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Der  Präsident  l)t'}rrüsst  bei  Wiederaufüulime 
die  anwesenden  Mitglieder  der  Clause. 


Derselbe  maclit  Mittheilung  von  dem  am  1 1 .  Juli  erfolgen 
Able!)(;n  des  Ehrenniitj^liedcs  der  phil.  bist.  Olnsse  im  Auslände, 
Dr.  Emst  CurtiuBy  geh.  Käthes  und  Universitäts- Professors  in 
Berlin. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  snm  Zeichen  des  Beileides. 

Derselbe  llberreicbt  Namens  Sr.  £zcellenz  des  italienischen 
Botschafters  in  Wien,  Grafen  Constantin  Nigra,  c.  M.  der 

Akademie  im  Anslandei  das  Werk;  ,11  giadizio  univer- 
sale in  Canavese'  pnbblicato  e  commentato  da  Cost.  Nigra  e 
Belfino  Orsi. 


Der  Secretär  verliest  den  h.  Curatorial-Erlass  ddo.  20.  An- 
gm  189«),  Z.  110,  wornach  Se.  kais.  und  köni<rl.  Hoheit  der 
«lurchlauclihLT^te  Herr  Erzherzo]Lr  Kainer  als  Curator  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  die  von  derselben  in  ihrer 
Sitznnf,^  vom  1.  Juni  d.  J.  beschlossenen  AbUndcrungen  der 
§§.  4(),  64,  6Ö,  67  und  71  ihrer  Geschäftsordnung  mit  höchster 
^ntschliessnng  vom  14.  August  d.  J.  genehmigend  zur  Kennt- 
oiss  genommen  haben. 


Der  Secretar  theilt  das  Dankschreiben  des  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Job.  Loserth  in  Graz  für  die  Wahl  zum  c.  M.  im 
InUode  mit 
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Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  e.  M.  Herrn  Dr. 
Jos,  Egger,  Professor  am  k.  k.  Staatsgymnasiam  in  Innsbrack: 
fDas  Aribonenbans',  vor. 

Die  Abbandlang  gebt  an  die  bistoriscbo  Commission. 


Der  Secretär  überreicht  weiter  eine  Abhandlung  des  c.  M. 
Herrn  Dr.  Job.  Loscrtli,  Professor  an  der  Liiiversität  in 
Grass:  , Studien  zur  Kircheupolitik  Englands  im  14.  Jahr- 
hundert. I.  Theü.  Bis  zum  Ausbruch  des  grossen  Schismas 
(1378)',  um  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  der  Ver- 
fasser ersucht.   

Derselbe  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Wladimir  Milkowitsch,  Privatdocent  an  der  Universität  Czer- 
nowitz:  ,Aq8  der  bökmiscb-polnischen  Gesehichte  des  11.  Jahr- 
hunderts' Tor. 

Dieselbe  gebt  an  die  bistoriscbe  Gommission. 


Derselbe  überreicht  endlich  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr. 
Franz  Jäger,  k.  k.  Gymnasialprofessor  i.  R.  in  Klagenfart: 
yMundart,  Sitten  nnd  Brttnche  der  LavantthalerS  um  deren 
Sabventionirang  der  Ver&sser  ersucht 

Dieselbe  wird  einer  Gommission  zur  Begutachtung  Uber- 
geben.   

Der  Secretär  verliest  die  Zuschrift  Sr.  Excellcnz  des 
Ministers  fUr  Cultus  und  Unterricht  vom  28.  Au^rust  1890, 
Z.  20808,  wornach  Hochderselbe  sieh  bestimmt  gefunden  habe, 
dem  prov.  Lehrer  an  der  1.  Staatsreaiscliule  im  II.  Wiener  Ge- 
nieindebezirkc,  Dr.  Gustav  Tnrba,  im  Schaljahre  lä96/97  die 
Zahl  der  Lehrstanden  bedingangsweise  zu  ermftssigen. 


Derselbe  verliest  die  Zuschrift  des  Ministers  fUr  Cultus 
und  Unterricht  vom  31.  Angost  1896,  Z.  596 1,  womach  Hoch- 
derselbe sich  bestimmt  gefanden  habe,  den  Privatdocenten  Dr. 
Wol%ang  Reichel  in  Wien  vom  1.  October  1896  ab  zonttchst 
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auf  die  Daner  von  drei  Jahren  nach  Athen  su  senden^  mit 
der  Verpflicbttmg,  die  mrchäologische  Ftthnug  und  Uoter- 
weisimg  aller  Osterreicblachen  Stipendiaten  zu  ttbemebmen  und 
Aber  wichtige  EntdedLongen  an  das  Präsidium  der  kais.  Aka- 
demie  und  das  archäologisob-epigraphische  Seminar  der  Uni- 
Tersitftt  Wien  an  berichten. 


Derselbe  Terliest  eine  weitm  Zuschrift  desselben  Mini* 

sters  vom  19.  September  1896,  Z.  22916,  wornach  Ilochderselbe 

«ich  bestimmt  gefanden  habe,  für  Zwecke  der  Herausgabe  der 
jNuutiatui' berichte  aus  Deutschland'  für  das  Jahr  lÖU'?  einen 
Betrag  von  2600  Golden  zu  bewilligen. 


Der  Sccretär  theiit  ein  Dankschreiben  des  Herrn  Dr. 
Franz  Kuhnert  für  die  ihm  zur  Drucklegung  seines  ^Nanking- 
Syllabars'  bewilligte  Subvention  mit. 


Derselbe  verliest  einen  Antrag  des  w.  M.  Herrn  Hof- 
nihea  y.  Sickel,  dass  ein  Betrag  bestimmt  werden  möge,  um 
die  auf  das  ConcU  von  Trient  besOgliche  Correspondena  awi- 
sehen  der  Curie  und  ihren  Vertretern  auf  dem  ConcUe  und  an 
den  Hafen  Deutschlands,  Frankreichs  und  Spaniens  aus  den 
Jahren  1561 — 1Ö63,  soweit  sie  im  Vaticanisehen  Archiv  und 
in  der  Ambrosianischen  Bibliothek  in  Mailand  erhalten  ist,  für 
eine  von  der  Akademie  au  veranstaltende  Ausgabe  copircn  au 
Lassen. 


XX.  SITZUNG  VOM  14.  OCTOBER  1896, 


Der  Sccretär  theiit  das  Dankschreiben  des  Herrn  Dr. 
Albrecht  Weber,  Professor  in  Berlin,  fdr  die  Wahl  zum  aOB* 
ländischen  £hrenmitgliede  mit. 
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Von  Druckschriften  werden  vorgelegt: 

,Bericht  Uber  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Ver- 
kehrayerhältnisBe  in  Mederösterreich  während  des  Jahres  1895', 
mitgetheilt  nnd  ttbersendet  von  der  Handels-  nnd  Gewerbe- 
kammer  in  Wien; 

,Eigebnisse  der  Viehaäblnng  in  Bosnien  nnd  der  Heroe- 
gOYina  vom  Jahre  zusammengestellt  vom  statistiscben 

Departement  der  Landesregierung,  ttbermittelt  yom  k.  nnd  k. 
gemeinsamen  Finanzministerium; 

,K8i?ga  Wszechswiata  i  sposöb  jej  ezytania'  von  t'ranz 
Wodecki,  gespendet  vom  Verfasser; 

,Die  Gebahrung  und  die  Ergebnisse  der  Krankbeits- 
statistik  etc.  im  Jahre  1894',  herausgegeben  und  Uberoeudet 
vom  MinisteriiiMi  des  Innern; 

Auswahl  von  Gedichten  nach  dem  ungarischen  Texte  des 
Dichters  Reviczky  Gyula,  in  metrischer  deutscher  Uebertragung 
und  mit  einer  Einleitung  versehen  und  gespendet  von  Dr. 
S.  Nascher; 

.Hundert  Jahre  Arbeit^  Bericht  über  die  allgemeine 
Landes 'Ausstellung  in  Prag  1891,  ttbersendet  yom  Actione- 
Comitö; 

,Um  Milliarden !'  Das  internationale  Währungs-  und  Geld- 
System  der  Zukunft  von  Dr.  Joh.  Blatem,  überreieht  yom 
Verfiisser. 


Das  ausländ!  sei  IC  c.  M.  Herr  Conze  in  l^crlin  übcrschickt 
4  Exemplare  ,Die  attischen  GrabreUefs^  Lieferung  VIU. 


XXL  SITZUNG  VOM  21.  OCTOliEU  18Ü6. 


Der  Präsident  überreicht  ein  von  der  Botschaft  der  fran- 

züsiscben  KepubUk  in  Wien  überscndetes  Werk:  Jnventaire 
sommair(;  der»  arciuvcb  du  departement  deü  aüaiicb  ctrangeres. 
Supplement.* 


Digitized  by  Google 


IX 


Der  Secretär  theilt  das  Danksohreiben  des  Bev.  Joho 
Pentknd  Maihaffy,  Professor  in  Dublin ,  fUr  seine  Wahl  zum 
conreepondirenden  Mitgliede  im  Auslände  mit. 


Der  Secretfir  legt  folgende  Dmekschriflten  vor: 
^rebftologisch-epigrapbische  Mittheiliingen  ans  Oesterreich- 
Ungarn',  herausgegeben  von  0.  Benndorf  und  E.  Bormann^ 
Jahrgang  XIX,  Heft  1? 

»Geschichte  der  Slavenapostel  Konstantinus  (KyrÜlus)  und 
Methodius'  von  Lic.  L.  K.  Goetz. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  B üb  1er  überreicht  in  seinem 

and  des  Verlef^crs  ,  Herrn  Karl  J.  1' i  ü))ncT's ,  Namen  fünf 
Hefte  des  von  ihm  herausgegebenen  Grundriöses  der  indo-arischcn 
Philologie  und  Alterthomskunde. 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Mtildbacher  überreicht  ein 
Werk:  ,11  constituto  dcl  loiuune  di  Siena  dell'  anno  12G2', 
publicato  da  L.  Zdekauer,  übersendet  von  der  Direction  des 
^onto  dei  Paschi'  in  Siena. 


XXIL  SITZUNG  VOM  4,  NOVEMBER  1896. 

Der  SecretÄr  theilt  das  Dankschreiben  des  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Grasiadio  Asooli  in  Mailand  für  seine  Wahl  aum 
Ehrenmitgliede  im  Auslande  mit. 


Der  Seoretttr  logt  eine  für  die  Silzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  im  Inlande,  Herrn  Dr.  Johann  M  Uli  er, 
Professor  an  der  Universität  Innsbruck:  ^Kritische  Studien  zu 
den  Briefen  SenecaV  vor. 
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Von  Druckschriften  wordon  vorgelegt: 

,Some  account  of  the  OoUcetion  of  Egyptian  Antiqaities 
in  the  poBsession  of  Lady  Meoz  hy  £.  A.  W.  Badge%  einge- 
sendet von  Lady  Meax; 

^Erzheraog  Carl  als  Feldherr  and  Heeresorganisator'  von 
Moriz  Eldien  Angeli,  u.  k.  Obent^  IL  Band,  ttbereendet 
im  Auftrage  Ihrer  kaia.  und  kOnigL  Hoheiten,  der  darchlanch- 
tigBten  Herren  Erzhersoge  Friedrich  and  Engen; 

^Oeeterreiehischer  Erhfolgekrieg  1740—1748',  bearbeitet 
▼on  der  kriegsgeschiehtlichen  Abtheilnng  des  k.  o.  k.  Krieg«- 
arohiva,  IL  lUind.  übersendet  rom  Director  des  KriegiarehiTa, 
FeldmarschalUientenant  Wetaer; 

F.  del  Paao  j  Troncoso:  ^Los  Ubn»  de  AnahAac,  Codice 
Messicano  Vaticano  Kr.  377 o',  gespendet  vom  Dnc  de  Loubat 
in  Taris. 


XXUL  SrrZUNG  vom  ll.  NOVEUBER  1896. 


Der  Sccrctür  thcih  das  Dankschreiben  des  Herrn  Dr. 
Alexander  Sziiägyi,  Director«  der  Universitätsbibliothek  in 
Budapest,  für  seine  Wahl  zum  correspondirenden  MitgÜede 
im  Aaslande  mit. 


£s  werden  folgende  Druckschriften  Torgelegt; 

^Griechische  Grammatik'  yon  Gostav  Meyer.  III.  Aufl.; 

yjahresbericht  der  niederOsterreichischen  Landea- Irren- 
anstalten pro  1894/95^  heransgegeben  vom  niederOsterreichiachen 
Landesansschosse. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Müller  legt 
eine  fUr  die  Sitsangsberichte  bestimmte  Abhandlang:  ^Beitrüge 
zur  etymologischen  Erklftrong  der  griechischen  Sprache'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Engelbert  Mtthlbacher  stellt 
den  Antrag  anf  Bearbeitang  eines  historischen  Atlas  der  Alpen- 
ländcr. 
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XXiV.  SITZUNG  VOM  18.  NOVEMBER  1896. 


Von  Druckschriften  werdi  n  vorgelegt: 

,ivaUilog  der  armenischen  ilandschrifton  in  der  Mechita- 
risten-Bibliotbek  in  Wien'  von  P.  Jacobus  Dr.  Dashian,  ge- 
druckt mit  Untersttttstug  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
sehaften; 

yAyesta'  I — III,  herausgegeben  Ton  Karl  Geldner. 


Herr  Dr.  Samuel  Kranss,  Professor  am  israeHtisehen  Lehrer- 
seminar in  Budapest,  ersucht  um  eine  Sabyention  zur  Heran»* 
gäbe  seines  Werkes:  ,Griechi8ehe  und  lateinische  LehnwOrter 
in  den  Talmnden,  Medraschim  und  Targnmlm'. 


Die  KircheDTjUer-Commission  legt  die  ,Bibliotheca  patrnm 
latinornm  Britaoniea'  Vm  Yon  Herrn  Dr.  Heinrieh  Schenkl, 
Professor  an  der  Universität  Gras,  snr  Anfnahme  in  die 
Sitsnngsberichte  vor. 

Der  Präsident  A.  Ameth  erstattet  Namens  der  histO'* 
Tischen  €V>mmisdon  einen  Bericht  Uber  die  Heransgabe  der 

venetianischen  ,Dispacci  di  Germania'  und  stellt  den  Antrag, 
a)  dass  die  fernere  VeröfFentlichiing  in  drei  Gruppen  erfolge, 
von  denen  die  erste  von  dem  Zeitpunkte,  zu  welchem  Dr.  Turba 
seine  Arbeit  abschliessen  \vird,  bis  zum  Tode  K.  Ferdinands  III. 
licrabreichen,  die  zweite  die  Regierun^szeit  Leopolds  1.  und 
Jos<*}dis  T  flG57 — 1711)  umfassen,  die  dritte  mit  der  Thron- 
besteigung Karls  VI.  beginnen  soll;  b)  dass  zur  Beschleunigung 
dieser  Pablication  mindestens  drei  Bände  in  drei  Jahren  er- 
scheinen; c)  dass  der  Antrag  einer  Commission  zugewiesen 
werden  soll,  welche  Uber  die  Verwendung  der  Erträgnisse  der 
Treitl-Widmnng  Vorschläge  an  machen  hat. 


Die  wirklichen  Mitglieder  Sectionschef  v.  Härtel  und  Oe 
Bossen  stellen  den  Antrag:  Die  h.  Akademie  wolle  1.  das 


Digitized  by  Google 


XII 


Project  einer  historisch  archäologischen  und  philologisc-li  ethnO' 
graphischen  Durchforschung  der  Balkanhatbinsel,  2.  das  Project 
der  Herausgabe  der  Bibliothekskataloge  des  Mittelalters  durch 
eine  Commission  prüfen  lassen  und  eventuell  Air  dieselben  die 
noihwendigen  Mittel  aus  den  Erträgnissen  der  Treitl-Widmung 
zur  Verfügung  stellen. 


Das  w.  M.  Hofrath  Gomperz  und  Genossen  stellen  den 
Antrag:  es  mögen  die  zahh'cichen  noch  uaveröffentÜclit  in  den 
verschiedenen  curupiiischen  Bibliotheken  ruhenden  orienta-lischen, 
zumeist  arabischen  Uebcrset/ungen  griechischer  Literaturwerke, 
vorzugsweise  philosophisclien  Inhalts  und  in  erster  Reihe  aristo- 
telischen Ursprungs,  untersucht  und  ihre  Verwerthung  vorbe- 
reitet und  diesem  Unternehmen  ein  Betrag  aus  dorn  Treitl- 
Fonde  gewidmet  werden. 


XXV.  SlTZUIsGr  VOM  2.  DECEMBEK 


Der  Sccretär  theilt  das  Dankschreiben  des  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Domenicü  Comparetti  in  Rom  für  seine  Wahl  zum 
correspondirenden  Mitgliede  im  Auslände  mit. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Müller  ttber^ 
reicht  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung: 
^Beiträge  zur  Textkritik  und  Erklärung  des  Kftmänak  i  Ar- 
taxfilr  i  PftpakSn'. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Hugo  Sdiuchardt  in  Graz 
liberscndot  ein  Gesuch  um  eine  Subvention  zur  Ncuhcrausgabe 
des  baskischen  Neuen  Testamentes  von  dem  reformirtcn  Pfarrer 
Licarrague  von  1571.   


Das  w.  M,  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  MuUer  und  Ge- 
nossen stellen  den  Antrag,  mit  Unterstützung  der  Treitl-Wid- 
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mniig  die  bidier  Doeh  gar  nicht  oder  nur  nngenOgeod  be- 
luuuiten  Sprachen  in  Nordost- Asien »  Central-  nnd  Ost-Afnka 
und  Central' Amerika  nntersnchen  an  lassen. 


Das  w.  M.  Herr  Regierungsrath  Kenner  und  Genossen 
stelien  den  Antrag,  das  Project  der  Erforschung  des  römischen 
Limes,  znnilchst  im  Gebiete  Ton  Ober-  nnd  NiederOsterreicb^ 
durch  eine  Commission  berathen  za  lassen  nnd  demselben  einen 
entsprechenden  Betrag  ans  dem  TreiÜ-Fonde  zn  widmen. 


XXVI.  SITZUNG  VOM  9.  DECEMBER  1896. 

Es  werden  folgende  Druckwerke  vorgelegt: 

Statistical  Atlas  of  India'  (1895),  gewidmet  vom  kaiserl. 
indiscben  Ackerbanministerinm; 

G.  Benger,  kOnigl.  romänischer  Generalconsnl :  ,Rnmttnien 
dssLand  derZnknnft.  1866— 1896S  gespendet  vom  Verfasser ; 

Dr.  A.  Wittstock  y  Schnldirector  a.  D.:  ^Daa  ttsthetiscbe 
Ekmehungssjstem',  geschenkt  vom  Verfasser; 

Moria  Edler  von  Angeli,  k.  nnd  k.  Oberst:  yEnsheraog 
Ctrl  von  Oesterreich  als  Feldherr  und  Heeresorganisator*, 
ni.  Bd.,  übersendet  im  Aul  trage  Ihrer  k.  und  k.  Holieiten 
der  durchlauchtigsten  Herren  Erzherzoge  Friedrich  und  Eugen. 


XXVn.  SITZUNG  VOM  18.  DECEMBER  1895- 


Der  Delegirte  der  kais.  Akademie  im  Grillparzer-Preis- 
gericht  Robert  v.  Zimmermann  zeigt  an,  dass  sich  dasselbe 
am  5.  December  constitnirt  habe  nnd  ans  folgenden  Mitgliedern 
bestehe:  Professor  Josef  Bayer,  Director  Max  Burckhardt, 
Hofratb  Friedrich  Uhl  nnd  Hofirath  Robert  v.  Zimmermann 
in  Wien,  nnd  Dr.  Panl  Schienther  in  Berlin. 
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Der  Secretttr  llbemickt  ein  Gerach  des  Herrn  ProieMor 
Dr.  Mathias  Friedwagner  in  Wien  nm  eine  Subvention  snr 
Heransgahe  der  altfranzOsiachen  Dichtung  ,11  erangis  de  Portlee- 
gnes'  von  Baonl  de  Hönde nc. 


Der  Secretär  leprt  die  Pflichtexemplare  des  von  der  kais. 
Akademie  subventionirten  Werkes:  ,Das  alte  Bergrecht  von 
Ip:h\u  und  seine  hergrechtlichen  S<  hOfTensprüche',  herausgegeben 
von  Dr.  J.  A.  Tomaschek  Edlen  von  Stradowa,  vor. 


Eb  wird  weiter  vorgelegt:  ^AUgemeine  Geschichte  der 
bildenden  Kttnste'  von  Alwin  Schnlts,  Professor  an  der  deni- 
schen  Universität  in  Prag,  Liderung  1 — 15,  gespendet  vom 
Verfasser. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Adolf  Mu^saiia  leg^t  eine 
für  die  Sitzuno^sberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Zur  Kritik 
und  Interpretation  romanischer  Texte.  HI.  Beitragt  vor. 
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1.  SITZUNG  VOM  7.  JÄNNER  1897. 

Der  Secret&r  übergibt  ein  Exemplar  des  vom  w.  M.  Herrn 

Ö.  Btthler  herauso^egebenen  jGrnndriss  der  indo-arischen  Philo- 
logie und  AltLithuiüskuiideS  III.  Md.,  2.  Heft,  gesclieiikt  vom 
Herausgeber  und  dem  Verleger  K.  J.  Trübner. 


Das  w.  H.  Herr  Professor  Dr.  Friedrieb  M  II  II  er  legt 

eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlang:  »Beiträge 

zur  Textkritik  und  Erklärung  des  Andarz  i  Aturpat  \  Ma^ra- 
spaudaii  mit  einer  deutschen  Uebersetssung  dieses  Tractats'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  G.  Bübler  legt  einen  Ab- 
klatsch einer  von  Dr.  A.  Führer  kürzlieb  geftindenen  ASoka- 

Inschrift  aus  dem  nepalesischen  Terai  vor,  welche  die  Lage 
der  Geburtsstätte  Buddha's  genau  rixirt. 


IL  SITZUNG  VOM  13.  JÄIsNKU  1897. 


Der  Secretär  legt  vor:  ^WisseaschalUiche  Mittheilnngen 
ans  Bosnien  imd  der  Hercegovina*,  heransgegcben  vom  bosnisch- 
hercegoyinischen  Landesmusenm,  IV.  Bd. 


Das  Coratoriiim  der  Sehwestem  Fröhlich- Stiftung  Über- 
sendet die  Knndmachnng  Uber  die  im  Jahre  1897  stattfindende 
Verleihung  der  Stipendien  nnd  Pensionen  derselben. 
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m.  SITZUNG  VOM  20.  JÄNNER  1897. 


Der  Sccrctiir  logt  die  Pflichtexeraplare  des  von  der  Classe 
subventioinrtcn  Werkes:  ,Die  Mundart  von  Imst*  von  Herrn 
Dr.  Josef  Schatz  vor. 


Der  Secretär  überreiclit  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn 
Dr.  Anton  Schön bacb,  Professor  an  der  Universität  Graa: 
ylJeber  die  Sage  yon  Btterolf  und  Dietieip^,  am  deren  Anf- 
nahme  in  die  Sitsnngsberichte  der  Verfasser  ersucht. 


IV.  SITZUNG  VOM  3.  FEBRUAR  1897. 


Der  Secretär  legt  vor;  ,Ein  deutsches  Testament.  Die 
Natur  als  Organismus'  von  Hugo  Astl-Leonhard. 


Ferner  legt  der  Secretär  vor:  ,Die  basko-siavische Sprachen- 
einheit,  I.  Bd.^,  von  Johann  Topoiovöek. 


Die  Kirchenväter -Commission  überreicht:  ,Corpu8  scrip- 
torum  ecclesiastioomm  latinorum.  Vol.  XXXII.  S.  Ambrosii 
opera  (Pars  I)  ex  recensione  Caroli  Schenkl;  pars  prior.* 


V.  SITZUNG  VOM  10.  FEBRUAR  1897. 


Der  Socrot'ir  l(^trt  vor:  Studi*  i!  Stiftiint^en  im  Künisrrelchi' 
Böhmen,  IV.  l^aiul  i^lbUO— 182'.<),  übersendet  im  Auftrage  Ör. 
Excellenz  des  Herrn  Statthalters  von  Böhmen. 
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Femer  legt  der  Secretär  vor:  ,Modo  Breue  de  apreoder 
1a  lengtia  Vtscajna'  comptieBto  por  Rafael  Micoleta  16^, 
ftbersendet  von  Herrn  E.  S.  Dodgson. 


VI.  SITZUNG  VOM  17.  FEBRUAR  1897. 


Der  Secretär  verliest  eine  Note  Sr.  Exe.  des  Ministers 
des  Innern  ddo.  12.  Februar  1897,  Z.  4702,  worin  der  kais. 
Akademie  f^r  die  Absendang  einer  wissenschaftlichen  Expe- 
dition nach  Bombay  snr  Erforschung  der  Benlenpest  der  Dank 
der  k.  k.  Regierung  ausgesprochen  wird. 


Der  Secretär  theilt  ein  Sclireiheri  des  Herrn  Prof.  Dr. 
H.  F.  Hitzig  in  Zürich  mit,  wornach  dieser  die  iiim  auf 
Antrag  der  Savi^rny  (Jommission  übertragene  Arbeit:  ,Dar- 
steiliing  des  attischen  Civilprocesses'  gerne  übernimmt. 


Der  Secretär  legt  ein  von  der  Wagner'schen  Universitäts- 
bnchbandlnng  in  Innsbrack  eingesendetes,  von  der  Classe  sab- 
^ntionirtes  Werk :  ,Kegesta  imperii  XL  Die  Urkunden  Kaiser 
Sigmunds^  verzeichnet  von  Wilh.  Altuianu,  2.  Lieferung,  vor. 


Das  \v.  M.  Herr  i^rofessor  iJr  Otto  Benndorf  erstattet 
einen  vorläutigen  Bericht  über  den  Beginn  einer  neuen  klein- 
asiatischen  Untemehmnng. 


mtnmgBUt,  4.  pkU.«Mst.  Ol.  CIXXVI,  Bd. 
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VIl.  SITZUNG  VOM  3.  MÄEZ  1897. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  vom  c.  M.  Herrn  Dr. 
Constantin  Jire^ek,  Professor  an  der  Universität  in  Wien,  vor: 
,Da8  christliche  Element  in  der  topographischen  Nomenclatnr 
der  Balkanländer',  um  deren  Anfnahroe  in  die  ^tznngsberichte 
der  Verfasser  ersucht. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Müller  über- 
reicht eine  Abhandlung:  ,Uie  semitischen  Elemente  der  Pahlawi- 
Sprache*. 

Das  w.  M.  Herr  Pr<>fesf?or  Dr.  Max  BUdinger  hält  einen 
Vortrag  ^Zu  Beda's  Chronik*. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Th.  Gomperz  berichtet  über 
jüngst  veröffentlichte  literarische  griechische  Papyri  und 
legt  die  hieraaf  bezügliche  Mittheilnng  vor. 


Vni.  SITZUNG  VOM  10.  MÄRZ  1897. 


Der  SecretHr  If  <;t  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c  M.  Herrn  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor 
an  der  Universität  Graz:  ^Albanesische  Studien.  VI.  Beiträge 
zur  Kenntniss  verschiedener  albanesischer  Mundarten'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Georg  Bühl  er  legt  zwei 
Specimina  der  von  den  modernen  Schreibern  des  westlichen 
und  nördlichen  Indien  zur  Herstellung  von  Mannscripten  ge- 
brauchten Lineale  oder  ^Faullenzer'  vor. 
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IX.  srrzüNG  VOM  17.  märz  1897. 


Der  Präsident  macht  Mittbeilunf?  von  dem  am  15.  Mürz 
erfolgten  Hinscheiden  des  c.  M.  im  Inlande  Herrn  Gustay  Frei^ 
herrn       Beider^  k.  k.  Sectionschef  i.  P. 

Die  Mitglieder  erheben  sieb  snm  Zeichen  des  Beileides. 


Der  SecretKr  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Heinrich 
Kretscbmayr  in  Wien:  ,Das  deutsche  Reichsvicekanzleramt' 
▼or,  am  deren  Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser  ersacht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  zu- 
gewiesen. ^  

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  A.  Hoer  l('<^t  eine  für  die  Denk- 
schriften hestimintc  Arbeit:  , Kübeck  und  Metternich.  Denk- 
schriften und  Briefwechsel'  vor. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Siegel  Ic^rt  im  Namen  der 
Savjo^y-Commission  den  XVI.  der  ,Beri(lit('  Uber  die  T'^ntor- 
sachung  von  Handschriften  des  sogenannten  Schwabenspiegels* 
von  dem  c.  M.  Herrn  Geheirarath  Dr.  Ludwig  Ritter  von 
Rockinger  in  Manchen  znr  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  vor. 


X.  SITZUNG  VOM  13.  MÄRZ  1897. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt: 
yLegis  Romanae  Wisigothornm  fragmenta  ex  eodice  paltm- 
|MSto  s.  Legionensis  ecdesiae'  ed.  Regia  historiae  academia 
Hispana,  eingesendet  von  der  Real  Academia  de  la  Historia 
in  Madrid; 

^Jahresbericht  ttber  den  Stand  der  galisischen  Mittel-, 

Staatsgewerbe-  und  Volksschulen  för  das  Schuljahr  1895/90^, 
übermittelt  vom  k.  k.  galizischen  Landesschulrath; 

b» 
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,Forschangen  zur  Verfassttugs-  und  Verwaltangsgeschichte 
der  Steiermark,  I.  Bd.  Verfassimg  und  Verwaltung  der  Mark 
und  des  Herzogtbnms  Steier  von  ihren  Anfängen  bis  zur  Herr- 
schaft der  Habsburger',  von  Professor  Dr.  Franz  y.  Krones, 
geschenkt  Tom  Verfasser; 

^Quellen  zar  Gesebicbte  der  Stadt  Kronstadt  in  Sieben- 
bürgen', herausgegeben  anf  Kosten  der  Stadt  Kronstadt,  IH.  Bd., 
gespendet  yon  dem  mit  der  Heransgabe  betrauten  Ansschnsse; 

,Ueber  die  koktürkisehe  Inschrift  anf  der  Sttdseite  des 
Kül  Tägin- Denkmals'  von  W.  Bang;  —  ,Zu  den  Kök  Türk- 
Inschriftcn  der  Mongolei'  von  W.  Bang;  —  ,Note.s  d'cpigraphie 
Mongole-Chinoise'  par  M.  G.  Dev^ria,  avec  une  notice  de  M. 
W.  Bang;  eingesendet  von  Herrn  W.  Bang. 


Der  Secretär  legt  Berichte  des  Herrn  Dr.  Rudolf  Beer 
und  des  Herrn  Ludwig  Bittner  Uber  die  Vorarbeiten  ftlr  die 

Einleitung  zu  Johannes  de  Segovia's  ,Histona  gestorum  concilii 
Basileensis'  vor. 

Dieselben  werden  der  Concilien-Commisbion  uberwiesen. 


XI.  SITZUNG  VOM  7.  AllüL  1897. 


Vorgelegt  wurde  der  vom  fürstlich  Bulgarischen  Unter^ 
richtsministerium  zugeschickte  XUI.  Band  der  ^Sammlung 
national-literarischer  Gedichte  und  Schriften^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Friedrich  Müller  legt  eine  fUr 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Arbeit;  |Die  Transscription 
fremder  Alphabete'  vor.  

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Jagid  hält  einen  Vortrag  über 
,Die  Aufgaben  der  Erforschung  der  sttdslavischen  Dialekte, 
erläutert  an  dem  Verhältnisse  der  serbo-croatischen  Schrift- 
spräche  zur  bosniflch-hercegoyinischen  Mundart^ 
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I.  Abb.:  Lot«rtb.  Stodho  rar  KiroliMpotttifc  Biig)M4«  in  14.  ftkAwtim,  1 


I. 

Studien  zur  Kirchenpolitik  Englands 
im  14.  Jahrhundert 

I.  TheH. 

Bis  zum  Aasbrnch  des  grossen  Schismas  (1378). 

Von 

J.  Loserth, 

«ormp.  MitfUtd«  d«r  kwi«.  Abad«piie  d«r  WimnaobaflMt. 


Vorbemerkungen. 

Trotz  der  vielen  Arbeiten,  die  auf  dem  Gebiete  der 
Widiff^rsehang  in  den  letzten  swölf  Jahren,  seitdem  die  kriti- 
sche Ausgabe  der  Werke  Widifs  io  Angriff  genommen  warde, 
za  Tage  gefördert  worden  sind,  fehlt  es  an  einer  Darstellnng 
des  Entwicklnngsganges  dieses  Keformators,  in  der  die  Blrgeb- 
tme  dieser  Forschung  verwerthet  wttrden.  Man  hat  bisher 
▼OD  Seiten  der  meisten  Kirchenhistoriker  nicht  einmal  die  ein- 
seloen  grosseren  Werke  Wiclif's  selbst  in  ihrer  wahren  Be- 
deotnng  erkannt  und  gewttrdijart.  Ich  habe  im  Frühlinge  dieses 
Jahres  an  einem  einzelnen  Beispiele  dargelegt,  welche  Ergeb- 
nisse eine  kritisthe  Durcliforschuiig  einzelner  Schriften  Wiclif's 
zu  'Faere  tai  fijrdeni  vermag,  iiidtni  ich  durcli  ciiKjn  Vergleich 
pinc'3  ^chon  vor  mehr  als  anderthalb  Jahrhunderten  <ro druckten 
Iractatcs  Wiclif's  mit  dessen  grossen  Werken  ,De  Kct  lcsia*  und 
,l)e  Cjvili  Dominio'  den  Isachwcis  erbringen  konnte,  dass  man 
die  Anfänge  der  kirchenpolitischen  Thätigkeit  Wiclif's  bislier 
fast  um  ein  Jahrzehnt  zu  früh  angeeet/t  hat.  Dadurch  musste 
b^eiflicher  Weise  die  Ansicht  von  den  Ereignissen  jener  Zeit 
in  den  Berichten  zeitgenössischer  Quellen  in  ganz  falscher  Be- 
leachtnng  erscheinen.  Das  Stndiom  der  Schriften  WicÜf 's  ist  fiir 
die  Erkenntniss  der  Geschichte  seiner  Zeit  von  nm  so  grosserer 

SitaiifRb«r.  <f .  phi1..biftt.  O.  CXIIYT.  Bi.  1.  Abb.  1 
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Wichtigkeit»  ah  uns  jene  Docnmente,  wie  es  scheint,  für  immer 
verloren  gegaogen  sind,  welche  die  wichtigsten  Ereignisse  aus 
WicUf 's  letzten  Jahren,  namentlich  seine  Vemrtheilnng  in  Rom, 
betrafen.  Dort  finden  sich  heute  nicht  einmal  jene  Bollen 
mehr  vor,  die  znm  Olflck  in  England  aufbewahrt  worden  sind. 
Dass  diese  Verluste  schon  in  älterer  Zeit  zu  beklagen  waren, 
wahrscheinlich  noch  ins  14.  Jahrhundert  selbst  fallen,  ma^^ 
hier  nur  nebenbei  an^^edeutet  werden.  Wer  in  römischen 
Archiven  sich  iib- r  Wiclif  Raths  erholen  will,  findet  dessen 
Namen  erst  in  seiucr  Verquickuii^'  mit  jenem  des  Hu.s,  und 
zwar  in  einer  Zeit,  als  dieser  schon  auf  der  Höhe  seines 
Schaffens  stand. 

Man  ist  daher^  oft  fast  aliein,  auf  Wiclif 's  Werke  ange- 
wiesen, wenn  man  Uber  Einzelnheiten  aus  seinem  Leben  nähere 
Auskunft  sucht  oder  namentlich  seinen  Zusammenhang  mit 
den  älteren  Reformparteien  der  Kirche  im  1 4.  Jahrhundert  be- 
leuchten will.  Dass  sich  da  fttr  beides  noch  mehr  oder  minder 
wichtige  Ergebnisse  gewinnen  lassen,  darüber  gibt  es  in  den 
Schriften  ,De  Givili  Dominio'  und  ,De  Veritate  Sacrae  Scripturae' 
Anhaltspunkte  genug.  Ich  will  hier  vorgreifend  nur  auf  einen 
Fall  hinweisen:  Schon  zu  wiederholten  Malen  habe  ich  (s. 
Gött.  Gel.  Anz.  1896,  S.  548  ff.)  die  Ansicht  Jener  bekämpft, 
die  in  der  Aafspttrung  des  ursächlichen  Zusammenhanges  der 
älteren  Reformparteien  zu  weit  gehen  und  den  Beginn  der 
Reformation  am  liebsten  schun  in  die  Zeit  des  Heilands  ver- 
legen möchten.  Ein  stehendes  Capitel  ist  es,  dnss  der  Eine 
Wiclif's  Ideen  den  Köpfen  der  \\  aldenser  enispi  inuen  la.->>t, 
der  Andere  sichs  nicht  versagen  kann,  ilin  recht  kräftig  an 
Occam  anzulehnen.  Dass  man  einem  Manne  wie  Wiclif  damit 
sein  Hauptverdienst  raubt,  den  Vergleich  mit  dem,  was  er  in 
der  Kirche  seiner  Zeit  sah,  und  dem,  was  die  erste  Kirche  bot, 
aus  dem  Studium  der  Bibel  selbst  genommen  und  darnach 
seine  Anschauungen  über  die  Kirche  und  ihr  Regiment  gebildet 
zu  haben,  steht  fest.  Dass  Wiclif  Occam's  Werke  gelesen, 
gewürdigt  und  geliebt  hat,  sagt  er  ja  schliesslich  selbst.  Dass 
er,  was  er  an  reformatorischen  Ideen  besass,  nicht  aus  Occam 
schöpfte,  sondern  aus  der  Bibel,  ergibt  sich  (s.  den  ersten  Ex- 
curs  dieser  Abhandlang)  aus  WiclifB  eigenen  Worten.  Was  soll 
man  nun  sagen,  wenn  trotadem  ein  Gelehrter  wie  Adolf  Haus^ 
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rath  in  Beineni  eben  erst  erschienenen  Bache  ,Die  Arnoldisten' 
(Wehverbesserer  im  Mittelalter  III^  391)  berichtet:  ,Aach  Widif 
steht  noch  nnter  dem  Einfluss  des  alten  Armothsideals,  and  seine 
Lehre  vom  Prcdigtarote  ist  die  der  Waldenser.  Seine  LoUbarden 

sind  in  gewissem  Sinne  die  Lombarden  Englands. 

Sind  aus  dem  8tu<liuui  der  Werke  Wiclif's  demtiacli  nicht 
unerhebliche  neue  Ergebnisse  zu  gewinnen,  so  küTiiite  man  doch 
andererseits  vielleielit  beliaupten,  es  sei  vor  dem  Kiödieineri 
aller  grossen  Werke  Wielif's  verfrüht,  diese  Krgebuis«<e  «^ehüu 
jetzt  feststeüen  zu  wollen.  Dem  gegenüber  ist  darauf  hinzu- 
weisen, da88  die  noch  ungedruckten  grossen  Werke  Wielif's 
insgesammt  der  Zeit  nach  dem  »Sehisma  angehören,  also  nach 
der  Vemrtheilung  der  18  Thesen  dureh  frregor  XL  geschrieben 
sind.  Am  wichtigsten  aber  und  wohl  auch  am  interessantesten 
ist  die  Betrachtnng  seines  Werdeganges  bis  aa  diesem  Ein- 
schnitt  in  seinem  Leben ,  and  dies  findet  man  in  den  zehn 
nnten  folgenden  Capiteln.  Eines  von  diesen  worde,  wie  bemerkt, 
bereits  gedrackt  (English  Historical  Review,  April  1B96),  er- 
scheint aber  hier  in  theilweise  geänderter  and  verbesserter  Ge- 
stalt. Es  darfte  aach  deswegen  hier  nicht  fehlen,  weil  es  snm 
Verstftndniss  der  folgenden  Oapitel  nothwendig  ist.  Von  den 
Beilagen  habe  ich  das  Cobham  betreffende  Stück  dieses  Namens 
wegen  nicht  znr  Seite  legen  wollen:  uian  sieht,  wie  stren«^  dies« 
Familie,  aus  der  später  der  Wortlühn  i-  der  kii  chlicheti  ( »pposi- 
tion^p.irtei  in  Knijlaiid  aufstand,  hier  noch  ganz  auf  dem  i>oden 
der  eatgegengc^etzt<•n  Ansieliten  ruht.  Statt  die  Urkunden, 
welche  die  Verhandlungen  zwischen  (iregor  XI.  und  England 
betreffen,  in  vollem  Wortlaut  beizulegen,  habe  ich  sie  bis  aaf 
wenige  in  der  Form  von  Regesten  beigeschlossen,  die  zameist 
den  Kegisterbänden  dieses  Papstes  selbst  wörtlich  entnommen 
sind.  Den  zweiten  Excurs  habe  ich  beigegeben,  um  den  Lesern, 
denen  die  Gestalt  Gregors  XL  etwa  in  den  Schriften  WicUf's 
^tgegentritt,  die  Persönlichkeit  dieses  von  Wiclif  so  sehr  ver- 
kannten and  gehassten  Papstes  in  ihrer  richtigeren  Beleach- 
tnog  sa  aeigen. 

Znm  Schiasse  sei  mir  gestattet;  jenen  Herren,  die  mich 
bei  meinen  Studien  in  Rom  werkthfttig  noterstUtzten,  vor  aUen 
Herrn  Hofrath  v.  Sickel  und  dem  Vorstand  des  vatieanischen 
Archivs  Herrn  Denifle  meinen  besten  Dank  zu  sagen.  Ich 
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will  nicht  beisnf^lgeii  nnterlaseen ,  du»  mir  das  hohe  k.  k. 
Ministeriiim  filr  Onltiu  und  Unterricht  in  dankenawertheeter 
Weise  Mittel  und  Hnsse  geboten  hat,  meine  WiolÜEbnchiingen 
in  Rom  machen  sn  kOnnen. 

Graz,  1.  October  1896. 


1.  Die  KlrehenpoUtlk  Ediurds  I. 

Der  K(Ichthum  der  englischen  Kirche  war  unter  der 
schwachen  Regierung  Heinrichs  III.  stark  angewachsen.  Geld 
nnd  Gut;  I^and  und  sonstiger  fester  Besitz  war  an  sie  gekommen. 
Indem  so  viele  Leistungen  ^  zu  denen  Laien  als  LehenstrSger 
der  Krone  verpflichtet  gewesen  waren,  allmälig  in  Vergessen- 
heit  geriethen  nnd  endlich  gans  in  Wegfall  kamen,  musste  in 
erster  Linie  die  Landesvertheidigong  gefiüirdet  erschetnon. 
Die  Frage  ward  aufgeworfen,  wie  viel  Lehensgut  in  unrechter 
Weise  an  die  Kirche  gekommen  sei.  In  einer  Zeit,  wo  man 
allerorten  daran  ging«  Rechte  und  Pflichten,  die  auf  dem  Grund- 
besitz hafteten,  sorgsam  festsusteUen,  wo  Landschaften,  religiöse 
Körperschaften  und  anch  schon  einzelne  regierende  Häuser 
daran  giengen ,  ihre  Urbare  anfertigen  zu  lassen,  um  eine 
Uebersicht  Uber  die  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Machtmittel 
zu  erlangen,  war  es  durchaus  nichts  Besonderes,  wenn  auch 
Eduard  I.  gleich  in  seinen  ersten  Regierungsjaliren  einen  ge- 
nauen Kataster  anlegen  liess.  Hier  kam  noch  als  treibendes 
Motiv  hinzu,  widerrechtUch  abhanden  gekommenes  Gut  an  die 
Krone  zurückzubringen.  Bereits  im  Herbste  1274  liess  er  ein 
Mandat  in  alle  Grafschaften  ausgehen,  die  Beamten  möchten 
.genau  in  Erfahrung  hnngen,  welche  Domänen  sich  im  Besitne 
der  Krone  befanden,  welche  als  Lehen  an  andere  gekommen, 
unter  welchem  Rechtstitel  dies  erfolgt  sei,  welche  ans  unmittel- 
baren  Lehen  Afteriehen  geworden,  welches  der  Stand  der 
Ritterlehen  sei,  und  wie  es  mit  den  ktfnig^chen  Pachtzinsen  in 
den  Städten  und  den  anderen  feudalen  Dienstbarkeiten  stunde.^ 
Die  Untersuchung  hatte  in  vielen  Fällen  einen  unmittelbaren 

*  Bym.  Foed.  617. 
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&fo]g.  Schon  im  nitclisten  Parlamente,  das  Eduard  an  Anlang 
Ibi  1375  abhielt;  gaben  sehr  Viele,  die  einige  Kronlehen  hatten 
—  sie  hatten  sie  offenbar  widerrechtlich  erworben  —  sie  in  die 
Huide  des  Königs  Emrttek,  wobei  dieser  ttbrigens  Hüde  nnd 
Nachsicht  walten  Hess,*  indem  er  sie  ihnen  sodann  für  die 
Zeit  ihres  Lebens  bclit-ss.  Die  Untersuchung  dauerte  mehrere 
Jahre.  Kieninnd.  und  mochte  er  noch  so  hoch  stehen,  wurde 
bievon  auss-PTw  imnen.  Wer  nicht  einen  ^(enii'jench'n  Rechts- 
titel vorwies,  dessen  Hesitz  ward  mit  Heschla;;  bcleg^t."  Nicht 
Alle  wnren  in  der  Lage,  die  fehlenden  Docuniente  durch  den 
Hinweis  auf  ihren  bewUhrten  Patriotismus  zu  ersetzen  und 
ihren  W<Nrten  eine  gegen  den  König  selbst  gerichtete  Spitze 
zu  geben  y  wie  Johann  von  Warenne,  Graf  von  Surrey.* 
Schlimmer  als  der  Adel  kam  die  Geistlichkeit  weg.  Etwa 
dnen  Unterschied  zwischen  ihr  und  den  anderen  Ständen  sn 
machen,  war  der  König  nicht  gewiDt  Er  erklärte  sich  hier- 
ftber  aof  dem  Parlamente  Ton  1379,  da  er  von  der  Geistlich- 
keit den  ftnfaehnten  Theil  ihrer  Einktlnfte  als  Beihilfe  für  den 
Krieg  rerlangte,  mit  aller  Offenheit.  Wehkkgend  ruft  der 
Chronist  von  Westminster.  ans:  Nicht  einmal  der  Ort,  wo  der 
KOnig  seine  Taofe  empfangen,  wo  er  gefirmt  worden  sei,  wo 
die  vergänglichen  Reste  seines  Vaters  bestattet  lägen,  werde 
verschont.' 

Ja  Kduurd  1.  gieng  noch  viel  weiter.  Nach  seiner  Ueber- 
zeugung  hatte  der  Olerus  .schon  zu  viel  Grundbesit7.  erworben. 
Jedes  weitere  Anwachsen  der  geistlichen  Macht  schien  dem 


'  Ann.  Wint.*  In  qnindena  PasK'hao  .  .  .  ffteta  communi  eonvocaeione  om- 
ninm  ma^natam  rei^ni,  tenuit  domuiiu  rex  Edwardus  magnum  parlia- 

mentum  eiutiin  npnd  Wet»tmoiia«t€rium .  ubi  qtiamplnrp!«  r!o  rpprn<\  qui 
a!i<]na  fpoda  de  coroua  rejria  tenueriint,  ea  dioto  rlouiiuo  rugi  reddidcrnnt, 
cutnposicioue  tarnen  facta  cum  ^uibusdam,  ut  ea  tenore  valeant  «jiioad 
Tit&m  .  .  . 

*  ffi  n<Mi  babmrmtt  boniun  wammtum,  seMvit  ttatim  tonM  illorooi.  Chron. 
W.  dtt  Hanii^bnigli  II,  6. 

'  Voeatns  ert  inter  cotovo«  eomet  da  Warenna  coram  iosticiarios  regia,  et, 
iatenogatna,  quo  warranto  teneret ,  proditxit  in  medium  gladiwn  anti- 

quam  et  aeruginatum  et  ait:  Ecce,  domini  moi,  ecre  warrantnm  monm. 
Antecesfiorefl  enim  mei  cum  Willelmo  bastardo  venieutes  couquae»ti  sunt 
u>rras  cum  gladio  .  .  , 

*  Matth.  Westm.  -iUd. 
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KOnigtlifim  und  dem  Reiche  Gefahr  za  bringen.  Man  glaubt 
in  den  Schriften  Widif's  ans  seinen  letzten  acht  Jahren  zu 
blättern,  wenn  man  seine  Verfügungen  liest  Kein  Zweifel,  dass 
das  Verfahren  dieses  Könige  ihm  lebhaft  vor  Augen  stand.  Sein 
Lieblinn:f5bucli,  das  er  bei  historischen  Frafi^en  j?ern  zu  Ruthe 
zog,  war  das  Polychronicon  des  Ranulphus  von  lliurden,  und 
dieser  berichtet  in  zwar  knapper,  aber  auBnelnnend  deutlicher 
Weise  über  Eduards  Verfahren  gegen  die  todte  liaiid.^  Ks 
wurd(!  durcli  ein  «■i^n-nes  Statut  im  Jalire  1279  ein  t'önuiiches 
\*crbüt  erlassen,  Güter  an  die  todte  Hand  zu  seheidcen:^  , Kirch- 
liche Personen  sollen  in  Zukunft  an  Landbesitz  und  Einkünften 
nicht  mächtiger  werden/  Schon  sei  (iefahr  vorhanden,  dass 
durch  solche  Erwerbungen  die  Kriegslehen,  die  zur  Verthei- 
diiruiig  des  Reiches  beistimmt  seien,  in  Abnahme  kommen  und 
die  Vertheidigang  des  Reiches  ins  Schwanken  gersthe.  ,Man 
habe/  senfzt  der  klösterliche  Geschichtschreiber,  ,ganz  Yer> 
gessen,  dass  die  Amalekiter  mehr  durch  das  Gebet  des  Moses 
als  das  Schwert  der  Israeliten  besiegt  worden  seien.'  Auf  solche 
Einwendungen  hätte  ein  König  wie  Eduard  I.  gewiss  wenig 
gegeben  —  in  diesem  Angenblicke  yielleicht  weniger  ab  sonst, 
wo  er  Grund  zu  haben  raeinte,  über  den  Erzbischof  Johann 
von  Canterbury  erbittert  zu  sein;  denn  anf  dem  Pruvinzialconcil 
von  Keadiug  (30.  Juli  IJT'Jj  hatte  dieser,  über  die  Grenzen 
der  kirchlichen  Juri8(iiction  hinausgehend,  den  Befehl  gegeben, 
eine  Abschrift  der  Magna  cliarta  alljährlich  iu  den  Kathedral- 
und  Collegiatkirclien  anzuheften.* 

Das  Statut  wurde  am  15.  November  erlassen.  Indem  es 
festsetzte,  dass  in  Zukunft  keine  Lehen  sei  es  durch  Kauf 
oder  Schenkung  an  die  todte  Hand  kommen  durften,  wollte 


*  Ranulpli.  do  Higden  VIII,  •Jf54 :  Rex  EdwarduH  cum  jir.Kcrilnis  («didcruiit 
«tattttfi  contra  mortuam  laauum,  ita  ut  nuUiis  (Iuinee|«>  terra«,  teuc- 
mente,  redditni  darat,  venderet,  legarei  anl  pemnitaret  aea  quovia  titalo 
Tiris  religioMs  aasignaret  nne  lieeneia  regit.  So  auch  S.  286:  Rex  Ed- 
wMdof  fSaclt  misire  onnia  tempoialia  elericorum  «ximens  «os  a  pro- 
tectione  raa.  Vgl.  aucb  p.  896. 

•  Walsingham  verlegt  das  Statut  bereit«  in  da«  Jahr  1275:  es  kann  aber, 
mal  kaum  einem  Zweifel  onterUegen,  d«fl8  e»  ins  Jahr  1279  gehOii. 
Vgl.  Ann.  Wawer!  ,  p.  8i»-_>, 

'  8tubbs,  Select  Ciiarturti,  p.  4öÖ. 
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man  dem  alten  Vnfage  Torbengenj  di89  I^hensträf^r  des  Staates 
ihre  Leben  der  Kirche  gaben,   um  sich  den  Pflichten  ?egen 

König  and  ^Staat  zu  entziehen.  Der  Kirche  gesell. ili  IneiUireh 
für  die  Gegenwart  und  mehr  noel)  fllr  die  Zukunft  grosser 
Eintrag.  Ihr  mannliattester  VL'rtliei(liL''('r  war  Pechani.  eine  in 
jeder  Beziehung  betleuteude  Perböiiiichkeit  tiicser  Tage.  In 
seinen  Briefen '  heklagt  er  den  Verfall  der  kirchlichen  Disciplin. 
Wenn  irgendwo  ein  Bischofssitz  frei  werde,  so  gebe  man  die 
Leben  der  Kircbe  an  unfähige  und  untaugliche  Personen.  Die 
könne  man  dann  nicht  entfernen  ^  auch  wenn  man  hiezn  die 
triftigsten  Gründe  habe.  Gegen  das  Sta,tat  von  der  todten 
Band  zog  er  in  unerschrockenster  Weise  an  Felde;  wie  es 
•cfaeinty  war  gerade  seine  Kirche  bei  den  Restitntionen  am 
sefalecbtesten  weggekommen.'  Alte  Immnmtftten  imd  Privi- 
legien soll  man  ibr  genommen  haben.  In  den  beweglichsten 
Worten  beschwor  er  den  KOnig,  keine  Gesetae  zu  geben,  die 
den  Decreten  der  Päpste  anwider  seien.  Er  mOge  doch  lieber 
die  Beispiele  «des  Kaisers  Constantin,  eines  Canntns  oder  Eduards 
des  Bekenners  befolgen.  Als  diese  Unterredung  nichts  half, 
machte  Pechum  den  Versuch,  sich  dem  Könige  zu  widersetzen. 
Am  7.  Oetober  1281  hielt  er  zu  Lamheth  eine  rrovinzial.svnode 
ib.  Sämmtliche  Bisi  hule,  Ae]»to  un<l  l'rioren  mit  der  niederen 
Geistlichkeit  fanden  sieli  ein.  liier  ]>raehte  er  den  Anträte  ein, 
einige  der  Krone  zustehende  und  seit  alter  Z<'it  ^^eübtc  Kechte 
etnanziehen,  die  sich  vornehmlich  auf'  das  Kirchen jtatronat  be- 
zogen. Aber  die  Freunde  des  Königs  traten  dem  Metropoliten 
fest  entge<rcn :  Man  möge  niebt  versuchen,  etwas  vorannehmen^ 
was  den  Freiheiten  des  Königthums  zum  Schaden  gereichen 
konnte.'  Sie  würden  es  mit  dem  Verlost  ihrer  Baronien  be- 


'  Nioolaui*  Harpestieid  (Hist  An^'H'  .in  i  .  I^!>»'.fti  1f»2*2K  An  lii<li;ikon  von 
Canterbury,  hat  im  16.  J;ilahiiuileit  t  iagehendo  8lutiion  im  erzbischüf- 
liehen  Archire  gemacht,  Seiue  Aiigabeu  haben  mitunter  (^ucllonwerth, 
wMbalb  ieh  da»  Buch  «ach  im  Folgenden  öfter  dtiere. 

*  Ebenda,  &  441. 

*  Ann.  Oiaej.  p.  S86:  In  eodem  conciUo  propotnerat  quaadam  UberUtee  ad 
oofonain  domini  re^is  »pectantes  et  a  niultia  retroacUft  |pni])oril<r.s  tisi- 
tatat  annnllare ,  viddicct  cognicionem  iuris  patronatn»« ,  prohibitiones 
rf><ria<(  in  jflnritis  de  catoUis  et  huiusmodi  quo  «piritualiuteiu  mer«  con- 
tiiigtire  videbautur. 
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zahlen,  die  sie  vom  Könige  haben.  Erachreckt  liesB  der  Erz- 
bischof  Yon  seinem  Vorbabeit  ab.    Der  Cleras  ftigte  sieh  nun 

juu-li  den  scharfen  Besteueiun^^eii,  von  denen  er  fast  Jahr  fiir 
.Jithr  bctrofff'n  wurde. ^  Dass  es  oline  Wi<lerbprucli  nicht  ab- 
gieng,  hezeugt  das  Verhalten  des  Clerus  uul  dem  Herbst |»arla- 
ment  von  Salisljury  im  Jahre  12H3.  Die  Kriege  gegen  Wales 
verschlangen  grosse  SumuK  ii,  und  der  Köniic  war  in  der  Art 
der  Beschattung  des  Geldes  nicht  eben  wühlerisch.  So  legte 
er  einstens  Hand  auf  die  grossen  Summen,  die  in  England  iUr 
den  auf  dem  Guncil  zu  Lyon  beschlossenen  Kreuzzng  gesammelt 
worden  waren.  Aueh  mit  der  Besetzung  geistlicher  Stellen 
machte  er  nicht  viele  Umstände.  Fecham  befand  sich  unter 
solchen  Umstanden  in  einer  schwierigen  Stellung,  die  ihm  durch 
seine  Gegner  bei  der  Curie  noch  erschwert  wurde.  £r  war 
einer  der  ehrwürdigsten  KirchenfUrsten  in  England.  Wiclif 
spricht  wohl  ein  und  das  andere  Mal  mit  hoher  Achtung  von 
ihm,  Imd  manche  Aeusserungcn  in  seinen  Briefen  meint  man 
in  Widif's  Schriften  wiederzufinden. 

Johann  Pecham  folgte  am  13.  Februar  1293  Robert  Win- 
chelsey  auf  dem  erzbischüHichcii  Stuhle  von  Canterbury  nach. 
Auf  den  meisten  seiner  Provinzialsynoden  spielte  die  Frage, 
wie  man  den  iniiiicr  steigenden  Bediirfiiisscn  und  Forderungen 
des  Königs  oiit.s})rechen  könne,  die  Hauptrolle.  Man  darf  an- 
nehmen, dass  er  durchaus  geneigt  war,  allen  gerechten  Wünschen 
des  Königs  nachzukommen.  Wir  linden  ihn  1294  in  einer 
schwierigen  politischen  Mission  in  Wales,  das  sich  empört  hatte, 
und  wo  er  nicht  wenig  zur  Dämpfun^j;  des  Aufstandes  beitrug.* 
Aber  noch  in  demselben  .Jahre  brach  der  Krieg  mit  Frankreich 
ans.  Französischer  Treubruch  hatte  eine  patriotische  Erhebung 
in  ganzs  England  hervorgerufen.  Das  Parlament,  welches 
zwischen  dem  7.  Mai  und  6.  Juni  tagte,  fasste  einstimmig  den 
Beschluss,  Gascogne  mit  Waffengewalt  wieder  zu  erobern.' 
Der  König  von  Schottland  ttberliess  alles  Einkommen  aus  seinem 
englischen  Besitz  dem  Könige  von  England  ft&r  die  gegen- 

>  fi«üpiele  liegen  xti  den  Jahren  1382,  1S83,  1286,  1289,  1290  u.  1292  vor. 
*  Nicolans  lUrpesfield,  S,  445,  der  sich  anf  das  Register  von  Canterbury 

^  Ueniqnc  in  hoc  consontiiint  omnes  recnperare  Vasconiam  vi  et  armis. 
Matth.  Westm.  1294,  p.  421. 
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wärtigeu  Kriegszwecke  auf  dnM  Jahre,  die  Graten  und  I^arone 
Tersprachen  nach  Ivräfteu  uiul  Vermögen  zu  helfen,  auswärtige 
Bandnirise.  in  erster  Linie  mit  Deutschland,  werden  gesucht 
und  getuuden.  Die  Hauptsache  blieb  die  IlrrboischafFung  der 
nöthigen  Kriegsmittel  im  Lande  selbst,  und  da  liisst  sich  das 
Vorgehen  des  Königs  dem  Cienis  gegenüber  in  keiner  Weise 
Ton  Gewaltthütigkeit  freisprechen.  Die  gesammten  Kirchen- 
«schätze,  alles  Geld,  das  abgezHhlt  in  den  Schatzkammern  der 
Kirchen  lag  und  kirchlichen  Zwecken  diente,  Depositen  in 
Kirchen  und  KlOstem,  liess  er  ganz  plötzlich  am  4.  Joli  ein- 
fordern und  in  seine  Schatzkammer  ahflihren.  Wo  etwa  Wider- 
stand  geleistet  ward^  wurden  Suhrftnke  und  Eisten  erbrochen. 
Zwar  wurden  Inyentare  aufgenommen,  ,da8  viele  Qeld  aber 
hat  der  König  niemals  zurückgestellt'.^  Die  Leistungen,  die 
er  dem  Clerns  zumuthete,  überschritten  alles  Mass  so  sehr, 
dass  der  König  endHch  selbst  die  Grenzen  seiner  Gewalt  er- 
kannte und  seine  Ansprüche  minderte.  Mau  wird  es  aber  be- 
greiflich linden,  wenn  sich  der  englische  Clerus  mit  Kräften 
^rprr,.,!  solche  Beraubung  wehrte  und  Schutz  bei  dem  Papste 
suelite.  Noch  in  demselben  Jahre  erschien  ein  Mandat,  das 
alle  Krzbischöfe,  Bischöfe,  Decane  und  Archidiakonen  für 
den  21.  September  nach  London  berief.  Der  übrige  Clerus 
durfte  aus  jeder  Diöcese  zwei  Vertreter  absenden.  Den  Ver- 
sammelten hielt  der  König  eine  eindringliche  Rede,^  wie  der 
Krieg  gegen  Frankreich  seinen  Anfang  genommen.  Man  sehe, 
dass  die  Grafen,  Barone  und  Ritter  nicht  blos  Gut,  sondern 
auch  Leib  und  Leben  dahingehen.  Man  dttrfe  daher  von  dem 
denis,  der  nicht  zu  Felde  ziehen  könne,  stärkere  Leistungen 
erwarten.  £s  sei  natürlich,  dass  von  den  Gütern  des  Landes 
das  Land  selbst  erhalten  werde.  Der  Bischof  Oliver  von  Lincoln 
▼erlangte  einen  Tag  zur  Berathung:  einstimmig  erklärten  sich 
dann  Alle  bereit,  in  dem  einen  Jahre  den  doppelten  Zehcnt  zu 
hewiJlit^en.  Da  entbrannle  der  König  in  Zorn,  er  drohte,  ihnen 
seinen  Königsschutz  zu  entziehen,  wenn  sie  nicht  augenblicklich 
seinem  A\'unsche  entsprächen  und  mindestens  die  Hälfte  von 
dem  £rti*ag  aller  Güter  beisteuern.  ,\Vie  ein  schwacher  Halm, 


Mnltftin  peeatiinm  oonAecnttts  est,  qnam  nutMiuam  roslitait. 
Chitm.  Hemingb.  11,  öl. 
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80  knickten  ihre  Herzen  zusammen*;  die  Einen  konnten  sich 
nicht  schneU  srenug  beeilen,  dem  Wunsche  des  Konicas  zu  jrc!- 
nügen,  die  Anderen  folgten  nach,  vom  Schrecken  beherrscht, 
und  weil  ja  doch  die  Immunität  der  Kirche  verletzt  war,  so 
IjBgtc  der  Glems  dem  Könige  einige  Besch w<r(]en  vor,  vor- 
neliudieh  aber,  dass  das  Statut  ,voi)  der  todteii  Hand',  das 
zum  Verderben  der  Kirche  erlassen  worden  sei,  wieder  aufge- 
}io])en  werde.*  Darauf  gieng  nun  freilich  der  König  nicht  ein: 
yDieses  Statut  sei  im  ParlameDtc>  nach  dem  Käthe  der  Grossen 
beschlossen  worden,  er  könne  es  daher  nicht  ohne  deren  Bath 
widerrufen.  Was  die  ttbrigen  Artikel  betreffe ,  wolle  er  sich 
gern  wiUfkhrig  erweisen.<>  Aber  an  diesen  lag  dem  CleniB 
nicht  so  viel:  ^Gletänscht  und  betrogen  kehrten  sie  heim,  ärmer 
um  die  bewiUigte  Hftlfte.'  Vergebtich  versuchte  Wilhehn  von 
Montfort,  die  beanspruchten  Summen  herabzudrttcken.'  Die 
reichen  Abteien  hatten  Schildgelder  bis  zu  100  Mark  zu  zahlen. 
Die  Guter  auswärtiger  Orden  wurden  in  königliche  Verwaltung 
genommen Dies  lausste  den  päpstlichen  Hof  empfindlich  be- 
rühren. Das  nächste  Jahr  berief  der  Köni^  fiir  den  Vortag 
von  St.  Andreas  {'29.  November  )  das  Parlament  nacli  \V  est- 
minster.  um  über  die  Kriegsbeisteuer  zu  berathen.  Wortführer 
des  Clerus  war  der  Erzbischof  von  Canterbury;  er  trui:  dem 
Könige  den  Zehent  von  allen  geistlichen  Gütern  an.  ,  Diesen 
Antrag/  Hess  der  König  melden,  .nehme  ich  nicht  an  und  werde 
ihn  niemals  annehmen.'  Mindestens  den  dritten  oder  vierten 
Theil  müsse  man  geben.  Der  Erzbischof  aber,  ,wie  ein  anderer 
Helias'i  gab  nicht  nach.  Als  schliesslich  der  König  erkannte, 
dass  sein  Verlangen  die  Kräfte  des  Clerus  übersteige,  gab  er 
sich  mit  dem  Zehent  zufrieden.  Solche  Scenen  wiederholten 
sich,  denn  immer  grösser  wurden  die  Bedürfnisse  fUr  die  aus- 
wärtigen Unternehmungen  des  Königs.  Dieser  war  nahe  daran, 
wegen  der  scharfen  Besteuerung  des  Clerus  in  einen  schweren 

'  Et  p6tteniiit  impiimis,  tit  stotutum  de  manu  mortna,  quod  in  pra^udi- 
cium  ianetae  matrU  ecciesiae  ftierai  editam»  deUretur* 

*  Ebenda. 

*  Hfurpesfield,  dem  ich  die  Thabach«  eninehmc,  ftigt  boi:  Sed  dictunim 

et  Hn{:ua  et  mors  mox  do^tituit.  Ge\vis.s  eine  solir  undeutlicho  Anmer- 
kung, aus  der  man  vi.  lleicht  niuhr  ab  gut  ist  herauslesen  mUchte. 

*  Pauli,  (je:icliichte  Englands  4,  UU. 
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Conflict  luiL  ßonifax  VIII.  zu  kommen.  Es  war  der  Erzbischof 
von  Canterbury,  der,  durch  die  vürliurgegangenen  Hesteuerunfren 
ve  ranlasst,  sich  an  den  Papst  um  Hilfe  wandte.*  Am  24.  cbruar 
\'29*y  orliess  dieser  die  Rulle  Clericis  htics^  welcliü  unter  An- 
drühun«r  der  scliwersten  Strafen  den  weltlichen  Filrston  ver- 
bietet, von  dem  (Jierus  Steuern  und  Auflagen  zu  erhoben,  und 
diesem,  sie  zu  gewähren.'  Der  Cleras  besass  nun  eine  Hand- 
habe, sich  vor  den  schweren  Lasten  zu  sehtitzen. 

Um  die  geleerten  Caasen  wieder  zu  filllen ,  berief  der 
KOnig  das  Parlament  nach  Bnry  St.  Edmund.  £6  trat  hier 
am  3.  Norember  1296  xusammen.  Abermak  yerlangte  der 
König  eine  Kriegssteuer:  die  Städte  sollten  den  achten,  der 
Ade!  den  zwölften  Theil  ihres  Einkommens  sahlen;  beide  waren 
dam  bereit,  dagegen  verliefen  die  Unterhandlungen  mit  dem 
Glems  ohne  Resultat.  Er  berief  sich  auf  die  Bulle  Clerieit 
UticM.  Der  König,  betroffSsn  und  den  Augenblick  ausser 
Stande ,  die  rechte  Antwort  zu  ertheilen ,  verta<rte  die  Sache 
bis  zur  nächsten  Versarnnünnfr.  die  er  für  den  14.  .länncr  1207 
berief.  Dem  Glems  empfahl  er,  sieh  bis  daliin  die  Sache  reiflich 
zu  überle£ren.  Der  Er/hischof  von  Canterburv  ho.ss  die  liulle 
des  Papstes  in  allen  «grösseren  Kirchen  des  Landes  verkünden. 
Am  festgesetzten  Tage  trat  die  Versammlung  zu  St.  Paul  in 
London  zusammen.  Der  Clerus  befand  sich  in  einer  wenig 
beneidenswerthen  Lage:  hier  das  Verbot  des  Papstes,  dort  die 
Furcht  vor  dem  Könige.  Dieser  verlangte  ein  Flinftel  von 
den  Einkünften  des  Jahres.  Von  dem  Clerus  meinten  doch 
Einige,  man  dürfe  sich  Uber  den  Inhalt  der  päpstlichen  Ver* 
Ordnung,  in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  der  Feind  vor 
dem  Lande  stehe  und  Mittel  zu  dessen  Schutze  gefunden  werden 
mllssten,  hinwegsetzen.  Dagegen  erklärte  der  Erzbischof:  von 
den  beiden  Gewalten,  die  er  über  sich  hätte,  müsse  er  zu- 
nächst der  geistlichen  gehorchen.  Höher  als  ein  anderer  stünde 


Das  gahl  aus  Walsingham's  Worten  ln-i-vor:  Natu  idem  Jircliiej)i.sr(i|iu8, 
de  cousensu  cleri,  procuraverat  a  papa  iuhibiciouora,  ue  «^uis 
cleiicoram  regem  reepiceret  de  bonis  ecceleaie. 

den»  ob  eonatitaeioflieiii  BonifAcii  pnpfte  hoc  anno  editani,  quae  pro- 
hibet,  snb  poena  exeommnnicacionts,  ne  talliae  vel  exaccionea  a  clero 
per  aeciilareB  principe»  quooiinqne  modo  o\i<;aiitiii-  vel  eis  Bolvantur  <lo 
rebus  eccleaie»  regi  pro  werra  aua  petenü  subsidium  denegavit. 
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der  Verlust  des  Seelenheiles.  Man  heischte  eiae  wmtere  Friste 
um  den  Papst  zn  heft-agen.  Nor  wenn  dieser  die  Zostimman^ 

gebe,  könne  man  dem  Könige  willfahren.*  Der  König  war  indess 
weit  davon   entfernt,    diesem  Ratlie   zu  folgen.     Er  erklärte 
den  Cleruij  uuü.serhallj  des  Schutzes  der  königlichen  Gerichts- 
barkeit und  seiner  weltlichen  r^t  hcu  verlustig,*  wenn  er  sich 
nicht  innerhalb  einer  gege]>enen  l  'rist  zu  der  verlangten  Zahlung 
entschliesse.   Auf  sulclie  Weise  war  der  Geistlichkeit  der  Schutz 
des  Staates  versagt.  Niemand  hätte  in  Zukunft  ihre  Angelegen- 
heiten vor  Gericht  vertheidigen  können.    Vielleicht  fand  auch 
ein  starker  Druck  Seitens  des  Volkes  st-;itt.    Kurz,  der  könig- 
liche Befehl  hatte  eine  augenblickliche  Wirkung.    Viele  gaben 
sofort,  andere  nach  längerem  Zdgem  die  yeriangten  Summen. 
Nnr  der  Erzbischof  von  Canterbnry  mit  einem  kleinen  An- 
hang blieb  auf  seinem  Entschlixsse  bestehen.    Dag^n  liess 
der  KOnig  alle  seine  Gttter  mit  Beschlag  belegen,  and  ähnlich 
wurde  im  ganzen  Lande,  wo  sich  ein  Widerstand  regte,  ver- 
fahren.   Zn  denjenigen  Prälaten ,  die  im  Sinne  des  Königs 
handelten  und  sprachen,  gehörte  der  Abt  von  Osny  bei  Oxford.* 
Auf  der  Versammlung,  die  dann  am  L^t).  Marz  in  St.  Paul  ab- 
gehalten wurde,  griff  die  versöhnliche  Stimmung  noch  weiter 
um  üich:  zwei  Anwälte  und  zwei  Predigermönche  traten  zu 
Gunsten  des  Königthums  in  die  Schranken  und  brachten  Beweise 
vor,*  dass  der  Clerus  berechtigt  sei,  dem  Könige  in  Kriegs- 

»  Anu.  Tri  Vi  t  ad  ann.  1296, 

'  Rex  ipsum  h  buu  protectiono  exclusit  ...  S.  Uarpcsfield,  der  den  Inhalt 
der  kSniflichea  Verordnnag  ,ex  registro*  mittheilt. 

*  Harpeafield»  p.  446:  Inter  aliofl  vero,  qui  regio  yoluntati  •obeeripsere, 
fuii  Osneyensu  abbas.  Qttem  Bobertiu,  inacius  illins  promiasi  obyinm 
forte  osculo  ezeepit  At  mox,  a  sacellanU  admonituK,  quod  decretum 
Ulttd  Bonefacianum  violasset,  revocatuin  gravi  et  acri  obiurgatione  in-, 
cessit.  Quao  taiitum  illi  d'»l<»ris  inussit,  ut  mox  :id  hospitinm  pmfectus 
|)<>«t  pancas  hi>r;L>i  auiiiiaiu  i'xhalavit.  Dit  s  \'>-r','clii  ii  dos  riiinas  wird 
man  um  so  weniger  schdn  rinden,  als  er  selbst  kurz-o  Zeit  nachher  zu 
denen  gehörte,  »die  mit  schwerem  Kammer  beladen  heimwärts  zogen,  um 
dort  ihr  Gewissen  xn  bembigen*. 

*  Wenn  nicht  dies  erst  jener  Fall  Ist,  den  Harpesfield  schon  snr  ersten 
Versammlong  ezxUili.  £s  Ist  aber  ganx  gUrabwflrdig,  dass  sich  die  Zahl 
derer,  die  für  den  KOnig  waren,  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Ver- 
sammlung mehrte,  und  da^s  itian  dann  auch  um  Grände  nicht  verlegen 
wAr,  seine  Ansichten  zu  vertheidigen. 
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niHbeii  beizustehen.  Zugleich  wurde  bei  Kerkerstrafe  ver- 
hoten,  dass  Jemand  wegen  des  Geschehenen  den  Kdnig  oder 
Jene,  die  seinen  Schate  nachgesacbt,  in  den  Bann  lege  oder 
sieh  mit  Klagen  an  den  rOmischen  Stnhl  wende.  ,Sie  Alle 
kehrten  heimwftrts  mit  schwerem  Kummer  beladen.'  Der  Erz- 
liischof  sagte:  ,E8  mö^e  ein  Jeder  zusehen,  wie  er  mit  seinem 
Gewissen  fertig  werde.''  Es  fehlte  nach  alledem  nicht  viel, 
und  der  Kampf  /.wi sehen  der  obersten  Staats-  und  Kirchen- 
orrwalt  Ware  schon  jetzt  ausgebrochen;  die  Vertreter  beider  Ge- 
walten waren  indess  iiaeh  anderen  Seiten  hin  in  An>pruch 
genommen  ,  und  der  KüniiT  hit  U  es  für  gut,  den  mächtigen 
Prälatenstand  zu  versülinen ,  wüh  denn  seiner  tapferen  Rede 
im  nä<  listen  Parlamente  f^elanfr.*  Seine  scharfen  Besteaenuigen 
entschuldigte  er  mit  dem  Drange  der  l^oth. 

Die  Geistlichkeit  dachte  patriotisch  genng,  als  dass  sie 
dem  KOnig  in  dem  gefahrvollen  Moment  nene  Schwierigkeiten 
bereitet  hAtte.   Sein  Enthnsiasmus  riss  sie  mit. 

Ein  anderes  Mal  trat  der  König  dem  Papst  gegenüber 
mit  Nachdruck  anf,  als  dieser  den  Versuch  machte,  die  Ober- 
hoheit des  römischen  Stahles  tlber  Schottland  zur  (Geltung  an 
bringen.  Es  war  nllmlich  im  Jahre  1301,  als  der  Papst,  bereits 
m  den  Tagen  seines  Streites  mit  Philipp  dem  Schönen,  einen 
Brief  nach  England  sandte  und  erklärte:  Schottland  sei  ein 
Land  .  das  der  römisclien  Ivu  eiie  zugcliore,  und  auf  das  Eng- 
lanii  kein  Kecht  habe,  denn  erstens  habe  Eduards  \'ater  in 
>'ineni  Kampf  gegen  Simon  von  Montfort  vom  schottifsehen 
Kunii:  Alexander  Hille  erhalten  und  der  englische  Künig  liiebci 
die  Versicherung  ertheilt,  dass  diese  Hilfe  nicht  etwa  in  Folge 
einer  Abhängigkeit  von  England  oder  als  Pflicht,  sondern 
dorchans  freiwillig  gefordert  und  geleistet  worden  sei.  Zweitens 
erschien  der  schottische  König  znr  Krönung  des  Königs  von 
England  nicht  als  Vasall  gerufen,  sondern  freundschaftlich  ge- 
laden. Für  die  Lehen,  die  der  schottische  König  von  England 
habe,  nicht  aber  für  sein  schottisches  Reich  leiste  er  das  6e* 

^  Beoeasernnt  igitar  omnee  onwatis  fiiis  coowientiis  per  arcbiepiacopum 

sie  dicentem:  Salvt  t  «n.im  animam  unusquisquo.    Bald  darauf  war  der 
Prima»  in  der  vollen  liunst  de«  KOnigs:  Hon  niulto  post  Edoftrdus  in 
graiiam  cum  lioborto  rc^diit. 
'  Walflinghani,  8.  66.  >iaitii.  Wc^ttm.,  p.  430. 
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löbniss  der  Treue,  und  so  trügen  endlich  auch  für  Margarethe, 
die  hinterblieben c  Tocliter  d<'s  scliottischen  Königs,  nicht  Eduard, 
sondern  ihre  erwählten  Vonntimli-r  Sorii*-.  Eduard  liabc  schlecht 
gehandelt,  aU  er  nach  dem  Tode  des  Königs  Alexander  über 
SchottUnd  ab  Uber  ein  herrenloses  Gnt  herfiel.  Noeh  andere 
Motive  führte  Bonifax  an:  als  der  Enbiscbof  Yon  York  seine 
Metropolitanrechte  anch  auf  Schottland  geltend  machte,  sei 
ihm  jeder  Eingriff  in  die  kirchlichen  VerhAhniBse  daselbst 
untersagt  worden.  Edoard  wnrde  ermahnt,  die  gefangenen 
schottischen  Geistlichen  freizugeben,  seine  Beamten  aus  Schott- 
land abzuberufen  und  sich  bezüglich  der  Rechte,  die  er  auf 
dieö  Land  zu  Laben  vermeine,  au  den  römischen  Stuhl  zn 
wenden.^ 

Dieses  Sclireiben  niachte  weder  auf  den  König,  noch  auf 
das  rarlanieiit  ciiit-ii  Kiridruck.  Er  Hess  iliin-h  Rechtsgolelirte 
aus  Cambrid^M^  und  ( )xb)rd  ein  Gutachten  ausrirbeiten ,  auf 
Grund  dessen  das  Parlament  alle  Eingriti'e  des  ra|>stcs  in  diese 
Verhältnisse  ablehnte  Das  gel<  In  te  Gutachten  der  Kronjuristen 
holt  weit  aus:^  Es  hebt  von  ,Jb-utu^  aus  dem  Geschleclitc  der 
Trojaner^  an,  der  nach  der  Zerstörung  TOn  Troja  nach  der 
Insel  gekommen  sei,  die  damals  Albion  genannt  und  von  Gi- 
ganten bewohnt  wnrde.  Es  geht  dann  die  ganse  ältere  Ge- 
schichte durch,  erzählt  vom  Kf^nig  Arthur  und  anderen  wackeren 
Helden  und  geht  endlich  auf  die  engliaeh-schottischen  Bezie- 
hungen ein,  wobei  die  Ansicht,  dass  £ngland  kein  Recht  auf 
das  Nachbarland  habe,  kräftig  zurückgewiesen  wird. 

Noch  nachdrücklicher  trat  das  Parlament  für  die  Rechte 
Englands  ein :  Zu  keinen  Zeiten,  und  so  auch  jetzt  nicht,  habe 
Schottland  zu  England'  gehört,  yielmehr  sei  es  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  durch  Lehensbande  mit  England  yerknttpft/ 
Nach  bürgfiilti<;('r  Rerathung  über  das  Schreiben  des  Papstes 
sei  man  eiumiithig  und  einstimmig  dahin  Übereingekommen, 

^  Wnlsinglmiii,  liisU  AxigUcaua  1,  bö. 

*  Ebonda  87—95. 

*  Litcra  commnoikBli«  AngUae  donino  pape,  Wslniigliam  96 — 97. 

*  Ne  Ullis  tempoiilnu  ipium  regnum  in  tamponJibas  partinnit  vel  p«rtiiiet 
quoTu  iure  ad  eeelefliam  rapradictMii.  Quin  immo  tdom  ngnom  Scotie 
progonitoribiM  dtcti  regti,  nostria  regibna  AngUe  atqne  aibi  fisodale  ex- 
titit  ftb  mntiquo. 
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dass  der  König  in  keiner  Weise  ji^ehalten  sei,  sich  wegen  seiner 
Rechte  auf  Sehottland  vor  den  Riehterstuhl  des  Papstes  za 
steUen  oder  seine  Sachwalter  dahin  zu  schicken,  denn  das 
mUfiste  zur  Enterbmig:  der  Krone  von  England  and  zur  Ver» 
nichtmig  seiner  Stellung  führen,  ea  wäre  eine  Gtefahr  ftkr  seine 
Freih«ty  seine  Gewohnheiten  und  vaterUlndischen  Gesetze,  sn 
deren  Einhaltung  und  Vertheldigung  sie  Alle  in  Gemttssheit 
ihres  Treueides  Terpflichtet  seien.  ^  ^Nimmermehr' —  so  sehliessen 
sie  das  Schreiben  ^  ,werden  wir  dulden,  sowie  wir  das  auch 
gar  nicht  kOnnen,  dass  unser  König  solche  Änmassung,  solches 
Ungehörige,  Präjudicieriichc  und  Unerhörte  auf  sich  nehme.« 

Wir  werden  sehen,  wie  diese  Vor^'iiiige  biebcn/i^  Jalire 
später  wieder  aufgegriffen  wurden,  dvnu  um  es  schon  an  dieser 
Stelle  zn  sagen:  Wiclif  hat  sieh  nicht  blos  die  ganze  Be- 
gründun«: des  W'idersjtruelies  <r«'^^'  niili<  r  den  Forderungen  des 
Papstes  angeeignet,-  aueli  in  der  Metlmilr  des  Kampfes  und  in 
dem  ganzen  Verhalten  zur  Frage  des  weltlichen  Besitzes  der 
Kirche  hielt  man  sich  an  das  von  Eduard  I.  gegebene  Beispiel. 
Wenn  man  in  solcher  Weise  in  Wiclif 's  Buch  von  der  Kirche 
liest:  ,Daher  meinen  wir,  dass  der  König  von  England 
allj&hrlich  oder  wenigstens  zu  passenden  Zeiten  sehr 
sorgsam  untersuchen  lassen  sollte,  wie  viel  von  den 
Gütern  der  Krone,  wann  und  unter  welchen  Bedin- 
gungen sie  an  die  todte  Hand  gekommen  seien,''  so 

^  Unde  habito  tractato  et  deliboraeione  diligenti  »u]>er  contentis  tn  liteiis 
▼Mtris  in0in<mtttfl,  commnniA  Concors  et  unaniinis  unimuin  nostnitn  et 
sin^lorum  con*omn»  fuit  .  .  .  <|Uod  praefatii.<  dominus  nnster  rex  super 
iuribus  rt  gni  So  tiae  aiit  alii0  suis  teuiporalibus  uullatonuH  ra«poudeat 
iudicialit»'r  (oram  vuIjuh. 

'  Die  folguudüu  Worte  aus  dem  Schreiben  des  Parlaments  kUi^en  in 
WieliTe  Sehiifken  snm  Theile  wörtlich  wieder;  Nec  (rex)  in^ciam  00b- 
eai  qiioqnomodo  aat  iora  eua  praedieta  in  dnbittm  qnaestionte  dedueat 
nec  ad  Teetnin  praeeentiam  procuratoree  ant  nnncios  mittat,  praecipue 
cum  pfaemiesa  cederent  mauifesto  in  exheredacionem  Iuris  (^oronae  rc^ni 
AngUae  et  regiae  dignitatia  ac  Subversionen!  etatos  eiosdem  regni  not4>- 
riitfi  n»>c  non  in  praeiudicium  lihcrt.ntis  ronsiietndinnm  ot  lf»fn'ni  pntt'r- 
iiarum,  ad  qiiarum  obser^'aii'mtMii  t-t  (IclViisiniKMu  f\  (it'l>it<)  j)ra>'-titi 
iuramenti  nstringiinur  et  qua«  uianutonobimus  toto  posse  et  totis  viribus 
cum  Dei  auxilto  defeudemus  . .  . 

*  De  Eoclesia,  cap.  XVI:  Unde  Tidetttr  mihi  qaod  rex  Anglie  annnatim 
Tel  per  vicee  congroes  Ciceret  diligenter  et  perfecta  inquiri,  qnantum  de 
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wird  man  doch  sofort  an  die  Einsetzung  jener  Coiuraission  von 
1274  erinnert,  deren  Thktigkeit  dem  engÜBchon  C!«  rus  so  viel 
Schmers  und  Knnuner  bereitete.  Oder  wenn  Wiclif  verlangt: 
Man  soll  die  Zahl,  die  Beschaffenheit  und  das  geistliche  Rüst- 
zeug des  Qenzs  nntersncheni  der  diese  Güter  innehat  11.8.  w. 

Das  von  Eduard  I.  gegebene  Beispiel  sollte  nach  Wiclifs 
Wunscli  von  der  Reperunfr  Englands  wiederholt  werden,  aber 
freilich  in  anderer  Weise,  mit  vcrschäi-ften  Mitteln  und 

zu  anderen  Zwecken;  dort  hantlelte  es  sich  darum,  nachzu- 
weisen, auf  welchen  Rcchtstitel  hin  der  Oerus  seine  Lehea 
besitze,  und  nur  die  ersclilicheni-n  sollten  vernichtet  wenleii : 
hier  handelte  es  sich  um  eine  vollständige  Gütereinziehun^^  für 
den  Fall,  als  das  Leben  des  Ciems  sich  von  der  Grrandlage^ 
auf  dem  das  Christentham  mht,  entfernt  hatte. 

Bonifaz  VHI.  gieng  der  Streitsache  nicht  weiter  nach^ 
denn  der  Kampf  wider  Philipp  den  Schönen  nahm  alle  seine 
KräfU  in  Anspruch;  er  hoflFte  vielmehr,  den  englischen  K<(nig 
zum  Kampf  gegen  Frankreich  zu  bewegen,  wofUr  er  ihm  krllf- 
tigste  Unterstützung  zusicherte.  Eduard  lehnte  ab.  Er  habe, 
raeinte  er,  des  Papstes  Treulosigkeit  hinlänglich  {.^enug  erfahren; 
er  behandelte  ihn  dilatorisch,  der  Meinung,  das,  was  ihm  von 
französischer  Seite  zukotisme,  auf  anderem  Wege  zu  gewinnen.' 

Hatte  sich  Eduard  1.  nicht  gescheut,  selbst  einem  Papste 
wie  Bonifacins  VJII.  gegenüber  nachdrücklich  zu  behaupten, 
was  er  ftlr  sein  gutes  Kecht  hielt,  so  war  dies  in  noch  höherem 
!Mas8e  Clemens  V.  gegenüber  der  Fall.  Wir  hören  dessen 
Klage  an  den  Primas  von  EngUind,  dass  man  nicht  dnlde,  dass 


boni.H  regiii,  •(UH  cuiidiciuiitj  et  qiiando  sit  iu  «uiuuLtus  et  singulis  cleri 
Stti  ad  manum  niortiiam  devolutum. 

Seeando  qnod  noteter  nnmenu«  qualitM  et  armatont  spiritaalü 
cieri,  qni  occupat  ista  bona. 

Et  tereio  qaod  fitciat  inqniH,  «i  in  qnantitate  Tel  in  qnalitate 
cleii  in  comparacione  ad  lias  eleinosinae  rit  defeetna:  Quem  inTentum 
faciat  omnimode  celeriter  emendari. 

Walsingham  I,  98:  Eodem  temporo  papa  Bonifaein«  per  Ht(*ras  sna» 
rpppim  Anglorum  intürpellavit,  ut  regi  Fraiicorani  Itflliim  eoiiiiinivöret. 
Ad  quod  faciendniii  ingens  .sabsidiuui  poUicetur.  8od  rux  AugUae  alias 
domini  papae  erga  se  afTectnin  expertua  intiduui  rem  distullt,  si  possi- 
bile  fbret  recnperare  per  viam  aliam  sua  malent. 
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EDglftndor  nach  Rom  vor  Geriobt  gezogen  werden/  dass  schon 
mt  15  Jahren  der  Lehensme  von  dem  Könige  nicht  mehr  ge- 
saUt  worden  sei.' 

Es  kann  keinuui  Zwciicl  unterliegen,  dass  die  englische 
Kirche  unter  Eduard  I.  harten  Druck  erhtt,  wobei  freilich  zu 
bemerken  ist,  dass  auch  die  anderen  Stände  des  Keiches  nicht 
besser  fuhren.  Mau  klagte,  ura  nur  das  Wichtigste  anzuiühren,* 
nicht  hlo?  über  harte  Autiag'en  und  Steuern,  sondern  auch 
darüber,  dass  .sich  die  Gerichte  des  Königs  in  Sachen  ein- 
mischten, die  der  geisthchen  Gerichtsbarkeit  aakameu/  Bezeich- 
nender Weise  handelte  es  sich  auch  hier  in  den  meisten  Fällen 
um  Dinge,  bei  denen  die  königlichen  Richter  etwaigen  Ver- 
kflrzungen  der  Interessen  des  Fiscus  wehren  au  mttweu  glaubten. 
Man  klagte  nicht  minder  ttber  die  Verletztmg  des  Asylrecbtes 
der  Kirche,  über  Nichtbeachtiing  verbriefter  Bechte,  ttber  die 
Besetcnng  der  Kirchen  mit  nntaogKchen  Personen  n.  0.  w.  Man 
mm  aber  angeben ,  und  auch  sehr  kirchlich  gesinnte  Qc- 
ichichtschreiber  haben  dies  gethan,  dass  die  Cnrie  der  eng- 
lischen Kirche  kanm  geringere  Lasten  auferlegte,  und  dabei 
konnte  sieh  der  KOnig  noch  auf  den  Zwang  der  Verhidtnisse 
berufen.  Nun  klagte  der  Clems  Uber  die  grossen  Kosten,  die 
ihnen  von  den  Legaten  Bonifacius'  VIll.  auferlegt  seien  und 
durch  die  dci-  englische  Glems  nahezu  erschöpft  sci,^  man  liob 
luTvor,  dass  Viele,  welche  ihre  Beiträge  nicht  zahlen  kuaaten, 
in  deu  Bann  gelegt  worden  seien, ^  dass  die  ächützung  der 

*  Conqiuritiir  (pap&)  regis  mandato  impe^ri  Romun  a  ae  evocatos,  ne 
prollMcioiiom  eapMBant . . . 

*  Oonqtteritor  deniqne  regem  Ednaidnm  quindeeim  iam  annos  ponriondm 
ilUm  antnum  mille  matrcaratn,  quam  Angliae  reges  «edi  Bomanae  paa- 

debant,  non  solviase  .  .  . 

*  Eine  ausführliche  Aufstellang  aller  Gravainin.i  findet  sich  in  ITarpefiold'sä 
Hi«t.  Eccl.  Anglicana,  p.  446 — 448,  der  »ich  hiebei  stets  auf  da«  Re- 
gister von  Canterbury  beruft:  Do  qoibuB  reboa  omnibus,  si  quis  uberiun 
•cire  Teliti  illam  ego  ad  Cantnaiieneie  ecelesie  arehiva  ramitto. 

*  Qnerebantar  q«od  tegii  iadiees  in  eansb  legatonun  et  tettamentonna . . . 
et  de  Ticaiianim  patnmata  le  immisoeieiit . . . 

*  Qoerebantor  qiiod  estimacio  benefiaonun,  qua  recrns  inita  erat  ob  decimas 
in  terrae  ianctae  enbeidiiim  eontrilmeadea  plus  iuato  immoderaeior 
easet 

*  Qt  libet.ireutur  molti  ab  anatheuiate,  in  qaod  ob  eam  neu  impenaam 
iucidertuiL 

mkaa§Am.  i.  ^«kfal.  a.  CXXXrL  M.  1.  Ikh.  S 
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Beneficieü  sn  Zwecken  des  Kreiutzages  Uber  alle  Massen  hoch 
sei^  der  Nuntius  ftlr  den  Peterapfennig  grOsaere  Summen  bean- 
spräche,  als  man  bisher  an  siahlen  gewohnt  war,  n.  dgl.  — 

alles  Dinge,  an  die  man  zwei  Menschenalter  später 
wieder  anknüpfte,  und  auf  die  man  sich  bei  Gelegenheit 
aach  berufen  konnte. 

Noch  einmal  während  Eduards  Regierung  Icam  das  Par- 
hunent  in  die  Lage  ,  sich  gegen  übermässige  ünanzielle  Be- 
schwerungen durch  die  Curie  auszusprechen.  Es  tagte  1307 
in  Carlisle.  Die  Beschwerden  betrafen  vornehmlich  den  Druck 
der  Curie,  der  auf  Kirchen  und  Klöstern  lastete,  und  die  zahl- 
reichen Gelderpressungen  des  päpstlichen  Gesandten  Wilhelm 
Testa.  Die  versammelten  Barone  untersagten  ihm,  künftighin 
in  solcher  Art  yoraugehen.^  üm  gründliche  Abhilfe  zu  schaffen, 
wurde  eine  Gesandtschaft  an  den  Papst  abgeordnet.  Die  Sta- 
tuten dieses  Pariaments  betrafen  yomehmlich  jene  Kloster- 
geistlichen,  deren  vornehmste  Ordenshäuser  sich  innerhalb 
des  Landes  befanden.  Auf  die  Statuten  des  Parlaments 
von  Carlisle  kam  man  unter  Eduard  IIL  zurück;  als 
dieser  in  gleichem  Fall  in  einen  Streit  mit  Clemens  VL 
gerieth.  Die  Beschwerden  des  Parlaments  von  1307  fanden 
im  Uehrigen  heim  König  nur  laue  Unterstützung.  Die  Bezie- 
hungen zwischen  Staats-  nnd  Kirchengewalt  liesscn  im  Augen- 
blick wenig  zu  wünschen  übrig.  Das  Entgegenkommen  •  des 
Papstes  war  schon  das  Jahr  vorher  so  weit  gediehen,  dass  er 
den  König  bereitwillig  von  dem  Eide  l<lste,  den  er  in  schweren 
Standen  den  Ständen  geschworen  hatte:  sie  bei  ihren  Frei- 
heiten au  erhalten.*  Der  neu  auflodernde  schottische  Aufstand 


*  flemingburgk  II,  254— 264s  de  oppressionibiia  ecclosiaram  et  monaste- 
rioratn  nittltipUcibas  et  extoraionibnB  pecuniarani  per  elericnm  domini 
pape  magistniib  Willelmiiin  Testa  noviter  in  re^o  indactam.  Praeoep- 
tnmque  est  eidem  clarico  de  «SBeiwa  comitam  et  twroniimt  ne  de  eeton» 

tnlia  exoquatur.    Ordinatam  fuit  etinm  quod  pro   remedio  super  hiis 

obtinpndo  ad  doniimim  papam  nnncii  initterrntiir.  In  eodem  paillrimento 
t'dita  sunt  statuta  qi];i«-(laiii  r^lirriosos  tangeutiai  <j[ui  doniofl  suas  prioci- 

paleä  in  aliü  rcgiio  n>n\  liabebaiit. 

'  Walfiin^bam,  Ypuditrina  Nfiistiiaf' :  Rex  Angliae  obtinnit  a  doniino  i)a|>a 
absulutiouem  a  iuniuiüutu  quod  iuvituti  praeatiterat  »uper  observancia 
Ubeitatam  alias  a  eomitibus  et  baruuibus  exactarum  .  .  . 
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Hnderfee  den  Ausbraeb  einfls  VerfiMnongsstraiteB,  fOr  den  es 
VDter  der  Regierung  des  schwachen  Kacbfolger  dieses  bedea- 

tenden  Königs  keinen  Platz  gab.* 

2.  Ble  KIrehenpolittk  Ediwrds  HL  Ton  Beginn  des 
engUfieh-friazMselienThronBtreltes  Ms  imn  Frieden 

Ton  B'retlgny. 

In  den  Tagen  Eduards  lEE.  hiengen  die  kirchenpolitischen 
Fragen  Englands  in  nnlösbarer  Weise  mit  der  auswärtigen 
Politik  Ensammen.  Bei  jedem  Zasammenstoss  Frankreichs  mit 
äaer  anderen  Macht  gerieth  die  Cnrie  in  eine  schiefe  Stellnng, 
indem  man  anch  da,  wo  es  nicht  der  Fall  war,  ihre  Abhängig- 
keit von  Frankreich  argwöhnte.  Wie  ganz  anders  wäre  die 
Stellung  des  Papsttimms  in  der  Zeit  des  englisch  tianzosischen 
Thronstreites  gewesen,  hätte  es  sieh  nieht  in  völliger  Abhängig- 
keit von  Frankreich  befunden.  Bald  nacli  dem  Auslituch  des 
Ri-ieges,  es  war  am  6.  Juli  1339,  klagt  Eduard  in  einem  Briefe 
an  Benedict  XII.  :^  ,Es  zerreisst  uns  das  Herz,  wenn  wir  sehen, 
wie  die  Schaaren  unseres  Gegners  aus  den  Einkünften  dos 
Papstthums  bewaffnet  werden.  Das  haben  weder  unsere  Vor- 
fahren, die  80  gewaltige  Eiferer  für  den  Ruhm  der  römischen 
Kirche  gewesen,  noch  anch  wir  selbst  verdient.'  Und  der  Papst 
antwortet  —  etwas  gewnnden  — :  y£s  ist  dnrchans  fabch,  dass 
wir  dem  EOnig  Philipp  eine  nngehenre  Summe  ans  nnseren 
KsnunergeftUen  tiberwiesen  oder  ihm  unsere  EHnkttnfte  ans 
den  Ertritgnissen  der  französischen  Kirche  gegeben  haben: 
jener  Zehent  ist  dem  König  von  Frankreich  zugewiesen  worden, 
sidit  am  gegen  Dich,  sondern  am  gegen  die  Deutschen,  Ludwigs 
Anhänger,  die  Feinde  der  römischen  Kirche  verwendet  zu 
woden,  gegen  Leute,  die,  wie  man  allgemein  sagte,  eine  In- 

^  Zn  dem  Gapittil  vgl.  Dunbar  Ingram,  England  and  Borne,  a  bUtory  of 
feUtiod«  iMtwean  th»  Papacy  aad       English  State  a&d  Chufcli 
frera  tte  Nonnaa  e<mqaeat  to  the  vevolutioA  of  1688.  Chapter     aedioii  L 
FBf  die  grome  Bewegang,  die  mit  WidlTi  Nameu  nuemmenlkingt,  ist 

tna  diesem  Buche,  det  dea  Qegon5;tand  nur  in  den  nll^emelnston  ZH^cn 
(^"handelt,  niflitp  zn  ^winnen.    Vp^l.  Anch  Gncist,  V«^if.  TloscJi.  §.24. 
'  her  Hripf  E4n  ua.H  III.  in  WaUingham,  HisL  Angl.  1,200—808.  Die 
Autwort  äbeiiiia  .S.  208—215. 

2» 
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▼aaian  in  Frankreich  YOrbereiteten.  Er  selbst  habe  sieh  die 
grOssfe  MlShe  gegeben  and  thne  dies  noch,  ihn  mit  seinem 
Gegner  za  yersOhnen.  Dies  ist  nnbedingt  richtig.  £s  mnsste 
der  Curie,  wollte  sie  nicht  selbst  grossen  Schaden  erleiden ^ 

darum  zu  thun  sein,  die  streitenden  Parteien  zu  versöhnen. 
l)ie  Hiuiii/.iellen  Leistunfreii,  zu  rlenen  England  von  alterslicr  der 
(hirio  gegenüber  verpiliclitot  war,  wurden  um  so  widerwilliger 
verabfolgt,  weil  sie  einer  Unterstützung  des  Landest'eindes  srleich- 
kamen.  Das  liat  schon  Benedict  Xll.  klar  erkannt,  und  nach 
seiner  Weise  handelten  Clemens  VI.,'  Innoeenz  VI.,  Urban  V. 
und  Gregor  XI.  Bei  der  Lage  der  Dinge  waren  Kämpfe  Uber 
kirchenpolitische  Fragen  nicht  zu  vermeiden;  nur  wenn  es 
glQckte,  den  langen  Streit  zu  beenden  ^  war  es  nicht  schwer, 
auch  in  kirchenpolitischen  Fragen  zu  einer  Verständigang  zu 
gelangen.  Damm  sind  die  beiden  Fragen  anfs  Engste  mit 
einander  Terknttpft:  wir  können  der  einen  aber  hier  nnr  so 
viel  Ranm  gewähren,  als  es  das  Verständniss  der  anderen  ver- 
Ungt.  Wir  finden  denn  eine  fortgesetzte  Reihe  Yon  VermittlnngB- 
versachen  der  Onrie,  Missverständnisse  anf  beiden  Seiten  and 
mehr  oder  minder  heftige  Streitigkeiten.  Wir  begegnen  einem 
Vermittlungsversuche  des  Papstes  schon  wenig  Wochen  nach 
seinem  ersten  Schreiben;^  in  der  Antwort  darauf  erklärt  der 
Kuuig  aeiuen  guten  Willen,  die  Ehren  und  Freiheiten  der 
Kirche  zu  schützen. 

Aber  schon  nach  dem  Siege  der  Kngländer  bei  Sluys  be- 
legte der  Papst,  als  wäre  er  der  Besu:gte ,  Flandern  mit  dem 
Interdict,  weil  die  Fläminger  sich  an  England  anschlössen.^ 
In  Bezug  auf  die  Begünstigung  der  Franzosen  war  Yon  dea 
Päpsten  zn  Avlgnon  einer  dem  anderen  gleich;  was  einer  der 
besseren  —  und  das  war  schliesslicli  Benedict  XII.  —  dem 
König  von  Frankreich  sagt:  ^Hätte  ich  zwei  Seelen,  ich  würde 
eine  fiir  dich  dahingehen/*  ist  charakteristisch  für  alle.  Schon 


>  Rsynald,  Ann.  EooL  1848,  9;  1844, 4. 
'  Walsiagluun  1, 817.  Di»  Antwort  p.  819. 

'  WaUinghÄm  I,  227. 

*  Qtiod  si  ipse  hnberet  duas  animaii,  unam  sibi  libenter  daret.  Tonich- 
tiger  Weise  wird  freilich  Iniixiitreflic^:  sed  nnn  habcbnt  nisi  nn.nn  quam 
unice  et  summe  dUigebat  eamque  vulebat  prope  ttiuus  conservare.  Murat. 
m,  2,  534. 


Digitized  by  Google 


Stiidin  nr  KirdiMpvIilik  Engludf  im  M.  Jihrhim4«rt.  31 

Benedicta  Nachfolger  demens  VI.  hatte  noch  aaegesprochenere 
Sympathien  ftür  Frankreich.  Das  war  noch  das  Aergste  nicht: 
er  hatte  als  Mensch  einen  schlechten  Ruf  In  England  Hess 
man  sich  bei  seineu  Beziehungen  zu  Frankreich  seine  Eingriffe 
in  die  Rechte  des  Landes  weniger  gefallen  als  anderwärts. 
Selbst  ein  so  elericaler  Historiker  wie  liarpestield  klagt  über 
die  Bedrückung  der  englischen  Kirche  durch  die  Pilpste:  diese 
nahmen  das  erste  Jahreseinkommen  hei  der  Neubesetzung  aller 
kirchlichen  Pfründen,  zwangen  die  englische  Kirche,  die  kost- 
spielige Hofhaitang  päpstlicher  Prälaten  in  England  zu  erhalten, 
gahen  Fiarren,  Abteien,  BisthUmer  und  Katliedralen  nnd  oft 
Personen,  die  sich  weder  durch  Wissen,  noch  durch  Frömmig- 
keit ansaeichneten,  ja  ihre  geistUchen  Functionen  niemals  Ter- 
richtet»^  da  flie  sich  aiUBeriialb  des  Landes  befanden.* 

Wie  hätte  m  der  glorreichsten  Zeit  Eduards  HE.  sich  das 
Laad  Eingriffe  in  die  Bechte  der  Krone,  Verfügungen,  die  dem 
Landesfeind  nigate  kamen,  gefallen  lassen!  Der  Streit  swischen 
Staats-  ond  Kirobengewalt  kam  sum  Ausbruch,  als  der  Papst 
swei  neuemannten  Gardinälen,  von  denen  der  eine  sein  Nepot 
war,  Einkünfte  in  der  Höhe  von  2000  Mark  jährlich  auf  die 
Erzbisthümer  York  und  Canterburv  anwies.  Der  Unniutli 
hierüber  kam  auf  dem  Parhimcnte  zu  Westmlnster  am  18.  ^lai 
1M3  zum  Ausbruch.  Die  versammelten  Mitglieder  des  Parla- 
ment« sandten  ein  ernst  gehaltenes  Schriftstück  an  den  Papst, 
daxm  die  übK  n  Zustände  der  englischen  Kirche  in  anschau- 
lichster Weise  dargelegt  werden.  Die  englische  Kirche  sei  so 
reich;  die  Vorfahren  des  Königs,  die  Grossen  und  die  anderen 
Bewohner  des  Landes  hätten  sich  zum  Zwecke  der  Förderung 
des  Gottesdienste^  der  christlichen  Lehre  und  für  Zwecke  der 
^\'ohl£ahrt  der  Armen  in  der  Errichtung  von  Kirchen,  Collegien, 
Prionen  und  anderen  kirchlichen  Zwecken  geweihten  Häusern 
äberboten,  ihre  Stiifcungen  mit  Geld,  Out  und  Freiheiten  ausge» 
stattet  Aber  diese  Stiftungen  seien  nur  fllr  Personen  bestinunt, 
die  im  Stande  sind,  die  Beicht  der  PfiEurkinder  in  deren  Mutter- 
sprache SU  hOren  und  ihr  Amt  in  jeder  Weise  an  versehen. 
Die  üebelstttnde  in  der  Kirche  Englands  rOhren  daher,  weil  in 

'  Harpe>Hel(i  uach  gleichzeitigen  Quellen:  Et  baec  «^uidem  ex  illis  litteris 
ei  ex  parliamenii  decreto  decerpBimus  . .  *  . 
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Folge  der  TencbiedeDartigsteii  Reservationen,  Froyinonen  nnd 
Collationen  die  Pfrttnden  nicht  nnr  an  Frmndlinge,  sondern 

nicht  selten  geradezu  an  Feinde  des  Landes  p^egeben  werden, 
die  die  ^Sprache  des  Volkes  nicht  kennen  und  die  Verhältnisse 
derer  nicht  verstehen,  bei  denen  sie  die  Seeborire  ausüben 
sollen.  Kein  Wunder,  dass  hiebei  das  Seelenheil  der  Ghiubig"cn 
Gefahr  leidet,  der  Gottesdienst  zerrüttet  wird,  die  Armenpflet^^e 
aufhört ,  die  Kirehcn  verfallen ,  die  Devotion  des  Volkes  sieb 
verringert,  arme  Gelehrte  kein  Fortkommen  linden  und  die 
Schätze  des  Reiches  aus  dem  Lande  geschleppt  Averden,  und 
alles  das  gegen  die  Absichten  der  Stifter.  ^Solche  IrrthUmer, 
Fehler  und  Miasbränche/  heisst  es  in  dem  Schreiben,  ,können 
wir  nicht  länger  ertragen.  Wir  bitten  £w.  Heiligkeit  in  Dematliy 
Ordnung  an  schaffen ,  solche  Reserratiooen ,  Proyisionen  nnd 
Collationen  filr  die  Zukunft  gftnslich  an  verbieten  und  Sorge 
an  tragen,  dass  diese  Stiftungen  von  nnseren  eigenen  Lands- 
leuten besetzt  nnd  verwaltet  werden.'  Der  Papst  wird  instllndigst 
gebeten,  dem  Parlamente  seine  WiUensmeinnng  hierftber  kund- 
zugeben, zugleich  aber  hinzugefügt,  man  werde  nicht  ablassen, 
bis  man  die  rechten  Mittel  zur  Abhilfe  iar  alle  diese  Beschwer- 
den erlangt  habe.^ 

Als  die  beiden  Cardinäle  ihre  Geschäftstriiger  nach  England 
sandten,  um  die  Einkünfte  aus  den  einzelnen  Diöccsen  emzu- 
licben,  wurden  sie  durch  die  Beamten  des  Königs  hieran  nicht 
nui'  verhindert,  sondern  in  den  Kerker  geworfen  und  hierauf 
mit  Schimpf  nnd  Schande  aus  dem  Lande  gejagt.' 

Clemens  VI.  schickte  hierüber  am  28.  August  1343  eine 
Beschwerde  an  den  König;  den  CardiniÜen,  die  seine  Lasten 
nnd  Muhen  theilen,  müsse  man  einen  ihrem  Stande  ratsprechen- 
den  Unterhalt  anweisen.  Für  die  zwei  ans  Aquitanien  (das 
damals  an  England  gehörte)  stammenden  Oar^Ünile  sei  be- 
greiflicher Wose  das  Einkommen  ans  England  beschafit  worden. 


*  Ihm  Sehreibsii  des  Parlsmenli  ins  Bngliache  überto^^o  in  den  Acts 
and  Monnmenti  hj  John  Foxe  II,  6S9;  «.  Ktuk  Knyghton,  De  eveatibiis 
Angliia. 

*  Ipei  procimtoreB  et  nnneii  . .  pottqiuun  Inceperunt . . .  dominornm  sno- 

lum  negocio  prosequi  .  .  .  pw  gentes  et  officiales  regios  non  solum  im- 
pcditi  snpor  eis,  quin  imino  captivati  et  taiidem  de  rfligno  piMdiotO  ex- 
jjuiai  cum  iguoiuinia  . . .  WalaugiMun  I,  2&d. 
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Und  nun  folgt  die  Klage  über  die  Behniidlong  des  Boten  der 
Cardinftle.  Solche  Provisionen  aeien  nichts  Neues,  nnd  nirgends 
in  der  ehristlichen  Welt  lehne  man  sich  dagegen  auf.  Der 
Fapet  erwarte,  dass  den  Geschäftsträgern  der  beiden  Cardinäle 
die  gebührende  Oenngtbnnng  geleistet  werde. 

Da  tftnsehte  er  sich  nun  freilich  sehr.  Fast  zu  derselben 
Zeit,  ab  der  KiSmg  den  Brief  des  Papstes  erhielt,  sandte  er 
m  Schreiben  an  diesen,  worin  die  Beschwerden  des  Parlaments 
wiederholt  und  in  venchärfter  Form  snm  Ausdruck  gebracht 
werden.^  Das  Sohreihen  ist  ansserordentlieh  ernst  nnd  an  der 
Stelle^  wo  gesagt  wird,  der  Nachfolger  des  ApostelfUrstcn 
Petrus  sei  nicht  dazu  da,  die  Schäflein  Christi  zu  schecrün  und 
zn  erdrücken,  sondern  zu  weiden  und  zu  erhalten,  geradezu 
nnlii»tlich.  Der  Chronist,  der  uns  den  Brief  mittheilt,  ein 
(.Teisilieher  und  kein  Fr«^und  jener  KiehturijL'',  deren  ausge- 
sprochenster Vertreter  spater  Wiclif  wurde,  Thomas  W aisin g- 
ham,  ist  von  dem  Ton  und  Inlialt  jenes  Schreibens,  ,aaf  daa 
der  Papet  und  die  Cardinäle  keine  vernünftige  Antwort  zn 
finden  wusstcn^,  in  gleicher  Weise  entzückt.^  Wie  in  dem 
Sehreiben  des  Parlaments  wird  auch  hier  auf  den  Beichthum 
der  englischen  Kirche  hingewiesen,  die  aber  hentsatage  durch 
die  Auflagen  nnd  Provisionen  des  Papstes  geradezu  erdrückt 
werde.  Gtogen  die  Absichten  der  Stifter  gelange  das  Kirchen- 
gut  in  die  Hand  von  Fremdlingen,  die  sich  nicht  um  das 
Seelenheil  ihrer  Qemeinden,  sondern  um  die  AnflÜluttg  ihrer 
Siekel  kllmmem.  Lodem  die  s&mmtliohen  Klagen  des  Parla- 
ments wiederholt  werden,  wird  hinzugefügt,  dass  die  Patronatß- 
recht«'  nullt  hk  Kr  geachtet  werden,  der  koni^Hche  Hof,  vor  dem 
solche  Fragen  zur  Eutselicidiing  gelangen  soUtcu,  in  Missaehtung 
and  die  Kronrechte  in  Vergesseoheit  kommen.    Das  sei  der 

>  Dm  Sehraibeii  bei  Waliiiigliam  I,  S55— 258  nnd  bei  Baynald,  Ana. 
Eocl,1843, 90—91.  Beide  Ible  ist  eine  irenehledene  Datieninf  angegeben. 
Ich  mochte  meinen,  dnss  die  von  Kaynald  (gebrachte  die  richtige  istl 
8.  September  1343.  Waltin^am  hat  den  26.  September.  Dann  wurde 

offenbar  auf  das  vorhin  erwShntrt  SclmMbon  iles  Paji.stes  Rücksicht  go- 
noniiiieti.  Als  Antwort  darf  man  den  Brief  des  Künigs  nicht,  wie  Lechler 

thnt.  auffjisscn. 

*  Epiätola  miüiia  pape  Clüuieiiti  pro  libertate  ecclcsio  Auglicano,  plena 
fracto;  eui  protonc  pape  ant  cardinales  respondere  mciooabiliter 
fldehaat . . . 
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Grand y  weshalb  das  Parlament  beschlossen  habe,  anf  Abhilfe 
SU  dringen:  wie  schon  die  Bibel  verlangt,  dass  die  Obrigkeiten 
dem  Volke  des  betreffenden  Landes  entnommen  werden  sollen^ 
wie  die  Apostel  in  die  HeidenUüider  Jünger  gesandt,  die  der 
Sprache  des  Volkes  kundig  waren,  so  habe  man  auch  jetst 
yorsugehen.  Demnach  seien  alle  Anflagen  und  Ph^Tisionen 
absuthnn,  die  Rechte  der  Patronate  au  beachten  und  die  Frei- 
heit der  Kirchenwahten  im  Ange  sa  halten. 

An  eine  günstige  Erledigung  dieser  Angelegenheit  dnroh 
die  Carie  im  Sinne  des  Parlaments  war  nicht  zn  denken. 
Man  griff  daher  auf  die  Beschlüsse  des  Parlaments  von  Carlisle 
im  Jahre  1307  zurück,  die  allerdingj*  ilaiiials  nicht  mehr  zur 
Ausführung  gelangt  waren.  Damals  wurde  verboten,  irgend 
etwas  zu  genehmigen  oder  ins  Land  zu  bringen,  geeignet,  des 
Kl  i!i<^s  Prärogative  zu  scliädigen  oder  den  Lords  und  Com- 
muücn  ein  Präjudiz  zu  schaffen.  So  kam  nun  das  Statut  jAct 
of  Provision'  zustande:  ,Wer  Bullen ,  Processe,  Instrumente 
u.  dgl.  von  Rom  nach  England  bringt,  wird  mit  beständiger 
Kerkerhaft  oder  mit  Landesverweisung  bestraft.'  Jeder  Patron, 
er  sei  Erzbischof  oder  eine  andere  kirchliche  Person  oder  ein 
Anderer,  der  nicht  binnen  vier  Monaten  sein  Reprttsentation»- 
recht  ansttbt,  yerliert  es  an  den  König;  wer  dnrch  Provision 
der  Corie  eine  Pfründe  in  England  erlangt,  geht  ihrer  verlnstig, 
nnd  der  KOnig  hat  das  Recht,  eine  geeignete  Persönlichkeit 
zn  präsentieren.  Wenn  Jemand,  der  snm 'Bischof  gewühlt  ist,  es 
▼erschmllht,  seinen  Bisehofssita  einannehmen,  verliert  er  seine 
Temporalien.  Der  König  erhält  das  Verfügungsrecht  Uber  alle 
geistlichen  Besitzungen  solcher  Inhaber,  die  sich  ausser  Land 
in  dem  Gebiet  seines  Gegners  befindtn.  Die  Dechantei  von 
York  wird  dem  Cardinal,  der  sie  innehat,  weggni  diu  inen. 

Das  Statut  Praemunire,  das  später  erlassen  wurde,  unter- 
sagte feierlich  jede  Appellation  von  einem  königlichen  Gerichts- 
hof an  die  römische  Curie.  Auch  manches  Wort,  das  in  den  Reden 
des  Parlamentes  tiel,  verdient  angemerkt  zu  werden:*  Als  mau 
in  dem  Parlamente,  das  am  9.  Februar  1354  abgehalten  wurde, 
wieder  die  Reservationen  des  Papstes  auf  die  Tagesordnung 
stellte,  wnrde  betont:  Die  Einnahmen  des  Papstes  ans  den 


*  Acta  and  MoDttmenls  by  Faxe>  p.  785.  Gneist,  8.  401 — 405. 
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ersten  Jahreadttkommen  geiatticher  SteUen  und  soine  Reser- 
Tstionen  adh]ldigen  das  Land  viel  mehr  als  alle  Kriege  des 
Kdnigs.  Wie  in  den  Zeiten  des  gnten  Parlamentes  —  man  liat 

also  keinen  Grund  als  den  Urheber  dieses  Vorganges  WicUf 
anzusehen,  denn  er  folgte  nur  den  Imjiulsen,  welche  in 
der  öffentlichen  Meinung  seiner  Jugendzeit  wirksam  waren  — 
erhoben  sich  die  Grossen  des  Landes  und  gaben  die  Hrkläning 
ab:  Sollte  der  Papst  die  Pfründen  der  Kirche  auch  in  Zukunft 
mittelst  Provision  verleihen^  es  mag  nun  an  Einheimische  oder 
Fremde  sein,  so  würden  sie  diese  Pfründen,  die  ihre  Vorfahren 
frommen  Geistlichen  und  Klosterbrüdern  als  Almosen  llbex- 
tragen  hätten,  damit  sie  für  ihr  Seelenheil  beten,  wieder 
SB  eigenem  Besitz  in  die  Hftnde  nehmen  und  nach  eigenem 
Gutbedünken  hiemit  verfahren.  Hierüber  sei,  wie  Knjghton 
meldet  y  der  Papst  erschroeken  nnd  hätte  ,ein  Mehreres  nnd 
Gbteeres',  das  er  in  England  aosznftlliren  Willens  gewesen, 
miterlassen.^  Wie  sehr  man  aber  die  Interessen  Frankreichs 
nnd  des  Papstes  gleiehstellte,  sieht  man  aas  der  folgenden  Be- 
merkung: ^Aber  den  König  von  Frankreich  bat  er,  insoweit 
er  es  konnte^  nnterstfitzt,  aber  nnr  heimlich/' 

Die  Beschlüsse  des  Parlaments  von  1344  wurden  dem 
Papst  durch  Briefe  des  Königs,  der  Lords  und  Gemeinen 
iihermittclt.  Wie  sich  die  Dinge  in  der  Praxis  gestalteten,  sah 
man  schon  hinnen  Jahresfrist.  Nach  dem  Tode  des  Bischofs 
Antonius  Bek  von  Norwych  erhielt  dies  Bisthum  Wilhelm 
Batliman  durch  päpstliche  Provision.  Auf  die  Nachricht  hievon 
war  Kduard  III.,  wie  er  dem  Papste  meldete,  ganz  ,perpiex*, 
denn  ,diese  ProTislon  und  die  jüngst  mit  dem  Parlament  ge- 
troffene Einigung  sind  einander  völlig  zuwider^  Die  Sache 
wnrde  noch  durch  den  Umstand  erschwert,  dass  Bathman  eben 
damals  als  Nuntins  des  apostolischen  Stnhles  anf  dem  Wege  nach 


Ixumper  magnates  et  pruceras  regni  Angliae  obloisati  aniit  «t  ndnatl, 
qiood  ai  papa  oonfanret  benefida  ecdMie  talibna  proTiaoribns»  aivo  in« 
£g«iiia  sive  ali«nig«iiiB,  qne  qnidem  benefida  «ateeesaores  toi  eontale» 
nmt  viria  leligioaia  'et  ecdeaiaatinB  in  elemoajnam,  nk  pro  ipda  et  ani- 
mabus  snia  onueat:  ifti  ea  benefida  in  nuuraa  propriaa  repeterent, 
sicnti  antecessores  habuerant  .  .  . 

Venuuptaiueii  (pnpa)  ro^'iMti  Frain-iac  in  quantum  potuit»  proat  dictum 
est,  secreto  tarnen  modo  fovebat  et  auxUiatus  eat. 
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England  war.  Der  König  war  unter  diesen  Umständen 
neigt y  aUerdings  unter  der  feierlichen  fjrklänmg^  damit  kein 
Präjudiz  für  die  Znktinft  zu  scliaffSBn,  den  Bischof  snsulassen^ 
dodi  hätte  Bich  der  Papst  yerpflichten  mttssen,  künftighin 
weder  Reservationen  noch  Provisionen  in,  ertheüen^^  sondern 
völlige  Freiheit  der  Wahlen  suznlassen.  Der  Papst  erklärte, 
hierauf  nicht  eingehen  zu  können:  Reservationen  und  Provisionen 
anszutheilen,  sei  ein  Recht  des  päpstlichen  Stahles;  darauf  könne 
er  im  Interesse  der  Kirche  nicht  verzichten.*  Seine  Vorgänger 
hätten  dies  Keclit  aucli  in  England  ausgeübt,  es  habe  sich  nie 
ein  Widerstand  datregen  erhoben,  ja  der  König  wubl  selbst 
für  einen  Günstling  um  eine  Provision  gebeten.  Daher  sei 
der  Beschluss  des  Parlaments  nngiltig,  und  die  Rathgeber  des 
Königs  kennen  die  Strafen  wohl,  die  Jenen  tretTen,  der  sich 
gegen  die  Freiheit  der  Kirche  vergehe.  Schon  verbreite  sich 
das  QerOchti  dass  in  England  Edicte  und  Breves  ausgesandt 
werden,  deren  Inhalt  geeignet  sei,  die  Frrilicit  der  Kirche  zu 
hemmen,  den  Primat,  das  Ansehen  und  die  Macht  des  apostoE> 
sehen  Stuhles  zu  schwächen.  Dahin  gehöre  die  Einkerkerung 
vieler  geistlichen  Würdenträger.  So  weit  sei  es  gekosunen, 
dass  Niemand  es  wage,  die  Bullen  des  Papstes  nach  England 
2U  tragen. 

Zwei  Monate  später  schickte  der  Papst  eine  feierliche 
Gesandtschaft  nach  England,  um  die  Angelegenheit  in  seinem 

Sinne  beizulegen:  der  König,   seine  Gattin  und  seine  Mutter, 

die  vornoliiiistcii  Grossen  des  Keicbes  wurden  bestürmt,  den 
Status  quo  ante  wiederherzustellen.  Als  Urheber  der  Vorfälle 
wurde  kirchlicberseits  der  Erzbischof  .lohann  von  Canterbury 
angesehen.''  Die  (Jesandtschal't  erreichte  iliren  Zweck  nicht; 
die  Anordnungen  des  Parlaments  blieben  bestehen. 


>  Baynald,  Ann.  Ecel.  1844,  66:  Nobis  per  easdem  literM  6n«liter  mppli- 
candoi  nt  a  ranrvaeionibnB  et  pioTi^onibiu  «pisoopatuam  einailem  regni 
toi  sapenedere  velimns  et  eapitoHs  «celesianim  dieti  regni  electionoB 
libere  diraittamus  inxta  eonoessionem  predecessornm  tnontm  inde  factam . . . 

'  Uti  non  intenderinnis  tioc  intendamuR  reservnrionibiis  et  provisionibiis 
hninsmodi  nisi  quantum  utilitatibTis  et  necosäitatibus  ecclesiarum  ipsa- 
riim  orediilerimnfl  expedire.  —  Dass  die,s  Arffivnient  auf  die  Zustäade  der 
Züit  pHiUiie,  küuute  hüclu»letis  ein  iruniker  behaupten. 

*  Baynsld,  Ann.  Eoel.  1844^  59. 
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Diesem  Vorgehen  gegentlber  mass  das  Verhalten  der 
Curie  im  Gkmzen  noch  als  mild  imd  besonnen  beseiehnet  werden: 
es  stach  in  seltsamer  Wmse  gegen  das  Verhalten  Deutschland 

gegenüber  ab;  es  zeigte  sich  eben,  wie  stark  die  Position 
eines  englischen  Köni^b  war,  der  das  i*a,rlamcnt  hinter  sich 
wusste.* 

Bei  dieser  Lajrc  der  Dinare  beprroift  man,  dass  auch  die 
päpsTli<^'lio  Verniittlun«!:  im  englisch-franzCtsischon  Tlironstroit  in 
Lnglaiid  mit  Misstrauen  aufgenommen  wurde.  Man  war  ^(^nvVjrij 
sich  dem  Schiedsspraoh  des  Papstes,  aber  nur  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Privatperson  y  keinesfalls  aber  ab  Richter  an  unter- 
werfen.* 

Ueber  die  Freiheit  kirchlicher  Wahlen  wurde  auch  in 
den  folgenden  Jahren  veiliandelt  Das  Verhaltmi  fidnards  III. 
war  ein  hOchst  ongleiehes:  Nach  dem  Tode  des  Bischofs  von 
Dnrham,  Richard  de  Bnry^  setste  er  beim  Papste  die  Er- 
sennnng  seines  OUnstiings  Thomas  Hatfield  durch.  In  England 
snd  an  der  Curie  war  man  damit  onanfHeden.  Dort  klagte 
man  Uber  die  Preisgebnng  des  eben  durchgeführten  Systems 
freier  Wahlen,  hier,  weil  der  Ernannte  ein  leichter  Patron  und 
noch  dazu  ein  Laie  sei.  Lachend  sagte  der  Papst:  ,Und  wenn 
der  König  die  Ernennung  eines  Esels  bcgclnt  hiittc.  ich  hilttc 
seiner  Bitte  willfahrt.*^  Und  das  ist  ja  hei^Toi flieh :  es  war  du'  bo- 
qaemste  Art,  sich  einer  nnhf  jucinon  Opposition  zu  enthulit^^en. 

Bald  freilich  hatte  die  Curie  Grund  zu  neuen  Kla^'cn: 
Das  englische  System,  die  Kirche  zu  den  schweren  Lasten  der 
Kriege  heranzuziehen,  fand  auch  in  Frankreich  Nachahmung. 
Unter  diesen  Umständen  verdoppelte  die  Curie  ihre  Bemü- 
hungen om  die  Herstellung  des  Friedens.  Der  Erfolg  freihch 
blieb  ans.  Auch  der  VerUiuf  des  kirchlichen  Streites  entsprach 
den  Wünschen  des  Papstes  nicht;  und  so  sah  sich  Clemens  VI. 
genothigt  y  noch  einmal  ein  scharfes  Mahnschreiben  an  den 
englischen  KOnig  au  richten.    Es  ist  vom  15.  October  1352 

^  Tgl.  ansh  Bftjnald  1846,  It  {  iaa  Verhalten  Ludwig  dem  B«i«r  gegen' 
Uber  Bnynnld  ». 

*  Wslringhnm,  TpodJgmn  Nenstriae:  Ad  tmctanduin  >  omni  pummo  ponti-' 
fice  de  iure  iQO  in  regnnm  Franciae,  wm  ttt  indice  sed  privata  penona 

et  arnico  comninni.  Rot.  pari.  II,  136. 

*  WalAisghajn,  Ypodigma  Neuatriae,  p.       UmU  AogL  I,  264. 
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datiert^  Der  Papst  klagt  Ober  das  Vorgehen  der  königliclien 
Beamten  gegen  die  Inhaber  kirchlicher  SieUen  in  England,  die 
nicht  in  der  Lage  seien,  dort  zu  wohnen;  seine  Mahnimgen 
seien  bisher  nicht  befolgt  worden.  Non  wird  bei  Strafe  des 
Bannes  dem  KOnig  und  seinen  Beamten  verboten,  gegen  die 
Inhaber  dieser  PfrUnden  klinftip^liin  in  solcher  Weise  vorxn- 
gehen;  würde  der  Künig  solcher  .M.iliuunjj:  koin  (Tchor  sclicnkon, 
so  würde  ubti  ihii  der  Baun,  über  das  Laud  das  Interdict 
verhängt  werden.  Noch  erwarte  man .  es  werde  dazu  nicht 
kommen,  und  so  vcrliini^crto  der  Papst  zum  Zwooke  weiterer 
Verhandlungen^  um  die  der  Küni^r  ersucht  hahe,  die  Frist  für 
diese  bis  Christi  Himmelfahrt  des  nächsten  Jahres.  Den  Aus- 
gang erlebte  Clemens  VI.  nicht  mehr ;  er  starb  am  6.  December 
ldö2.  Ueber  die  Zusicherungen,  die  £duard  III.,  um  dem 
Bann  zu  entgehen,  nach  Avignon  gelangen  liess,  wird  in  den 
englischen  zeitgenössischen  Quellen  nichts  vermerkt  Thatsache 
aber  ist  es,  dass  einaelne  Bischöfe  während  der  gansen  Zeit 
ihrer  bischöflichen  Wttrde  nicht  zum  Besits  ihrer  Temporaliea 
kamen.  Wiclif  hat  hierüber  im  Jahre  1378  interessante  Mit- 
theilungen gemacht.  Damach  wurde  dem  Bischof  Wilhelm 
Bathman  Ton  Norwich  der  Temporalienbesitz  entaogen,  ,wegen 
der  Verachtung'  (pro  contemptu),  nllmHch  der  Rechte  des 
Landes.*  So  wurde  der  Bischof  Johannes  Ghranson  von  Bbceter 
und  so  auch  der  Bischof  Thomas  de  Lyle  Ton  Ely  behandelt.* 
Man  sieht  aus  diesem  Citat ,  wie  die  spätere  enji^lische 
Opposition  geg'en  das  Papstthum  au  die  ältere  anknüpft  und 
die  ältere  manche  Berührungspunkte  mit  der  grossen  kircldiehen 
(Opposition  unter  Ludwig  dem  Hniern  gemeinsam  hat,  derer 
letzter  bedeutendL-r  Träf^er  Wiliielm  ( >ccam  drei*  Jahre  zuvor 
gestorben  war  —  ob  mit  der  Kirche  versöhnt ,  das  ist  noch 
heute  die  Frage. 


>  Rajniad,  Ann.  Beel.  1S52, 17. 

*  De  Eeel.  p.  S82:  Nam  temporalia  domini  Willelmi  Bathmaii  Noiwyoeiiai« 
capta  Bant  in  manus  regis  et  tenta  duodeciro  annis  continnis  pro 

«•nt(  fomptn.   Et  ideni  contigit  de  domino  J'diaiino  Gransoni  Exonieiwi, 
tr.itrc  Thoina  de  Lyle  episcopo  Helieiui,  et  sie  de  multis  ablacioni- 
bas,  qua»  diäbuä  nostris  cognovimus  .  .  . 
»  Walsingham,  Ilist.  Augl  I,  278.  Ann.  Eoel  1864,  81.  Ein  intorttnantar 
Beikbt  bei  Knyghton  IV,  8609. 
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Eine  leichtere  Aufgabe  den  engÜBcben  Verliftltniasen  gegen- 
über als  Oemens  VI.  hatte  Innoceiia  VI.  Ziuiäehst  durfte  man 
erwarten,  dass  er  die  Vermittlongsrolle  im  engUsch-französischen 

Thronstreit  anfrichtiger  durchfuhren  werde  als  sein  Vorgäng;er, 
gegen  den  man  ein  unbesicijbarcs  ^fis.stiauon  gehegt  hatte.  In 
der  That  bewies  man  in  Enj^'lantl  dein  neuen  Papste  grosses  Ent- 
gegenkommen. Gleich  der  erste  Hiscliufsitz,  der  nun  zur  Erle- 
di^ng  kam,  es  war  der  von  Rochester,^  wurde  durch  eine  päpst- 
liche Provision  besetzt,  und  so  in  der  Fol*;e  Ely,  Licbtield  und 
andere.  Das  System  der  Reservationen  nahm  wieder  im  aiisge- 
delmten  Masse  zn.  Aach  sonst  bewies  der  englische  Clerus  grosse 
Opferwilligkeit  gegenüber  den  Bedürfnissen  der  Curie,  und  nicht 
minder  gross  war  die  Nachsicht  des  Königs.  Kam  es  doch  nun 
wieder  vor,  dass  dem  Papste  ein  ganzer  Zehent  von  100.000 Gold- 
golden  von  allem  geistlichen  Besitz  in  England  gezahlt  wnrde.' 

Auch  die  Friedensyermittlnng  des  Papstes  gewann  mehr 
Aussicht  aof  Erfolg;  wenn  die  Verhandlungen  schliesslich  auch 
diesmal  zu  keinem  Ziele  führten^  so  konnte  der  Curie  kein  Ver-  « 
schulden  beigemessen  werden:  ,Wenn  unsere  MUhen/  schreibt 
der  Papst,  ,nicht  Ton  Erfolg  gekrönt  sind,  darf  kein  Dritter  sie 
irgendwie  verdächtigen.'^  Die  Schlacht  bei  Maupcrtuis,  die 
das  Ulis eri^leichüche  Feldherrntalent  des  schwarzen  Prinzen 
gewann,  änderte  ohnehin  schon  in  der  nächsten  Zeit  die  Lage 
der  Dinge.  Von  einer  gewissen  Vorliebe  für  Frankreich  war 
auch  Tnnocenz  VI.  nicht  freiznspreehen:  ,Als  wir,*  schreibt  er 
an  Karl  IV.,  ,die  Botschaft  von  der  Gefangennahme  des  fran- 
sösischeD  Königs  empfiengcn,  entsank  uns  alle  Lebenskraft,  und 
unsere  Besinnung  schwarvl  dahin.^  Der  Kaiser,  denn  ,er  allein 
kenne  in  diesem  Elend  Heilung  bringen',  wird  dringend  er- 
sachty  sich  nach  dem  Westen  seines  Reiches  zu  begeben,  um 
den  verderblichen  Krieg  endlich  beizulegen.^   Man  kann  be- 


^  Eodem  auuo  Hajmo  Atte  Hoth,  epbcopas  Roffensis  sponte  et  notorie 
' remtneia'rit  episeopatui  resiguans  illam  in  maniu  pape.  Cui  pnpa  pro- 
vidit  d»  msgistro  Joanne  Sehepaye»  monacho  et  priore  dielaa  sedU} 
W«]«i0glMun,  p.  976. 

*  Harpesfield  aus  <k>in  Register  IKmon  Iilep's. 

*  Baynald,  Ann.  Eccl.  1366,  4. 

*  Iv.nyu.ild,  Ann.  Tv  cl.  1856,  10.  Knyghtou:  liic  erat  maltnm  favorabiiis 
regi  Prancie  contra  regem  Augliae. 
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merken,  daas  auch  die  GlUckwünBcbe  an  den  ^eger  ihm  nicht 
Tom  Heraen  kommen.  Jedesfallfl  bot  das  Unglfick,  das  den 
firanaOeischen  Kttnig  getroffen,  den  Anlass  an  ernenten  Anstren- 
gungen für  die  Herstellung  des  Friedens,  nnd  eine  aufrichtige 
Freude  gewihrte  es  ihm,  ab  dieser  endlich  an  Stande  kam. 
Er  gewXhrte  ihm  auch  gern  seine  Bestätigang. 

S.  Der  pSpstUclie  LehensstHS  und  das  angeMlehe  Auf- 
treten Wiclif  ^8  als  Kirchcnpolitlker  In  den  Jahren  1865 

und  rm. 

Am  13.  September  1362  war  Innocena  VI.  in  Avignon 
gestorben.  Gewählt  wurde  am  28.  October  Wilhelm  Grimoard, 
Abt  des  Benedictinerklosters  St.  Victor  bei  Marseille.  Er  hatte 
sich  bisher  bei  verscliiedenen  Missionen  bewährt  und  weilte 

eben  noch  als  Lofrat  iü  Neapel.  Am  6.  November  wurde  er 
als  Urban  V.  inthronisiert.  Unter  den  Päpsten  der  gaii7.cn 
Periode  war  er  zweifellos  der  trenüchste.  Ein  ausgesproclicner 
Feind  des  Nepotismus  und  dos  übermässigen  Luxtis,  erliess  er 
bald  im  Anfange  atrent;e  Gebote  gegen  die  Häufung  der  Pfrün- 
den —  eine  Sache,  die  man  ihm  in  England  namentlich  hoch 
anrechnete;*  hüher  schätzte  man  das,  dass  er,  dem  stürmischen 
DränjL^en  der  gesammten  abendländischen  Christenheit  weichend, 
nach  Rom  gieng.  Wenn  er  auf  alte  Rechte  der  Kirche  an* 
rückgriff  und  sie,  wo  sie  in  Vergessenheit  gekommen  waren, 
wieder  in  Erinnerung  brachte,  so  wird  man  das  natürlich 
finden,  und  begreiflich,  dass  es  jetzt  geschah,  wo  an  die  Cnrie 
erhöhte  Anforderungen  herantraten. 

Am  6.  Juni  1365  richtete  er  ein  Schreiben  an  Eduard  IIT.' 

und  forderte  ihn  auf,  den  schon  seit  33  Jahren  schuldigen 
Lehenszins  jährlicher  1000  Mark  au  die  Curie  /ai  cutrichtcn. 
Mit  dieser  Forderung  Urbans  V.  bringt  man  das  erste  Auf- 


>  WmLniigham  I,  298:  Quo  anno  (1363)  papa  pluntlitatas  rerooayit  da- 

cernen««  facto  dccrctali»  horribilis  8a£ficere  clerioo  recloriam  dUB  ^Witaor 
prnebenciis,  minoribus  vero  minud  .  .  . 
'  (todr.  in  RAynnld,  Ann.  Eccl.  1365,  13,  aber  mit  der  fakcbea  Datierang 
Id.  statt  Vni  Id.»  8.  Beilage  Nr.  1.  Dr.  S.  8teiuliorz  hatte  die  Freund- 
lichknit,  das  Stttek  für  mich  in  dem  Tfttieanifcben  Kegister  darehsiwaheii. 
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trafeen  WidiTB  in  kirchenpoHtuchen  Fragea  in  Ztuammfinhang.^ 
WoOen  wir  den  neuesten  Biographen  Widif 'b  Glauben  schenken, 
so  gerieth  das  Land  bei  dieser  Forderang  Widif's  in  eine 
starke  patriotische  AnfwaUnng.    Man  habe  an  den  Ktfnig 

Drohungen  gelangen  lassen:  für  den  Fall,  als  er  sich  weigern 
sollte,  der  Forderung  zu  genügen ,  wurde  er  vorgeladeD,  sich 
vor  dem  Papst  persönlich  zu  stellen.- 

Von  einer  Vorladung  des  Königs  für  den  Fall ,  flass  die 
Summe  nicht  prezalilt  würde,  ist  in  dem  Briefe  keine  Rede. 
Auch  in  dem  vertraulichen  Schreiben,  das  dem  Gesandten  des 
Papstes,  dem  Abt  Johann  des  Bencdictinerklosters  St.  Bavo 
in  Gent,  über  sein  Verhalten  mitgesandt  wurde,  findet  sich 
hierüber  kein  Wort.^  Es  wird  ihm  nor  befohlen,  sich  nnver- 
sfiglieb  zum  König  za  begeben  nnd  Ton  ihm  zu  fordern,  die 
schuldige  Summe  rasch  au  begleichen,  da  die  Kirche  in  ihrer 
augenblicklichen  Bedrttngung  dvreh  ruchlose  Söldnerscbaaren 
ihrer  bedürfe.  Ebensowenig  darf  man  auf  Gbnnd  des  päpst* 
liehen  Schreibens  etwa  sagen,  dass  der  Papst  auf  franadsisehe 
Einflüsse  die  so  lang  aurttekgestellte  Forderung  auf  die  Tages- 
ordnung gestellt  habe.  Der  Standpunkt  des  Papstes  ist  ein 
völlig  eorrecter,  sein  Anspruch  gerecht,  seine  Haltung  niassvull. 
Die  Curie,  wiewohl  oft  in  grossen  Bedrängnissen,  habe  ihre 
Fordeninir  bisher  nicht  erhoben.  8ie  erkannte  Englands  Noth, 
das,  in  -eliwere  Kämpfe  verwickelt,  nieht  in  der  Lage  war, 
diese  Zaiiiungen  zu  leisten.  Nun  erfreut  es  sieh  des  Friedens, 
das  Land  ist  reich  oad  möge  daher  seinen  VerpiUchtoDgen 
nachkommen. 

Von  einer  patriotischen  Erregung,  in  die  das  Land  an« 
geblich  versetzt  wurde,  yemimmt  man  nichts;  es  ist  bemerkens- 
werth:  die  gieichaeitigen,  sonst  recht  gesprächigen  Quellen  ver- 
lieren  Uber  die  ganae  Angelegenheit  kein  Wort.  Die  Erregung 


*  Lechier,  JuhHuu  vuit  Wiclif  I,  321.  KiulileiMie^^,  JultAnu  VViulif  uiul  Hoino 
Zeit»  8.  lia 

'  &  meinen  Anfiats  in  der  Saglith  Hietorieal  Review,  April  1896:  The 
(»eginniiigs  ef  WTelifb  ^ylty  in  ecoleeiaatioal  politios. 

•  S.  Beilage  Nr.  1.  Leider  findet  sich  <Vu-^  Codtila  intorclusa,  von  der  in 
dem  Schreiben  an  den  Abt  Johann  die  Kede  iKt,  im  päpstlichen  Register 
nicht  mehr  vor.  Dlß  C'ednla  interclusa  dOrfte  eine  Berechnung  der 
schoidigen  Samme  enthalten  haben. 
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Uber  die  Forderung  wird  demnach  im  Lande  entweder  über- 
haupt nicht  vorhanden  oder  nicht  bedeutend  gewesen  sein. 
Das  Parlament I  an  das  sich  die  Krone  wandte,  erklärte  im 
A£ai  des  folgenden  Jahres:  Weder  König  Johann,  noch  irgend 
ein  Anderer  habe  das  Recht  gehabt^  das  Reich  oder  die  Nation 
ohne  deren  Znatimmnng  einer  fremden  Macht  an  nnterwei&n. 
Johanns  Einwilligung  sei  ohne  diese  Znstunmong,  ja  gegen 
den  ansdrilckfichen  Eid,  den  er  bei  seiner  KrOnung  geschworen, 
gegeben  worden.  Sollte  der  Papst  seine  Forderang  mit  Gewalt 
dnrehsetaen  wollen,  so  wttrden  ihm  die  Stttnde  mit  aller  Kraft 
Widerstand  leisten.^ 

,Bei  dieser  Nationalangelegenheil'  soll  nun  auch  Wiclif 
betheiligt  gewesen  sein.*  Man  ist  der  Ansicht,  dass  Wiclif 
Wher  diese  staat.srochtliehe  Frage  eine  Streitschrift  ganz  im 
iSiiuie  der  parlaiiu^iitarisclicn  Erklärung:  veröflFentlicht  habe  und 
dies  anlässlich  einer  Herausforderung,  die  ein  ungenannter 
Doctor  der  Theologie  ans  den  Mönchsorden  an  ihn  persönlich 
gerichtet  hatte.  Sehen  wir  zu,  was  es  mit  dieser  Streitschrift 
für  eine  Bcwandtniss  hat,  ob  sie  von  Wiclif  herrührt  und  dem 
Jahre  1366  oder  1B67  angehören  kann.'  In  Beang  auf  den 
ersten  Punkt  existiert  kein  Zweifel;  man  bat  aber  ganz  Über- 
sehen, dass  es  sich  in  diesem  Tractat  am  Dinge  bandelt,  die 
weder  1365  noch  1366,  sondern  erst  zehn  Jahre  spJIter  dfFentfich 
erörtert  worden  sind.  In  dieser  Streitschrift  sollen  nicht  etwa 
von  vornherein  die  päpstlichen  Ansprüche  anf  den  Lehensains 
ssnraekgewiesen  werden:  es  werden  Fragen  beantwortet,  die 
in  dem  ,guten*  Parlament  erörtert  wurden.  Die  Frage  wegen 
des  Lehenzinses  ist,  wie  Wiehl  selbst  sagt,  von  seiutjui  Gegner 

>  Pauli,  GääcLichte  Englands  IV,  480.  Lechler  I,  322. 

*  So  Leehler  im  Weaentlidien  Meh  Pauli,  der  anoli  der  Ansieht  ist,  «Wiclif 
habe  sieh  bald  nach  1366  tarn  enrten  Male  auf  praktlseb  ttaattrechtlicheii 
Boden  gewagt  und  gegen  einen  HOnch  in  ktthner  Schrift  den  Paria» 
mentsboschloM  wegen  Abeobaffnng  des  Lelieneitnfles  Jobanns  ohne  Land 
vertheidigt'. 

"  Sie  findet  sich  in  cinom  sehr  UTigeaaiion  Dmoko  hfl  Lewis,  The  History 
of  Johu  Wicliffu,  ij.  3C3  clor  Ausgabt'  von  17J().  Ueber  ilio  IJeberlieferung 
dea  Texte«  s.  Matthew,  Uuprinted  English  Worka  of  Wyclif  V,  Nr.  2. 
Kritisch  bezüglich  der  Zeit  der  Abfassung  verhilt  sich  schon  Matthew, 
ohne  aber  die  Sache  inErOrlening  wo.  stehen.  Er  begiittgt  sich  mit  der 
Bemerknng;  ^  confess  to  mach  denbt  on  fhis  poini' 
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nn^höri^er  Weise  hereingezogen  worden,  musste  aber,  da  sie 

einmal  gestellt  war,  auch  beantwortet  werden. 

Widif  lässt  in  diesem  Tractate  sieben  Lords  auftreten. 
Sie  weisen  die  Ansprüche  des  Papstes  anf  den  Lehenszins 
allerdings  ab,  thnn  dies  aber  vermittelst  solcher  Motive  und 
in  Worten,  die  Wiclif  weder  1366  noch  1367  gebraucht  haben 
würde,  die  er  aber  10  oder  1 1  Jahre  später  ganz  passend  fand. 
Gleich  der  erste  Lord  begründet  seinen  Sata:  ,Man  mnss  dem 
Fipst  den  Tribat  versagen;  will  er  ihn  mit  dem  Schwert  er- 
swing-en,  wir  werden  uns  wehren^  mit  einem  Motiv  Wiclif *8, 
das  io  der  llauptbaclic  mit  den  ersten  seiner  vom  Pap^t  im 
Jahre  1377  verdammten  Coik  hisionen  und  seinen  Ausführuii^ren 
in  dem  Buche  ,Von  der  göltliciien  Herrischart'  übereinstimmt; 
denn  wenn  der  Lord  sagt:  Es  gibt  keine  (biirgerlichc)  Herr- 
schaft t'>n  fiwifjer  Dauer,  so  lautet  die  zweite  Coiiclusion:  Gott 
kann  dem  Menschen  keine  bürgerliche  Herrschaft  von  immer- 
währender Dauer  geben.  Das  sind  Lehrsätze,  die  er  erst  in 
der  Zeit,  als  die  Frage  wegen  liamsiehnng  des  Kirchengntes  die 
Gemüther  erregte,  aufstellte. 

Der  zweite  Lord  entwickelt  den  bekannten  Satz  Wiclif 's: 
Der  Papst  ist  gar  nicht  fähig  zu  herrschen.  Thnt  er  es  den- 
noch, so  mufls  man  ihm  entgegentreten.  Der  Papst  mnss  näm- 
lich der  vornehmste  Nachfolger 'Christi  sein.  Christus  aber  hat 
alle  weltliche  Herrschaft  verschmäht,  folglich  mnss  das  auch 
der  Papst  thnn  nach  den  Worten:  Die  Fttchse  haben  ihre 
Graben,  die  Vögel  ihre  Nester:  des  Menschen  Sohn  aber  hat 
nicht,  wo  er  sein  Haupt  hinlegen  könnte.  Da  wir  aber  den 
l'ap-t  zur  Erliilliini^  bcinoi'  I'llichtcii  /ai  verhalten  haben,  so 
fol^^t,  dass  wir  ihm  den  verlangten  Tribut  versagen  müssen.* 

Auch  diej^er  Theil  enthält  einen  Satz,  den  Wiclif  in  seinen 
späteren  SelirifttMi  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt:  Kin  Geist- 
licher, und  sei  es  selbst  der  Papst,  der  seinen  l*tiichten  ent- 
gegenhandelt,  kaim  auch  von  Laien  zur  Pflichterfüllung  ge- 
zwungen werden.  So  hat  Wiclif  in  einer  Zeit,  da  er  selbst 
noch  an  den  Papst  appellierte,  nicht  geschrieben;  so  natürlich 


Cum  igitur  debemus  papam  ad  ubaerranulaui  religioms  sue  «striugeit«, 
probatar,  quod  tenamar  in  exaccione  huim  condicionu  reaUlere  sibi. 
Dua  atimmfin  die  17.  und  19.  Conclosion. 

attnante.  i.  phiL-hia».  CL  CXZXTI.  Bd.  1.  Abh.  3 
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diese  Redeweise  1377  oder  1378  ist,  so  anwahracheinlicb  ist 
sie  1366  oder  1367. 

Der  dritte  Lord  bewegt  sich  ebenfalls  in  der  Gedanken- 
spbftre  Wiclifs,  docb  gleicbfaUs  in  der  einer  späteren  Zeit: 
Die  Geistlicbkeit,  sagt  er,  bat  die  Pflicbt,  das  Volk  an  erbauen. 
Der  Papst  als  der  Höcbste  bat  diese  Pflicht  im  htfehsten  Grade 
KU  erftkUen;  erfUllt  er  sie  nicbt,  so  darf  er  keine  Leistung 
dnrch  das  Land  beanspruchen,  und  wenn  er  dies  thut,  ist  sie 
ihm  zu  verweigern.  Das  triiit  in  dem  vorliegenden  Falle  zu, 
denn  weder  Papst  noch  Cardinäie  thun  etwas  zur  Erbauung 
der  Kirche  in  England. 

Noch  molir  als  der  dritte  befindet  sich  der  vierte  Lord 
im  Banne  Wielif  aclier  Anschauungen.  Das  .Mfisto  von  dem, 
wns  or  sa'^'t,  rind(^t  sich  wortgetreu  im  IT).  Cai  itr!  von  Wiclif's 
Buch  ,Von  der  Kirche",  das  l'dlH  geschrieben  wurde.' 

In  höherem  Grade  noch  gehören  jene  Öätze^  die  dem 
sechsten  Lord  in  den  Mund  geleut  werden,  einer  späteren 
Periode  Wiclif's  an.   Ancb  sie  haben  ihre  Verwertbang  wn- 

*  Quartus  dominus:  i 

 Cum 

circA  terti.ira  pnrtcm  re^ui 
▼al  ampliag  sit  tnortificatum 
eecletie,  videtnr  quod  p&pa  ait 
domimiB  illornm  omnium. 

In  enitta  signum  post  vaea- 
cioiiom  partictilari»  ecclesie  per 
mortem  j)ro]»f>sitt  pxip-it  tainqtinm 
(Horum  t)ünorum  doniiuua  priuiu» 
t ructus  .  .  . 

Cum  eri^o  in  eivili  domii^o  non 
ponunt  eiM  dno  dominantes  ex 
aequo,  aed  oportet  qood  anni  «t 
cApitalis  dominus  et  alter  enbdo- 
minans,  videtur  quod  oportet  .  .  , 
Begemnntoni  nAstrnni  nnltttmis 
in  hac  partf  silii  sul)icL'ro.  cimi  du-  ' 
nauü  quisquti  ad  aiaittiiii  uiurluHin 
■ibi  reservat  capitale  dominimn. 
Imme  relinqaitur,  qnod  papa  de- 
bet  pro  iito  tempore  esse  regni  vel  ■ 
nfpB  subdituB  vel  vasalliu.  i 
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De  Eeclesia,  p.  .^38— 939: 

 Cum  phiä  «[uam 

ipiarta  pars  regni  i«it  devolntn 
ad  mannm  mortuam,  sequitur, 
quod  res  noster  non  sit  res  tooine 
Anglie. 

In  euins  algnum  papa  ha- 

bet  post  mortem  multorum  prela- 
tonim  pt  abl>.'itiiiu  in  Anglia  pri- 
mu s  fructus  .  . . 

Cnm  enim  dicunt  quod  papa 
dominetnr  civiliter,  nee  est  poasi* 
bile  qnod  dne  tarn  disparate  per- 
sone  dominentnr  civiliter 
super  eodem,  relinqnitnr  ela 
dicere,  quod  . . . 
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nächst  in  dem  Buch  yVon  der  Kirche'  gefooden.  Hier  finden 
wir  bereits  den  Satz:  Hanpt  der  Kirche  ist  Christus.  Dann: 

Der  Papst  ist  ein  sündiger  Mensch,  der,  wenn  er  in  der  Sünde 
verharrt,  seine  Herrschaft  verliert,  oder  Erörterungen  wie:  Der 
Oberlehensherr  ist  Christus,  der  Papst  ein  fehlbarer  Mensch, 
der  als«^  ein  Anrecht  auf  den  Besitz  Eoglauds  nicht  geltend 
machen  kann. 

Kndlich  gehört  auch  das,  was  Wiclif  dem  siebenten  Lord 
in  den  Mund  legt,  einer  späteren  Zeit  an. 

Ftihrt  schon  diese  Erörterung  zu  dem  Besnltat,  dass  der 
von  Lewis  mitgetheilte  Tractat  nicht  in  das  Jahr  KiüO,  sondern 
erst  in  di<;  auf  das  gute  Parlament  folgende  Zeit  gehOrt,  so 
gibt  es  doch  noch  weitere  Anhaltspunkte,  die  Ab&Bsangszeit 
genauer  za  bestimmen.  WieUf  erwtthnt  die  Schrift  seines 
Gfegners  thatsichlich  im  15.  Capitel  seines  Buches  ,Von  der 
Kirche'  und  bringt  auch  dort  seine  Erwiderung  vor.  Kben 
hat  er  davon  gesprochen»  dass  die  Temporaliensperre  in  Eng- 
land weder  etwas  Nenes  noch  etwas  Unerhörtes  sei.  Er  führt 
das  Beispiel  Wilhelms  des  Eroberers  an,  der  Stiftungen  ein- 
gezügenj  VL-riindert,  verlebt  und  an  AaölUnder  überwiesen  habe, 
er  weist  auf  die  Beliandlun*^  der  Templer  hin,  auf  <l;is  Beispiel 
dt.>  Bi.sc'hofs  Wilhelm  Bathman  von  Norwieh,  dc<  Joliannes 
Graiison  von  Exeter,  Thomas  de  Lyle  von  Hely  und  sa^t 
dann :  das  Bei  aucli  die  Praxis  Richards  II.  Niemandem  falle 
es  deswegen  ein,  die  Curie  zu  befragen,  denn  das  seien  Dinge, 
die  allein  der  Krone  zukommen. 

In  dieser  Frage,  sagt  Wiclif,  habe  ich  einen  Gegner,  der 
mir  ans  eigenem  Antrieb  schriftlich  drei  Conclosionen ,  die  su 
dieser  Sache  gehören,  geschickt  hat. 

Man  beachte  zunächst,  dass  Wiclif  (1378)  von  der  Gegen- 
wart spricht:  ,habe  ich  einen  Gegner*.  Diese  drei  Conclusionen 
sind  ea  nun  aber,  die  uns  in  dem  von  Lewis  abgedruckten 
Tractate  vorliegen.  Sie  gehören  demnach,  wie  sich  ans  dem 
Gesagten  ergibt,  nicht  in  das  Jahr  1366,  sondern  1377. 

Gleich  die  erste  Conclnston:  Weltliche  Herren  sind  be- 
rechtigt, in  einem  gegebenen  Falle  in  rechtniii^sifjer  Wei>Je  der 
Geistlichkeit  ihr  Gut  zu  nehmen,  ist  von  Wiclif  erst  in  der 
Zeit  des  guten  Parlaments  von  der  Katheder  herab  vertln  idigt 

worden.   Es  it>t  die  siebzehnte  von  den  neunzehn  (  \>nelubionen, 

Ii* 
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die  er  öffentlicb  yerkttodigte,^  ond  um  derentwillen  der  Papel  im 
Mai  1377  den  Process  gegen  ihn  einleiten  liees.  Dieeer  Sats  fand 
nnter  den  Mitgliedern  der  begüterten  Orden  begreiflieher  Weise 
einen  lebbaften  WiderBprnch.  Während  Wiclif  ihn  von  der 
Katheder  herab  verfocht,  brachten  seine  Gegner  die  Saehe 
nnter  das  Volk  nnd  re^^ten  es  auf.*  Namentlich  war  es  ein 
Benedictiner  in  Oxford,  der  in  der  Marienkirche  daselbst  wider 
Wiclif  auftrat. '  So  blieb  der  Streit  niflit  mit"  tlcii  klciucu  Kreis 
der  Gelehrten  beschränkt,  sonderu  verbreitete  sich  in  weitere 
Volksschicht«  !!,  und  Wiclif  sah  ?iieh  |xenfHhi«rt,  jenem  Huehe, 
das  er  kurz  zuvor  vollendet  hntte :  ,Vnn  tlein  bürgerlichen 
liegimente*  (De  civili  dominio)  noch  eine  l'oi  t^t  tziin^  zu  g'eben.* 
Sein  Gegner  hatte  in  der  Marienkirche  zu  Oxford  über 
das  Thema  gepredigt:  die  Priester  dürfen  entweder  von  einander 
oder  von  den  Bischöfen  gestraft  werden ,  keinesfalls  aber  von 
dnem  weltlichen  Herrn.  Nun  ist  das  eben  der  zweite  Satz  in 
dem  Tractate,  den  Wiclif  schon  1366  bekämpft  haben  soU.^ 


'  qitw  Johann««  Wicüff  pablice  praedicavit. 

*  Licet  cap.  XXXTII  roganm  obniziits  omne  getia«  «oditorii,  loTere  armn- 
gelieun  Teritatem  (diene  stete  fierufoiig  auf  evangeliachet  d.  fa.  in  der 
Bibel  be^andeto  Wabrbeiten  gehsit  auch  ent  in  die  letate  Zeit  Wielir«), 
qua  clixi  ecdexiaHtic(»i  ad  tanium  poa§e  ddinquerct  quod  domini  temporale» 

po^Mt^if  ah  ciM  legitime  ac  meriforlp  nuferie  tcmj/oralia ,  i{unntunii-uu<[tie 
bumanis  loj^-ibu"?  fnorint  ccnitinnata .  »urrupunt  taiiun  eimili.  nitfutps 
veritateni  tütAiii  dirimero.  Et  revera  sepe  revolvi  in  auiiuu,  quid  inove- 
bat  illum  donünuni  ut  .Hucium  de  ordine  »ancti  Benedicti  ioter  omne« 
Talentes  Oxonie  tarn  fingibiliter  ac  prepostere  dictum  negocium  attemp» 
tare ...  De  civili  dominio  II,  p.  1  (wird  eben  gedruckt). 
'  Ib.  p.  5 :  Sed  miror  qua  fronte  frator  meus  ausus  est  dedactionem  tarn 
firivolam  fingere  specialiter  coram  tarn  sciolo  et  venerabili  andi* 
torio  in  ecclesia  beate  virpinis  Oxonie  .  .  . 

*  Ib.  p.  2 :  Cunsultum  est  inicbt  omnino  satisfacere  duodecim  argnmenüs, 
(piibns  videtttr  sibi  infring^re  «ontoiioiam  evangelicain  supradirfam,  tnin 
quia  im|Hinit  iniiii  blaafemiam,  scnudalum  fraternam  et  berejum .  . . 

*  Man  vf»r2'lL'irli<_' : 


Lewb,  Tbu  ilistory  of  John  Wicleflf, 
p.  364. 

Secaudo  asserit  idem  doetor,  ut 
scola  testatur,  (^uod  in  nuUo  casn 
Ueet  mro9  eedetituUetM  coram  Heuhri 
iudiee  cotweiUri  . . . 


De  civili  domimo, 
p.  6. 

Saceixlutes  debent  forrijri  por 
»e  ipsos  vül  8UU«  opiscopos:  ergo 
in  ftnOo  eant  dAont  corrigi  per 
dominoo  aoeulareo . . . 
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Der  Gkgner  Wiolif'B  dürfte  jener  William  Wadford  ge- 
wesen sein,  den  er  in  18.  Oapitel  des  dritten  Buches  mit  Namen 
nennt.'  Auf  diese  Opposition  Wadford's  kommt  nnn  Widif  — 
als  auf  eine  gegenwärtige  —  in  seinem  Bacb  ,Von  der  Kirche* 

im  Jahre  1378  za  sprechen.  Wenn  da  die  Thesen  Wadford's 
etwas  anders  gestellt  sind,  so  ist  nicht  zu  vergessen,  dass 
WadfurJ  seinem  Gegner  nnf  der  Katheder  und  dnr  Kanzel  ent- 
gegentrat und  auf  der  KaMZfl  ein«'  These  Marker  heraushob, 
die  in  der  Ötreitsebrift  vielleicht  lelike.  Daran  aber,  dass 
der  bei  Lewis  citierte  Gegner  Wichf's  kein  anderer  ist  als 
William  Wadford,  und  dass  diese  Polemik  zehn  Jahre  spiiter 
anzusetzen  ist,  wird  man  nach  dem  Vorgesagten  nicht  zweifein 
dürfen. 

Man  hat  bisher  immer  den  Ton  Lewis  ahgedmekten  Tractat 
Widif 's  ans  dem  Grande  in  das  Jahr  1366  verlegt,  weil  dort 
von  dem  Lehensains  des  Papstes,  beziehungsweise  der  Ab- 
lehnung dieses  Zinses  gesprochen  wird.  Man  hat  aber  ganz 
übersehen,  dass  es  sich  in  dem  Tractat  in  Wirklichkeit  nm 
ein  Anderes  handelt.    Es  sind  die  drei  Thesen: 

*  Cap.  18  (noeb  ung^ednickt);  Secnndo  incidentalitor  p.-itr«t  solucio  argn- 
m^ntonim,  que  doctor  nieus  rpvpretiHns  TTiajji«ter  Willelm ua  Wadford 
multipiieiter  contra  coneliisiAiifin  in  geciindo  hniu«?  po^itam  de  nejracione 
c-ivilif»  drtininii  clpricomm  (amii't.it).  Er  spricht  von  ihm  mit  hoher 
Achtung:  Et  revera  ubligor  eo  aiiiplius  huic  doctori  meo,  quo  iii  divarHiH 
gnditma  «c  «ctibiu  «eolMüeU  didioi  ex  eiui  exereitiekms  modMta  nnl- 
ta*  mibi  notabilM  veritatM  .  *  .  Auch  in  dem  Tractate  bei  Lewis  sagt 
WicUf  Ton  seinem  Gegner :  Inter  alia  doctor  meiu  reverendns  , . .  Ich 
weiss  sehr  wohl,  dans  W'illiain  Wndford  den  Bettelorden  xn^bnrte,  aber 
flollte  man  nicht  in  den  oben  citierten  Worten  statt;  sociu»  de  ordine 
<».  Brnerlii'ti  le-'?en  dürfen:  socin«  ordiniw  h.  B»»n«diftir  ein  AlHerter  der 
lienedictiuer.  Man  beachte,  dass  Wii-lif  an  tben  di-Mi-  Stelle  seinen 
Gegner  so  charakterii^iert,  dass  man  in  ihm  nur  eiiien  liettelmünch  £ii 
sehen  vermag:  Dictum  est  mich!  per  discretos  viros,  quod  sunt  uon- 
nnlli  eeiam  piLuperMm  wanffelieam  profitentes  (so  wird  man  doch  sn* 
nicbst  nur  Ton  BettelmOnchen  reden)  tmnsmenntes  maria  et  ro  ipsos 
perionlis  iünerb  mnltiformibos  exponentes  (das  trifft  hti  Wadford  lu), 
nt  eiKproprietairie  contra  profossionom  pecuntas  sibi  accumulent  .  .  . 
Ich  verkenne  andere rscif«»  auch  die  Schwierigkeit  nicht,  die  darin  liegt. 
da.«s  Widif  in  seintMi  Predigten  der  AnfrritTo  rinr«  canis  nit'er  '/fdpnkt 
(Serm.  III,  i»b,  le9).  Auf  jeden  Fall  niiis-t.-  W  adtord  in  derselben  Zeit 
schon  wie  der  Benedictiner  die  i'ulemik  wider  Wiclif  begonnen  haben. 
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I.  Abbiadlam:  L«««rt1i. 


1.  Die  weltlichen  Herren  sind  nicht  horechügt,  in  einem 
gegebenen  Falle  rechtmliesiger  Weise  dem  Clerus  das  Kirohen- 
gut  xn  nehmen. 

3.  In  keinem  Falle  dttrfen  Geistliche  vor  das  weltliche 
Gericht  gezogen  werden. 

3/  Jede  Entziehung  zeitlichen  Gntes  von  der  Kirche  ist 
ungerecht.  Vom  Lehenszins  hatte  Wiclif  kein  Wort  gesprochen. 
Diese  Fra^c  zog  erst  sein  Gegner  in  den  Streit,  und  Wiclif 
tadelt  das,  denn  der  Gegenstand  gehöre  nicht  hieher.  Er  sagt: 
Dif^ser  Doctor  vcHangt  uiitL-r  het'tigtin  Drängen  und  viel  Ge- 
räusch, indem  er  die  (leniLithor  erhitzt,  dass  ich  sciium  Argu- 
iiit  nten  toigej  namentÜch  jenem,  das  er  gegen  das  Hecht  des 
Königs  zu  Gunsten  des  Papstthums  aufgestellt  hat,  nilmlich: 
Eine  jede  Herrschaft,  die  Jemandem  nur  hedingungsweise  ge- 
schenkt ist,  erlisclit  mit  dem  Wegfall  der  Bedingung.  Nan 
hat  der  Papst  dem  Köniirf"  England  unter  der  Bedingung  ge- 
schenkt, dass  er  ihm  alljuhrlich  700  Mark  zahle.*  Di<'se  Be- 
dingung wird  nicht  eingehalten;  folglich  verliert  der  Kdnig 
sein  Land. 

Ich  wnndere  mich  anf  das  Höchste,  sagt  Wiclif  weiter, 
wamm  man  mit  solchem  Drängen  die  Lösung  dieser  Frage 
von  mir  verlangt,  da  mir  dies  Gebiet  doch  so  fem  liegt  und 
fUr  meine  Thesen  ganz  beUnglos  ist,  wie  es  ja  einem  jeden 
specnlativen  Theologen  —  nod  als  solchen  bezeichnete  sich 
Wiclif  mit  Vorliebe'  —  nnd  Juristen  fremd  ist.  Und  doch  waren 
wir  darin  übereingekommen,  keine  Ausflüchte  zu  suchen,  son- 
dt'iü  Ulis  allein  av.  die  gestellten  Fragen  zu  lialti-n.-' 

Daraus  wird  kl.ir,  dass  in  den  Thesen  vun  einer  Be- 
kämpfung des  dem  Papst  m  zahlenden  Lelu  nszinses  keine  Rede 
war,  sondern  diese  Saclie  von  dem  Gegner  mutliwillig  herein- 
gezogen wurde,   um,  wie  Wiclif  sagt,  seine  Person  bei  der 


^  300  Mark.  <Ii.>  obon  xu  den  1000  fehlen ,  werden  Ar  IrUnd  ^reelinet. 

"  8.  De  Ecclesi.n.  p.  30.',,  p.  1 13. 

^  Et  iiiiror  qunm  plurimum  qnntl  vnm  t.nnf.n  itj«tanpia  oxpptniit  solncionoin 
Ituins,  racioneiii  et  tractitiim  istiu-^  malerie  öt  special itor.  cum  sit  ip.st> 
mihi  et  racionibiis  mein  iudiü'ureu.-«  aed  cuicimque  specuiativo  theologo 
vel  legitto.  Et  pepigimus  quod  non  qnaerendo  diTerticttUK  alionas, 
penpsimata  fittctus  qoe  eoUmaaf  vel  «inbages  proeedet  direete  ad  impro- 
bandom  qoetitioneiii  quam  principaUter  pepi|n^  impngnare. 
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Curie  anzuschwärzen,  ihn  nach  der  Verflcliftrfung  der  kirchlichen 
Censuren^  seiner  Pfründen  zu  berauben,  seinen  Gegner  dag^en 
bei  der  Curie  in  ein  helles  Licht  an  steilen  und  um  au  bewirken, 
dass  hierauf  die  Abteien  noch  mehr  und  noch  ongescheuter 
weltliches  Gut  anhäufen  dürfen.* 

Es  ist  darnach  ein  Zufall^  dass  Wiclif  sich  Uber  eine  Frage 
iosserte,  deren  Beantwortung  ihm,  wie  er  selbst  sagte,  nicht 
mkana.  Und  da  er  die  ihm  gestellte  Falle  deutlich  erkannte, 
so  beantwortet  r  diese  Fragen  gar  nicht  selbst^  sondern  sandte 
dem  Gegfner  jene  Antworten  zu,  die,  wie  er  g<  !u3rt  habe,  in 
einer  Versammlung  von  einer  Anzahl  von  Lords  gegeben 
worden  seien. 

Dass  Wiclif  bei  dieser  Berathnng  der  Lords  nicht  selbst 
anwesend  war,  sieht  man  aus  seiner  eigenen  ErklMmng:  ^ein 
Gegner  möge  sich  an  jene  Antwort  halten,  von  der  ich  bdre, 
dass  sie  von  weltlichen  Herren  in  einer  gewissen  Versammlung 
gegeben  worden  sei."  Er  beruft  sich  demnach  auf  das  Hören- 
sagen. Dass  er  an  die  Parlamentsverhandlung  des  Jahres  1366 
gedacht  hat,  ist  möglich,  wiewohl  er  sich  auch  noch  auf  eine 
spfttere  Zeit  beziehen  kdnnte;  aber  sicher  ist  erstens,  dass  er 
selbst  mit  dem  Parlament  von  1366  nichts  zu  thun  hat,  zweitens, 
dass  es  seine  eigenen,  und  zwar  die  einer  späteren  Zeit  an- 
gehörenden Motive  sind,  die  er  den  ersten  seehs  Lords  in  den 
MiiTnl  leL't,  und  drittens,  dass  nur  die  Antwort  des  letzten 
Lords  dem  Farlamentsbeschlusö  von  1366  völlig  entspricht. 


8«d  tres  canM  dicte  snnt  micbi  cur  hoc  facit:  primo  ut  persona  mea 
■it  ad  Bomanam  cnriam  diffamata  et  «ggraTatii  cenraris  (demnaeli 
mÜHten  schon  vor  1367  kirchliche  Censuren  g^gen  Wtclif  erlauen 
worden  sein,  was  fTir  rlloso  Zeit,  zumnl  wenn  man  bedenkt,  dass  er 

sieben  Jahre  später  (i'  s.indter  nach  BrürrfTr"  <rplit.  nm  mit  don  Ge- 
sandten dos  1*np<«tps  /.ti  \  orUaudeln,  nicht  gut  m!igUch  ist)  ab  ecclesia* 

stiel-  Ijt  iK  ticiiis  tiit  |)ri\;it;i. 

Et  ti-rtia  causa  ut  doiniuaat*;  douiiun  papa  reiLjno  Aiigliae  lihtMius  (■[(- 
piosiu5  et  vtduptuosius  sine  freno  correpcionis  frateruo  sint  al>bailiiis 
ciTilift  dominia  cumulata.  Auch  dies  passt  nar  auf  die  Zeit  des  guten 
Parlaments. 

Tnutsmitto  docterem  meom  rev^endum  ad  soincionem  buins  argumenti, 
quam  andivi  in  qnodam  conitlio  a  doininis  secularibus  esse  datam  , . . 
So  auch  in  der  Folge:  fertur  respondisso,  nicht:  respondit 
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Von  Wichtigkeit  ist  es,  dass  Wiclif  selbst  gestellt^  dieser 
Gegenstand  sei  ihm  fremd.  Ans  alledem  ergibt  sich  aber, 
dass  Wiclif  1366  noch  nicht  jene  Rolle  gespielt  haben  kann, 
die  man  ihm  bisher  zuerkannt  hat.  Ist  man  aber  einmal  dahin 
gelan^^t,  das  Entstehen  des  bei  Lewis  gedruckton  Tractates  in 
das  Jahr  1377  oder  1378  zu  verlegen,  dann  klären  si<  Ii  .iiich 
gewisse  undeutliche  Angaben  aul^  in  denen  man  Widersprüche 
hat  entdecken  wollen.* 

Grosse  Scliwierigkcitoii  hat  den  meisten  Wielitiorsch ern 
bisher  die  Erklärung  jener  Stelle  dieses  Tractates  bereitet,  aus 
der  hervorleuchtet,   dass  er  in  einem  besonderen  Verhältniss 
zum  Könige  gestanden:   ,Ich  aber,   da  ich  ein  besonderer 
Oleriker  des  Königs  bin  ,  will  auch  als  solcher  gern  eine  Ant- 
wort  geben/''    Lewis,  Yaughan,  Paali  und  Sbirley  waren 
der  Ansicht,  Wiclif  bezeichne  sieh  hiedorch  als  königlicher 
Caplan«  Daftlr  findet  sich  in  den  Urkunden  und  sonstigen  Kach- 
richten auch  nicht  die  Spur  eines  Beweises.  Daher  war  Lechler 
der  Meinung,  Wiclif  sei  ,als  des  Königs  Beauftragter,  gleich- 
sam ab  clericaler  Sachverständiger  oder  (modern  ausgedrQckt) 
als  Regierungscommissär  zu  den  Parlamenten  berufen  worden, 
wogegen  Buddensieg  der  Meinung  ist,   er  habe  irgend  eine 
Vertrauensstellung  am  Hofe  eiusrenommen.     Lechler  kommt 
dem  Sachverhalt  am  nächsten,  doch  irrt  er  iusuft  rn ,  als  fli« 
Sache  nicht  zum  Jahre  ioCS  oder  1367  gehört.    Dass  \\  iciil 
im   Jahre  1378  dem   Parlament  ein   Gutafhten   als  Saehver- 
stjindi<(er  in  theologischen  Frairon   vorlegte   und   hiezu  vom 
König  bestellt  war,  weiss  man  seit  der  Ausgabe  seines  Buches 
,Von  der  Kirche'  gans  genau.^  Im  Jahre  1378  konnte  er  dem- 

*  Dazu  gehört  der  Satz,  von  dem  Leclik-r  meinte,  er  beziehe  sich  auf 
eine  Tiiätiffkeit  Wirlif's  im  Parlamontf :  Si  oj^-n  flssererein  talin  contra 
repem  incnim,  olim  l'ut».sent  in  parliamento  dominornm  Anglic  ventiiata. 
So  konnte  or  1378  gut  schreiben,  denn  wir  wissen,  dasa  er  schon  vor 
diesem  Jabre  im  Parlaiuente  thä%  war. 

*  Ego  «ntem,  cum  sim  pecnUam  regi«  dericua,  taÜB  qnalb  toIo  Ubenter 
indoere  babitum. 

*  De  Ecdesia,  cap.  VII,  p.  142t  Convenimtu  «z  mandato  domintregis 
ad  diccndum  secoildnm  videre  no.strnm  voritatem  in  ca.su  nnbi.s  oxposito. 
Gefragt  uiinleii :  canoniste,  civiliste  tarn  regni  nostri  quam  iniperii:  wirk* 
lieh  oder  nur  in  ihren  Schriften,  wird  nicht  bemerkt.  Er  selbst  niitwKftet 
aU  ,Tkeologe*,  aU  der  ar  ja  auch  in  dem  Tractate  bei  Lewi«  hervortritt. 
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nach  sehr  wohl  eine  Hezeichnnng  fUr  seine  Stellung  snm  König- 
thnm  wie  die  oben  genannte  gebrauchen,  ohne  dass  man  dann 
erst  weit  hergeholte  ErklüniBgsvereache  biefUr  zu  Hilfe  nehmen 
mnss.  Noch  einige  andere,  wenn  anch  nicht  so  gewichtige 
Momente  sprechen  dafür,  dass  der  fragliche  Tractat  um  IS7B 
abgefasst  ist:  man  wird  z.  B.  finden,  dass  er  in  diesem  nahezu 
dieselbe  F*rotestati«)nsf"onnel ,  die  bei  allen  akademischen  Vor- 
trägen theolofrisehcii  Inhalts  .nizutltthren  Hraikh  war,  anwendet, 
wie  in  dorn  rben  in  jener  Zeit  abget.is-tcu  zweiten  Buch  ,Von 
der  biirijt'rliflitMi  Herrschaft'.*  Oiesdhe  Phrase  weodet  er  an, 
otieübar  dcswf'ij:»  n.  woi!  sie  ihm  zur  Hand  ist. 

Der  Tractat  wurde  verfasst,  nnclidpin  Wiclif  sein  »  rstes 
Buch  ,Von  der  bürgerlichen  Herrschaft*  bereits  gesclirieben 
hatte,  und  er  ist  wohl  anch  die  unmittelbare  Ursache,  dass 
dieses  Buch  durch  ein  zweites  und  drittes  fortgesetzt  wurde. 
Wäre  es  schon  früher  vorhanden  gewesen,  so  hätte  Widif  be- 
reits im  37.  Oapitel  des  ersten  Baches  darauf  Rttcksicbt  ge< 
nommen.*  Dass  das  zweite  Bach  am  1S77  oder  1378,  jeden- 
falls  noch  vor  dem  Aasbmch  des  Schismas  verfasst  wnrde, 
darüber  wird  unten  gesprochen  werden.  Wie  wenig  sieh 
Wiefif  bis  dahin  mit  kirchenpolitischen  Fragen  im  eigentlichen 
Sinne  beschäftigt  hatte  ^  wie  sehr  er  diese  nnd  andere  Thesen 
von  seinem  ureigenen,  dem  streng  theologisch-wissenschaftlichen 


'  Man  vergleiche: 

Lewis,  p.  866. 


De  civil!  doTninio  II,  cap.  XI 

(uiigetiruckt). 


.  .  .  Pri)ti  stnr  puMIfO  qiind  non 
intondo  persoxmm  alif^uam  diffa- 

tnare  

 iiuc  Video,  «^uoiuodu  id 

offe&deret  piaa  ««res. 


Ego  aMfpni  t.nmfiiinm  bnmili»  et 
obeilieiifiali."  tiliu.<«  Iv'iuaiio  eci'le«io 
protetitAua  nie  nihil  vcll»^  asserore 
quud  sooaret  iniuriani  dicte  ec-cloHie 
Tel  meionabiliter  effenderet  piaa 
aureib 

*  De  civili  domiiiio  I,  p.  269:  Talia  qae  in  diacipHDatum  Christi  pra- 
pediimt,  si  occasione  adiacencie  temporaliain  elericts  molesteni,  tnnc 

snnt  lemporalia  i)>Ha  per  manuin  lalcam  a  clericis  subtrahenda.  Utnim 
antem  hodie  «it  eccle.sin  in  ca.su  isto,  non  est  muum  discutere,  sed  politi- 
conim  qtii  intendnnt  praxi  et  jitntju  rnciinrum.  Fa.«"t  f  hf  ji^o  lip>st  man  in 
dem  Trfict.nt  hol  T>(»\viyi:  VA  n\\v<n  <|n.tiii  plurimiiin  «|Uu«l  cum  tanta  in- 
fitancia  impetunt  .  .  .  tractatum  istiuh  uiatorio,  cum  »it  ipso  mihi  et  ra- 
cionibus  meis  indifTerens  sed  euiconque  specalativo  theolo^o  vel  legiste. 
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L  AbbaDdlmg:  Loicrth. 


Standpunkte  aus  betrachtete,  sieht  man  ans  dem  Satze:  ^Wenn 
der  Besitz  der  Temporalien  die  Kirche  belastet,  so  ist  sie  von 
ihnen  zu  befreien.  Ob  aber  die  Kirche  heutzutage  in 
dem  Falle  ist,  das  zu  untersuchen  ist  nicht  meine  Sache; 
das  bleibe  den  Staatsmännern  flberlassen/  Wenn  der 
Tractat  somit  nicht  früher  als  1377  oder  1378  geschrieben  sein 
kann,  so  entfallen  alle  Sclilussfulgerungen,  die  man  bisher  aus  der 
früheren  Ablassungszeit  gezogen  hat.  Es  wurde  oben  bemerkt, 
es  sei  wohl  möglich,  dass  WicHf  bei  der  Frage  der  Zalilung 
des  Lehcnycldes  an  don  Papst  die  Kreiunisse  von  13(50  im  Aui^^e 
hat.  Es  i<?t  aber  j^deichwohl  aueb  müiilieli ,  dass  er  auf  Ereig- 
nisse des  Jahres  1374  anspielt.  Denn,  wie  uns  ein  sonst  nicht 
schlecht  unterrichteter  englischer  Chronist  erzählt,  langten  auch 
in  diesem  Jahre  ähnliche  Forderungen  des  Pajiste';  in  England 
an  wie  1365.  Das  Eulogiuni  Historiarum  meldet  zum  Jahre 
1874:  Nach  Pfingsten  berief  der  König  eine  grosse  Versammlung 
▼on  Prälaten  und  Herren  nach  Westminster.  In  der  Mitte  des 
Heiligthums  sassen  Prinz  Eduard  und  der  Erzbischof  yon 
Canterbury  William  Witlesey.'  Zur  Seite  des  Erzbischofs 
sassen  alle  Prälaten,  zur  Seite  des  Prinzen  die  weltlichen 
Herren.  Vor  dem  Prinzen  und  dem  Erzbischof  sassen  in  einer 
Bank  neben  einander  vier  Magister  der  Theologie,  nämlich  der  ' 
Provinzial  der  Predigermönche  Johannes  Owtred ,  dann  ein 
Möneli  von  Durham,  Jobann  Mardisle,  und  Thomas  Ashburne, 
ein  Augustiner.   Die  Decretisten  und  Le;;isten  sassen  seitwärts. 

Der  Kanzler  erhob  sich  und  verkündete  den  Zweck  der 
Berufung.  Der  Papst  habe  dem  K<)nifi:  eine  linlle  gesandt;  darin 
schreibe  er,  da  er  selbst  als  \'ie;ir  Christi  Herr  aller  Tempo- 
raUen  sei,  geistlicher  Oberherr  und  Lehensherr  über  England 
kraft  der  Schenkung  des  Königs  Johann,  so  möge  der  König 
für  ihn  als  Unterstützung  in  seinem  Kampf  gegen  die  Floren- 
tiner eine  Steuer  im  Laode  erheben  lassen  und  ihm  zusenden. 
Ihr  Prälaten,  sagt  also  an,  ist  der  Papst  als  Vicar  Christi 
unser  Herr?  Ihr  Herren  aus  dem  Laienstand  mOget  morgen 
antworten,  was  es  mit  der  Schenkung  König  Johanns  für  eine 
Bewandtniss  habe. 


Witletjey  wurde  l'M'iH  ErabisJcUof  von  Cmiterbiirv ,  Ualinr  ist  uitlit  etwa 
eine  Verwecbshing  mit  1SC6  müglicb. 
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Der  König  wandte  ricli  snent  an  den  ErabUohof.  Ich 
kann  nicht  leugnen ,  sagte  dieser,  der  PapBt  ist  Aller  Herr. 
Und  so  antworten  die  Prälaten  alle  der  Reihe  nach.  Der 

Pro^nnzial  der  Predijrer  bat,  man  möchte  ihm  die  Antwort  er- 
sparen, der  Müncl»  von  Durlium  ])nichte  die  bekannte  Theorie 
von  den  z  .vt^i  Schwertern  vor.  I  )ar(cq'en  vertrat  Mardisle,  wulil 
ein  ^linont,  die  Tln  orie  der  Minoriten:  Weder  hatte  (Christus 
eine  wtltlicln'  Herrschaft,  noch  liat  ur  sie  seinen  Jüngern  hinter- 
lassen, vielmehr  hat  er  gelehrt,  ^vie  man  alles  Irdische  hinter 
sich  lassen  soll.  Dies  erwies  er  durch  Scliriftstellen,  Citate  aus 
den  Kirchenvätern^  aus  den  Beispielen  frommer  Klosterbrüder 
imd  den  Decreten  der  Kirche  und  zeigte,  dass  der  Papst  auf 
eino  weltliche  Herrschalt  keinen  Anspruch  habe.  Zwar  habe 
Bonifaz  VIII.  sich  zum  Herrn  über  alle  Keiclie  erhoben,  aber 
hiebei  in  Frankreich  und  England  8chiffbrnch  gelitten.  Ohristoa 
habe  dem  ApostelfUrsten  wohl  ein  geistliches  Vicariat,  keines- 
wegs  aber  eine  weltliche  Herrschaft  gegeben.  In  seinem  irdt- 
scben  Besitz  ist  der  Papst  kein  Nachfolger  Petri,  sondern  des 
Kaisers  Constantin,  wie  schon  der  heil.  Thomas  erweise.  Man 
h5rt  hier  eine  Stimme  sprechen  ^  die  gana  an  Wiclif  mahnt. 
Es  sind  die  Lehren,  die  er  später  verkündet.  Zweifellos  war 
Mardisle  ein  Gesiniinii^rsLreno.ssc  Wiclif's.  Nach  einer  uiihe- 
deutenden  Rede  des  Augubtiners  schloss  der  König  für  diesen 
Tag  die  Jierathunsc. 

Die  Hefl*'  >]*->  MiiKh'rbrudfrs  mu-^^  einen  hedeutcudcn 
Lindmck  gemacht  hahoii ,  drnn  ri.s.<  ilcn  Erzbischof  zu 
'1er  spitzigen  Bemerknnf;  hin:  Wahrlich,  ^uU-n  Rath  hat  man 
in  England  noch  gefunden ,  als  die  Minderbrüder  nicht  da 
waren.  Schlagfertig  entge<:nete  der  Prinz:  Wegen  deiner  Ein- 
hli  mnssten  wir  sie  wohl  berufen.  Denn  wäre  es  anf  dich 
angekommen,  wir  hätten  das  Reich  preisgeben  müssen.  Nach 
einigem  Zögern  bekannte  der  £rzbischof  am  nächsten  Tage,  dass 
dem  Papst  nicht  die  Herrschaft  Uber  England  gebühre.  Dieser 
Ansicht  waren  nun  alle  Prälaten,  auch  der  Münch  von  Dur- 
ham.  Und  wo  sind  jetzt  deine  beiden  Schwertor?  fragte  der 
Prinz.  Ja,  Herr,  heute  bin  ich  mit  besserer  Einsicht  ge- 
wappnet.' 

*  Eologimn  llistoriaruiit  III,  337. 
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I.  AbluNidUuff!  Lo»*rth. 


yUnd  nnn  bekannten  alle  Laien  und  sagten  ^  dass  Köni^ 
Johann  da«  Reich  ohne  Einwilligung  desselben  nnd  der  Barone 
an  den  Papst  gegeben,  was  er  rechtmässiger  Weise  nicht  habe 
thnn  kdnnen.  Daher,  sagten  sie,  habe  jene  Schenkung  keine 
Giltigkeit'  Mit  dieser  Antwort  wurden  die  Boten  an  den 
Papst  gesandt. 

Wie  man  sieht,  stimmt  die  Antwort  der  weltliehen  Herren 
fast  wörtlic  h  mit  der  iiberein ,  die  VViclif  in  dem  genannten 
Trartat  <icm  .siebenten  Lord  in  den  Mond  lefft.  Auch  sonst 
wickelt  sicli  die  ganze  Saehe  liiiBscrlich  gleich  ab,  und  schliesslich 
wird  man  auch  in  der  Rede  des  Kanzlers  Ausdrücke  linden^ 
die  an  den  Traetat  mahnen. 

Auch  die  Zeit  stimmt  gut.  Ende  Mai  1374  sendet  GregurXl. 
seine  Gesandten  nach  England,  am  Alles  fUr  den  Friedenseongress 
von  Brügge  vorzubereiten.  Da  war  es  nun  seibstverständlieh, 
dass  fUr  die  englischen  Gesandten,  die  nach  Brttgge  abzugeben 
hatten,  Instructionen  ausgearbeitet  wurden.  Das  wird  der 
Zweck  gewesen  sein,  weshalb  die  Versammlung  nach  West- 
roinster  berufen  wurde,  und  dass  da  der  alte  Anspruch  des 
Papstes  auf  den  englischen  Lehenszins  auch  aur  Verhandlung 
kam,  darf  man  wohl  als  sicher  bezeichnen. 

Widif  brauchte  demnach  in  seiner  Streitschrift  auf  die 
,Anrempelung^  des  Benedictiners  nicht  erst  auf  Aeusserungen 
zurückgreifen,  die  vor  mciir  als  zehn  Jahren  gefallen  waren. 
Die  Verhandlungen  von  1374  waren  ihm  um  so  mehr  in  Er- 
innerung, als  er  selbst  ja  eines  der  Mitglieder  der  Gesandtschaft 
war,  die  einige  Wochen  später  nach  Brügge  «^ieng,  um  den 
Frieden  zwiat-hen  vStaat  und  Kirche  zn  vereinbaren.  Wenn 
man  schon  von  einer  kirchenpolitischen  Thatigkeit  Wiclif's 
8pr(  chou  will,  so  beginnt  sie  nicht  1366,  sondern  erst  1374 
mit  seiner  Tlieilnahme  an  dem  Friedenscongresse  in 
Brttgge. 

4.  England  nud  das  Papsttbimi  vom  Frieden  von  Br^tigny 
bin  zum  Cougrc.s.s  vou  Brilggc. 

Der  Friede  von  Br^tigny,  der  nach  so  langen  Anstrengun- 
gen zustande  gekommen  war,  hatte  dem  Reiche  einen  grossen 
Machtznwachs  und  die  langersehnte  Ruhe  gebracht.  Doch  hatte 
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er  viele  Streitpunkte  unerlediirt  gelassen  und  trag  daher  schon 
vom  Aiiiaiii?  den  Keim  neuer  Kämpfe  in  sich.  Schon  zu  Leb- 
zeiten Johanns  tks  Guten  waren  die  Friedensbedingungen 
«chwer  auszuführen;  wie  erst  unter  seinem  Sohne  Karl  V.,  der 
sich  in  einen  Frieden  nicht  scliieken  konnte,  der  Frankreich 
eines  erheblichen  Theiles  von  sein<'m  Länderhesitz  beraubte V 
Als  der  schwarze  Prinz  nach  Spanien  gien);,  um  den  ver- 

triebenen König  Pedro  den  Grausamen  wieder  auf  den  Thron  zu 
erheben,  wogegen  Frankreich  den  Bastard  Heinrich  Trastamare 
unterstützte,  ^var  der  Krli  unvermeidlich  geworden.  Er  brach 
1369  ans  und  nahm  hei  dem  Haas^  mit  dem  im  ganzen  SUden 
Frankreichs  die  englische  Herrschaft  yerfolgt  wnrde,  eine  für 
England  um  so  schlimmere  Wendung,  als  schwere  Erkrankung 
den  Kriegshelden  Prinzen  Eduard  nOthigte,  sich  nach  England 
xurückznziehen.  Diese  Ereignisse  mussten  auch  auf  die  Be- 
siefaungen  Englands  zur  Curie  zurttckwirken. 

Wenn  sich  auch  das  Verhältniss  beider  Mächte  seit  dem 
Pontificate  Innocenz  VI.  erheblich  gebessert  liatte ,  so  fehlte 
doch  viel,  dass  es  zu  einem  vollen  Einv(?r>tändui>s  im  den 
strittigen  Frasren  jreknmmen  wJire.  Während  das  Papstthum 
V  *n  seinen  alten  Ansi»rüchen  keinen  einziLf-n  jireis'jai),  Iiielt  das 
enghsehe  Königthum  an  den  He'stimmunj^en  test,  die  das  Parla- 
ment diesen  Ansprüchen  gegenüber  getroffen  hatte.  Wiciif  hat  an 
einer  Stelle  «eines  Buches  ,Von  der  Kirche*  sehr  gut  die  beider- 
seitigen Ansprüche  zusammengestellt;  anderseits  gab  die  Curie 
in  einem  hochbedeutsamen  Schriftstücke  der  Zeit  Bonifaz  IX. 
—  es  ist  vom  4.  Februar  1391  datiert^  —  eine  tre£Fliche  lieber 
sieht  Uber  die  gesetzgeberische  Tbfttigkeit  Eduards  III.  in 
kircbenpolitischen  Fragen.  Es  lohnt  sich,  bei  beiden  Stttcken 
einen  Augenblick  zu  yerweilen. 

Nach  den  Angaben  Wiclirs  nimmt  der  Papst  als  Ober- 
lehensherr  das  Verfügungsrecht  über  die  Ottter  der  englischen 
Kirche  in  Anspruch;  die  weltliche  Gewalt  darf  sich  demnach 
in  keiie  iu  Fall  ein  iiecht  auf  die  Kirchengüter  Englands  an- 
massen,  es  darf  der  GeistHchkcit.  wie  sehr  sie  auch  immer 
fehlen  mag  oder  wie  sehr  ihre  Miüäbräuche  zur  Sehwilelmug 
des  Kticiiea  beitragen,  in  keinem  Fall  das  Kirchengut  entzogen 

^  Ba/oald,  Ann.  Ecd.  mi,  16. 
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werden;  sie  sind  exitnirt  von  der  Gerichtsbarkeit  dos  Königrs 
und  stehen,  sowohl  was  ihre  Person  als  auch  was  ihre  Gttter 
betrifft f  onmittelbar  unter  dem  Papst,  seinen  SteUrertretem 

und  Collectoren.  Zum  Zeiclien  dessen  liefern  sie  an  den  Papst 
die  Erträgnisse  des  ersten  Jahres  aus  allen  Pfründen  ab.  Dem 
ensprechend  darf  der  X^apst  in  vöUijs:  unumschränkter  Weise 
die  Kirclienstellen  im  T^ande  verschen.  * 

Dauelsen  Ix  hauptct  die  weitHche  Macht:  wenn  man  dem 
Papst  das  VcrfUgunj;srecht  über  die  jrcistlirhon  (rüter  i  inräiime, 
die  mehr  als  den  vierten  Theil  des  Landes  ausmac  lion,  so  ist 
der  englische  König  nicht  Kr5iiirr  von  ganz  England.  Diese 
Gttter  lägen  dann  wohl  in  England,  geliören  dem  Reiehe  ab&r 
nicht  an,  da  sie  nicht  unter  der  Gewalt  des  Königs,  sondern 
der  des  Papstes  stunden.    Da  die  Geistlichkeit  für  den  Papst 
auch  das  welüiche  Regiment  in  Anspruch  nimmt,  zwei  so  yer- 
schiedene  Gewalten  aber  nicht  gleichzeitig  die  bttrgerliche 
Herrschaft  führen  können,  so  wttrde  sich  ergeben,  dass  der 
König  in  Bezug  auf  den  Besitz  der  todten  Hand  entweder  gar 
nicht«  zu  sagen  habe,  oder  seine  Herrschaft  unter  der  des 
Papstes,  gleichsam  als  dessen  Statthalter  hätte.    Das  ist  aber 
falsch.    Kraft  seiner  königlichen   Gewalt  hat  er  die  Ma-ht, 
^i'i<tUches  Gut   einzuziehen,   wenn  die  (Teistliclikeit  den  He- 
fehlen des  Königs  trotzt  (pro  conLemptu).  Der  König  iiuiss  die 
oberste  richterliche  Gewalt  auch   dem  Clerus  gegenüber  be- 
sitzen, denn  die  f'lerikor  sind  nicht  unfehlbar,  sondern  wie 
jeder  Andere  aus  dem  Volk  Irrthümern  und  Lastern  unter- 
worfen; wenn  also  dem  König  nicht  die  Möglichkeit  gegeben 
wUre,  sie  an  Leib  und  Gut  zu  strafen,  so  gieiige  das  König-- 
thum  seiner  obersten  richterlichen  Gewalt  verlustig,  und  die 
Geistlichkeit  wäre  dem  König  ebenso  wenig  untergeben,  als 
er  etwa  ein  Hecht  Uber  Engel  oder  Teufel  bat.   Sie  wären 
wohl  in  seinem  Lande,  doch  hätte  er  ihnen  nichts  zu  befehlen^ 
und  sie  glichen  jenen  Söldnerbanden,  die  nun  von  firemdeu 
Königen  erhalten,  die  Reiche  Terwttsten.  Man  weiss  aber,  filhrt 
Wiclif  fort,  dass  es  hierzulande  des  Königs  Becht  ist,  dass 
beim  Todesfall  jener  Priester,  die  Lehen  vom  Könige  haben,* 

*  Scd  ut  meminerunt  rwenriii«?  inrif  rrcrh,  nlifontum  est  privilen^io  laud.i- 
bili  rc'fjni  nostri ,  *\nmi  in  iiiortibu«  inult<irniii  sacenlotum ,  i^ui  d©  rege 
teiient  in  feodo,  tciuporalia  cudaut  rogi.    i>t'  l:^ccl.,  y.  3iU. 
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£e  Temporalien  an  den  König  znrQckfallen.  Kraft  seines 
Patronatrechtes  gibt  er  ledig  gewordene  Beneficicn  ans;*  erst 
wenn  er  einem  Capitel  die  Erlaubniss  ertheilt  hat,  schreitet  es 
zur  \\  ahl  und  präsrntirt  den  Gewählten  dem  König,  der  ihn 
annimmt  oder  zuiiickweiÄt wie  es  ihm  beliebt,  und  dem  es 
zusteht,  Domcapiteln  unter  Umständen  ihre  Temporalien  zn 
entziehen. 

Aehnlich  liest  man  in  dem  Aetenstücke  Bonifaz'  IX, : 
Eduard  III.  habe  vertügt,  dass  die  Wahlen  der  Erzbischöfe, 
Bischöfe,  Aebte  and  anderer  Würdenträger  in  lMi<:Iand  dureh- 
ans  fr^  sein  sollen,  in  der  Weise,  wie  es  darcb  die  Vorfahren 
EMuards  III.  der  englischen  Kirehe  zugestanden  worden  sei;' 
die  Patronatsrechte  sollten  frei  nnd  ungehindert  gehandhabt 
werden  dürfen;  falls  die  Curie  bei  irgend  einem  geistHchcn 
Gute  eine  Reservation,  CoUation  oder  Provision  zum  Schaden 
der  freien  Wahl  vornehme,  so  soll  der  jeweilige  König  von 
England  die  Beförderung  zu  den  geistlichen  Wtlrden  in  die 
Hand  nehmen  und  sie  so  durchfuhren,  wie  sie  geschah,  ehe 
nocli  die  freie  Wahl  angeordnet  wurde;  die  Besetzung  ist  so 
durchzuführen,  dass  die  Wahlberechtigten  sich  an  den  König 
wcntlen  und  ihn  bitten,  die  Wahl  vornehTncn  zu  dürfen,  und 
hierauf  die  Bitte  anfügen,  die  getroffene«  Wahl  zu  bestätigen* 

Wenn  bezüglich  einer  Klosterstiftung,  d^n^n  Patronats- 
rpcht  (l^r  Kfhiig  hat,  l^'s<'r\ ,  Kollationen  oder  Provi- 
sionen durch  die  Curie  erfolgen,  so  dass  das  Wahlrecht  gestört 

*  (Jnde  ex  iare  putronatiu  confert  beneficia  Interim  vaicuocia .  . . 

'  Et  lieODciato  cnpitnlo  ad  novnin  eleccioiram  proäuutato  sibi  electo  appro- 
bat  vel  roprobat  sicut  placet.  UimIc  . . .  pretor  iataa  regales  aufert  aepe 

tenijHirnlin  n  f  apitiiHs  ociaiu  invitii«  .  .  . 

*  h'-t yiial<l  loiU,  lö:  Etiiiardtis  f «^frihili vfT.nt)  <\n'>(\  Whrro  plortioiies  arclii- 
Hjn<^<;»>patuuin ,  episcopatuuiii  el  omiiiuui  Hliariun  ili^riiif;itiiiii  et  beiieli- 
ciurum  in  Anglia  teaereut  et  ainudo  in  mudo,  sicut  iuerant  coucostto  pcr 
progenitoret  Ednardi. 

*  Et  in  casn,  quo  de  aliquo  areMepi»(>opatu  . . .  resenracio,  collado  vel 
provido  faeta  foret  per  coiiam  Romanaoi  in  impedimentum  eieceionum 
.  .  .  res  ADglie  haberat  pro  illa  viee  collacionos  ad  arcMepiflcopatus 
^iacopatiiB . . .  dent  progenitores  sui  liaboenint  antoiiuam  Hbere  clec- 
riones  forent  conce.sse  .  .  .  snb  certA  forma  et  rondicione  videlicet  ad 
j)et»n«1nm  lirpricinni  rr»tr;«  (]o  olipendo  et  post  eleccionem  factam  de  ha- 
beado  asseuaam  rt-j^iuiu  ut  nuUu  alio  roodo  . . . 
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ist.  SO  hat  der  König  das  Recht,  die  Pfründe  einem  tauglichen 
Manne  zu  verleihen.^  In  gleicher  Weise  wird  vorgegangen, 
wenn  die  Patronatsreclite  jener  Geschlechter,  deren  Lehens* 
lierr  der  König  ist,  verletzt  werden.*  Jene,  die  ein  Patronats- 
reclit  haben,  sollen  es  auch  ausüben:  thun  sie  das  binnen  einem 
halben  Jahre  nicht,  so  fUUt  das  Recht  der  Prttsentation  an  den 
König.'  Sollten  Jene,  denen  staatlicherseits  die  Pfründen  ver- 
liehen  sind,  darch  die  Inhaber  päpstlicher  Provisionen  gehin- 
dert sein,  ihre  Pfründe  in  Besitz  zu  nehmen,  so  werden  die 
piipstlichen  Provisoren  und  Ifizecatoren  in  Haft  genommen  nnd 
nicht  froher  befreit,  bis  sie  genügende  Busse  getban,  auf  ihre 
Provision  feierlich  verzichtet  und  Urfehde  geschworen  haben.* 
Man  sieht  aus  dieser  interessanten  Darstellung  Bonifaz"  IX., 
dass  die  oben  angeführten  Verordnungen  Kduard>  III.  die 
ganze  Zeit  seiner  Regioruiif^  hindurch  ihre  gesetzliche  Kraft 
behielten;  inwieweit  es  iiii'^^Hch  war,  sie  durch/.uführen,  werden 
die  Verhandlunuen  ersichthch  machen,  die  am  guten  Parla- 
mente gepflogen  wurden.  Die  einfache  Gegenüberstellung  der 
kirchlichen  and  staatlichen  Ansprüche  zeigt,  dass  da  unüber- 
brückbare Gegensätze  voriianden  waren.  Den  Ansprüclicn 
des  Papstes  gegenüber  waren  staatlicherseits  Grundsätze  auf- 
gestellt, die  zwar  die  völlige  Freiheit  der  englischen  Kirche 
betonten,  in  Wirklichkeit  aber  doch  einer  völligen  Abhängig« 
keit  vom  Königthnm  nahekamen.  Diese  Grandsätze  hat  Widif 

*  8i  de  aliqua  domo  religiosonnn.  dp  fiinfl.nciouo  seu  patronatu  regis  facta, 
foret  reservacio,  collacio  vel  provisio  in  iiiipt^diinoutum  liberc  elecciout«, 
halxM  ot  <lictus  re.x,  <iui  tiuic  esset,  iila  vice  coUacionem  ad  dandum  ipaain 
digiiitntriii  nlicui  per*!ot)o  idoiieae  .  .  . 

*  In  casu  quo  coilacio,  resorvacio  vel  provisio  facta  füret  in  curia  lio- 
maoa  . . .  dictng  rex  baberet  eollacionem  pro  illa  vice . . . 

*  Si  täte«  patroni  non  pramentarant  ad  talU  beneficia  infira  dimidiom  an- 
nnm,  episeoptts  loci  oonferret  post  lapsuin  teinporu  infra  anum  meiuein 
poBt  dictum  dimidinm  annum,  tunc  dictu»  res  haberet  praeaentacione» 
ot  coHadonaa,  sicut  habet  du  aliis  de  patrouaiu  seu  fondadone  propiia . . . 

*  ht  cnm  ([HO  prcsentati  regis  vel  preseutati  nliorum  patronoruni  vel  d<< 
eoruui  fuudatoribus  .  .  .  ess.  uf  impediti  per  lales  provisore«* ,  it.i  quod 
non  pn^^pnt  habere  pnssi  ssi-.ues  de  talibus  beneticiis  virtute  prcsenta- 
ciuuum  suu  cullauiunuiu  sie  eis  factaruiu  .  .  .  tunc  essent  buiuaiuodi  pro- 
Tiaorea  et  eoram  procttratore«,  executore«  et  notarii  attachiati  per  eorain 
Corpora  et  poaiti  ad  responrionem  soam,  et  ai  forent  eonvieti,  maueretit 
in  persona  absqae  deliberacione  . . . 
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in  sich  an^nommen^  Teitheidigt  and  weiter  anegebildet;  sie 
bilden  genan  betrachtet  einige  der  Fundamente  seiner 
grossen  Werke:  ^Von  der  bürgerlichen  Herrschaf  t  (De 
ciyili  dominio)',  ,Von  der  Kirche  (De  Ecclesia)',  ,Dem  könig- 
lichen Amte  (De  potestate  regis)^  n.  s.  w. 

Neben  solchen  Befugnissen  des  Königthnms  konnten  die 
Ansprüche  «ies  Papsttliuins  nicht  bestelu  n.  Die  Streitfrage  konnte 
s^itweise  zui uckgestellt  werden,  der  kämpf  aber  zwischen 
Staate-  und  Kirchenufewalt  bei  dem  ^eringfüpgsten  Anlass 
wieder  autlodeni .  und  er  musäte  es,  wenn  bei  dcia  Wiedor- 
ausbruch  des  Kne<^es  zwischen  Frankreicli  und  Knirbiiid  fias 
Papi^ttluim  in  den  Verdacht  kam,  dem  franzönischen  ivönigthuni 
eine  Stütze  zu  bieten.  Seil  dem  Wiederausbruch  des  Krieges 
wurden  in  der  That  die  Älteren  Verordnungen  gegen  alle  Ein- 
griffe des  Papstthums  in  die  Verwaltung  der  englischen  Kirche 
hervorgesucht  und  in  Anwendung  gebracht«  Sehr  lehrreich  ist 
in  dieser  Beziehung  das  Vorgehen  gegen  den  päpstlichen  Col- 
leetor  Arnold  Garnier.  Dieser  erschien  im  Febroar  1^12, 
mit  pftpstfichen  Beglanbigungsschreiben  yerseheni  in  England. 
Als  Franzose  —  er  war  Domherr  7on  Chalons  —  mit  doppeltem 
Hisstranen  angenommen,  erhielt  er  zwar  die  Erlanbrnss^  die 
päpstlichen  OefiÜle  im  Lande  einsoheben«  doch  erst  nachdem 
er  im  Palaste  sn  Westminster,  umgeben  von  den  Räthen  und 
Würdenträgem  der  Rrone/  geschworen,  dem  Könige  nnd  der 
Krone  treu  zu  sein,^  den  Gesetzen  des  Landes  zu  gehorchen,* 
nichts  zu  unternehmen,  was  dem  Könige,  dem  Kuiehe  und 
den  Gesetzen  des  Landes  (xefalir  bringen  kiiimte,  dem  Könige, 
wenn  es  Notli  thue,  einen  -uton  und  getreuen  Rath  zu  er- 
theÜen/  die  Entschliessuugen  deb  Königs,  taiis  er  von  ihnen 

'  Forma  iuramenti  Äriialdi  pape  theAaurarii.  Abgedmekt  bei  Lechler  II, 
57o  uiul  576.   Der  franz^iaUehe  Text  bei  Bymer,  Foedera  III,  2,  93ä: 

Her  est  forma  itiraiiioiiti  Arnnldi  de  Graimrir»  ooHRctori??  dornini  pape 
(iro^nirü  XI.  in  eucle^^ia  Auglicaua.  Et  dividitur  sacranioutum  iu  deceni 
aniculoii  .  .  . 

*  Promitto  et  iuro,  quod  ero  fidelis  .  .  .  regi  et  corone  sue  . .  . 

*  Nec  taciatn  .  .  .  quod  possit  esse  dampnoHum  vobin  vei  reguo  ac  le^^bus 
VMlriiL  •  •  • 

*  Boamn  et  fid«le  oon^im  Tobia  dabo,  faper  qiwnto  ex  vwtrs  ]Mirto 
fo«ro  reqiutitns. 

SMnpte.d. |Ul..Uit. CL  CXXXTl.  Bd.  1.  IMu  4 
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Knnde  bekomme,  geheim  sä  halten,'  keinen  briefliehen  Verk^r 
mit  der  Curie  zn  unterhalten,'  welcher  dem  Reiche  gefilhrlieti 
wäre,  die  päpstlichen  Schreiben  stets  vor  ihrer  Pnblication  aar 
Kenntnifls  des  königlichen  Rathes  an  bringen  ^  keine  Scb&tze 
ausser  Land  an  führen,  von  denen  der  König  nicht  Kunde 
habe,  und  Engknd  ohne  Einwilligung  des  Königs  nicht  zu 
verlassen.' 

Uebcr  diesen  Eidschwur  Arnold  üanüer's  sind  vun  den 
neueren  RiofTraphen  Wiclif's  einige  beachteuswerthe  Bemer- 
kuno^en  u:eniac})t  worden,  und  dies  nöthigt  uns,  der  Sache  aucb 
unsjererseitb  hier  8chou  Beachtung  zu  schenken,  wiewohl  der 
Gegenstand  einer  späteren  Zeit  angehört. 

Wiclif  schrieb  über  diesen  Eid  ein  ausführliches  Gut- 
achten, das  er,  wie  es  scheint,  dem  geheimen  Katlie  vorlegte.'* 
Indem  er  die  einaelnen  Punkte  dieses  Eidschwurcs  durchnimmt^ 
meint  er,  dass  es  hiebei  nicht  ohne  Meineid  abgegangen  sein 
könne.  Man  möge,  sagt  er,  nur  Punkt  2  ins  Auge  fassen: 
Hier  schwört  Garnier,  nichts  an  thun,  nichts  an  veranlassen 
und  nichts  zu  erlauben,  das  irgendwie  dem  Könige,  dem  Reiche 
und  dessen  Gesetzen  und  Unterthanen  verderblich  sein  könnte. 
Wenn  nun  der  Mann  seinem  Auftrage  gemftss  Gelder  im 
Lande  erhebt  und  dessen  Schfttae  erschöpft ,  thut  er  nicht 
etwas,  was  dem  Könige  und  dem  ganzen  Reiche  verderblich 
ißt?  Erfahrene  Leute  sagen,  dass  diese  Schätze  nicht  uns, 
sondern  unseren  Feinden  zuuute  kommen.^  Und  ist  denn 
der  Zweck,  zu  dem  dies  Geld  erhulicn  wird,  ein  guterV  Wird 
denn  das  Keich  durch  die  päpstlichen  Plünderungszüge  nicht 
verarmen,  und  wenn  dann  ein  Landesteind  erscheint,  wovon 

^  Cuuhilium  veiitruin  .  .  .  uelabo  et  secretuni  toiiebo  .  .  ■  midu  durupuuui, 
preiadicittm  vel  d«deciu  poisit  sequi  Tobia  Tel  regno  Testro . . . 

*  Nutlam  exeencionAin  literaram  seu  mandatoram  papaliuni  per  me  vel 
aliuiii  fadain  vel  fieri  permittam  qitod  poasit  esse  . .  .  preiadiciale  vestre 
regali  majestati . . .  Nulla»  literaa  papalee  et  alias  reeipiam,  A  non  illas 
portetn,  tradam  et  deliberem  .  .  .  coiMnlio  vestro,  anteqiuua  foeiint 
(»ublicate  .  .  . 

'  Non  trHDHibo  extra  regimiii  Aiiglie  sin«^  sppriali  lirem-ia  n^ps  .  .  . 

*  Gedruckt  bei  Lechler  II,  576  —  579,  b.  dazu  Lechlor  1,  a4il~342.  306. 

*  Qnantiiin  ad  retribacionem  corporalU  suffragil  dicunt  expertl,  quod  uou 
neetri  «ed  inimici  nostri  com  fhesanro  per  ipram  eztraeto  de  Anglia 
relevantur  . . . 
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wird  man  das  Heer  besolden?^  Oder  wenn  der  Procvrator 
sehwöre,  dem  Könige  nnd  dem  Reiche  stets  ein  gnter  und  ge* 
treuer  Rathmann  zu  sein,  so  möge  Ihn  doch  das  Parlament 

auf  diesen  Eid  hin  fragen,  wie  viel  Geld  er  das  Jahr  Uber  an 
die  Curie  sende  oder  wie  viel  zu  senden  er  versprochen  habe.* 
Erst   daun   werde  das  Parlament  sehen ,    ttb  da  nicht  eine 
S  iiä(liirnTi£r  drr  Landesinten-ssen  vorliepce.  Wird  er  dio  Wahr- 
heit verliemiliriicn,  dann  wird  es  klar  sein,  dasö  seine  Schatzun- 
^^'n   dem   Keiehe  verderblieli   seien.     Zu  welchem  Zwecke  ist 
die  englische  Kirche  dotiert  worden?  Doch  nur  dazu,  dass  sie 
in  den  Stand  gesetzt  werde,   fromme  Almosen  aossntheilen. 
Wie  soll  es  denn  dem  Reiche  nicht  verderblich  und  präjudi- 
eierüch  sein,  wenn  diese  Dotation  dem  ursprOnglichen  Zwecke 
entfremdet  werde?  Wenn  ein  jeder  Gleriker  unseres  Reiches 
geswnngen  ist,  den  Ertrag  des  ersten  Jahres  ans  seiner  Pfründe 
an  geben,  so  schleppt  er  diesen  nicht  in  Natnralliefentngen,  wie 
er  ne  selbst  erhilt,  sondeni  in  gater^  klingender  Mitnse  nach 
London.  Das  ist  doch  wohl  im  watirsten  Sinne  des  Wortes  ein 
weMich  Ding  (res  pnrissime  temporslis).  Ja,  fllgt  denn  da  der 
Procurator  unserem  Reiche  nicht  thatsttchlich  f^rossen  Schaden 
zw't  Kr  soll  keine  päpstlichen  Schriftstücke  oder  Aufträge  des 
Pa[jstes,  die  dem  Königreiche  prjijudicierlieh  wären,  ansftlhren: 
aber  man  bat  den  Beweis  in  der  llaud,  dass  er  es  thatsaddich 
thnt.    80  ist  er  doch  sielirr  —  nnd  das  i>i  auch  die  Ansicht 
sehr  Vieler  —  ein  Meineidiger.    Wenn  mau  in  äliniieluT  Weise 
die  übrigen  Funkte  des  Kides  durchgehe,  werde  man  linden, 
dass  er  in.  keiner  Weise  die  Ehre  des  Königs  und  Reiches 
wahrt,    sondern  das  Gegenthcil  tliut:  ein  Meineidiger  gegen 
Gott  nnd  die  Menschheit.    Als  su Icher  muss  er  aber  nicht  in 
Schnts  genommen,  sondern  ans  dem  Land  gejagt  werden. 

Im  Uebrigen  ist  WicUf  gans  dafür,  dass  der  Procnrator 
verhalten  werde ,  einen  solchen  Eid  an  leisten.  Ja,  er  geht 
noch  Yiel  weiter.    Er  yerlangt  einen  solchen  Eid  von  jedem 


'  ItMD,  foret  tarn  {»raiadieiale  quam  dampiumim,  regnnm  Asglie  tt&tam 
dttpanparsri  peeanis  qnod,  UMlatMite  invaaione  hottiam,  rox  noa  haberat, 
nnd«  di>p«rtiretur  ezercifcui  rao  Stipendium  .  . . 

•  Parlismentum  dobet  onernre  enm  virtute  iuramenti  prestiti,  qttod  vere 
A\^'?i.\  sibi,  tniaiittiin  f1f^>  pf  -mia  v.'l  pfpiivalenti  pro  ono  uiuo  tr&DHinbit 
ad  ciiriam  vel  prombit  aut  «civerit  tTantmitti . .  . 

4» 
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^nzöBischen  jmd  ttberhaupt  y<m  jedem  ausländischen  Geist- 
lichen. Aach  jeder  einheimische  Cleriker,  der  im  Ratbe  des 
Königs  sitse,  müsse ,  wenn  er  Verdacht  errege,  einen  der- 
artigen Eid  schwören  und  falls  dann  sein  Venrath  an  den 
Tag  tritt,  nach  den  Gesetzen  des  Landes  gestraft  werden.  Er 
verfehlt  nicht,  gelegentlich  alle  diese  ^Fremdlinge'  als  ,Landes- 
verräther'  zu  brandmarken. 

In  dieser  Erörtenin^^  hat  Wiciif,  wie  mit  Hecht  gesagt 
wurde,  ,den  Nachweis  zu  erbriniren  versucht,  dass  ein  unver- 
söhnli'-her  Widerspruch  bestelix^  zwischen  der  von  Staatswegen 
ertiieihen  BewiUi «2:1111^,  fiir  die  (Uirie  Gelder  einzutreiben  einer- 
seits und  der  Absicht,  die  Landesintcressen  unverletzt  zu  be- 
wahren andererseits^^  Aber  Lechler  hat  wie  bezüglich  der 
Abfassnngszeit  de-  vnn  Lewis  gedruckten  'I'ractates  auch  hier 
tibersehen,  dass  die  AusfUhrangen  Widif's  Uber  den  E«id> 
schwnr  Gurnier's  einer  späteren  Zeit  angehören.  Er  meint, 
dass  dieser  kurze  Artikel  Wiclif's  spätestens  im  Jahre  1874 
geschrieben  wurde ,  weil  yon  Arnold  Garnier  als  von  einem 
noch  immer  im  Lande  befindlichen  Mann  die  Rede  ist,  der 
seine  Geschäfte  noch  jetzt  hetreibe.  Wahrscheinlich  gehöre 
der  Aufsatz  schon  in  das  Jahr  137 3^  ja  möglicher  Weise  schon 
in  das  Jahr  1372.  Damit  wird  Wicfif  schon  ftlr  das  Jahr  1372 
eine  Bedeutung  zuerkannt,  die  er  damals  nicht  irehabt  hat  und 
wie  er  sie  erst  seit  den  Taücn  von  lirügge  und  des  guten 
Parlamentes  erlangt  haben  nioehte. 

Da  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  Wiclif  tlber  (Jariiier 
nicht  anders  in  seinem  Buche  ,De  ofticio  resris*  spricht,^  und 
doch  ist  dies  Rneh  kaum  vor  l'-^79  sre^ehrieijeu  worden.  Es 
werden  Wiclif  hier  Dinge  in  den  Mund  gelegt,  die  er  1372  noch 
nicht  vertheidigt  hätte.  In  Wirklichkeit  stammen  auch  diese 
Ausführungen  Wiclif s  aus  einer  viel  späteren  Zeit;  es  ündet 
sich  in  ihnen  denn  auch  eine  Stelle ,  die  es  ausdrücklich  her- 
vorhebt, dass  sie  erst  der  Zeit  des  Königs  Richard  angehören, 
was  Lechler  übersehen  hat.  Indem  man  die  Zeit  der  Ab- 
fassung der  beiden  genannten  Abhandlungen  Wiclif 's  viel  zu 
frah  angesetzt  hat»  hat  man  von  Wiclifs  Thätigkeit  in  kirchen- 


*  Lechler  1,  341. 

■  De  <»ffieio  regis,  p.  108. 
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plitischeii  Dingen  ein  fabches  Bild  gewonnen.  Man  ist  denn 
aneh  gendthigt,  den  Höhepunkt  seines  kirchenpolitiflchen  Wirkens 
di  SU  sehen ,  wo  wir  erst  die  Anfänge  hieven  finden  —  am 

Congress  zu  Brügge. 

6.  Der  Friedenseougress  zu  Brfigge. 

Trotzfiem  das  pn;rlische  Parlariicnt  die  Leheubziiibtordi  i  uü<^ 
des  Papstes  al>^«  k  hnt  hattr- ,  sclic-iiien  dir»  Beziehuiiiren  des 
Papstthnms  zu  England  keine  schUchten  gewesen  zu  sein. 
Mehr  als  einer  seiner  Vorgänger  war  Urban  V.  bemüht,  die 
Quelle  des  ewigen  Streites  zwischen  England  und  Frankreich 
endlich  zu  verstopfen.  Englische  Chronisten  meinen  etwas 
fibertrieben,  das  sei  der  eigentliche  Zweck  seiner  Rückkehr 
udi  Avignon  gewesen.  Und  zwar  habe  er^  ihn  an  erreichen, 
neh  schftrfere  Mittel  anwenden  wollen.  Er  habe  die  Abncht 
gebaVt,  im  März  1371  nach  Paris  an  gehen,  um  den  franaöst- 
Kben  K5mg  für  seinen  Plan  sn  gewinnen;  dann  habe  er  selbst 
sack  Brügge  gehen  wollen,  wo  beide  Könige  erscheinen  sollten, 
ffier  hätte  er  einen  Frieden  nm  jeden  Preis  anstände  bringen 
wollen:  den  Widerstrebenden  hätte  er  mit  kirchlichen  Cen- 
snreii  hodroht.  Leider  ereilte  den  Tapst  der  Tod,  bevor  er 
noch  den  ersten  Theil  dieser  Auf«rabe  erledigt  hatte.  Der  tiefe 
SdinnTz  enprli?^fhcr  Chronisten  um  den  fleim^ang  dieses  lauteren 
(L.irnkters  deutet  wohl  auch  darauf  hin,  dass  die  Lehenszins- 
finltninfr  des  Jahres  l.'Ui.i  das  onirliKcho  Piibliruni  in  keine 
aikagrosse  Aufregung  versetzte.  Uim  tolgte  (iregor  XL,  ein 
Brudersohn  Clemens'  VI.,  auf  dem  päpstlichen  Stahle  nach,  ein 
Pipst,  der  von  den  gleichen  Absichten  beseelt  war  wie  sein  Vor- 
g|ag«r.  Von  dem,  was  er  ftlr  das  Recht  der  Kirche  hielt,  hätte 
er  natoriich  kein  Titelcben  preisgegeben,  nnd  es  wnrde  ihm  that- 
siehlich  ansaerordentlich  schwer,  dem  KOnig  in  einigen  minder 
vichtigen  Punkten  entgegenzukommen.  Allen  Fordemngen 
and  Wttnschen  des  Parlaments  znm  Trotz  bestand  das  System 
der  kirchlichen  Provisionen  nnd  Resenrationen  nnd  Annaten 
wie  bisher  weiter:  nm  die  volle  Freiheit  der  Kirchen  wählen 
wir  es  anch  dem  König  wenig  zn  than;  er  war  es  znfrieden, 
wenn  die  englische  Kirche  zu  den  schweren  Kriegslasten  das 
Ihrige  beitrug; .   Bald  im  Anfange  des  neuen  Pontiticates  wurden 
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zwei  englische  Bischofssitze  durch  Provision,  der  dritte  nach 
dem  Wunsch  des  Königs  besetzt.  Papstthum  und  Königtbum 
hätten  sieh  in  ähnlicher  Weise  auch  in  Znknnft  leicht  veiv 
tragen,  wäre  nicht  der  leidige  Krieg  gewesen,  der  einerseits 
dem  englischen  Eirchengnt  schwere  Lasten  auferlegte,  anderer-  ' 
seits  das  Misstranen  des  Volkes  gegen  dieses  ^französische' 
Fapstthnm  wach  erhielt  Wenn  man  die  Hegister  dieses  Papstes 
durchliest,  könnte  man  leicht  den  Eindruck  gewinnen,  seine 
Reprierun^  habe  ^ar  kein  anderes  Ziel  gekannt  als  die  Ver^ 
bohnuii^  der  feiudliehen  MUelite.  Dass  dies  Ziel  nicht  erreicht 
wurde,  lag  am  wenigsten  an  dem  Papste. 

Es  ist  eines  seiner  ersten  Geschäfte,  den  Gesandten,  die 
noch  von  Urban  V.   heauitragt  waren,   für  den  Frieden  zu 
wirken,  ihre  Volhnaehten  zu  erneuern.^  Tn  bewcß-liclien  Worten 
wendet  er  sich  ein  halbes  Jahr  später  an  Eduard  Iii,,  den  an 
Siegen  und  Ehren  reichen  Fürsten,  mit  eindringlichen  Mahnungen 
zum  Frieden:^  Er  freue  sich  über  seine  Geneipftlieit  zum  Frieden 
und  dass  schon  Zeit  und  Ort  ffir  die  Unterhandlungen  fest- 
gestellt seien.  Man  dttrfe  eines  guten  Ausgangs  gewärtig  sein. 
Der  König  möge  seine  Gesandten  mit  genügenden  Vollmachten 
ausrttsten  und  ihn  über  alles  Wichtige  unterrichten.   Wo  er 
der  guten  Sache  dienen  könne,  wolle  er  sieh  nicht  versagen.' 
In  gleicher  Weise  hatte  er  sich  an  den  König  von  Frankreich 
gewendet.  Auch  hier  &nd  er  ein  freundliches  Entgegenkommen. 
Freilich  hatten  die  Gesandtschaften,  die  in  Calais  zusammen- 
getreten waren,  vorlilutig  keinen  Erluli^^  zu  verzeiehnen:  der 
Franzose,  stol^  iiut'  die  letzten  Erfolge,  erhob  Itulu  Forderungen, 
der  Knglfinder  wollte  die  Arbeit  langer  Jahre  nicht  in  einem 
Augeni»lu  ke  preisircben.    In  beiden  Ländern  hatte  der  Clerus 
sehw(>re  Lasten  zu  tragen.   In  England  war  die  Stimmung  eine 
dem  Clerus  in  hohem  Grade  feindliche.    Das  Parlament,  das 
1371  in  Westminster  zusammentrat,  verlangte  vom  König,  dass 
er  die  Geistlichen  aus  den  höchsten  Staatsämtern  entfernen 
und  diese  an  Laien  geben  möge,  denn  die  Laien  könne  man 
jederzeit  vor  den  weltlichen  Gerichtshöfen  aur  Verantwortung 


1  Baynaldl,  Ann.  Eeel.  1871,  1,  ddo.  9.  Min  1371. 

*  lUynsldi,  ddo.  26.  Sept  1871. 

*  Rjrmer,  Foedeia  m*»  188^  189. 
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liehen.^  So  legte  damals  der  Bischof  Wilhelm  von  Wykeham 
sein  Eanxleramt  nieder;  seinem  Beispiele  folgten  der  Schatz- 
meister und  Siegelbewahrer.    Alle  Aemter  worden  nan  mit 

Laien  besetzt.  Auch  zn  den  Stenern  wurde  die  Geistlichkeit 
scharf  herangezogen.  Schon  für  das  Jahr  1361>  hatte  sie  einen 
dreijährigeu  Zchent  gegeben;  im  iolgendcn  Jalire  wurde  gerade- 
zu hfdmnptet,  da.ss  das  Geld,  das  nun  auc  h  wieder  der  Cit  rus 
Wizusteut  rn  liattr .  auch  zur  Vertliuidiguug  der  Kirche  ver- 
wendet werde.  Nueii  schärfer  war  die  Besteuerung  de«  Clerus  im 
Jahre  1371.  Die  Priester  hatten  nach  dem  Erträgniss  ihres  Ein- 
kommens eine  Abgabe  zu  zahlen;  selbst  die  kleinsten  Pfrilnden 
worden  belastet.  Die  Geistlichkeit  mochte  sich  noch  so  heftig 
dagegen  auflehnen  nnd  sich  anf  ihre  Freiheiten  bemfen,  es 
half  ihr  wenig.  In  den  Versammlungen  des  Parlamentes  wurde 
in  deutlicher  Weise  auf  die  Einziehung  des  Kirchengutes  an- 
geepielty  der  sich  der  Glerus  aussetze,  wenn  er  nicht,  ohne  sich 
SU  weigern,  zu  den  schweren  Lasten  des  Krieges  beitrage. 
Nicht  alle  Lords  sprachen  ihre  Drohungen  in  so  lehrhafter  Weise 
«OS  wie  jener,  der  den  Geistlichen  im  Parlament  die  Fabel 
▼on  der  unbefiederten  Enle  zum  Besten  gab.'  Manche  wie  der 
junge  Earl  von  Pembroke  änsserten  sich  heftig:  Im  Fall  eines 
Krieges  dürfe  man  den  Clerus  mehr  besteuern  als  die  Anderen; 
ja  er  soll  in  offener  F^ai  iamentasitzunir  (hifUr  ein^M'treten  sein, 
das.«  der  Geistlielikeit  alle  Rechte  und  Freiheiten  genommen 
werden.  Als  dann  der  junge  Graf  —  er  zählte  erst  25  Jahre  — 
bei  dem  Versuche,  La  liochelle  zu  entsetzen,  samnit  seiner 
Kri^'irscasse ,  in  der  sieh  nicht  weniger  als  2().(MM)  Mark  be- 
fanden,  gefangen  wurde,  da  sagte  man  im  engliselun  derus: 
,Wie  habe  man  auch  nur  Glück  haben  können:  man  sehe  doch 
deutlich ,  das  sei  das  Geld,  das  man  der  Kirche  genommen.** 
Der  unglückliche  Verlauf  des  Feldzuges  nöthigte  den 
Konig,  die  Lotung  des  Krieges  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen. 
Die  Regierung  wurde  seinem  Enkel  Richard  II.  übergeben.  In 
den  Vollmachten  ftlr  ihn  wird  betont,  dass  bei  Erledigungen 

*  Walsmgbam  I,  318. 

*  Die  Stell.-  fimlet  sirh  im  2.  Tlieile  ,De  civili  ilomioioS  cap.  I  (im  Druck). 
Auch  in  Shir!<M'.  KfiÄcicuU  Zi/aniriorum.  i».  XXI 

*  WÄlMn^ham  1,314:  qui«  colkcUi  lucrat  tie  säucIä  ecclesia.  Auch  1373 
wurde  die  Kirche  nach  dorn  Kecept  Pembroke's  scharf  mitgenomnieii. 
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TOD  Kirchen  deren  Wahlrecht  geachtet  werden  mttsse,  Be- 
stätigungen seien,  wenn  nöthig,  zu  verweigern.^ 

Die  stolze  Armada,  die  Rochelle  entsetzen  sollte,  konnte 
widriger  Winde  wegen  nicht  einmal  anslanfen.  ,Traurig  kehrte 

der  König  lieim.*  900.000  Mark  waren  umsonst  aufgewendet 
worden.* 

Die  st*'if2:rnde  Bedr.Hnirniss  des  Landos  Icirte  ihm  den  Ge- 
danken nahe,  einen  endgiltigen  Frieden  zu  .•^chiiessen,  und  die 
vielen  Briete,  die  der  Papst  ihm  bisher  in  dieser  Angelegenheit 
zugesandt  hatte  ^  boten  ein  gutes  AnknlLpfung-smittel.^  Sie 
hatten  ihn,  schreibt  er,  geneigt  gemacht,  zu  jeder  Stunde  die 
Unterhandlangen  zn  beginnen.  Anch  den  dringendsten  Uel>el- 
stftnden  konnte  dann  abgeholfen  werden;  denn  es  war  zweifel- 
los, dass  bei  diesen  Verhandinngen  anch  der  kirchliche  Zwist 
znr  Sprache  kommen  würde.  Eben  fasste  das  Parlament  einen 
Beschlnss,  der  die  volle  Freiheit  der  englischen  Kirehenwahlen 
betonte,  ein  Beschlnss,  der  diese  nicht  blos  dem  Papstthnoi, 
sondern  auch  der  königUchen  Gewalt  gegenttber  sicherstellen 
sollte.**  Was  die  pragmatische  Sanction  viele  Jahrzehnte  später 
für  Frankreich  feststellte,  wurde  hier  schon  in  diesem  Augen- 
blick mit  Nachdruck  verlangt.  Es  war  eine  Strömung,  welcher 
sich  der  König  nicht  entziehen  konnte.  Am  ^.  Jänner  1373 
schickte  er  seine  Boten  an  den  Papst  ah  und  gab  ihnen  die 
Weisung,  in  die  Verhandlung  über  gewisse  Punkte  einzutreten; 
sie  betrafen  vornehmlich  das  Patronatsrecht  der  Krone, 
die  Freiheit  der  Bischofswahlen,  die  Citation  Ton 
Engländern  an  die  Curie  n.  s.  w.^  Wie  nOthig  ee  schieiii 
hierin  Verkehmngen  zn  treffen,  sieht  man  daraas,  dass  der 
Papst  noch  in  diesem  Jahre  das  erledigte  Erzbisthnm  York 

«  Rymer  III,  206. 

*  Rediit  ad  terram  tristis  .  .  . 

*  Rymer  III,  211.  De  pntest.nte  trartandi  de  par»» 

*  Walsiiii'hain  I,  Hkc  aniii»  in  parliainonfo  t-rat  decretum,  quod  eccJesie 
cAthü(iniii's  suLh  yauderetd  eieccionihm  et  ijuod  rex  do  eetero  contra  electos 
nOD  scriberet  aed  per  litteras  »uat<  ad  eoram  contirmacionem  iuvarot. 
Dammdi  waren  die  Uebeipiffe  dee  RSnigs  der  GeiNtUchkeit  noch  mehr 
mwider  als  die  Provisionea  des  Papste«. 

*  a  Beilage  Nr.  2.  Sehreiben  d«a  pA|Mte«  ddo.  Avignon  1S73,  Dec.  21 : 
Snper  eertis  articolis  inupaironatutt  rtgalkm  et  quedam  alia  iura  Mdie- 
Hamm  r^gni  Anglie  eoncementibiu. 


Digitized  by  Google 


BtadiM  rar  KfrtepalUik  Bi^liadt  in  Ii.  JahA«id«rl  57 

und  die  Bistbttmer  Ely  und  Worcester  besetste,  oline  sich 

um  das  Wahlrecht  der  Cleriker  zu  kümmern;  daher  die  Klage 
Walsingham's:  ,Aber  das  Statut  de»  Parlaments  katte  keinen 

i>er  Papst  erwiderte  zn  Ende  des  Jahres  die  Gesandt- 
schaft des  Königs:  er  sandte  die  Hischöfc  Bernhard  von  Pam- 
pelona,  Radolf  von  Sini<ragHa  und  den  Propst  von  Valencia 
Egidio  Sancii  Mqhioius  dahin  ab.  Am  21.  December  erhielten 
sie  ihre  Weisungen:  der  Papst  erklärte  sanächst,  dem  König 
bis  an  die  Grenzen  des  Möglichen  entgegenznkommen.  Man 
wolle  sich  zuvörderst  Uber  die  principielle  Frage  der  Besetzung 
engliseher  Kirchenämter  einigen  und  zu  diesem  Zweeke  die 
Erledigung  schwebender  Fragen  bis  auf  künftigen  Mittsommer 
▼ertagen.  Wer  jetzt  kraft  päpstlicher  Verleihung  in  England 
ein  Kirchen^t  innehabe^  soll  in  dessen  Besitz  in  keiner  Weise 
gekrankt  werden:  gelange  in  der  Zwischenzeit  ein  Kirchen- 
gut, auf  das  der  Kflnig  sein  Prusentationsrecht  behaupte, 
zur  Krledifjiin^',  >o  soll  er  keine  Ncucnin^'^en  irctleii,  (Wo  etwa 
anderen  bets-seren  Ansprüchen  im  Weg«'  stehen  könnten.  Leber 
alle  diese  Punkte  soll  durch  gegenseitige  Gesandtschaften  ver- 
handelt werden  und  der  König  hierüber  binnen  vier  Monaten 
lerne  Willensmeinung  kandthun.  Was  die  Oitationen  betreffe, 
10  wolle  man  von  dem  persönlichen  Erscheinen  der  Citierten 
ein  ganzes  Jahr  hindurch  absehen,  die  Streitfragen  sollen  in- 
swiscben  aber  durch  Vollmachten  so  weiter  verhandelt  werden, 
sls  ob  keine  Vorladung  erfolgt  wäre.  In  ähnlichen  FäUen 
■oUeu  Vorladungen,  falls  die  Streitfragen  durch  Bevollmächtigte 
ueht  entschieden  werden  könnten,  nach  Köln,  Lttttich  oder 
anderen  England  naheliegenden  Orten  Flanderns  erfolgen. 

Inzwischen  setzte  der  Papst  seine  Friedensarbeit  unver- 
drossen fort.  Am  10.  März  i;574  sandte  er  eine  Botschaft  an 
den  Herzog  von  Anj'^u  und  bat  ihn,  in  demselben  Sinne  thätig 
zu  sein.*  Eine  gleiche  Botschaft  '^ien^  an  (len  Herzog  von  Lan- 
caster  ab.  Bevor  noch  die  päpstüche  Gesandtschaft  in  England 
eingetroffen  war,  hatte  auch  der  König  eine  neue  Botschaft  an 
den  Papst  abgesendet:  der  Bischof  von  Bangor  und  die  tibrigen 
Boten  hätten  berichtet,  was  ihnen  der  Papst  aufgetragen.  £r 

>  Beg.  Greg.  XI.,  Cod.  270  Fol.  S7*. 
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wUnftche,  dm  die  VerhandlimgeB  m  Brügge  oder  Galaie  statt- 
finden, Se.  Heiligkeit  habe  die  Wab1.> 

Eine  abermalige  ßutscliart  des  Papstes  wurde  am  1.  Alai 
.ausgesendot.    Kr  werde,  heis»t  es  darin,  demnächst  seine  Ge- 
sandten aliccliickeii ;  der  Könier  m^1«^e  ilinen  zn  ihren  lU'^iigen 
verhelfen.-    Die  Kosten  für  die-  Iveise  und  den  AufenthaU  dor 
Nuntien  in  England  wurden  nämlich  vom  englischen  Oleras 
getragen.  In  diesem  Sinne  schrieb  der  Papst  auch  an  die  £rz- 
bischöfe  von  York  und  Canterbury.'  Drei  Tage  später  bringt 
der  Papst  eine  Verlängerung  des  Waflfenstillstandes  bis  zum 
22.  Juli  in  Vorschlag:^  der  Kdnig  möge  dem  Nnntins  Egidio 
Saneü  Glauben  schenken.   Der  Kttnig  hatte  inzwischen  jenen 
grossen  Rath  von  Priüaten  und  Baronen  Tersammelt,  der 
zweifellos  die  Bedingungen  für  den  Frieden  mit  der  Kirche 
festsnstellen  hatte  nnd  der  nach  Pfingsten  (21.  Mai)  zusammen- 
trat.'    Dass  hiebei  anch  die  Lehenszinsforderung  abgelehnt 
wurde,  kann  als  sicher  angenuram  ii   werden;    die  übrigen 
Punkte  betrafen  die  Freiheit  der  kirchlichen  Wahlen  und  die 
Patronatsrechtc  des  Köniirs.    Die  Boten  des  Konif;s  waren  der 
Biseliof  von  Hangor,  der  Kitter  William  Burton,  der  Doctor 
der  Theologie  Magister  Owtred  und  der  Jurist  Magister  Jo- 
hannes Schepeye.*^   Sie  erhielten  über  alle  Punkte  Aufklärung 
und  die  Weisung,  dass  über  deren  Aufnahme  in  EIngland  Be- 
richt erstattet  werden  solle.    Die  Antwort  des  Papstes  scheint 
nicht  unbefriedigend  gelautet  zn  haben.   £r  sandte  zunttcbat 
noch  den  Archidiakon  Walther  Yon  Scirlavoe  mit  Auftragen  an 
den  Papst.   Dem  Grafen  Ludwig  von  Flandern  schreibt  er, 
dass  er  demnftchst  seine  Gesandten  nach  Brttgge  schicken 
werde.   Er  möge  sie  dort  gut  aufnehmen.^   Eäne  ganze  FInth 

*  Rjmer  III,  8,  16. 

»  Rep.  Greg.  XL,  Cod.  270,  Fol.  100. 

«  El.onda.       «  Fol.  102. 

^  f'unihmatio  Eulogii  Historianiin  III,  337—339. 

'  Hilden,  Polyrhr.  VTII,  p,  379:  Eofloin  nnno  miftHi  fiti'runt  ...  ad  suppli- 
candum  pape,  ut  .•^ujiciscdiTct  de  re^^tTvacionibus  boiiuüeici  um  in  Anglia 
ia  curia  sua  ...  et  prucipuu  ut  clocti  ad  episcopalua  dlguittitu»  in  po- 
■lernm  in  Anglia  de  electionibu«  gaudero  permitteret  et  ut  possaut  a 
suis  metropolitanis  ut  qaondam  sotebat  fieri,  confinnari  ae  raper  diTerais 
aliifl  in  qmbns  tarn  rez  quam  regnnin  Ben^ebant  plnrimam  se  graTari. 

7  Rag.  Greg.  XI,  Cod.  270,  FoL  109—110. 
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▼on  Briefen  geht  nach  England :  an  den  König,  den  Bchwarzen 
Prinzen,  den  Herzog  von  Lancaster,  die  EiTsbiacliöfe  von  CSanter- 
bnry  nnd  York  und  den  Bisehof  von  London.  An  den  Hof 
wird  gemeldet,  dass  der  Bischof  von  Sinigaglia  Rudolphus  de 
Castello  und  Egidio  Sancii  als  päpstliche  üntcrliändh'r  nach 
Brügge  beordert  seien.  Die  Erzbischöfe  und  der  Bischof  von 
London  werden  antrewiesen,  in  herkümmlicher  Weise  flir  den 
rntf^rh.ilt  der  Nuntien  zu  sorgen.*  Am  2.  Juni  richtet  er  die 
Bitte  an  den  König,  dieser  möge  aich  für  die  Friedensver- 
handlongeo  mit  Frankreich  vorsehen  und  einen  von  seinen 
Söhnen  zum  Congress  nach  BrUgge  abordnen.  Anch  der  König 
▼on  Frankreich  werde  einen  seiner  Verwandten  sehieken.  Er 
aelfaat  habe  lange  genug  für  den  Frieden  gearbeitet  Das 
Blntrei^essen  schreie  zum  Himmel  empor.  Der  Enbischof 
▼on  Ravenna  und  der  Bischof  von  Carpentras  seien  an  ihm 
abgesandt  Er  möge  ihnen  in  Allem  Glanben  schenken.  An 
den  sehwansen  Prinzen,  an  Heinrich  von  Lancaster  und  Wil- 
hefaii  Latimer  wurde  in  iUmlichem  Sinne  geschrieben  und 
Ludwig  von  tiandern  angegangen,  bei  den  Genannten  im  In- 
teresse des  Friedens  thflti^^  7Ai  sein.*  Die  Frist .  binnen  der 
die  Verhandlun^'cn  zu  Kndc  gebracht  werden  sollten  ^  wurde 
bis  Allerheiligen  ausgedehnt.^ 

Als  William  von  Wittlesej^  der  Erzbischof  von  Canter- 
bniyy  am  O.  Juli  gestorben  war,  folgte,  den  Landesgesetzen  ge> 
mäss^  eine  freie  Wahl.  Sie  fiel  auf  einen  Mann,  in  welchem 
man  wohl  einen  ausgesprochenen  Gegner  der  Kirchenpolitik 
Eduards  HI.  sehen  darf:  Simon  Langham.  Schon  einmal  hatte 
er,  als  Nachfolger  Simon  Islip's,  den  erabischöflichen  Sita  in 
England  eingenommen,  nicht  zu  Wiclif's  Freude,  den  er  — 
der  Antisimon,  wie  er  ihn  im  Gegensats  zu  seinem  wQrdigen 
Vorgänger  nennt  —  seiner  Stelle  als  Vorstand  der  Canter- 
buryhall  enthob.  Wiclif  spricht  mit  offener  Missaciilung  von 
ihm,  die  freilich  einen  persönlichen  Beigcyeinu.ic  k  hat.*  —  Der 
König  war  über  die  getroffene  Wahl  in  hohem  Grade  empört; 


*  Beg.  Greg  XI.,  CoA.  S70,  Fol.  III. 

*  Ebenaa  Cod.  186,  Fol  188«. 

*  Ood.        Pol.  296. 

*  De  Eoeletis»  p.  871. 
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er  sah  hierin  geradesa  eine  Beleidigung  nnd  entzog  den 
Wtthlern  seinen  Sehatz.  Sie  hatten  ^viele  Gater*  aufzuwenden, 
ehe  sie  die  Gnade  des  KOnigs  wieder  erlangten.^    Aber  auch 

dem  Papst  gefiel  die  Wahl  nicht:  ihm  lui;  ja  vor  Allem  daran, 
dass  die  vorhandenen  Gegensätze  nicht  noch  mehr  verschärft 
würden,^  und  dies  in  einem  Augen i)lH  k^  wo  man  daran  gieng", 
sie  nherh-nipt  aus  der  \\  elt  zu  schaffen.  So  wnrde  die  Wahl 
Lan^'^ham  s  für  ungiltig  erklärt  und  ein  Mann  i-'^wählt,  den 
wir  nach  Jahresfrist  als  Friedensunterhändler  thätig  iinden: 
Simon  Sudbury,  bisherig-en  Bischof  von  London. 

Am  26.  Juli  fertigte  Ednard  III.  die  Vollmachten  fttr  seine 
Boten  zum  Friedensoongresse  ans:  fUr  Johann  Gilbert,  Biaehof 
Yon  Bangor,  Johann  Wiclif,  Professor  der  Theologie,  Johann 
Guter  Yon  Segovia,  Johann  von  Multen,  Doctor  der  Rechte^ 
den  Ritter  Wilhelm  von  Burton,  einen  gewiegten  Kenner  des 
englischen  Rechtes;  Robert  von  Bealknap  nnd  ebenso  Johann 
von  Henington.  Sie  hatten  den  gemessenen  Auftrag,  aus  ihrer 
Mitte  eine  engere  Commission  zu  wählen,  welcher  der  Bischof 
von  Bangor  angehören  müsse,  und  die  Verhandlungen  aul  jenen 
Grundlagen  weiter  zu  führen,  die  durcli  die  letzte  Gesandt- 
schaft an  den  Papst  festgelegt  worden  waren.  Diese  Grund- 
lagen sind  m  den  Vollmachtschreiben  nur  in  allgemeinen  Um- 
rissen gezeichnet.*  Es  ist  das  erste  Mal,  dass  Wiclif  nach- 
weislich eine  politische  Mission  bat.  Ob  er  sich  schon 
vordem  in  kirchenpolitischen  Fragen  hervorgethan ,  steht  nach 
den  obigen  Ausführungen  keineswegs  so  feet,  als  die  neueren 
Wiclifforsoher  angenommen  haben.  Wir  würden  die  Frage, 
wenn  sie  gestellt  wird,  eher  verneinen.  H&tte  man  eine  PersiJn- 
lichkeit  aussuchen  wollen,  derSn  Name  ein  Frogranmi  bedeutet, 
so  hätte  man  sich  zweifellos  an  jenen  Minderbruder  Johann 
Mardisle  halten  müssen,  der  auf  der  grossen  Pfingstversammlung 
dieses  Jahres  zu  Westminater  den  Grundsatz  von  der  evan- 


»  Walsingham  I,  317. 

*  Ebenda:  Po8tulacioai  factae  reJi  couseutire  iioluit  sed  aec  papa  uec 
cardinales. 

'  Ut  ea,  quo  honorem  Mncte  ecclesie  et  conaervacionem  inrimn  corone 
nostre  et  regni  novtri  Angliae  eotteernere  poterunt,  in  parte  intnitn 
Dei  et  MUicte  aedi«  apoatolice  felieiter  expediantur  et  debittun  capiant 
eomplemeatum. 
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gelisdieii  Amnitli  der  Kirche  so  mathig  und  erfolgreich  ver^ 
treten  hatte.    Statt  dessen  finden  wir  noch  kors  zavor  jenen 

Mönch  von  Darham  tbätig,  der  damals  mit  seiner  Zweischwerter 
theorie  dem  Papstthum  auch  in  weltlichen  Dingen  die  oberste 
L<»itimg  eingeräumt  liatt»-.  Ka  war  eben  Her  Friede,  den  die 
(Te?an<ltschaft  zu  fordern  hatte.  Seliarf  •nis;^'e})nlirto  (  ie<;ncr  der 
Curie  wird  man  ihr  schon  deswegen  nicht  beigegeben  haben. 
Es  ist  ja  bezeichnend,  da«8  eine  so  gute  Quelle,  wie  es  der 
Fortsetzer  des  Polychronicons  ist^  tod  den  Gesandten  Uberhaupt 
nur  zwei  nennt:  den  Bischof  von  Bangor  und  William  Burton, 
weil  sie  schon  frfther  erwähnt  wurden,  nnd  dann  fortfilhrt:  ,Da 
war  auch  ein  Doctor  der  Theologie  dahei,  ein  .  Jurist  nndswei 
Laadrechtkandige/  Sie  hatten  den  Auftrag,  über  gewisse  zwi- 
schen König-  und  r*a})stthttm  strittige  Fragen  zu  Yerhandeln. 
Hfttte  Wiclif  sich  bisher  bei  staatsrechtlichen  oder  kirchen- 
pülitischen  Fragen  jenen  glänzenden  Raf  schon  erworben:  man 
hfttte  doch  zum  Allermindesten  seinen  Namen  genannt,  mochte 
man  sonst  auch  recht  kühl  von  ihm  sprechen.  Ebenso  schweig 
sam  verhält  ^ich  W  albinglutm. 

Man  miiss  überhaupt  ^^enauer,  als  dies  bisher  geschehen 
ist,  die  beiden  Gesandtschat^en ,  die  in  Brügge  tagten,  von 
einander  scheiden.  Wiclif  gieng  am  27.  Juli  nach  Brügge  ab, 
am  1.  September  kehrte  er  wieder  nach  England  zurück.^  Der 
Herzog  vob  Lancaster  geht  erst  im  ntfchsten  Jahre  zu  Anfang 
Febraar  mit  Simon  von  Sudbniy,  dem  Bischof  von  London, 
nach  Brügge,^  und  dennoch  sagt  die  neuere  Widifforschung ; 
^Abgesehen  von  den  Beziehungen  zu  ausländischen  Notabilitäten 
war  der  Aufenthalt  in  Brügge  fUr  Wiclif  folgenreich  durch  die 
näheren  Bezieliuiii^en.  in  die  er  zu  dem  Herzog  von  Lancaster 
trat.  konnte  gar  nicht  fehlen,  dass  zwischen  beiden  Män- 
nern, so  lange  sie  bei  jenem  Congress  in  Flandern  beschäftigl 
waren,  häutige  Beriilmmg,  geschaftiicijer  und  geselliger  Ge- 
dankenaustausch stattfand/  ^ 


Bii4deiuieg,  Johann  toh  Wiclif,  p.  134,  Note. 

*  PolTchion.  yin,  881 :  Hoc  ecittm  anno  circa  fesinm  Porificacionis  dnx 
LancMtriMt  magirter  Simon  de  Sndbnrj,  epimopna  Londonid  com  aliis 
ini«i  Ibenint  ad  Tillaoi  de  Bruges  . . . 

*  IMm  U  S4«— 861. 
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L  AkhiaJlnng:  Loiortli. 


Wiclif  dttrfte  naeli  aOedem  bisher  in  kirchenpolitischezi 
Fragen  noch  nicht  Öffentlich  aufgetreten  sein;  wenigstens  be- 
sitzen wir  keine  Zeugnisse  darSber,  da  jene ,  die  man  immer 

als  solche  iinirefUhrt  hat,  in  eine  spätere  Zeit  gehören.  Wäre 
er  bisluT  im  Sinne  Jolianu  Mardisle's  thätig  gewesen,  so  wäre 
er  wülil  ebenso  wenig  wie  dieser  als  , Friedensbote^  nacii  Brüg-tre 
gesandt  worden.  Wie  h  itt  ■  .sieh  dazu  auch  ein  Mann  eignen 
können,  von  dem  man  bisher  immer  meinte,  dass  er  schon 
1'6H  die  Contiscation  des  englischen  Kirchengntes  auf  die 
Tagesordnung  des  Parlaments  gestellt  hatte,  oder  dass  er  schon 
1366  in  schneidiger  Weise  die  Forderung  des  Lehenszinses 
abgewiesen  habe.  So  wenig  etwa  ein  Ludwig  Ton  Baiern 
einen  und  den  anderen  seiner  gelehrten  Bundesgenossen,  einen 
Harsiglio  oder  Jandun  oder  einen  Occam,  nach  Avignon  geschickt 
htttte,  so  wenig  wäre  Eduard  III.  darauf  Yerfidlen,  Wiclif  nach 
Brttgge  SU  senden,  wäre  dieser  damals  schon  auf  jener  Ent- 
wicklungsstufe gestanden,  auf  der  wir  ihn  allerdings  schon  drei 
Jahre  später  tinden.  Wie  hatte  ein  Mann  mit  (len  Vertretern 
des  Papstthums  verkehren  sollen,  der  dem  Papstthum  sclion  da- 
mals gesagt  haben  soll,  es  tauge  nicht  zur  Kegii  rung  der  Kirclie. 
Wiclif  gieng  mit  naeh  Brügge  —  nicht  als  Kirehenpolitiker,  son- 
dern, wie  er  sich  wohl  einmal  selbst  bezeichnet  hat,  als  ,purer' 
Theologe;  denn  neben  den  Civilisten  und  Oanonisten  sollte  auch 
^  der  Bibeikundige  gehört  werden,  gans  wie  dies  bei  seinen  spä- 
teren Qutachten  der  Fall  ist,  die  er  auch  alß  .Theologe*  TOr- 
gelegt  hat.  Vielleicht  hat  man  auch  die  Bedeutung  des,Brttgger' 
Aufenthaltes  für  die  spätere  Entwicklung  Wiclif 's  zu  hoch  ange- 
schlagen, den  man  ja  mit  dem  Aufenthalt  Luther's  in  Rom  im  Jahre 
lölO  veiiglichen  hat.  Die  Uebelstände  in  der  Hierarchie  konnte 
Wiclif  in  der  Heimat  ebenso  gut  studieren  als  in  der  Fremde. 

Weder  ttber  den  Beginn  der  Verhandlungen  über  kirehen- 
politische  Fragen  —  die  anderen  lassen  wir  bei  Seite  —  noch 
über  deren  Fortgang  sind  wir  genügend  unterrichtet.  Glatt 
können  sie  in  keinem  Fall  abgelaufen  sein.  Schon  am  21.  October 
wurde  der  Termin,  um  Uber  flie  einzelnen  Fragen  weiter  zu 
verhandeln,  bis  Ende  ^tovember  verlängert.^    Für  die  Curie 


Cam  dudam  ambaactatores  . . .  Edwardi  npB ...  ad  lUMtram  aecatnaaant 
praaenciam  ae  sttper  eertis  arkicaiu  ins  patronatna,  i^galiam,  et  qoedam 
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scheioen  die  Fordenmgen  EngUnds  nnaniiehmbar  gewesen  zn 
sein;  denn  noch  an  dem  nttnüiehen  Tage  schreibt  Gregor  XL 
an  den  König,  er  möge  seinen  Geisl  dem  Frieden  mit  der 
Kifdie  emetlieh  anwenden  nnd  den  an  ihn  gesandten  Nuntien 
Tollen  Glauben  schenken.*  Der  Prinz  von  Wales  wird  auf- 
geforderl,  auf  deu  König  in  diesem  Sinne  einzuwirken.* 

Zn  An  tan":  des  folgenden  Jahres  gedenkt  Eduanl  lU. 
der  Arbeiten  auf  dem  Congresse'  und  mahnt  Gregor  XL,  den 
Biscliof  von  Oarpentras  in  Gemeinschaft  mit  Pileus  Mittel  und 
Wege  zu  tinden,  dass  der  Friede  zwischen  Frankreich  und 
England  abgeschlossen  werde.  Am  9.  Jänner  meldet  er  dem 
englischen  Könige,  dass  er  seine  Abreise  nach  Rom  fUr  den 
kommenden  Herbst  festgesetzt  habe:  je  femer  er  sei,  desto 
dringender  empfehle  er  die  Angelegenheiten  der  Kirehe  dem 
Sehntse  des  Königs.  Einen  Monat  sp&ter  beklagt  er  in  einem 
tiulUirlichen  Schreiben  an  beide  Monarchen  deren  Zwbt,  er 
boffe,  dasa  endlich  ,der  l^ebel  dieses  bektagenswertihen  nnd 
eingewurzelten  Krieges  sieh  lösen  nnd  beide  Staaten  gegen  den 
gemeinsamen  Feind  der  Christenheit  ziehen  würden.  Seine  Ge- 
sandten seien  angewiesen,  zur  Herstellung  des  Friedens  tliätig 
zu  sein.*  Mittlerweile  wurde  der  Waffenstillstand  zwii^chen  bei- 
den Staaten,  die  Frist  zur  X  erf^inbarung  des  Friedens  zwischen 
England  und  der  Cuiie  immer  weiter  verlängert.  Auch  in 
dem  Stand  der  Personen  fand  ein  mehrfacher  Wechsel  statt: 
am  20.  Februar  erhalten  Simon,  der  Bischof  von  London,  Graf 
Salisboiy,  Johann  Cobhami  Frank  de  Uale,  Arnold  Savage, 
John  von  Scepeye  und  Simon  von  Multen  ihre  Vollmachten.' 


inm  aba  eoelMianim  refni  Anglie  eooGflmentibus  noniuilla  nobis  ox- 
poniia0eiit,  no«  dicto  ngi  tamqaam  penuoabili  ac  pecnliari  filio  no«tro 
«npientes . . .  complaeere  ac  aperantos  de  bona  concordia  saper  dictU 
articalis  inter  Romanam  occlesiam  et  oiindum  ro^om  .  .  .  ▼ohratntr>iii 
nostram  <ltixuiiiis  d<-r.Iarandain  .  .  .  Datum  Avin.  XII  Kai.  Nov.  anno  IV. 
(1374  Oct  21).  iV  r  Wille  zur  Veratä.nclifr'iTipf  ,  wio  th-r  P;i[)si  duivh 
Egidio  Sniizii  ffeiiört  habe,  da.  Der  Termin,  uin  über  tli»;  Artikel  über- 
einzukuuimen,  wurde  bU  Andreae  verlängert,  Heg.  ür^.  XL 

>  Ebenda  Fol.  151. 

■  Ebenda. 

*  Rjnner  IH,  S,  83. 

*  Beg,  Oi«g.  XI.,  Cbd.  271,  Fol.  7^ 

*  Bxnar  III,  S,  86. 


I.  Akhaadlang:  Loiarth. 

Ende  März  wird  der  königliche  Schatemeister  Heinrich  von 
Wakefield  gemahnt,   bei  seinem  Herrn  für  den  Frieden  zu 
wirken.'   Um  den  Besch  werden  über  die  Residenz  der  Bischöfe, 
ein  Uebelstand,  Uber  den  man  auch  in  England  an&  Heftigste 
klagte,  abzahelfen,  wurden  alle  Prälaten  ermahnt,  innerhalb 
euner  gegebenen  FVist  an  ihre  Kirchen  und  in  ihre  Klöster 
zu  gehen.'    Daes  man  in  England  nicht  geneigt  war,  in 
der  Kirchenpolitik  nene  Bahnen  einzuschlagen,  erftihr  man 
eben  erst  in  diesen  Tagen  aas  der  Behandlung  der  Gardi- 
näle,   welche  in  England  Pfründen  besassen:  Wie  von  den 
übrigen  Geistlichen,  so  wurde  auch  von  ihnen  der  Zchent  er- 
hoben.^   An  den  Köni*::,  den  Prinzen  von  Wales,  Johann  von 
Lancaster  und  sonstige  massgebende  Peres  ui^'n  des  Landes  hebtet 
der  Pjipst  am  25.  April  1375  die  eindrinii^iiclisten  Schreiben.* 
Die  Prinzessin  von  Wales  und  Wilhelm  von  Latimer  werden 
ersucht,  für  den  Frieden  zu  wirken;  wiederbolte  Bitten  gehen 
an  die  Küniffe  von  England  und  Frankreich  und  deren  Söhne 
und  Brüder:  ein  rascher  Friedensschluss  sei  nöthig;  man  er- 
fahre von  Leuten,  die  aus  dem  Orient  kommen,  dass  die  Sara- 
cenen  den  Untergang  ihres  Glaubens  erwarten.  Endlieh  wurde, 
wenigstens  vorlttufig,  auf  ein  Jahr  der  Waffenstillstand  verein- 
bart und  verkündigt.^  Noch  hielt  Gregor  XI.  seine  Aufgabe 
nicht  iür  beendet:  Nachdem  er  durch  den  König  Friedrich 
von  Sicilien  Schiffe  hatte  bereitstellen  lassen,  die  ihn  nach  Rom 
fuhren  sollten,  meldet  er  am  28.  Juli,  er  müsse  im  Interesse 
der  engliseh- französischen  Friedensverhandlunfren  seine  Fahrt 
nach  ItaHen  bis  zum  nächsten  Frühjahr  vcrseiiiei)en.®  Diese 
Thatsache  wird  den  Königen  \  on  Sieilienj  Aragoiii(^n,  Castilien, 
England  und  Navarra,  den  Herzogen  Albrechl  und  Leopold 
von  Oesterreich,  den  Pisanern,  Römern  und  Anderen  mitgetheUt. 
Ueber  die  kirchenpolitischen  Verhandlungen  erfahrt  man  so 
gut  wie  nichts.    Es  ist  anzunehmen,  dass  es  hei  der  Debatte 
Uber  die  aunäehstliegenden  concreten  F&lle  auch  zu  principiellen 
Erörterungen  kam.  Leider  ist  auch  hieraber  nichts  aufbewahrt. 

'  Rag.  Greg.  XI. 

'  Ib.  ddo.  29.  Käre  1376. 

»  Ib       *  Ih. 

"  Rymer  III,  3,  33. 

«  Reg.  Greg.  XJ.,  1.  c.  Fol,  47«. 
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Am  eiDgehendsten  wnrde  Uber  die  fMheit  der  KirchenwaUeii 
in  England  gehandelt:  in  Znknnft  BoUte  an  den  OoUegien  und 
Kathednlkircheii  und  in  den  Klöstern  frei  gewählt  werden, 

wie  das  altem  Kechte  und  Herkommen  ^cinä^iH  sri;  man  wird 
zweifellos  auch  die  Belastung  der  englischen  Kiiclic  durch  die 
unaufhörliclioii  Schatzuii<,M'n  der  Curie  eifrig  Ijesprochen  haben, 
ohne  dass  es  hierüber  zu  eiium  E^p:ebni^»8e  kam:  m  kläglich 
war  dieses,  dass  es  so  kirchlich  gesinnten  Schriftsteilern  wie 
Thomas  Walsinghara  aufgefallen  ist.  Von  jenen  Fragen,  um 
derentwillen  so  lange  Unterhandlungen  gepflogen  worden  waren, 
«^rfthnt  denn  anch  der  schliessliche  Bericht  kein  Wort.  Daa 
Ganae,  worüber  man  eine  Uebereinknnft  eraielte,  liegt  in  jenen 
sechs  Bullen  an  Tage,  die  Qregor  XL  am  1.  September  1375 
erlieaa,  und  die  einzelne  Zugeständnisse  enthielten,  die  sich  auf 
die  Vergangenheit  bezogen,  der  Zakimft  aber  in  keiner  Weise 
präjudicierten.  In  der  ersten  findet  sich  ein  persönliches  Zuge- 
sMndnifts  an  den  König.  Da  es  im  Reiche  viele  Cleriker  gebe, 
die  kraft  der  Verleih  um:  des  Königs  Würde,  Amt  und  Pfründen 
besiitzrn.  bestätige  niaa  duien  diesen  Besitz,  vorausgesetzt,  dass 
sit^  für  dicM\s  Amt  tau<;en,  auch  für  den  Fall,  wenn  die  Stellen 
der  Roservati<m  des  Papstes  unterbigen.^  D;i  es  unter  einzehieu 
Würdenträgern  der  Kirelie  Streit  gebe,  indem  einige  vom  Kö- 
nige unmittelbar  ihre  Würde  erhalten  haben,  wogegen  der 
Papst  andere  Persönlichkeiten  ernannt  hatte,  so  wird  der  Be- 
6UZ  jener  anerkannt  und  diesen  Schweigen  auferlegt.  Der  Papst 
wird  die  letzteren  in  anderer  Weise  entschädigen.'*  Einst  hatte 
Urban  V.  in  einem  Mandat  an  die  Metropoliten  und  Suffraganen 
Terordnet,  dass  alle  GeLstlichen  binnen  Monatsfrist  Namen, 
Eigenschaft  und  Taxen  ihrer  Pfründen,  falls  sie  für  den  Zehent 
tazirt  sind,  angeben  und  sich  die  Reservation  für  alle  yorbe- 
haiten.  Diese  Generalreserration  wurde  nun  aufgehoben;^  die 
Pfründen  werden  denen  belassen ,  die  sie  auf  die  königliche 
tmouiiung  hin  inneiiaben.  Da  viele  Personen,  die  ihres 
Amtes  und  anderer  Din^^e  wegen  bei  der  Curie  ersclieinen 
sollen,  wepn  der  Krie<;e  zwischen  Frankreieh  und  England 
nicht  daliiu  gelangen  können,  so  werden  sie  iUr  die  nlich- 


*  Bjmer  III,  S,  84. 

*  Ib.  85.      •  Ib.  86. 
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sten  drei  Jahre  dieser  Pflicht  enthoben;  die  Citationen  sollen  in 
Sehwebe  bleiben  und  die  Betreffenden,  wenn  es  Kotb  thnt,  an 
Orten,  die  England  so  nahe  liegen  wie  Brügge,  entschieden 

werden.    Die  nocli  nicht  entrichteten  Annaten  seien  zn  er- 
lassen; von  F^mkuiilten  der  Cardinäle  in  Knirland  diirtcn  A)»- 
gaben  erhoben,  diese  aber  nur  für  kirchliche  Zwtckej  iiamtiit- 
lich  zur  AuBijcsöerung  und  Herstellung  baiifallif^  gowordenor 
Kirchen  verwendet  werden.^  Es  handelte  sich  somit  im  V\  esent- 
lichen  um  die  Festhaltunf?  des  Status  quo.    Wenn  der  Papst 
das  Zugeständniss  machte,  dass  das  System  der  Reservationen 
auf  England  in  Zukunft  keine  Anwendung  mehr  rinden  werde, 
so  sollte  doch   auch  der   König  fürderhiu  nicht  mehr  die 
Pfründen  einfach  auf  seinen  Befehl  hin  vergeben.^  Von  der 
BVeiheit  der  Wahlen  ist  keine  Rede,  and  die  Sebald  hieven 
schiebt  Walsingham  nicht  etwa  aaf  den  starren  Widersprach 
der  Curie,  sondern  auf  die  Nachgiebigkeit  jener  Prälaten,  ,die 
es  wnssten,  dass  man  darch  die  Gunst  der  Curie  viel  leichter 
als  durch  freie  Wahl  in  den  Besitz  jener  Würden  gelangen 
konnte,   die  sie  anstrebten*.'*    Damit  wird  deutlich  auf  den 
Bischof  Johann  Gilbert  von  Banf^or  hingewiesen,  der  sclion  eilf 
Tage  später  zum  Bischof  von      riord  befbrdet  wurde.  Mit  den 
Bullen  vom  1.  Septembei-  hörten  übrii^cns  die  Verhandlungen 
des  Nuntius  mit  dem  Könige  von  England  nicht  auf;  denn  fünf 
Tage  später  erhält  Egidio  Sanzii  vom  Papste  die  Vollmacht,  die 
Verhandlungen  über  das  Weihnachtsfest  hinaus  und  unter  Um- 
ständen bis  Ostern  1376  fortzuführen.'  ^^'eder  im  Clerus  noch 
im  Volke  mochte  man  hieven  sonderlich  erbaut  sein.  Auf  jenen 
wurden  zunächst  die  Kosten  für  den  englischen  Nantius  ab- 
gewälst 

Im  Uebrigen  stand  es  auch  mit  den  politischen  Ver- 
handlungen nicht  viel  besser.^  Englische  Schriftsteller  be- 
schuldigen die  Franzosen  geradezu  der  Treulosigkeit;  sie  hätten 


»  Rjrmer  III,  3,  36. 

*  Tandem  oonoordatam  Mt  inter  eos,  (juod  papa  de  eelero  fMervaÜenlbus 
benofteioram  minime  uferelar,  et  qnod  rex  beneficut  per  breve  ,Qiuire 
impedit'  tüterins  neu  eonferret. 

*  Welnngham  I,  317. 

*  Reg.  Greg.  XI,  Cod.        Fol.  296. 
^  Walnnghun  1,  S18. 
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die  gansen  zwei  Jahre  hindiireh  nicht  an  den  FriedeUi  sondern 
an  den  Kampf  gedacht,  die  alten  Waffen  erneuert  und  neue 
gesehmiedet  7  am  im  gegebenen  Augeublick  kampfbereit  zu 
sein.  Die  Engländer  hätten  sich  dagegen  durchaus  thöricht  und 
onTorBichtig  benommen,  indem  nie  sich  allein  anf  die  Weisheit 
ihres  Herzogs  verliessen  und  nuniiteii,  er  werde  sie  durch  heiiie 
Barrdsamkeit  herausreissen.  Von  diesen  Gedanken  beseelt, 
hatten  sie  ihre  Zeit  unter  Schmausereien  und  eitlen  Spielen 
verireiidt-t.  Bel'I^'  Parteien  schieden  aus  Brügge,  ohne  dass 
man  das  ersehnte  Ziel  erreichte.  Gregor  Xi.  hatte  es  bis  zum. 
letzten  Augenblicke  an  Mahnungen  aum  Frieden  nicht  fehlen 
lassen.  Noch  am  20.  September  sandte  er  an  den  König  Carl, 
an  den  Prinzen  Ton  Wales,  den  Herzog  von  Anjou,  Philipp  von 
Burgund  I  an  die  franaitoischen  Gesandten  in  Brttgge  die  ge- 
messensten Befehle.  Auch  als  die  Gesandtschaften  Brügge 
verlasaen  hatten,  gab  er  seine  Bemühungen  nicht  auf*  Am 
November  Hess  er  eine  neue  Reihe  von  Friedensmahnungen 
ausgeben  f  die  Verhandlungen  zogen  sich  endlos  weiter^  ohne 
vorläufig  8U  einem  regelmässigen  Abschlüsse  zu  kommen. 


6.  Dms  gute  Parlament 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  das  Parlament  auf  die  Vor- 
gänge in  Brügge  zurückkam.  Es  trat  am  Montag  nach  Georgi 
(2^.  April)  1376  in  London  zusammen  und  tagte  nahezu  nenn 
Wochen.*  Man  hat  es  spttter  das  gute  genannt;*  ob  es  gerade 
deswegen  in  der  dankbaren  Erinnerung  des  Volkes  fordebte, 
weil  es,  wie  man  jüngstens  angenommen  hat,  mit  besonderer 


Chron.  .1  inunacho  S.  Alljatii:  (.^uod  inropit  circa  OcIävas  S.  (tporg'ii  et 
duravit  tVic  (•Kutimi«'  per  uovtjiu  hybtU)iua'la,s.  Das  wäre  bis  Pctor  und 
Paul,  lu  der  CotiUuuatio  des  Polyclirouicoii  Higdeu's  liest  itmii:  Quud 
lutque  ad  fiaem  mMiiis  luUi  Isra  dimvit,  Ueber  dan  Anlaiig  uehe  Act» 
and  If onumaats  bj  John  Foxe,  p.  786. 

Das  Balwon  findet  aieh  auant  bei  Walsingham  in  einem  xwischan  awel 
Sifian  eingeacbobeaen  8at>,  Ton  denen  dar  erste  nnd  der  »weite  den 
eingetretenen  Syatemwechsel  melden.  H\sl  Angl.  1,824;  Tpodigma  Neu- 
atriae,  p.  324  zum  Parlament  von  1377.  lu  hoc  aut^m  parliamento  nbro- 
gata  Huut  statuta  parliam«"ntl  superioris  Quod  hoiv/m  mcrito  vocabatur. 
Et  rege  voleute  persouae  abiudicatac  pristino  statui  restituuntur. 
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Schärfe  gegen  die  unerträglich  gewordenen  Uebergriffe  der 
Cnrie  einschritt ,  mochten  wir  sehr  bezweifeln.^  Jener  Schrift- 
steller, der  dies  zierende  Beiwort  znm  ersten  Male  gebrauchte, 
hatte  sicher  hiebei  etwas  ganz  Anderes  im  Ange.  Ihm  erschien 
als  die  bedeutendste  Leistung  jener  Tage  der  Zusammenbrach 
des  Laienregiments  und  die  Wiedereinsetzung  der  Leitung  der 
Bischöfe.  Wenn  man  indetscn  bedenkt,  dass  alle  Stände  des 
Reiehos  in  seltener  EinniUthigkeit ,  unerschrücken  uiui  doch 
vor&ichtlg  zu^^Ieicli  die  bchwierigsten  Dinge  des  Staatslebeiis 
anfassten  —  nel)en  der  zerriltteten  Verwaltunf^  des  Landes 
auch  heikle  persönliche  Fragen  berührten,  so  mag  man  sich 
diesen  Beinamen  immerhin  als  einen  wohlverdienten  gefallen 
lassen. 

Mit  grossem  Nachdruck  (instanter)  stellte  die  Regiemn^ 
neue,  bisher  unerhörte  Forderungen  an  die  Gemeinen.'  Eliii 
Sturm  der  Entrostung  gieng  durch  die  Reihen  der  Ritter  aus 
den  Orafechaften  und  der  Bürger.  Schon  in  den  letzten 
Jahren  waren  die  Lasten  schier  unerträglich.  Nun  forderte 
ein  Kegiment  neue  Auflagen,  das  weder  im  Felde  noch  in  der 
Verwaltung  das  Mindeste  geleistet  hatte.  Und  doch  mnssten 
dem  Staate  in  seiner  Notl»  die  Mittel  zu  seiner  Erhaltung  ge- 
reicht werden.  Da  wamiiLn  sich  die  (Jenieinen  au  einige 
Biscliufe  des  Landes:  die  von  Norwich ,  bt.  David,  London 
und  Cailisle.  Aber  diese  wichen  aus.  Sie  wnssten,  es  wiirdoii 
Dinge  zur  Sprache  kommen,  deren  DurchiUhrung  einen  starken 

Arm  forderte  (rem  esse  arduam  previdentes  res  forte 

brachium  exposcebat).  Sie  wiesen  die  Bittsteller  an  die  Barone. 
Wenn  diese  mit  im  Bunde  seien,  könne  man  selbst  bei  der 
Ungnade  des  Königs  drohende  Gefahren  leichter  bestehen. 
Man  gewann  Heinrich  Percj,  Richard  Stafford,  Guido  yon 
Bryan  und  Henry  le  Scrope  und  yerstürkte  ihre  Zahl  durch 


*  Lochlor,  Johaiiti  von  Wiclif  I,  ^54 

•  Cont.  Rsnalphi  de  Higdeu:  Iii  »jikj  (luidem  parlUmento  rex  a  communi- 
buB  Angliae  qnoddam  salMidioin  petiit  ad  defenBionem  regui.  Ohrotdcon 
a  mon.  8.  Albani:  nln  iuBlaater  pottalatam  eat  regi  «ttbaldiiam  de  oom« 
nmm  plebe.   Hier  findet  man  offenbar  gana  »UTerllnige  Berichte,  denn 

der  Autor  staud  mit  den  Parlamentsmitgliedern  selbst  in  Verbindung 
und  berichte  t  nach  deren  Enählnngen:  qni  etiam  inreiarando  mihi 
retulit  quod  uarru> 
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vier  Grafen:  aus  der  March  Kdmuiid  Mortiiner,  aus  VVarwick 
Thomas  ßeauchamp,  aus  Suffolk  Wilhelm  Ufford  und  aus 
Stafford  Radalph  voo  Stafford.  Sie  alle  schwuren  znsammen- 
znhalten  und  thaten  es  gern,  ,denn  sie  waren  von  einem  glühen- 
den Eifer  für  des  Königs  Ehre,  des  Reiches  Nntzen  nnd  des 
Volkes  Frieden  beseelt^ 

Wie  sehr  die  Noth  des  Angenblicks  jedem  Patrioten  ans 
Herz  griff;  davon  erzählt  der  Chronist  von  St.  Alban  eine 
reisende  Geschichte:  Ein  Mitglied  des  Parlaments  Thomas  de 
la  Hoc  lag  einst  des  Nachts  auf  seinem  Lager  und  dachte 
kummervoll  an  die  kommenden  Geschäfte,  wie  es  mü^'^lich 
wäre,  den  Krmijr  zn  einem  geordneteren  Leben  zu  fülnen  und 
mit  einem  besseren  Rath  zu  versehen,  wie  man  die  im  Reiche 
eingewurzelten  Misshräuehe  abthun  und  dem  Volke  Gerechtig- 
keit und  Frieden  verschaffen  könnte.  So  von  Sorgen  gequält, 
schlief  er  endlich  ein.  Da  nmfieng  ihn  ein  Traumbild:  Er 
findet  sich  in  das  Capitel  von  St.  Paul  versetzt ,  mitten  in  die 
Geschäfte^  an  die  er  eben  gedacht  hatte.  Während  der  Ver- 
handlang  sieht  er  znr  Erde  nnd  sieht  hier  sieben  Goldstftcke: 
man  nennt  sie  Florentiner  oder  Nobles.  Er  hebt  sie  anf  nnd 
forscht,  wer  sie  wohl  verloren  haben  kOnne.  Niemand  meldet 
sich.  Da  tritt  von  den  Mönchen  einer,  es  mochte  wohl  der 
ilteste  sein,  an  ihn  heran  und  spricht:  Das  ist  kein  verlorenes 
Geld,  wie  du  meinst.  Das  ist  dir  und  deinen  Genossen  ver- 
liehen, zum  Nutzen  des  lieiches,  auf  dass  ihr  es  zu  reforniieren 
vermögt .  Erwacht,  denkt  Thomas  an  des  Traunies  Hedeutung 
und  erzählt  ihn  seinen  Genossen.  Und  sie  fühlten  sich  Alle 
gehoben,  denn  sie  hatten  nunmehr  den  Glauben  gewonnen, 
dssB  ihnen  die  göttliche  Hilfe  nicht  felden  würde. 

Bei  einer  Vorverhandlung  lehnten  flie  Genannten  alle 
Vorlagen  der  Begiemng  ab,  bis  nicht  alle  Missbrttnche  beseitigt 
und  die  Peiwmen,  die  König  und  Keich  geplUndert,  gestraft 
wären.  Wer  aber  sollte  Sprecher  sein?  Die  Rachsucht  der 
Gegner  ist  gross,  auch  sind  sie  stark  nnd  verschlagen.  Da  fiel 
man  anf  Petrns  de  la  Mare  ans  der  Grafschaft  Herford^  der 
ausgezeichnet  war  dnrch  seine  Ünerschrockenheit  nnd  glänzende 
Beredsamkeit  und  stets  bereit,  für  Wahrheit  und  Gerechtigkeit 
7.n  streiten.  ,Er  sprach ,  wie  wenn  er  eine  Erleuchtung  vom 
iiimmel  empfangen  hätte.    Bald  nachher  hat  man  seine  muth* 
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volle  Haltiiti^:  in  (Jedichten  und  Liedern  verherrlicht.** 
, Dieser  Mann  \v*ar  der  Sprecher  aus  den  Gemeinen.'  ,Aii 
seinem  Mund  hicnp:  der  Wahrspnich  Aller.' 

Unerschrocken  trat  er  vor  die  Grossen  des  Keiciics:  er 
konnte  im  Uebrigea  etwas  wagen,  denn  hinter  ihm  stand  die 
Partei  des  schwarzen  Prinzen,  die  sorgenvoll  und  eitereUchtig' 
die  Stellung  Lancaster's  betrachtete.  Vor  dem  Herzoge  selbst 
stehend»  begann  er  von  den  masslosen  Auflagen  zu  reden, 
dnrch  die  das  Land  an  den  Rand  des  Verderbens  gebracht 
sei.  Heute  fordere  man  den  fünfzehnten,  morgen  den  zehnten, 
übermorgen  den  neunten  Theil  alles  Einkommens  illr  den 
König.  Man  würde  das  geduldig  ertragen^  würde  man  sehen, 
dass  König  und  Reich  hieraus  einen  Vortheil  zögen:  das  Volk 
verstehe ,  dass  auf  einem  Kriep^zuir ,  zumal  wenn  er  wenio^er 
glücklich  vorlaufe,  so  viel  Gehl  aal^elie.  Aber  hier  wisse  m;iu 
nicht,  für  welche  Zwecke  das  (Jeld  ve^^\  <  iidet  worden  8ei. 
Daher  verlange  das  Volk  Ueeliensehat'i  von  «lenen ,  die  es  ge- 
nommen. Niemand  wagte  zu  erwidern;  selbst  die  Richter 
schwiegen,  und  der  Herzog  von  Lancaster  verhess  mit  seinen 
Gesinnungsgenossen  das  Haus. 

In  einem  Convent,  der  in  der  nächsten  Nacht  abgehalten 
wurde,  Üess  er  sich  aus:  Was  denken  diese  Bastarde  und 
Strauchritter  zu  thud?  Gruben  sie  die  FUrsten  im  Lande  sa 
sein?  Er  schloss  mit  gewaltigen  Drohungen.  Zur  rechten  Zeit 
erinnerte  ihn  ein  Ritter  an  die  Stütze,  die  jene  Partei  an  dem 
schwarzen  Prinzen  habe.  Der  gewähre  ihnen  Rath  und  wirk* 
same  Hilfe.  Auf  ihrer  Seite  stünden  die  Bewohner  von  London, 
und  das  ganze  Volk,  ja  auch  die  Ritter,  würden  gegen  Lancaster 
Partei  nehmen.  Der  Herzug  mubste  einlenken;  am  folgenden 
Tage  zeigte  er  sich  in  der  Versammlung  der  Gemeinen  von 
der  liebenswürdigsten  Seite.  Aber  hier  begann  Peter  de  la 
Mare  das  Sündenregister  Lord  Latinior's  vorzulesen;  niclit 
weniger  als  sechzig  Verbreclien  wurden  ihm  vorgehalten;  nicht 
der  geringste  Vorwurf  war  der,  dass  er  die  Gelder  des  Landes 
filr  sich  verwende,  während  das  Reich  Noth  leide.   Gäbe  es 


Der  Bericht  des  Moaachus  S.  AiWaiii  itil  in  hobom  Grade  gegen  Laiica^tor 
eingenommen.  Ich  vermag  ihm  daher  nicht  in  Allem  au  folgen;  Aber 
der  Gang  der  Yerhandtangen  dürfte  im  Gänsen  richtig  angegeben  aein. 


Digitized  by  Google 


9ta4i«B  m  Ki»ek«»f«Utfk  Boflaiida  m  14.  Jabrlroiuhrt. 


eine  jcate  and  gerechte  Verwaitung,  bo  könnte  der  König  mit 
dem  Seinen  wobl  soskommen.  In  gleicher  Webe  erhob  Peter 
Anklage  gegen  Richard  Lyons.  Diefier  machte  den  VerBncb, 
den  schwarzen  Prinaen»  der  fast  schon  anf  dem  Sterbebette 
mit  tausend  Mark  an  bestechen,  aber  der  sandte  das  Geld 
zurück  .  bedauej  le  freilich  lüiiterher,  es  nicht  den  Kitterii  zur 
VerTü-mig  gestellt  zu  haben.*  Vergebens  waren  die  Versuche 
I^ancaster's ,  seine  Freunde  zu  retten:  sie  wuixkn  aus  ihren 
Aeiutern  vertrieben.  Was  sie  unreehtniässip^  erwf>rl)en,  mussten 
sie  herausdrehen.  Lalimer  wurde  für  ehrlos  erklärt,  Lyons  in 
den  Kerker  geworfen,  und  Alice  Ferrers,  die  ]\Iaitresse  des 
alters-  und  geistesschwachen  Königs,  ^welche  die  Engüfcnder 
bisher  geduldet  hatten,  weil  sie  selbst  ihren  König  vom 
Hersen  liebten  nnd  sich  scheuten,  ihm  nahesntretenS  yom  llofe 
entfernt. 

Durch  den  Tod  des  schwarzen  Prinzen  (8.  Jnni)  hatte 
die  Opposition  der  Gemeinen  ihre  beste  Stütze  verloren.  Sie 
drangen  stttrmiach  darauf,  dass  sein  Sohn,  der  junge  Richard 
▼on  Bordeaux,  dem  Parkment  als  Erbe  nnd  Nachfolger  vor- 
gestellt werde.  Joluuin  von  Lancaeter  suchte  vergebens,  für 
»ich  selbst  StmiuiUiig  /u  machen.  Er  sull  tlarauf  gedrungen 
haben,  dass  ein  Htatut  wegen  der  Nachfolge  erlassen  werde: 
er  habe,  heisst  c?.,  an  ein  Gesetz  £]^edacht,  welches  (wie  in 
Frankreich)  die  Frauen  von  der  Nuclifolge  aussehh»«^;''  wenn 
dann  noch,  wie  mau  von  ihm  argwöhnte,  der  junge  Tliron- 
folger  vergiftet  wäre,  könnte  ihm  die  Nachfolge  nicht  entgehen. 
Im  Parlamente  soll  man  ihm  aber  erwidert  haben  :  Noch  lebe 
der  König,  und  gesetzt  auch  den  Fall,  er  stUrbe,  so  bleibt  uns 
der  junge  Prinz.  So  lange  die  noch  am  Leben  sind,  soll  uns 
die  Nachfolgefrage  wenig  kümmern.  Am  25.  Juni  wurde  Bichard 
in  die  Versammlung  gefUhrt  nnd  hier  mit  begeistertem  Zuruf 


Si  iiiisi.'<Hein  oiuH  atuiiera,  buaani  utiqiie  rem  fei'is.«»orn. 
Petiit  iiiMU|>er,  ut  exciuplo  Frmncoruiu  lugein  .sUtuereiit,  ue  füiitiii;i  litiel 
heres  regnl.  Coluideravit  enim  «eiiectutem  regis,  cuius  mors  erat  in 
iuuis  et  inventotem  filii  principifl,  quem,  ut  dicebatur,  impotionare  eogi- 
tahntf  si  aliter  ad  regnnm  pervenire  non  pomet;  quoiiiam  hü  duo»  n  de 
medio  tollerentor  et  bttiasmodi  lex  in  cominoni  parliamento  laDciratar, 
ijme  futoius  easet  proximiu  heres  re^^ni.  Nam  nulhis  luasculus  supLM- 
erat  praziniior  eo  refpio.  Cbron.  mon.  b.  Albaot.  Cbroo.  AngUae,  p.  9*i  —93. 
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empfangen.  Ihren  Wnnsch,  ihn  zum  Prinzen  von  Wales  er- 
nannt zu  sehen,  wies  der  König  als  «Inen  Eingriflf  in  seine? 
Hechte  zurück.  Doch  erhielt  er  den  Titel  noch  vor  Ablan^" 
des  Jahres.  Das  Parlament  drüngte  indessen  daranf,  dass  sicli. 
der  König,  um  die  Einflasse  seiner  bisherigen  Umgebung  ganz  « 
zu  vernichten,  mit  emem  Rathe  von  zwOlf  Personen,  Pridaten, 
Grafen  und  weisen  Persttntichkeiten ,  umgebe,  welche  die  ge- 
ringeren Geschäfte  abwechselnd  allein,  die  grösseren  in  ihrer 
GeRammtheit  erledigen  könnten:  ein  Wunscli ,  dem  auch  Jo- 
hann  von  Laneaster,  Viele  meinten  freilich  nicht  gerne,  zu- 
stimmte.   Dieser  Kath  wurde  auch  eingesetzt,  aber  das  Statut 
hatte  kaum  drei  ?^fonatc  Bestand.* 

Inzwischen  hatte  man  eine  Liste  zusammengestellt,  die 
alle  Beschwerden  gegen  die  alte  Verwaltung  des  Landes  ent- 
hielt. Da  wurde  auch  auf  die  diplomatischen  Misserfolge  der 
letzten  zwei  Jahre  Kücksicht  genommen.  Schlimmer  als  die 
Beziehungen  zu  Frankreich  wurde  die  kirchen politische 
Politik  des  Landes  beurt heilt  Besonders  scharf  erklangen 
in  der  langen  Bill  —  sie  zfthlte  nicht  weniger  als  140  Titel  — 
die  gegen  die  masslosen  Ueberhebungen  des  Papstes  gerich- 
teten  Sätze.' 

,In  diesen  Usurpationen  des  Papstthums  sei  die  Quelle 
des  Elends  zu  suchen,  von  dem  ganz  England  heimgesucht  sei.' 
In  übertriebener  Weise  wird  de?-  I'apst  fiir  alle  Plagen  dea 
Landes,  fllr  Seuchen  und  Hun^er>nt)th,  verant\vo?-f]ieh  gemacht 
und  die  ganze  Armuth  des  Landes  ihm  aois  JhLerbhohs  ge- 
schrieben. 

Was  an  Taxen  fl^r  erledigte  geistliche  Stellen  nach  Rom 
gezahlt  werde,  betrage  fünfmal  so  viel  als  das  Einkonunen  des 
Königs.  Wenn  ein  Bischofssitz  durch  den  Tod  erledigt  werde^ 
lasse  man  eine  Anzahl  Verschiebungen  eintreten;  eine  jede  er- 
höbe das  Einkommen  der  Curie,  so  dass  sie  nach  einem  Todes- 
fyXt  die  vier-,  oft  fllnffachen  Taxen  einnehme. 

Die  Mäkler  aus  der  verworfenen  Stadt  Avignon  befördern 
um  Geld  selbst  elende  Schurken;  ungelehrte  nichtsnutmge 


*  Walsinpham,  Ypodifi^iii.i  NtMistriao  322. 

'  Notes  otit  of  the  parliament  rolls  againat  the  pope  in  Foxe's  Acts  aad 
Monuments  Ii,  786-788. 
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Leute  haben  dann  riründen  bis  7A\  1()00  Mark  inno,  indess 
sich  DoctoroTi  der  Rechte  und  Magister  der  Tlieologie  mit 
20  Mark  beitriiü^en  müssen,  ein  Umst&iid^  durch  den  das  Stu- 
dium in  Abnahme  komme.  ^ 

FromdUnge,  selbst  Landesfeinde,  die  ihre  Pfarrkiiider  nie 
gesehen  ha})en ,  um  sie  auch  keine  Sorge  tragen,  Ix'.'iitzen 
Pfründen  in  £ngland;  den  Gottesdienst  bringen  sie  in  Ver- 
aehtnng,  das  Geld  schleppen  sie  hinweg  und  schaden  der  Kirche 
mehr  ab  Jaden  und  Saracenen.  Und  doch  wolle  das  Gesetz 
der  Kirche,  dass  die  Pfirttnden  ans  reiner  Liebe  ohne  Zahlung 
imd  ohne  Protection  verliehen  werden;  Gesetz  nnd  Vemnnfk, 
auch  der  gute  Glaube  verlangen ,  dass  die  Pfründen ,  die 
frommen  Sinnes  gestiftet  vvcrflen ,  besetzt  wUrden  einzig  und 
allein  im  Hinblick  auf  die  Khre  Gottes  und  in  Uebereinatim- 
mung  mit  den  frommen  Absichten  der  Stiller,  aber  nicht  an 
fremde  Leute,  die  mitten  unter  unseren  Feinden  lelx-n. 

Seine  Schäflein  hat  Gott  dem  heiligen  Vater  anvertraut, 
damit  er  sie  weide,  nicht  damit  er  sie  scbeere. 

Das  Beispiel  der  hohen  Geistlichkeit  wirke  auf  die  Kirchen- 
patronatsherren  zurück;  auch  diese  verkaufen  die  Pfrttnden 
tun  ein  Sflndengeld,  wie  Gott  an  die  Juden  verkauft  ward, 
die  ihn  zur  Schlachtbank  Alhrten. 

Kein  FOrst  in  der  ganzen  Christenheit  ist  so  reich,  daes 
er  auch  nur  den  vierten  Theil  der  Schfttze  hätte,  wie  sie  hier 
aABdhafter  Weise  ausser  Land  geschleppt  werden. 

Der  Collector  des  Papstes,  ein  Franzose,  und  andere 
fremde  Feinde  des  Königs  leben  dahier  und  spähen  nach  eng- 
lischen Würden;  dabei  erspähen  sie  die  Geheimnisse  des 
Landes  zu  dessen  Sehaden.  Eben  der  rollpctor  ,  welcher  den 
Pf  tcrspfennig  emhebe,  besitze  in  London  ein  grosses  Haus, 
mit  Beamten  und  Dienern,  als  ob  es  eines  Fürsten  Zollhaus 
wäre.  Von  hier  sende  er  jährlich  an  20.000  Mark  an  den 
Papst.  Cardiiijlle  und  andere  Prälaten,  Fremde  und  Ein- 
heimische, die  aber  bei  der  Curie  weilen,  haben  die  besten 
Pirflnden  im  Lande;  der  Eine  von  ihnen,  ein  Cardinal,  ist 
Decan  von  York,  ein  Anderer  von  Salisbury,  Einer  von  Lincoln, 


'  Kiu  6Atz,  den  wir  schon  in  den  Klzigen  Eduards  HL  gegen  Clemens  VI. 
finden. 
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wieder  ein  anderer  Archidiakon  von  Canterbury  oder  Dorham, 
Suffolk  oder  York,  Einer  besitzt  die  Pfrttnde  von  Thame  luid 
Nassington^  ein  Anderer  yon  Baeks  in  der  Kirche  von  Lincoln^ 
nnd  so  sind  noch  viele  Andere,  die  insgesammt  jährlich  20.000 
Mark  ans  dein  Lande  beziehen.  Dabei  ist  noch  gar  nicht  ein- 
gerechnet, was  die  einheimischen  Mäkler  Alles  bekuniineu. 

Der  Tapst  erhebt  Auflagen  und  8ubsidien  vom  englischen 
CleruSj  um  Franzosen,  die  von  Engländern  «gefangen  worden 
seien,  anszulttsen  odei-  um  seinen  Kriej;  in  der  Lombai-dei 
tUhren  zu  können.  ^5ein  (\dIector  habe  in  diesem  Jahre  zum 
ersten  Male  die  Einkünfte  des  ersten  Jahres  aus  allen  er- 
ledigten Stellen  in  Ansprach  genommen,  was  sonst  doch  nur 
bei  Vacanzen  ,in  cnria  Boniana'  geschehe.  Hätte  das  Reich 
auch  einen  Ueberflnss  an  Geld,  die  Collectoren  des  Papstes 
und  die  Bevolhnächtigten  der  Cardinäle  würden  auch  dieses 
gar  bald  ans  dem  Lande  schleppen. 

Die  Temporalien,  die  zvl  den  geistlichen  WUrden  gehttren, 
vergebe  der  Papst  mit  der  Zeit  an  Landesfeinde.  Allen  Ordens- 
häusem  und  religiösen  Körperschaften,  die  bis  zur  Regierung 
des  jetzigen  Königs  die  freie  Wahl  ilirer  Vorsteher  besassen, 
hat  der  Papst  ihre  Hechte  zu  entziehen  sich  vermessen.  Die 
Rosten  der  Legationen  des  Papstes  weiden  von  diesem  st^ts 
auf  den  englischen  Clerus  abgewälzt;  ironisch  wird  beiir(  setzt: 
das  geschehe  jedoch  nur  aus  Liebe  zu  unserem  Lande  und  zu 
dem  englischen  Gelde.' 

Indem  das  Parlament  seinen  reinen  Eifer  für  die  heilige 
Kirche  ])etontey  zählte  es  alle  die  Leiden  auf,  die  ihm  durch 
dieses  Kirchenregiment  zugefügt  würden.  Feindschaften  und 
Unglücksfälle  hätten  in  der  Ungerechtigkeit  ihren  Ursprung. 
Hilfe  thne  noth,  jetzt  zur  Feier  der  fünfzigjährigen  Regierung^ 
des  Königs,  im  Jahre  der  Freude  und  der  Gnade ,  wäre  der 
rechte  Augenblick,  die  Mittel  hiezu  zu  suchen.  Man  möge 
zwei  Schreiben  an  den  Papst  senden,  das  eine  lateinisch  unter 
dem  Siegel  des  Könii^s,  das  andere  französisch  unter  den 
Siegeln  des  hohen  Adels,  und  Abhilfe  verlangen,  wie  das  schon 


Acte  and  Moiinments  II,  689.  The  Letter  of  tho  Noble»  of  England  and 
Conunons  of  the  snmo  tu  tlie  r»|ie,  agslnst  tbe  Preaenratioita  and  Pro- 
viiiona,  which  he  had  in  Englaud. 
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bei  einer  früheren  Oelegenhoit  (KU;»,  Mai)  geschehen  sei:  unter 
Einem  soHUmi  mIIo  Voroi-(lnunf<eii  fl<'r  KV'j^ncniiiL!"  «regen  dir 
römischen  Provisionen  und  Reservationen  erneuert  werden. 
Das  sei  durchans  nothweudig,  da  ja  der  Papst  alle  Beneiicion 
der  Welt  als  sein  Eigenthmn  ansehe:  ,Dies  Jahr  hat  er  swöli' 
neue  Cardinäle  creiert,  so  dass  man  jetzt  dreissig  zähle,  wäh- 
raid  zwölf  vollkommen  anareiohen:  und  alle  diese  Cardinftle, 
etwa  zwei  oder  drei  aasgenommon,  sind  Feinde  des  KOnigs/ 

Man  sollte  festsetzen,  dass  in  Zoknnft  kein  Geld  mittelst 
Wechsel  ans  dem  Lande  geftthrt  werde.  Kein  fremder  CoUeetor 
solle  fernerhin  im  Lande  verweilen  und  ebenso  wenig  sein 
Yolfanachtträger ,  widrigenfalls  Einer  wie  der  Andere  an  Leib 
und  Leben  gestraft  würden.  Desgleichen  soll  ein  jeder  Eng- 
länder gestraft  werden,  der  eine  Collcctorstelle  bekleidet  oder 
einen  der  fremden  in  Rom  residierenden  PfrUndner  vertritt. 
Zur  vollstitnditren  Aufklärung  in  allen  diesen  Dingen,  vor- 
nehmlich soweit  sie  den  päpstHchen  Collector  betreffen,  von 
dessen  Gnnst  oder  Missgnnst  der  ganze  Clerus  abhänfre,  wäre 
es  «wcckmässig ,  wenn  man  Mr.  John  Strcnsale,  den  Pfarrer 
von  St.  Botolph  in  Holbom,  vor  die  Lords  und  Oeineincn 
kommen  und  verhören  liesse;  da  er  durch  volle  Dinf  Jahre 
dem  Collector  geholfen,  so  könnte  er  viele  hier  gewünsohte 
Anskfinfte  ertheilen. 

Der  Collector,  nm  den  es  sich  hier  handelt,  war  der  be- 
kannte Arnold  Garnier,^  der  zuletzt  noch  vor  einem  Jahre  eine 
ganze  Serie  von  Briefen  an  den  K($nig,  die  Prinzen  nnd  an- 
dere Grosse  des  Landes  übergab,  um  die  ,«Mrmeu'  Cardinäle 
vor  dem  ihnen  druhcndcn  Zehent  zu  schützen. 

Dem  Könige,  der  nun  von  neuen  Rathgebem  umgeben 
war,  von  denen  mindestens  eini^M«  den  heftigen  Ton  de?  S«  lirift- 
Jtu^'kes  missbillinten ,  wenn  sie  auch  sachlich  dagegen  kaum 
etwas  einzuwenden  hatten,  wurde  es  schwer,  eine  I befriedigende 
Antwort  zu  geben.  Er  konnte  mit  Recht  daraul'  hinweisen, 
J  -r  sich  die  grösste  Mtthe  nicht  habe  verdriesscn  lassen, 
den  Wünschen  des  Parlamentes  gerecht  zu  werden,  durch 

*  Wie  :H'h«>H  Lechler  bemerkt  hat.  Doch  hat  er  übersolieii,  ilah»  im  Aj>ril 
des  Jahres  1376  wühl  ücbou  von  fünt  Jahren  gespruchon  werden  konnte, 
wwQ  »Hell  das  ittolle  noch  nicht  abgelaufen  war. 
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Statuten  habe  er  nach  Möglichkeit  Abhilfe  zu  schafTen  gesucht, 
di«^  hingwierigsten  Verhandlungen  mit  dem  Papste  nicht  g'e- 
scheut,  und  auch  jetzt  fulire  er  sie  noch  weiter.  Aber  wie 
schwer  hielt  es,  den  Forderungen  des  Parlamentes  gerecht  zu 
werden.  In  denselben  Tagen,  wo  das  Parlament  einen  so 
drohenden  Ton  gegen  die  Anzapfangen  des  Landes  durch  die 
ausländische  Hierarchie  anschlng,  sandte  Gregor  XI.  eine  Bulle 
an  den  Ersbiscbof  von  Canteibnry,  in  welcher  er  sttmend 
Klage  Wxetf  dass  die  Geistlichkeit  der  EnsdiOcese  York  ihrer 
Pflicht,  die  60.000  Goldgnlden  in  swei  Terminen  besahlen, 
gar  nicht,  jene  von  Canterhnry  nur  theilweise  nachgekommen 
sei,  und  in  welcher  er  unter  Androhung  von  Bann  und  Se- 
questration die  unverzügliche  Zahlung  der  schuldigen  Summen 
verlangt:  die  Kirche  sei  in  grosser  Notb;  um  ihre  Herrschaft 
in  Italien  aufrecht  zu  erhalten ,  sei  dringend  Hilfe  geboten, 
sonst  müsse  sie  ihren  Gegnern  erliegen.'  Soll  man  sich  wun- 
dem, wenn  die  (icgner  des  hierarchischen  Systems  zunHchst 
mit  der  Aufwerfung  der  Frage  antworteten:  Was  ist  Herr- 
schaft? Welche  Herrschaft  darf  die  Kirche  ausüben?  Eine 
geistige  Herrschaft,  wie  sie  die  heilige  Schrift  fordert,  oder 
eine  weltliche,  wie  sie  das  Papstthuni  in  Anspruch  nahm  ? 
Wfthrend  dieses  einen  blutigen  Krieg  in  Italien  ftihrte,  wo  die 
Florentiner  daran  waren,  der  weltlichen  Herrschaft  der  Pllpste 
thatsächlich  ein  Ende  zu  machen,  erschienen  die  ersten  Bttcher 
aus  Widif 's  ,Summa  Theologiae'  mit  ihren  wuchtigen  Angriffen 
auf  ,die  Kirche'  und  auf  den  Anspruch  der  Hierarchie  auf 
weltliche  ,Herrschaft*. 


7.  Die  ersten  klrcheupolitiseheu  Schriften  Wlclirs. 
Dh8  Bach  vom  göttlichen  Resriment  und  die  Schrift 

von  den  zehn  Geboten. 

Unsere  WicliflTorscher  waren  bisher  gen»  i^t  ,  den  Aufent- 
halt Wiclifs  in  Brügge  für  seine  Entwicklung  ebenso  hoch  an- 
zuschlagen als  jenen  Luther's  in  Rom  für  dessen  .spiiterc  lit  - 
deutung.  Wie  übertrieben  diese  Annahme  ist,  geht  aus  den 
früheren  Ausführungen  deutlich  genug  hervor.  Gleichwohl  mag 

*  Reg.  Greg.  XL,  Cod.  281,  Pol.  «61». 
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et  riefatig^  sein,  daas  der  Verkehr  mit  den  ,0oruüi8teii'  einen 
bedeutenden  Eindrack  auf  ihn  machte.  Er  h^ginn  jetst  seine 
Ideen  Aber  die  göttliche  Herrschaft  nnd  das  irdische  Regiment, 
ober  Kirche  nnd  Staat  in  dickleibigen  Bttchem  niederzulegen. 
Wer  Wiclif 's  rasche  Art  zu  arbeiten  kennt,  nimmt  an  der  An- 
rafime  nicht  den  mindesten  Anytoss,  dass  diese  grosse  Fluth 
von  retbnnatorischen  Schrift<'n  von  ihm  in  der  kurzen  Spanne 
ron  nur  ö— 10  .l.il  i  n  .Lu^^«*arbcitet  wurde.  Von  1376  an 
datieren  wir  sein  Hauptwerk,  das  J.ehrgebftnde  der  Theuloj^ie, 
seine  ^onuna  theologiae^  Man  darf  in  dieser  keinesfalls  ein  nach 
einem  genau  vorgefassten  Plan  geschriebenes  Werk  suchen: 
?o!(4ie  hat  Wiclif  überhaupt  nur  wenige  geschrieben,  etwa  den 
fTrialogosS  wo  die  einaehien  Theüe  nach  genauen  ökonomischen 
Gmnda&taien  behandelt  werden:  aber  doch  auch  hier  nicht  so^ 
d«S8  nicht  ein  Nachtrag  nothwendig  wttrde.  Die  bedeutendsten 
Bücher  innerhalb  der  Snmma  danken  ihr  Entstehen  xomeist 
m  einem  ZnfalL  Er  hat  eine  seiner  bedeutendsten  Schriften; 
jie  Yom  göttlichen  Regiment,  in  die  Summa  gar  nicht  einbe- 
zogen, wiewohl  wir  sie  zuniu  list  da  suchen  wUrden,  und  ihr 
eine  Stelle  nnmitteibar  vor  dein  gro-^sen  Werke  ,De  civili  do- 
minio'  anweisen  müssten.^  BUcher.  die  mehr  oder  minder  dem 
Zufall  ihr  Entstehen  danken,  sind  das  berühmte  Buch  ,Von  der 
Kirche'  und  ,De  civili  dominio'.  Eben  hatte  er  seine  Ansichten 
ttt>er  das  bürgerliche  Regiment  —  weitschweitig  genug  —  in 
einem  dicken  Bande  niedergelegt,  als  er  in  einen  scharfen  Kampf 
verwickelt  wurde.  Diesem  dankt  man  es^  das^  -ms  dem  einen 
Buch  ein  sweitesi  schliesslich  noch  ein  ganz  unfbrmliohes  drittes 
wnrde.  Sehen  wir  sein  gerühmtes  Buch  ^Yon  der  Kirche'  ge- 
mmer  an:  es  besteht  aus  Materien,  die  kaum  ku  einander  ge- 
koren. In  der  Hauptsache  ist  es  eine  heftige  Streitschrift  und 
ein  Gutachten,  das  er  im  Auftrag  des  Könige  dem  Parlament 
▼orgelegt  hat:  «u  beiden  Stücken  sind  dann  noch  Dinge  ge- 
kommen, die  mit  ihnen  weni^^  gemein  haben.  Andererseits 
wird  man  finden,  duss  die  Summa,  wie  sie  uns  heute  vorliegt, 
zusammengestellt  wurde,   als  längst  alle  Bände  geschrieben 

*  Jetst  nun  enton  Haie  in  vortrefflicher  Weise  ediert  von  Reginald  Lane 
Poole,  sogleich  mit  den  ersten  vier  Bttobem  der  beriibmien  Schrift 
des  Erzbifloliofr  von  Armagh  Biohard  Fitsmiph,  London  1890  (Wyelif 
8oeie^). 
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waren.  Kor  so  erklttrt  flieh,  dasB  schon  in  den  ersten  Theilen, 
deren  Abfassung  auf  1376  oder  1377  zu  setzen  ist,  Dinge 
stehen ,  die  er  erst  1380  oder  noch  später  geschrieben  haben 
kann.    Der  Gedanke,  ein  systematisches  Werk  zu  verfassen, 
dürfte  ihm  in  späteren  Jahren  gekommen  ssein.    Er  hat  dann 
zwölf  seiner  Haujitwerke  auf  dem  Gebiete  der  Theologie  unter 
einem  Titel  zu  einem  Ganzen  vereinigt.'    Wäre  diese  Summa 
▼on  vornherein  nach  einem  bestimmten  Plane  ausgearbeitet 
worden,  dann  würde  die  Arbeit  viel  abgerundeter  sein,  es 
würden  ihr  namentlich  die  endlosen  ermüdenden  \V  iederholnngen 
fehlen,  die  eich  jetst  sumal  vom  7. — 12.  Bnche  finden.  Als 
Wielif  an  die  Abfassung  des  ersten  dieser  Werke  schritt,  fUhlte 
er  sich  zweifellos  an  einem  bedeutsamen  Wendepunkt  seines 
Lebens  angelangt.'  Da  ein  jeder  Christ,  sagt  er,  und  vor- 
nehmlieh ein  Theologe ;  als  tugendhafter  Mann  sterben  muss, 
und  da  nur  jener  selig  sterben  kann,  der  gut  gelebt  hat,  so 
will  ich  die  restliche  Zeit  meines  Lebens,  ob  mir  Gott  noch 
viele  oder  wenig  Jahre  zugelegt  hat,  der  Tugend  leben, ^  und 
da  vuii  allen  Gütern  das  niedrigste  —  die  Herrschaft  —  heutzu- 
tage am  meisten  erstrebt  wird,  so  will  ich  denn  mit  der  Herr- 
srlinft  beginnen.*    Ich  will  mich  aber  b<*i  meinen  Ans- 
iührungen  durchaus  an  die  heil.  {Schrift  halten,  der  ich 
mich  ,aus  Religion  und  besonderem  Gehorsam  gelobt  habe^. 
Er  fühlt  sich  aussehllesslich  als  Theologe  —  die  äteilung  eines 
Kirchenpolitikers  bezeichnet  er  ganz  anders.    Die  ganze  ihm 
noch  zugemessene  Zeit  will  er  der  Theologie  widmen.  Auch 
sein  Bekenntniss,  sich  allein  an  die  Bibel  halten  an  wollen, 
deutet  auf  keine  allaufrtthe  Periode,  ohne  dass  ich  genaa  zu 
sagen  yermöchte,  in  welche  2^t  die  Abfassung  Wlt 

'  S.  Shirlej,  A  Catalogue  of  the  Original  Works  of  John  Wyelif,  p.  6. 

*  Foole,  I.  c,  p.  XXIII.  leb  niOcbte  glauben,  da»  der  LibelluH,  ()uem  porre- 
xit  parliAinento,  den  Niederncblag  von  den  grossen  Tractalen  ,De  domiiiio 
divino'  und  J)c  dominio  rivili'  bildet.  Beide  onthaltpn  dif  wisjipTi^ffinft- 
liehe  RegrUnduntr  Die  Abfa.s.suugazeit  von  ,De  domiuio  divino*  ist  tlaiiit 
aucb  auf  circa  137  7  zu  setzen. 

*  Tempus  est  mihi  per  totiun  rosidttum  -vitoe  meae  taui  speculative  (|uam 
praeüoft  Meii&diUtt  menBoram,  quam  Deus  donaverii,  inniti  virtutibua,  ut 
sie  Mtlubriiu  diseam  mori. 

*  Ut  oeeitM  bominum  »H  melius  ad  Musun  soriptare  profesaoribus  buiiia 
scieneie  deelarata,  consonnm  videtur  a  dominio  ineboandan. 
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EHe  Herrschaft  als  solche,  lehrt  Wiclif,  kommt  Gott  allein 
iTi,  denn  wenn  die  heil.  Schrift  vom  ,lIorrn^  spreche,  meine 
§ie  Gott.^  Xicht  wie  irdiselie  Küniire  durch  ihre  Vasallen, 
sondern  anmitteibar  ret,nert  er  Alles,  was  er  besitzt.  Er  theilt 
seine  Herrschaft  aus,  ohne  auf  sie  zu  verzichten:  ,80wie  ein 
Herr  von  seiner  Herrschaft  nichts  verliert,  wenn  er  seinem 
Sclaven  etwas  gibt^  Herrschaft  ist  nicht  gleichbedeutend  mit 
EisTPiithnm  und  verträgt  sich  mit  der  .Gemeinschaft S  erst  die 
Sftode  hat  das  £tgentham  eingeführt.'  Christas  and  die  Apostel 
haben  weltlichen  Besitz  am  ihn  allein  am  haben,  yerschmäht, 
sie  haben  ihn  mit  AUen  getheilt,  am  die  überirdische  Herrschaft 
n  gewinnen.  Die  Gaben  des  Geistes  vertheilt  Gott  ans  seiner 
Henrschaft,  sie  werden  gegeben,  ohne  dass  die  Quelle  der 
Gaben  erschöpft  wird.  Solche  Gaben  allein  hat  die  Kirche 
bis  zn  ihrer  ,Verkaiserung^  ausgetheilt,  aber  keinesfalls  um 
Geld  und  Geldeswerth.* 

Die  Art  zu  schenken  sei  eine  doppelte:  die  vollkommene 
ei^rnet  (lott,  der  an  die  Menschen  gil>t,  ohne  an  seiner  lierr- 
>chaft  etwas  einzubüssen ,  das  ist  die  ^Schenkung'  durch  , Mit- 
theilung*; die  unvollkommene  ist  die  durch  üebertragung,  diese 
bereichert  den  Begabten  and  beraubt  den  Geber.  Von  ihr 
spricht  die  Bibel,  wenn  sie  sagt:  das  Reich  wird  von  einem 
Volke  an  ein  anderes  ttbertragen.  Gott  theilt  in  passendster 
Weise  dem  Menschen  seine  Gaben  an,  der  Mensch  vertheilt 
sie  oft  anpassend  and  anter  Missbraach  seiner  Gewalt  Gottes 
Art,  nor  dem  Würdigen  m  schenken,  mass  fttr  die  Menschen 
die  Richtschnor  sein.^  Indem  sie  diese  nicht  einhalten,  kommt 


>  Qiuuidoqiie  domimu  alfimiatiTe  et  awertiTe  per  m  pottitnr  in  »eriptara, 

^nuiitar  pro  Deo  simplaeitor  . . . 

*  P*t<*t  igitur,  quod  non  est  de  raoione  doniinii,  in  quantum  hniuüniodi, 
tjTif>d  ?tt  propriftarlum  et  per  (•■>!\'<»>i]iiens.  quorl  rlntian«  t|niilqMani  nlfori 
.•ili»-in't  a  se  dominium  .  .  .  Coiiimuuicacir«  U'>ii  ohost  vor«)  (li>iiiiiiii>  m'f 
proprietär  ipi>uut  per  8e  aequitur  quin  pociu«  utiaii»  proprietär  t'uerat 
raoione  pecc<ati  vel  doininanciuni  vcl  incommuuicauuium  introdacta. 

*  Inolevit  iu  religioae  christiana  quod  doua  Det  usqne  ad  totupuralia  Deo 
dieata  nnmUmate,  non  Tendantar  vel  a  ministriii  eceloiie  abdieentur. 

*  Et  palet  quod  Ihm  proprügtime  donat  hoininibna  dona  «na;  creatnr« 
aaten  vel  minnB  proprie  vel  niminm  abaaive . . .  Dens  habet  dominiam 
veriirimlUBi  nü  dati  et  eum  hoc  optimnm  modnm  dandi.  Qitare 
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es,  dasB  es  so  yiele  osnrpierte  Herrschaften  gibt  and  solche» 
die  es  nur  dem  Namen  nacli  sind.  Er  erörtert  weiter ,  dasB 
Gott  sich  selbst  scbenke,  den  Prttdestinterten  den  heil.  Geist 

und  dessen  Ga])en  verleihe. 

Man  siclit,  wie  sich  schon  dieser  Tractat  in  seinen  Grund- 
linien gegen  die  Herrschaft  der  Priester  wendet,  wie  sie  damals 
geübt  ward.  Wahre  Herrschaft  muas  nicht  nothwendig  mit 
Eigentham  yerbunden  sein.  Nicht  Einer  erhält  die  Gaben 
Gottes,  sondern  —  ohne  Vermittlang  —  Alle.  Ein  jeder  Christ 
hftngt  demnach  anmittelbar  yon  Gott  selbst  ab.  Der  Ver- 
mittlang  der  Priester  bedarf  es  nicht. 

An  das  Bach  von  der  göttlichen  Herrschaft  schliesst  sich 

unmittelbar  das  I^uch  der  (zehn)  Gebote  an  (über  mandatorum). 
Es  beginnt  mit  der  Definition  des  Keehtes  im  iVllofemeinen  und 
der  Gerechtigkeit,  des  Fundamentes  jeder  bürgerlichen  Herr- 
schaft. Gott  kann  kein  Uniecht  dulden;  Ks  mu>  ^n-stralt 
werden.  Das  Unrecht  muss  man ,  eben  weil  die  Strafe  nicht 
ausbleibt,  geduldig  tragen.  Ein  Kecht  kann  Niemand  ohne 
Gottes  Willen  erwerben  oder  verlieren.  Gott  liat  weder  Chri- 
stus noch  einem  der  Apostel  ein  Eecht  auf  bürgerlic  he  Herr- 
schaft gegeben.^  Der  Apostel  besass  nicht  einmal  das  Rechte 
sich  die  nothwendigen  Lebensmittel  yon  irgend  einem  Reichen 
za  nehmen.  Wenn  jetzt  der  Vicar  Christi  etwa  zehn  Clerikern 
ttber  hundert  Pfründen  verleiht ,  so  gibt  er  keinem  einzigen 
ein  Recht  daranf,  weil  er  es  eben  nicht  geben  kann.'  Um 
daher  das  Recht  za  kennen  nnd  im  gegebenen  Fall  recht  zu 
urtheilen,  muss  man  den  Willen  Gottes  kennen.  Kein  Mensch 


BTgo  non  sibi  priiicipaliiiisiine  et  propriisstine  coinjK  tt>r*'t  donandi  nuao, 
cum  ait  metrum  «Iiis  don«cioaibtt§  per  quod  Uli  racionem  summ  parti- 

cipant  .  ,  . 

*  8icut  ChristUD  non  lialmit  potestütern  ad  reguaiidum  civilitc'r  in  Jtu.loa, 
sie  nec  apostolus  habuit  potestatem  ad  exigeudum  viiü  neceüsaria  ab 
avaris,  cum  de  iure  priino  limitatum  fuit  oppositum.  Unde  sicut  Chri- 
stus debuit  de  iure  didragma  aoWere,  eeiam  ne  regnet  civilitor,  sie  apo- 
«tolns  et  eetori  apiritn  Dei  dacti  de  iure  debenl  eopererogacioiiu  opus 
Qonaultam  perfieere. 

'  Et  patet,  qnod  Tioariiia  Chriati  pioTidena  deeem  derieia  anper  centnm 
benefieUs  ad  oollacionetn  Petri  »pectaatibua  non  confert  anicuiqae  iua  ad 
qnodlibet  eoram 
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kun  riditen,  oline  «eise  Bechte  m  keDoen.^  Gottee  WiUe  iBt 

mchi  tmverborgen:  er  Kegt  in  seinem  Gesetze  vor.  Sein  Wille 
ist  «las  uiigcschaffenc  Gesetz ;  unter  diesem  .stehen  alle  die 
weltlichen  Rechte,  wie  sie  heissen  mögen:  da»  römis^che,  athe- 
lUöciie,  englische  u.  s.  w.  Eine  andere  Eintheiluug  ist  die  in 
das  Natur-  und  Civilrccht.  Kr  jreht  auf  die  Unterscliiede  der 
Gesetze  im  alten  und  neuen  Bunde  ein  und  erörtert  die  Vor- 
läge der  letzteren.  Der  Fontifex  des  neuen  Bundes  ist  Jesus 
Christus.  Seinem  Gesetse  gegenüber  stehen  die  Statuten  der 
Menschen.  Sie  haben  nur  dann  einen  Werth,  wenn  sie  die 
Mittel  bieten,  durch  die  das  GcBets  Christi  eiftült  werden  kann. 
Jedes  andere  Geaets  gilt  nicht.  Denn  Gott  kann  keine  Gewalt 
eingesetzt  haben,  damit  Gtesetze  gegeben  werden,  die  mit  seiiien 
in  Widerspruch  stehen.  Solche  gibt  es  aber  heutzutage  in  der 
Kirche,  wie  die  Gesetze,  nach  welchen  die  Geistlichkeit  welt- 
fiehes  Gut  erpresst,  was  ganz  ^'i  gon  das  Beispiel  der  ersten 
Kirche  ist.  Augustinus  h«it  sich  gegen  so  viele  Traditionen 
iu  der  Kirchü  ausgesprochen:  was  würde  er  wohl  heute  zu 
den  Kirchengesetzen  sagen,  zu  den  Extrava<;anten,  zu  den  Ge- 
setzen über  die  primi  iVuetus  und  die  Reservationen?  Solche 
Traditionen  belasten  Gottes  Oesetz.  in  den  folgenden  Capiteln 
kommt  er  auf  die  zehn  Gebote  selbst 

Bei  ihrer  Auslegung  geht  er  auf  die  subtilsten  Dinge  ein 
and  behandelt  doch  andererseits  wieder  ganz  gewöhnliche  Vor- 
kommnisse.  So  erklärt  er,  dass  der  Cleriker  beim  Gebet  in 
dsr  Eärche  jede  Silbe  scharf  betone,  Mitte  und  Ende  eines 
Yersea  durch  eine  ausreichende  Ruhepause  heraushebe  und 
das  volle  £nde  des  Spruches  abwarte,  mit  dem  der  andere 
Cleriker  sich  an  ihn  wendet.  Denn  wenn  wir  zusammen  schreien 
wie  die  Hunde  in  einem  Sack,  wenn  wir,  dieweil  wir  im  Chore 
sitzen,  unseren  Geist  auf  dem  Markt  haben,  unsere  Stimme 
bei  der  Hymne,  unser  Sinnen  bei  Schmauä  und  Tanz,  ja 
da  sind  wir  m  schlechter  Vorbereituner,  Gott  um  etwas  zu 
bitten.  V\"\r  sammeln  nicht,  wie  wir  sollen,  die  Herzen  der 
Laien  für  ihn,  sondern  zerstreuen  sie,  als  ob  wir  seine  Gegner 


*  St  pstet  qood  onuiit  homo  dt  neoeantatiu  ad  iu^eaadiun  to  ipmin  . . . 
eognooeare  i«ta  iura«  potinime  cum  aine  illoram  aotida  imiiD  poteat 
rede  dTiUter  radieare . . .  ittdieiuro  ad  dampnacionem  eteinam  aufbgere. 
flttnBiAw.  4.  pUL-kM.  OL  CnZTLBa.  1.  Alk  6 
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Wären.  Selbst  fUr  eolche  Fragen  nimmt  er  seine  Belegstellen 
ans  der  Bibel.  ^  Er  eifert  gegen  die  Idioten  einerseits,  die  wie 
stumm  vor  den  Bildern  sitsen,  gegen  die  Fabniisten  andererseits, 

die  dem  Volke  Geschichten  aus  dem  weltlichen  Treiben  zum 
Besten  geben.     Beides  hcisst  nicht  Sabbatheiligung,  boiulern 
Entweihung  des  Sabbats.    Noch  ist  er  weit  entfernt,  ge^en 
die  grossen  Tempe!  und  Palastbauten  des  Clerus  zu  eifern. 
Während  er  eini^'^e  Jahre  später  mit  Vorliebe  das  Motiv  ver- 
wendet, dass  Christus  im  Freien  gebetet,  tUhrt  er  hier  nicht 
weniger  als  sechs  Gründe  an,  nm  derentwillen  die  Gebete  in 
der  Kirche  abgehalten  werden.    Er  findet,  dass  der  Besnch 
einer  Kirche  den  Menschen  an  die  Wandenmg  dnrcbs  Leben 
mahnt,  nnd  in  diesem  Sinne  lobt  er  die  Wallfahrten  sa  den 
Grabstätten  der  Heiligen.'  Gegen  die  blossen  ,Lippengebete' 
eifert  er  mit  aller  Kraft,  nnd  als  bestes,  weil  wirksamstes  nnd 
zugleich  kürzestes  Gebet  empfiehlt  er  das  Vatemnser,  dessen 
einzebe  Theile  er  sorgsam  anslegt.    Von  der  Geistlichkeit 
spricht  er  im  Allgemeinen  noch  mit  grosser  Achtung.  Während 
er  einige  Jahre  später  lehrt,  die  Messe  eines  schlechten  Priesters 
nützt  zu  nichts,  orkliirt  er  hier  noch:  Auch  dem  unwürdigen 
Priester  muss  man  seine  Reverenz  bezeugeu.  Wüln  ead  er  schon 
'2 — 3  Jahre  spJiter  auch  von  den  Fürbitten  für  die  Todten 
nichts  wissen  will,   erörtert  er  hier  die  Verpflichtungen  des 
Lebenden,  den  Tedten  im  Gebete  zu  helfen.^   Man  wird  sich 
nicht  wundem,  seinem  noch  nngel  ro 'henen  Glauben  an  das 
Fegefeuer  zu  begegnen.    Was  die  Fürbitten  für  die  Todten 
betrifft,  meint  er  allerdings  schon  hier:  am  wirksamsten  hilft 
man  den  Todten  durch  Werke  der  Bannherzigkeit  gegen  die 
Lebenden.   Ans  der  Art,  wie  er  das  fUnfte  Gebot  behandelt, 
geht  wohl  zweifellos  hervor,  dass  der  Traotat  noch  vor  dem 
Ausbruch  seines  Kampfes  wider  das  Papstthum  geschrieben  ist 
Dem  Adel  werden  bei  der  Auslegung  des  siebenten  Gebotes 
seine  Erpressungen  bei  dem  armen  Volke  scharf  vorgehalten: 
es  ist  ein  Diebstahl,  den  sie  begehen.    Diebstähle  sind  auch 

*  Esdrae  VIU*  •cribikor:  Legemnt  in  libro  legis  Dei  et  diotincta  et  apps- 
rate  ad  mtelligendum,  et  intellexerant 

*  Fidelee  autein  limina  Mnetonim  Tieitando  connderant  cun  Apoetolo 
XUI  Hebre. :  Mon  habenras  hic  maaenteiii . . . 

*  Parentee  mortui  sont  iovandi. 
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die  Httndemn^en ,  die  der  Clerus,  gestützt  anf  seinen  Schein 
der  Ueiligkeit  und  Gerechtigkeit,  vornimmt.  Und  an  diesem 
Diebstahl  nehmen  alle  Priester,  die  obersten  bis  zum  untersten, 
iheil.  So  nimmt  der  Fa])s;t  mit  dem  Recht,  ein  geistliches 
BeDtticinm  zu  nrthcilen  ,  die  ErtrHp'nisRe  dns  ersten  Jahres  in 
Ansprach,  und  dies  noch  neben  den  jährlichen  Lasten,  welche 
die  Cmrie  der  Kirche  aafleg;t.  Und  doch  darf  der  Papst  keine 
weltliche  Herrschaft  beanspruchen,  Nichtsdestoweniger  thut 
er  dies.  Unter  solchen  Umständen  hat  der  Rath  des  Königs 
die  Pflicht,  dagegen  dnznBcbreiten.'  In  weltlichen  Dingen 
steht  der  König  höher  als  der  Papst.  Das  Einsammeln  der 
Ertrignieae  des  ersten  Jahres  von  den  geistlichen  Gutem  im 
Lande  iat  Simonie,  ebenso  die  Erpressung  von  Ablassgeldem, 
denn  die  geistlichen  Arzneien  sollen  anders  nicht  als  ohne 
Entgeld  ▼erabreicht  werden.  Sind  aber  die  Sünder  mit  Ge- 
walt zuui  Guten  zu  zwingen,  so  hat  das  die  Laieuhand  zu 
verrichten. 

Die  Polemik  gegen  die  Zustände  in  der  Kirehe  ist  in 
dem  ganzen  Buche  noch  eine  massvolle;  sie  ändert  sich  niclit 
in  dem  folgenden  Buche  ,Vom  Stande  der  Unschuld',  das  einen 
Ktchtrag  sur  Lehre  yon  den  zehn  Geboten  enthält 

&  Bm  erste  Bueli  toh  der  bftrgerliehen  Herrsehaft. 

Hätte  Wieiif  seine  Lehren  und  Schriften  in  jenem  Geleise 
gelialten,  in  dem  die  ersten  Bjlnde  seines  LchrgcbHudes  der 
Theologie  sich  bewegen,  die  Hierarchie  hätte  kaum  jemals 
einen  Anlass  gefunden,  wider  ihn  aufzutreten.  Nun  begann  er 
ther,  zunächst  noch  im  Anschluss  an  Fitz  lialph,  jene  Grund- 
Bätae,  wie  sie  soeben  noch  in  den  Verhandlangen  des  guten 
Fsilaments  lebhaft  verfochten  und  wohl  auch  bestritten  worden 
wsfen,  von  seinem  Lehrstuhl  herab  zu  vertheidigen  und  legte 
de  schliesslich  in  seinem  Buche  ^Yon  der  bürgerlichen  Herr- 
schaft' nieder.  Hier  finden  sich  förmlich  als  NiederschUg  jener 
Ideen ;  von  denen  das  gute  Parlament  beherrscht  war:  Lehr- 
sätze und  Behauptungen,  die  der  Kirche  jede  weltliche  Herr- 

Praeorttor  autem  pape  ractificaret  sttam  caram  (?)  conuD  regis  eonailio, 
qni  debet  veUe  efficadter  tsles  esctorrioiies  dirimero . . . 
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schaü  darchatut  absprechen.  Manche  Sätse  scheinen  geradezu 
der  langen  Bill  des  gnten  Parlaments  entnommen  so  sein. 
So  wenn  er  ttber  die  Bedrückung  der  englischen  Kirche  durch 

die  Curie  ,  die  früher  iiiigcwühntcn  Provisioiieii ,  ExemptioDcn, 
Geldfordeiangen   und   frivolen  Appellationen  klagt  oder  über 
die  Rpsetzutif^  englischer  Bistlilimer  mit  unfähigen  Leuten  oder 
solelien.  die  ihr  Hirtenanit  gar  nicht  ausfüllen  wollen.   Ja,  sagt 
er,  wenn  heute  ein  Bischof  in  England  es  wagen  würde,  sich 
einem  derartigen  Befehl  des  Papstes  zu  widersetzen,  dann  wird 
er  excommnniciert  und  abgesetzt.*    Wie  jene  Verhandlungen, 
so  machte  auch  dieses  Bach  grossen  £indruck,  und  dies  trotz 
der  schwerfkUigen  Form,  in  der  es  auftritt.   Zwar  wtgt  ee 
nicht  die  Begellosigkeit  —  um  nicht  gerade  zu  sagen  Zer- 
fahrenheit —  der  späteren  Schriften  WiclifSy  hervorgerufen 
durch  den  Drang,  immer  AUes  sagen  an  wollen,  und  ist  dem- 
nach noch  frei  von  jenen  endlosen  Wiederholungen  der  folgen- 
den  Bände,  aber  das  schwere  scholastische  Rüstzeug  hängt  ihm 
Uüch  au  und  uuieht  die  Leetüre  niclit  eben  zu  einer  erquick- 
lichen.   Im  zweiten  und  dritten  Band  greift  er  überdies  nicht 
selten  auf  frühere  ÄUbfülirungen  zurück.    Das  erste  Buch  ent- 
hält vier  ITanpttheile:  Im  ersten  führt  er  den  Satz  durch,  dass 
Niemand,  der  in  sündhaftem  Zustand  sich  beiiudet,  ein  Amt 
bekleiden  oder  eine  Herrschaft  ausüben  darf.^   Eine  bürger- 
liche Herrschaft  kann  nur  der  Missverstand  dem  Schlechten 
zuerkennen.    Weder  eine  Zeugenaussage  noch  ein  Richter- 
spmch,  weder  körperlicher  Besitz  noch  Erbschaft,  Tausch  oder 
Schenkung  geben  einem  solchen  dn  Recht  auf  Herrschaft.  Kein 
Mensch  kann  ohne  Gottes  Willen  einem  anderen  geben;  er 
kann  nur  mittheilen,  was  Gott  gibt,  dieser  aber  gibt  nur  dem 
Begnadeten.  Nur  dem  Gerechten  gebührt  die  Herrschaft.  Wie 

'  Sed  nimium  coartata  est  in  Anglia  per  iusolitaa  provisionM  et  peonaLuitf 

exempciones  et  per  frivola«  appellacioDes.  Quantumcunque  quidam  in- 
habilis episcopus  cum  Pullis  pnpaltlm«  fncrit  presentatiis,  ynimo  (qnnd 
plus  est)  papa  providente  curato  uou  pru.st'iit.ilo  sod  disposito,  Mi  i-uram 
paKturalis  ofäcii  nunqitani  oxerceat:  si  epiHcopuä  uon  mandatis  pape  iu 
illo  parnerit,  excommunicatur,  suspenditnr  et  inhabilitatur  .  .  . 
'  nemo  nt  est  in  peccato  morteli  habet  inatioiam  ad  donuDi  Dai . . .  qni» 
libet  eiüeten«  in  p»eia  ^tificante  finaliter  nedam  habet  ina  sed  in  re 
habet  omnia  bona  Dei  . . .  qnilibet  existens  in*  peceateo  mortali  earet 
inato  dominio  qnoad  Denm,  wgo  et  simplieiter  inato  dominio  u.  a.  w. 
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ttßht  es  da  um  die  Herrschaft  der  Priester?  Die  gewöhnliche 
Aosieht  Ist  die,  dass  Gott  diesen  das  Begiment  fther  alle  za- 
geviesen  hat;  dagegen  ist  an  sagen:  Der  Priester  ist  nicht 
Herr^  sondern  Diener  seiner  Heerde,  er  hat  nicht  den  Auftrag 
sa  herrschen,  sondern  zn  lehren  nnd  sn  predigen^  er  kann 
nicht  zii«!:loich  Herr  und  Diener  sein.  Die  bUr^'erliche  Herr- 
schaft kann  er  nicht  haix  n,  die.  evangelische  kommt  jodem 
Christen  zu,  nach  dieser  Seite  ist  jeder  Christ  PnestiM-  und 
Könijs:.  Für  das  körperliehe  Ke«^inieut  sind  weltHche  Herr.-ehcr 
bestimmt.  Ein  (irei^or  der  Grosse  hat  sich  nicht  Ut'Uiijsitr 
Vater y  sondern  Kmcht  der  Knechte  Gottes  genannt  und  damit 
keine  Lüge  ersonnen,  sondern  Worte  fresproehcnj  die  der  Sache, 
d.  h.  seinem  Amte  entsprachen.  Beim  christlichen  oder  evangeli- 
schen Regimente  ist  jener  der  Höhere ,  der  dem  Nächsten  am 
meisten  dient,  und  der  Reichste  der,  welcher  irdisches  Gnt  am 
meisten  Teraehtet.  Die  Herrschaft  mnss  anf  dem  Fundament 
der  Liebe  rohen;  ihre  Eigenschaften  kennt  man  aas  den  Worten 
des  heil.  Paulos.  Damach  kann  man  leicht  ermessen,  ob  ein 
Herrseber  ihre  Bedingungen  erfüllt. 

Der  zweite  Theil  erörtert  die  Beziehungen  zwischen  gött- 
b'chem  nnd  menschHchem  Gesetz.  Jenes  reicht  zur  Regierung 
i!iT  WVl'i  vollkommen  hin.  Daher  hraiielit  man  nehen  ihm 
5treni;e  genommen  weder  ein  bUrgerUches  Gesetzbuch  noch 
ein  canonisches  Hecht. 

Der  dritte  Theil  behandelt  vorwie«]rend  politische  Fragen. 
Das  Königthum  sei  nothwendig,  um  die  Gesetze  durchzuführen, 
den  Staat  in  Ordnung  zu  halten  nnd  die  Kehellen  abzuwehren. 
Der  König  moss  in  Uebereinstimmong  mit  dem  Gesetze  Gottes 
herrschen,  die  Förderer  dieses  Gesetzes  belohnen,  die  Feinde 
strafen  ond  dem  Lande  den  Frieden  erhalten.  Zo  dem  Zweck 
moss  er  dies  Gesetz,  die  Bibel,  kennen.  Am  besten  wftre,  es 
wttrde  die  Welt  blos  nach  diesem  Gesetze  regiert,  schlechter 
sei  das  Regiment  der  Könige,  am  schlechtesten  jenes  der 
Priester,  die  ihre  gleissncrischen  üeherlieferungen  dem  Gesetze 
Gottes  vorziehen.  Die  Frage,  ob  man  einem  'IVrinnen  ge- 
horchen dürfe,  hahe  schon  Christus  beantwortest,  llit  rin  selie 
mal),  wie  unpassend  und  habgieriir  *'i<"h  unsere  Priester  gegen 
die  weitlichen  Fürsten  stemmen ,  wenn  diese  zum  8chutz  des 
Kelches  CoUecten  oder  den  Zehent  fordern.  Es  ist  kein  Zweifel; 
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dass  sie  zur  Vcrtheidigung  des  Vaterlaiidea  mitverpflichtet  siii<l^ 
und  zwar  müssen  sie,  da  sie  zu  den  sonstigen  Lasten  des 
Landes  weniger  herangezogen  werden ,  mit  ihren  weltlichen 
Gutern  in  erster  Linie  einstehen.    Wie  man  sieht,  eignet  sieb 
Wiclif  Motive  an,  die  bei  Terseliiedenen  Berathnngen  im  Paria* 
mente  vorgebracht  worden  waren.  Die  Priester,  fügt  er  hiozn.^ 
mttssten  auch  schon  deswegen  mehr  beitragen,  weil  sie  nach 
der  Bibel  sich  mit  Wenigem  zufriedenstellen  nnd  um  äusaerer 
Guter  willen  keinen  Lftrm  erheben  sollen.  ,Wir  dttrfen  gegen 
die  Laien,  wenn  diese  ihre  politischen  Rechte  ausUl)en, 
nicht  murren.    Bei  unserem  Clerus  aber  entspricht  der 
Schmerz  über  den  Verlust  irdischen  Gutes  der  Liebe 
zu  diesem.    Ihr  Kampf  gegen  die  Besteuerung  beweist 
nur   ihre  Verwcltlicliung.*    Principieller  Anhänger  eines 
Tyrannen  müchte  aber  Wiclif  nicht  sein  wollen.   Könnte  man 
eine  solche  Macht  dadurch  stürzen,  dass  man  ihr  die  finan* 
zielien  Mittel  entziehe,  so  möchte  er  dazu  rathen.  Nachdem 
er  noch  über  Erb-  nnd  Wahlmonarchie  nnd  Uber  die  Knecht* 
Schaft  gesprochen,  zieht  er  im  vierten  Theile  die  Schlösse  ans 
den  bisherigen  Sätzen.   Sie  gelten  zum  grösseren  Theile  der 
Secnlarisierung  des  englischen  Kirchengates.  Da  man  im  Parla- 
ment zweifellos  den  Umstand  scharf  betont  hatte,  dass  das  der 
Kirche  gegebene  Gut  ihr  auf  immer  gegeben  sei,  so  geht  Wiclif 
auf  diese  Frage  ein:  Sehenkungcn  für  ewige  Zeiten  gibt  es 
nicht;  alle  hierüber  beötehendeii  Privilegien  sind  ungiltig.  Die 
Frage  der  Einziehung  des  Kin  hengutes  wird  i)reit  ei  örtert,  und 
der  Zusammenhang  mit  den  im  Parlament  }4:el'allenen  Aeusserun- 
gen  tritt  mehriacli  zu  Tage.   Heute,  klagt  er,  achten  wir  mehr 
aof  Privilegien  imd  Bullen  als  auf  die  guten  Werke  ihres  Be- 
sitzers, und  doch  wissen  wir,  wie  unmöglich  es  ist,  dass  der 
Papst  durch  die  blosse  Kraft  dieser  Bollen  Jemanden  zu  seinem 
Amte  befähige  oder  unfähig  mache.   Die  Geistlichkeit  kann 
mit  ihrem  Gnte  Missbranck  treiben  ^  dann  sind  die  weltlichen 
Herren  verpflichtet ,   es  ihnen  wegzunehmen.^    Wenn  der 
Besitz  weltlichen  Gates  den  Cleros  an  der  ErfUllnng  seiner 
Pflichten  hindert,  dann  mnss  er  ihm  genommen  werden.  Ob 


Ma^nuin  iuvamen  foret  eerlpRiaHtico  divitiarum  ablatio,  posito  quod 
retardareut  eam  ab  ofHuio  dcbitu  Doo  suo . . . 
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aber  die  Kirche  heate  in  dieser  Lage  ist,  das  zu  beartbeilen 
iift  nidit  meme  Sache  i  sondern  der  Politiker^  denen  die  Soi^ 
ftr  den  ^ten  Stand  des  Reiches  am  Hersen  liegen  mnss:  Ich, 
%t  er  hinso,  spreche  diese  Wahrheiten  nur  bedingnngs^ 
weise  ans  and  stelle  sie  als  ausfahrbar  hin,  Überlasse 
aber  die  Prttfnng  darüber  den  weltlichen  Herren.*  Gott 
billigt  den  Besitz  weltlicher  Güter  durch  die  Kirche  nur  clanu, 
wenn  sie  ein  Mittel  sind,  das  zur  Beobachtung  seines  Gesetzes 
anleitet j  tritt  aber  das  Gegentheil  ein,  so  fehlt  die  s^öttliehe 
AiierkennuDg  und  darnach  das  Recht  aut  den  liesitz.  Das 
darf  man  keinesfalls  in  Zweifei  ziehen,  denn  der  Ungerechte 
besitzt  unrechtmässig,  was  er  besitzt.  Der  Grand,  weshalb  die 
weltlichen  Herren  die  Kirche  dotiert  haben,  war  die  Aasbreitong 
der  christlichen  Religion:  fUllt  dieser  Grand  hinweg,  so  muss 
«ach  die  Dotation  selbst  fallen.  Anf  den  fiesitztitel  einer 
derartigen  Schenknng  darf  sich  daher  ein  Clerikeri  der  wider 
Christi  Gesetz  lebt^  am  wenigsten  stützen^  nnd  da  es  nnr  ge- 
recht ist,  ihn  seines  Besitaes  an  entkleiden,  so  kann  es  nicht 
sweifelhaft  sein,  dass  Gott  weltlichen  Herren  den  Auftrag  er- 
theilt,  diese  Gerechtigkeit  zu  erfüllen.  Der  Koni^'  ist  daher 
bei  Strafe  ewiger  Verdammung  verpflichtet,  dem  Clerus, 
d<T  infolge  seines  weltlichen  Besitzes  in  Lastern  ver- 
härtet ist,  diesen  zu  entziehen;  thut  er  dies  nicht,  dann 
ültt  er  an  Gott  Verrath,  arbeitet  fUr  den  Satan  und  ist 
eia  Feind  seines  eigenen  Keiches. 

Man  sagt  nnn  freilich:  der  König,  der  in  solcher  Art 
vorgehen  würde,  verfiele  dem  Bann,  da  er  an  der  Zerrüttung 
der  Kirche  arbeite,  für  deren  Erhaltung  heilige  Märtyrer,  wie 
St  Thomas  von  CSanterbnry,  ihr  Leben  gelassen.  Darauf  ist 
in  erwidern:  Edn  Mensch  kann  excommnniciert  werden,  es 
•ei  denn,  er  ezconunnniciere  sich  selbst,  d.  h.  er  verliere 
Oottes  Gnade.  Die  Ezcommunication  ist  Überhaupt  ein  Wort, 
daa  die  Bibel  nicht  kennt.  Der  Temporalien  wegen  darf  über- 
baapt  Niemand  gebannt  werden.  Wenn  man  weder  aus  dem 
alten  noch  dem  neuen  Bunde  zu  erweisen  vermöge,  dass  jemals 
ein  Mensch  des  Geldes  wegen  gebannt  worden  sei ,  woher 
kommt  uns  dies  Recht  zu?  Besteht  die  Erbauung  der  Kirche 


^  De  dominio  civili  &  269. 
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etwa  in  der  Anhäufung  von  Temporalien  oder  nicht  vieimclir 
in  der  von  Tugenden?  Das,  ruft  WicHf  aus,  behaupte  ich  külin  : 
Aub  der  Vortheidigung  der  TemjH  i  ilicn  wird   Niemand,  ein 
Märtyrer;  dagegen  ist  ihre  Entzieiuing  ein  treffHches  Mittel, 
die  zügellose  Wuth  der  Priester  zu  dämpfen.^   Der  abscheu- 
lichste Missbrauch  ist  es,  den  wir  mit  diesem  ,ArmeDgat'  treiben, 
indem  wir  es  benützen,  tun  der  Wnlt  unseren  ,pompbafton' 
Ehrgeiz  su  aseigen.  Wir  rnttssen  in  Niedrigkeit  and  AernUicli- 
keit  leben  und,  was  yon  diesen  Ahnosen  übrig  ist,  den  Armen 
zuwenden.   Niemand  darf  der  Kircbe  Englands  das  Recht 
nehmen,  diese  ,ArmengÜter'  den  KlostergeistUchen,  fidb  sie 
mit  ihnen  Missbranch  treiben,  zn  entziehen,  und  namentlich 
wenn  sie  hiednrch  von  der  Nachfolge  Christi  nnd  der  Apostel 
abgehalten  werden.  Noch  einmal  kommt  Witdif  auf  das  i  uiula- 
ment  aller  seiner  AusfUlirungen  zurück:  Nicht  Gott  und  dalier 
auch   nicht   der  Mensch^  kann  Jemandem    eine  Schenkung- 
machen,  der  sich  nicht  im  Zustand  der  Gnade  beiindet.  Wenn 
nun  der  Laie  sieht,  wie  der  Cierikcr  die  Bedingung  bricht, 
anter  der  allein  eiue  Schenkung  bestehen  kann,  und  demnach 
in  gater  Absicht  ihm  das  Gut  entzieht,  so  ist  kein  Zweifel, 
dass  er  Gerechtigkeit  ausübt.  Man  darf  demnach  keinesfalls 
wider  einen  solchen  Laien  mit  Oensnren  nnd  anderen  Kirchen- 
strafen  einschreiten.  Und  doch  halte  man  heutzntage  die  Ex- 
commnnication  fttr  das  beste  Mittel,  den  Zehent  hereinzubringen, 
eine  Ansicht,  die  durchaos  irrig  sei,*  denn  in  Wahrheit  gibt 
es  ganz  andere  Mittel:  ein  heiligenmttssiges  Leben,  Eäfer  im 
Predigtamt,  Darreichung  der  Sacrsmente  nnd  heilsame  Er- 
mahnungen.   Wie  dürfte  man  Jemanden  des  Zehents  halber 
excommuniciercu  1  Wer  das  thäte,  liherschritte  seine  Befugnisse. 
Freihch  könnte  man  einwenden:  Wenn  die  Kirche  exeommu- 
niciert,  tliut  sie  dies  nicht  ungerechter  Weise.    Die  Kirche?! 
Was  ist  denn  die  Kirchey  Man  sieht,   das   grosse  Buch 
WicliTs  von  der  Kirche,  das  schon  der  Zeit  angehört, 
die  hier  nicht  mehr  darzustellen  ist,  wirft  seinen 

»  S.  316. 

*  Oportet  enitn  DöUS  prius  dunare  omiu)  (juuil  crc-itiira  siia  donat. 

*  iJeum  contestor,  «juod  uuiu^uam  audivi  evidenetam  raciouLs  in  opjiu- 
tatam  milittiilas,  quomodo  licot  eodeaiaAtifio  .  .  lic  proaeqni  propter  de* 
dmas  per  ceomimi . . . 
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Schatten  vor  ans.  In  der  That  hat  er,  was  er  in  der 
Bidisten  Zeit  hierüber  in  hehagticher  Breite  gesagt  hat,  schon 
im  43.  Oapitel  seines  Bnehes  von  der  bfirgerÜchen  Herrschaft 
siigedentet:  Die  Gesammtheit  Aller,  die  zur  Seligkeit 
Torherbestimmt  sind,  sie  bilden  die  Kirche,  nicht 
jene  Hierarchie,  die  sich  dafttr  ausgibt.'  Eben  mit  jener 
Hierarchie  gerieth  \V  iclif  jetzt  in  einen  schweren  Kampf. 


d.  Die  aehtzehn  Thesen  Wicltrs  und  die  Yersaiumlung 

in  St.  Faul. 

Das  gnte  Parlament  war  kanm  entlassen,  als  Lancaster 

seinen  alten  Einfluss  wiedrr  erhielt.  Der  Ivünig,  so  wird  er- 
Ziihh,  sei  wegen  der  Pliimlorung  des  Klostors  Evcsham  durch 
Leute  des  Ornfon  vuii  Warwick  aufs  IlOchotc  erbittert  gewesen. 
Piesf  erholien  sieh  Aiifanjrs  Juli  1H76,  zogen  di  ii  kirchlichen 
•  Vnsureii  zum  Trotz  gegen  das  Kloster,  erbrachen  und  ver- 
brannten die  Zellen  der  Mönche  und  verübten  mancherlei 
Grausamkeiten.^  Sie  hätten  das  Kloster  zerstört,  hätte  der 
König  nicht  selbst  eingegriffen.  Diese  Ausschreitungen  sollen 
ihn  bewogen  haben,  seine  Käthe  an  entlassen  und  sich  wieder 
sn  Lancaster  zn  halten.  In  Wirklichkeit  beweg  ihn  die  Sehn- 
sacht nach  Alice  Perrers  an  einer  Aendernng  in  der  inneren 
Politik,  denn  Lancaster  begünstigte  ihre  Znrttckknnft.  Die 
Lords  und  Prälaten,  die  den  Rath  des  KCnigs  gebildet  hatten, 
^worden  nach  Hanse  geschickt:  der  König  bedürfe  ihrer  nicht 
mehr*.  Die  Beschlüsse  des  letzten  Parlanicnts ,  erklurtc  Lan- 
caster, seien  ungiltig,  denn  das  sei  in  Walirln  it  kein  Parlament 
grewesen.  So  zerstörte  ,die  ZUgelloöigkeit  eiiicb  Einzigen  die 
IIotTnungen  Aller,  und  der  allgemeine  Unwille  machte  sich  in 
heftigen  Verwünschungen  Luft'  ,Wie  eine  Ccder  des  Libanon 
stand  die  Maitresse  da  und  überhob  sich  lunsomehr,  je  eifriirf  r 
das  Volk  ihren  Sturz  begehrt  hatte.*  ^  Der  Erzbischof  und 
isine  Snffiragane,  denen  die  Anfrechthaltong  der  Beschlüsse 


'  Fn»  aofaieione  buiiw  msterie  iiecMae  «st  «ippon«r6  anam  veritatom  me- 
tftphTrieam  . . .  qaod  eceleflU  eatbolie»  ...  ait  onivefsitM  pi«ede»tiiia- 

torum  ...  De  dominio  civil!  I,  858. 
>  Walaingham  1, 822.     •  *  ChioiL  AngUae  103. 
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des  guten  Parlamentes  anvertrani  war,  glichen  ,Btammeii 
Hunden^  die  nicht  zn  bellen  vermögend 

Lord  Latimer's  und  Richard  Stor/s  Sorge  war  es^  an  den 
Gegnern  Rache  zn  nehmen.  Peter  de  la  Marc  wurde  vor  den  Hof 
geladen  und,  ohne  dass  dem  Redite  sein  Lauf  gelassen  worden 
wäre,  alsbald  nach  Nottingham  ins  GeiUngniss  geschickt.  Man 
erzählte  sich,  es  sei  auf  seinen  Tod  abgesehen  gewesen.  Percy  habe 
verhindert,  dass  er  nicht  im  nächsten  \A'alde  enthauptet  wurde. 
William  Wykeham,  der  Bischof  von  W  iiiobester,  verlor  das 
Kanzleramt  und,  weil  er  dieses  sclilecht  vorwaltut  iiabc,  auch 
seine  Temporaiien  und  wurde  aus  der  Nälie  des  Köni'/-^  verbaiuit. 

Am  27.  Jänner  1377  trat  das  neue  Parlament  zusammen. 
Es  stand  f^anz  unter  dem  Einflüsse  Lancaster's.  Die  Ritter 
aus  den  Grafschaften  hatte  er  selbst  gewühlt ;  keiner  von  denen, 
die  im  gnten  ParUment  mit  den  Gemeinen  gestimmt  hatten, 
sollte  erscheinen,  nur  zwölf  Gegner  Lancaster's  kamen  wieder^ 
weil  die  Grafschaflen  erklärten,  keinen  Anderen  wählen  zu 
wollen.  Ein  Günstling  Lancaster's,  Thomas  Hungerford,  wurde 
Sprecher:  ,Er  besass  keinen  anderen  Wunsch  und  Willen,  als 
das  zur  Sprache  kommen  zu  lassen,  was  seinem  Herrn  gefiel/ 
Seine  eigenen  Anhänger  Hess  Lancaster  genau  überwachen.  Als 
einer  und  der  andere  aus  der  Opposition  zu  Gunsten  des  alten 
SprecbiTs  (his  Wort  ergriff,  wurden  sie  mit  dem  Tode  bedroht. 

Die  Stelle  des  alten,  kranken  Köniirs  nahm  dessen  Enkel 
Kiebard  II.  ein.  Der  Bisehof  Adam  Houj^htoD  von  St.  Davids 
eröffnete  als  Kanzler  die  V'ersauunlung  mit  einer  Ansprache, 
die  in  starken  neuen  Forderungen  ansklang:  Jede  über  14  Jahre 
nltf^  Person  sollte  4  Pfennige  Kopfsteuer  zahlen  und  von  der 
Zahlung  nur  Bettler  und  Bettelord(;n  ausgeschlossen  sein.  Die 
weltliche  GeistÜchkeit  wurde  zu  12,  die  im  Kloster  lebende 
zu  4  Pfennigen  taxiert.  Die  Beschlüsse  des  guten  Parlaments 
wurden  nun  auch  förmlich  aufgehoben  und  die  von  jenem 
Parlament  entfernten  Personen  wieder  eingesetzt.  Als  die  Geist- 
lichkeit sich  um  die  Zuriickberufung  Wykeham's  abmtthte,  er- 
reichte sie  mit  MUhe  so  viel,  dass  er  der  für  den  3.  Februar 
einberufenen  Versammlung  beiwohnen  durfte. 

Die  Lage  des  Clerus  war  keine  erfreuliehe.  Eljcn  jetzt 
giengen  die  schwersten  Angriffe  auf  ihn  nieder  —  von  einer 
Seite,  von  der  er  sich's  kaum  versehen  hatte. 
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Erst  in  diesen  Tagen  tritt  Wiclif  bedeutender 
luf.  Wer  degk  zeitgenössischen  QneUen  nachgeht,  wird  finden, 
dass  sie  erst  von  dieser  Zeit  an  TOn  ihm  Notiz  nehmen.^  In 
den  Anfang  des  Jahres  1377  verlegen  sie  Wielif*s  Auftreten 
in  kirehenpolitischen  Fragen.  £r  ist  es  nun,  der  Lancaster  in 
dessen  Kampf  gegen  Wjkeham  die  Feder  geliehen.  Erst 
jetzt  gentigt  ihm  sein  stilles  Studierzimmer,  seine  Lehrkanzel 
nicht  mehr,  um  von  iiier  aus  seine  Sätze  zu  verkünden.  Sie 
worden  in  alltreraein  verständlicher  Form  in  die  Menge  ge- 
»urteo  lind  die  Kirchen  von  London  zum  Schauplatz  diost?r 
Kämpfe  erkoren.  Alan  wird  heraerken,  dass  schon  in  den  letzten 
Capiteln  seines  Buches  vom  bürgerlichen  Regiment  einige 
aeharf  markierte  Sätze  stehen.  Sie  ragen  wie  Wegweiser  in 
einer  unübersehbaren  £hene  auf.  Eben  diese  Sätsc  sind  es, 
die  er  als  die  Hauptpunkte  heransgehoben  und  zweifellos  in 
populärer  Form  einaehi  Ton  der  Katheder  und  der  Kanael 
herab  vorgetragen  hat. 

Das  sind  seine  achtsehn  Thesen.'  Sie  richten  trotz 
alledem,  was  zuletzt  darttber  gesagt  wurde,'  ihre  Spitze  ins- 
gesammt  gegen  das  herrschende  Kirchenregiment  Die  ersten 


*  Das  wicbtigste  ZeugaUs,  dass  Wiclif  jetzt  erst  .Reformator*  auftritt, 
gibt  uns  die  Curie  selbst,  indem  sie  iu  den  nach  England  abgclitmlf^n 
Scbriftsttk'ken ,  die  Wiclif»  Sätze  vordammcn,  im  FHlhliTifrn  1377  ;uis- 
driicklicU  U^merkt,  sie  habe  on  für  ihre  heiligste  Ptlicht  ;iii|,'i  ijehün,  den 
Anfängen  einer  so  verderblichen  Krankheit  entgegenzu- 
treten: Quare  cum  tarn  letiferam  pesteui,  cui,  si  eius  uon  obstatnr 
principiis  et  ipta  radicitus  evellatnri  tero  posaet  medieiaa 
parari  "ntomat  Walsingham  lügt  da,  wo  von  der  Abfaamiog  der  Sta^ 
toten  dM  guten  Parlaments  gesprochen  wird,  die  Worte  an:  Per  idem 
tempns  surrexit  in  univertiitate  Oxonieari  (er  machte  sich  demnach 
suerst  in  Oxford,  nicht  im  Parlament  von  1365/66  bemerkbar)  qnidnm 
boreali«  "Rbpn«o  im  YpnfÜp'nm  Nonstriae  und  so  auch  im  Appondix 
zu  Hig'b'n's  Ptilyclinuiuitn  :  Uirca  i(!t'in  tompiM  «niT>'\it  in  nni- 
versitAte  Oxouietiüi  quidara  ma^stpr  .Inli;imii»s  Wiclil".  Das  eiiizif^ü  Cliru- 
nieon  Angliae  sagt:  qui  iam  a  tiiulti»  auais  in  scholis  in  »iugulbj  actis 
mu  eoatia  eeclesiam  latraveraL  Auch  diese  KoCb  sagt  sekUsssIieb  doch, 
dass  seine  bisherige  Opposition  aaf  die  Kaflieder  bescbFlinkt  war,  und 
iw^tens,  dass  sie  sich  anf  Tereinieite  Acte  besog. 

*  Oedmckt  In  ihrer  ursprünglichen  Fassung  mit  den  sonstigen  Erllu- 
terungen  Uber  das  bOigerliche  Regiment  in  ,De  dominio  civili*  I,  251  ff. 

'  Uchier  1, 378. 
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Lllikndlvaf:  LoMrtk. 


fUnf  Sätze  handeln  anttschliesBlich  vom  Eigenthnme-  und  Erb- 
recht, aber,  wie  man  nicht  verkennen  darf,  Tomehmlich  im 
Hinblick  anf  den  Besitzstand  der  todten  Ebind.  Diese  Aaf- 
ftammg  haben  ancb  schon  die  Zeitgenossen,  vorab  die  Curie, 
gehabt.  Nach  diesen  Sätzen  ist  das  Eigenthums-  und  Erbrecht 
niclit  ein  uiibccling;t  inul  sclilechthin  pltig-es,  sondern  dureliaus 
abhängig  von  dem  Willen  und  der  Gn.ide  Gottes.^  Die  starke 
Beziehung  dieser  Sätze  auf  die  weltliche  Herrschaft  und  den 
Besitz  der  Kirchn  sieht  man  aus  der  ErlfiuteiMing; ,  die  Wiclif 
einem  Satze  beigefügt  hat.  Noch  deutlicher  wird  dies  bei  den 
folgenden  Thesen,  so  wenn  es  heisst:  Weltliche  Herren  Laben 
das  Recht,  der  Kirche,^  falls  sie  anf  Abwege  gerätii,  den  welt- 
lichen Besitz  zu  nehmen.  Die  folgenden  Sätze  verwahren  sich 
gegen  jene  Strafen,  die  in  diesem  Falle  das  herrschende  BUrchen* 
regiment  verfügen  würde:  ,Niemand  kann  einen  Menschen  zu 
seiner  Verdammniss  in  den  Bann  legen,  wenn  dieser  sich  nicht 
zuerst  selbst  bannt/  ,E8  ist  unmöglich,  dass  der  Stellvertreter 
Christi  kraft  seiner  Bnllen  oder  auf  seine  oder  seiner  Oardinäle 
blosse  WUlensmeinung  hin  Jemandem  die  göttliche  Gnade  ver- 
leihen oder  entziehen  kann.'  ,Er  darf  über  keinen  Ort  anders 
als  in  Gottes  Saehe  das  Interdict  aussprechen.'  ,Der  l^annBuch 
gilt  nur  dann,  wenn  er  gegen  einen  Widersacher  Gottes  ge- 
richtet ist/  ^Niemals  hat  Christus  oder  seine  Apustel  der 
Temporalien  wegen  den  Bann  ausgesprochen,  noch  weniger 
besitzen  die  Nachfolger  Christi  die  Befugniss,  mittelst  Censnren 
durch  den  Zwang  bürgerlicher  Gesetze  die  Temporalien  zu 
erpressen.'  ,Es  ist  unmöglich,  dass  der  Papst  oder  ein  anderer 
Ohrist  durch  die  blosse  Prätension,  die  Löse-  und  Bindegewalt 
zu  haben,  sie  auch  besitzt;  nur  dann  wird  er  lösen  und  binden 
können,  wenn  er  sich  mit  dem  Gesetz  Christi  in  Ueberein- 
Stimmung  befindet/  ,Jeder  Geistliche,  auch  der  Papst  nicht 
ausgeschlossen,  darf  von  seinen  Untergebenen ,  wenn  es  der 
Kirche  von  Nutzen  ist,  gestraft  werden.'  Als  wollte  Wiclif 
aUeii  Nachdruck  auf  die  Secularisierun«?  des  Kirchengutes  legen, 
kommt  er  noch  in  zwei  Sftt/en  darauf  zurück,  dass  der  , Kirche, 
die  mit  weltlichem  Gute  i\li.ssbrauch  treibt,  der  Besitz  genommen 
werden  dürfe',  oder  wie  es  in  der  siebzehnten  These  heisst: 


*  Lecliler  1, 378. 
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^wohl  weltliclie  Herren ,  als  auch  andere,  die  der  Kirche 
Beatsnngen  geschenkt  haben,  dürfen  sie  ihr  wieder  entziehen, 

wenn  es  ihr  zuiu  Heile  gereicht  oder  Sünden  hiedurch  verhütet 
werden',  ohne  dass  sie  ir«rond  eine  kirchliche  Censur  fürchten 
müssen,  denn  alle  die^e  Sciicakungeu  »lud  nur  bedingungs- 
weise gemacht/^ 

Diese  Thesen  vertheidigte  Wiclif,  wohl  im  Herbste  und 
Winter  1376  vor  seinen  Schülern  in  Oxford.  Er  sah  ToranSy 
hss  er  nicht  anangefochten  bleiben  wtirde;  hätte  es  aber  gern 
gesehen,  wenn  der  Streit  auf  die  Katheder  beschrftnkt  geblieben 
ivtre,  bald  aber,  klagt  er,  ^pfiffen  die  Spatzen  von  allen  Dflchem 
davon',  nnd  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  gelehrte  Widersacher, 
geistlicbe  nnd  anch  weltliche  Wttrdentrflger  davon  Kenntniss 
erhielten;  die  ersteren  verflochten  ihn  sofort  in  einen  lebhaften 
Streit,  die  zweiten  suchten  um  die  kirchlichen  Cenf'tiren  wider 
ihn  nach,  den  weltlichen  Maelitli.ibcrn  aber  eiuptaiil  er  sieh 
dnrch  seine  It'bhatien  Angritte  auf  den  weltlichen  Belitz  des 
Ck  ru^»  -  Flir  Wielif  selbst  war  damit  eine  Zeit  ausserordent- 
licher Fruchtbarkeit  auf  literarischem  üebieto  gekommen,  die 
erst  mit  seinem  Tode  endet. 

Es  ist  ja  ganz  zweifellos,  dass  WicUf  den  Wnnsch  hegte, 
dass  die  einzelnen  Stttze  soweit  als  möglich  in  die  Wirklichkeit 
umgesetzt  würden.  Die  Kirche  mnss  arm  sein,  wie  sie  es 
in  den  Tagen  der  Apostel  gewesen,  ist  jetzt  einer  seiner 
HanptsMtze.  Damm  ist  er  noch  ein  warmer  Frennd  der  Bettel- 
mönclie  und  sind  sie  es,  die  der  Herzog  von  Lancaster  be- 
stimmt, den  kühnen  Mann  zu  vertheidigen.  Wiclif  mag  in 
den  Krliiuterungen ,  mit  denen  er  später  noth^cdningen  seine 
Thesen  versali,  noeh  so  eifrig  versiehern,  es  sei  seine  Absicht 
nicht,  die  weltlichen  Herren  zur  Einziehnng  des  Kirclicngates 


Wenn  Lechler  von  li>  Theseu  sprirlit,  su  ist  dAS  ein  irrtiium,  den  er 
Waläinjtrbani  ontnominen  hat,  es  sind  nur  18.    Nammer  7  i&t  nur  eine 

Einschraukuiij^  zu  Jsumuior  6. 

bta  et  plura  alia  isti  errorum  magistri  publice  ad  fidei  nnstro  subver- 
sionem  aasemnt  et  afßrmant,  in  tautum  quod  domini  et  ntagnates  temi6 
et  malli  de  popnlo  ipsos  tamqaun  aanetOB  prophetas  repntent ...  qaia 
iBotam  potestatem  ad  aoferendam  temporalia  a  yirU  ecele- 
«iaitiei«  ip«ii  attriboant.  ffigden's  Polychr.  Appendix. 
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aDzuspomen:  die  wahre  Tendenz  liegt  doch  xmTerliüllt  da. 

Schon  wenn  er  sa^t:  Ob  aber  die  Kirche  sich  heutzutage  in 
dem  Zustande  befinde,  dass  ihr  die  Temporalien  entzogen 
werden  dürfen  oder  nicht,  das  zu  untersuchen  komme  nicht 
ihm  zu,  sondern  den  weltlichen  Herren,  iribt  er  ihnen 
einen  deutlichen  Fingerzeio:  fi\r  ihr  weiteres  Vorgehen.  Was 
will  man  weitor  sagen?  Auf  seine  Lehren  hin  hat  das  an 
kirchlichen  Stiftoogen  reichste  Land,  hat  Böhmen  in  kürzester 
Zeit  faat  das  gesammte  Kirchengut  eingezogen  nnd  einen  un- 
geheuren Umsturz  in  den  Besitzverhäitnissen  zuwege  gebracht. 
Es  ist  nothwendigy  zu  zeigen,  dass  er  schon  jetzt  —  oder  erst 
jetzt  —  diese  Ansichten  verkttndeti  denn  sie  sind  es,  die  ihm 
die  Anklagen  bei  der  Cniie  zugezogen  habeü.  So  lehrt  er 
jetzt:  yWenn  der  Besitz  der  Kirche  —  doch  nur  Armengat  — 
sich  in  Laienhand  befitnde,  wie  könnte  er  zweckmässiger  aos- 
getheilt  werden?'  , Worden  die  Laien  im  Besitz  des  Bodens  sein^ 
der  jetzt  sozusagen  eingekerkert  ist,  so  würde  er  reichlichere 
Früchte  tragen,  er  könnte  mehr  Vieh  ernähren  und  wäre  auch, 
was  bei  der  Abwehr  auswärtiger  Feinde  vor  Allem  in  Betracht 
kommt,  siäikcr  bevölkert/  ,Eine  solehc  Enteignung'  würde 
die  Frömmigkeit  des  Volkes  heben/  ,Der  grosso  Besitz  bringt 
der  Kirche  und  den  Kirchen  kein  Ueil/  ,Am  besten  wäre  es, 
wenn  man  von  Staats  wegen  jeden  Cieriker  mit  der  noth- 
wendigen  Nahrang  und  Kleidung  versieht/  Allerdings  hat 
Wiclif,  als  er  die  starke  Wirkung  dieser  Thesen  zu  spüren 
bekam,  ihnen  einige  Einschränkungen  angefügt.  Aber  wen 
konnten  die  feinsten  Haarspaltereien  und  Spitzfindigkeiten  noch 
täuschen?  Wenn  er  lehrte,  es  gibt  keine  für  ewig  begründete 
Herrschaft,  so  erwartet  man,  abo  gibt  es  auch  jene  Ewigkeit 
der  Stiftungen  nicht,  und  sie  darf  also  nicht  gelten,  von  der 
die  Stiftsbriefe  der  stolzesten  Abteien  sprechen.  So  haben 
trotz  der  gelehrtesten  Commentare  die  Zeitgenossen  die  Sache 
verst-jiiideu  —  Freunde  Wiclif's  und  seine  Oegner.  Die  kirch- 
lichen Behörden  zumal  fanden ,  dass  diese  Thesen  ihren  zeit- 
lichen Besitzstand  auf  das  Heftigste  bedrohten,  und  das  erklärt 
auch ,  dass  nun  die  Hierarchie  auf  einmal  gegen  den  bisher 
wenig  genug  beachteten  Professor  Stellung  nahm.  Klangen  doch, 
wie  die  Curie  nicht  mit  Unrecht  klagte  ^  die  einzelnen  Sätze 
an  die  ,Terderblichen'  Lehren  eines  Marsiglio  yon  Padua  und 


*  uiyiiized  by  Google 


MotttB  m  EhrehMipolitik  Englaodi  in  14.  JAhrhondert. 


95 


JohaDnes  von  Jandnn  an  nnd  ,pchipnen  nicht  blos  in  Bozug 
auf  den  Glauben  getahriich,  soudcru  druhteu  das  ganze  Staats- 
wesen umzustürzen'. 

Den  Plänen  Lancaater's  mnsstc  es  durchaus  entsprechen, 
eine  Persönlichkeit  wie  Wiclif  zur  Heile  zu  liaben.  In  London 
gewannen  Wiclif 's  Lehren  überall  Boden;  nAmentlich  Mit^ 
güeder  des  Uerrenstandes  schlössen  sich  in  grosser  Zahl  an 
ihn  an;  aber  auch  das  niedere  Volk  hörte  seine  Predigten  gern. 
Er  trat  in  Yersohiedenen  Kirchen  Londons  als  gefeierter  Redner 
auf.  Ejin  Beitgentaischer  Gegner  Widifs  entwirft  von  ihm 
folgendes  Büd  ans  jenen  Tagen  :^  GeschAtst  durch  den  Herzog 
von  Lancaster  und  andere  Herren,  warde  er  ktthner  und 
predigte  Uber  diesen  yerwttnscbten  Gegenstand  mit  solchem 
Wer,  dass  er  nicht  blos  die  Herren,  sondern  auch  die  Bürger 
von  London  in  seinen  Irrthum  verstrickte.  Er  war  aber  nicht 
Dur  ein  ausgezeichneter  Redner,  sondern  aucli  ein  verstockter 
Heuchler  j  der  durchaus  nur  auf  seinen  Ruhm  bedacht  war. 
So  stellte  er  sich,  als  verachte  er  alle  Güter  dieser  Welt; 
Darum  pflog  er  keine  Gemeinschaft  mit  den  Mitgliedern  be- 
sitzender Orden  und  hielt  zu  den  Bettelorden,  deren  Liebe  zur 
Armnth  er  bis  in  die  Sterne  erhob.*  Ihn  aber,  sein  Wissen  und 
seine  erprobte  Bechtlichkeit  konnten  Lancaster  und  Heinrich 
Percy  nicht  genug  preisen'  und  von  ihrer  Ghmst  getragen, 
sehente  er  sich  nicht,  seine  hohlen  Reden  weithin  ansznbreiten 
snd  sie  in  allen  Kirchen  der  Stadt  zu  verkUnden.  Das  Aerger- 
liebste  ftlr  die  Geistlichkeit  bestand,  wie  Walsingham  meldet, 
darin,  dass  Wiclif  die  Thesen  yerkOndete,  knapp  nnd  schroff, 
wie  er  sie  aufgeschrieben  hatte,  ohne  ihnen  irgendwelche  Ein- 
schränkungen beizugeben.  Ganz  London  war  seines  Rufes 
voll.  Nui'  die  Bischöfe  wollten  die  längste  Zeit  nichts  hören, 
und  der  Erzbischof  lag  gar  ,in  tiefem  Schlafet 

*  Oinmicon  a  nonaeho  8.  AlbSDi,  p.  116. 

*  Simnlabstqtie  ae  fernere  temporalia  tsmqiuun  inatabilia  et  csdttca  pra 

eteraoram  araore.  Et  idoo  non  erat  cum  possesstonatis  eixia  conver- 
^cio.  sed  nt  mnps  plebis  mont(>s  (l«>1udorot,  ordinibiiB  adhesit  Mendi» 
canciuni,  eoruni  paujiortatora  approbans. 

*  iMxx  tarnen  et  dominus  Heinricas  Percy  eius  sent<»nciu8  coUaudabant  et 
•deociam  et  probitatem  coelotenoa  extoüere  oatagebant.  Acciditque  et . . . 
da  Boeleaia  in  unftliwiam  peremrendo  «oiibiis  laserarat  plwimomm  in- 
naiaa  suis  Uünm, 
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Die  Ersten,  die  sieb  wider  Wiclif  s  Thesen  erhoben,  waren 
Mönche  ans  den  besitoenden  Orden,  denen  die  Theorien  Widif 's 
zunächst  gefährlich  zu  werden  drohten,  und  vereinzelte  Bnndes- 

genossen,  die  sie  ans  anderen  Orden  sich  zugesellten.*  Die 
Universität  Oxford  und  den  englischen  Episcopat  träi  der 
scharfe  iadol  des  Papstes:  Jene  haben  ihre  Pflicht  nicht  er- 
füllt, und  diese  werden  gescholteü,  dass  man  den  Einbruch  des 
bösen  Feindes  in  den  englischen  Schafstall  eher  in  IJoin  als  in 
England  merke.  Mit  besonderem  Eifer  begannen  Oxforder 
Mönche  den  Kampf;  sie  führten  in  die  Polemik  jenen  gröberen 
Ton  ein,  über  den  sich  Wiclif  beschwerte.*  Aber  anch  die 
Bischöfe  blieben  nicht  unthätig,  doch  hätten  sie  die  ganze  Sache 
lieber  anf  heimischer  £rde  entschieden.  Für  den  19.  Febroar 
—  es  war  ein  Donnerstag  —  Inden  sie  Wiclif  nach  St.  Panl  vor, 

*  An  mnhrprfn  St«»llen  spricht  Wiclif  von  seinen  Aiikläg^frn.  In  seiner 
Vortheidiirun^^  vor  den  Bisrliöfon :  Et  quae  per  pueros  reportata  est  sen- 
teucia  lldbi,  quam  dixi  in  scholis  et  alibi,  ac  magi»,  per  pncrus  eciam 
usqne  ad  Bomaoam  curiam  IranMpurtatH  .  .  .  WabiiigLaui,  liiüt.  Angl. 
I»  867.  GeDAaar  nennt  er  den  Anseiger  in  einer  Fredigt:  Quidnai  autem 
eanis  niger  mordet  medio  isto  dtiplioi  alionun  soripta  ...  Ist  das  jener 
Benedictiner,  dessen  die  £Snleitnng  aum  «weiten  Budi  von  der  bttrger^ 
liehen  HorrHuhaft  gedenkt?  Wiclif  ftbrt  in  der  Predigt  fort:  Correspob- 
denter  dictus  tolstanus  vel  sui  catuH  dicnntnr  reportasse  nsqne  ad  cn- 
riam  Romanam,  sed  nimis  ydiotioe,  (jnia  quoasque  nee  hü  nec  illi  in- 
telliguut  duo  verba.  Dixit  enim  quidam  doctor  (Wiclit)  cathoiic«,  quod 
quilibot  existons  in  g-racia  gratificante  üualitör  uedum  habot  in«  ad  rem 
sod  ius  in  r«  super  omnia  bona  Dei.  Et  ibi  balbucientos  catiili  loco 
istoniin  daoram  verborom  gratifieante  ßnaiiter  reportamnt  nsque  ad 
Romanam  enriam  nimis  ydiotice  ista  dno  gratißee  et  ßdeUteri  et  sie 
emernnt,  quod  eondnno  quam  nescierant  oonatmere»  foret  tamqnam  here> 
tica  condempnata , . .  Dass  es  Ozforder  E^flne  waren,  dalBr  spricht 
noch  die  Stelle:  Sed  ista  prec<  r  i/a  -io  mendax  indicat»  quod  sit  eins* 
dem  scole  et  eiusdem  socte  plus  sciolttS)  qni  arten  mendacii  tamqnam 
virtuosam  Oxonii  introdnxit  .  .  . 

*  Vgl.  Fase.  ziz.  239.  Dort  ist  t'rklärt,  warum  Wiclif  sich  zu  einem 
Schimpf  Worte  hinreissen  Hess:  Voco  autciu  iätum  dominum  et  aihi  »i' 
milea  (da  köuute  mau  also  wohl  auch  an  den  Bettelmduch  William 
Wadeford  denken)  canem  uigrum ,  quia  sie  Toeayit  Carmelita  pnbtiee 
praedicando  me  ynlpem;  et  ipsos  canes  vulpam  illam  nsqne  ad  exitmn 
inseqnentes.  Et  gandeo,  quod  sunt  adeo  concordati  tauqiuun  Heiodes  et 
Pilatus,  qnod  omnes  istae  reügiones  privatae  sunt,  ut  idem  niger 
canis  n<:<;orit,  essencialiter  idem  ordo.  S.  auch  Fase,  ziz.,  p.  8.  Die 
Sache  der  besitaenden  Orden  ist  denmach  die  Sache  aller  Orden, 
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ftOD.  Yon  den  WunderdingeiL  Kunde  sa  geben,  die  seinem 
Monde  entartrifmt  waren^  Naeh  der  Nene/  d.  b.  2—3  Ubr 
NaehmttligB  erschien  Widif,  begleitet  von  dem  Herxoge  von 
LoQCMteTy  dem  Grossmaneball  Heinrich  Percj  nnd  anderen 
FVennden.  Der  Henso^,  ein  ¥Vennd  der  BettelmOnehe,  wie  es 
auch  Wiclif  noch  war,  hatte  ihm  vier  Bettchnünche  als  Vcr- 
theidiger  beigeofeben.  ,Und  es  war  gar  niclit  schwer/  sagt  der 
Eeitgenössischc  Mönch  von  St.  Alban,  ,dicse  Brüder  zu  zwinf^-^cn, 
da  sie  doch  aus  freien  Stücken  Hilfe  bringen  wollten/''  Hatte 
sich  doch  schon  auf  der  Versammlung  von  1374  jener  Bettel- 
möQch  ganz  in  dem  Geiste  gettossert,  der  nou  in  Wiclif  lebte.^ 
Gesinnungsgenossen  sprachen  diesem,  der  etwas  aaghaft  sein 
mochte,  Mnth  zu:  er  möge  Lente  nicht  ftkrcht<Hi,  die  ihm  an 
Gelehrsamkeit  in  keiner  Weise  gewachsen  seien.  £r  mOge 
den  PObel  nicht  ftrchten:  hinter  ihm  stiinden  so  mJichtige 
Herren.  Eine  nngehenre  Volksmoige  hatte  sich  angesammelt 
so  das«  es  selbst  den  Herren  schwer  wnrde,  dnrchsnkommen. 
Gleich  beim  Eintritt  in  die  Kirche  stiessen  die  Parteien  feind> 
Kch  gegen  einander.  Als  Percy  die  Volksmassen  zurückzutreten 
hiess,*  verwies  ihm  dies  der  Bischof  von  London,  Courtenay: 
Eine  solche  jSchulmeisterei**  sich  anzuniassen,  habe  er  kein 
Hecht.  Hätte  er  davon  eine  Ahnung  gehabt,  so  hätte  er  ihm 
den  Eintritt  versagt.  Worauf  Lancaster:  ,£ben  diese  Selml- 
meisterci  wiU  ich  hier  aasUben,  auch  wenn  sie  Dir  nicht  getUilt.' 

*  Ltschk'r  luetnt,  <li(!  Sitznnp  in  St.  Paul  habe  noeli  vor  U  Uhr  Vormittag» 
geeuUet.  Wie  er  ditM  damit  in  Einklang  bringt,  da^s  noch  vor  dem  Vor- 
gang in  St  Paul  die  Parlameutj»it/.uiig  au  diesem  l  a^n  .stattgefunden 
(diudt  buDc  furorem ,  qnod  eodem  die,  ante  prandiam,  in  paiiiainento 
apnd  Weetmoiuwterinitt  asBistente  praesid«  dnee . . der  LancMter 
anwohnte,  TMttehe  ich  nidit.  Leohler  liat  nicht  erkannt,  daes  borae, 
naoh  denen  der  Chronist  rechnet,  horae  eanonicae  sind,  die 
hora  nona,  die  None  auf  2 — 3  Uhr  Nachroittag^  fallt  und  so  die  ganze 
Sache  klappt:  Früh  Pariamentwitaang,  Maoliinittag  Yentammlang  in 
St.  Paul. 

*  Nec  erat  diCficUe  c<^ere  fratres  volentes  auxilium  fem. 

•  8.  oben. 

«  Der  Chronist  von  St  Albans  steht  natttrlich  auf  der  Gegenseite  Wieltrs. 
Danach  ist  es  F«rej»  der  das  Volk  anfthrt,  comnuMa  sibi  abntens 
poteslale. 

•  Die  Wort  magisteria  darf  man  mit  Leehler  nicht  nüt  ^eisteisehaft* 

fibersetsen. 

SitmpWr.  4.  rba.^iit.  Ck.  CXJUIVI.  Bd.  I.  AM.  7 
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In  der  Marienkirche  angelangt,  nahmen  der  Herzog  nnd 
die  Barone  des  Landes,  der  ErahiBohof  nnd  die  Bischöfe  ihre 
Sitae  ein.  Percy  forderte  Wiclif  anf,^  Plata  za  nehmen,  denn 
wer  80  viel  zu  beantworten  habe,  hedttrfe  wohl  eines  weieheren 

.Sitzes.  Da  fuhr  Courtenay  auf:  Unbillig  darf  sich  jemand 
setzen,  der  zur  Verantwortung  geladen  sei.  Es  entstand  ein 
Wortwechsel,  dem  bald  heftiges  Schelten  folgte.  Lancastcr 
mischte  sicli  ein  und  wurde,  als  er  die  Stichelreden  des  Bischofs 
nicht  in  gleicher  Münze  zahlen  konnte,  grob:  den  Uebermnth 
des  englischen  Clerus  werde  er  zu  beugen  wissen  und  seien 
seine  Mitglieder  —  Conrtenay  stammte  mütterlicherseits  Ana 
königliehem  Geblttt  —  auch  aus  dem  edelsten  Stamme  ent> 
sprossen.  Ganz  zweifellos  ein  Hinweis  auf  die  Secularisations- 
gedanken,  mit  denen  er  sich  trog.  Schliesslich  stiess  er,  so 
wird  gemeldet,  eine  Heftige  Drohnng  gegen  den  Bischof  ans. 
Fttr  diesen  traten  die  Bürger  ein,  aber  gewiss  nieht  am  dieser 
Drohung  willen,'  sondern  weil  sie  in  Lancaster  einen  grimmigen 
Feind  sahen.  Hatte  er  doch  noch  diesen  Tag  Anträge  stellen 
lassen,  welche  die  Freiheit  der  Stadt  gefährdeten.  Die  Ver- 
saimiilung  in  St,  Paul  loste  sich  auf.  Tags  darauf  entstand 
eine  Rottierung  gegen  den  Herzog:  man  verlangte  die  Ik'stitu- 
tion  der  Anordnungen  des  guten  Parlaments,  zuvörderst  Zuriiek- 
berufung  seines  Sprechers  und  Aufrechterhaltung  der  städti- 
schen Freiheiten.  Lancaster  hatte  sich  zu  weit  vorgewagt:  Kr 
nahm  jetzt  einen  Vergleich  an,  der  unter  der  Vermittlung  der 
Prinzessin  von  Wales  zn  Stande  kam  und  auf  den  hin  auch 
Wykeham  seine  Temporalien  wieder  erhielt.  Worauf  indess 
Laneaster's  Fläne  hinansgiengen ,  sieht  man  ziemlich  deutlich 
ans  Wiclifs  zweitem,  Tomehmlich  aber  ans  dem  dritten  Band 
seines  Bnches  von  der  htlrgerlichen  Herrschaft. 


Man  itHcG^t  hier  bei  nfueren  Cieschiclitschreiljeni  auch  die  HiiK«ere  Go- 
stalt  Wiclif's  v.n  zeichmu  .nach  alten  und  nrs|)riin2;lichi'n  Portraits'. 
Wa«  man  sich  unter  dieson  Portrait»  des  14.  JnhrhuudertK  vur»teIlou 
mll?  I  Wenn  ans  ain  Zeitgenoflfe  sein  Aensaere»  geschildert  bitte,  bitten 
wir  mehr  davon. 

Tnne  dnx  in  Mn  sabmarmnxsas  ita:  ICallem,  ait,  «rrepti«  eins  erini- 
hvm  eum  «batrabere  de  ecciesia  qnatn  talia  tolware.  Diese  Worte  bat 

Lancaster  vor  sieb  in  die  Luft  ireflUstork  Niohtsdestoweniger  ver- 
nimmt sie  das  ^it%eregteS  abo  gletdi  Ton  Anfang  an  nicht  ruhige  Yolk. 


uiyiiized  by  Google 


8tii4iaii  iw  lünl«B|olUlk  loglMidi  iai  14.  JahrhoDdwI. 


99 


10.  Wtelif  *8  Ideen  fllber  die  Biaxleliiuig  des  engUsehen 
Eirehengnitos»    Bas  zweite  und  dritte  Biek  ron  der 

bürgerlichen  Herrsehait. 

Mi  grösster  £rbittenisg  blickte  der  grOsste  Theil  des 
engtischen  den»  auf  die'  letzten  Vorgänge  anrUck.  Auf  Wiclif 
giengen  jetzt  alle  die  schweren  Angriffe  nieder^  anf  die  er  im 
xweiten  und  dritten  Bande  seines  Buches  vom  bürgerlichen 

Rei;lment  antwortet.  Er  tlmt  das  iiicbt  melir  in  der  ruhigen 
Form,  in  der  sein  erster  Band  gehalten  ist.  Schon  der  zweite 
triig^t  einen  durchaus  polemischen  Zug  an  sich.  Noch  immer 
ist  er  aber  von  jener  auflodernden  Heftigkeit  entfernt,  die  sieh 
in  seinen  späteren  Streitschriften  findet.  Selten  nimmt  die 
Polemik  einen  persönlichen  Zug  an.  Kr  ist  gegen  seine  Wider- 
aacher  durchaus  höflich  und  entgegenkommend.  Freilich  wurde 
ihm  dies  Entgegenkommen  schlecht  vergolten.  Klagt  er  doch 
gleich  im  Beginn  der  Erörterungen  des  zweiten  Bandes  darüber, 
daas  seine  Gegner  diese  Dinge  in  die  Oeffentlichkeit  hinaus- 
tragoii  bevor  sie  schulmSssig  behandelt  worden  seien.^  Die 
weltliche  Herrschaft  des  CleruSy  lehrt  er  nunmehr^  ist,  welcher 
Art  sie  anch  immer  sein  mag,  abzuweisen;  das  Kirchengut 
mtiss  sequestrirt  oder  ganz  eingezogen  und  neu  ausgetheilt 
werden.  Es  ist  nun  durchaus  natürlich,  dass  solche  Lehren, 
die  den  weltlichen  Herren  das  Recht  geben,  der  Kirche  die 
Teni}»oraHen  zu  entziehen,  falls  sie  von  ihnen  einen  schlechten 
Gebrauch  macht,  in  den  Kreisen  der  begüterten  Orden  den 
schlechtesten  Eindruck  machten.  Ein  Iknedicimer  in  Oxford 
—  oder  vielleicht  ein  AftiÜirter  der  Benedietiner,*  denn  wie 
es  scheint,  war  er  selbst  Bettelmrjnch  —  William  Wadford,^ 
warf  Wiclif  Blasphemie,  Scandal,  Hochmuth  und  Ketzerei  vor.^ 

*  Et  rerera,  wepo  rcvulvi  in  auimo,  quid  movthat  illum  dominum  et  so- 
cium  dö  ordint)  aancti  BoncdicH  inter  oranci»  valente.s  occlosie  Oxonie 
Um  slngulariter  au  prepustera  dictum  nogocium  atteinptaro  ...  Du  ci- 
viU  damimo  II,  1  (ita  Drwsk), 

'  8.  ob«a  6.  9S— 96. 

*  8.  oben  8.  96. 

*  8ed  pielermittendo  talia  coDsoItaiii  est  mihi  omnitto  satiafattera  dnodecim 
argnmentiB . .  .  quia  imponit  mihi  blasfemiam,  scandalnm,  •aperbiam  et 
beredm  . . «  De  civili  dominio  II,  8. 

7* 
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Sich  2a  vertheidigen;  war  er  genöthigt,  dem  ersten  Bande 
seines  Werkes  von  der  bOrgerlichen  Herrschaft  emen  aweiten 
folgen  zn  lassen.  Wir  würden  diesen^  da  der  (Gegenstand  sach- 
lich ziemlich  erschöpft  war,  sonst  wohl  kanm  erhalten  haben. 

Er  knüpft  unmittelbar  an  den  sechsten  seiner  von  Gregor  XT. 
verurtlieilteu  Sätze  an,  den  er  im  35.  Capitel  des  ersten  Bandes 
boliandelt  hatte:  dass  die  weltlichen  Herren  berechtigt  seien, 
der  Kirche,  wenn  sie  auf  Abwege  geräth,  den  weltliebeu  Be.>itz 
zu  ent/.ielien.  Er  fugt  zu  den  älteren  Beispielen  noch  einige 
andere  hinzu:  Belegstellen  aus  der  Bibel  und  der  Geschichte. 
Konnte  man  den  Templern  ihren  Besitz  in  England  und  Frank- 
reich ,an  einem  Tage'  einziehen ,  so  werde  das  wohl  auch  mit 
dem  weltlichen  Gut  überhaupt  geschehen  können.  Sein  Gegner 
predigte  in  der  Marienkirche  zn  Oxford:^  die  Priester  dUrfen 
gestraft  werden  entweder  von  einander  oder  yon  den  BisehQfen^ 
in  keinem  FaUe  aber  von  den  weltlichen  Herren.  Dagegen 
sagt  Wicfif:  Wenn  der  geistliche  Arm  versagt;  mnss  der  weltr 
liehe  eingreifen:  dass  man  berechtigt  sei,  vom  Clerus,  der  sich 
dagegen  in  einem  zn  London  abgehaltenen  Parlamente  ent- 
schieden gewehrt  hatte ,  Beihilfen  zu  begehren ,  betont  er  aufs 
Neue  und  gibt  ein  interessantes  BruchstUck  aus  einer  Parla- 
nientssitzuog  zum  Besten,  in  welcher  ein  Lord  drohender 
Weise  dem  Clerus  die  Fabel  von  der  Eule  vorhält,  die,  weil 
sie  sich  weigerte,  einzelne  Federn  herzugeben,  die  man  ihr 
vordem  geliehen  hatte,  um  bei  der  Winterkälte  ihre  Biiisse  zu 
docken,  schliesslich  von  den  erzürnten  Vögeln  zerrissen  ward.* 

Die  weltlichen  Herren  haben  die  Aufgabe;  die  Ungläubigen 
und  Ungetreuen  zn  bessern.  Damit  moss  man  daheim  be- 
ginnen.  Und  nnn  erzählt  Widif  von  Secnlarisationen  in  grossem 
Massstab,  die  eintreten  könnten  und*  zu  denen  er  offen  ge- 

*  Sed  miror,  <\nn  fronte  frater  rneus  ansus  est  doductioninn  tun  frivolam 
fingere,  Hjiecialiter  curam  tarn  sciolo  et  venerabiU  .auditorio  iu  eccleüa 
beat(!  vir^iaiei  Mariae  OxonU.  De  civil!  domialo  II,  5. 

*  Ebenda  8.  7. 

*  Und«  diebiia  nostris  andivi  quendam  de  valentloribiis  doniiida  regni 
(den  Heraog  von  Laneaster)  monacbia  de  «na  fiindatione  coneedere  qaod 
tot  monaGhis,  qitot  ront  modo,  quoad  omnia  ^tae  neoeosaria  mibdaetis 
emig  iecnli  minittFaret  eeiam  copio»itia  quam  modo  .  .  .  InfonnatQflqae 
fait  per  qnei)(!am  vimm  eeeleiiaitieum  hoc  eeie  Iksitam...  De 
dvili  dominio  II,  13. 
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rathen  habe.  Er  habe,  sagt  er,  einen  der  mächtigsten  Herren 
in  England  sagen  hören ,  dasö  er  die  Mönche ,  so  viel  ihrer 
seien,  viel  besser  unterhalten  könnte,  wenn  man  ihnen  die 
Sorgen  für  das  Weltliche  abgenommen  hätte,  als  jetzt,  wo  sie 
sich  unter  Vernachlässigung  ihrer  Pflichten  in  alle  weltlichen 
Geschäfte  einmischen. 

Dieser  Herr  sei  von  einem  geistlichen  MannOi  wir 
dftrfen  nicht  swcifeln^  dass  es  Wiclif  selber  war,  unter- 
richtet  worden,  dass  das  erlaubt  sei,  denn  es  wSre  dem  Staat 
und  den  Hänchen  erspriesslich  nnd  gäbe  den  Letsteren  ein 
HitteL  an  die  Hand,  ihr  Gelübde  und  ihre  Regel  besser  sa 
hsHen,  die  sie  gelobt  haben.  In  der  Hand  weltlicher  Herren 
wären  die  Dominien  viel  ertragreicher.  Znm  Schaden  des 
Staates  mischen  sieh  jetst  die  O^ker  in  dessen  Geschäfte 
und  sind  gezwungen,  ihre  Temporalien  untauglichen  Leuten, 
nichtsthuenden  Domherren  oder  solchen  Grossen  zu  überlassen, 
vor  denen  sie  sich  fUrchten.  Der  Clerus  von  heute,  durch 
-il'  he  Bande  an  die  Welt  gefesselt,  ist  nur  noch  dem  Namen 
nach  evangelisch.  ,0  wie  glücklich!*  ruft  Wiclif  aus,  ,wäre  unser 
Reich  und  wie  ergiebig,  wenn  jede  Pfarre  wie  einstens  einen 
Rector  hätte,  der  hier  mit  seiner  Familie  wohnte,  wenn  jedes 
Dominium  des  Reiches  einen  gerechten  Herrn  hätte,  der  eben- 
fiiQsmit  semer  Familie  hier  residierte:  dann  wttrde  nicht  so 
▼iel  Ackerland  hrachliegeni  es  gäbe  keinen  Mangel  an 
Aekerfracht  und  Vieh^  es  wären  Knechte  nnd  Handwe^er  rar 
QenOge  vorhanden,  die  von  den  wettlichen  Herren  beschäftigt 
wfirden.^  Jetzt  aber  kOmmem  sich  die  Pächter  (mercenarii), 
welche  die  Herrschaft  des  Clenis  nicht  nnr  mit  Unwillen  er- 
tragen, sondern  geradezu  verabscheuen,  nicht  um  den  Feldhau, 
weil  das  Land  nicht  ihnen  gehört,  oder  stehlen;  weil  niemand 


>  0  quam  sanctoin  et  ferlile  forat  regmun  Angliae,  ai  (nt  olim)  quelibet 
p&rrochiali*  ecclesia  haberet  unum  snnctnm  rectorem  cnm  raa  familla 
rendentom,  ({uodlibet  regni  dominium  haberet  unum  iustum  doiniiraiii 

cnm  nxore  et  liberis  cum  |>roporcionaK  familia  rcsifU'üf^ui ,  tunc  etiim 
non  sterilf^cerent  in  Aiin^lia  tot  ferro  arabiles  nee  raroscerent  ex  dv- 
fectu  ycoTiornio  t.mto  rariMtio  arteticialiuin  pecorum  terre  uasceuciuin, 
sed  reguuui  habuiidarut  oinui  geucro  huiuhmodi  bonorum,  aduHtientque 
aarri  «tqn«  wrÜBßm  Ubori  debito  per  civUee  dominos  maucipati.  Nonc 
TOTO  nereeiuifii .  •  • 
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da  ist,  der  sie  beatiftiehti^ft.   Schliesslich  werden  sie  sQgelloB 

und  zerrütten  die  (riUer  des  Reiches.  Die  Geistlichkeit,  mit 
weltlichen  Geschäften  heUiden,  thut  es  aucii  an  äusserem  Prunk 
den  Weltlichen  gleich  oder  sucht  sie  darin  zu  iibertretlen.  Wie 
wäre  das  anders,  wenn  weltliche  Herren  jene  Temporalien  in 
Besitas  hätten;  da  würden  mehr  Familienbande  geknüj>ft,  die 
Bevölkerung  würde  stärker  und  hiedurch  der  Staat  wachsen: 
dann  könnten  sich  die  Priester,  wie  es  ihnen  geziemt,  besi^aa- 
lichem  Leben  widmen.  Auch  der  Grund,  den  sie  fUr  die  ewige 
Dotation  anfllhren,  nämlich  dass  nach  dem  Tode  eines  Herrn 
der  Nachfolger  ihnen  nicht  gewogen  wÄre,  möchte  hinwegfallen: 
denn  dann  könnten  sie  reichlich  von  den  Almosen  leben,  die 
ihnen  gegeben  würden.' 

Diese  Ansicht  Widifs  fand  yorerst  nnter  den  Geehrten 
des  Landes  viele  Gegner  nnd  wohl  noch  kanm  einen  wahren 
Freund:  Selbst  die,  welche  es  besser  mit  ihm  meinten,  mochten 
darüber  spotten,  andere  schalten  heftige  und  nannten  ihn  ein 
Buch  der  Hülle.  Er  seihst  tröstet  sich  mit  dorn  Erlöser,  den 
die  Pharisäer  gleichfalls  anhörten  und  —  auslachten.* 

Die  folgenden  Bemerkungen  gelten  der  priucipiellen  Seite 
der  Frage.  Aus  Stellen  der  Bibel,  des  römischen,  eng:lisehon 
und  Kirchenrechtes,  aus  der  Geschichte  früherer  englischer 
Könige,  namentlich  Wilhelms  L  und  II.  wird  erwiesen,  dass 
das  Königthum  zu  einem  solchen  Vorgehen  gegen  den  Clcms 
dnrchaus  berechtigt  sei.  Das  Strafrecht  des  Staates  sei  oft 
genug  ansgelllit  worden,  und  hieven  dttrfe  auch  der  Papst  nicht 
ausgenommen  werden. 

Wenn  nmn  C^tse  anftlhre,  die  eine  Entfremdung  von 
Kirchengut  verbieten,  so*  vergesse  man  ganz,  dass  es  bestimmte 
Fttlle  gebe,  in  denen  man  selbst  an  die  Kirchengerftthe  greifen 
dürfe:  wenn  es  sich  darum  handle,  Gefangene  auszulösen.  In 
Ranulphus  de  Iligden,  den  Wiehl  lur  üeiue  historischen  Er- 
lituterung^en  üherhaupt  gern  als  Quelle  citiert,  könne  man  lesen, 
was  die  Klöster  alles  hergegeben  haben ,  um  König  Riehard 
aus  der  Haft  zu  lösen:  Wolle,  Ringe  der  Prälaten,  Gefässc 

'  Hee  tentenoia  licet  n  quibnsdam  dootoribtii  tit  derisa  et  ab  aliis  vor- 
berata,  dicendo  qnod  >am  Über  inferni,  a  nallo  tarnen  elBoaciter 
e»t  tmpngnata . . .  Die  Anbftnfiiiig  ▼on  Qrand  und  Boden  in  der  todten 
Hund  war  eben  mit  ihren  Neclitheilen  va  offenkundig. 
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der  Kirchen,  Rrease,  Kelche,  selbst  das  Gold,  das  ao  den 
Gestellen  der  Heiligen  .angebracht  war,  wurde  abgekratitt.  Und 
ich  wftsste  nicht  an  sagen,  dass  das  ein  Unrecht  war.^ 
Ebenso  ist  erlaubt,  dem  derns  sein  Geld  an  nehmen, 
wenn  er  es  habsQohtiger  Weise  anhttnft,  wtthrend  er  die  Armen 
hungern  Iftsst.  Wenn  die  Kirche  an  gewissen  Dingen,  wie 
I.  B.  Kelchen ;  Ueberlluss  hat,  darf  man  sie  hinweggeben,  um 
anderes  Fehlende,  etwa  Todtenbahren  zu  kauten.  Wie  sollten 
denn  also  die  weltliehen  Herren  nicht  erst  einschreiten  dürfen, 
wenn  der  Clerus  seine  Pflicht  nicht  that,  im  Amte  lau,  im 
Leben  ausschweifend  ist?  Man  inuss  nur  sorgen,  dass  der 
Clerus  seine  Wohnung  and  Kieidong  und  mässige  Nahrung 
orhült. 

Verboten  müsste  es  son,  das  ,Armengat'  —  denn  solches 
ist  das  Kirchengut  —  auf  kostspielige  Bauten  zu  verwenden.* 
Wcsn  brancht  die  Kirche  solchen  Beiohthom?  Konnte  sie  sich 
vor  der  Zeit  Sylvesters  und  CSonstantins  in  ihrer  Armnth  be- 
helfen,  so  kann  sie  es  anoh  jetat.  Die  Kirche  reich  zu  machen, 
dam  hatte  kein  Kaiser  noch  Uberhanpt  ein  weltticher  Fürst 
em  Recht.  Denn  mit  dem  Reichthnm  ist  das  Ziel,  an  dem  sie 
geschaffen,  geändert.  Besser  als  die  Regel  Oonstantins  war 
die  der  Apostel,  denen  alles  gemein  war.  Als  mau  die  Kirehe 
dotierte,  geschah  das  eben  so  sehr  zum  Nutzen  des  Staates 
als  zur  Ehre  der  Kirche:  wie  reimt  sieirs  aber  damit,  dass 
man  nun  diese  Stiftungen  zu  Missbräue litü  verwendet V  Und 
weuu  man  sagen  wollte:  Von  den  Mönchen  sind  ja  nicht  alle 
schiecht,  es  gibt  auch  gute  unter  ihnen,  so  darf  man  den  Ein- 
wsnd  nicht  gelten  lassen:  der  Gerechte  wiid  mit  dem  Un- 
gerechten gestraft,  wenn  er  demselben  Geschlechte  angehört. 
Wie  der  König  und  jeder  weltliohe  Wiirdentrttger  sein  Amt 
veiiiert,  wenn  er  in  eine  Sflnde  fUlt  oder  nor  dem  Namen  nach 


Pro  redemj^cioDd  iücharUi  capta  ast  tuta  iaua  mouachuruui  alburum  et 
cuMmiooraoi  quiit  eeiam  praelatoram  anuli,  rM»m,  ernoM,  calioM  cum 
jtufo  d0  üeretris  lanetomm  abraao,  ■out  epnflata.  De  civili  domanio  II,  9 
gm  Baiiiü^*«  Polyduoniflon  ed.  Lamby  VIII,  ISS. 
dmttpiiMNntu  ia  eKalcntit  et  edifioiU  &oU  (oipentai  in  raligioBe 
Christi  RUpCtlUI  pMtponero  et  imiiti  mundi  »pectacuIiH.  Hier  nimmt  üer 
Kampf  peg«n  die  palastähnlicheii  Bauten  der  Müncbe  den  Anfang  — 
dmt  Ende  war  der  Klo«tersturin  der  Uuasiteu. 
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Herrscher  bleibt,  so  auob  der  Papst  Von  einer  principiellen 
y erwerf nng  des  PapettbmiiB  ist  Wielif  im  Augenblick^  als  er 
diee  schrieb,  za  Anfang  1377,  noch  weit  entfernt  Die  be- 
trefi«nde  Stelle  ist  dafUr  in  hohem  Grade  bezeichnend.^  Nicht 

als  ob  er  gegen  den  dermaligen  Papst  oder  eine  bestimmte 
Perbuii  etwas  Abträgliches  behaupten  und  ihre  Bestrafung  ver- 
langen wolle,  er  biete  nur  jene  Waln  beiten  dar,  die  er  in  den 
Gesetzbüchern  und  Chroniken  gefiiiiden.  Nachdem  er  schon  im 
ersten  Buche  und  dann  wieder  im  neunten  Capitel  des  zweiten 
betont,  dass  man  unter  Umständen  auch  den  Papst  strafen 
dürfe  und  warum  also  nicht  anch  der  jetaige  sündhafte  Clerus 
dem  weltlichen  Strafgericht  unterworfen  werden  solle,  da  sich 
einstens  doch  Cleriker,  Päpste  und  Mftrtyrer  für  fremde  Sünden 
selbst  den  Tyrannen  unterwarfen,  kommt  er  nachmals  auf  den 
Gegenstand  surttck;  der  Papst  kann  von  Laien  abgeurtheilt 
werden,  wenn  er  vom  Glauben  abweicht:  er  kann  vom  Glauben 
abweichen,  demnach  auch  gestraft  werden.'  £r  bringt  hier 
auch  wieder  eine  Ansah!  von  Belegstellen  aus  der  Geschichte: 
die  Absetzung  Johanns  XII.,  Benedicts  V.,  Johanns  XVI. 
u.  s,  w.,  zuletzt  noch  die  listige  Art,  wie  Bouifaz  VIII.  seinen 
Vorgäns:er  Cölestin  V.  zur  Abdaukung  bewog. 

Aus  einer  Kaiserkrönung  darf  man  nicht  ableiten,  'la^s 
der  Papst  höher  stehe  als  der  Monareh;  er  würde  aber  gewiss 
an  Ansehen  noch  gewinnen,  wenn  er  dem  Kaiser  nach  der 
Krönung  noch  die  Füsse  wüsche.  Ersichtlich  sei,  daas  die 

'  De  civili  doininio  Ii,  11:  Muit  intendo  iiersonani  aliquaiu  diHauiaru  vel 
in  delionoracionem  Tel  dedeeus  iitatus  papalia  quicquam 
aaeerere  ac  aliquem  olerieani  eua  nunc  pro  illo  peooato  paniendatn 
temere  alBnnare,  led  ista«  reritatea,  qoas  leg«  et 
Utn  ei  ex  Ulis  eondieionaleB  rel  de  ponibili  yeritates  aequentet  ex  legi* 
bei  recitare.  Nec  video  qnoin  l  id  uflFenderet  piaa  aiires.  Die  Stelle 
ilt  nnter  den  ,Prote8tatione8'  Wiclif's  schon  gedruckt  in  IlOfler,  Anna 
von  Luxemburg,  S.  149.  SonKt  haben  die  ProtOHtationen  nur  einen  for- 
UH'IU'ti  Cltaraktcr.  Die  Hohule  verluii^'te  >m.  6.  meine  Beiu&rkiiiig  in  der 
Hisi.  Zuitdchntt  LIU,  53.  Hier  wird  uiau  unbedenklich  in  dem  äAtxe 
mehr  als  blosse  Formel  sehen  dürfen. 

*  8i  eiigo  elerici,  pape  et  marlyres  eiaat  sabieeti  tneritorie  tjrrannui  pro 
peecatie  alienia,  qoare  non  econtra  derlei  nostri  et  aoliim  nomiaetenus 
de  Borte  domiai  potsent  legitime  pnniri  pro  peccatis  proprii«  per  domlnos 
chrifltiauos.  Roveia  nos  ipsoa  inrisdiccioni  eornro  robieiniw,  ean  nos 
reata  proprio  depredeonus. 
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Kaisw  das  Recht  haben,  Päpste  zn  strafen  und  absnsetzen. 

Wer  behauptet,  dass  Päpstü  nicht  gestraft  werdea  können,  ist 
ein  Gottloser,  denn  er  muibet  ihm  zn,  dass  er  unfehlbar  sei 
wie  ein  Gott. 

In  Enpfland  bestelio  das  Heclit ,  die  Geistlichkeit  unter 
Umständen  zu  strafen,  und  dies  Kecht  stehe  mit  der  Bii)ei  in 
kemem  Widerspruch. 

Eine  bürgerliche  Herrschaft  wollte  Chiistofi  weder  fUr 
tiehy  noch  ftir  seine  Apostel  begründen.  Darum  ist  es  ftach 
sieht  gestattet,  nm  so  weltliehe  Dinge^  wie  es  die  Temporalieo 
and,  sa  streiten.  Der  Kampf  wird  in  der  heil.  Schrift  ver- 
boten: ihm  steht  das  Gebot  der  Nächstenliebe  entgegen.  In 
hnndert  niid  mehr  Wendungen  wiederholt  Widif ,  dass  man 
mit  dem  Nebenmensehen  nicht  kämpfen  darf:  nm  so  ytel  weniger 
darf  es  der  Papst  —  eine  dendiche  Anspielung  avf  Gregor  XL, 
dessen  Krieg  gegen  Florenz  eben  jetzt  am  heftigsten  tobte. 

Aber  gerade  dieser  Krieg  gegen  Florenz  war  es,  der  dem 
Papste  arge  finanzielle  Verlegenheiten  schuf  und  ihn  zwang, 
auch  die  Geistlichkeit  in  Kurland  in  schärfster  Weise  zu  den 
Lfcistuugen  ,riir  die  ivirche'  heranzuziehen.  An  einem  und 
demselben  Tage  sandte  er  nicht  weniger  als  fünf  Sohrif^tUcke 
an  Wilhelm  von  Emlj.  Alle  Nuntien,  Collectoren  und  SuceoU 
lectoren  werden  an  ihn  gewiesen.^  Keinem  Zahiangspflichtigen 
darf  ein  längerer  Aufschub  als  aof  zwei  Jahre  gewährt  werden.' 
In  einem  zweiteD  Sehrübtttck  meldet  der  Papst  dem  Nnntins: 
die  Bedttr&isse  der  Kirche  seien  gross,  yon  allen  Seiten  dringen 
die  Feinde  heran,  die  gewöhnlichen  Einkttnfte  der  päpstlichen 
Kammer  reichen  nicht  ans,  alle  BedttrfiiisBe  an  belriedigen. 
Han  mllsse  anf  nene  HiUsqnellen  bedacht  sein.  Es  sei  noth- 
wendig,  dass  die  römische  Kirche,  das  Haupt  und  die  Lehr- 
meisteriu  aller  anderen,  von  diesen  unterstützt  werde.  Daher 
erlasse  er  den  Befehl,  den  j);i{istlichen  Zehent  auf  drei  Jahre 
zu  erheben.  Niemand  soll  vr  ii  d»  r  Zahlung  ausgenommen  sein 
als  die  Cardinäle,  die  in  jenen  Uegenden  Pt'rUuden  besitzen. 


>  E  registro  Greg.  XI,  Cod.  280,  Fol.  3if»  et  U*'  Cod.  Vat. 

«  Maiwlanm»  qood  4«  Ihielibw,  rodditibiu  pfotrentibiui  et  «Iii«  bonis  et 
inribna  qaibunniiqae  ad  didsai  eamflnm  pertinenttbos  altra  dnoa  anno» 
d»  solTOndu  ilUa  ei  aKqnam  n<m  oouoedjui  dilacionem . . . 
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I.  AbbttiAliBf :  ti«««rtk. 


Für  die  Einhebung  des  Zehente  werden  alle  mO^cfaen  Er- 
leichtentngen  gewährt :  ee  soll  jede  Mflnie  als  Zahlung  ge- 
nommen werden,  die  in  jenen  Didcesen  ttblieh  sei.' 

In  dieser  Zeit  der  Noth  ertönen  plötzlich  aus  England  her 
Kufe,  wclclie  die  Einziehung  jenes  Kirchengutes  verlangten, 
aus  dem  das  Papstthum  die  Mittel  zur  Vertheidigung  seines 
Besitzstandes  zog.  Der  alte  Ruf  der  Miuoriten  wurde  wieder 
laut;  die  Kirche  soll  arm  sein,  wie  sie  es  in  den  Tagen  der 
Apostel  gewesen.  Man  wird  sich  die  Erbitterung  vorsteilen 
können,  mit  der  man  solche  Rufe  vernahm.  Diese  kehrten 
stark  genug  in  Widif's  drittem  Band  von  der  btlrgerlichen 
Herrschaft  wieder. 

Wer  die  späteren  so  ausserordentlich  leidenschaftÜchea 
Angriffe  Wiclif's  auf  die  Bettelorden,  ^diese  Secten'^  wie  er  sie 
mit  einem  stehenden,  seine  Ansserste  Verachtung  bekundenden 
Ausdrucke  nennt,  gelesen  hat,  der  wird  im  höchsten  Grade 
überrascht  sein,  Uber  sie  so  Gutes  zu  ▼emehmen,  wie  das  in 
den  meisten  Abschnitten  dieses  Buches  der  Fall  ist.  Als  er 
diesen  Tlicil  in  Angriff  iialini,  Avar  eben  die  V^erurtheiluiig  der 
bekannten  19  Lelirsätze,  die  mau  aus  dem  ersten  Bande  aus- 
gezogen hatte,  noch  nicht  erfolgt,  und  die  Polemik  wandte  sich 
denn  auch  nur  gegen  jene  Mitgli  der  besitzender  Orden,  die 
seine  Lehren  vom  Nutzen  der  Öecularisation  des  Kircliengutes 
angriffen.  Darum  hält  er  auch  noch  mit  Angriffen  auf  das 
Papstthum  zurttck.  Er  mdnt  wohl  gelegentlich,  das  Papstthum 
selbst  sollte  diese  nothwendige  Reform  der  Kirche  in  die  Hand 
nehmen  und  die  Laien  mit  der  Verwaltung  des  Kirchengutes 
beauftragen.'  Er  könnte  mit  demselben  Rechte  die  Kirche  von 
der  imgehenren  Last  befreien,  die  Sylvester  im  Bunde  mit 

>  E  registro  Greg.  XI,  Cod.  280,  Fol.  39>>:  Ne  de  monete,  in  q[na  fiet  et 
fieii  debebit  solatio  dicte  decime,  vnloat  hesitari,  vitentarqne  gnTUnina, 
que  propter  hör  viri  ecclesiastii-i  hactemis  sunt  pprppssi,  volutnn»,  qnod 
per  te  et  succoilcctores  .  .  .  ipsa  decima  ad  monotam  coinmuuiter  rnrn  n- 
tem  levetur  .  .  .,  itA  «luod  praetexta  Alicuius  cambü  debitores  et  suluu>res 
dicte  decime  non  graventur. 

*  Si  domiims  papa  poteat  committere  alienigene  ydiote  iine  hoc,  quod 
miiiistret  in  aao  beneBeio  ieenndam  aliquod  offieimn  eloricale  poteatetem 
et  of&cinm  apoHandi  clericM  non  oonvietoa  ex  inhabilttate  officii,  qnin 
a  inaiori  potest  tradere  laioo  potent&tein  et  iniangere  aibi  mlnisterium 
aaferendi  bona  ecolenie  a  quocnnque  clerico  abutento  . .  . 
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Oonstuitin  ihr  an^laclen  hat.  Kann  der  Papst  dem  Geist- 
lichen eine  Pfründe  einfach  nehmen ,  ohne  die  Frage  seiner 
Tauglichkeit  oder  Unfähigkeit  auch  nur  riuf/.uwerfen,  so  darf 
er  die  Dominien  wohl  anch  überhaupt  wieder  an  den  Laicn- 
staiul  zurückgeben.  Hier  ht  zii  lit.  sich  Wiclif,  wie  es  scheint, 
auf  eine  bishei-  ganz  nnbekatinte  Thatsache  ans  seinem 
Leben,  nach  welcher  der  Papst  ihm  eine  verliehene  Piründe 
in  der  Kirche  zu  Lincoln  wieder  abnahm  und  einem  jungen 
Ausländer  übertrug.^  Das  minderte  die  Achtung ,  die  er  vor 
dem  Oberhaupt  der  Kirche  hat,  noch  nicht;  er  gehrancht  im 
Gegentheil  ofbnate  derartige  Wendnngen,  die  uns  aber  seine 
ErfBbenheit  gegen  den  rOmtechen  Stahl  nicht  im  Zweifel  laeeen.^ 
Diese  erhielt  ent  durch  die  Vemriheilang  seiner  19  Lehrsltae 
im  Jahre  1377  einen  argen  Stoss.  Auch  da  nnterscheidet  er 
nooh  lange  zwischen  dem  gegenwttrtigen  Papst  nnd  dem  Papst- 
^nme,  mit  dem  er  erst  in  den  Acbtzigerjahren  vollständig 
bricht  —  in  dcrseU)en  Zeit,  in  der  sein  Kampf  mit  den  Bettel- 
.monchen  auf  der  llühe  stand.  lu  dem  Buch  von  der  bürger- 
lichen Herrschaft  spricht  er  von  den  Rettelmünchen  nur  Gutes. 
Siß  find  es  ja,  die  seinem  Ideal  von  der  christlichen  Geistlich- 
keit am  nächsten  stehen :  sie  suchen  im  Anschluss  au  den 
Wandel  Christi  nnd  seiner  Apostel  die  höchste  Vollkommenheit 
tof  Erden  zu  erreichen.  Koch  ist  er  weit  entfernt ,  etwa  mit 
Minem  berühmten  Zeitgenossen  Ofaancer  xn  sagen: 

Er  hörte  freundlich  stetä*  diu  Jieicliti-  an 
Und  ubsolviurlo  höchst  gcfüllij;  dann, 

Und  wo  er  gato  Spenden  nur  ompficng, 
Da  war  auch  teino  Pönitenz  gering. 


*  Bominud  papa  abbai  ordinis  ehriatiani  potens  obUgaie  sa<w  sab* 
ditM .  . .  Bt  exonwMat  eov  »b  illo  ol&cio  (der  Ywvnihmtg  des  Kirehw 
fiites),  at;redeiiit  ad  vitam  liberiorem  Mciiadaiii  ststam  primltiye  ecclesie 
...  Et  fidem  isitius  aentencie  vellem  cum  humilitato  in  ich  i  impri> 
mere,  emn  dominus  papa  dedit  michi  probendnm  in  occloHia 
Lincoln?  ensi  et  facta  aolHt  ifmline  ad  coIlig'PndHm  sihi  primn«;  fni'  tti>; 
c|tia<lrn;,'ititn  «{uinqae  Hbrarunt  cnrntulit  uni  itivoni  trans^ninrino  eiuiiieiu 
prebeodjiui  per  viam  reservacionis  abdito  non  facta  imiui.sicioue  de  in- 
babilitate  persone  mee  nee  facta  instancia  ex  parte  mea  pro  hüinimodi 
dispeaMdone. 

*  Ideo  absit  Romano  pontifici  imponere  bane  aviiri«iam ,  nt  preter 
quMtnni  .  .  . 
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L  AUMÜwiff:  Lotertk. 


Sieht  man  genauer  exl,  so  wird  man  die  ersten  Linien 
des  Risses  swischen  Wiolif  und  den  Bettelmöneben, 
der  sich  bald  zu  einer  nnttberbraekliaren  Klnft  erweitert,  sclion 

in  diesem  Buche  finden.  Denn  wenn  er  aach  noch  in  seinen 
Ausführangen  auf  das  verdienstliche  Leben  etwa  der  Minoriten 
hinweist,  einen  Heinrich  von  Gent  —  den  Doctor  Soleumis 
mit  hohem  Lobe  preist  ,  weil  er  das  Leben  Christi  nnd  der 
Apostel  sich  zum  Vorbild  genommen,  wenn  rr  aueli  sagt,  der 
Armuth  soll  der  Cierus  sich  weihen,  mit  der  bürgerlichen 
Herrschaft  hat  er  nichts  zu  than,  wäre  dies  der  Fall,  so  wird 
er  anfhOren,  dems  zn  sein,^  so  spricht  er  doch  hier  schon  den 
Sats  aus,  den  er  spftter  mit  Eifer  versieht:  Einen  einzigen 
Orden  soU  es  geben,  nnd  das  ist  der  Orden  Jesu  Christi.  Unser 
Abt  ist  Christosy  nnd  der  war  im  hdchsten  Sinne  arm.'  Unter 
den  Bettelorden  lobt  er  die  Minoriten  am  meisten,'  aber  schon 
meint  er,  ihre  Vorzüge  kOnne  anch  ^  Weltgeistlioher  erreicfaen. 
Ueber  die  wechselseitigen  Beziehnngen  der  Kirchen-  znr  Staats^ 
gewalt  sagt  er:  In  Bezug  auf  kirchliche  Dinge  ist  der  Papst, 
ui  Bezug  auf  weltliche  Dinge  der  Kaiser  höher  stehend.  Jener 
hat  von  aller  Civil^^ewalt  abzusehen,  dieser  ihm  in  allen  welt- 
lichen Dingen  behiitiich  zu  sein;  die  Päpste,  den  Königen  zu 
gehorchen,  Steuern  zu  entrichten  u.  s.  w.  Was  die  Exconi- 
municationen  betrirtt,  ist  der  Laie  nicht  verhalten,  ihnen  ohne 
weiteres  zu  gehorchen,  selbst  denen  des  Papstes  nicht;  man  habe 
hiebei  snnächst  den  Rath  katholischer  Doctoren,  vor  2Ülem  aber 
des  Evangeliams  einzuholen.  Wenn  also  der  Papst  die  Eng* 
länder  ezcommnnicieren  nnd  über  das  Reich  das  Interdict 
anssprechen  wollte,  ^eil  ihm  dieses  kdne  finanziellen  Mittel 
gew&hren  wollte,  so  hätte  das  Reich  keinen  Gknnd,  solche 
Massregeln  zn  fürchten.  Die  Excommnnication  mnss  andere 
Motiye  haben  —  etwa  den  Ungehorsam  gegen  das  Evangelium. 
Wenn  man  sagt,  die  Kirche  habe  ein  Recht,  auch  bürgerlich  zu 
herrschen,  denn  sie  habe  dies  Reeiit  gelehrt  und  vertheidige 

^  Ex  iaiia  lucescit  descripcio  quod  civile  dominium  est  dominiutu  pruprie* 
tarium  aotivi  viatoris  snper  bonit  foture  plm  MQUidiim  legea  hnmanas. 
Si  «ntein  isti  tititli  dominandi  et  acini  eoram  commixti  fnerint,  tnnc 
iic  dominaoB  non  efi  pure  clerieos. 

'  Abba»  noflter  fuit  iumine  panfMr. 

*  Aiigii»tini  non  ddbent  tain  altam  paupertatein  habere  siciit  fratrea  Minores. 
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es,  80  ist  sie  eben  in  Irrthnm  verfiillen.  Und  dann,  von  welclier 
Kirche  wird  gesprochen:  von  der  allgemeinen  Kirche  ist  die 
römische  so  gut  nur  ein  Theil  wie  die  englische.  Es  mögen 
immerhin  Papst  und  Cardinüle  ao  sprechen;  sind  sie  dann 
auch  llbcrhnnpt  nnr  ('hristen?  Sind  sie  nicht  vielleicht  von 
Ewigkeit  her  verworfen  (praesciti)?  Man  begegnet  hier  zum 
zweitenmal  dem  Fundamentalsatze  der  Wiclif'schen  Theologie: 
die  Kirohe,  dfts  ist  die  Gesammtheit  aller  Prädestinierten. 

Man  sage  heate,  auch  den  Mönchen  stehe  dies  Civil- 
ngimeiit  zu.  Ja,  den  Mdnohenl  Das  Gesicht  eines  MOnekes 
toll  nacli  Petras  Gomestor  Ton  Thränen  OberstrOmen,  sein 
Brustton  sei  vor  Senfsem  ranh^  sein  Essen  mager,  smn  ScUaf 
knrs,  lang  sein  Gebet,  sein  Wandel  morafisch,  sein  Auftreten 
demfitbigr*  Sind  das  aber  die  Zeiehen  eines  Mannes,  der  dne 
bürgerliche  Herrschaft  ausübt?  Am  besten  thut  man,  wieder- 
hült  er,  wenn  man  dao  Klustergut  einzieht.  Den  Mönchen 
gäbe  man  hiedurch  Gelee-enlir  it,  sich  zu  erheben  und  die  Kirche 
auf  die  Reinheit  der  ersten  Zeit  zn  briiiircn.  Üic  Weltlichen 
sollen  ja  nicht  unterlassen,  hier  iiand  anzulegen.  Man  scheue 
nicht  davor  zurilck|  weil  etwa  auf  diese  Weise  die  Gebete  für 
die  ätifter  nicht  verriobtet  würden.  Ist  es  denn  sicher,  dass 
diese  Gebete  etwas  tangen?  Man  kümmere  sich  also  nicht  um 
die  Erlanbniss  des  Papstes.  In  England  sei  es  längst  aner- 
bannt,  dass  die  Möncbe  beim  Erwerb  von  irdiscben  Gutem 
das  recbte  Mass  Qberscbritten  baben.^  Daher  habe  schon 
Eduard  L  ibm  ein  Ziel  gesetst.'  Leider  sei  dies  Gesetz  nicht 

*  Umle  jio«itqnani  ])reoL>}(tum  est  in  regno  nostro  rulipff^os  in  acquisitione 
temporaliuiu  .suitorp-rt-di  jjrnporcionalem  et  prusperutn  statum  regni,  or- 
dinanint  ovancelictj  vel  puctus  legem  evangelicum  ab  oculis  eorum  abs- 
conditam  proinulgarant,  quod  doq  permitteretur  redditus  devolvi  in  manw 
leUfiMoniin,  aid  priiu  dilifenter  notato,  qnod  dampDom  caderat  re^  et 
sBgiko  es  radditibus  sie  mortificatia,  nt  vel  nc  fiat  regi  Tel  regno  ante 
lieeneiaiii  reeompensa.  Qne  lex  si  foret  imdieitns  rimata  et  debite  eae* 
eota,  Don  foret  tanta  monstrooiitae  diviciarnm  reÜgiosoruni  super  no- 
sl^cMi  seeularee  dominof,  aed  ipsa  auppoiita  foret  in  brevi  legaliter  diaso- 
luU .  .  . 

*  Auch  hier  »ieht  mnw  wiedor,  wie  jj^enan  Wiolit'  in  der  Cie-^cliiflito  der 
kirchenpolitißcheu  Kampfe  seines  Jalirhuudtirts  unterrichtet  ist.  Es  i«t 
die  englische  beziehungsweise  eugliäch-frauzOsiscUe  Opposition  gegen  Bu- 
aifas  VUL,  es  tSnd  die  Lehren  der  Minotiten,  die  er  aofiiimmt  nad  weiter 
nhrt»  and  die  er  dea  wetttiehen  Gewaltea  snr  TerfOgang  steüit. 
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Tollkommen  durchgeführt  worden,  und  man  kaun  nnn  auf  einen 
VerluBt  hinweisen,  der  all  das  Baargeld  weit  Überragt ,  das 
der  Staat  ans  den  Abgaben  erhält. 

Wenn  es  aber  einmal  dahin  gekommen  ist,  dass  man  des 
Königs  Almosen  für  andere  fromme  Zwecke  verwendet,  so 
wird  man  dann  seine  Entscheidungen  nicht  mehr  in  Koni  holen, 
da  wir  ja  unseren  Herrgott  haben,  dessen  Autorität  die  <,'röstserc 
ist.  Damit  das  aber  nicht  indiscret  geschehe,  versammle  man 
auf  des  Königs  Ik'lclil  eine  Synode.  Man  \Yird  dann  feststellen, 
dass  unwürdig:«'  Cleriker  keinesfalls  zum  Schaden  des  eni,dischen 
Volkes  auf  so  viele  und  grosse  Einkünfte  ein  Recht  besitzen. 
Der  Schaden y  der  unserem  englischen  Iteiche  angefügt  wird, 
ist  schon  an  und  fär  sich  durch  die  ungeheure  Zahl  nnscrer 
Cleriker  und  deren  schlechte  Beschaffenheit  ein  grosser.  Diese 
Zahl  mehrt  deh  im  Verhftltniss  aar  GrOsse  der  Qilter  der 
todten  Hand. 

Die  Doctoren  der  Kirche  mttssen  dagegen  ihre  Worte 
wie  einen  Bogen  spannen,  die  weltlichen  Herren  die  Hand  ana- 
strecken,  um  diese  Uebel  zn  bannen.   Von  dem  Ertrag  der 

eingezogenen  Güter  gebe  man  dem  Clerus  ein  dürftiges  Aus- 
kommen, theile  den  Armen  zu  iind  richte  Kirchen  und  Ilauser 
für  den  Gottesdienst  lier.  Wie  dann  wtiitr  mit  dem  einge* 
zogcucn  Gut  zu  verfalircn  ist,  IcL-'t  W'iclif  in  Kürze  dar. 

Solche  btittuugcn ,  wie  Kni^iand  nur  zu  viel  hat,  sollte 
man  in  keinem  Falle  nielir  errichten.  Möge  ja  niemand  ^dauben, 
dass  selbst  die  grösste  Menge  von  Seelenmessen ^  die  für  die 
Rahe  eines  Potentaten  gelesen  werden,  diesem  nütze:  mehr 
thne  das  Gebet  der  Armen.  £s  sei  besser,  wenn  solcher  Bo- 
sits  nach  einem  Verstorbenen  |Wie  die  Tropfen  des  Regens' 
unter  die  Armen  vertheilt  werde.  Selbst  ein  Mann  wie  Beda 
habe  in  einem  seiner  Briefe  die  Schenkungen  der  engÜschen 
Könige  an  die  Kirche  im  höchsten  Grade  thöricht  genannt. 
Eis  bringe  dnrchans  nur  Gefahr,  solche  ^officielle'  FUrbitter  aa 
haben,  denn  es  mache  den  Reichen  übermüthig,  da  es  ihm  ein 
zu  festes  Vertrauen  aut  die  Kraft  dieser  Gebete  einflösse,  die 
ja  nur  dann  einen  Werth  haben ,  wenn  der  Betende  selbst  ein 
würdiger  Jünger  Christi  ist,  e«  hefte  den  Besitz  bei  der  todten 
Hand  lest,  statt  ihn  den  Armdi  zu  lassen,  und  melire  die  Zahl 
dieser  annützen  Almosenträger,  die  den  Staat  in  Verwirrung 


uiyiiized  by  Google 


Stadl«  nr  KinhmpoUtfk  EatlMd«  1»  14.  J«krtu«l«rl. 


111 


bringen.  Eis  lebe  ein  Jeder  so,  dass  er  diese  Zwisehentrflgor 
mcht  brauelity  da  Cfaristiis  allein  sein  Mittler  sei.  Mit  diesem 
Appell  seUieest  der  ebenso  wort-  als  gedankenreiehe  Tractat  von 

der  bürgerlichen  Herrschaft. 

Niemals  hatte  man  mit  gi-üsserem  ^'achdruck  Wiv  die 
Setularisierung  des  Kirchengutes  in  Rngland  gesprochen.  Es 
waren  Weckrufe,  die  alle  Leidenscluit'ten  wachrufen  mnssten. 
Bisher  hatte  der  Herzog  von  Tiancaster  seine  schlitzende  Hand 
über  Wiclif  gehalten,  er  fragte  sich,  ob  diese  auch  stark  genug 
and  ob  sie  geneigt  sein  würde,  ihn  vor  dem  Sturm  zu  sohtttsen, 
der  nun  von  Rom  aus  im  Anauge  war. 


Excurse. 

!•  Wiellf  und  Oeeam. 

Am  austuhiiichsten  spricht  Wiclif  Uber  sein  Verhältniss 
za  ( )ccam  in  seinem  Buch  ,Vün  der  Wahrheit  der  heil.  8chrift^* 
Ein  I  )octor ,  den  er  bisher  für  seinen  besonderen  Freund  und 
einen  hervorragenden  Verthcidiger  ,der  kathuli.schen  Wahrheit* 
gehalten,  hat  Wiclif  mit  persönlichen  Verdächtigungen  über- 
iehättet.  Die  will  WicHf  geduldig  tragen,  aber  einen  Angriff, 
wobei  Gottes  Ehre  und  der  Vortheil  der  Kirche  in  Frage 
kommt,  darf  er  nicht  dulden.^  Wenn  ihm  jemand  vorwerfe,  er 
and  alle  seine  GOnner  seien  Ketzer,  so  dürfe  er  dazu  nicht 
schweigen,  weil  dies  ein  Aergemiss  gäbe.  Unter  den  Vor- 
wQrfen,  düe  ihm  gemacht  werden,  ist  nun  auch  der,  dass  er 
gleich  allen  Ketzern  sich  unter  den  Schutz  des  weltlichen 
Annes  flttchte.  Das  hätte  aueh  der  Ketzer  Occam  und  seine 
Anhinger  gethan:  vor  das  Gericht  des  Papstes  wollten  sie  sich 
nicht  stellen,  ja  dies  hätten  sie  wie  Gift  getiohen.  Das  thuc 
auch  Wiclif.  IMcsr  r  antw  ortet,  die  Annahme,  dass  der  Venera- 
biiis Inceptor  Occam  ein  Ketzer  sei,  könne  sein  Gegner  nicht 

Noch  ungedniekl.   Die  biebw  gehörenden  Stellen  hat  Lechler  II,  605 
—621  milgetheüt.  8.  «neh  Faso.  Zis.  ed.  Shirley  Lm. 
*  tarnen  neeeeee  est  mihi  ob  honorem  Dei  et  profectnm  eccleaiev  nt  tollem 
ab  ea  seandalnm,  quod  darem  es  tacitnniitiite  enlpabili . . 
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erweiseny  der  selbst  gerade  da,  wo  man  dem  Occam  den  Vor- 
wurf einer  Ketserei  machen  könnte,  diesem  wortgetreu  folge, 
yleli  aber/  sagt  Widif,  |habe  meine  Oonelnsionen  nieht  aus 
Occam  genommen:  sie  stammen  ans  der  heil.  Schrift 
und  sind  Yon  heil.  Dootoren  oftmals  angefllhrt  worden.^  läne 
Ketzerei  Oocam's  wttsste  ich  nicht  naehsnweisen.  Anch  dieeer 
Doctor  wird  es  nicht  kOnnen.  Ist  er  doch  selbst  in  vielen 
Tunkten  sein  Junger.  Ich  aber  freue  mich,  wenn  ich  in  der 
Wahrheit  auch  mit  Occam  in  Uebereinstimmnng  bin. 

Danach  ist  es  riciitiLV,  rlriss  Wiclif  die  meisten  Schriften 
Occnm's  kannte,  wenn  auch  niclit  alle,  ohne  von  ihnen  seinen 
Ausgangspunkt  zu  suchen  oder  sie  wörtlich  und  ohne  Prüfung 
zu  Ubernehmen. 


2.  Papst  Gregor  XI.  und  Wiclii. 

Dass  Wiclif  nicht  so  frllh,  wie  man  bisher  gemeint  hat,  als 

^Reformator'  thätig  war,  ergibt  steh  anch  ans  einer  Betrachtung 
der  Art  und  Weise,  wie  Gregor  XI.  in  Fragen  des  Glaubens 
und  der  Lehre  vorf^ieng.  Die  Verurtheilung  der  18  Thesen 
Wiclif's  durch  Gregor  XI.  hat  auf  Wiclif  einen  so  tiefen  Ein- 
druck gem;ieht,  dass  wir  die  Folgen  davon  in  allen  seinen 
späteren  »Schriften  spüren:  in  seinen  ausserordentlich  leiden- 
schaftlichen Ausfallen  gegen  diesen  Papst,  dessen  Gestalt  in 
wahrhaft  fratzenhafter  Weise  bei  ihm  verstellt  ist.  Wer  sie 
liest,  meint,  darin  in  gewissem  Sinne  einen  persönlichen  Zog 
zu  sehen.  Und  doch  ist  Gregor  XL  gegen  Wiclif  nicht  härter 
und  nicht  anders  yerfahren  als  sonst,  wenn  er  irgendwo 
eine  Abweichnng  vom  rechten  Glanben  zn  bemerken  vermeinte. 
Gewiss  war  Wicfif  ihm  verhasst,  aber  nicht  anders  als  ein 
jeder  andere  Ketzer,  nnd  nicht  anders  als  gegen  Wiclif  ist 


Quantum  ad  uxprobacionem  Inceptoris  Occam,  quem  dicit  me  sequi 
nee  »liquid  aoTiUtie  invenire  nisi  qnod  in  übrto  anis  inseiitnr,  hie  dieo 
tri«:  primo  quod  ego  neecio  ipsum  probare  foi«e  heretieuin,  «icnt  forte 
neo  doctor;  teenndo  dieo  qnod  eonclusionea  mee  nee  ab  ipso  nee 
ab  me  snmpaernnt  originem,  cum  sint  in  aeriptnra  •aera 
stabilite  . tereio  dieo  qnantum  ad  Hbros  hnin«;  Venerabilifl  In- 
ceptoris, quos  ego  vidi  (demnach  wohl  nicht  alle),  doctor  eat  in  pluii'- 
bus  sequajL  sau«  aasidnoa  ... 
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dieser  Papst  voi^geganpren  gegen  Ketzereien,  die  er  in  Deutsch* 
land,  in  Italien  und  Frankreich  bemerkte.  Besorgt  am  die 
Reinhaltung  der  Kirchenlehre  wie  kaum  ein  anderer  seiner  Vor* 
ginger,  durfte  er  auch  England  keine  Ansnahme  gestatten. 
Sobald  er  eine  Abweichnng  von  der  Lehre  der  Kirche  fand, 
lögerte  er  nicht,  dagegen  einzuschreiten,  und  dass  er  gegen 
Widif  nicht  firtther  als  1377  Torgieng,  darf  anoh  mit  ak  ein 
Beweis  gelten,  dass  dessen  .reformatorisches*  Auftreten  nicht  viel 
früher  .uizusetzen  ist.  Dass  er  nicht  blus  gegen  die  Jrrlehre* 
in  England  allein  auftrat,  wird  meistens  zu  wenig  betont,  und 
es  ist  dalior  nothwenHig,  darauf  hinzuweisen.  Es  ist  in  sf^inem 
Vorgehen  gegen  \\  ielif  niclits  Ausserordentlielies  zu  sehen. 
Am  29.  October  1374  liess  er  ein  in  catalanischer  Sprache  ver- 
fesstes  Buch  eines  Raimund  LuU?),  weil  es  ketzerische  Lehren 
enthalte,  mit  Beschlag  belegen.^  Am  21.  Jali  1375  schreibt 
er  an  die  Markgrafen  Friedrich,  Balthasar  und  Wilhelm  yon 
Meissen,  sie  möchten  dem  Inquisitor  Hermann  yon  Hetstadt 
Hilfe  mnd  Fördemng  erweisen.  In  gleichem  Sinne  schreibt 
er  an  OQnther  von  Schwarzbarg.'  In  einem  Dorfe  Sayoyens 
hatten  Waldesier  den  Inquisitor  Antonio  Salyiani,  der  in  einer 
Kirche  wider  sie  gepredigt  hatte,  erschlagen.  Da  Hess  der  Papst 
nicht  nur  gegen  die  Mörder  eine  gründliche  Untersuchung 
einleiten,  sondern  gieng  den  AValdesiern  im  nördhchen  Italien,  in 
Savoyen,  dem  Delphinat,  in  Venaip.sin  und  anderen  Landschaften 
überhaupt  scharf  zu  Leibe.  Nicht  weniger  als  20  .Sehriftstüi'ke 
«ind  noeh  im  Jahre  1375  wiib  r  sie  ausgegangen.  Zunächst 
wurde  der  Graf  Amadeo  von  Öuvoyen  ersuclit,  die  Uebelthntcr 
zu  strafen  und  zu  diesem  Zwecke  dem  Bischof  von  Turin 
in  der  Auskundschaftang  der  Schnldigcn  an  die  Hund  zn  gehen.^ 
Dieselbe  Weisung  gieng  an  den  Inquisitor  in  der  oberen 

*  Fnuieiaoo  Boralle  et  Petro  de  Sancto  Amantio  officiaUbui  epiaoopi  Bar- 
eliuionetisia:  qnod  quendam  libniin  in  vnlgari  editnm  (in  pergamenia  et 
Tttlgari  catiialanico  «eriptum)  per  Raymundam  Lni . .  (cod.  Bnl.)  oontL* 
nemem  eertos  errores  liereUeale»,  quem  habrt  notarins  dict!  episcopi 
recipiant  et  mittant  fideliter  pape.   Reg.  Greg.  XL,  Cod.  270,  Fol.  201. 

*  Reg.  Greg.  XI.,  Cod.  271,  Fol.  :»9*^.  ..  <\nod  fratri  Hermanno  <lo  Hptstede 
ordinis  praedicatomm  inquisitori  heretice  pravitatifl  prestent  auxilium  et 
farorem  .  .  . 

»  Reg.  Greg  .XL,  Cod.  271,  Fol.  19. 
iMUaa{8b«r.  d.  phil.-hutt.  Cl.  CXXXvi.  M.  1.  Abh.  8 
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Lombardei.^    Gleich  darauf  eranchte  er  den  König  von  FVank- 
reich,  er  möchte  den  Inquisitor  von  Frankreich  vorrufen,  sieh 
über  die  im  Delphinate  herrschenden  Ketsereien  belehren  lassen 
und  dann  das  Seinige  thnn^  daas  diese  Eetsereien  ansgetilgt 
werden.'  Dem  Papste  hatte  der  Inquisitor  gemeldet:  es  gebe 
im  Delphinate  gar  so  yiele  Ketzer,  nnd  das  sei  kein  Wunder^ 
denn  der  Gnbemator  Karl  yon  BainyiUe  kttmmere  sich  nicht 
nm  sie,  daher  nehmen  sie  an  Zahl  fortwährend  zn;  es  sei  die 
allerhöchste  Zeit,  gegen  sie  einzuschreiten.     Der  Erzbischof 
von  Piiiib  erhielt  den  Befehl,  den  König  zu  bewegen,  eine 
Abordnung  in  den  Delphinat  zu  senden,  um  den  Sachverhalt 
zu  untersuchen.^    Dem  Ritter  xVntonio  de  Vinayo  wird  verboten, 
den  Ketzern  Schutz  zu  g'cben.    In  denise]V>en  Sinne  wird  an 
zahlreiche  Grosse  im  Delphinate  geschrieben.'   Dem  Gouverneur 
wird  befohlen,  seine  frühere  Lässigkeit  fahren  zn  lassen.^ 
Strenge  Weisnngen  wurden  an  die  Bichöfe  jener  Länder, 
an  die  Inquisitoren  und  die  Landesobrigkeiten  gesandt.  Eine 
hinreichende  Anzahl  von  Glanbenspredigem  hat  sich  dahin 
zn  yerfligen.*    Dem  Bischof  yon  Marseille  nnd  dem  Inqui- 
sitor Borelli  wird  aufgetragen,  genaue  Sorge  zu  tragen,  dasz 
die  Prälaten  in  ihren  Städten  den  Unterhalt  för  die  gefangenen 
Ketzer  beistellen,  ebenso  erhalten  sie  Machtbefugniss,  in  ge- 
wissen Landschaften  Ketzer  und  der  Ketzerei  Verdächtige  zu 
verfolgen,  zur  Anlage  von  Kerkern  für  die  Ketzer  und  zur 
Erhaltung  der  Inquisitoren  haben  endlich  der  Erzbischof  von 


»  Reg.  (iiog.  XI.,  Col.  271,  Fol.  19. 

•  Carolo  regi  .  . .  quod  evocato  ad  sq  inqaisitore  Frauciu,  a  quo  do  non- 
nnllls  baraticis  in  partibn«  Dalpbrnatm  consutentibw  poterit  informori, 
ad  ipiM  bereticos  eztirpandoi  prestet  anxllium  et  fovorem.  Dat  Avio. 
KoiL  Maü  anno  V.  Ibid«  Fol.  SS.  30. 

•  Ebenda  Fol.  80. 

•  Antonio  domino  de  VInayo  (quod  heretioia  non  &veat) . . .  Plufibiie  aliis 

super  eodetn  .  .  .  Joliauui  de  Viviaco  .  .  .  I'ornardo  dn  Monte  Lorico, 
irelioiioro  «loinuie  de  Castro  Villani,  Archaufio  de  Aicliiis  .  .  .  domino  de 
M.-ilehcM  o,  (iaufredo  do  Clarewonte  .  .  .  Ademario  de  KoiMilione  .  . .  etc. 

«.'udoin  modo  .  .  . 

•  Quateiius  pretoritam  nogligonciam  exnendare  proeurot  .  .  . 

•  Cod.  267,  Fol.  49.  60.  Fol.  31,  Fol.  37  de  dato  XV  Kai.  Julii  ...  \  id. 
Aug.  und  Kon.  Qctobris. 
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Arles  und  andere  ErzbischOfe  und  Snffragane  die  Summe  von 
Ö800  Ooldgulden  aofzübringen.  Zugleich  wurden  gewisse  Ver- 
ocdQimgen  Bonifas'  VIII.  erneneii.  Das  Predigtamt  in  den 
▼OD  der  Ketserei  angesteckten  Landschaften  wird  nanmehr 
den  Predigermönchen,  den  jEiremiten,  Carmelitero  nnd  Mino- 
riten  übertragen.^  Wir  erfahren  ans  der  Ballen  dass  er  vor- 
nehmlich  die  Landschaften  am  Arles,  Aix,  Viennois,  Tarantaise 
meinte,  die  voll  von  Ketzern  sind.  Gegen  diese  wird,  wie  man 
sieht,  ein  luriiilicher  Vernichtungskrieg  eingeleitet  —  doch  ist 
nicht  beabsichtigt,  ilin  in  blutiger  Weise  in  Secne  zu  setzen. 
Dahin  deuten  wenigstens  die  Acten  aus  einem  Ketzerprocess, 
der  unter  Leitung  des  Inquisitors  Francesco  Borelli  im  Juni 
1376  zu  Greuobie  geführt  wurde.  Die  Richter  halten  es 
6k[  heiliger,  ein  Verbrechen  ungesUhnt  zu  lassen,  als  einen 
Schuldlosen  an  strafen,  denn  in  peinlichen  Sachen  mttssen  die 
Beweise  klarer  sein  als  der  Sonnenschein ,  und  um  eines 
blossen  Verdachtes  willen  darf  Niemand  als  Verbrecher  ver- 
nrtheÜt  werden.'  Ans  diesen  Processen  erfahren  wir,  dass  die 
Coric  selbst  hierznJaode  hiebei  nicht  mehr  auf  die  werkthätige 
Hilfe  des  weltlichen  Armes  rechnen  durfte;  wenigstens  fand 
Borelli  schon  das  Jahr  zuvor  Gmnd  sn  Besehwerden,  dass 
ihm  die  nothwendige  Unterstützung  der  Laiengewalt  fehle,' 
und  Gregor  XI.  sah  sich  gezwungen,  hierüber  nicht  lilus  an 
den  Gouverneur  des  Delphinates  von  Vienne  zu  sehreiben, 
sondern  auch  den  Herzog  Ludwig  von  Anjou  zu  ersuchen, 


Cnn  sieat  relatibtui  fidedignis  dolenter  aiidiTimiis  in  partibiu  Arala^ 
tenm,  Aquensb»  EbredanenMs  et  YienneiinB  (. . .  oben  i«t  auch  noch 
TanmtaiM  gcuanut)  cmtatam  diocottam  . . .  sint  uonnullo  penMme  utrius- 
que  sexus  infecte  diveiti«  «rroribUB  lieretice  praviUttiaf  et  hoc  ex  de- 
fectu  predicatorttni  catliulLce  puritatis  ..  .  mandamas  qua» 
tenu«  etf.  .  .  .  liv^-.  (;l•^M,^  XI.  Cn.l.  267,  Fol.  22 '\ 

Ex  arch.  Vat.  Miscell.  ab  iinnu  l."17(>,  Si{^.  237:  sanccius  existimantes 
fascinus  (üic)  impunituin  dimittere  «|u;uu  xuuucentem  Uampuartt,  luaxime 
qnui  in  erimioalibuB  oportet  eme  probacionee  lace  clarioffes,  pieiertim 
edan  enm  nnlltu  debeat  proptor  solam  «niqtieionem  quanru  Tehementeoi 
de  tanto  erintine  condempnari  . . . 

Oiegorine  XI  gubematori  ae  eondfiario  Dalpbinatas  Viennensis  qaod 
impeiliiiDTita  per  ipsos  facta  inquisitori  heretico  pravitatis  in  Dalphinatn 
in  suu  inquisiciüiiis  ofHcio  cuutotita  in  cedula  intercluaa  studeaat  emen« 
daitt  . . .  Keg.  Greg.  XL,  Cod.  271,  FoL  78. 
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sich  beim  König  dafür  einzasetzen,  dass  das  Gonvernenient 
im  Delphinate  einem  Anderen  verliehen  werde.* 

Bekannter  als  alle  diese  Vorglinge  ist  das  Verhalten 
Gregors  XI.  gegentther  einem  der  sogenannten  Vorläufer  der 
hnsitischen  Bewegung  —  Milics  von  Eremsier.  Am  10.  Februar 
1374  richtete  der  Papst  ein  Schreiben  an  Karl  IV.:  Er  habe 
vernommen,  dass  ein  gewisser  Milicins  unter  dem  Scheine  der 
Heiligkeit  sich  das  Predigtamt  anmasse  und  nicht  blos  ärgerliche, 
sondern  geradezn  ketzerische  Lehren  im  höhmischen  Lande 
und  den  Kaclii)arprovinzen  ausstreue.  Der  Krzbischot"  von  Prag 
und  die  Riscliöfe  von  Leitomisclil,  Olmlitz  und  Breslau  seien 
bereits   ])cauftragt,   fleissigc  Inquisition  im  T^ande  zu  halten, 
der  Kaiser  aber  werde  ihnen  seine  tTnt('rstiitzun<x  nidit  ver- 
sagen.*   Schliesslich  wandte  sich  der  Papst  nochmals  in  diesem 
Jahre  —      war  am  lö.  October  —  an  Karl  IV.:  diesmal  <jalt 
es  dem  Sachsenspiegel,  aus  dem  er  eine  Zahl  von  Sätzen,  die 
von  einer  Commission  gelehrter  Mlinner  ausg-ehoben  worden^ 
verdammte.  Die  ErzbischOfe  von  Mainz  und  Köhl,  Magdeburg, 
Prag  und  Regensburg  nebst  ihren  Sufiraganen  seien  beauftrag 
die  Processe  au  verdffentlichen,  und  der  Kaiser  wird  ersucht, 
hiezu  seine  UnterstUtzang  zu  gewähren.* 

Man  wird  aus  alledem  entnehmen,  dass  der  Pa]»st  mit 
besonderem  Eifer  gegen  die  Ketzereien  aller  Länder  auftritt. 
Sein  Vorgehen  gegen  Wichf  ist  daher  kein  vereinzelter  Fall 
und  nicht,  wie  man  wohl  gemeint  hat,  hervorgerufen  aus  der 
Furcht  vor  dorn  Verlust  der  Güter  der  todten  Hand. 
Es  ist  etwas  an  dem,  dass  die  (Jurialistcn*  diesen  ja  auch  später 
von  keiner  geringeren  als  der  Hand  RaÜ'aels  verherrlicht ou 

*  De  quo  videbitiir  recijmre  itiramentum  tidoIitHtiH  Romanu  <»rcU',«io  «lobi- 
tum  a  Carolo  reg^is  Franconun  primogenito  predtauduiu  Vi  Kai.  Oct. 
auuo  V.  Ibid.  Cod.  271,  Fol.  145. 

*  Rog.  Greg.  XI.,  Cod.  270,  Fol.  XIII*  et  Indice  Fol.  III,  übrigen«!  auch 
in  Raynald  (gut)  ab^drackt. 

*  Ref.  Greg.  XI„  Cod.  870,  Fol.  B2\ 

*  Rect«  ergo  PUtina  GregorU  obitaiii  deecribena  eum  vocat  Tiram  «anctam. 

Ip»c  Urbanus  VI  ito  eciam  de  eo  loqnitar.  Kam  iMim  logati  regia  Ca- 

stellfiR  npnd  piim  receuter  olcctuin  exponeroiit  lef,'acion»?m  suam  ot  vnua 
oorum  Alvarii'-  Martini  fart.n  mencinne  OrPf;«)rii  dixi-sset:  feÜris  xf^rnr- 
dacionis  .  .  .  L"ili;inu.s  di\\\ :  Üicatis  s;iii(  t;u:  muinoriae  .  .  .  quia  vgu  r©- 
putu  cum  sunctunt  .  .  .  Baluzo  V^itao  ])apartui)  Aven.  I,  12U2. 


uiyiiized  by  Google 


SmaiM  Mar  XirdiMpftUtik  BtofUuMii  in  14.  Jahrkniidert. 


117 


Fftjpät  Wd  nach  seinem  Tode  unter  die  Heiligen  versetzen:  sie 
Üben  dazu  ihren  Grand.  In  der  Beleachtnng,  in  der  freilieh 
Wiclif  diesen  Papst  erscheinen  lltost,  nimmt  er  sich  ganz  anders 

ÄU^y  uikI  es  verlohnt  sich,  einen  Augenblick  bei  diesem  Punkte 
stehen  zu  bleiben. 

Die  schweren  Angriffe  ^egen  das  Pajti^ttliara,  die  sich  in 
Wif'lifs  spateren  Schriften  hndun,  zeigen  tu*  l<r  im  Hintergrund 
die  Persönlichkeit  Gregors  XI.  Die  VerÜucliung  der  Tlieseu 
hat  er  diesem  Papste  nimmer  verziehen.  Was  er  über  den 
Werth  der  päpstlichen  Bullen,  Uber  die  Excommunicationen 
des  Papstes  n.  s.  w.  sagt,  darf  nur  von  diesem  Gesichtswinkel 
MOS  betrachtet  werden.  ,Ein  einziges  Wort  des  heil.  Petrus  gilt 
mehr  als  alle  pllpstlichen  Bnllen.'  ,ThOricht  sind  jene  Geist- 
lichen, die  Christi  Lehre  verlassen  und  solche  Apokryphen 
ftadieren.^  Des  Papstes  Entscheidungen  haben  keinen  Werth.'* 
,Wemi  der  Papst  anch  viele  Leute  Ketzer  nennt  und  sie  als 
solche  auszutilgen  befiehlt,  so  thut  er  das  nicht  auf  Geheiss 
Christi,  sondern  kraft  seiner  eingebildeten  Gewalt.'  ,Da  der 
Sohn  Gottes  nicht  gekommen,  die  Seelen  zu  verderben,  son- 
dern zu  retten,  so  darf  der  Papst  nicht  auf  ein  falsches 
Zeugnis.s  hin  einen  Christen  tödten/  Das  sind  nur  vereinzelte 
Stellen,  zu  denen  sicli  noch  liundert  iilinliche  tinden,  wo  Wiclif 
Gregor  XI.  nicht  genannt,  wohl  aber  gemeint  hat.  Es  fehlt 
such  an  solchen  nicht,  wo  er  ihn  mit  Namen  nennt.  Wenn 
er  an  Urbans  VI.  Gegenpapst,  den  Cardinal  Robert,  erinnert, 
da  sagt  er  wohl:  ,Hat  denn  Gregor  XI.  mit  grösserem  Rechte 
als  dieser  das  Papstthnm  besessen?'^  Die  Angriffe  gegen  den 
CoUector  Amoldus  de  Granario  gelten  doch  in  letzter  Linie 
^esem  Papste.  Wiederholt  nennt  er  den  Papst  Gregor  XL 
raien  Uebertreter  des  Dekalogs.^  Heftig  tadelt  er  an  ihm, 
dsfls  er  nicht  dulden  will,  dass  man  dem  den  Landesgesetzen 
ungehorsamen  Glems  die  Temporalien  weo^nimmt.*  Auf  Kosten 
Gregors  XI.  wird  Urban  VI.  über  Gebühr  «M-lioben.''  Am 
meisten  wird  ihm,  woran  dieser  Papst  persönlieli  f^ewiss  recht 
unschuldig  war,  seine  Hab-  und  Blutgier  zum  Vorwurf  gemacht. 

>  IMal.  14,  20.         *  Dial.  22,  10. 

*  De  Olfic.  re^is  p.  l'il.      *  Serm.  III,  39  u.  a. 

*  Ib.  413.      *  De  Oific.  legis  p.  121. 
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Dos  ganze  avignoneaiscbe  Syatem»  nicht  diesen  Papst  htttte  er 
wegen  der  blotigen  Grenelseenen  im  Kriege  gej^en  Floren« 
zur  Verantwortung  ziehen  müssen:  denn  dieser  Papst  erntete 
doch  nur,  was  sein  V^or^'iinger  in  Aviirnon  gesÄet.  Auch  im 
Einzelnen  erhebt  Wiclif  heftige  Atikl.i;4«  n  ,i:*^cren  Oregor  XL 
Nie,  seit  dem  AiiboiHnn  der  Kii(  lir  h.ilie  irgend  »-in  Papst 
sich  so  schrcckiu  Im'  Ketzereien  zu  Sdiulden  kommen  lassen 
wie  dieser.*  Es  sei  ein  wahres  Glück,  dass  Gott  endlich  ein 
Einsehen  gehabt  und  ihn  und  seine  Genossen  hinwegnahm.' 
Er  geht  auf  einzelne  Verbrechen  dieses  Papstes  ein  — ^  Dinge, 
die  ja  freilich  theik  an  sich  anrichtig  sind,  theils  in  seltsamer 
Uebertreibong  dargestellt  w^en.  Wenn  man  nun  das  ge- 
sammte  Verfahren  Gregors  XI.  in  diesen  dogmatischen  sowohl 
als  kirchenpoiitischen  Fragen  im  Ange  behttlt,  so  wttrde  man 
es  geradesa  als  etwas  Seltsames  beseichnen,  wenn  er  einen  so 
grossen  Zeitraum  seines  Pontificats  hAtte  Terstreichen  lassen, 
ohne  den  Ereignissen  in  England,  die  ja  weitaas  wichtiger 
waren,  als  jene,  die  den  Sachsenspiegel  berühren,  seine  Aut- 
merksamkeit  zuzuwenden. 


Beilagen. 

1.  Zur  Lehenszinsforderung. 

a)  Urban  V.  lässt  dem  Könige  Eduard  die  Forderung  zur 

Bezahlung  des  seit  rlplen  Jahren  rück.^tUndigen  Lehenszinses 
durch  den  Aht  Johann  von  tSL  Bavo  in  Ucut  überreichen.  — 
Avigmn  J30ö,  Juni  6, 

Dilecto  filio  Johanni  abbati  monasterii  sancti  BaTODis 
Gandensis  ordinis  s.  Benedict!  Tornacensis  diocesis  apo* 
stoUce  sedis  nnncio  salutem  etc. 

Cnm  carissimns  in  Christo  iilius  noster  Edwardns  rex 

Anglie  et  Hybernie  pro  raultis  annis  preteritis  magiiaiu 
quaiititalem  pecunie  Romane  ecclesie  solvere  teneatur,  nos  dicto 
regi  pro  soiutione  huiusmodi  pecunie  scribimus  secuiidum  tbr- 


1  De  Eccl.  853.      *  8.  868. 
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mm  presentibus  intercliuam;  de  tua  igitur  solicitudine  et  cir- 
camspectiooe  fideli  gerentes  in  domino  fiduciam  specialem 
TohimiiB  et  tue  discretioni  in  virtute  sancte  obedientie  pred- 
piendo  mandamos,  quateatis  receptis  presentibna  quam  cito 
oommode  poteris  ad  presentiam  dicti  regis  studeas  te  transferre 
ribique  Htteras  quas  ei  dirigimus  quasque  tibi  cum  presentibus 
mittunus  ex  parte  nostra  presentes  et  instos  apud  eum  secnn- 
dum  prudentiam  tibi  datam  a  domino,  quod  de  dicta  pecnnia 
velit  celeriter  satisfacere  ecclcsie  prelibate,  que  ipsa  pecunia 
|»ro  (letensione  terrarnm  suaruiiij  que  ab  impiis  comitivis  per- 
Tersaruin  «gentium  occupantur  cotidie  ac  destnumtur  immaniter, 
t't  pro  aliis  suis  nccossitatibiis  nmltuni  iudiii^t  de  presenti;  ce- 
teruin  ad  iDformationetn  tuam  copiam  earundem  literarum 
qnas  dicto  regi  transmittimuB  et  quandam  ceduiam  intercluaam 
presenübas  destinamus. 

Datum  Avinione  VIII.  idus  luuü  anno  tertio. 

(Ep.  Beer.  Urbani  V„  Um.  247,  foi.  IIS.  —  Mitgtttlrailt  Ton  Dr. 
S.  äteinhen.) 

h)  Urban  V.  an  König  Eduard  III. :  Credeni^schrtiheji  für 
dt  Ii  in  Angelegenheiten  des  LehmisziHses  an  ihn  abgesandten 
Nuntius  Bischof  Feter  von  Lissahon,  —  Avignon  1366,  Sep- 
tember 28. 

Carissimo  in  Christo  tilio  Ed  ward  o  regi  Augiie  iUustri 
salutem  etc. 

Venerabilem  fratrem  nostrum  Petrum  episoopum  Uiix- 
bonensem  apostolicae  sedis  nuncium  latorem  presentium  virum 
eircomspeetum  et  probitate  multiplici  decoratum  pro  quibus- 
dam  arduia  negociis  per  nos  sibi  commissis  ad  serenitatem  tuam 
trannnittimQB  de  presenti. 

Qaare  serenitatem  eandem  rogamns  attente,  quatenus  dicto 

epistopo  in  hiis,  que  tibi  ex  parte  nostra  narrabit,  velis  fidem 
credulam  ailhibere. 

Datum  Avinione  IV.  Kai.  Octob.  anno  tercio. 

(^Arch.  Vat.  ep.  ürbani  V.,  toni,  247,  fol.  155.  —  MitgutlieiU  vou 
Dr.  8.  Steiuherz.) 
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Grefjor  XL  (jibt  seinen  emjUsclitn  XantieUf  den  liiscUiJfen 
Bc i'iiftftrd  von  Pnmpelona,  Rudolf  ron  '^iin'ijn'jlia  inifJ  dfm 
I'fojJüt  von  Valencia  Ktfiihn  ''^aiii'H  Mu jiion ts  l\  » isnmjrn  für  die 
nächste n  Vi  rh'indlunfjen  zur  Herstellung  des  kirchlichen  Frieden» 
in  England,  —  Ävignon  1373,  Dec,  21, 

(Ueg.  Greg.  XL,  Cod.  280,  fol.  -JÜG«— 2U7'.) 

Gregoriiis  episeopus,  serFos  serTonim  Dei  yenerabilibus 
fratribus  Bern  bar do  Pampilonensi  et  Radnlpbo  Senogaliensi 

episcopis  ac  dllecto  filio  Egidio  Saneii  Mamonis  preposito 
ecclesie  Valentincnsis  leguiu  doctori  apostolice  sedis  nunciis 
sahitPiii  et  apDstolieani  bfnedit'eionein.  Cum  dudum  ambaäöia 
tores  cnrissimi  in  Cliristo  tilii  nubtri  Edwardi  resris  Anglie 
illustriö  ad  nostrain  acfossjjisf'nt  presf neiam  ac  ^^upür  certis 
articulis  im*  jyatronntus  j  regaliam  ei  quedam  alia  iura  eccle- 
»larum  re<jni  Anglie  concemeniibus  nonnulla  Dobis  exposaissent, 
nos  dicto  regi  tarnqnam  preamabili  et  pecaliari  filio  Dostro 
capientes  quantum  poteramus  saWa  coiisciencia  complacere^  et 
sperantes  de  bona  concordia  super  dictis  articalis  inter  Ro* 
manam  ecclesiam  et  eandem  regem  divino  mediante  snffragio 
reformanda  voluntatem  nostram  vidcHcet  XII  Kai.  Jan.  ponti- 
fioatas  nostri  anno  III  in  forma  qne  seqnitar  dnzimne  decla- 
randam:  primo  qnod  omnes  et  singale  cause  que  occasioiie 
beneficiorum  occlesiasticorum ,  que  in  regne  Anglie  in  regalia 
vacavisse  dicuntur  ,  ajuid  sedem  npostolicam  et  in  curia  dicti 
regis  vel  earuiii  altera  agitaiitur^  de  prcsenti  us<|iu'  ad  iiistans 
fcstiim  nativitatis  beati  Jolianiiis  Raptisto  .sus}M<iidantur  apud 
eandom  sedem,  dum  timon  fiat  in  pretata  dicti  rc^is  curia 
illud  idcin,  et  quod  interim  in  causis  ipsis  nullatenus  proce- 
datur.  Quo  quidem  lapso  termino  caose  prcdictc,  nisi  saper 
eis  faerit  medio  tempore  concordatam,  vel  alias  terminns  pro* 
rogatns,  ilie  videlicet  qne  apnd  sedem  ventilantur,  (apnd)  ean* 
dem  in  eodem  stata  eoiam  qaoad  proeessus  et  ceDsnras  eccle- 
siasticaa  et  citatos,  nt  personaliter  comparerent,  reenuDantur  et 
sint  in  qno  erant  die  snspensionis  snpradiete  et  in  eis  possit 
procedi  absqne  alia  dtacione  ac  si  nnlla  facta  fuisset  euspensio. 
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Item,  quod  iUi,  qui  anctoritate  apoetoliea  in  dicto  regno 
beneficiA  ecdesiastica  qnecnnqne  poflsident,  alias  in  posfleseione 
fiierint,  in  possessione  sna  remaneant,  nee  in  ea  oeeasione  pre- 
missa  qaomodolibet  molestentnr. 

Item,  quod  si  medio  tempore  contin^at  in  dicto  regno 
aliquas  cathedmles  ecclesias,  iiionasteria,  prelatuias  aut  digiii- 
tates  alias  vacantes,  ex  quuruiti  vacacione  in  beneticiis,  super 
quibus  Htigratur  vel  qiiihnsvis  aliis  per  sedem  apustolicam  collatis 
aot  conferendis  aut  vacaciones  huiusmodi,  idem  rex  pretendat, 
se  presentacionem  habere,  non  faciat  dicta  beneficia  occasioue 
vacacionum  bniasmodi  aliqnam  novitatem  in  preiudicinm  dicto- 
ram  litigancinm  ant  alioruni,  qni  eoUat-ionom  beneficiomm  ipso- 
ram  a  sede  apostolica  haboissent  nec  huiusmodi  vacaeio  dictis 
fitigantibns  ant  aliis  predictis  aliquod  preindicinm  affere  possit 

Item,  qnod  interim  tractetnr  concordia  super  premissis 
ioter  Romanam  eeclesiam  et  regem  prefatos  per  nnncios  illuc 
per  dominnm  nostmm  papam  vel  per  ipsnm  regem  ad  Roma- 
nam enriam  transmittendos;  oontentatnr  antem  domint»  noster, 
quod  snper  huiusmodi  traotatn  hic  vel  ibi  faciendo  rex  obcionem 
(sie)  habeat,  sed  idem  domino  nostro  suam  supci  hoc,  rex  ipse 
inttr  quatuur  meuses  a  datis  presenciom  computandos  signi- 
licet  voluntatem. 

Item,  qnod  idem  rex  del)eat  certiticaro  dominum  nostrum 
iufira  huiusmodi  quatuor  luenses  proxime  secuturos  per  suas 
literas  authenticas  suo  sigUio  sigiilatas,  si  sibi  placnerint  supra- 
aeripta.  Alioquin  ex  nunc  pro  tunc  snspensio  kninsmodi  nnllins 
nt  roboris  vel  momenti. 

Item  ordinavlt  dominos  noster,  qnod  in  omnibns  et  sin- 
golia  cansis  regaliam  antedictam  non  concementibus,  qne  de 
dicto  regno  in  dicta  Romana  cnria  ventUantar,  et  qne  cnm 
potestate  citandi  aiiquos  nt  in  eadem  cnria  personaliter  com- 
pareant  snnt  commisse,  snspendnntnr  hninsmodi  cttaciones  per- 
sonales usque  ad  unum  annum  a  datis  presencium  computanduni, 
et  nichilominus  interim  per  procuratores  in  causis  ipsis  pcrso- 
naliter  procedatur,  ac  si  nulia  decreta  fuisset  citacio  personalis; 
H  de  causis  similibuö  intVa  piedictum  annum  pruj Muiondnni  in 
curia  ordinavit  dominus  noster  ob  vegis  contemplacioiiem  et 
reveladonem  regnioolarom,  quod  si  partes  qaerelam  proponentes 
dtadonem  decerni  peeierint,  peraonaiiter  cansas  hninsmodi  do- 
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minus  noster  committet  Oolonie,  Leodii  vel  in  Flandria  sea 
locis  vicinis  Anglie  citra  mare,  nbi  partes  ipee  secore  possint 
personaliter  comparere,  vel  si  partes  ipse  pocius  hic  elegerint 
iD  Romana  curia  per  proonratores  litigabitur  super  causis 
ipBis.  Datnm  et  actum  Avenione  XII  Kai.  Jannarii  pontifi- 
catns  einadem  domini  nostri  pape  anno  III. 

3. 

Gregor  XL  bewiUigt  auf  Bitte  Johann's  von  Cobham^  das» 
zu  hesierer  Unterhaltung  des  von  ihm  su  Cohham  gestifteten 
ColUgiumt  die  Einkünfte  einer  der  Kirchen  seines  Patrowxts 
hestimmt  werden.  —  Villanom  1376,  Juni  28, 

(Reg.  Grt'fr.  XL,  Cod.  287,  Fol.  131.  Liber  de  iudultis.) 

Venerabüi  fratri  episcopo  Roffensi  salntem  etc.  Juatie 
petencium  desideriis  et  illis  presertim,  per  qne  ecclesiasticanim 
personamm  nobts  et  apostolice  sedi  devotarnm  necessitatibus 
consati  Taleaty  ut  libenter  annaimns  eaqne  favore  proseqnirnnr 
oportnno:  sane  peticio  toa  pro  parte  dilecti  filii  nabilia  viri 
Johannis  de  Cobham  militis  Roffensis  diocesis  nobis  nnper 
exhiljita  c-ontincbat,  (jiiod  oliin  ipse  ad  honorem  Dei  et  heate 
virginis  Marie  quoddani  i'(»ll('c>iuin  perpetuuni  unius  magiötri  et 
ceteroruin  oapollaiiüruiii  et  aliorum  niinistrorum  Deo  perpetuo 
servit'iicium  in  eoelesia  de  Coliham  diete  diocesis  canonice  fun- 
davit  et  ipsum  collegium  de  suis  bonis  temporalibus  competenter 
prout  potoit  dotavit  ac  certa  statuta  pro  eomm  magistri,  ca- 
pellanorum  et  aliorum  ministromm  gnbernacionc  et  regimine 
fuerunt  salubriter  ordiuata,  que  omnia  per  sedem  apoatolicam 
approbata  extiterunt  et  eciam  confirmata  quodque  per  pesti- 
lencias  et  alia  infortuniai  que  a  nonnuUis  temporibus  citra  in 
partibua  Anglie  plus  solito  invaluerunt,  redditns  dicti  coUegii 
sunt  in  tantum  diminuti,  quod  prefati,  magister,  eapeUani  et 
alii  ministri  Deo  servientes  in  eodem  non  valent  ez  eisdem 
redditibufl  suf&cienter  sustentari,  nonnulleque  eedesie  parro- 
chiales  Cantnariensis  et  Roffensis  diocesium  ipsi  collegio  propin- 
que  de  iure  p.itronatus  ipsius  militis  existunt,  quare  })rü  parte 
dieti  militis  nobis  fuit  humib'ter  supplicatum,  ut  in  aujxiiu^iituni 
coltus  divini  et  dicti  coilegii  stabilitatem  unam  de  dictis  eccle- 
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sös,  qae  de  ipsios  mifitis  iare  patronatos  ezistit,  eninsqae 
fractus  annm  secnudum  taxacionem  decime  quadraginta  Hbrarnra 

steril ngoruin  summara  non  excedant,  eisdem  collegio  reservat» 
congrua  porcione  pro  perpetuo  viciirio  in  t  adcm  ecclesia  Do- 
mino servituro  et  ibidem  ad  presentacionein  dictorum  inagistri 
et  collegü  institnendo  incorporare,  aiiiu  cterc  et  unire  de  beiii- 
gnitate  apostolica  dicrnaremnr.    Nos  igitur  oisdom  ma^iatro  et 
collegio,  ut  onera  sibi  incumbencia  facilius  supportare  valeant, 
de  aiicnias  subvencionis  auxilio,  qnantum  (-mn  Deo  posaamus, 
providere  volentes,  ipsorum  Tnarristri  «  t  collegii  ac  huiiuiinodi 
dicti  mUitis  supplicacionibas  ioclinati,  fraternitati  tue,  de  qua 
in  buB  et  aliis  specialem  in  Domino  fidnciam  obtinemns,  per 
apostolica  scripta  committimns  et  mandamos,  qnatenns  unam 
ex  predictis  parrochialibns  ecclesüs,  qae  de  patronata  ipeins 
militis  ezistit  et  cnins  fhictas  redditas  et  proventns  annoi  seenn- 
dum  hüinsmodi  taxadonem  decime  qnadraginta  Hbrarom  ster- 
lingornm  valorcm  annnnm  non  excedant,  de  qna  tibi  videbitur; 
saper  *\n<>   tuaui  conscienciam  oneramus,  eisdem  mai^istro  et 
e  illeiri')  auctoritate  apostolica  incorpores,  annoctas  perpetuu  et 
uniaSj  ita  fjaod  cedente  vel  decedente  ii>sius  occlesie  rectore, 
quam  sie  uiiivrris,  vel  ecclesiam  ipsam  alias  diniittente,  Hceat 
eisdem  magistro  et  personis  dicti  collegii  corporalem  possessionem 
dicte  parrocbialis  ccclesie  sie  unite  iuriumqne  et  pertinenciaram 
ipsins  per  se  vel  aliom  sea  alios  auctoritate  propri»  apprehen- 
dere  et  tenere  ipsamqne  ecclesiam  in  perpetanm  retinere  firaetos- 
qae  ipsins  in  supportacionem  dictomm  onemm  et  ntUitatem 
magistri  et  collegü  predictomm  convertere  valeant  diocesani 
lod  et  cuinsconqne  alterins  licencia  minime  reqnisita,  reservata 
tsmen  prins  et  assignata  per  te  de  ipsins  eodesie  qnam  nnies 
proventibns  pro  perpetno  yicario  per  loci  dioeesannm  ad  pre- 
sentacionem  dictorum  magistri  et  collegii  in  eadera  canonice 
insiituendo  et  perpetuo  ibidem  vicario  domiuu  äcrvituro  porcione 
coriCTua,  ex  qua  idem  vicarius  vakat  congrue  sustentarij  epi- 
s<^>paHa  iura  solverc  et  alia  «ibi  incuiiibt'iicia  (»nrra  supportare, 
Cüntradictores  per  censuram  ecoI<»siaslicam  appellaciune  post- 
posita  compescendo,  non  obstantibus  felicis  recordacionis  Ur- 
ban i  pape  V.  predecessoris  nostri  et   aliis  constitneionibus 
apostolicis  contrariis  qnibuscunque.    Sen  si  aliqui  super  provi- 
nonibns  sibi  faciendis  de  bninsmodi  parroebialibns  ecclesiis  vel 
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aliis  beneficiis  eccleBiasticis  in  Ulis  pardbas  speciales  vel  gene- 
rdes  apostolice  sedis  Tel  legatoram  eins  literas  impetrarint, 
eciamsi  per  eas  ad  inbibicionem  reservacionem  et  decretum  Tel 
alias  quomodolibet  sit  proeessum,  quas  literas  et  proceseus 
habitos  per  easdem  et  (juccunque  inde  secuta  ad  prefatam 
parrochialem  ecciesiam  quam  sie  nnies  volumus  non  <^xtendi. 
Sed  nullum  per  lioc  eis  quoad  assccacionem  puiTuclnalium  eccle- 
sianim  ac  beiu  Hcioruni  alionuu  preiudicium  geiierari ,  seu 
quibusfunque  privilegii;*,  indul^cnciis  et  literis  apostolicis  ^ene- 
raÜbus  vel  specinlibus,  qnnrumcunque  tenoruin  existant,  per  (juc 
presentibus  non  expressa  vi  l  totaliter  non  inserta  efiectus  earum 
impediri  valeat  quomodolibet  vel  dÜferri,  et  de  quo  eniusque 
toto  tenore  de  verbo  ad  verbum  habenda  sit  in  nostris  literis 
roeiftcio  specialis,  nos  enim  ex  nunc  irritum  decernimus  et  inane^ 
si  secus  super  biis  a  quoquam  quavis  auctoritate  scienter  vel 
igDoranter  contigerit  attemptari.  Datum  apud  Villam  novam 
Ayeuiotiensis  diocesis  IUI  KaL  Julii  auno  VI. 

4*  Aas  den  Registern  Oregors  XI. 

Urkunden  und  BtguUn  zur  Geschichte  der  Unterhand- 
lung zwiBchen  Pafst  Gregor  XL  und  Eduard  III.  in  den 
Jdkrm  1374—1377, 

1.  Gregorius  XI.  duci  Andegavensi,  quod  laborans  pro 
facienda  pace  inter  reges  Francie  et  Anglie  ad  hoc  eciam  ani- 
mum  simm  disponat  et  credat  apostolicis  nunciis.  Dat.  Aven. 
VI  Id.  Marcii  pont.  anuo  IV.  (1374,  MJ&rz  10). 

(E  ItBg,  Qwg.  XL,  Cod.  970,  Pol.  S7».) 

2.  Jobanni  duci  Lancastrie  super  eodem.   Dat.  ut  üupra. 

3.  Edwardo  regi  AngUe,  (|UO(l  recepit  literas  suas  et 
mittet  Duncios  apostolicos  pro  negocio,  pro  quo  scribit.  Quibus 
prebeat  favorem  in  percipiendis  procuracionlbiis.  Datum  ap. 
Viliam  noyam  Kai.  Mali  auuo  IV.  (1374,  Mai  1). 

(Ibid.,  Fol.  100.) 

4.  Archiepiscopo  (Jantuarieiigi,  (juod  tiolvat  et  procuret 
solvi  procuraciones  dictis  nunciis.    Datum  ut  supra. 

(Ibid.) 
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5.  Alexandro  electo  Eboracenci;  ni  stipra. 

(IbM.) 

6.  Edwardo  regi  Anglic,  quod  proroj^et  c«apitnla  treuf^e 
Qsque  ad  festam  sancte  Marie  Magdalena  (Juli  '^2)  et  quod 
crcdat  nnncio  apostoUco  (Egidio  Sancii).  Datum  ap.  Villam 
noTam  IV  Nod.  Mali  anno  IV  (1374|  Mai  4). 

Qhlä^  Pol.  102.) 

7.  Ludovico  coiniti  Biandrie  scribuntur  iiiulta  super  colla- 
cione  ecclesie  facta  Bnijrensi  Petro  Mazoerii  et  (pro)  conservacione 
ionum  saoram.  Dat.  Salon.  VI  Kai.  Junii  anno  IV  (1374^  Mai  27). 

(Ibid.,  Fol.  109.) 

8.  fiidem^  quod  apostoltcos  nnncios,  quos  pi*o  certis  ne- 
gociis  raittit  Brugis  (sie),  velit  favorabiliter  pertractare.  Dat. 
Salon.  V  Kai.  Junii  anno  IV  (^1374,  Mai  28;. 

(Ibid.,  Fol.  110.) 

9.  Edwardo  regi  Anglie^  quod  mittit  in  festo  b.  Johannis 
BaptiBte  nimcios  apostolicos  Senogalienseiu  cpiscopuin  et  Egi- 
ditim  Sancii  Brugis  (sie)  cum  sttffieienti  mandato,  de  quo  sibi 

scripsit.    Dat.  Salon.  III  Kai.  Junii  anno  IV  (1374,  Mai  30). 
(Ibid  ,  Fol.  III.; 

10.  Edwardo  principi.,  super  eodeni.   Dat  ut  snpra. 

(Ibid.) 

11.  Jobanni  duci  Lancastric,  super  codem. 

(Ibid.,  Fol.  111.) 

12.  Archiepiscopis  Cantuariensiy  Eboracensi^  episcopo  Lon- 
doniensi,  quod  solvant  nuncio  procuraciones  consuetas. 

(Ibid.,  Fol.  111.) 

13.  Edwardo  regie  AngliO;  quod  disponens  se  ad  pacem 
com  rege  Francie  mittat  unum  ex  fiJiis  pro  ipsa  tractanda  et 
credat  apostolicis  nuncüs.  Dat.  Saloo.  IIÜ  Kon.  Junii  anno  IV 
(1374,  Juni  2). 

So  werde  auch  der  König  von  Frankreich  tbun.  Seine  Bemü- 
hungen feien  ebenao  lang  als  erfolglos  gewesen.  Das  Blutvergiessen 
»ehreie  warn  Bimmel  anf.  Ermahnungen,  Frieden  tu  •ehlieesea.  Der 
Enbisehof  von  Sareana  und  der  Bischof  von  Ciirpentras  kommen  als 
NnnÜen.   Er  soll  ihnen  Glauben  schenken. 
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14.  Edwardo  prineipi  Wallie 
Jobanni  duci  Lancastrie 
Gnilelmo  domino  de  Latimer 


super  eodem. 


(Ibid.»  Fol.  188-.) 

15.  Ludovico  comiti  Fiandrio^  qaod  det  operam  eflicacem 
penes  dictos  reges.   Datum  at  supra. 

(Ibid.) 

16.  Carolo  regi  Francic,  qnod  dispoiiat  se  ad  paceiu  mm 
rege  An^'^lif  et  mittat  solenm*"^  uunciub  Hrniris  pro  facienda 
treup:a  et  traclanda  pace.  Datum  Novis  Av.  dioc.  11  Id.  Aug. 
an.  IV  (1375,  Aug.  12). 

(Ibid.,  Fol.  188.) 

Lud  u  ii  )  duci  Andegavensi  | 
rhili|)po  duci  Burgundic         |  ^ 
Ludovico  Flandrie  comiti       |  ^  ^^P**** 
Plohbos  allis.  ] 
(Ibid.) 

17.  Edwardo  rrj^i  Anglio,  quod  disponat  aniniuin  bUUin 
ad  tractatum  pacis  cum  lioTiiana  ecclesia  et  credat  apostolicis 
uuuciis.  Datum  Aveu.  Xll  Kai.  .Nov.  anno  IV  (1374,  Üct.  21). 

(Ibid.,  Fol.  151.) 

18.  Edwardo  prineipi  Wallie,  quod  inducat  dictum  rcf^cin 
gcuitorem  suum  ad  premissa.    Dat.  ut  supra. 

(Ibid.) 

19.  Gregorius  XI  Guilelmo  episcopo  Carpentarensi  ap. 
nuncio,  quod  perquirat  yias  ]<aciB  inter  reges  FVancie  et  AngHe. 
Aveii.  VI  Id.  Jan.  a.  V  (1075,  Jan.  8). 

(Ibid.,  Cod.  271,  Fol.  roK) 

20.  Eduarde  regi  Anglie:  intimatnr  accessuB  domini  nostri 
ad  urbem  in  autumpno  futuro  et  oblacio  ipsius  ad  bona  regia 
et  regni  cum  recommendacione  personarum  ecclesiasticamm 
eidem.   Dat  Aven.  V  Id.  Jan.  anno  V  (1575,  Jänner  9). 

21.  Gregor  XI.  an  Eduard  III.  von  England  (und  Karl  V. 
von  Frankreich):  klajrt  über  den  langen  Zwist  zwischen  den 
beiden  Staaten  und  liolit,  &ie  werden  nacli  Beilegung  des  Streites 
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Tereint  gegen  den  immer  mehr  erstarkenden  Erbfeind  der 
Christenheit  ziehen.  Seine  Gesandten  seien  angewiesen,  zur 
Hersteltnng  des  Friedens  thätig  an  sein.  Avignon  1375,  Febr.  d.' 

(Ibid.,  Cod.  271,  Fol.  8".) 

22.  Edwardo  regi  Anglie,  (^uod  ammoveat  arrestom  positum 
snper  responsionibus  et  qnantit'itibus  pecnniamra  spcctancium 
id  hospitale  sancti  Johannis  et  Robertam  magistmm  eiusdem 
bospitaBs  et  fratres  eiusdem  habeat  recommendatos.  Dat.  Även. 
Id.  Febr.  anno  V  (1375,  Febr.  Vd). 

(Ibid.) 

23.  Monentnr  oranes  prelati  cuiuscunquc  di^nitatis  et 
pradiis,  ut  intVa  certuiii  terminum  a  iJoniana  curia  rcccdant 
•  t  \u  üuiö  eccleöiiö  et  iiiouasteriis  resideant.  Dat.  Aven.  IV  Kai. 
Aprilis  anno  V  (1375,  März  29). 

(Ibid.,  Cod.  m) 

24.  Henrico  de  Wakefeldis,  regis  Anglic  thesanrario, 
qnod  promoveat  pacem  inter  reges  Francie  et  Anglie.  Datom 
Ären.  IV  Kai.  AprU.  anno  V  (1375,  Mttrz  29). 

(TWd.) 

25.  Grregorius  XI.  Edwardo  prineipi  Walliao,  quod  com- 
peUat  nonnnllas  gentcs  ropas  conantes  petere  nomine  regio 
fif'rimas  ab  arrendatoribus  bonorum  cardinaliam  . . .  Datum  ut 
Xr.  29. 

26.  Johanni  dnci  Lancastrie  | 

27.  Thesanrario  regis  Anglie    /  super  eodem. 

28.  Thesanrario  hospicii  regis  | 

29.  Gregor  XI.  an  Eduard  III.:  Dieser  möge  seinen  Be- 
amten Terbieten,  von  den  in  England  Beneficien  besitzenden 
Cardinalen  den  verlangten  Zehent  Ton  allen  ihren  geistlichen 

Einkünften  einzulii'beii.    Avignon  137."),  April  23. 
Vlbid.,  Cod.  271,  Fol.  121".) 

Carissimo  in  Christo  filio  Eduuardo  regi  Anglie  illustri 
ntatem  etc.  Ad  iUa  te  tili  carissime  libenter  inducimus  ac 
predbus  exhortamur,  quo  honestatem  sapiunt  teque  in  eon- 
spectu  regis  eterni  reddere  valeant  graciosum.    Sane  nuper 

*  Die  laleiniflcheu  Keg&ston  sind  den  vaticaIli^<cllon  Regtaterbänden  selbst 
entnommen.  Daber  der  Wecbaei  in  der  Sprache. 
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accepirnns,  qnod  noDnnlle  gentes  tue,  preter  (nt  firmiter  cre- 
dimiis)  conscieiiciam  taam,  cum  sis  princeps  cathoficiw,  deci- 
mam  fractaum  et  proventniiin  omnioni  beneiicionim  ecclesiasti- 
'  corum  qne  nonnalli  ex  venerabilibas  fratribus  nostrn  sancte  Ro- 
mane eedesie  cardinalibus  intra  regnum  tuum  Anglie  obtinont, 
a  gcntibus  dictarum  cardinaliuin  seu  arreiidatürihus  benefiiciorum 
ipsorum  nomine  re^io  (ut  pretendunt)  exigere  conantur  atqne 
volunt.  Cum  autein  rcgiam  maiestatem  non  decent  talia,  nova 
tarnen  et  inaudita,  cum  in  dedecus  regium  vergöre  dinoseuiitur, 
aliqiiateiius  tolerarc,  candem  maiestateiii  regsam  rogamus  et 
hortamur  in  domino^  eam  atteucios  deprecaotes,  qnatenas  pro 
noBtra  et  apostolice  sedis  reverencia  et  alcnt  nobis  placcre  de- 
sideras,  hniasmodi  gentes  regias,  ut  ab  exaccione  dicte  dccime 
et  a  quocnnque  impediraento  prefatis  cardinalibas  in  pre- 
missis  prestando  prorons  abatineant,  compellas  ipsoaqne  cardio 
nalea  eoramqne  gentes  et  procuratores  habere  velis  fayorabiliter 
commendatos,  ita  qaod  omnipotentem  dominom  tibi  oonstituaa 
propiciam  nosque  proinde  sinceram  devocionem  tuam  dignta  in 
domino  laudibos  attollamoa.  Dat.  Arexiione  Villi  Eal.  Maii 
anno  V. 

80.  Gregor  XL  an  den  Kontius  Arnold  Garnier:  tliciit 
ihm  mit,  dass  er  im  Interesse  einiger  in  England  Beneticien 
besitzenden  Cardinäle  an  den  König  und  einige  Grosse  die 
beigeschlossenen  Briefe  geschrieben;  er  möge  sie  befördern  und 
auf  ihre  VoUziehnng  bedacht  sein.   Ayignon  1375,  April  26. 

(E  reff.  Grep.  XL,  Cod.  271.  Fol.  122 1».) 

Diiecto  filio  Arnoldo  Garne rii  canonico  Cathalanicnsi 
licenciato  in  legibus  apostolice  sedis  nuncio  salatem  etc.  In  fa- 
vorem  nonnullorum  venerabilinm^  fratrum  nostrorum  sancte  Ro- 
mane eceiesie  cardiualium,  qm  in  regno  Anglie  beneficia  obtinent, 
carissimo  in  Christo  filio  nostro  Edunardo  regi  Anglie  Ülnstri 
et  nonntülis  aliis  scribirnns,  prout  continent  cednle  presentibna 
interdnse.  Qnocirca  discrecionem  tuam  hortamur  attencina, 
tibi  nichilominns  per  apostolica  scripta  mandantes,  qnatenas 
literas  ipsas  eidem  regi  et  aliis  qntbns  dirignntur  presentes  sea 
prcsentari  facias  et  apud  ipsos,  quod  ea  qne  scribimns  adim- 

^  MS.:  venerabilibas  fratribus  noatris. 
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pleaat  viis  et  mocUs  quibiu  poteris,  diligenter  insistas.  Dat. 
Avmione  VI  Kai.  Maii  anno  V. 

31.  Johanne  principisse  Walliarum,  ut  sc  (pro  pace)  inter- 
ponat.    1375,  Apr.  25. 

(Ibid.,  Fol.  128.) 

32.  Gaüelmo  de  Latimer,  super  eodem. 

'■->>].  Gregor  XI.  dem  ErzbiscLof  Pileus  von  Ravenna  und 
dem  Bisehül  Wilhelm  von  Carpentras:  Sie  mftL'en  zum  Zwecke 
der  rascheren  Herstellung  des  Friedens  und  zur  Sammlung  des 
Kreuzzugsheeres  die  beigeschlossenen  Briefe  den  Königen  von 
England  und  Frankreich  und  den  BrUdem  diesea  und  SOhnen 
jenes  abergeben.  ViUanoYa  1^76,  Mai  18. 

(Ibid.,  Fol.  851».) 

Carolo  regi  Francie  mittuntur  certi  christiani  venientes 
de  partibns  Saracenorum,  aBserentes  Saracenos  timere  finem 
et  exetdinm  legis  sne,  exhortando  propterea  enm  ad  pacem. 
Vülanove  1375,  Mai  18. 

(Ibid.,  FoL  33.) 

35.  Edwardo  regi  Anglie 

36.  Philippe  dnei  Bnrgimdie 
87.  Johanni  dnei  Laneaatrie 

38.  Johanni  dnd  Bitnricensi 

39.  Edwardo  primogenito  regis  Anglie 

40.  Edmunde  eomiti  Oantabrigie 

41.  Thome  comiti  Herfordie 

42.  Oantuariensi  et  Eboracensi  archiepiscopis  coramuni- 
catur  et  inaiidatur,  nt  subsidia  decimalia  in  regno  Anglie  nuper 
imposita  ad  certam  florenorum  sunnnain  solvant  partem  cos 
contingentem  ac  a  personis  suarum  civitatis  et  diocesis  ac  pro- 
vinciis  qnibuscunque  ezignnt  et  percipiant  contradictores  per 
eensnram  ecdesiasticriTn  compellendo.  Datum  apnd  Villam 
noTam  Aven.  dioc.  Id.  Jolii  anno  V  (1375,  Juli  15). 

(Ibid.,  Cod.  286.) 

43.  Gregor  XI.  an  den  Clerus  von  England,  statt  des 
ihm  auferlegten  Zehents  lOO.CXX)  Gulden  zu  zahlen,  und  zwar 
30jOOO  an  Allerhttligen,  30.000  an  Job.  Baptist  nnd  den  Rest, 

r.  i.  vUL-Uü.  ct.  dXZTI.      1.  Mb.  9 
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sobald  der  Friede  zwischen  England  und  FraDkreich  EU  Staude 
kommt   Villa  Nova  1375,  Juli  15. 

(Ibid.) 

44.  Gre^M.ir  XI.  an  den  Nuntius,  Bischof  Johann  von  Sarlat: 
die  für  seine  Rückkehr  nach  Rom  bereitgehalteuen  Schilfe  des 
Königs  Friedrick  Ton  Sicilien  mögen  abbestellt  werden,  da  er 
im  Interesse  der  engliseh-fransösischen  Fricdensverkandlangen 
seine  Fahrt  nach  Italien  bis  zum  nHdiBten  Frühjahr  Terschieben 
mOsse.  YiUaDova  1375,  Juli  28. 

Tenerabifi  fratri  Johann!  episcopo  Sarlatensi  apostolioe 

scdis  nuncio  salntem  etc.  Hiis  diebus  tue  fratemitati  scripsimus, 
qnod,  si  alique  galee  carissimi  in  Christo  filii  nostri  Frcderici 
regis  Trinaene  illnstris  pro  nostro  adventu  ad  urbem  pararcntnr, 
eamm  dilTerretur  recessus  nscjue  ad  v'k  osinimn  diem  mensis 
Augosti  proxime  sccutnri.  Cum  autem  carissinii  in  Christo  filii 
nostri  Caroli  regis  Francorom  illustris  et  dilecti  üiii  nobilis 
vir  Johannis  ducis  Lancastrie  carlssimi  in  Christo  filii  nostri 
Edwardi  regia  Anglie  illustris  nati  tractatoris  pacis  inter  dictos 
reges  aactore  domino  faciende  et  nonnollomm  aliomm  magna- 
tonun  nee  non  prelatorom  et  popnlomm  snpplicanciiim,  quod 
pro  favore  dicte  pacis  remanere  in  instanti  tempore  in  hiis  parti- 
bns  debeamns,  precibos  dementer  indncti  aocessam  nostmm  ad 
partes  Italie  ad  tempos  Teris  proxime  fatori  proTide  dnxerimtu 
differrendnm  ^  nam  pro  tanto  negocio  si  essemas  in  Italia^  ad 
partes  istas  mcrito  veimemus:  volumus,  quod  si  idem  rcx  de 
galeis  hiiiusinodi  ordinasset,  sibi  regfraeieris  ex  parte  nostra  et 
humsmodi  diiaeionem  expouus,  rogando  eura,  quod  tempore  dicti 
veris,  si  eum  requiremns,  huiusmodi  galeas  habeat  preparatjis. 
Sibi  autcm  non  seribimuB^  quia  nescimus,  si  dictis  galeis  aliquid 
ordinaret.   Dat  ap.  Villamnovam  V.  Kai.  Aug.  anno  V. 

(Ibid.,  Cod.  tu,  Pol.  43^) 

45.  Gregor  XL  an  Peter  von  Arag-onien:  Er  müsse  die 
Reise  nach  Italien  wegen  der  zwischen  England  und  Frankreich 
schwebenden  Friedensyerhandlnngen  verschieben.  ViUanova 
1375^  August  2. 

Oarissimo  in  Christo  filio  Petro  rcgi  Arragonum  .  .  . 
Cum  noyiter  inter  carissimos  in  Christo  fiUos  nostros  Carolum 
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Francorum  et  Ed  war  dam  Anglie  regea  invicem  discordantes 
ai  £»cU  trenga  sab  spe  paois  eommodius  pertriiotaiide  et  per 
prefiKnm  regem  Frande  ao  dilectnm  ßliam  nobilom  Timiii 
Johannem  daoem  Lancastrie  prefati  regia  Anglie  natum  trao- 
tatorem  diote  pads  et  per  nnncios  nostrosi  qmm  ad  tractandnm 
dictam  trengam  et  pacem  habaimiis  pro  ut  habemiu  in  partibos 
Ftandrie,  nobis  faerit  inatantissime  Bupplieatam;  xA  cnin  per^ 
fectioDe  tractatoa  einadem  pacia  noatra  preaencia  in  hia  par- 
tibiB  neeeaaaria  exiatimatur,  predictnm  nostmm  receaaum  digna* 
remur  differre,  nos  premissam  pacem  non  solnm  regnis  et  terris 
memoratoruru  rcguin  scd  toti  christianitati  perutilem,  pro  qua 
si  essemus  in  urbe  ad  partes  rediremas  easdem,  summis  desi- 
deriis  affectantes  .  .  . 

Datum  apud  Villara  novam  Avenion.  dioc.  IIII  Noq  Aug. 
umo  V  (1375,  Aogost  2). 

(E  Bieg.  Olef.  XL,  Cod.  S71,  Fol.  43^) 

46.  Eodem  modo  Ludwico  regi  Ungarie. 

47.  ff  „  Ilenrico  regi  Castelle. 

48.  „  0  Edwarde  regi  Anglie. 

49.  „  ff  Carolo  regi  Navarre. 

50.  jf  Alberto  et  TiCupoldo  dncibus  Austric. 

51.  D  ff  Anüanis  populi  et  consilio  et  commonitati 

civ.  Pisan.  nec  non 

52.  „        ff    Petro  de  Gambacurtia  militi. 
Ö3.     „        „    popolo  Romano. 

54.  An  Egidio  Sancii  Mnmonia:  Der  Papat  babe  ibm, 
dem  Bembard  von  Pampelona  und  Radiüpb  von  Sintgaglia 
Auftrage  nach  Flandern  mitgegeben.  Inawiacben  aeien  sie 
xonickgekebrt  und  der  König  von  England  Willensi  einen  Boten 
nach  Brügge  zn  eenden.  Ea  mögen  daber  die  damala  fest- 
gestellten Bedingungen  bis  zu  Christi  Himmelfahrt  gelten. 
Datum  apud  Pontemsorgie  1375,  Sept.  6. 

(im^  Cod.  267,  Fol  diK) 

55.  Ordinatnr,  nt  archiepiaeopi  Cantoarienais  et  Ebora- 
cenaia  Egidio  Sancii  ap.  aed.  nuncio  procnracionea  in  regno 
Anglie  ribi  aaaignataa  a  aoia  aubditia  exigant . . .  Datnm  ap. 
Pontemaorgie  VIII  Id.  Sept  anno  V  (1375,  Sept.  6). 

(Ibid.,  Cod.  2b6.) 
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66.  Gregor  XL  an  den  Cleras  tob  England:  Dieser  habe 
seinem  Nnntiiis  Egidio  Sancii  für  die  Zeit  «einer  Anweeenheil 
daselbst  tK^ich  sechs  Goldgnlden  m  Bahlen.  Datum  iqp.  Pontem- 
sorgie  1375,  Sept.  6. 

(lUd.,  Cod.  867,  Pol.  86M 

57.  Egidio  Sancii  conccditur,  ut  contra  (luoscunquc  prclatos 
regni  Anglie  ridcm  nou  solventes  procTiracioncs  fitacionos  et 
moniciones  per  edicta  publica  facere  valeat.    Dat.  ut  supra* 

(Ibid.,  Cod.  871,  Fol.  84>— 86K  Cf.  et  Cod.  886^ 

58.  Egidio  Sancii  nnncio  prorogandi  quosdam  articiilos 
inter  regnam  Anglie  et  Romanam  ecclesiam  habitos  et  cnra  eos 

ircrendi  et  exercendi  concedilur  facultas.  Dat.  ap.  Püntemsorgie 
1575,  dept.  6. 

(Ibid.,  Cod.  286,  Fol.  2yG»  et  Cod.  26T,  hol  84»».) 

59.  Egidio  Sancii  nnncio  ad  partes  Anglie  destinato  procn- 
raciones  debite  asaignantor.  Datnm  apnd  Pontemsorgie  V  Id. 
Sept.  anno  V  (1375,  Sept.  9). 

(Ibid.,  Cod.  886,  Fol.  887 ^) 

60.  Universis  areliiepiscopis ,  e}>iseopis  aliiötjuc  prelatis 
rcgni  Anglie  maudatur,  ut  Egidio  8ancii  singuHs  dicbus  in  sex 
florenis  de  camera  pro  expensionibos  snis  provideant.  Datnm 
nt  Kr.  59. 

(Ibid.,  Fol.  897».  Cf.  Nr.  66.) 

61.  Eidem  Egidio  datnr  faenltas  compellendi  archiepiscopos 
Eboracensem  et  Oantnariensem  ad  solvendnm  procnraciones  sihi 
debitas,  et  quod  ipsi  possint  illas  recipere  a  rege  Anglie.  Dat. 
nt.  Nr.  59. 

(Ibid.,  Cod.  267,  Fol.  88.) 

62.  Qregorius  XI.  nanciis  Caroli  regia  Francorom  ßrugis, 
qnod  proseqnantnr  pacem  et  concordiam  inter  reges  Anglie  et 
Francie  et  snper  premissis  in  dicendis  archicpiscopo  Raven' 
natensi  et  episcopo  Carpentoratensi  credant.  Datnm  apnd  Pon- 
temsorgie Avenien.  dioc.  XII  Kai.  Oct  anno  V  (1375,  Sep- 
tember 20). 

(Ibid.,  Cod.  871,  Pol.  141*) 

63.  LadoYicu  duci  Andegavensi,  qaod  prosequator  (ut 
Bupra). 


Digitized  by  Google 


64.  Eduardo  principi  Vallie  (ut  sti])ra). 

(55.  Carolo  rcgi  l'raueic  (ut  supra). 

66.  Philippe  (luci  Burgundie  (ut  supra). 

fi7.  Jüiiaimi  epibco{io  Aiubiunensi  (ut  supraV 

(iÖ.  Gregor  XI.  an  den  ffpsammton  cn^^lis  Ii* n  (Mcrus:  den 
zu  den  Friedens  Verhandlungen  bestimmten  Gesandten  die 
schuldige  ProcnratioD  zu  zahlen.  Datum  ap.  Pontemsorgie 
(1575,  Sept.  21). 

(Ibid.,  Cod.  S67»  Fol.  88^) 

ü9.  Archiepiscopo  Eboracensi  quod  habeat  recommiööum 
Elgidinm  Sancii  Muniunis  apud  rcti;eiii  Auglie  in  liiis,  que  secum 
habet  agere.    X>at.  Aveu.  Kai.  Oct.  an.  V  (137ä,  Oct  1). 
(Ibid.,  Fol.  88^) 

So  auch  an  den  Bischof  von  Herford. 

70.  Roberto  de  Alis  priori  Anglic  hospitalis  sancti  Joliannis 
Jerusalemitanensis,  qnod  procuret  relaxari  arrestatum  pccunia- 
mm  magistro  hospitalis  sancti  Jcros.  et  eonventui  Rliudi  per 
regem  Auglie  iactum.  Dat.  Aven.  Id.  Oct.  aimo  V  (1375^  Oct.  15). 

(Ibid.,  Cod.  271,  Fol.  68.) 

71.  Ebenso  an  König  Eduard.  Die  beschlagnahmten 
Gelder  waren  für  den  Kreuzzag  bestimmt. 

72.  Ludovico  rep  Unt^arie ,  quod  increpet  Florentinos 
molientes  ipsum  trahere  a  diieceioue  ecclesie.  Dat.  Av.  Kai, 
Nov.  anno  V  (1375,  Nov.  1). 

73.  In  eundem  modom  regine  Ungarie. 

74.  Kegi  £dwardo,  qnod  XXII  fratres  Hospitalis  8. 
Johannis  ad  pngnandnm  contra  Torcas  ultra  mare  cum  onmibiu 
suis  boius  Itbere  transire  per  regnnm  snum  permittat  et  eis  aoxi- 
fitim  prebeat.  Dat  Ayen.  VI  Kai.  Dec.  anno  Y  (1375,  Nov.  26). 

So  auch  an  viele  andere  Fürsten. 

75.  Andree  CSontareno  daci  Venecianun,  quod  veltt  mittere 
gslees  aliqnas  per  ipsum  oblatas,  qnod  in  Kai.  Marcii  essent 
parate  in  portu  Massiliensi.    Aven.  1S75,  Kov.  37. 

(Ibid.,  Cod.  271.) 

So  auch  an  die  Königin  von  SieUien. 

76.  CSarolo  regi  Francie,  qnod  indinet  animmn  snnm  ad 
pecem  cum  rege  Anglie  et  mandet  tractatoribns  pacis  pro 
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parte  sua,  quod  oxequftotur  hoc  liberali  via.  Dat.  At.  IV  Kai. 
Dec.  aD.  y  (1375,  Kov.  28). 

Man  war  wieder  darüber  nicht  einig,  wo  die  Unterband- 

iungeu  statttindeu  sollen. 

77.  Anglie  (ut  supra). 

78.  Duci  Laiuastrie  (ut  supra). 

79.  Tractatoribus  pacis  Pileo  et  Uuiieimo  . .  . 

80.  rhili}){)ü  d.  Burgundie. 

81.  Ludovico  Flandrie. 

82.  Ludovico  Andegavensi. 

(Ibid.,  Fol.  200.) 

83.  Gregor  XI.  an  den  Erzbischof  von  Oanterbury:  Da 
die  Geistlichkeit  der  Erzdiöcesc  York  die  erste  ücbuldige  Rate 
gar  nicht,  jene  von  Cautcrbury  sie  nicht  «ranz  p:ezahlt  hat,  su 
ist  das  Geld  binnen  Monatfrist  einzuhebcn.  Aviguon,  1376, Mail. 

(Ibid.,  Cod.  281,  Fol.aei''.) 

84.  Gregor  XI.  an  den  Nuntius  Biscbof  von  Kmly:  Die 
päpstlichen  Einkunft  in  der  ihm  anvertrauten  Provina  einen- 
fordern  and  einzuschicken.   Rom,  1377,  Mflrz  8. 

(Ibid  ,  Cod.  2&Ü,  Fol.  89  V) 

85.  Gregor  XI.  an  denselben:  quod  de  omnibos  et  singuUs 
bonis,  creditis,  fmctibus,  redditibus,  procuracionibna,  iuribuB 
et  observacionibus  (in  sua  provincia)  ac  vero  valore  ipsorum . . . 
cameram  apostoUcam  certificare  procuret   Dat.  ut  Nr.  84. 

(Ibid.,  Fol.  59K) 

86.  An  denselben:  dass  er  die  säuiniiren  Schuldner,  Erz- 
bischüt'e,  Biscliöie  etc.  unter  Androhung  der  Kircbenstrafen 
zur  Zahlung  mahne. 

(Ibid.,  VolW.) 

^racione  promocionis  eorum  ad  prelaturas  quibus  presinf. 

87.  An  denselben:  Zur  Yertheidigung  der  römtscben 
Kirche  brancbe  er  Geld,  die  Bischöfe  der  ihm  anvertranten 

Provinz  ^(Ja.shel)  sind  zu  malinen,  ihm  Beiträge  einzusenden. 
Datum  wie  oben. 

(Ibid.,  Fol.  49 
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Die  Caaoüessammluug  des  Cod.  Vaticaa.  lat.  1348. 

Von 

Dr.  Viofeor  Wolf  Edlen  toh  aianvall 

fai  Om. 


sehr  sich  die  Zahl  der  heuteotage  ab  bekannt  gel- 
tenden vorgratianischen  Rechtasammlongen  yermebrt  hat^  8o 
kann  man  docK  von  den  wenigsten  behaupten ,  das«  man  sie 
wirUidi  genan  kennt:  nnr  ab  nnd  zu  findet  sieb  der  Text 
▼on  einer  oder  der  anderen  gedmokt,  und  auch  da  ist  er  meist 
gar  nicht  nntersncht,  wobl  dessbalb,  'weil  man  die  Mttbe  nnd 
—  sagen  wir  es  offen  —  die  Langeweile  scbent,  welche  one  der- 
artige Arbeit  nothwendiger  Weise  manchmal  bereiten  muss.  Ich 
hoffe  daher  meinen  Fachgenossen  keine  unüjigenebme  Ucber- 
raschuiiir  zu  bereiten,  wenn  ich  ihnen  im  nachfolgenden  eine 
Canoncssammiang  vorlege,  welche  der  Aufmerksamiveit  rler  da- 
für interessierten  Kreise  bislang  nahezu  gMnzlicli  entgangen  zu 
sein  scheint^  und  daher  wohl  mit  Recht  als  ,unbekanut^,  als  ,neu* 
gelten  darf.  Bevor  ich  jedoch  zum  eigentlichen  Stoffe  übergehe, 
kimi  ich  mir  einige  erläuternde  Bemerkungen  nicht  versagen. 

Den  Text  habe  ich,  dem  mir  sehr  praktisch  scheinenden 
Voigange  Fonmier's  folgend,  nm  Raum  zn  sparen,  nnr  inso- 
weit aufgenommen,  als  ich  das  Indpit  nnd  Explicit  jedes  ein- 
aehien  C^pitels  angegeben  habe.  Schon  desshalb  nnd  noch  ans 
anderen  kicht  begreiflichen  Grttnden  war  es  aber  nothwendig, 
die  einzelnen  Capitel  insofeme  zn  bestimmen,  als  sie  bei  den 
betreffenden  Autoren,  welchen  sie  vom  Verfasser  der  Samm- 
lang zugeschrieben  wdvvn,  aufgesucht  werden  mussten,  was 
auch  bei  dem  weitaus  überwiegenden  Theile  der  Capitel  ge- 
schehen ist.    Einzelne,  deren  Aufsuchen  infolge  der  ungcnU- 

*  Die  einsige  gedruckt»  Notii  Aber  dieeelbe  findet  «ich  —  worauf  micb  Herr 
Hofnih  Dr.  Fr.  lfsa«en  aufinerkiam  machte  —  bei  Aravalo  ,8.  bldori 
Hiapalenik*  Ep.  Opera  n  MS  (Higne  .Patrologia  latina'  Bd.  81,  Col.  792). 
•imfilw.  i.  ffUL-kfak.  OL  Ozm  U.  S.  AU.  1 
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genden  Uebersclirift  oder  direct  falscher  Angaben  aUzn  schwierig 
geworden  war,  Hess  ich  allerdings  ohne  aolche  Bestimmnng, 

da  ich  den  Aufwand  von  Zeit  und  Mtthe  daft^r  als  in  keinem 
Verhältnisse  zum  Kesultate  stehend  erachtete;  wenn  es  möglich 
war,  60  habe  ich  dabei  den  Ort  citiert,  wo  sich  dieselben  in 
einer  der  bereits  vollständig  gedruckten  Sammlungen  (Burchard, 
Ivo)  vorfinden  ,  um  so  wenigstens  Aufschluss  über  den  voll- 
ständigen Text  zu  geben.  Gregor  1.  liabe  ich  nach  der  Patro- 
logie  von  Migne  und  nicht  nach  der  neuen  Ausgabe  seiner 
Briefe  (Monumenta  Germaniae,  Epistel.  Tom.  I,  Pars  I),  die 
Poenitentialblicher  nach  Wasserschieben  und  nicht  nach  Hilden- 
brand  dtiert,  weil  ich  glaube,  dass  die  von  mir  angefahrten 
Werke  leichter  und  allgemeiner  zugänglich  sind. 

Noch  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  der  werkthtttigen 
Unterstatsnng  meines  hochverehrten  Lehrers,  Herrn  Professor  Dr. 
Friedrich  Thaner,  welcher  mir  in  der  liebenswürdigsten  Weise 
seinen  erprobten  Rath  zutheil  werden  Hess,  dankbarst  zu  gedenken. 

Das  Manuscript  (Vatican.  Kr.  1348)  ist  ein  roth  gebun- 
dener Pergamentband  in  Octav  von  189  Folien,  zu  je  25  Zeilen 
die  Seite,  der  Schrift  nach  etwa  aus  dem  Knde  des  11.  oder 
dem  Anf?inge  des  12.  Jahrhunderts  stainiiK ml.  Dio  Schritt  ist 
rein  und  sauber,  indessen  ziemlich  stark  und  unregelmässig 
gekürzt;  an  vielen  Stellen  (z.  B.  I,  5,  3;  I,  7,  1  und  I,  25,  4) 
stimmt  der  Text  der  Handschrift  mit  dem  Originale  des  be- 
treffenden Capitels  nicht  genau  Uberein.  Auf  p.  1  —  12  ist  der 
eigenthchen  Sammlung  eine  theologische  Abhandlung,  betitelt 
,De  flde  sanctae  et  individuae  trinitatis'  vorausgeschickt,  auf 
welche  (p.  12, 13)  noch  eine  kurze,  in  Form  eines  Gleichnisses 
gekleidete  Erbauungsscbrift  ,De  camera  Christi,  hoc  est  cor- 
rectum  et  bonum'  folgt;  an  deren  Schlüsse  steht  von  anderer 
Hand  und  mit  anderer  Tinte  geschrieben  die  Bemerkung  ,lBte 
liber  est  monasterii  sancte  marie  de  angelis  de  florentia*.  Die 
eigentliche  Sammlung,  ,liber  excerptum  ex  sententiis  canonum 
sanctorum  patrum^  genannt,  umfasst  die  p.  14 — 329,  wonach 
auf  p.  331  eine  ,Cronica  ysidori  sivc  qn  m1  c.^t  verius  sanctorum 
augustiui  et  hieronimi^  beginnt,^  weiche  bis  auf  Ueimich  IV. 


>  Vgl.  O.  H.  Parte  im  ^icliiv  Ar  llter»  daisfaiche  teehlchtikaaae^« 
Bd.  Xn»  p.  SM  and  IGgiie  l.  e.  Bd.  81,  Ool.  79S. 
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(1056—1106)  reicht.  Den  Sehlm  bildet  von  p.  364—376  eine 
^Chronica  pontificom  sancte  romane  ecelesie,  et  qaoi  annos  vel 
menses  sea  dies  qoiflqae  eonim  ibi  aedit^,  welche  mit  Paachal  II. 

(1099—1118)  schliesst.  Auf  der  letzten  Seite  (p.  378)  endlich 

sind  einige  Bc^ritfe  erklärt ,  wie  Caiiün,  Syuodus,  ronciliuiii, 
Convfiitus,  Congregatio;  Xenodochium,  Ptochotrophmm,  Koso- 
chomium^  Orpbouotropbjam  ^  üerontocbomiom,  Brepbrotero- 

Ich  wende  mich  nun  der  Sammlang  selbst  an,  welche^ 
wie  schon  erwilhnt,  den  Titel  führt  Xiber  excerptam  ex  sen- 
tentüs  canonnm  sanctornm  patram'  nnd  die  p.  14—329  nnseres 
Codex  ^nimmt;  sie  ist  in  01nf  Bttcher  getheilt,  welche  ihrer- 
seits wieder  in  Capitel  (im  Texte  titnli  geheissen)  aerfidlen^ 
welche  dann  die  einzelnen  capitata  umfassen.  Dem  Texte  selbst 
ist  anf  p.  14 — 16  eine  snmmariscbe  Inhaltsangabe  der  flinf 
Bücher  vorausgesetzt,  auf  welche  dann  der  Text  der  einzelnen 
Biieher  unmittelbar  fol^t,  jedoch  so,  dass  jedem  Buche  eine 
AutV.ahlunf,^  der  einzehien  Titel  (vor  Hern  1.  nnd  2.  Buche 
cai'ituia  genannt)  voraufgeht.  Ich  bringe  der  Kinfachlu  it  halber 
die  Inhaltsangabc  jedes  Buches  «j^erade  vor  dem  Verzeichnisse 
der  Titel  und  dem  lucipit  und  ExpÜcit  jedes  einzelnen  Capitels. 

L  Bueli. 

Primus  über  contiuet  de  primatu  romane  eeclesie  ac  pri- 
tnatibas  proTinciarom.  de  electione  pontiücum  et  ordinatione 
eonun,  de  consecratione  sacerdotom  et  levitarom  alioramqne 
ordinnm  et  qnibns  fiat  temporibns  qnaque  personamm  aetate;. 
de  smbitioais  parvasqne  ecdesias  respaentibos,  de  visitatione 
plebinm  ac  celebratione  sjnodi.  de  consecratione  ecclesiarum 
mtsseqae  celebratione,  de  saoerdotibus  depositis  perdiisqne 
ecdesiasticis,  de  divisione  oblationis  ac  eeclesie  possessione.  de 
corpore  domini  aliisque  sacramentis,  de  decimis  atqne  ecdesie 
serris;  de  illicitis  coniunctionibus,  utrura  sint  ordinandi,  de  officio 
diaconorum  et  uaurariis  [jresijj  teriö  De  celebratione  divini  officii 
et  ordine  librorum  veteris  ac  novi  testaiuenti  ac  quibus  tem- 
poribus  debcüt  legi,  de  variis  ordiuibus  in  ecclesia  positiä  ad 
eam  gubernandam. 

i* 
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II.  AlkMilaH*  W«lf  Bdtor  fM  OlMftU. 


Incipinnt  capitnla  libri  primi. 

I.  De  primatn  romane  ecdeaie  et  emendAtione  herroris 
ao  de  primatibiis  atqne  proTiiKma,  qnot  civitatea  habeaat 

1.  Anacleti  papae  cap.  XXIÜI.  In  novo  aatem  testa- 
mento ...  in  eeelesia.^ 

2.  Prima  ergo  sedes  est . .  •  consecraTenut* 

3.  Seconda  antem  sedes  . . .  abilius.* 

4.  Tertia  vero  sedes  .  .  .  exortum  est.* 

5.  Calixtus  pp.  in  IL  Nulli  dubiuni  est  .  .  .  permittit* 

6.  Dionisii  pp.  C.  II.  Olim  et  ah  uut  o  .  .  .  emendare.* 

7.  Clemens  C.  XXVUI.  In  illis  civit  itiluH  .  .  .  nomine.* 

8.  Stcpliani  pp.  0.  Vmi.  Nulli  .  .  .  r^-t-r.  iHio.»' 

9.  rdagius.  Quia  denuo  noHtram  .  .  .  ludiccs.' 

II.  Quod  unaqueque  oivitas  säum  habeat  episcopom  et 
qaomodo  debeat  eligi  atqne  ordinari. 

1.  Clementis  pp.  0.  XXIX.  In  singolis  civitatibiis  . . .  no- 
men  fieret' 

2.  Ex  verbis  petri  ad  dementem  C.  IV.  Te  qoidem  oportet 
.  • .  Bolves.* 

nL  Qnod  debeant  admitti  ad  grados  eodesiastioos  et 
qnornm  oonsensn  atqne  a  qnibns  possint  episcopi  ordinari  et 
qnantnm  temporis  possit  eortim  protelari  ordinatio  ae  de  bis, 

qui  promoveri  nolunt. 

1.  Stephani  pp.  C.  II.  Qnod  vero  consuluisti . . .  servaverit** 

*  Der  letste  Sntr.  von  Pseudo-Isidor  fehlt.  Aus  PMudo^bidor;  Yg\,  P.  Hin* 

schias,  .Decretales  Pseudo-Iaidoriaiuio'.  p  79. 
'  Ebenso  hier.  Aus  P-ondo-T.sulor;  v^I.  Hinscliius  1.  C  p.  88. 

*  An.s  Psoudo-Isidor ;  vpl.  Hin.'»chiu.s  1.  o.  j>.  136. 

*  Ist  nur  der  ersto  Satz  aus  dem  Briete  an  den  liiM^Uof  Severus.  Au« 
Ptvndo-Ifiilor;  vgl.  Muefaiiu  1.  o.  p.  195. 

*  Ist  CMp.  XXVIU  nnd  der  ente  Satt  am  Oap.  XXnC.  Ans  pModo-bidori 
'  vgl.  Hineobttii  1.  o.  p.  89. 

*  AuR  Psendo- Isidor;  TgL  Htnschini  L  c.  p.  185. 

'  All!»  flf^m  Briefe  PapRt  Pelapiu.s  I.  an  den  Bl.<schof  Johannes  von  Con« 
Htantinopel.  Vgl.  Manai-Passioneo  ,Sacroruin  conciliorum  nova  collectio' 
Bd.  IX,  CoL  904. 

■  !•!  die  tweito  Hilft»  m  Cap,  XZIX.  Ast  FMiido>Iiidor;  vgl.  Hhnehim 
1.  c  p.  89. 

*  Enthält  Cap.  IV  mit  mancbeii  AiuliMaogeii.  Ans  Pkendo-Uder;  cH  Hin* 

schins  t.  c.  p.  32 

^0  Lris'it  den  lotzton  Sats  von  C«p.  II  AU».   Aos  Paeado-Iiidor;  vgl.  Hin- 

BchiuN  I.  c.  p.  182. 
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2.  Celestini  pp.  in  epwt.  II,  C.  V.  Nulliu  . . .  iudiciam.' 

3.  Leonis  pp.  C.  XII.  Nnlla  ratio . . .  mnnita.' 

4.  Ex  epiat.  Anadeti  pp.  OrdinatLoneB  episooponmi  .  .  . 
«irdinatio  celebretor.* 

5.  AdriannB  pp.  nniTersali  oetavie  s^rooclo  praeridens  dizit 
Promotiones  et  consecrationes  .  .  ,  monstraverit.* 

6.  DaiMaai  pp.  C.  XXV.  Quuni  (^uidam  .  .  .  cedat.* 

7.  Gelasii  pp.  Consiiluit  diloctio  tua  .  .  .  honorem.* 

IV.  De  abscisis  et  msciis  litterarum  ae*  penitentibus. 

1.  Hylarus  pp.  C.  III.  Inscii  litterarum  .  .  .  dissolvet.^ 

2.  Gelasii  pp.  C.  XVII.  De  bis  autem  .  .  .  censere.^ 

3.  Syrieii  pp.  C.  XV.  Quicnnqae  penitena  . . .  sententiam.® 

V.  De  servis  et  libertia,  qaomodo  promoveantnr  et  in 
qnanto  tempore,  ac  de  incante  ordinatis  atqne  de  laicia  venire 
Toleatilvns  ad  Bacram  militiam. 

1.  Leonis  pp.  C.  L  Admittantor  . . .  potestatiB.^^ 

2.  Qelaaii  pp.  C.  IL  PrifldB  igitnr  pro  sni . . .  devotio.^' 

3.  Syricii  pp.  0.  X.  Qnod  vero  iam  aetate  . . .  societor.*' 

VI.  Qnibns  temporibns  ordinationes  eint  faciende  et  qno- 
modo  et  in  qua  aetate ,  atque  de  absolata  ordinatione  et  non 
suscipiendo  extraneo  clerieo. 


'  Xm  PiMäudü-lsidor;  vgl.  iiiiischiiu  1.  c.  p.  560. 

'  Ist  in  Wahrheit  Cap.  I  dos  Briefes  an  doti  Bischof  Rusticuü  von  Nar- 
bonne.   Aas  Pt^eudo- Isidor;  vgl.  Hiuschius  1.  c  p.  616. 

*  Dar  ante  waä  der  letsle  8«ts  fehlen.  Au  FNudo-Iaidor;  vgh  HiiMchltw 
1.  e.  p.  76,  76. 

*  Ut  Gap.  SS  der  ,Be^lae*  einer  im  Jahre  869  so  Constantinopei  gehtl« 
tenen  STnode.  Vgl.  Haiui-PMel(meo  1.  c  Bd.  XTI,  Col.  174,  176. 

^  Vgl.  P.  Coustant,  ,Epi8tolae  Romanorum  poDti6cum'  Col.  620. 

*  Aus  einem  Briefe  an  einen  Bischof  Victor.  Vgl.  Thiel»  ,EpiBtolae  Ho- 
maooram  poutiticuni  genuinae'  p.  488. 

'  Au«  Hilari  synodale  decietuni.  Aus  Psendo-Isidor;  vgl.  Hinsehiusl.  c.  p.  630. 

*  Generale  decretum  üelaaii  Cap.  XIX.  Aus  Pseudo-lsidor ;  vgl.  iliuscbius 
l  c  p.  668. 

*  Einige  Zeilen  dee  AnfiuigeB  üaA  ausgelassen  (ans  dem  Briefe  ad  Enme- 
rinm  Tanaeoneneem  epise.).  Ans  Peendo-bidor;  ygl.  Hinschiiis  1.  e.  p.  6SS. 

M  Aua  dem  Briefe  ad  nnlyenoe  epiaoopoe;  der  leiste  8ate  fehlt  Aoe 

Pseudo-Iaidor;  vgl.  Hinschins  1.  c.  p.  614. 
u  Enthält  Cap.  II  und  III  des  Generale  decretam.  Aus  Paeudo-Indor;  vgl. 

Hinschins  1.  c.  p.  650. 
^  Ans  Fseudo-Iaidor ;  vgl.  Hinschios  I.  c  p.  522. 


Digitized  by  Google 


6 


II.  AtMlvBft  Woir  Ml«r  tm  0Ubt«11. 


1.  Gelasü  pp.  C.  XL  Ordinationes  etiam  ordinatiA 

2.  Leonis  pp.  0. 1.  Qnod  ergo  a  patribns  .  .  .  grratianun.* 

3.  Fabiani  pp.  XXX.  Si  quis  aetatis  suae  .  .  .  consccrare. 

4.  Ex  concilio  Calced.  C.  VI.  >{u.lluiu  absolute  ordinäre  . . . 
iniuriam.^ 

5.  Sjxti  pp.  C.  VI.  Nnlltis  episcopns  .  .  .  poterit.* 

6.  Ex  Calceflon.  concilio.  ( XX.  Olericos  in  .  .  .  ecclesiam.'' 

7.  äimplicii  pp.  Kelatio  nos  vestre  dilectiouis  .  .  .  sint 
remoti.* 

VII.  Qna  auctoritate  consecraiidi  Bint  episcopi. 

1.  Hylari  pp.  C.  I.  Hoc  antem  primum  . . .  resnltarit.^ 

2.  Eiusdem.  Et  licet  hi  qni  preter . . .  perpetretnr.* 

VIII.  Qaod  non  est  legttimtiB  bonor,  qni  contra  legem 
collatns  est,  et  de  ambitiosis  et  qnomodo  mntari  possit  eptscopuB. 

1.  Leo  pp.  0. 1.  Principatns  %|nem  aat . . .  praestiterit' 

2.  Symachi  pp.  C.  V.  Nnlks  itaque  . . .  sabire  laetonun.** 

3.  Greg.  pp.  Sunt  nonnnlli  qui  .  .  .  requirit.** 

4.  Pclagii  pp.  Quum  in  canonibus  legitur  .  .  .  i'aciunt.** 

IX.  De  episcopis,  qui  parvas  civitates  flespiciuut  ac  ne- 
glegentibus  et  qui  in  ipsis  non  rccipiuutur  civitatibus. 


^  Ist  Cap.  Xm  des  Qcmerale  deeretnm.  Am  Psendo^Iaidor;  ^rgl.  Hhudiiiui 

1.  c.  p.  652. 

'  Cap.  I  des  Briefes  an  deu  Alaxaudriner  Dioscom«.  Vgl.  Hauai-PasmoDeo 

1.  c.  Bd.  V,  Col.  1241,  1242. 

*  Die  vier  letzten  Werte  tehlen.  Aut»  Pseudo-Uidur;  vg^l.  Hinschius  1.  u. 
p.  285,  286. 

*  Der  leiste  Sats  fehlt  Au  Paendo^Isidor-,  vgl.  Hinicliiiis  l.  c.  p.  198. 

*  Aua  PMudo-Indor;  vgl.  Hiaiehios  1.  c.  p.  287. 

*  Isl  der  mte  Absati  eines  Briefes  an  die  Bischdfe  Florentius,  Equttius 

und  Severus.  Vgl.  Thiel  I.  c.  p.  175,  176. 
^  Auä  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinschins  1.  c.  p.  631. 

*  Aus  einem  nn()en>n  IhiotL'  an  den  Bischof  Ascanius  von  Tarrnco.  Aus 

Pseuf!n-I?i<l<»r;  v^l.  Ilinstliiiis  1.  v.  p. 

*  lat  ein  Aufzug  au6  Cap.  I  amen  iiriet'eci  an  die  afrikauiackeu  BiAchöfe. 
Aus  Fseudo- Isidor;  vgl.  Uinschius  1.  c.  p.  622. 

Die  drei  letzten  Sätze  fehlen.  Aus  Pseudo-Ioidor;  vgl.  Hiuschius  L  c. 
p.  «57. 

^  Ist  aas  Gap.  4  und  5  der  IV.  Homilie  des  1.  Baches.  Vgl.  Mtgne  ,Pa> 

trologia  latina'  Bd.  76,  Col.  1091, 1098. 
^*  Aus  dem  Briefe  des  Papstes  Pelagius  II.  an  den  Enbtschof  Benignus. 

Vgl.  Hansi-Pauioneo  1.  c  Bd.  IX,  Col.  882. 
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1.  Leonis.  Si  quis  episcopas  civitatis  sue  .  .  .  aogerL* 

2.  Ex  coociiio  antioeeno  0.  VL  Si  qnis  episeoptift  .  .  . 
aaoerdotmiL' 

3.  £x  oondlio  antioeeno  C.  XVIII.  SI  qnis  episcopns  . . . 
decrevit.* 

X.  Qnod  provineia  non  sit  dividenda  et  qnod  clerns  tan> 
tniD  in  tma  eivitate  eet  ordinandna  ac  de  ^'agantibas. 

1.  Ex  conc.  calcedonense  C.  XII.  Pervenit  ad  nos  .  .  , 
privilegiis.* 

2.  In  eodem  C.  X.  Non  licere  clei*um  .  .  .  ministrare.* 

3.  Greg,  in  reg.  C.  LXXIV.  Filium  uostrum  . . .  non  habet. 

4.  Quicnnqne  fernere  ac  periculosc  .  .  .  comprobetur.' 
XL  Quod  episcopas  non  rogatus  ad  alieuam  ecdesiam 

noo  accedat  snosqnc  non  transeat  terminos. 

L  £x  epist  Bonifacü  pp.  Si  qnis  episeopns  non  rogatOB 
. . .  eoncilio.* 

2.  Innocentü  ad  florent.  Non  semel . . .  reqniramos.' 
XII.  De  annaa  Tisitatione  plebinm  et  qni  preiro  debeant. 
L  Ex  conc  tollet.  Com  episcopus  snam  . . .  habeat.*^ 
2»  In  eodem.  Qnod  si  episeopns  ant  languore . . .  vitam 
ioqnirant.^' 

5.  Ex  conc.  rotomagenai  C.  XI.  Com  episcopus . . .  ihesnm.^* 
XIIL  Ut  nnllns  episcopus  snccessorem  se  eligat  et  qno- 

modo  episcopus  sustentetur  infirmas. 

^  Cap.  MI  de»  Briefos  an  den  Bischof  Anaatasioa  von  ThesMlonieh.  Ans 

Pseiido-Isiflor;  vf»'l.  Hinschius  1.  c   p.  620. 

'  I>t  C.uiou  XVII  nach  der  Interpretation  des  Dionysius  Exigaos.  Vgl. 

Mauai-Passioneo  1.  c.  Bd.  II,  p.  1325. 
>  V^L  Maam-PaaiioBiio  1.  c  Bd.      p.  18». 

*  Etwu  geSodorter  8cUiim  (Yerrioii  des  Dionysiiu  Bsi^us).  Au  Pieiido- 
Iddor;  Tgl.  HüueMns  L  c  p  280 

'  hx  nur  der  erste  Satz.  Aus  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinschius  1.  c.  p.  286. 

*  An^  •  inem  Briefe  Gregor  I.  au  den  Priester  Helias  (lib.  V,  epist  Stf). 
Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  762. 

'  ist  Can.  XVI  des  Concib  von  Nicäa  (Version  des  Dionysius  Exiguus). 

Tgl.  Iluwi-Paasioneo  1.  e.  Bd.  II,  Col.  688. 
■  Vgl.  ICgn»  L  e.  Bd.  140,  Col.  667, 568. 

*  Aus  pMMido-Indor}  vgl.  ffiasehius  1.  c  p.  645. 

**  Vgl  Can.  ;3ri  des  coiiLiI.  Toletanum  von  684  und  ,Yita  8.  Audoeni' 

Cap  IRf.  Vgl.  Mi^ne  1.  l-,  Bd.  140,  Gol.  67t. 
"  Vgl.  .Migne  1,  c.  J?d.  Ui>,  Col.  571. 

^  Ist  cigeuüicb  Cap.  XVl.   Vgl.  Mansi-Passioneo  1.  c.  Bd.  X,  Col.  1203. 
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n.  AbhMtttMft  Wolf  lltor  im  GUaftU. 


1.  fix  antioceno  conc.  C.  XXIil.  Episcopo  non  Heer« . . . 
promoTeie.* 

2.  Qreg.  in  r^.  Scripsit  mihi  dileetio  tna. . inTeniatar.* 

XIV.  Qnod  bini  conTentns  fieri  in  anno  possint  et  qnibns 
temporibns  fieri  debeant,  et  de  egroto,  quomodo  alium  per  se 

ad  synodum  mittat,  et  si  ire  contempserit. 

1 .  liConis  pp.  C.  VIL  De  conciliis  aiitem  .  .  .  transforatur.^ 

2.  Kx  coDc.  antioceno  C.  XX.  Propter  utilitates  .  .  .  co- 

3.  Felicis  pp.  C.  XL  Qnod  si  cfrrotnns  fucrit  .  .  .  mittat.^ 

4.  Aiexandri  pp.  C.  Xlil.  Si  quis  legationem  .  .  .  reci- 
piendus.'^ 

5.  Julii  pape.  Sane  manifestam  eet . . .  utuntar.^ 

XV.  De  consecratione  ecclesianun  et  in  qno  loco  conBtnii 
poesit  et  de  anniversario  oonaeoraftionis  ac  reetanradone  ecdede. 

1.  dementia  pp.  C.  LIII.  Ecclesias  per  congma  . . .  a  qa<h 
quam  gravari.* 

2.  Einsdem  C.  LXX.  Hie  ergo,  hoc  est  in  —  testamento.* 
8.  Felicis  0.  IV.  De  ecciesiaram  vero  consecratione  . . . 

factum.*^ 

4.  Eiuiädem.  SolJempnitates  vero  .  .  .  reperietis.'' 


*  Aus  Pseudo- Isidor ;  vpl.  Ilinsohiiis  1   c.  p.  '27*2. 

'  Ist  in  Wahrheit  der  Uegian  eiuee  Briofuä  Gregor  I.  an  <ion  .iVotatolius, 
Diakon  von  Constantinopel  (lib.  XI,  epist.  47).  Vgl.  Migne  I.  c  Bd.  77, 
Col.  1167. 

*  Ans  dem  Briefe  «a  Amitiriw,  Iinbiachof  ron  TbMMlonieb.  Tgl.  Manri* 
P«flrioik«o  ].  c  Bd.  V,  Col  1S88. 

*  Canon  apost.  38  nach  DIonjiiQt  Bzlgaiu.  Vgl.  Maari-PiurioDW»  1.  «. 

Bd.  II,  Col.  1826. 

*  HtnzTi[reftipt  ist  vom  .\ntnrr  sujiceptTis  s,ilv;i  fidei  nnitate  aaneta  sjrnodtta 
^tatuorit  Au»  Pseudo-Iaiilor ;  ff.  HinjW-'liiiis  1.  r.  ji.  '2n2. 

*  Die  zwei  letzten  8ät%e  sind  ausgelaasen.  Aus  Pseudo-lsidor;  ef.  Hinaehina 
1.  c  p.  102. 

^  Aua  den  Briefe  «a  die  orieataUacben  BiachOfe.  Ana  Paeodo^Iaidor ;  vgl 
Hinacbiiia  1.  e.  p.  467. 

*  Ava  Faendo-Iaidor;  rgh  Hinacbiiia  1.  c.  p.  61. 

*  Ist  nur  ein  Brnchtheil  der  «weiten  HUfle  von  Gap.  LXX.  Ana  Paeodo* 

Isidor;  vgl.  Hinschius  1.  c.  p.  68. 

Int  der  c^rsio  Satz  des  Cap.  II  des  Briefes  ad  uniTeiaoa  epiaoopoa.  Vgl. 

Mansi-Pas^ioTiPo  1  c.  H<1.  VIII,  Col.  663. 

Aus  Psettdo-Isidor;  vgl.  Hiuschiu«  L  c.  p.  701. 
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5.  Yigüii  pp.  C.  IV.  De  fitbrica  eniiulibet  eccleaie  .  .  . 
iceipiet.^ 

6.  Hormisde  pp.  C.  X.  Ut  nalloB  prcs])vter  .  .  .  anathe- 
mtuseiiir.* 

XVI.  De  lods  ad  monaBterimu  dicatlsy  quod  non  possint 
matan. 

1.  Ex  conc.  Caiced.  C.  XXIV.  Que  semel  dicata  .  .  .  sub- 
lacebit.' 

2.  Bonifatii  pp.  Si  quis  vult  monasterium  .  .  .  ecclesie.* 

XVII.  De  destitutis  ecclesiis  et  ut  unus  unam  tamea 
lubeat. 

Dionisii  pp.  C.  IV.  De  ecclesiis  ergo  .  .  .  praeceptio.' 

XVIII.  Quomodo  missa  celebretur  et  de  arrepticüs  aliia- 
qne  passionibus  irretiti. 

1.  Theieefori  pp.  C.  II.  Nocte  saoeta  . . .  redtaadtiB.^ 

2.  Leonis  pp.  G.  IL  Ut  autem  in  oninibns  agnoTit^ 

3.  Pii  pp.  0.  V.  Bene  siqmdem  maiomm  . . .  alieni.* 

XIX.  Qnomodo  snbveniendnm  sit  sacerdoti  deposito  et 
quomodo  flacrificans  stare  debeat  ac  de  tractantibns  sacra  vasa. 

1.  Eugenii  pp.  C.  XIV.  Sacerdos  autem  .  .  .  oomittat.^ 

2.  Sotheris  pp.  C.  VIII.  Lt  illud  divini  .  .  .  adimpleat.^® 

3.  Primi  Sixti  pp.  C.  IV.  Sacra  vasa  non  .  .  .  viris.^* 


'  Aus  dem  ßrir>fn  nn  EuthecilU.  Vgl.  Manm  P.is.^ionr>n  ].  c.  Bd. IX,  Col.  31,32. 

*  Vgl,  Mansi-Pasuioneo  1.  c.  Bd.  VTIl,  Cul.  53Ü,  ö31. 

'  In  der  Veraton  de*  Dionysia«  Exiguiu.  Aus  Fseudo-Isidor;  vgl.  Hinscbius 
1.  c  p.  287. 

*  Am  dem  PoenitenftUae  Theodori  (VI,  §  7).  Vgl.  WiMerMUebca  ,BtiM- 
ofdninig«!!  d«r  alwndHiidiiehftn  Kirche^  p.  206. 

*  Ist  «igcntlidi  Cap.  m,  doch  ohne  den  enten  Sate.  Aiw  Ptoado-Iiidor; 
vgl  BinMhius  1.  c.  p.  196. 

*  Tot  der  niiToUständige  erste,  der  leiste  Satz  von  Cap.  II.  und  der  erste 
^'ntz  von  Cap.  III.  Ans  Pseudo-Isidor;  vpl.  Hinschius  1.  c.  p.  110,  III. 

*  Alis  dem  Hrir-ft-  ad  Diosüuram  Alexaodriaam  episcopum.  Aus  Preudo- 
Isidor;  vg;].  Hiuschios  1.  c.  p.  627. 

*  Auü  dem  Decrete  des  Pius  (Cap.  6).  Vgl.  Migne  I.  c.  Bd.  140,  Col.  689. 

*  Ist  tiMtokehlich  C.  14  eine*  *n  Rom  im  Jahre  836  gehaltenen  ConciU. 
VgL  Hoamnenta  Germ.,  Lege*  n,  Ahth.  S,  p.  16. 

**  flianunt  ans  dem  eonc  Toletaanm  XI.  Vgl.  Friedberg,  Corpiw  ivrie  cano- 
ttid  Bd.  I,  Col.  1806. 

Sind  Tbeile  des  ersteil  and  aweitea  Sateee.  An*  Piendo-Iaidor;  TgL  Hin- 
Mhint  1,  c.  p.  108. 
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XX.  Qaod  sit  saper  altare  offerendum  et  quum  quo  panno. 
1.  Alexaodri  pp.  C.  IX.  In  Bacramentornm  oblationibiis . . . 

monatravimns.^ 

3.  Silveri  pp.  C.  VI.  Sacrificiam  altaris  . . .  fiiit.* 

XXI.  De  praedüs  ecdesiasticiB  ablatis  et  qualiter  iJienari 
poaflint,  ac  qnomodo  episcopus  debet  suporesse  illis  dispensatorie. 

1.  Lucii  pp.  C.  Vll.  Res  eccleFiai  um  .  .  ,  comprehendit' 

2.  Symmachi  pp.  Posscssiones»  quus  .  .  .  perfniantur.* 

3.  Kiiisdcni.  Qnicunque  episcoporum  .  .  .  reposcere.^ 

4.  (iida^ii  pp.  Presulum  nostrnnuu  .  .  .  possint.** 

5.  Ex  conc.  tollet.  C.  V.  Bone  rei  dare  .  .  .  assumat.^ 

XXII.  De  illis,  qui  sua  tribuunt  eeclesiis,  ac  de  sacerdoti- 
bas  res  ccclesie  distribuentibas  et  n  aliquid  emerinfy  qnod  inde 
Bit  faciendam. 

1.  £z  conc.  tollet  VHI.«  C.  V.  Prebendam  CBt . . .  debetur.* 

2.  Ex  conc.  agathensi  G.  XLIX.  Diaconns  presbyter . . . 
semtiam.* 

3.  Ex  eodem  C.  LIV.  Presbyter  dnm  diooesim . . .  discedat*' 

4.  Ex  conc.  tollet  IX.,  C.  IV.  Sacerdotes  vel ...  vendicabit** 

XXIII.  De  divisione  oblatiouis. 

Ex  dec.  Greg.  pp.  C.  V.  De  ecclesuö  que  inter  .  .  .  an- 
lerre  velit.^* 


^  Ist  nur  eiu  kleiner  Bruchtheil  &\xs  Cap.  IX.  Aus  Ftwudo-Isidor ;  vgl.  Hiu- 
•eliiiit  1.  c.  p.  99. 

*  Aus  den  Gestis  Synodalibiui  S.  SUvestri.  Aus  Pseudo-Indor;  vgl.  Hin* 
schius  L  e.  p.  460. 

*  Ist  blot  au  Thetl  von  Gap.  YIL  Aus  Fteodo-Isidor;  rg\.  Hioschins  L  c 
p.  178,  179. 

*  Am  dorn  Briefe  an  den  Bisehof  Ciearius.  Aus  Fseudo-Isidor;  vgL  Hin- 

schius  l.  c.  p. 

^  Stimmt  ahpr  mit  tl«>m  Texte  lu'i  Thi»>l  I.  c.  nicht  g&ivA  wörtlich  Ubereiu 
(aus  dem  CuuHtitutuut  de«  äyiiimachui»).  Thiel  1.  c.  p.  691. 

*  Ist  Gap.  I  aus  dem  Briefe  an  Hl*  nsehOfe  Siciliens.  Aus  Pseudo-Istdor; 
vgL  Hinsehius  I.  e.  p.  664. 

*  Aus  dem  9.  Gondle.  Aus  Psando-Isidor;  vgl.  Hinsehius  L  u.  p.  399. 

*  Ist  in  Waturbeit  Gap.  XXXVÜ  des  4.  Goncib.  Aus  Pwndo-Iridor;  vgl. 
Hinsehius  1.  c.  p.  S69. 

*  Aus  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hin»chiu8  1.  c.  p.  335. 
Aus  Ppendo-Isidor;  vgl.  Hitif^thln«  1.  c.  p. 

"  Vgl.  Migno  1.  e.  Bd.  140,  Col.  680. 
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XXIV.  De  trioenali  ac  qnadmgeniüi  possessione. 

1.  £x  conc.  ealoed.  0.  XIV.  Sinipüsnim  ecdesumim . .  . 
decreyimTis.^ 

2.  Ex  epist.  Gelasii  pp.  C.  XX.  Illud  et  annecti . . .  exclusit.'* 

3.  Greg,  in  reg.  C.  IX.  V'olumus  te  accedeute  .  .  .  fcsti- 

XXV.  Quod  ecelpsia  {xissessiones  habei'e  potest  et  cur 
concessam  fuit  et  a  quo  tempore. 

1.  Ex  decreto  Melciad.  pp.  C.  X.  Nemo  qui  divinas  scrip- 
tQias  legit .  .  .  ooncnrrerent.^ 

2.  Ex  deer.  Urbani  pp.  C.  II.  Videntes  autem  sacerdotes. . . 
were.* 

3.  Ex  decr.  Melciad.  pp.  Ab  illo  etenim  tempore  ...  tri* 
boerentar.* 

4.  Ex  eod.  C.  X.  £  quibos  vir  religiosissimas  . . .  con- 
cederet.' 

XXVI.  De  corpore  et  sangnine  dorn  in  i  et  quid  sit  sacra- 
mentum  vel  sacerdotalis  ])enedictio. 

1.  Groi:.  pp.  Multi  seciilariuin  liominuiii  .  .  .  <'fticacic.** 

2.  Ainbrosii  in  libro  de  misticis  et  sacrameutis.  Aliud 
ndeo  quouiodo  tu  mihi  asseris  .  .  .  sentiat. 

XXVII.  Quomodo  comimicandiim  sit  sacreqne  misse  parti- 
cipandnm  propinquis  vel  extraneis.  . 

1.  Angnstinns  de  diCfinitionibus  dogmatam  ecc.  C.  XXIII. 
Quotidie  eacbaristie  commnnionem  .  . .  percipiat.* 

2.  £iiiBdem  adversus  pamenianum.  Sacrificia  igitur  im- 
ptonun  ...  et  bibit.'^ 

*  Tgl.  Ifaari-Pusiondo  1.  e.  Bd.  VII,  p,  878. 

*  Aiii  dii«m  Bii«fe  an  fUa  SischOfe  Stoiliens.  Vgl.  Thiel  1.  e.  p.  388. 

'  lat  in  Wahrlieit  e'm  Brief  Gregors  I.  an  den  Subdiakon  Petrux;  der 
entte  und  die  zwei  letzten  Sätze  fehlen.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  466. 

*  Ist  C.tp.  IX.  Aus  Pseudo-I«idnr;  v«,'!.  Hinfichins  1.  c  p.  247,  24Ö. 

*  Aua  P-endo-Isidor:  vp;l    Hin.schius  1.  c.  p.  144. 

*  Ist  DIU  ilie  erste  Hälfte  von  Cap.  XII.  Aus  Pseudo-Isidur;  vgl.  Hiuacbius 
1.  c.  p.  248 . 

*  Ans  Piendo-IirAdor;  vgl.  Hinwliint  l.  o.  p.  848. 

'  Der  Autor  dieaes  Caplteb  Hast  clcli  nieht  boatlinmen.  Vgl.  Friodbeig  1.  c 
Bd.  I,  Ool.  887,  888. 

*  M%n«  L  o.  Bd.  4t,  Ool.  1817,  1818. 

^  lit  Cftp.  VI  dM  Liber  II.  Migne  1.  e.  Bd.  48,  Col.  67. 
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3.  Leo  pp.  io  Sermone  ieitmii  menBia  teptimL  Hanc  oon- 
feaaionem  dileetisnim  toto  eorde . . .  dispatotiir.^ 

4.  Item  in  epist  Anatholio  missa  epiac,  Aliter  enim . . . 
exeqnitar.' 

XXVlIi.  De  ftuibns  remm  ecdeuMticanui  el  de  epi* 
scopis  ftusientibaB  teatamentom. 

1.  Gregorii  pp.  interrog.  Aug.  episc.  Obsecro . . ,  extulerit' 

2.  Hoc  tua  fratermta»  .  .  .  querere.^ 

8.  Greg,  in  reg.  Obitum  theodori  .  .  .  ordinari.* 

4.  IdeiB  in  eodem  C.  I.  Preshiteri  nc  diacones . . .  firmitatcni  ' 

XXIX.  Quomodo  de  rebus  uccleöitj  aubvenire  debemos 
egtiiitibuä  propinquis  vel  ex  traneis. 

1.  Greg,  in  reg.  C.  XVII.  Qualiter  sit . . .  exbibeat 

2.  Ex  concil.  spallensi  C.  V.  Quoniam  mnlti . . .  deveniant* 

XXX.  De  episcopis  res  ecolesiasticas  vcndentibna  et  cui 
comitti  debenty  in  cnins  sit  potestate  ad  distiibaendam  qnomodO' 
qne  distribnainr. 

1.  Ex  deereto  Martini  pp.  C.  XX.  Si  qnia  epiacopos  . . . 
bonore.^ 

2.  Ghreg.  in  regiatro.  Indioatnm  est  nobia . . .  yaleatia.* 

XXXI.  De  ecclesiasticia  nichil  babentiboa  cum  ordinante 

et  de  oblatione  ac  deciraa. 

1.  Ex  conc.  cartaginensi.  Plaeuit  ut  .  .  .  iudicentur.* 

2.  äimachi  pp.  De  rediübaö  eccle»ie  .  .  .  restituat.^^ 

*  Itit  Ca^.  3  des  Sermo  91.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  54,  Col.  462. 

*  Aof  Cap.  n.  Au  Piendo-Iaidor;  Tgl.  Hiiuchiiu  t.  c.  p.  609. 

*  Ift  Intorrogatio  IV.  Ans  FModo-Isidori  rgl  Hintobiiw  L  e.  p.  738. 

*  bt  in  WAhilitit  «in  Brnf  Oregon  I.  an  den  Düücon  Cyprianoa.  Vgl. 

Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  759^  754. 

*  Ist  in  Wahrheit  ein  Brief  Gregore  I.  an  den  Bischof  M&riuianus  von 

Ravenna;  der  erste  Satz  fehlt.  Vgl.  Minfne  1.  c.  m  77    Col   793  -795. 

*  Vgl.  d:^-!  (  nnciiiutu  rari^iense  unter  Ludwig   dum  jb>onuueii|  JLib.  li 
Cap.  14.  \  gl.  Mansi-Passioneo  1.  c.  Bd.  X,  Col.  462. 

*  Aua  dun  Capituia  Martini,  C.  14.  Auü  Pseudo-Isidor;  vgl.  Huisciiiu«, 
I.  c.  p.  429. 

*  Ans  einem  Briefe  ad  Johannam  epiaeopnm  Caralitannm.   Vgl.  Maaii'» 
Paaeioneo  1.  c  Bd.  X,  Col.  1A7. 

*  Ana  d«n  III.  CoacUa»  Cap.  ZLJX.  Ana  Feendo-Udor;  YgL.  Hioaehine 

1.  c.  p.  301. 

'0  Aus  einem  Briefe  an  die  BiachOfe  Florentius  und  Eqnitins.  V|^  Thiel, 
1.  c  p.  176. 
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3.  Gelasii  pp.  G.  XXVI.  Quatiaor  tarnen  . . .  tacere.^ 

4.  Greg,  in  reg.  C.  VII.  VolumuB  ergo  nt . . .  proicere.* 

5.  Ex  oonc.  rotomagensi.  C.  III.  Omnis  dedme  . . .  oon- 
gruani.'  • 

6.  Leonis  pp.  De  decimis  iusto  ordine  .  .  .  debere.* 
XXX IL  De  servis  et  libertis  ecdesiasticis  et  quod  iudeos 

nou  habeat  cbristianam  maneipium. 

1.  Gregorii  pp.  C.  V.  Multos  ex  ecclesiastica  .  .  .  8ervi< 
taiem.* 

2.  Greg,  in  reg.  C.  XXI.  Hortamnr  fratemitatem  .  .  . 
reddat^ 

3.  Toronimi.  Dominus  noBter  .  .  .  debemuB.' 

XXXin.  De  iUis,  qni  naeenntur  ex  illioitis  comixtionibiUy 
Qtmm  eint  orduumdi. 

1.  £x  eoDC.  tollet.  IX.  C.  X.  Com  mnlte .  . .  manebit* 

2.  Leonia  pp.  (oDiveraia  Germaiuanim  atque  Galliamm 
r^ornun  eiMSCopie).  Oum  in  dei . . .  mittere.* 

XXXIV.  De  officio  diacononim  et  qaibus  gradibus  divina 
comittantur  sacramenta. 

L  Clementis  pp.  C.  XII.  Diaconi  ecclesie  tam(^uam  . . . 
instructi  sint.'** 

2.  Eiusdem  C.  LV.  Tribus  iiradibus  .  .  .  vesperum.^* 

3.  Gelasii  pp.  C.  VII.  Diaconos  . . .  exercendi.^' 

^  Ist  in  Wahrheit  Cap.  XXIX  de«  generale  decreton.  Aiu  PModo-lsidor; 
vgl.  HiniH:hiu.s  1.  c.  p.  654. 

*  Ist  der  Schltus  eines  Briefes  Gre^r^i  I.  au  den  Bischof  Leo  von  CataniA, 
Üb.  VHI,  Epist  7.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  CoL  911,912. 

*  Vgl.  Mand-PtiMioiieo  1.  e.  Bd.  X,  CoL  1200. 

*  Am  eioein  Briefe  Leo  IV.  an  die  Britaanier.  Vgl.  Hanai-PaBBioneo  1.  e. 
Bd.  XIV,  Gel.  88t. 

'  Ist  eigentlich  Cap.  VI.  Aus  Pseudo-Isidor:  Yfl.  Binaobius  1.  c  p.  747. 

*  Ana  einem  Briefe  Gregors  I.  ad  Venaotinm  episcnpum  Lunensem;  'Vie 
zwei  ersten  SStze  fehlen.  Vgl.  ^ransi-P)la■iolleo  1.  c.  Bd.  IX,  CoL  1170. 

'  Vgl.  Friedberg  1,  c.  Bd.  I,  Col.  221,  222. 

*  Aas  Psendo-Isidor;  v^l.  Hinschins  1.  c.  p.  899. 

*  Aas  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinscbius  1.  c.  p.  628. 
V^L  Ceoatont  L  o.  Appendix  OoL  11. 

"  bt  der  Beginn  deo  Briefee  an  Jaeobna;  dodi  fehlt  der  eiete  Sats.  Ava 

Paendo>IaIdw;  TgL  Hiniehina  L  o.  p.  47. 
"  Ist  Cap.  vm  und  IX  dea  generale  dacretam.  Ana  Paendo-bidor;  vgL 

Hinaditea  L  e.  p.  661. 
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XXXV.  De  clericis  petontibus  moDachomm  vitam  et  de 
hiSy       manicam  exercent  et  a  quibus  se  cnstodiant. 

1.  cotie*  toUet,  C.  L.  Oierici  qni . . .  nitantar.^ 

2.  £z  eod.  C.  XXIX.  Si  qaift  epiacopos . . .  Inat.' 

3.  £z  coDc.  carta^nensi.  GlericoB  professionem . . .  qnerat' 

4.  £z  eod.  Clericns  qui  hod  .  * .  degradetar.^ 

5.  Ex  conc.  cartag.  Oierici  inter  epdas  . . .  sant.^ 

6.  Ex  eod.  Si  qttis  clericua  .  .  ,  compiatur.* 

7.  Kx  eod.  Clericos  scurriles  .  .  .  detrahendos." 

XXX VI.  i3e  presbiteris  usurariis  et  quoU  sit  usura,  ac 
de  liüJiesto  qiK.'Stu. 

1.  Ex  conc.  niceno  C.  XVII.  Qnuiii  multi  mh  .  .  .  rcijula,^ 

2.  Leonis  pp.  C.  IV.  lilud  et  duximus  .  .  .  attentet.  ^ 

3.  Ex  decreto  iolii  pp.  C.  XXX.  Qaicunqae  enim . . . 
dicimusJ" 

4   I    Ulis  pp.  Qualitas  negotiantem  . .  .  peocatum.^' 

XXXVII.  Qaomodo  celebrare  debeamns  divina  ofi&cia 
festivis  Bive  cotidiams  diebns. 

Ex  decreto  GG.  VII.  pp.  A  die  resarrectionis . . .  patres.** 
XXXVIU.  De  ordine  libronim  yeteris  testamenti^  qw» 
sancta  recipit  ecdesia.^' 


*  l«t  in  Wahrheit  Cap.  XLiX.  Aus  Pseudo- Isidor ;  vgl.  Uinschiu.s  I.e.  p.  370. 

*  \nt  ei}r«*ntlich  Cap.  XXVIIl.  Ans  Pseudo-lsidor;  vgl.  Hiuschiug  I.e.  p.  369. 

*  Cap.  .\LV  desselben  Coiicils.  Au8  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinschios  L  c.  p.  306. 

*  Cap.  XLVm  dieselben  ConeUs,  Ans  Fseiido-Ictdor;  vgl.  Hiawliiiia  l.  c 
p.  B06. 

*  Cap.  LXn  des  4.  CodcUs.  Aus  Psendo'Isidor;  Tfl.  Hinsebins  I.  c  p,  306. 

*  Vgl.  Migno  1.  c.  Bd.  140,  Col.  664. 

"  C.ij..  LX  de8j<elhen  Concils.  Aus  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinschius  I.  c.  p.  3o.i. 
■*  S  ersion  de.«»  DionyHius  Exig'uus  V^-I,  Mansi-Pa-ssioneo  1.  c.  Bd.  11.  ]«.  6^?- 
0  lüt  nur  der  er<<tc  8aU  aus  diesem  Capitel.  Aas  Pseado-lsidor;  vgl.  Hin- 

8chius  1.  c.  |)  014, 

Vgl.  Migno  I.  c.  lid.  140,  Col.  647. 

Ans  eiDem  Briftfe  an  den  Bischof  Bnstions  von  Narbonne;  responsus 
anf  inqnisitio  Xi.  (nach  Hinsebins  1. 1.  p.  617  IX.).  Vgl.  Mansi-PassionM 

I.  c.  Bd.  VI,  Col.  404. 

'*  Btammt  aus  einem  so  siemlich  unbekannten,  von  Gregor  VII.  im  Jahre 
1074  gehaltenen  Coneile.  Vgl.  Beraidos:  »Gratiani  canones  gennini*  Abth. 

II,  2,  417. 

"  Aus  der  Sebrift  des  Isidor  ,Uo  ooclHsia-sticis  officiis'  T^ib.  1,  Cap.  U, 
vierier  und  fUnfter  Absats.  Vgl.  Migne  1.  e.  Bd.  83,  Col.  746. 
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XXXIX.  De  ordine  libroram  novi  testamenti.^ 

XL.  Quibus  temporibüs  sive  diebus  libri  veteris  et  novi 
testainenti  sint  legendi  in  ecelesia. 

XLI.  (,|uod  libri  sint  in  ecelesia  reeipiendi. 
XL  II.  De  diversis  ordinibos  in  ecelesia  ad  eam  gaber- 
naadam  poaitis. 

1.  Kx  romano  ordine.  Sicut  in  clero . .  .  videatur. 

2.  £x  eodem.  Ut  archidiaconns  post . . .  oorrigat. 
Z.  £x  eodem.  Ut  archipresbiter  sciat . . .  inunzerit. 

4.  Ex  eodem.  Ut  sacriBta  sciat . . .  ebrismatia. 

5.  Ex  eodem.  Ut  hi . . .  rennti. 

6.  Ex  Ubro  institationam  sei.  GG.  pp.  Ministerium . . . 
perdncantur.* 

7.  Unde  supra.  Si  quando  vero  synodus  .  .  .  pagendam.* 

8.  Unde  sapra.  Tempore  contirmationis  .  .  .  gerat.* 

9.  Ordines  stand!  in  ecelesia  .  .  .  iubentur.'* 

10.  Ex  conc.  tollet.  (Officium  vero  arcliidiaeoni  .  .  .  debeat. 

11.  Gregorii.  Ministerium  arcbipresbiteri .  .  .  peragat.^ 
1*2.  Costos  ecclesie  .  .  .  aibi. 

1  >  ('omuni  deliberatione  .  .  .  observandas. 
XLIII.  De  sacris  ordinibus,  qnod  septem  sint,  sed  tarnen 
a  derieis  fit  inceptio. 

1.  Ysidor.  Tonsure  eoclesiastice . . .  habitare.* 

2.  Einsdem.  Ad  bostiarium  . . .  repellat.^ 

3.  Eiusdem.  Ad  lectorem  .  .  .  praedicare.* 

4.  Liasdem.  Ad  exorcistam  .  .  .  impuuere.^ 

*  Aus  der  Schrift  ,De  ecclesiasticts  ul'iicii.s'  I^ib.  I,  Caji.  11,  «eclistor  Ab- 
satz und  der  erste  8.at7!  des  siebenten.  \<^].  Mi-^iu^  I.  c  Bd.  8S,  Col  746. 

*  Bildet  mit  den  zwei  folgenden  Capitelu  den  ersten  Ab.schnitt.  Vgl.  Mansi- 
PaÄjioneo  1.  c.  Bd.  X,  Col.  443. 

■  Vgl.  Mansi-Passioneo  1.  c,  Bd.  X,  Col.  443. 
y*ht  der  zweite  Absats  ohne  den  ersten  Satz.  Vgl.  Mansi-Fassioneo  I.  c. 
Bd.  X,  Col.  448, 444. 

*  Vgl.  Maom-PaMioneo  1.  o.  Bd.  X,  Col.  444. 

*  Ant  der  Selurill  ,De  eccleaiasticis  officiU*  Ltb.  II,  die  enton  drei  Ab- 
aiie  Ton  Gap.  6.  Vgl.  Higne  1.  c  Bd.  83,  Col.  779,  780. 

'  Vgl.  Ilignfl  1.  e.  Bd.  83,  Col.  806. 

*  Avi  dem  Briefe  an  den  Bwehof  Lendefrediu.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  83, 
CoL89&. 
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5.  EiuBdem.  Ad  acolitum  . . .  praepsrat.^ 

6.  £iiudem.  Ad  Babdiaconnm  . . .  praebere.^ 

7.  Eitudem.  Ad  diaconam  annantiat^ 

8.  Sinsdem.  Ad  presbitenun  . . .  dei.^ 

9.  Eiatdem.  Ad  episcopum  . . .  dividantnr.* 

IL  Bneh» 

Secundns  Uber  continet  de  comimi  vita  Glericomm  ac 
ordinatione  eornm  et  doctrina,  de  provectiB  sine  ezamine  et 
lapsu  eornm.  de  obedientia  omninm  ad  episcopos.  de  accnsatts 
et  aocnaatoribuB,  de  indnctia  et  pur^^atione  eriminnmi  de  rm- 
stentibns  sacerdotibne  et  reprehensione  eomni;  de  expoHatis  ac 
percipitatione  sententie.  de  participatione  cum  ixeournnicatis 
et  potestate  concessa  saccrdotibus.  de  cüiiversione  per  peniten- 
tiaui  ac  de  scismaticis:  de  restitutione  sacordotuin  et  unitatc 
eccleHie.  de  \(A\f'v;\i\nuo  iiialoruin  et  incritis  plebium  ae  rec- 
torum.    De  ptjottcntia,  c|u  »d  crimioa  purgat  et  quod  non. 

L  De  cornuni  vita  clehcornm  et  de  nxorando  et  non  nxo- 
rando  ac  de  ordinatione  illomm. 

1.  dementis  pp.  (fratribna  et  condiscipnlis  cnm  iacobo 
babitantibna).  Comnnb  vita . . .  snnt.* 

2.  Urbant  pp.  omnibus  Christ.  Qnicnnqne  . . .  opera.^ 

3.  Eugenii  pp.  C.  CII.  NecesBaria  res  exietit . . .  dehonesteL^ 

4.  Greg.  Si  ({lü  clerici  sunt  extra  .  .  .  vobis.* 

b.  Eiuödein  in  registro.  De  ordinationibus  .  . .  olBferre.' 


1  Sämmtlich  aus  dem  Bii^  an  den  Bltchof  Leodeftttdos.  YgL  liigma  L  e. 

Bd.  88,  Col.  895. 

'  Vgl.  Migno  1.  c.  Bd.  93,  Col.  895,  SOG. 

'  Sind  nur  wenige  Sätze  aus  dem  Briefe.  Aus  Pseudo^Isidor;  vgL  Uinsciiiiu 

1.  c.  p  05. 

*  Ist  Cap.  iX,  doch  ohne  den  letzten  Satz.  Aus  Pseudo-Isidor ;  vgl.  Hia> 
•cblu  L  c  p.  145,  14tt. 

*  Ana  remiachmi  Synoden  der  Jahre  826  und  853.  Vgl.  Monnmettta  Oerm. 
Lege«  n,  Abth.  2,  p.  IS. 

*  Ist  die  Antwort  Grogon  I.  anf  Angnatine  Interrogalio  IL  Vgl.  HinacUiis 
1.  c  p.  788. 

'  Ist  Cap.  V  des  Briefe«  Gregors  L  an  Seenndinna,  Vgt  Ifigne  L  e.  Bd.  77» 
Col.  989. 
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n.  De  ecolesiatticis;  qai  ecclesie  res  in  potestate  aedpiunty 

et  de  doetrina  sucerdotum  at(juc  quibus  libris  debent  es«e  dücti. 

1.  Prosper!.  Itaque  sacerdos  .  .  .  vivendi  neeessitaa.* 

2.  Augustinns.  Que  ipsis  sacerdütibus  .  .  .  cadit.* 

III.  Ubi  clerici  iadicandi  sunt  et  a  quibus. 

1.  ClementiB  pp.  0.  Vlll.  Si  qoi  ex  fratribus  .  .  .  diri- 
mator.^ 

2.  Anacleti  0.  XVUl.  Si  antem  difficUes  cause  .  .  .  apo- 
stoBca.^ 

3.  Gregori  in  rep.  0.  CLXXV.  Pervenit  ad  noB . . .  cou- 
fundatnr.^ 

IV.  De  bis,  qui  gignant  filios  in  sacris  ordinibus^  utrum 
aiiut  revücaudi  et  quod  remedium  accipiant. 

1.  Syricii  pp.  C.  VII.  Plurimos  saeerdotes  .  .  .  medicinam.* 
2  Gu  gorl  in  reg.  C.  XXVII.  Pervenit  ad  aas  quuadani 
de  sacris  ordinibus  .  .  .  aceedat.' 

3.  Leonis  pp.  C.  XXXIII.  Cum  extra  clericoram  .  .  . 
detegitur.® 

4.  Greg,  in  reg*  C.  XViU.  Insinaatam  nobis  est  .  .  . 
mercede.* 

5.  Leonis  pp.  G.  U.  Aliennm  est . . .  fmctnosa.^^ 

V.  De  proyectis  sine  examine  et  cum  quibns  mxüieribns 
derici  maneant. 


*  Ist  der  Bcigiim  <le?«  Cap.  1 1  (li'>  ,Lil)rr  de  mnteinplativa  vita'  (vgl.  eonc. 
AquUgranense  C.  108,  III).  Vgl.  Friedberg  1.  c.  Ikl.  I,  Lol.  410. 

*  Wubl  aus  dem  capitul.  Ab/tonin  ütaal.  C.  b.  Vgl.  Mausi-Paasioneo  1.  c. 
Hd.  XIV,  Col.  394. 

^  Die  6  letzten  Worte  fehlen.  Auh  Pseudo-Isidor;  vgl.  IliuttuUiua  l.  c.  {>.  33. 

*  Ans  Pseudo-Isidor;  vgl.  Iliusuhiuä  1.  c.  p.  74. 

*  An«  oiaem  Briefe  ad  Romanum  defeivorem  (lib.  XI,  epist.  37).  Vgl.  Migne 
L  e.  Bd.  77,  Col.  1149»  1160. 

*  Aua  Ftaiido-liidor;  Tgl.  Hinaohint  1,  e.  p.  581,  5S2. 

In  Walirheit  aus  einem  Briefe  Gregors  I.  ad  Januariam  «pMCopam  Ca- 

laritAnum.  Vgl.  Migne  1.  c.  Ud.  77,  Col.  G9d. 
"  Ist  Cap.  IV.  des  Briefes  an  Anastasius,  Er?.bisohof  von  Thnwalonich.  Vgl. 

Man?si-P;i<sioneo  1.  c.  Bd.  V,  Col.  1281,  I  J^-'. 

*  Sind  iu  Wahrheit  die  ersten  drei  Säiae  au.s  »mih-mi  iiiii-ti-  (iregors  i.  au 
dtiii  Subdiakon  Petru.s.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  t  403,401. 

*°  Cap.  IV  des  Briefes  au  öecundiuus.  Aus  Pseudo-lMidor ;  vgl.  Ilinschius 
L  o.  p.  01^. 

Sitn^bir.  d.  pliil.«Uit.  a.  CXXXVl.  Bd.  t.  Abh.  2 
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n.  Abbudlvoffi  W«lf  8dl«r  voa  eUnv«ll. 


l.  ESz  cone.  nieeno  0.  IX.  Si  qui  presbiteri  nne  examine 
, . .  ecciesia.' 

9.  Greg,  in  registro  C.  LXX.  Si  quis  episcoporutn  qaos 
comissi  sibi  .  .  .  rcliru[uimus. 

VI.  De  lapsis,  utrum  sint  revocandi. 

Greg.  pp.  Tua  sanctitas  .  .  .  suo  redimere  venit.* 

VII.  ütram  corpus  domini  sIt  tactnndnm  ]ira«  ter  illusionem. 

1.  Iiiterrogatio  augustini  episc.  8i  p  st    .  .  celebrare.^ 

2.  Responsio  gg.  pp.  Hunc  quidem  testanientum  ...  et  rel.' 
VIIL  Quod  omnes  obedire  debeDt  episcopis  et  ipei  im- 

peratores  «c  de  imperatoria  potestate. 

1.  Clementis  pp.  C.  XYII.  Vob  komuni  fratres...aver8am> 

2.  Eimdem  C.  XY.  Omnes  principes  . . .  percipiebat^ 

3.  De  eodem  C.  LVII.  Vestnun  emm  est . . .  aUenierint.^ 

4.  Pii  pp.  Lex  imperatomm  non  est . . .  violenter.^ 

5.  Gelasii  pp.  Pietatem  tnam  .  .  .  celebravit.' 

6.  Quid  eiiim  seculari  potest  esse  .  .  .  criminosus. 

7.  Augustini.  Non  i(h  j  sane  frustra  .  .  .  snpplicia.* 

8.  Ambrosius  in  iibru  de  rebns  j^estis  mediol.  eccles.  Man- 
datuni  deni(iue  mihi  .  .  .  non  sacrorum. 

9.  Jeronimiis  in  epist  ad  titum.  8i  bonum  est .  .  .  fuerint.*** 
IX.  De  accusatione  sacerdotum  et  accusatoribns  eomm 

et  caius  indicio  comittatur.  de  indncüs  et  ininsta  eomm  damp- 
natione  ac  TOcatione. 

1.  Fabiani  pp.  C.  XIX.  Sancti  apostoli  .  .  .  praesome* 
rentnr.'^ 


'  Aus  P>i;u(i<i- Isidor;  vgl.  Hiimchias  p.  259. 

*  Vgl.  Mign«  1.  c.  Bd.  77,  Col.  Öb7. 

*  Attt  intorrogatio  XI.  Ant  PMudo-Iddor;  vgl.  Hinadiiiu  1.  e.  p. 

*  Am  PMudo-Iddor;  vgl.  Hlnseldttt  1.  c  p.  85,  SS. 

*  Vgl.  Higne  1.  e.  Bd.  140,  Col.  68S. 

*  Sind  blos  die  ersten  <wei  Sitee  ant  dieeem  Capitel.  Ans  Ffeeudo-Ieidor; 
*    vgl.  Biiutchius  1.  c.  p.  53. 

'  Vr-I.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  896. 

"  Aus  dem  Briefe  an  den  Kaiser  Apastnsios.  Ans  Psendo-Isidor;  vgl.  Hin- 

«chiu8  1.  c.  p.  639. 

*  Aus  einem  Briefe  an  Maceiloninii,  wnd  zwar  der  erste  AbüAtz  (ohne  den 
letzten  Satz)  von  Cap.  6.  Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  33,  Col.  660. 

Ans  dem  ersten  Absate  von  Cup.  8.  Vgl.  Migne  1.  e.  Bd.  SS,  Cot  S91. 
Ans  Psendo-Isidor;  vgl.  HinMchins  I.  c.  p.  1S4. 1S6. 
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3.  Secmidi  Felieie  pp.  0.  XII.  PrHis  probare  .  .  .  solet.^ 

3.  Lucii  pp.  C.  II.  Nobis  ot  omnibus  .  .  .  negetur.' 

4.  Cornelii  pp.  C,  V.  Nullus  sacerdotum . . .  concessum  est.  ' 

5.  Secundi  Felicia  pp.  C.  XI.  Nemo  .  .  .  pi  imates.* 

6.  Julii  pp.  C.  XVIII.  Judices  auteui  alii  .  .  .  delegaverint.* 

7.  Secundi  Felicis  pp.  C.  XV.  De  induciis  vero  . .  .  sacer- 
dotibus.^ 

8.  Syxti  pp.  Fratres  quos  timore  ierreno ,  ■*  ,  separari.^ 

9.  Silveri  pp.  Presenti  deereto  censemiifl  at  io  prtmis . . . 
gUdio  feriatnr.* 

10.  Siepbani  pp.  0.  VJII.  Per  seript»  enim  . . .  crimiDa.* 

11.  Felicis  pp.  C.  IV.  Primates  quoqae  . . .  causis.*^ 

12.  Idem  C.  V.  Cayeant  indices  eccleBie  . . .  aadiatur.^^ 

13.  Clementis  pp.  C.  XXXIII.  Maiorei  yero  a  miBOiibus  . . . 
dicebat.** 

X.  De  spatio  et  induciis  pregravatorum  et  qui  sint  ab  accu- 
satione  removendi. 

1.  Kieutherü  pp.  C.  III.    ^ec  litigantibua  iudex  .  .  . 

2,  Fabiani  pp.  C.  XXVXU.  PnlBatos  ante  säum  .  . .  pa- 
liatiir." 


>  Isl  Cap.  Xn  (XI),  doch  oluM  die  AafangMeilm.  Aus  Pwndo-Iiidor;  vgl. 
Hiuchiiu  1.  e.  p.  487. 

*  Der  ernte  Sats  fehlt.  Aoi  Pieado-Iiidor;  vgL  Himehiiif  L  e.  p.  176, 176. 

*  Aus  Psendo-bidor;  Tgl.  Hinschius  1.  c.  p.  174. 

*  Aus  Cap.  XII.  Au»  Pseudn-Isidnr;  vgl.  Hinschius  I.  c.  p.  486. 

*  Der  erste  Satz  und  der  Beginn  det  «weiten  fehlen.  Ans  Piendo^Indor; 
vgl.  Hinsehin!?  1.  c.  p.  473. 

*  Int  blo«  der  erste  Snt^.  Aus  P.seiido-lsidur ;  vgl.  Ilinst  lii ns  !   c.  p.  489. 

'  Ist  der  erste  und  zweite  Satz  aus  Cap.  Vll  de»  Briete-H  au  die  spanischen 
Bischöfe.  Aus  Pseudo- Isidor;  vgl.  Hinschins  I.  c.  p.  19S. 

*  Gepilel  eines  nnbekannten  Anton.  Vgl.  JafTä  .Regesla  Bonanemin  ponti> 
ieoBt*  Bd.  I,  p.  89;  ▼«^1.  anch  Higne  L  c  Bd.  8,  CoL  819, 890. 

*  Ans  Ptendo-UdoT}  Hiswehin«  1.  o.  p.  185. 
"  An*  Psendo-bidor;  Tgl.  Hinachint  I.  o.  p.  198. 

Sind  nur  die  ersten  zwei  SKtse  dieses  Oeiwtels.  Ans  Psendo-bidor;  Tgl. 

Hinscliius  1.  c.  p.  198. 
"  Sin'!  bl<>8  die  zwei  ersten  und  ein  Tiieil  des  dritten  Satates  dieses  Capiteis. 

Au»  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinschius  1.  c.  p.  40. 

Aa.<i  Pseudu- Isidor;  vgl.  Hinschius  1.  c.  p.  126. 
**  All»  Pseudo-Isidor ;  vgl.  Hinschius  I.  r.  p.  168. 

2* 
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3.  Daiiiasi  pp.  C.  XVI.  Aocnsatores  y«ro  et  ladices . . . 
valeant.' 

4.  Ädmm  C.  IL  Index  criminosiB  . . .  oonvincatar.' 

5.  EhiticiAni  C.  VIII.  Heretici  omnes  et  saspecti .  .  .  negle- 
xcrint.^ 

6.  Silaeri  pp.  C.  II.  In  cormensu  et  subsceptioae  .  .  .  ma- 
gistruin  * 

XI.  De  purjjatione  saccHotum  f»t  mala  oppiniuiu*  lut'amatis 
ac  de  vitandiB  ecelaribas  iudiciis  et  de  tempore  excuaatioDis  ac 
penitentia  chinuiatohs. 

1.  Greg,  in  registro  C.  OCXXXII.  Meniiam  vero  .  .  .  de- 
bernns.'^ 

2.  Leonis  pp.  Aaditnm  iratres  . .  .  cogitationes.* 

3.  Ex  epist  Greg.  De  epiacopo,  preebitero . . .  grsdn. 

4.  Ex  cone.  caloedon.  0.  IX.  Si  qnis  clericas  .  .  .  nib- 
iacebit.^ 

5.  Ex  eonc.  ylerdensi  C.  X.  Si  quis  presbyter . . .  exeroere.* 

Xn.  De  resistentibns  snis  sacerdotibns  et  ad  imperatorem 

confugientibus  ae  de  illis  qui  nolunt  pronioveri. 

1 .  Ex  conc.  cartag.  0.  X.  Ab  universi»  episcopis  . . .  inque- 
rendum  erit.* 

2.  Ex  conc  antioceno  C.  XII.  Si  quis  episcopos  .  .  . 
epistolis. 

3.  Ex  cono.  africano  C.  XXXI.  Item  placoit . . .  noloerit. 

4.  Ex  conc.  antioc  Si  qnis  a  proprio  epiacopo  . . .  operiri." 

*  Sind  uur  die  zwvi  ernten  ^NiUe.  Aus  (iotii  Hrit'fo  nn  den  ErxbLscliuf  Ste- 
piiHii.  Aus  Pseudo-Iflidor }  vgl.  Uinsclituis  1.  c.  |>.  &04. 

«  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140«  Ool.  910. 

*  Am  Pbetido-Iaidor;  vgl.  BinacMi»  1.  c.  p.  SU,  SIS. 

*  Vgl.  MigiM  1.  e.  Bd.  140,  CqI.  698, 694. 

*  Aus  einem  Briefe  •»  die  FnutkenkOnigin  BnusbiUe.  Vgl  MigM  1.  «• 

liil.  77,  Col.  1260. 

*  Aus  der  Purputir)  Loonis  papac.  Vpl.  Mi^ne  1.       Rd.  140,  CtA.  6tiH. 

'  Sind  nur  die  ersten  swei  Qätze.  Au»  PMudo'lsidor;  vgl.  Hinscbiu«  I.  e- 
p.  286. 

*  Vgl.  Mansi-Paiwiüiieo  1.  c.  Bd.  Vlll,  Col.  616. 

*  Vgl.  Migne  L  e.  Bd.  140,  CoL  658. 

I*  Ut  eigantlieh  Ctn.  ZI,  aber  in  der  Venioo  dee  Dtonyiiiui  Bxigau.  Aw 
PiMado-lridor;  vgl.  Hintehiiis  1.  e.  p.  S71. 

Can.  xn  in  der  Vendon  des  Dlonyeliui  Ezigniu.  Vgl.  Manti-Punoaeo 
I.  c  Bd.  n,  Gol.  18S4. 
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Xm.  A  quo  aliqnis  tat  dampnandos  et  in  qno  doctor  re- 
preliendi  potent 

1.  Aug.  Nnllam  dampnare  . . .  redde  rationem. 

2.  Greg,  in  registro  C.  XXII*  Satis  nozinm  .  .  .  con- 
currit.* 

3.  Greg,  in  reg.  C.  XXXVll.  Prcdicator  .  .  .  iuuiorum.^ 

4.  Anacleti  pp.  I,  Doclor  autem  ...  et  cet.* 

5.  Gaü  pp.  C.  VIl.  Uvea  vcro  .  .  .  videantur.* 

XIV.  De  episcopis  expoliatis. 

1.  ätephani  pp.  G.  XLL  Nullus  enim  episcoporum  .  .  . 
wtisfactionem.^ 

2.  Felicis  pp.  C.  CXLII.  Kalliis  enim  epiBcopus  . . .  potest.^ 

XV.  Ut  nuUus  precipitet  Bententiam  et  qaaliter  qnisqne 
▼ocaiidna  est  ad  satisfactionem  ac  de  alterins  parrechiano  ex- 
comtinicato. 

1.  Eoaristi  pp.  C.  III.   Dens  omnipetens  .  .  .  iudicemiu.'' 

2.  fix  oone.  meldienai  G.  IV.  Episcopns  in  cnins  . . .  satis- 
factionem.* 

3.  Ex  conc.  apud  compendium  C.  V.  Placuit  et  pro  comuni 
utilitati  .  .  .  excoiimnicaverit.® 

4.  Augastinas.  Adtendenduni  est  .  .  .  vindicemus.® 

XVI.  De  participatione  cam  excomunicatis  et  a  quo  reci- 
[•i:intur  (;t  si  ultra  annum  tardavcrint  et  quomodo  excomoni- 
catio  notanda  est  vel  si  excomunicatus  inontur. 

1.  Ysidor.  Garn  excomunicato  . . .  iiceat. 


*  Iii  ier  IMst«  8«te  des  «nton  AbmUtOB  einM  Briefes  ad  Syagrium  epi- 
•eopom  AugustoduneoMm  (Lib.  IX,  Epist.  116.  VgL  Mtgne  I.  e.  Bd.  77, 
Col.  1044). 

*  Sind  die  eieten  swei  S&tse  eines  firiefee  Qngon  I.  «d  Jeamriuni  epi* 

teopum  Calaritaninn,  Vgl.  Ulgno  1  c.  IM.  77.  Toi.  939. 
'  liil  der  Beginn  Ton  Cep.  XXXIX..   Au»  Pseado-Jsidor;  vgl.  UiuMUiias 

1.  p.  p.  8.5. 

*  Aas  Paeudu- Isidor ;  vgl.  Hin.schiu.s  1.  c.  p.  2fi7.  Ans  »  inoni  Brief«  (Uss 
Ensebins  an  die  Uischüfe  von  Ale&andrieu.  (Der  msUi  Satz  vou  (Jap.  XL) 

^  Ut  Cap.  VI.  Auti  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hiuschius  1.  c.  p.  184. 
«  Vgl.  Migne  L  c  Bd.  161,  Col.  1194. 

*  bt  WOB  Ctp,  XL  Ans  Fseodo^Isidor;  vgl.  UinBcbins  1.  c.  p.  92. 

*  Vgl.  mgne  l.  e.  Bd.  140,  Col.  862,  868. 

*  Ans  den  dictia  AugiisUni.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  862,  868. 
■*  Aus  den  dietis  S.  Isidori.  Vgl.  Mtgne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  86ü. 


« 

2.  Ex  conc.  nioeno  C.  V.'  De  his  qoi  eonranionem  .  . . 

3.  Calixti  pp.  0.  III*  Ezcomumcatos  . . .  snbiacebit* 

4.  Qebwii  pp.  0.  II.  Quiottnqiie  igitnr  intra  anm  . . .  pos- 
snmiiB.* 

6.  Eiiudem  C.  II.  Hn  sane  qni . . .  canones  peniteat^ 

6.  Honorü  pp.  C.  XII.  Cure  sit  omnibu»  .  .  .  anferainr.* 

7.  Ex  conc.  epaviensi  C.  X.  Si  episcopus  ante  .  .  .  ab 
solvere.^ 

^.  Greg,  in  registro  C.  XXXIV.  Inter  querelaö  .  .  .  vin- 
dicaudum.^ 

XVII.  Do  preiadicio  rosiane  eocletie  et  quod  oullus  damp- 
nari  poteet  praeter  acntentiam  romani  pontifieis. 

1.  MaroeUi  pp.  C.  II.  Ne  aliciii  liceat  sine  .  .  .  refor- 
mandiim.* 

2.  Jnlii  pp.  C*  Vni.  Sed  si  qnis  ab  hodierna  die . . .  sedibus.* 
XVni.  De  episoopis  gloriantibiiB  sna  nobilitate  et  de  po- 

testate  tigandi  et  solvendi  ac  reyerentia  epiecopomm  et  de  iniiute 
ezeomamcantibiis. 

1.  Greg.  Noß  qui  praesumua  .  .  .  puritatc.** 

2.  Urban i  pp.  (^aod  autem  sedes  episcopomm  .  . .  debet^' 


'  8ind  nur  dio  zwei  ersten  Sät/e  in  dpr  Veftiott  det  Dionysiua  Ezigaos. 
Vgl.  Mansi-Passioneo  1.  c.  Bd.  II,  p.  679. 

*  Ist  eigentlich  C»p.  X ,  »Tier  ohoe  den  totiten  Sats.  Aub  Pseudo-Lndor; 
vgl.  Hinschiu«  1.  c.  p.  l.iH. 

»  Die  Abfa.H.«iiinps7.eit  ujt  uugewiss  ^92— 496).  Vgl,  Thiel  I.  c.  p.  502. 

*  Soll  ebeuäo  wie  tlajs  vorhergehende  Capitel  a.\ia  dem  Decrete  Gelasiiu»' 
Btammen.  Vgl.  Thiel  1.  c  p.  A03. 

*  kt  eigendich  Cap,  10  eines  im  Jahre  877  su  BaTemna  gehaltenen  Ooa- 
dk.  Vgl.  II and-Paidoneo  1.  c.  Bd.  XYII,  Col.  889. 

*  bl  in  Wahrheit  Can.  XXVm.  Vgl.  Ifanai-Paationeo  I.  c.  Bd.  Vm,  p.  668. 
'  Ist  der  Schlus8  eines  Briefes  «d  Jannarlnm  episeopnni  Gaialitannm.  Vgl 

Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  591. 
'  Ist  nnr  ein  Tbeil  aus  diesem  Capitel.  Ans  Psendo-Isidor;  vgL  Hunachtiu 
1.  c.  p.  '224. 

*  Ist  nur  ein  Theil  de»  ersten  Satzes  dieses  CapiteU.  Aus  Pseudo -Isidor j 
vgl.  Hinschitu»  1.  c.  p.  460. 

Gehört  eiiwm  anbekannteu  Autor  an.  Vgl.  £.  Priedherg,  1.  c.  Bd.  1, 
Col.  146,  IM. 

"  Ist  Cap.  VII  nnä  der  erste  Sata  von  Cap.  Vin.  Ans  Fkendo-Isidor;  vgl. 
Hiuscbins  L  e.  p.  146. 
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0.  Jeroniluuä  mjsuper  ysaiam.  Notiinduin  .  .  .  per  penas.^ 
4  Au^nistinus.  Elnd  plane  non  temere  .  .  .  pcnain.- 

5.  Aug.  in  sermone  de  pen.  Pleriqne  boni  christiaiii  .  .  . 
et  iudex.' 

6.  Gelasii  pp.  Nec  plane  tacemus  .  .  .  solvenda.^ 

XIX.  Qnod  mortnia  non  prosit  abaolntiOi  et  de  conversione 
peoeantinm  per  penitentianii  et  qualiter  fiat  ipaa  penitentia  ac 
de  hifl,  qni  ae  interfioinnt 

1.  Gelasii  pp.  Kec  quisqnam  vobis  . . .  discretam.^ 

2.  Celestini  pp.  C.  II.  Peccator  inqnit . . .  tempore.* 

3.  Leo  pp.  C.  VIT.  Multiplex  misericordia  . . .  peccaverit.' 

4.  Hylarii  pp,  C.  II.    Quaiiivis  plenitudo  .  .  .  confitentis.® 

5.  Greg,  in  reg.  C.  CLXXVIII.  Si  autem  dicant  .  .  . 
decliuare.^ 

6.  Ex  conc.  bracarensi  C.  X.  Placuit  ut  hü  .  . .  puniuntur.'* 

XX.  De  liereticis  et  scismaticis^  et  qui  sint  connmerandi 
intra  bereticos,  qui  vero  non,  ac  a  quibos  sint  comprimendi  et 
de  illis,  qui  cum  eis  participant. 

1.  Angosl  in  libro  de  civiiate  dei.  Qni  in  ecolesia  .  .  . 
heretiei  finnt'* 


Mst  (Inn  Ende  ih^»  enten  Abfatees  von  CSap.  40,  Lib.  XI.  Vgl.  liigne  1.  c. 

IM  •J4.  Col.  400. 

*  hst  aus  £wei  verücbiedeaeu  Stellen  xuüaiuaiengesetzt.  Vgl.  £.  Fhedberg, 
l  c.  Bd.  1,  Col.  667. 

'  Ist  Cap.  IV  des  Sermo  361.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  39,  Col.  1546. 

*  Ans  den  «vatioiiM  reddend«  Aeeitiam  a  aeda  apoatoliea  competonler  fuisae 
danpaatan'.  Am  Ftoendo-bidor;  vgl.  HinBchioc  1.  c.  p.  648. 

*  Aas  maaok  Briefe  an  die  BiecliSfe  Oardaniens  and  Ulyrient.  Vgl.  Tbiel 
L  c  p.  885. 

*  Äiu  Cap.  II  des  Briefes  an  die  Bischöfe  Galliens.  Ans  Pseudo-Isidor; 

vgl.  Hioscbitts  1.  c.  p.  56U. 

*  l<t  Cap.  II  des  Briefes  nd  Theodoruni  Forojalieusem  episcopum.  Vgl. 

Maiisi-Prissioneo  1.  c.  Hd.  VI,  Col.  20U. 

*  Ist  in  W.ihrlu'it  aus  einem  Brifife  Leo  I.  an  die  Bisihöti.«  ('aiii]i;iii!en«<, 
and  zwar  die  drei  letzten  Sätze  von  Cap.  2.  Vgl.  Mignu  1.  e.  Bd.  ü4, 
Col.  1811. 

'  Aas  einem  Briefe  ad  Theoctiatam  patriciam  (Lib.  XI,  Epist.  45).  Aus 
FwadO'Isidor;  rgL  Hlnschios  1.  c.  p.  746. 

Ctp.  XVI  der  eapttnla  preposita  des  1.  Coneils.  Aas  Pieado-Iridor;  vgl. 
Hinscbios  1.  C  p.  488. 

Aus  dem  ersten  Absatae  toii  Cap.  61  des  Lib.  XVIil.  Vgl.  Migne  I.  c. 
Bd.  41,  C0L6I3. 
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II.  AbhAndlnng:   Wolf  Kdler  Toa  GUtavell. 


2.  Fclifis  I.  Horcsis  (flippe  est  .  .  .  eius  fucritJ 

3.  Aug.  Hereticum  hominem  dixit  .  .  .  putaiidi. 

4.  Leo.  pp.  Si  quifi  episcopomm  apocrypha  habere  .  .  . 
demonstrat. 

5.  Pclagii  pp.  Non  vos  kominaiu  .  . .  dirigantur.^ 

6.  Eiusdcm.  NoH  dnbitare  sctsmaticos  .  . .  coherceri.^ 

7.  Aug.  Yinoentio.  Donatiste  nimium  . . .  relinquebant.^ 

8.  Aug.  super  ioh.  Quaudo  volt  deus  coneitare  .  .  .  con- 
quemiitnr. 

9.  Aug.  feste.  Quid  faciet  ecclesie  . . .  gratulantur.^ 

10.  fiiusdem.  Quamvis  res  queqnc  . . .  domo  domini.* 

11.  Gelasii  pp.  ad  episcopos  dardanie.  In  calcedonenBe  sy- 

nodo  .  .  .  consortium.' 

XXL  De  rcstitutionc  cpiscoporum  et  unitate  ecclesie  et 
quod  nnlliis  supcrponatur  episcopo  nisi  ab  uoitate  ecclesie  ex- 
orbitavcrit. 

1.  Julius  pp.  Orient,  episcopis.  Quod  scripsistis  non  posse 
Athanasium  . . .  poterit. 

2.  pTpriani  ex  epist.  IV.  Ecclesie  unitatem  .  .  .  ore 
domini. 

3.  Cyprian!  in  epist.  V.  CSatholice  ecclesie  corpus  . .  .  posse. 

4.  Einsdem  ex  eadem.    Episcopatnm  tenere  .  i  .  nec 

paeem.  ' 

XXIL  Quodciuc  foris  ost,  nec  lifjjarc  polest  nec  solverc, 
et  de  illiS;  qui  ratiunc  vincuntur,  malo  usu  non  teiiuantar. 


^  Sind  der  «weite  und  dritte  Sats  ans  CSap.  1.  Aus  Pseado*bidor;  vgl.  Hin* 
aehiiu  1.  c.  p.  197. 

*  Ann  dem  sweiteu  Briefe  an  Name».  Vgl,  Manm*PaMloneo  1.  c.  Bd.  IX, 
Col.  718. 

*  Ist  das  Ende  dines  Briefes  an  Nanes.  Vgl.  Mansi-Paasioneo  1.  c.  Bd.  IX, 

Col.  714. 

^  Ist  Cap.  1,  doch  ohne  die  ersten  drei  S&txe.  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  33, 

Col.  321. 

'  Ist  Cap.  6,  doch  ohne  die  ersten  swei  Öätse.  Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  33, 

Col.  812. 

^  Aua  dem  Briefe  ;ui  Fo^tUH,  und  zwar  Cap.  1  ohne  die  erston  drei  äätze. 

Vgl.  Migno  1.  c,  Bd.  33,  Col.  321. 
'  Ist  in  Wahrheit  der  Beg^inn  dos  Cap.  2  eines  Briefes  des  Papstes  Felix  II. 

au  den  Bischof  Vetranio.  Vgl.  Thiel  1.  c  p.  265. 
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1.  Cyprian!  ex  epist  XLVIU.  Ad  apoBtolos  loquitnr  .  .  . 
Bolvere. 

2.  Eiasdem  ex  eadem.  Frustra  qni  ratione  .  .  .  revelatunu* 

XXIII.  Cttm  infidelibus  iugiim  non  esse  ducendnrn. 

1.  Ygini  C.  VI.  Coüsolo!'  (juotiens  ca  .  .  .  in  populos.* 

2.  Symachi  pp.  Precidendum  est  id  quod  .  .  .  a  vobis. 

3.  Innocentii  pp.  Pelagium  et  celestittm  .  .  .  consentit.^ 

4.  Hormisde  pp.  Quid  prodest  Uli . . .  timori> 

XXIV.  De  toUeratione  malomm  et  seperatione  eorum  et 
qnomodo  non  contamiitent  bonos  et  de  meritis  plebtnm  et  re- 
gentiiini. 

1.  Äug.  in  libro  de  fide  et  operibua.  Qnidam  contrario 

periclitantes  cum  bonorum  .  .  .  seviamus.* 

2.  Idcm  in  libro  de  verbis  domini  C.  XVllI.  Inter  ipsas 
larbus  quc  dominum  scqnebantur  .  .  .  parcere. 

3.  Eiusdcm.  Quia  si  vere  iustus  esset  .  .  .  corrumperotur. 

4.  Aug.  emerito.  lilud  attendat .  .  .  impediat." 

5.  Greg,  in  dialogo.  Ibi  eqnanimiter . . .  mcliorem* 

6.  Aug.  Cum  qnisque  fratnim  .  .  .  versentnr.'' 

7.  Qreg.  in  reg.  C.  LXX.  Xta  sibi  regentinm  .  .  .  pro- 
ftravit* 

XXV.  Quc  penitentia  a  criminibus  pargct,  que  vero  non. 
1.  Ang.  An  inteliigcndnm  est . . .  pnniretnr. 

'2.  Idem  in  libro  II.  de  baptismo.    Non  impcditur  .  . 
ecflcsia.' 


*  ist  der  Uegiun  vuii  Cap.  13  eiues  Briofes  au  JubaiAUiW.  Vgl.  ,CoTpiui 

scriplonim  ecclesiast.  latiii  *  Vol.  III,  Pars  1,  p.  787 
'  Ut  Cap.  6,  Epbt.  11  des  Viginios.  Aon  Pseiido-lsidor}  vgl.  tUiucbiiw  1.  c. 
p.  115. 

'  Ist  die  erste  Hältiu  von  Cap.  6  de«  Briefes  an  diu  Cuuciliuiu  Milevi- 
tttmin.  Vgl.  Constont  1.  o.  CoL  898, 889. 

*  Ans  Cap.  II  dM  Bitofes  an  die  BiseliOfiB  Spanieiui.  Aus  FteudO'Isidor; 
VfL  HinfleUiM  U  e.  p.  890. 

*  Ifll  der  leiste  Sate  Ten  Cap.  4  Qnd  C^.  8.  Vgl.  ICigne  1.  e.  Bd.  40,  Col. 
801,  202. 

*  Aua  Cap.  2.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  3;!,  Cu\.  -21)7. 

'  hi  um  Cap.  2,  Lib.  III  conteft  epiatolam  Farmeniani«  Vgl.  Migne  1.  c. 

M  r^.  Cn\  0-3. 

'  Ausi  ,Ue  l);ipti.smL»  c(,)iitra  Poiuitisfiis'  Lib.  I,  C«p.  12  (die  drei  letzteu 
JSätie).  (Migue  1.  c  Bd.  43,  Col  IZk)). 
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3.  Idem  de  correptione  et  ^^  atia.  Si  cnim  .  .  .  «pratia.* 

4.  In  eodem.  (^ui  vero  perseveiauiur  .  .  .  discrcü. 

5.  Idem.  Satisfaotio  .  .  .  earum  * 

♦:>.  Idem.  Qui  diviui  .  .  .  replkHlaii  tur.* 

7.  Hypzechiel.  Si  aatem  .  .  .  recurdabuotur. 

8.  Jeronimaa.  Revocatur  servtui . .  .  dimissa  eit. 

9.  Greg,  in  pastorali.  Qui  dimim  .  . .  repetit. 

10.  Idem  in  moralibns.  Conndiim  est . . .  toneaft. 

11.  Idem.  Veritatis  autero  Toce  . . .  gandebamiis.* 

12.  Smaragd.  lUe  penitentiam  . . .  ktnm  &eit* 

III.  Baeh. 

Tertins  Uber  continet  de  baptismate  eimqiie  institatioDe, 
de  eaeramentis  non  violatis  a  criminosis  ae  de  eonfirrnttioiie 

cltrisniatis.  de  ordiiiatis  ab  lierctiiis  ac  de  vindicta  raalorura. 
de  diversis  generibus  homieidiuruin  ae  violentiam  ecclesiasticis 
inferentibus.  de  o}i})ressioiie  filioniin  sive  patris  seu  iiiatn>  ac 
uxoris.  de  diversis  p^eneribus  monachornm  et  de  abbatibu>  w 
contumacibus  monachis.  de  abbatiesa  ac  vidua  sea  virgiue  con- 
secranda,  de  hospitatione  monasteriomm  et  quibas  monachi  deni 
penitentiam.  de  privilegÜB  et  retractandis  iudieiis. 

L  Quid  Sit  baptisma,  et  inatitatio  eins  atqtte  in  qnibu 
iiat  temporibns. 

1.  Abianns  in  Y.  Baptismus  greoe  . . .  spiritos  sanctoa* 

2.  Ex  conc.  bracarensi  III.  Hoc  omnimodo . . .  conaecrentor.^ 

'  l8t  aus  Cmp.  19.  Vgl.  MigM  1.  e.  Bd.  44.  Col.  241,  242. 

'  Ist  nicht  von  Äugostinos.  Vgl.  Fiiedberg  1.  c.  Bd.  I,  Col.  1211. 

»  Tst  nicht  vnn  .\ugustinuB.  Vgl.  Friedberg  1.  c.  Bd.  I,  Col.  1229. 

*  Au8  Cap.  2i>.  Lib.  IV  Dialoprornra.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Cl.  3r,s. 

•  Au»  (Ja|>.  XV  de«  »Diadema  uiuitachorum^  (Migne  1.  c.  Bd.  102,  Col  61-: 
Im  lichterer  Tinte  und  flüchtigerer  Schrift  int  i»odauu  angeschlooen 
Cap.  XXVI  coDC.  calced.  ,Quia  in  qnibnadam  eodeiiu . . .  divinia  •abia' 
cebit  regalis'.  (Aus  Fwndo-Indor;  vgl.  Hinichius  L  c.  p.  287.)  Und  an 
Cap.  IX  conc  apallenaia:  ,81  qvia  autem  e^aeopna  . . .  firandator  eedaaia- 
Btieanim  rontm*.  (Der  T«xt  bricht  hier  ab;  der  Beat  iak  «ber  nicht  etwa 
weggeschnitten,  denn  die  letste  ZeUe  iat  aar  Hilft»  nnan^geaehiiebeo, 
obschon  Platz  vorhanden  wäre). 

«  Iii  Wahrheit  aber  aus  S.  Isidor!  £tjmol.  VI,  C^p.  19  (Abe.  43—46). 

Mit,M,e  1.  c.  Bd.  82,  Col.  256. 
»  Gilt  aU  Cap.  Ul.  Vgl.  Mansi-I'rt».-*iöueo  1.  c  Bd.  IX,  C<»l.  «44. 
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3.  Celestini  pp.  gallie  episcopis  C.XII.  Dlud  etiain . . .  fon».^ 

4.  Syricii  pp.  C.  n.  Sequilar  de  diTerais  . . .  eonseqoantar.* 

5.  Victorius  pp.  fratribus  per  alexandriain  constitutis.  In 
paschali  vero  tempore  et  pentecosten  .  .  .  reputantur.* 

II.  De  eathecuDiino  defuiu  to  et  preguaute  maliere  et  trina 
aoaque  mersione  atqne  uno  patrino. 

1.  £x  dictis  beati  Aug.  epiac.  CBtheeominmii  ....  ex- 
tingiintTir. 

2.  interrogatio  äug.  epiBc.  Si .  . .  baptigari.^ 

3.  Greg.  pp.  Malier  pregnana  cur  non  debeat .  .  .  redi- 
matiir.* 

4.  Gg.  in  regiBtro  C.  XLI.  De  trina  yero . . .  divinitatem.* 

5.  Iginiis  pp.  C.  X.  In  cathecnmino .  .  .  suscipinnt.^ 

6.  Leonis  pp.  Non  plures  ad  suscipiendum  .  .  .  liat.' 

III-  Utrnin  rebapti/finrlum  sit  et  de  presbitero,  qui  ad 
liaptienunn  petenltn  ii<ni  recipit,  et  (jui  bai»tizare  possit. 

1.  Innocentii  pp.  ud  victrieiam  rotomageiis.  episc.  Ve- 
nientcs  a  novatianie  . . .  admittendi  sint.^ 

'J,  Leo  pp.  ad  rusticam  narbonensem  epiac.  Hic  de  qui- 
biia  acripaiati . . ,  copoUndi  etnt.^" 

3.  Einadem,  ad  nicetam  aqnilegenaem  epiac.  Nam  hi  qoi 
baptiamun  ab  bereticia  . . .  conaeqnantar." 

4.  Leo  pp.  ad  leonem  ravennenaem  epiac.  C.  I.  Garn  bap- 
tumi  sui  nicbil . . .  ingressoa.'* 


*  I«t  nur  ein  Tli«il  äm  enteo  BatMi.  Au  Pieiulo-Isidor;  vgl.  Uinscbius 

I.  c.  p.  569. 

*  l9t  ein  Theil  des  erttea  SatM».  Aua  PaeudO'Isidor;  vgl.  Hinadiias  1.  e. 

p.  5'J<». 

■  Ist  CÄp.  II.  .Au.s  r.s(nul'»-l.'.id«>r:  vgl.  Hin.-<ciiiu8  1.  c.  p.  129. 

*  Aua  Pseudu-Uidor;  vg\.  Hinschius  1.  c.  p.  74U. 

*  Aus  Cap.  X.  Aas  P»eado-Isidor vgl.  Hinscbiiis  1.  c.  p.  74(1. 

*  Iii  Wabriieit  ao»  etneia  Bfi€fe  Gregors  I  an  d«n  spaniichen  Bisdiof 
Lttuidar.  Vgl.  Mlgne  1.  a  Bd.  77,  Col.  497, 498. 

'  Au  dMtt  DMvatimi.  Tgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  782. 

*  Du  OriginalcApitoI  ist  unauffindbAr.  Vgl.  Friedberg  1.  e.  Bd.  I,  Ool.  1894. 

*  Cap.  VIII.  Aus  Psendo-Iaidor;  vgl.  Hinschius  i.  c.  p.  .530.  ' 
Cap  XVI.  Au«  Pseudo-lsidor;  vgl.  Hinachius  1.  c.  p.  617. 

"  bt  Cap.  VII.  Ans  Psetiflo- Isidor;  vgl.  HinschiuM  1.  c.  p.  621. 

Ist  der  Sehluas  von  Cap.  1.  Vgl.  Maiuii-Paasioueo  1.  c.  Bd.  VI,  Col. 
389,  390. 
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5.  F«lix  C.  y.  Dlnd  per  omiuA . .  •  cognoverit^ 

6.  Ex  oonc.  Engenii  pp.  C.  VI.  Si  parynloB  .  .  .  com- 
gendom.' 

7.  Ex  eone.  Qebuni  pp.  C.  VII.  DiaooDeB . . .  pleramqne 

conceditur.* 

IV.  Ut  neqae  pro  baptisuiale  netjue  pro  chrismate  aliqoid 
deinr  et  quod  sola  tides  baptismum  facit. 

1.  Gelasitis  C.  V.  Baptisiandis  consignandisque  . . .  honoris.* 

2.  Aug.  in  1.  V.  de  baptismo.  Baptiami  sane  .  .  .  ezdndit^ 

V.  Ut  iudei  ticenter  feste  wuk  celebrent  et  de  inconTeniB 
et  ei  confiigerit  ad  lacra  ioca  causa  fidei  qood  fiiciendmii  mL 

1.  Greg,  in  reg.  C.  XLV.  I^iiriiim  siqnideiii  ludaiGe  . . . 
▼idebatnr.* 

2.  Ex  reg.  ad  iohannem  toraconensem  episc.  Joseph  pre- 
sentiam  lator  indeiu  . . .  ezpayesoant^ 

3.  Eiusdem  ianuario  caralitano  episc.  C.  IX.  Pervenit  ctiain 
ad  nos  servos  fnicillasque  iudeorum  .  .  .  defendatur.* 

4  (Idem  aug.  in  XXVII. )^  Jain  vob  mundi  cstis . . ,  verbnm.'* 

VI.  Utmm  sacramenta  excomunic^iti  seu  heretici  dare  de- 
beant  et  de  bis,  qui  ab  ecclesia  diviai  santy  qaod  non  babeai 
karitatem. 

1.  Aug.  tD  libro  de  baptism.  NalitiB  aatem  negat  .  .  . 
datmn  est'^ 


'  Aus  i!ora  praoceptum  Felicis  papae.  V^l.  Thiel  1.  0«  p.  SS6. 
^  Vgl.  Migne  I.  c.  Bd.  140,  Col.  786. 

*  Ist  €ap.  IX  des  ;en«ral»  decretam.  Aiu  PMudo>I«idor}  tgl.  Uiimhiw 

1.  c.  p.  651. 

*  Ist  Cap.  VII  des  ^ner&ie  decretum.  Aaa  Faeudo-lftidor;  vgl.  UiiiKbiuj» 
l.  c.  p.  tiöl. 

•  Sind  die  entea  drei  8itM  mu  Gap.  S8  des  Ub.  IV.  Vgl.  Ilifiie  l  e. 
Bd.  48«  Col.  in. 

*  Der  ente  und  die  drei  leletea  Sitae  fehlen  («na  eiman  Briefe  Gregoral. 
aa  die  BiaohSfa  ViigtUm  ven  Arlea  and  Theodor  von  Ifaieeflle).  Vgl. 

Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  510. 
'  Ist  in  Wahrheit  ein  Brief  Groj^ors  I.  ad  Petrom  epiac<^iim  Tenad- 

nensem.  Vpl.  Mipiio  1.  c.  Btl.  77,  Col.  489. 

•  IX.  Bri<  f      Hnches  I  (Gregor»  L).  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  77,  Col.  776,777. 

•  Steht  auf  <mi>im  ItaMur. 

Sind  die  ersten  drei  Sätzo  dej>  Abs.  5  im  Tract  80  Boper  Juhauuem. 
Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  35,  CoL  1840. 
"  Aua  dem  2.  AbMta  Ton  Cap.  i  dea  Lib.  1.  Vgl  Migne  1.  e.  Bd.  43,  Col  109. 
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Etosdem.  Qnod  dietnm  est  de  baptumo  . . .  haberi. 
3«  Einsdem.  Spiritus  ratom  sanotiifi  quod  in  sola  .  .  . 
ttiieftviD.' 

VII.  Perfid  US  per  baptismum  non  accipit  remissioüem,  et 
quod  sac  ramenta  non  violantur  ab  aliqao  crimiuusO|  et  de  illis^ 
qui  coacti  sunt  baptizari  ab  hereticis. 

1 .  Aag.  Periidus  si  in  perfidia  permanserit . . .  operabatar.* 

2.  Eiasdem.  Ita  ergo  nee  foris  . . .  compaginatnr.' 

3.  Idem.  Qacimoda  exandit  dena  ...  et  piornm.'* 

4.  Äfig.  ez  Itbro  de  ntilitate  eredendi.  Nos  matari  .  .  . 
frnetiioae« 

5.  Ang.  donatistis.  Videte  quam  perverse  . . .  gratiam. 

6.  Aug.  in  lib.  I  de  bapt.  Si  qaem  forte  coegerit  .  .  . 
senravit.* 

VIII.  Quod  potius  sit  morienduin,  quam  ab  lieretico  eo- 
muuicandum  et  quomodo  prosint  sacrameuta,  qoibusqae  testibus 
baptismam  impleatur. 

1.  Greg,  in  dialogo  Ub.  IV.   Cepit  ermigildos  rez  .  .  . 

OCCideret.® 

2.  Ang.  in  libro  II  contra  epist  parmeoiani.  Omnia  sa- 
eramenta  cnm  —  cogeretnr.' 

3.  Ambrosins  de  niisteriis  et  saeramento  Ub.  I.  Gognosee 
qnod  aqna  non  mnndat . . .  banrire.^ 

IX.  Quod  lathecuiniiius  sine  baptismate  vci  luartirio  non 
salvatur  et  de  ordmatis  non  b?i])tizatis. 

1.  Aug.  in  libro  de  (littinitionibus  dogmatuin  ecciesiastic. 
C.  XL.  Baptizatis  tantoin  item  esse  .  . .  eztingaDtor.^ 


«  Ift  G^».  16  dM  Lilk  m.  Vgl.  Mifii«  1.  e.  Bd.  48,  Col.  148. 

•  bt  Ckp.  11,  Ub.  IT  d«  baptiamo.  Vgl.  Migne  1.  e.  Bd.  43,  Gol.  166. 

*  Iii  daa  Bado  tob  Cap.  IS,  Lib.  IV  de  baptiwno.  Vgl.  MigiM  ).  e.  Bd.  48, 
CoL  16«. 

«  l0t  das  Ende  des  8.  AbMlM  m  Cap.  90,  Lib.  V.  Vgl.  Migm  l.  c. 

Bd.  43,  Col.  190,  191. 

»  AuR  Cnp  2  Vgl.  Mi^e  1.  c.  Bd.  43,  Col.  110. 

«  In  Wahrheit  aber  aus  Cap.  31  de«  Lib.  III.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col. 289. 
'  Aiif«  dem  letzten  Absatz  von  Cap.  10.   Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  43,  Col.  66. 

*  Ist  der  letzte  äuu  de«  ersteu  Absatzes  und  der  zweite  Absat«  TOB  CSap.  4. 
Vgl.  Ifigm  l.  e.  Bd.  16,  Col.  894. 

•  IM  ab«r  Cap.  41.  Vgl.  Migne  I.  o.  Bd.  48,  Col  1880. 
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2.  Ex  dictis  yadori.  Si  qiiis  per  ignorantiam . . .  baptizat' 

X.  De  confirmaDdis,  quod  ab  episeopo  consignandi  sint  et 
quid  Sit  mains:  baptismum  an  consignatio,  et  de  doto  ehntinate. 

1.  Ensebii  pp.  G.  XXI.  Maniu  impositionk . . .  sacramenta.' 

2.  Meleiadis  pp.  C.  VI.  De  his  fi*atres  quibus  .  .  .  mortem.* 

3.  Innocentii  pp.  ad  dcceiitium  cpisc.  (  .  III.  De  cunsignan- 
dis  infantibus  manifestum  est  .  .  .  paraelituin.* 

4.  Ex  conc.  mcldicnsi  0.  VI.  Ut  opiscopi  non  .  .  .  celebrari.'' 

5.  Ex  re«:.  Greg,  iauuario  presbitero  caralitaDO  C.  IX. 
Presbiter  baptizatos  infantcs  .  .  ,  ia  fronte.® 

6.  Eiusdem  C.  XXVI.  Pervenit  qnoqne  ad  nos  .  .  .  con- 
cedimus.' 

7.  Ex  conc.  logdnnensi  C.  III.  Si  qnis  de  alio  chrismate 
.  . .  manifestatnr.* 

8.  Fabiani  pp.  C.  IX.  Litteris  vestris  inter  .  .  .  confir- 
matnr.* 

XI.  De  arrianis  non  promovendis  atqoe  de  ordinaÜB  ab 

beretieis  et  in  quo  gradu  maneant^  cum  ab  herrore  recessint. 

1.  Innocentii  ad  alexandrinum  episc.  antiue«  nuiu  C.  IIL 
Arrianos  preterea  ceterosque  eiusmodi  pestes  .  .  .  serventur.** 

2.  Innocentii  pp.  ad  rufum  et  eusebium  episcopos  C.  111. 
Ventnm  est  ad  tertiam  questiunem  .  .  .  iniectum.^^ 

5.  Innocentii  C.  VI.  Per?ideat  ergo  . . .  precavendam.^' 

*  Aus  dem  PoeniteniUle  Paendo  E^berü.  Vgl.  Blaosi^Panioneo  1.  c  Bd.  XU, 

Col.  441  sq. 

'  A»is  §  21  der  Epist.  Iii.  Au.s  Pseudo- Isidor;  yg\.  Tliii.scliins  I   r,  ]>.  242. 

*  Ist  nur  ein  Theil  von  Cap.  VI.  Au9  Pseudo^Iaidor;  vgi.  Hiusuiaus  1.  c 
p.  245. 

*  Der  leiste  Sats  fehlt  Ana  Pseudo-bidor-,  vgl.  HfaueUm  I.  €.  p.  6S8. 

*  Ist  in  Wahrheik  eaa.  88  des  VI.  Pariser  Coneils.  Vgl.  Mami-PiMiioiieo 
I.  0.  Bd.  XIV,  Col.  660. 

*  Atu  einem  Briefe  Oregon  L  «d  JaaitaiitiA  e|»ieeo]iitm  Gwalitaaiiai.  Vgl. 
Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  677. 

*  Ist  die  zweite  Hälfte  eines  Briefes  Greifers  I.  ad  Janaariam  epieoopnn 
Calaritanum.  Vgl.  Miprn«  1  c   Rd.  77,  Col.  696. 

»  Unbestimmte.«  Capitel.  Vf;l.  Friedberg  1.  c.  Bd.  T,  Col.  1399. 

*  Au£  den  ,Deereta  Fabiani'.  Aus  Pneudo-liiidor;  vgl.  Hinscfaius  1.  c.  p.  160. 
*'  Aus  Pseudo-Isidor ;  vgl.  Hlnscbius  1.  c.  p.  0-48. 

Ist  Cap.  III  und  der  erele  Sata  von  Cap.  IV.  Ans  Psevdo>Isidor;  vgl. 
Hinschins  1.  c.  p.  660. 

Ans  demselben  Briefe.  An«  Psendo^Isidor;  vgl.  Hinnchins  1.  c.  p.  661. 
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4.  Leonis  pp.  ex  epist  ad  iannarium  episc  aqnileiensem. 
Dilectionem  tnam  doximns  .  . .  medicinam.^ 

XII.  Saorameata  ecelede  non  Bunt  proptor  maloa  peiora 
nee  propter  bonoe  meliora. 

1.  Secandi  anaatagii  ad  anastasinm  imp.  C.  V.  SeonDdum 
eedeue  cathoüce  oonsnetadinem  . . .  deamit.* 

3.  ESvadem  0.  VIII.  Ideo  ergo  et  hie . . .  eondempnatns  est' 

Xni.  De  vindicta  non  odio  sed  amore  facienda  et  qnod 
r:üii  impatetüi  nobis,  si  quid  mali  inde  acciderit,  et  de  sacer- 
dotali  intercesBione  pro  malo  et  (^uumado  (^uaiidoque  illos  per- 
torbare  debeoms. 

1.  An^.  in  libro  de  senaone  domioi  in  monte.  Magni  et 
sancti  viri  .  .  .  salva  8it> 

2.  De  occidendis  hominibus  ne  ab  eis  . . .  irrogare.^ 

3.  Aag.  Marcellino.  Pena  illornm  quamvis  . . .  apparebit.* 

4.  AngoBt.  donato.  Unum  solom  est . . .  ingeramtis.^ 

5.  Damaaus  pp.  C.  XXVI.  Qoi  polest  obviare  et .  .  .  ob- 
▼iare.* 

6.  Jeronimius  super  Easecbielem  1.  IV.  Qui  pereatit  malos 
. . .  multavit.' 

XIV.  De  generibns  homicidiorum  voluntate  et  non  volun- 
tate  vel  quocunque  luodo  comissis. 

1.  Clemciitis  pp.  C.  XVI.  Homicidaruin  .  .  .  monstrantur.** 

2.  Augost.  Pehcnlose  decipiunt .  . .  promereri  volunt.^^ 

*  Der  ersta  Satz  und  die  6  Aiifaugiiworte  des  zweiten  Satzes  fehlen.  Aua 
Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinschios  1.  c.  p.  615. 

*  Itt  in  Wchrbeit  Cb^.  VIL  Afu  Fieodo-Iiidor;  vgl.  Hiusebiui  I.  e.  p.  S56. 

*  Es  fehlen  di«  swei  leteten  Itttse  nad  die  sweito  Hülle  des  drittletiten 
Stttaae.  Auf  Fieado-Itidor;  vgl.  HÜMehim  1.  o.  p.  666. 

*  Lib.  I,  Cap.  20;  ist  der  dritte  Absatz  und  der  ente  Sals  des  Tlerten. 
Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  34,  Col.  1262,  1263. 

*  Ist  Cap.  6  de,s  Briefes  an  Publirola.  V^l.  Mig-ne  1.  c.  Bd.  33,  Col.  16«,  14*7. 
«  I-t  der  Anfanp-  von  Cnp.  2.  Vpl.  Mipne  1.  o.  Hd  33,  Col.  635. 

'  I*t  Cap.  1  ohne  die  eistt>n  drei  Sätze,  von  Cap.  2  die  erste«  vier  S&tze. 
VgL  Bligne  1.  c.  Bd.  33,  Col.  366,  367. 

*  Sind  «wei  Sätae  au.  dem  Briefe  an  Stephanun  und  die  afrikanischen 
Gootilieo.  Ana  Piendo-Iaidor;  vgl.  Hinsehiua  I.  c.  p.  508. 

*  Am  dwn  ^AUr  d«  einiate  dai«.  (?) 

I»l  In  der  That  Cap.  40,  doch  ohne  den  letxten  Sats.  Ana  PMndo-Iaidor; 
vgl.  HinschiuB  1.  c.  p.  43,  44, 
"  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  772. 
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3.  Ex  conc.  ancirano  C.  IL  Si  qniB  casa  non  Tolens  .  . . 
maneat' 

4.  Ex  eod.  C.  XXI.  Qai  volontarie  . . .  eonseqnantor.' 

5.  Silverii  pp.  Si  qtüs  bominem  . . .  eomiuiieet.' 

6.  Ex  oone.  aneirano  0.  XX.  De  mulienbas . . .  largiannir.^ 

7.  Ex  penitent.  theodori.  Qui  pro  vindicta  .  .  .  retribuam.* 

XV.  De  infarentibus  violentiain  aliquibus  ecelesiiaäticis. 

1.  Gregor.  Si  quis  presbitero  vel  alicui  .  .  .  componat 

2.  Kx  dictiü  GG.  pp.  Qnisque  per  doiom  .  .  .  vite  sae.* 

XVI.  St  filins  per  neglegentia  moritur  Tel  si  opprimitiir, 
et  de  ixiterfectione  uxoris  seti  patrie  ac  matris  ac  de  obtran- 
catoribas. 

1.  Ex  penitentiali.  Invenisti  infantcm  tuum  .  .  .  debetis.^ 

2.  l^ius        Quicunquc  propriain  uxorem  .  .  .  interfecerit.* 

3.  Greg,  bonifacio  iiiaguntino  arelüepisc.  De  bis  vero  qui 
patreiD;  matrem,  l'ratrtüo  imt  sororem  .  .  .  scclus.* 

4.  Ex  pcnitentiab.  Fecisti  truncatioueui  .  .  .  debes.**' 

XVII.  De  militibas  et  quod  bella  cum  benevolentia  sint 
agenda  ac  de  persequendo  boate.^' 

1.  Aug.  de  verbis  domini  C.  XIX.  Konnolli  fratres  .  .  . 
canaa. 


*  Nur  thnlich  ist  caa,  22  (nacb  der  Yenion  d«s  Udorus  Mereiitor).  Ge- 
hört nu  llt  flein  Concile  von  Ancyra  an.  Vgl.  Minno  1.  c,  Bd.  140,  C<>1.  769. 

*  In  der  Voraion  des  Dionjrnos  Kxignm.  Vgl.  Maiui'PaMtooeo  1.  c.  Bd.  II, 

Col.  fi20. 

*  Vgl.  Migne  I.  c.  Rd.  140.  Col.  769. 

'  Ebenfalls  in  der  \\>r.'^ion  de»  Dioaytiivui  Elxiguiu.  Vgl.  ManM-PaHtiioiteo 
1.  c.  Bd.  U,  Cul. 

*  Aus  Liber  I  (IV);  vgl.  Schmitz  ,Die  Bnmbttoher  und  die  Bnüdiicijiliii 
der  Kirebe'  p.  »56,  628.  Vgl.  Waamehlebeii  L  c.  p.  188,  688. 

*  Vgl.  Higne  1.  c.  Bd.  140,  Gel.  868, 864. 

*  Aiu  dem  iogenannteii  Correetor  Burebaidl  Oap.  169.  Vgl.  WaiMracblaben 
1.  c.  p.  662,  663. 

*  Cap.  Worroatienjie  ,pro  lege  habendum'  4.  Vgl-  Mon.  Gorm.  Lege»  I,  p.  .^5S. 

*  Rc.Hi).  VIT  (von  Orep-or  TU  ).  {7*11  -741).  Vgl.  Mipno  1.  c.  Bd.  HO,  Col. 
fi77,  678.  Vgl.  auch  Hincuiar  ,De  divortio  LoUi'  (Kosp.  V).  (Uigne  1.  e, 
Bd.  125,  Col.  652,  663). 

AuM  dem  HOgeuaunteu  Correetor  Burcluu^  Cap.  2ö.  Vgl.  W  adsemchleben 
I.  c.  p.  636. 

Die  Rnbrik  diefies  Titels  «tammt  wörtlich  ans  AuguNtin.  Vgl.  Migae  L  c 
Bd.  68,  Col.  681  (Abs.  14). 
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Aug.  marcellitio.  Paratus  debet  esse  homo  .  .  .  prohibuit.* 

3.  Gre«;.  Et  pridcm  p^lorie  vestre  .  .  .  ambulare.* 

4.  Ideui.  Glorie  vestre  suscipientes  epistolas  .  .  .  inveniet.* 
XVill.  Qaod  patcrna  devotio  vel  pui  professio  faciat  mo 

nacham,  et  quomodo  ad  monastieum  gradam  aooedendam  est. 

1.  Ex  oone.  tollet.  C.  IL.  Monachiim  autem  . . .  regressns.^ 

2.  Leo  pp.  G.  XXYI.  Propomtmn  monachi  .  .  •  traiis- 
greMio  est.^ 

3.  Qreg.  in  reg,  C.  XL.  Pervenit  ad  nos  maaricram  .  .  . 
sollicitum.^ 

4.  Ex  conc.  tollet.  C.  L.  Clerici  qui  monacborum  .  .  . 
nituiitur.' 

5.  Ex  conc.  calcedon.  C.  IV.  Qai  vere  et  sincere  . . .  agere.* 

0.  Greg,  in  reg.  C.  X.  Legem  quam  piissimns  . . .  cognoscit.^ 
XIX.  De  coniogio  Qulla  relipone  solvendo,  et  qaod  clerici 

abbatcs  esse  non  debent  sen  de  bcicctiono  abbatis. 

1.  Greg,  in  reg,  C.  CLXXVllI.  Si  dicont  religionis . . .  sed 
mdier.^® 

%  Greg,  in  reg,  C.  XL  Presbiteroe,  diaconos  ceteroeqne 
. , .  impediat.*^ 


*  der  iHt/.tp  Saf/.  von  Abs.  12  und  der  Anfang  von  Ab«.  13.  Vgl.  Migne 
I.  c.  Bd.  Mi.  C.l.  •>:$(). 

'  Ad  Veloccm  miigUtrum  miiituu».  Vgl.  Migno  1.  c.  Bd.  77,  Col.  540. 

*  Ad  Uanrittnm  «t  Vilaliumm  iii«gi«tras  militum.  Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  77, 
Col.  664. 

*  Itft  Cap.  XLVm  dem  4.  Coaeili.  Ans  Pfeeudo-Iaidor;  rgL  Hinschiiu  l.  c. 
l«.  870. 

*  Aus  einem  Briefe  nn  den  Bischof  Bnatieiu  Tim  Karboniiai  iMpoBBam 
anf  inqnisitio  XIV  (nach  Hintchins  1.  e.  p.  617,  XU).  Vgl.  Haosi^Pasaioneo 

I.  c  Bd.  VI,  Col  406. 

*  bt  ein  Brief  an  den  HiHchof  Fortnnatua  von  Neapel,  doch  ohne  den 
ersten  Satz  (Lib.  X,  Epist.  24).  Vgl.  Migne  1.  e.  Bd.  77,  Col.  1042. 

^  Ist  Cap.  XLIX  des  4.  Concils.  Auü  Pseudo-Isidor;  vgL  Hinachiua  1.  c. 
p.  WO. 

*  Au  PMiido4iidor;  vgl,  HiDiehiiia  L  c  p.  S85. 

*  Irt  aber  in  Wahrheit  der  Brief  Oregon  I.  an  Ensebiut  etc.  VgL  Migne 
1.  e.  Bd.  77»  GoL  909,  910. 

^  An»  Cap.  n  de»  Briefes  Gregon  L  an  TlieoctiiCa.  Ans  Ptondo-lsidor; 

vgl.  Tlinschius  1.  c.  p.  744,  745. 

Ist  in  Wahrheit  ans  einem  Briefe  Gregors  I.  au  den  Biachof  Maximian 
von  .%ranH.  Vgl.  Mip^iio  1.  c.  Bd.  77,  Col.  690. 
üiUauffBtmr.  4.  9hü.«iiUt.  Cl.  CXXXVl.  Bd.  i.  Abb.  S 
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3.  De  regnlft  aancti  benedioti  0.  XXI.  Si  maior  fiierit... 

doctrinam.^ 

XX.  De  coiituuiacilnis  inonacliis,  et  quod  aliqiio  vitio  iu- 
giunt  et  <|u<)ni<«lo  intcr  t  ns  sit  distribucndum,  cum  nicbil  ha- 
beaiit^  ac  de  eoruia  conversis  sive  recipicndis  pneris. 

1 .  De  eadem  C.  XXIII.  Si  qais  frater  contamax  .  . . 
subdatur.^ 

2.  Eiosdem  G.  XXIX.  Frater  qui  proprio  vitio  ...  de- 
negari.' 

3.  Eiosdem  C.  XXXIV.  Sicnt  acriptnm  est . . .  erit  in  piee.* 

4.  Eiusdem  C.  LIV.  Nnllateniu  lioeat  mooa^o . . .  regolarl* 

5.  £iiiBdem  C.  LVIII.  Koviter  veniens*. . .  excusare.* 

6.  Eiosdem  C.  LIX.  Si  qnis  forte  de  noMlibos . . .  teetibas.' 

XXI.  De  ordinatione  aV)>iatis,  et  quomodo  servi  recipiantur, 
et  de  bis.  <juos  parentei»  üti'erunt. 

1.  Greg,  in  registro  C.  CCXXXVIL  Item  coostitotmoa  . . . 
accipere.^ 

2.  Ex  conc.  tiboriensi  0.  IV.  Placoit  in  monasticis  noD 
esse  . . .  blasfemetor.^ 

3.  £z  conc.  tollet.  X.  C.  VI.  Si  in  qoalibos  . . .  inhereai^* 

XXII.  Quod  monasteria  perpetoa  maneant  et  qnod  nee 
clerici  nec  monaobi  sine  litteris  proficiscantor  et  noTa  congrc- 
gatio  sine  episcopo  non  fiat. 

1 .  Kx  conc.  calcedon.  C.  XXIV.  Que  semel  dedicata  . . . 
subiacebit.^^ 


^  Die  zwei  letzten  Sätze  fehleu.  Vgl.  £.  Martene  ,Coinmentaritts  in  nga- 

lani  S.  P.  Benedicti*  p.  337, 
«  Vgl.  Marlene  1.  c.  p.  357. 
■  Vgl.  Martene  I.  c.  p.  386. 

*  Die  zwei  letzten  Öatice  fehlen.  Vgl.  Martene  1.  c.  p.  43». 

*  Du  leiste  Wort  itt  ventellt.  Vgl.  Martine  1.  c.  p.  690,  691. 

*  Vgl.  Martene  1.  e.  p.  736,  7S7. 

*  Tgl.  Martene  1.  e.  p.  761. 

*  Aua  einem  Briefe  an  den  Abt  Senator  (Lib.  XIII,  Epirt.  8).  Vgl.  Mlgne 

1.  c.  Bd.  77,  f'ol.  120.-?,  1264. 

*  Wohl  Cap.  VIII.  Vgl.  Man»i-Pa«sioneo  1.  c.  Bd.  XVHI,  Col.  162. 

^'^  Der  Anfang  des  «nrten  Satiea  fehlt.  Ati»  Pseudo'bidor;  vgl.  Hinaehiit» 

i.  c.  p.  401,  402. 

In  der  Version  des  Dionysius  Exiguus.  Vgl.  Mausi-Patutioneo  1.  c.  Bd.  VII, 
Col.  380. 
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2.  Ex  conc.  agathensi  C.  XXXiX.  Clericis  sine  .  .  .  co- 
lieixjeri.* 

3.  Ex  eodem  C.  LVIII.  Unum  alibatem  .  .  .  possidere.^ 

4.  Ex  eodem  C.  LVIII.  Cellulas  .  .  .  institui.- 

5.  Ex  conc.  tollet  IV.  C.  LI.  Nantiatam  est  .  .  .  illicitis.^ 

6.  De  legibus.  Si  qnis  introierit  .  .  .  maneat^ 

XXIII.  Qnomodo  monachi  debeot  sabesse  episcopis  et  de 
ÜliSy  qui  procresnt  filios. 

1.  Ex  conc.  caicedon.  Monachos  vero  per  anamquamque 
emtatem  . . .  civitatis.'^ 

2.  Ex  dictis  ysidori.  Monachi  filios  . .  .  indulgeri.^ 

XXIV.  Qood  publice  misse  non  tiaut  in  monasteriis  et 
quod  non  sint  habitaciil.i  clericorum. 

K  Gres:.  caötürio  upiscopo  ariniincnsi  C.  XLII.  Lmninosus 
ahhaa  iuuiiai>tt  rii  .  .  .  devotione  perliciatJ 

2.  Eiusdcm.  Fervenit  ad  me  quod  in  ccclesüs  .  .  .  de- 
struamur.* 

3.  Greg,  iobanni  episcopo  de  urbe  veteri.  Agapitus  abbas 
monasterii  .  .  .  contradictone  permittas.^ 

XXV.  Qoaliter  abbatissa  fiat,  et  de  puella  velanda  et  de  cor- 
raptoribnB  eamm  et  de  desponsatis  pnellis  et  raptoribus  virginum. 

1.  Greg,  maximiano  episcopo  syracusano  C.  XI.  Javen< 
ccdas  fieri  abbatissas  disponi.^*^ 

2.  Ex  conc.  tiburiensi  C.  XVII.  Puellas  si  ante  annos . . . 
pruliiljendi." 

'  Iftt  der  ente  Sals  von  Cap.  XXXVIU.  Aus  Paeudo^bidor;  vgl.  Hituehiiis 
1.  c  p.  3S4. 

*  I.st  aber  Cap.  LVTI.  Aus  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinschiiis  1.  c.  p.  336. 

'  Ut  iu  Wahrheit  Cap.  L.   Aus  Psendo-I.sidor;  vgl.  HinschiuK  I.  c.  p.  370. 

*  i'onaüt.  V,  Cap.  6  (w Örtlich  nicht  gleichlautend).  Vgl.  Corpus  iuris  civilU, 
Bd.  ni  (ed.  Schoell-Krrdl,)  p.  33 

*  km  Lau.  IV  (Versiuu  des  Dioayäiu»  Kxiguus;.  Vgl.  Mansi-Pasüioueu  1.  c. 
Bd.  VII,  Col.  374. 

*  Vgl.  Migna  1.  e.  Bd.  140,  Col.  806. 
'  Vgl.  Higne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  578. 

*  Ava  etnem  Briefe  an  dan  Bischof  Johannes  von  Ravenna;  der  letate 
8ata  fehlt.  Vgl.  Migne  I.  c.  Bd.  77,  Col.  721,  722. 

*  Der  letzte  Theil  de»  SchlusH.satze8  fehlt.  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  77,  Col.  458,460. 
'*  Itt  der  Schlus«  des  ersten  Briefes.  Vgl.  Migne  I.  c.  B.l.  77,  Col.  681. 

Nur  dem  luhalte  nach  gleichlautend.  Vgl.  Manni-Fasflioneo  1.  c.  Bd.  XV Iii, 
CoL  144. 

8* 
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3.  Pü  pp.  Ut  virgines  non  ▼elentiir . . .  mortiB  argnente.' 

XXVI.  De  viduis^  quomodo  velamentam  accipiaut,  et  n 
virgine^  sacrate  ceciderint. 

1.  Geksii  pp.  C.  XI.  lam  de  viduiB  öub  nulla  .  .  .  vi- 
deatur.^ 

2.  Ex  conc.  aureliann  C.  V.  De  feminis  .  .  .  decrevimas.' 

3.  Symachi  pp.  C.  III.  Neqae  Tiduas  ad  nuptias  . . .  con- 
tingerit.^ 

4.  Innocentü  pp.  0.  XIL  Item  qnod  .  .  .  tranamigravii' 

5.  Gfelasii  pp.  C.  XX.  Virginibns  sacria  . . .  dod'  negetnr.* 

6.  Leonis  pp.  (cpiseopis  per  ceaarienaem  m&nritamam) 
C.  XI.  De  Iiis  qni  in  sacro  virginitatis  proposito  .  . .  eripnit^ 

7.  Eusebii  pp.  C.  V.  Desponsatam  .  .  .  si  voluerit.* 

8.  Symat.'huK  pp.  CHI.  lvaptor»'s  virf^iimm  .  .  .  precipiiiiu>. 

XXVII.  üt  viduc  r<'l)us  ec'clesiasliciö  bubtententur  et  de 
iüis,  qui  anciUas  convcrti  prohibcnt. 

1.  £x  conc.  cart.  IV.  C.  V.  Viduc  .  .  .  snstententar.'^ 

2.  Greg,  in  reg.  Preterea  quia  felix  defensor . . .  snstineat'' 


*  Zusainiueiij^ex'tzt  uns  <  ;in.  9;i  eines  ntnk;ui>.»chen  Concils  und  dem  De- 
crete  (Cap.  14;  Htitsctiiu.H  1.  c.  p.  652)  den  Gelasius.  Vgl.  Migiie  I.  *. 
Bd.  140.  Col.  796. 

*  Ist  eigentlich  Cap.  XXHI  dw  generale  deer^m.  Ans  FMndo-bidor ;  vgl. 
Hinscliiiu  1.  c.  p.  658. 

*  Vgl.  Mansi-Paasiooeo  1.  c  fid.  VIII,  p.  866. 

*  bt  in  Wahrheit  Cap.  IV  des  Briefe«  au  den  Bischef  Cinritu.-  Ana  Fbendo- 
Isidor;  Tgl.  Hinschina  1.  c.  p.  657. 

*  Aus  dem  Briefe  ad  Vietmricnm  Botomegensem  episeopnm.  Ana  Fseiido» 
Isidor;  Tgl.  Uinaehius  I.  c.  p.  681. 

*  Ist  in  Wahrheit  Cap.  XXII  des  generale  decretnm.  Ana  Paendo-Iaidor} 
Tgl.  Hinsehins  I.  c.  p.  663. 

'  Vgl.  Uansi-Passioneo  1.  c.  Bd.  V,  Col.  1266, 1266. 

*  Stammt  aus  den  Puenitentialo  Theodori  (XII,  §  .33);  zum  Ende  vgV 
1.  54  (nG)  §  2.  (  od.  De  epLscopis  et  dericis  I  8  and  Not.  128  (Cap.  89). 
Vgl.  Wasserschlebeii  1.  c.  p.  216. 

*  Ans  dRin  Rriefp  an  den  Bischof  Cfi.*;irius'.  An«»  Pseudo- Isidor;  vgl.  Hiii- 
schius  1.  (>.  |i  *;57.  (Theilweise  gleichlautend  mit  1.  68  (54)  Cod.  De 
epiAcopi»  et  clorici»  I  3.) 

"  Ist  in  Wahrheit  Cap.  11)3.  V^,'!.  Bruns,  Statuta  ecd.  aiih.ju  li.i.  I.  p.  160. 
I.st  der  letzte  Ab.satz  eine»  iiriefes  an  den  Subdiakon  Petrus  (^Lib.  lU, 
Epist.  40)  Vgl.  Migue  1.  e.  Bd.  77,  CoL  637. 
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XXVin.  Ui  eqnites  Don  hoepstentar  in  monasteriis  et  qnod 
monachi  non  ezerceant  scelaria,  et  de  illorom  officio  ac  distantia 
a  deiiets,  et  quod  neque  monachiu  neqae  nlla  molier  in  con- 
Tentn  doceat. 

1.  Ore^.  in  reg.  C.  CXII.  Insinuavit  nobis  .  .  .  exiiltari.* 

2.  ililasius  Omnibus  episcopis.  Nullus  quoquc  raonacbus 
. . .  iudicamUB. 

Jeronimus  in  epi<?t.  adveraus  vigilantium.  Monachas 
QOD  doctoris  .  .  .  adventum.^ 

4.  Jeronimus  in  epist.  ad  beliodoram  monacbnm.  Alia  qne 
ante  perstrinxi . . .  ore  decerpitnr.' 

5.  Leo  pp.  Ädiciemns  et  illnd  qnod  nobis  .  .  .  notitiam.* 

6.  Ex  Iil>ro  ang.  qni  intitulatnr  de  profundissimis  qne- 
stionibns.  C.  XLV.  Faciamus  inquit . . .  imparare. 

XXIX.  Qnod  penitentiam  monachi  non  dent  et  qnod  non 
debent  populnm  snbvertere  et  de  consenrandis  privilcgiis  mo- 
nasterioruin  ac  iudieiis  retractandis. 

1.  Ex  cünc.  majijüt.  f.  XXV.  Liberi  .  .  ,  secularibus.^ 

2.  iUacuit  Omnibus  rcsidciitibiis  .  .  .  subinc'Ont.* 

3.  Leo  Omnibus  tidclibus  per  italiam.  Rolatum  est  auribus 
DOfttris  .  .  .  Data  rome  mense  aprili  die  XX  indict.  V.' 

4.  Ex  conc.  DichoUi  pp.  ad  carolum  imperatorem.  Scripsit 
Dobis  thietbirga  regina  . . .  retractari.** 

ö.  Greg,  in  reg.  Grave  nimis  et .  .  .  non  oporteat.^ 
6.  Greg.  Institntionis  nostre  decreta . . .  dissolvi.*^ 

'  Ist  hl  Wahrheit  ein  Ür'wf  (trc^ors  I.  au  den  Hi.scbof  FortUQAtlU  Voll 

Neapel.  V^l  Mansi-Paasioneo  1.  c.  Rd.  X,  Col.  179. 
«  Vgl.  FriedbHit:  1.  c.  Bd.  I,  Col.  762. 
»  AuÄ  Abs.  8.  Vgl.  Migue  1.  f.  Bd.  23,  Col.  362. 

*  kn  einem  Briefe  en  den  Biecbof  Theodoritiu  toq  Cjperu,  und  twar  dfta 
Ende  ron  Cap.  ft.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  54,  Col.  1064. 

*  Vgl.  Mlgne  1.  e.  Bd.  161,  Coh  89S. 

*  bt  ein  nnbeatimmbereB  Capitei  Ygl.  Friedberf^  I.  c.  Bd.  I,  Col.  761. 
»  Vgi  Ifigne  1.  c.  Bd.  11:5,  Col.  «85,  686. 

*  Am  einem  Briefe  an  Karl  den  Kahlen  vom  25.  Januar  867  (rgl.  JalTö- 
Wattenbach  ,R^e.Mta  Homanomni  pontifiuum'  Bd,  1,  p.  366  snb  Mr.  8t$72). 
Vjl.  Man-ii-Pasiionfo  1.  r.  Rd.  XV,  Col.  319. 

*  lat  in  Wahrheit  die  erste  Hälfte  eiue.s  I5ri«'l(».>;  Gregors  1.  ad  Jobauaem 
episcopum  Si^aillatinum.  Vgl.  Mig^p  1.  c.  Bd.  77,  Col.  935,  936. 

1«  Ut  der  ScbluM  einea  Briefe«  Ut  tgoi^  1.  ad  Bonifacium  primum  defeu- 
Herein.  Vgl.  Higne  1.  e.  Bd.  77.  Col.  917, 918. 
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7.  Innorentiiis  (cpiscopis  Macedoniae,  Rafo,  Oorontio, 
Flaviano,  Macedonio,  Aristeo;.  Grave  non  oportnit . . .  Komnni.* 

IT.  Bneb. 

Qaartufl  Über  continet  de  matrimonio  et  diver^a  consan- 
guioitate.  de  nuptüe  et  feminarnm  raptoribuB,  de  divortto  ei 
sacramento  parentele,  de  incesto  et  tarpi  eomixtioiie  ac  yaria 
poUutione.  de  mendacio  ac  debiti  remissionei  de  helemosina  et 
ieinnio,  de  escis  vitandis  et  non  yitandis  atqae  ydolonim  cid- 
tnra  et  incantatoribas.  De  gradibos  cognationis  ac  afiinitate  et 
coninnctione.  De  gentili  uzore  et  qni  sit  bigamns,  qiii  yero  non. 

I.  De  matrimonio  et  coniunotionc  consiin^uincorum  et  d« 
dispensatoria  conoossione  conBan^'^uiiiitatis  ac  distinctione  gra- 
duum  ot  qiium*i(lo  coniungi  lidclos  vcl  diöiungi  debeaiit. 

1.  Ysidor««'.  Matrimonium  est  nobilium  iusta  .  .  .  mittitur.* 

2.  Calixtus.  Cüüiunctioneö  autem  ...  eis  consenticntes.' 

3.  De  regola  gg.  pp.  8i  quis  consobhnam  vel . . .  afticiantar/ 

4.  Gg.  pp.  felici  mesane  civitatis  episcopo.  Quod  Mripsi 
.  . .  inngantnr.* 

Ö.  Beatus  ysidoms  de  consangtiinitate  sie . . .  terminaretor.* 
6.  Greg,  presol  requisitus  ab  angustino  gentis  anglomm 

episcopo.  Quota  generatione  fideles  debeant  copulari  .  .  .  ab- 

stmere.'' 

*  Die  erHton  zwei  S.Htxo  frhlon.  (Aus  PstMido-Isidor;  v«rl.  HitiM  irms  I  r 
p.  544,  54'>  )  Auch  hier  »iud  Nai'bträ«r<»  in  dersolbeu  Schrift,  aber  in 
lichterer  Tinte  anpeschlofwei»,  und  «war  »unächst  ,Nam  nt  ait  beatii^ 
grogoriu»  in  repihtro'  (aut  derlei  oniiKn  .  .  .  nu>nHcliatu>  impediat),  ferner 
fln  calcedoueniii  cunscilio'  (MunuchoK  per  xmauKiuamque  eiTitatem  .  . . 
ab  epttcopo  ctTitatii),  und  ,Quare  ougcnins  papa  nnlvefsali  coneilio  re- 
aideiu  täV  (PUcait  eommani  noftro  oonetKo  . .  .  flnnamiiB  aentontiaraX 
endlidi  eines  ,A  pä  Caliscti  bone  memoHe*  (Interdidmui  abbatiboa  ...  et 
voluntate  epiacoporum). 

«  Aus  ,Etymolog.  Hb.  IX'  Cap.  7,  Aba.  1»— 24  (Mipno  1.  c.  Bd.  K2,  Col  366) 
'  Cap.  XVI  im  Briufe  au  die  gallischou  Bischöfe,  der  letale  8atB  fehlt. 
Au»  Pseiido-lsidor;  vgl.  HinschiuH  1.  c.  p.  140, 

*  Vgl.  etwa  Man.si-Pa«sioneo  1.  c.  Bd.  X,  Col.  437, 

*  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Toi.  1323. 

*  Aus  dem  Poeoitentiale  Martonianum  Cap.  29  (vgl.  auch  Augustinus  ,De 
civitate  dei*  Lib.  XV,  Cap.  16).  Vgl.  Waaaencbleben  1.  c.  p  28^,  989. 

*  Siad  nur  die  ersten  vier  Sitae  ans  der  Antwort  anf  interrog .  VI.  Ans 
Pseudo^Iaidor;        Hinsebins  1.  c  p.  788,  789. 
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7.  Eiusdcm.  Veram  post  mtilttim  . . .  cognoBcant.' 

8.  Fabiaiii  pp.  C.  VIII.  OoDsani^neoB  extraneornm  .  .  . 
aeparentur.* 

9.  Ysidori.  Sane  conaaogiiinitas ...  in  caroe  nna.^ 

10.  Innocentü  pp.  Si  qua  midier  ad  . . .  inhibnit^ 

11.  Grogorins  venerio.  Sedem  apostolicam  . . .  yel  forte.'^ 

13.  Etiari8tU8.  Similiter  custoditam  est .  .  .  decipiunt.* 

11.  De  nuptiis  au  dote,  do  raptoribus  feminaruia  et  sacra- 
mcnto  pucile,  ac  de  eis,  qui  ancillis  iungunturj  et  quod  pactio 
facUi  ot  de  pcnitciuc  uxorein  ducente  ac  niatriraonio  viduaruin 
nee  non  si  veiiiunt  in  amicitiam,  utrum  debeant  disiun^i. 

1.  Ex  couc.  ylardensi  C.  IV.  (^uod  non  oporteat  .  .  . 
■eparentur.'^ 

2.  Ea.  cone.  arelat.  C.  VI.  NoUnm  coniagiam  .  .  .  pre- 
soniat' 

3.  £x  coDC.  laodic.  0.  LIV.    Si  quis  deaponsaTit  .  .  . 

tempore.* 

4.  Greg.  Si  qois  vidoam  furatns .  .  .  anathema  8it.^^ 

5.  Eiasdem.  Si  quis  virginem  .  .  .  anathema  sit.'* 

6.  Ex  dictib  Aug.  C.  V.  Audite  fratres  .  .  .  altcram  du 
cere." 

7.  Öi  puella  »ita  in  puerili  aetate  .  .  .  emcudabuntui*.^^ 


'  V..!  Migne  1.  c.  Bd.  161,  Col.  669,  670. 

^  Aus  .l.'iii  Docrote.  V^l.  Mij^ne  1.  c.  Bd.  140,  Cd.  783. 

*  VVl.  .M.'iusi.pa.ssi<.iico  1,  (•  M.  XIV,  C'ul.  'JH.  (Vgl.  auch  Caj».  78  des  conci- 
liuui  Wormatieiise  vuin  Jalire  bÜ6  bei  Maiiüi-Pansioiiüo  I.e.  Bd  XV,  Col. 882). 

bekaiiuteu  Autora.  Vgl.  Friedberg  1.  c.  Bd.  I,  Col.  1288. 

*  Au  dorn  Brief«  ad  Venerinm  GtMlitAnnm  episcopam.    Vgl.  Manst- 
Puiionfio  1.  c  Bd.  X,  Col.  446. 

*  Die  swei  leliteB  Sfttse  fehlen.  Aue  Pteodo-bidor;  vgl.  Huwehitis  1.  c 
p.  8Tf  88. 

^  ht  eigentlich  Cap.  Ol,  Vgl.  Mansi-PaMioneo  1.  c.  Bd.  VIU,  C  ' 

*  Ans  dem  4.  oder  5.  Concile.  Vgl.  BIimal-pMaioueo  1.  c  Bd.  Vlll,  U>1. 

*  Vgl.  Friedberg  1.  <•   IM  I,  Col.  1066. 

*"  f'ap.  X  der  ,Decreta  pape  Qregori«  iuuiori«*.  Au*  i'2ieudo-l6idür;  vgl.  Hi«- 

^clliu.s  1.  c.  p.  764. 
"  Ejl  euUein  Cap.  XI.  Aus  Pseudo- Isidor;  vgl.  Hiusehiu»  1.  c.  p.  754. 
^  U%  Cap.  S  —  ohne  die  Tier  leiten  Sätse  —  des  dermo  893.  Vgl.  Migue 

I.  c  Bd.  39,  CoL  1710. 

I«t  in  Wahrheit  Cap.  8  eines  eonellium  Hibemen«e.  Vgl.  Mtgue  1.  c. 
Bd.  140,  Col.  881. 
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8.  Ex  coDC.  apud  vcrmcham  civitatem.  C.  VII.  Si  quis 
,  . .  debet* 

9.  Ex  codem  C,  IX.  8i  femina  ingenua  ,  . .  femixke.^ 

10.  Greg,  in  reg.  C.  CLXIV.  Coins  roi  caoea...  corrigere.' 

11.  AmbrosinB.  Oam  initiatur  coningtom  . . .  eo^oscitnr.* 

12.  Leo  pp.  Non  omiiis  mnlier  inncta . . .  coneiilMiia.* 

13.  EioBdem.  In  adolesoentia  constitutna  ...  et  oorpoiu.* 

14.  JeronimitB.  Qnomodo  yirginibaa  foniicaftiania  .  .  . 
Christi.^ 

15.  Hormtsde  pp.  Nec  qaicqnam  . .  .  snperflaa  est. 

16.  Epist.  nicholai  ad  karolum  morgotiensem  episcopum. 
fcji  c|ui  matriinuHiuin  saiii  contraxerint  .  .  .  detruncaulor.' 

17.  Syricii  pp.  f.  IV.  De  coniugali  .  .  .  violntnr* 

III.  De  raptoribiis  vir*]!:inum  vel  alianiDi  ;i*  de  Iiis,  qne 
viros  sequi  nolunt  vel  que  credunt,  illos  morluos,  et  de  habea- 
tiboB  nxorem  ante  baptismam  ac  de  sponsa. 

1.  Ex  conc.  ancirano.  Drsponsntas  pueilas  . . .  oonstiterit'* 

2.  £x  conc.  calced.  C.  XXIV.  Eos  qni  rapiant  ,  .  .  ana- 
thematizentnr." 

S.  Leonis  pp.  Nec  tarnen  enlpabilem  . . .  reformetnr.^' 


^  l8t  can.  12  dos  conciliam  CompendiensU.    Vgl.  Manai-Painoiieo  ).  c 

Bd.  XII,  Col.  5fi8. 

*  Ist  can.  5  conciliarii  Uompendiensu.  Vgl.  Mausi-Passioueo  1.  c  Bd.  XU, 
Col.  566. 

'  lüt  in  Wahrheit  ein  Brief  Oregon  1.  »n  den  Bischof  Fortuiiatu«  vuu 
Kekpel.  Vgl.  Maiwi-PMrioneo  1.  c.  Bd.  X,  Col.  45. 

*  Ist  Cap.  6  des  über  de  Tirginibus.  (?) 

*  Ist  Cap.  IV  des  Briefe«  an  den  Bischof  BusÜcub  von  Narbonne.  Ans 

Pseudo-Iaidor;  vgl.  Hinschitts  1.  c.  p.  616,  617. 
"  T-t  Cap.  XI  ebendort.  Aua  Psendo-Isidor;  vgl.  Hinschiu.s  1.  c.  p.  617. 
'  Ans  '1er  Schrift  .contra  Jovinianum'  Lib.  I,  Cap.  14  (Ende).  Vgl.  Higne 

1  c.  m.  -23,  Col.  233,  234. 

*  Ad  ^  7  des  Lib.  II,  TiU  19.  VgL  J.  Paulü  äeuteutiae,  ed.  ArodtH-Uinel 
p.  50. 

*  Aua  der  Epistola  decretalis  ad  Eumerium  Tai  raconensera  epi&copum. 
Ans  Psendo-Isidor;  vgl.  Huuehina  1.  e.  p.  6lil. 

Ist  Cap.  XI.  Ans  Pteudo^Isidor;  Tgl.  Himehins  1.  c.  p.  86i. 

Ist  in  Wahrheit  Cap.  XXVIt.  Ans  Psendo-Isidor;  vgl  Hinsebius  1.  c 

p.  287. 

Ist  Cap.  II  eines  Briefes  an  den  Bischef  Nieetas  von  Aqnil^a.  Vgl. 
Mansi  Passioneo  1.  c.  Bd.  VI,  Col.  832. 
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4.  £iiticiaiii  pp.  Si  qniB  gentUk  . . .  noa  liabere.^ 

5.  Einsdem.  Simili  modo  . . .  discedAt.' 

IV.  De  Tiolatione  AKcmos  paelle  rel  divortio,  qaod  fit 
cansa  fornicatioiuB  et  de  adolterio  et  his^  qui  coire  non  possimty 
et  quid  sint  naptie. 

1.  Greg,  in  reg.  C.  LXXIX.  Questis  nobis  est . . .  liberari.* 

2.  Augast.  in  IIb.  de  sermone  domini  in  monte.  Apostolas 
ptulns  dicit  .  .  .  non  iossit.* 

3.  Innocmt.  pxnperiü.    De  his  rcquisivit  .  .  .  detegantur.^ 

4.  Aug.  ad  ioiiaonem  raveonatem.  Qaod  autem  .  .  . 
separentur.^ 

5.  Greg.  pp.  C.  I.  De  Iiis  requisistis  .  .  .  recipere.^ 

6.  Aug.  super  iobannem  homeliaVUI.  Qai  bene  eraditi . . .  una. 
y.  De  hiBy  qai*  fiUos  de  fönte  soBcipiimt  et  de  spiritiiali  fiÜa. 

1.  Denfldedit  pp.  gordiano  epacopo  hyspaniensi.  Pervenit 
id  DOS  diacontiB  ...  et  vir  nxorem.^ 

2.  Johannes  pp.  aneelmo  lemosine  ecclene  episcopo.  Ad 
limma  apostolomm  . . .  seporari  debere.* 

3.  Zacharias  (pp.  theodoro  episcopo  ticinensis  ecclesie). 
Pitacium  nobis  tua  reverendo  fraternitas  .  .  .  sufficiat** 

4.  £x  conc.  tiburiens.  Qui  spiritualem  .  .  .  spiritualis.^^ 


'  Ist  sowie  das  folgende  Capital  glAichlautood  mit  IV,  21  und  wird  aneh 
als  Cap.  5  und  6  des  Decretes  von  Entician  angegeben  (nicht  in  Pseudo- 
Isidor). Vgl.  WasserscUefaen  1.  c  p.  216  und  aber  aach  Mann-Pasaionoo 
1.  c.  Bd.  1,  Col.  1126. 

*  Aus  dem  Poenitentiale  Theodori  (XIU,  17,  18).  Vgl.  Watj^erächlebea 
L  c.  p.  21Ö  und  aber  auch  Mansi-Patisiuuuo  1.  c.  Bd.  I,  Col.  1126. 

'  Iii  in  Wahrheit  ein  Brief  Oregon  L  au  den  Notar  Pantaleon.  Vgl. 
Hioei-PMnmieo  1.  e.  Bd.  IX,  Ool.  1186. 

*  Lib.  I,  cap.  16;  ans  swei  Tenehiedenen  Stellea  nuammengezogen.  VgL 
lligne  L  e.  Bd.  64,  Col.  1S61, 1252. 

^  lüt  Cay.  ^'].  Aus  Pseudo-I^idor;  Tgl.  Hinflchiiui  1»  c  p.  562. 
«  Vgl.  Friedberg  1.  c.  Bd.  1,  Col.  1149. 

^  Ut  ein  Brief  an  den  Fürsten  Bandolf  von  Stüem.  Vgl.  Mausi-Paisioneo 

I.  c.  Bd.  X,  Col.  446,  447. 
'  Vpl.  Mami-Passioneo  1.  c.  Bd  X,  Col.  öSd— f>3«. 

*  Vgl.  Mansi-Passiuneo  1.  c.  Bd.  XVli,  Col.  125. 

Itt  etwa  die  enla  Bilfte  des  ganseu  Briefes.  Vgl.  Mausi-Passioaeo  1.  c. 
Bd.  Xn,  Col  854. 

"  IitGenon  XLVn.  Vgl  Maad-PaBsioneo  1.  e.  Bd.  X?in,  Col.  164.  (Gleich- 
laatend  mit  X  1*  demelben  Buche».) 
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5.  In  eodem.  Illnd  etiam  canonica  inatitatione  .  .  .  ope- 
ram  det* 

VI.  De  fide  comugatomm  et  naptüa  male  oomnnotonun 
atqne  hh,  qvi  eas  detestantnr. 

1.  Aug.  in  libro  de  bono  eoniugali.  Cum  ad  peccatom.. . 
ponenda  est.* 

2.  Idem  in  codem.    Ronum  nuptiarum'  .  .  .  permanente' 

VII.  De  sju  ranionto  parentelc  et  testium  ac  incct>tu<>äi  con- 
iugii  et  de  coiisMn^'uinitatis  p"adibus. 

1.  De  illa  parentoia  . .  .  adiuvet  et  cetera.* 

2.  Istud  sacramentum  .  .  ,  relinquere.* 

3.  Ab  Isto  die  in  antea . . .  adiuvet  et  cetera.^ 

4.  Isidora».  Primo  gradn  nperiori  . . .  inngnntur.^ 

5.  Secnnde  grada  oontinentnr  . . .  dnpticantar.' 

6.  Tertio  gradu  Teniant ...  et  sorer.^ 

7.  Qnarto  gradn  yeninnt ...  et  sororJ 

8.  Qninto  gradu  Teniant . . .  deelarari.^ 

9.  Sexto  igitur  j^^radu  veniunt  .  .  .  disseroit.' 

10.  Septimo  gradu  .  .  .  propagari." 

11.  Alexander  (pp.  an  die  Bischöfe,  Cleriker  und  Richter 
in  Italien).  Ad  sedem  apostolicam  .  .  .  noverit  se  iugulandum.* 

y\\l.  De  diversis  generibus  inecsti  et  varia  formcatione 
tiliolc  vol  comatris  de  illo,  qui  iiliam  baptizavit. 

1.  Si  qua  mnlier  duos  frates  .  .  .  aecipiat.^ 

2.  £z  eonc.  tibnriensi  C.  VIII.  In  lectnm  mariti . . .  privari.^^ 


>  Ist  cau.  XLVUL  Vgl.  Mansi-PÄMiouöo  1.  c  Bd.  XVllI,  Col.  154.  (Uleich- 

lautond  mit  X  8  dcMelben  BucIhm.) 
'  bt  ein  Aiinng  wob  Cap.  28.  V^l.  Mipid  L  c.  Bd.  40,  Col.  898, 898. 

*  Sind  die  enten  sw«i  SAtM  Ton  Cap.  Si.  Vgl.  Migo«  1.  &  Bd.  40,  CoL  394. 

*  Scheint  ans  einem  ordo  Bomaans  sn  aeio.  Vgl.  Mlgne  1.  e.  Bd.  140, 
Col.  784. 

^  Hcheint  ans  einem  ordo  Romanos  zu  sein.  Vgl.Migne  1.  o.  Bd^liO,  Col.  164. 

*  Der  Autor  diese«»  Capitels  ist  Regino,  Abt  von  Prüm. 

'  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  784—786.  (Ist  nichts  ander.'«  alü  die  Er- 
läuterung des  ,Stomma  Isidorianum'  wie  in  Cud.  Uttubouun.  1Ü68.) 

*  Vgl.  Friedberg  1.  c.  Bd.  I,  Col.  1271  —  1274. 

*  Iit  ans  Cap.  Martini  Btaear.  Cap.  79  and  conciliiim  EUberitannm  Cap.  6t 
gesogen.  V^.  WaMentdbleben  1.  c.  p.  &4t.  (Vgl.  noch  die  Iltette  Venion 
des  ean.  47  von  Neoolsarea.) 

Vgl.  Manai'Pamioneo  1.  c.  Bd.  XVIU»  Col  162. 
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3.  Ex  oonc.  magotiensi  0.  IL  Si  qnis  Ticliuiiii  .  .  .  fieri.* 

4.  Ex  conc  apud  vermeriam  C.  IV.  Si  qnis  cum  matre 

.  .  .  mancant.* 

5.  Ex  codem  C.  V.  8i  Irater  cum  muHcrc  .  .  .  si  vult.* 

6.  £x  CODC.  tiburiensi  C.  XL  Quidaiu  lornicatus  .  .  . 
maoeat.^ 

7.  Ex  coQc.  magoüensi  €.  X.  De  eo  qaod  iutorrogastis 
.  .  .  maneat.^ 

IX.  De  tnrpi  comixtione  aoimatiiim  vel  niaseulonini  ac 
seminiB  effuaioiie. 

1.  Ex  Gonc.  ancirano  C.  XV.  De  hio  qni  irrationabiUter 
. .  .  consequantiir«' 

^,  £x  penitentiali  tbeodori.  Qui  foiuicatos  . . .  debet.' 
3.  Ex  penitentiali  romano.  derictis  si  Semen  . . .  peniteat.^ 

X.  Utram  uxor  defuncti  compatris  sit  ducenda  sive  filia 
uomatris  et  dv.  Iiis,  qui  coire  non  possunt,  scu  de  eo,  qui  tians- 
migrat  in  aliom  cpiscopatum,  in  fornicationem  ruente  ac  de 
iocestnosis. 

1.  Ex  COQC.  tiburiensi  C.  XL VII.  Qui  spiritualem  .  .  . 
spiritualis.^ 

2.  Kx  codem  C.  VITT.  TIlud  etiam  caaonica . . . operam  det.** 

3.  Ex  eodem  0.  X.  Qnidam  desponsavit  oxorem  .  .  . 
negenttir.^^ 


'  bt  cjm.  LVl  des  Hainser  Concils  ron  813;  thellweisa  wörtlich  gleich» 
Uvtend,  ab«r  nor  noch  «nafabrlicher  ist  Can.  XXIX  dei  concilium  Mo- 
^ntinum  von  847  {vf;\.  >faiisi  r.i.HHiuneo  1.  c  Bd.  XIV,  Col.  911).  Vgl. 
Manü-PaKsioiioo  1.  c.  Bd.  XIV,  Col.  75. 

'  Ist  der  vermehrte  ean.  14  de.s  conciUiUD  Cumpetldieiisis.  Vgl.  M«tin>PM* 
»ioneo  1.  c.  Bd.  XII,  CV>1. 

•  V>I.  Migno  1.  c.  Bd.  140,  (  oi,  'J22. 

*  Ist  can.  XLIII.  Vgl.  Mausi-Passioueo  1.  e.  üd.  XMll,  Col.  153. 

'  Aus  eiuum  Briefe  de«  Kabaniu  «o  Herihald  (Cap.  t!0).  Vgl.  Friedberg 
I.  c  Bd.  1,  Col.  1097,  1098. 

*  Sind  die  vier  entea  SItse  von  Cap.  XVI.  Aus  Psendo-Isidor;  vgl.  Hin* 
schins  1.  c.  p.  S«S. 

'  Ans  Liber  I  (II);  vgl.  Schmitr.  1.  c  p.  526. 

"  Ans  dem  Poeniteotiale  Pbeudo-Theodori  Xm,  $  21.  Vgl.  Wassenohleben 

!.  c.  p.  600. 

•  Ist  mit  Cap  4.  5  (Titel  V>  desfiiilhtni  Huclies  wörUich  gleicliUutend.  Vgl. 
Mansi  PasMoaeo  I.  c.  Bd.  XVill,  CI  154.  , 

"  Vgl.  Mau»i-Piuwiüueo  1.  c.  Bii.  XV 111,  Col.  lt>3. 
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4.  Ex  eodem.  C.  XLIL  Si  qois  de  mio  in  aliam  .  .  . 
desiderat.^ 

5.  Si  qnia  fornieatns  fneiit  cum  matre  Boa . . .  predpitnr.* 
XL  De  mendacio  et  qnod  veram  inrare  non  est  malom 

sen  de  incantiB  aacramentis. 

1.  An^.  in  enchiridion  C.  XXII.  Nonnulli  co  usque . . . falli.* 

2.  Eiusdem  C.  XXII.  Porro  autcm  omne  mendaciam  .  .  • 
no8tra> 

3.  Aug.  in  tractatn  psalmi  V.   Duo  sunt  omnino  .  .  . 

repcterc.-* 

4.  Aug.  Ut  noveritiB  yenun  inrarc  . . .  adhibes  dominum/ 

5.  Ysydori.  Sicut  mentiri  non  potcst  qui . . ,  non  mntabit.' 

6.  Sotheri  pp.  Si  aliquid  incautius  forte . . .  diTertendom.^ 

7.  AmbrosinB  in  Ub.  III  de  officiis.  Sepe  pleriqne . . .  indieai* 
Xn.  Qnod  minora  peccata  eligenda  sint  et  cnm  fit  sacn- 

mentnoiy  ietnne  fiat,  ac  de  eo  qui  oompellit  aliqnem  ad  Baerir 
mentum  et  de  diversis  periuriis. 

1.  Greg,  in  inoralib.  Cum  mens  inter  .  .  .  irivenitur. 

2.  Cornelii  pp.  8ed  et  nobis  bonestum  .  .  .  iurare. 

3.  Aug.  in  scnnonc  decoIlatioiuH  sancti  iohannis.  liie  qui 
hominem  provociit  ad  mrationem  .  .  .  voluisti.^'* 

4.  Fabiani  pp.  C.  XI.  Quiconqne  sciens  perinraTerit  .  . . 
accipiat.'^ 

&.  £x  penitentiali  romano.  Si  qnia  ooactns  . . .  peniteaf 


«  Vgl.  MHiisi-l'.i.ssioiuM,  1.  V.  M.  XVIII.  Col.  15H. 

•  Vgl,  Poeuiteiittale  PHeudo-Egberti  V.  LXV  IIl,  5?  1 1 

•  Ist  in  Wahrheit  Cap.  18.  Vgl.  Migne  1.  o.  Bd.  4u,  Col.  240,  241. 
«  Vgl.  Higne  1.  «.  Bd.  40,  Col.  243,  S44. 

•  Aua  Cap.  7  der  »finanratio  in  PMdaram  V.*  Vgl.  Ifigso  1.  e.  Bd.  86,  Col.  S4. 

•  Ist  Cap.  5  dee  Benno  180.  Vgl.  Migne  L  e.  Bd.  88,  Col.  974. 

'  Ana  den  dictis  S.  Iddori.  Vgl.  Ifigae  1.  c  Bd.  140.  Col.  877,  878. 

•  Ißt  Cap.  3  (lea  Docretnm   Vgl.  Mifrnr»  1.  c  Bd.  140,  Col.  879. 

•  Ist  aus  Cap.  12.  Vgl.  Migne  l.  c  IM.  16,  Col.  167. 

Ist  Cap.  4  de«  Serni--  3(>>s.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  38.  Col.  1409. 
**  Zusainmengesetzt  au.>s  «loni  Poenitentiale  Pseudo  riiei>d<jn  (IX,  §  1),  dem 
conc.  Matbcon.  I  (can.  17)  und  dem  Capitulare  CaroH  M.  ,in  Theodouis- 
villa'  c.  11  (Hon.  Oerm.Leges  II,  1.  Abth.  p.  124).  (Vgl.  auch  daa  Poeni* 
tentiale  HaUlgan  IV,  28).  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  140,  Col.  877. 
Ist  in  Wahrheit  a  IX,  §  7  des  Poenitentiale  Ftondo-Theodori  oder  VI 
$  4  des  Poenitentiihle  Egbert!.  Vgl.  Wasaenebleben  1.  o.  p.  M8»  866, 698. 
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6.  Ex  conc.  hjlerdensi.  Qui  sacramento  se  .  .  .  redeat.* 

7.  Si  detinisti  vel  iurameuto  te  obtirmasti  .  .  .  divertiiris.- 
Xin.  De  raptoribuä  et  remissione  debiti  et  de  modo  offe- 

rentium  munus  et  quid  possit  otferri. 

1.  Aug.  Dixit  deus  ad  moysem:  Loquere  .  .  .  debuisse.' 

2.  Penale  est  oocnlte  auferre  mnlto  maloris  . . .  anfertor.^ 

3.  Cor  autem  non  flolntn  in  maioribos  . . .  incnrrit. 

4.  Aug.  in  üb.  de  aermooe  domini  in  monte;  Üb.  II.  Di- 
mitte  nobis  debita  nostra  . . .  noe  dimittimns.^ 

5.  JEHnsdem.  Jnbemns  ergo  ilUtori  mnnns  . . .  tnnm.^ 

6.  Ex  eodem.  Facite  Tobis  amieos  . . .  tn  malus. 

XIV.  De  belemoBinis,  quod  etiam  malle  probende  nnt| 
qnibns  personis  quibus  vero  non  et  unde  sit  facienda. 

1.  Aug.  de  verbis  domiiii  omilia  VI.  Scitote  fratres  .  .  . 
excasare. 

2.  Einsdem  omilia  X.  Pestilentia  ante  hostinm  .  .  .  tollere. 

3.  Idem  in  eodem.  Tacet  enim  dominus  noftter  . . .  iudiciom. 

4.  Angnst.  in  enchiridion.  Qui  emendat .  .  .  inimici.^ 

5.  EioBdem.  Sane  qni  sceleratissime  vivunt  . . .  sunt  vobis.^ 

6.  Qreg.  pp.  ad  recbarednm  regem.  Neqne  helemosina 
repntanda  est  si  panperibns . . .  peccata  oomittera.* 

XV.  De  qnadragesimaii  ieionio  et  qaomodo  est  obser- 
vandnm  sen  de  ieinnio  qnattaor  tempomm. 

1.  Ex  epist.  gg.  pp.  Quadragesima  observatione  .  .  . 
possimus.^*^ 


'  Itt  Cap.  VII.  Aus  Pfleudo^Iflidor;  ^gl.  Huudiiiis  1.  c  p.  847. 

'  Aw  dem  i>ngeti.inDten  Corrector  Borebardi  Gap.  86.  Vgl.  WttMnelilelwni 

l.  c.  p.  638,  639. 

'  SinH  die  eisten  vier  Sätze  der  Quest.  39,  Lab.  II       heptatoacham'.  Vgl. 
Mirrno  1.  c.  Bd.  U,  Co].  607,  608. 

*  Aoä»  deu  flicti.H  Augnstiui.  Vgl.  Friedberj^  1.  t-.  Bd.  I,  Cul.  741. 

^  Iii  der  zweite  AbmU  von  Cap.  Viii.  Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  34.  Col.  1282. 

*  Aus  d«r  Sehrifk  ,de  aennone  domini  in  monte'  üb.  1^  Cap.  10;  Ende  des 
anlen  Abtatiee.  Vgl.  Migne  L  c.  Bd.  84,  Co!.  194S. 

'  Ans  Oftp.  TS.  Vgl  Migne  I.  e.  Bd.  40,  Col.  868. 

'  bt  der  Anftng  von  Cap.  75  dee  Bnchiiidion.  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  40, 
CoLM7. 

'  Aus  einem  Briefe  an  die  Bischöfe  Syagrius,  Aetlieriiis,  Vir^ilin.««  und 

Deaideriu«  (Ub.  IX,  Epint.  106).  V<fl.  Mif^iio  1.  c.  Bd.  77,  Col.  1080. 
^»  Ut  ein  onbeetimmtee  Capitel.  Vgl.  Friedbejg  1.  e.  Bd.  I,  Col.  1416. 
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2.  Liberiiu  pp.  In  his  ieianiorom  diebns . . .  impie.^ 

3.  EiüBdem.  Abstiiiendam  est . . .  non  oomeadant.' 

4.  Ex  conc.  magot.  C.  Xil.    CoDstitaimos  ut  IUI  .  .  . 

aollempnia.* 

5.  Leo  pp.  in  sermone  de  ieiunio  inensis  decimi.  leiuiiia 
ex  doctrina  aancti  spiritu»  ita  .  .  .  celebramus.* 

XVL  De  domenico  ieiunio  et  gennflezione  et  ieiunio  di- 
yersarum  feriamm. 

1.  £x  conc.  niceno.  C.  XX.  Qnom  eint  quidam  in  die . . . 
persolyere.^ 

2.  Aug.  in  epist  ad  casnlannm  presbiternm.  Die  domenico 
ieinnare  scandalnm  magnnm  est . . .  baberetnr.* 

S.  Einsdem  ad  enndem.  Qnarta  feria  . . .  salvator.' 

4.  Item  de  eodem.  Et  iterum  ex  responsione  .  .  .  facere." 
XV'il.        (.'oiiiuiiibiis  e«cis  noii  vitandiss  ot  de  immoiauciis, 
quid  sit  ag;t'iulum,  sive  de  cuacti"^  ad  immulaiidum. 

1.  Eleutherii  pp.  Necessarium  iudieavimus  .  .  .  dixeris.' 

2.  Leo  ad  rusticum  narbonensem  episcopum.  Qui  codti- 
vio  solo  gentilinm  et  eseis  immolatlciis  . .  .  admitti.*^ 

3.  Ex  conc.  ancirano.  Qui  fngientes  ...  ad  hoc  oAi- 
cinm.^^ 


^  Vgl.  Mansi-PanioMO  I.  c.  Bd.  III,  Col.  «89. 

*  Ist  aus  den  Capital.  Theodolfi  (Cap.  43).  Vgl.  Hiuui-PaMioneo  I.  c  Bd.  III, 
CoL  880. 

-  *  bt  nur  der  enrta  Sats  des  can.  XXXIV  des  Ibdnser  ConcUs  von  813. 
YgL  Mansi-Panloneo  1.  c.  Bd.  XIV,  Col.  73. 

*  Ist  Ctp.  8  des  Sermo  19  mit  etwu  ge&ndertem  Anfange.  Vgl.  liigne  L  e. 
Bd.  64,  Col.  186, 187. 

*  Naeh  der  Version  de»  Dionysias  Exlgnos.   Vgl.  Hanvi-Piusioneo  1.  e. 
K<1.  II.  p.  684 

^  Ist  Cap.  18,  doch  ohne  die  Aufangsworte.  V^l.  Mli^m-  1.  c  Bd.  33,  Col.  148. 
'  Ist  der  etwas  geänderte  Anfang  von  Cap.  IS,  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  SSi 

Col.  160. 

*  Ist  ii^r  Sellins^  von  Cap.  14.  Vgl.  Migne  I.  c.  Bd.  33,  Col.  151. 

*  Ist  Ca]i.  1  ({<>r  Epi<<tul.n  decretalis  ohne  den  ersten  and  letslen  Sata.  Aiu 

Pseudu-isidor;  vgl.  nia«chitii<  1.  c.  p.  125. 

Ist  Cap.  XVII  dieses  Briefes.  Aus  Ptteudo-Ltidor}  vgl.  Hiuschiiis  1.  c 
p.  617,  618. 

"  Ist  can.  III  tmch  der  Version  des  Diuu^suis  Exiguus.  Vgl,  Maosi-PsssiuDeo 
1.  c.  Bd.  II,  p.  623. 
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XVIII.  De  comedentibus  inmunda  sen  de  div  i  is  ydolo- 
rnm  cnltaris  atqae  observatione  diversorom  temporum  ac  incan» 
tatoribüB. 

1.  Ex  penitent.  theod.  Qai  manducat  carnem ...  leviiis  est.^ 

2.  Ex  reg.  gg.  Penrenit  mqne  ad  hob  .  .  .  correptionis 
eonun  sit' 

3.  Ex  eodem  C.  XVI.  Peireoit  ad  nos  .  .  .  valeas 
emendare.* 

4.  Ambrosii  epiae.  Apostolas  dicit:  Dies  .  .  .  dimidium 

5.  Aug.  Ammoneant  fideles  sacerdotes  .  .  .  anathema* 
tizetur.* 

XIX.  De  gradibus  cognationum  atque  aftiniüitis. 

Ex  decreto  gg.  pp.  De  aftinitate  .  .  .  furor  domiui 
coaquiescat.'^ 

XX.  De  hiS)  qai  infra  septimam  cognationem  neacientes 
imeti  fberinti  qnod  de  hia  agendum  ait. 

1.  Ex  eodem.  De  gradibaB  Tero  eognationam  .  .  .  con- 
veDiamna.* 

3.  GregoriuB  venerio  caralitano  epiacopo.  Fraternttatis  tae 
itudiose  aagaeitati . . .  non  ease  conTincitiir.^ 

XXI.  De  «j^eiitili,  qui  gentilem  dimittit  uxorem. 

1.  Euticianus.  Si  quU  gentilis  .  .  .  non  habere.* 

2,  Eiusdem.  Simili  modo  . . .  diseedat' 


*  Ana  Liber  ZVI,  |  1 ;  vgl.  Scbmita  L  c  p.  ftSt,  Ygi.  WaaMnebleben  1.  e. 
p.60]. 

*  bt  dAT  ante  AbMts  einai  Brififei  ad  A^«llndi  episeopam  Temu^mmmm 

\Uh.  Vm,  Epist.  18).  Vgl.  Mlf,Mio  l.  c.  Bd.  77.  C.l.  921. 

*  Lrt  ein  »rief  an  den  Notar  Adriann»  (Ub.  XI,  Spirt.  68).  Vgl.  Migne 

1.  c.  Bd.  77,  CoK  1171. 

*  Wl    Migne  1.  c.         140,  Col,  835. 

'  i<«t  ui  Wahrheit  can  4  J  de««  conciliiun  Turonense  Iii.  Vgl.  Mani»i-Pai»»ioueo 
1.  c  Bd.  XIV,  Col.  hy. 

*  Vgl.  Hinscbius  1.  o.  p.  753. 

*  Vgl.  MaiMi-PHBiioneo  L  c.  Bd.  X»  Col.  446, 446. 

*  Gilt  ancb  als  Cap.  6  dw  DeeretM.  Vgl.  Manfli-Pa«ton«o  1.  c.  Bd.  I, 
p.  1116  und  WaaMneblebaa  1.  e.  p.  S16. 

*  Gilt  ancb  ab  Cap.  6  dettelben.  Ist  so  wie  das  vorhergehende  Capitel 
glelehlautend  mit  IV,  .3,  4  und  5  (vgl.  dortaelbst).  Vgl.  Ifann-Paailooeo 
1.  c  Bd.  1,  p.  1136  and  Wuwncbleben  1.  e.  p.  S16. 
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XXII.  Qui  bigamus  non  sit  dioendiu^  qni  anam  ante  liap- 
tismunif  aliam  post  baptismnm  accepit  nxorem. 

Innocentii  pp.   Detnde  panitar  non  dici  .  .  .  completom.' 

Y.  Bneh. 

Qnintas  Hber  eontinet  de  admonitione  sacerdotom  et  re- 
miBsione  per  penitentiam.  De  sappliciis  maceratU  et  ultima  peni- 
tentia.  de  sepnltora  mortnoram  et  exeqmiB  eonim,  de  septimo 
▼el  trioesimo  die  defanctonun  et  forma  resnrgentinm.  De  ge> 
henna  ac  sacrificüs  pro  mortniB.  De  gehenna  et  qualis  eit  earo 
post  rc'suiTcctionem.  de  essentia  anime. 

I.  (4uüinudü  saccrdotes  in  initio  quadragcsime  plebcs  ad- 
moneant  et  de  remi  s:  nie  per  dignam  penitentiam  et  dp  des- 
pcratis  ac  sapliciis  maceratis,  ut  sacrificeut  et  de  ultima  peni- 
tentia. 

1.  Augustinus.  Ammonere  debent  prosbiteri . . .  observet.* 

2.  Eiusdem.  Neqne  de  ipsis  criminibus  .  . .  non  epemit.' 

3.  Einadem  in  aermone  de  penitentia.  Non  sof&eit  mores 
in  melius  commatare  . . .  helemoBinis.* 

4  AmbroB.  in  tib.  de  penitentia.  Nemo  poteet  ...  non 
babet^ 

5.  Idem.  Potest  Heri  ut  aliquis  -victns  .  .  .  gratiam.' 

6.  Idem.  Si  quis  auteiii  positus  ...  et  tone  certuni.'' 

II.  Utruni  in  ecclesia  mortui  sepelHantur  et  si  viri  et 
uxores  simul  possint  sepolliri  ac  de  e&equiiS/  seu  aliqoid  sit 
exigendum  de  sepulchro. 

^  Aus  Cap.  II  des  Briefoii  au  die  BischOfe  und  Diakoue  Macedonieos.  Vgl. 
Coustant  1.  c.  Col.  801,  832. 

*  Ist  aber  in  Wahrheit  ein  Canon  eines  conoiliom  Botomagenae.  Vgl.  «tita 
Uansi-Pkasioiieo  1.  e.  Bd.  XIV,  Col.  89. 

*  Irt  Cap.  «6  des  Enchifidion.  Vgl.  Uigne  L  c  Bd.  dO,  Col.  868. 

*  Ans  Cap.  5  des  Sermo  961.  Vgl.  lligne  1.  e.  Bd.  89,  CoL  1649. 

*  Ist  Ub.  I,  Cap.  1  der  letzte  Satz,  yon  Cap.  2  der  erste  und  zweite  Ab- 
satz nnd  (iie  drei  ersten  Sitae  dee  dritten  Absatses.  Vgl  Mign»  1.  e.  Bd.  16, 

Col.  46(5—468. 

*  Ist  das  Ende  dos  dritten  Absatzes  von  Cap.  4,  Lib.  I.  V^gl.  Migne  L  c 
Bd.  16,  Col.  473. 

'  Ist  aber  in  Wahrheit  von  Augustiu,  und  zwar  aus  dessen  Sermo  3^3. 
Vgl.  Migne  1.  e  Bd.  39,  Col.  1714,  1715. 
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1.  Aug.  Quibns  peccata  dimissa  non  üniit . . .  accnsat.^ 

2.  Jeron.  Quos  coniungit  .  .  .  non  separet.^ 

3.  Aug.  Unaqueque  mnlier  ...  in  morte.^ 

4.  Eiusdeiu  super  iolianncm  in  omilia  L.  Acceperit  .  .  . 
servandam. 

5.  Greg,  in  reg.  ianio  episcopo.  Memores  sumos  . . .  com- 

IIL  De  septimo  vel  tricesimo  die  defanctomm. 
Aug.  ex  Hb.  queationam  de  geneai.  Et  fecit  ioseph  .  .  . 
luxerit* 

IV.  Utrnin  abortivi  resurgant  et  de  monstris,  que  nas- 
cuntur,  seu  de  forma  resurgentiuin. 

1.  Aufj;.  in  enchiridion.  Inde  primo  occurrit  .  .  .  vitiatnm.* 

2.  Eiusdem.  Neqnc  cnini  monstra  .  .  .  integritas7 

3.  Einsdem.  Ipsa  itaquc  tei  rena  materies  .  .  .  indecens  Hat.* 

4.  Eioßdem.  Nec  illnd  est  coosequens  .  . .  decebit.-' 

5.  Aug.  in  lib.  diffinitionnm  dogmatom  eccleBiasticomm. 
In  resurrectione  ex  mortnis  . . .  cadit*** 

6.  Einsdem.  Post  reaurrectionem  et  ittdicinm  eins." 

V.  De  purgatione  gehenne  ae  eacrificÜB  pro  mortnis  oblatis 
sea  de  receptione  animamm  infemali  igne. 

1 .  Einsdem  in  omilia  L.  Per  fluvinm  ignenm  . . .  deseviet. 

2.  Greg,  in  dialogo.  Cunctis  ostendatur  .  .  .  querere.^* 


>  Vgl.  Uigne  1.  e.  Bd.  140,  Col.  703. 

*  Wolil  Voll  T  iil  .ni»;  Tgl.  tDe  oflicÜB*  Lib.  II,  Cap.  SO.  Vgl.  Friedbdrgl.  r. 

M.  I,  Col.  1158. 

'  Ui  hei  Aiig'nsthina  nicht  anfxufinden.  V^rl.  Frit  (n.i»rjr  ]  <■  Htl  T.  f'ol.  721, 

*  All»  »  inem   Hricfe  ad  Janimrium  t  pisi  <.]ium  Uaralttaiium   {JLib.  VIll, 
Kpuit.  3;.  Mijrne  l.  c.  Bd.  77,  CI.  iUl . 

^  Am  deu  ,C^ua6«ttiouet4  in  pentateuchuiu',  Lib.  1,  Cap.  172.   Vgl.  Migne 
1.  c  Bd.  34»  Col.  596. 

*  Ist  Cap.  84.  Tgl.  Migne  1.  o.  Bd.  40,  Col.  27S. 

*  bt  Cap.  87  des  Enehiridion.  Vgl.  Ulgne  1.  c.  Bd.  40,  Col.  272, 278. 

*  Itt  Cap.  89  dM  Enchiiidioa.  Vgl.  Mign«  1.  c.  Bd.  40,  Col.  278. 

*  l8t  Cap.  90  des  Enchiridion.  Vgl.  Migne  I.  c.  Bd.  40,  Col.  878,  274. 
Ist  Cap.  44.  Vgl.  MiRTie  1.  c.  Bd.  42,  Cl.  1220. 

I«t  Cn]>.  9  <k>>  ,lib*  r  de  diffinitiaoibiu  dogmatam  eccleaiiwticaruni'.  Vgl. 

M^2'ne  I.  c.  Bd.  4*2,  Col.  12t 'i. 

i.,it).  IV,  th>T  Ipf/te  .\l).<;it7.  von  Cap.  67  mnl  »'in  Theil  des  ersten  Abi<atzo.s 
Ton  Cap.  68.  Vgl.  JMigne  L  c.  Bd.  77,  Col.  42ö. 
dlUonf>b«r.  ä.  phiL-liil.  O.  CXXXfI.  Bd.  I.  AU.  4 
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3.  Aug.  Qaattiior  antem  sunt  genera  .  .  .  viTonun  sunt* 

4.  Greg,  in  dial.  Si  nallnB  instos  cnideUtate  —  vieerit* 

5.  Eiusdem.  Sed  velim  nosse  si  .  .  .  recipiuntnr.* 

6.  Eiusdem  in  eodeni.  Queso  te  si  uniis  esse  .  .  .  ex u rat* 
VT.  Utrum  gehi-nne  i^Fn>  sit  corporeus,  vel  si  inun(lu> 

post  iudieium  ardebit,  et  quod  curo  nostra  post  resurrectiouem 
eadcm  erit. 

1.  (xreg.  in  eodem.  Geheime  ignem  esse  corporeom . . . 

cruciari.* 

2«  Ysidoras.  Hanc  questionem  beatus  Angnstiiras  .  .  . 
potnerit.* 

3.  Greg,  in  moralib.  Qnem  TiBiiras  mm  ego  .  .  .  natnre. 
VII.  De  essentia  anime  et  qaomodo  variatar  propter  di- 

vcrsos  actus. 

1.  Animu  pro  diversis  actibus  diversa  sortitur  nostra  .  .  . 
sensus  est. 

2.  Animum  et  auimam  qtiidam  sie  differre  putant ...  de 
celestibos  gaadet.^ 

Zu  allernächst  fällt  der  angleiche  Umfang  der  einziliun 
BUclier  auf:  während  das  I.  Buch,  welches  das  umfangreichste 
isti  156  Capitel  zählt,  hat  das  V.  Bneb  deren  hinwiederom 
nur  29.  Im  Folgenden  gedenke  ich  nun  die  Quellen  nnserer 
Sammlung  eingebend  darzulegen.  Nicht  ganz  ein  Drittel  der 
ganzen  Sammlung  ist  dem  Pseudo-Isidor  entnommen:  die  176 
Capitel,  welche  daher  stammen,  vertheilen  sieh  auf  die  ein- 
zelnen Bttcher  so,  dass  auf  das  erste  Buch  77  Capitel;  auf  das 
zweite  46  Capitel,  auf  das  dritte  87  Cttpitol  und  auf  das  vierte 
IG  Capitel  entfallen,  währeuil  da»  iuiiltc  Buch  nichts  auB  Pseudo- 

1  Atti  den  dietis  Aiigastim.  Vgl.  Ifign«  L  e.  Bd.  140»  Col.  104«,  1044. 

*  Ut  der  Mctuta  Absate  ▼on  Cap  45  dM  Lib.  IV.  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  77, 
CoL404. 

*  Ist  dtt  Ende  ▼on  Gap.  82  und  der  Aaftog  vtm  Ckp.  9B  des  Lib.  IV.  Vgl. 

Migne  I.  c.  Bd.  77,  Col.  878. 

*  Iiit  der  letzte  Absatz  von  Csp.  42  imd  Gap.  48  de»  Lib.  IV.  Vgl.  MigM 

1.  c.  Bd.  77,  Ool.  4()i. 
'  Aus  (\i)>,  '-^9  dt's  Lib.  TV.  Vgl.  Äligne  I.  c.  Bd.  77,  Col.  ^68. 
Ist  im  wH^ciitliüheu  Augastin  »De  civitate  dei^  Lib.  XX,  Cap.  18  (Schluüs). 
Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  41,  Col.  684,  6ö5. 

*  Vgl.  etwa  Ladurua  ,Different'  II,  Abs.  37  (Migne  l.  c.  Bd.  8.3,  Col.  14). 
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Isidor  enthält  Die  Titel  4,  b,  1,  11,  20,  22,  2ö  und  33 
des  ersten  Bnchee,  7  and  17  des  Bweiten,  11  and  12  des  dritten 
nnd  19  des  vierten  bestehen  gänzlich  ans  psendo-isidorischen 
Capiteln.  Die  Quellen  fUr  die  übrigen  391  Capitel  sind  sehr 
msnnigfalti^,  und  mnss  ich  mich  darauf  beschränken,  nnr  das 
Wichtigste  hervor/^uheben.  Weitere  110  Capitel  ötümmcn  aus 
Burchards  Decret:  davon  (ritliäk  das  erate  Buch  18  Capitel, 
das  zweite  L")  Capiti  l,  das  dritte  24  Capitel,  das  vierte  43  Ca- 
pitel nnd  das  fiinfte  10  Capitel;  die  Titel  I  23  und  TV  21 
sind  ganz  aus  Burchard  gezogen.  Stark  benutzt  sind  soAvohl 
die  Sammlung  Anselm  des  Jüngeren  von  Lacca  als  auch  die 
yhxA.  ältere  Anselmo  dedicata.  Von  den  weder  auf  Pseudo-Isidor, 
noch  auf  Barchard  zarttokführbaren  Capiteln  finden  sich  bei 
Anselm  dem  Jüngeren  9  CSapitel  des  L  Baches^  16  des  11.^ 
19  des  m.,  8  des  IV.  nnd  4  des  V.  Baches;  die  Capitel  I,  29, 1 ; 
1,  32,  2;  II,  4,  4;  III,  27,  1,  and  IV,  4,  1  sind  aas  der  An- 
sefano  dedicata'  ttbernommen.  Von  29  Capiteln  wissen  wir, 
dass  sie  mit  solchen  aus  dem  Decretuni  Ivonis  gleielilautend 
sind  (5  des  ersten,  4  iles  zweiten  und  je  10  aus  dem  dritten 
und  vierten  Buehe);  II,  14,  2,  dann  III,  10,  7  und  IV,  11,  7 
stimmen  mit  Capiteln  aus  d»  r  I'unormie  überein.-  Wesentlich 
schwieriger  ist  aber  das  Verhältnis  zu  einer  anderen ,  noch 
wenig  bekannten  Sanunlung,  der  sogenannten  ,collectio  septem 
partium^  zu  bestimmen.  (Vgl.  über  sie  Walter  , Lehrbuch  des 
Kirchenrechtes'  §  100  oder  Theiner  ,Disqaisitiones  critieae' 
p.  345^356).  90  Capitel  finden  sich  sowohl  in  der  TorHe- 
genden  Sammlung,  als  aach  in  der  ,eollectio  septem  partiom' 
vor;  daTon  kommen  15  Capitel  auf  das  erste  Bach,  18  Capitel 
tnf  das  zweite,  26  Capitel  auf  das  dritte,  21  Capitel  anf  das 
Vierte  und  10  Capitel  aul"  das  tunt'te  Buch.  Uass  zwischen 
beiden  Saminlungen  ein  innit^er  Zusamaienhang  besteht,  geht 
»chon  daraus  hervor,  dass  mcIi  eine  ganze  Reihe  von  Ca- 
piteln sonst  in  keiner  bekannten  CoUectio  vorfindet;  ich 
nenne  hier  I,  15,  4  (coli,  septem  part.  II,  2b);  1,  31,  4  (coli. 
Septem  part.  III,  37,  5);  I,  42,  1  (coli,  septem  part.  I,  1)8,  3); 
I,  42,  2  (coU.  Septem  part.  I,  94,  2);  l,  42,  S  (coU.  septem 


'  Dvelbst  VI,  102;  II,  40;  II,  379;  VI,  60  und  ID,  SS8. 
•  Daaellwt  IV,  4»;  I,1S8  und  VIU,  101. 
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piurt.  I,  95,  2);  I,  42,  10  (coli,  septom  part.  I,  94,  'S);  l,  42,  12 
(ooU.  Septem  part.  I,  98,  1);  II,  1,  3  (ooU.  Septem  part.  III,  84,  1 ; 

II,  1,  5  (coli.  Septem  part.  III,  51,  1);  III,  3,  5  (coU.  septem 
part.  in,  2,  2);  III,  5,  3  (coli.  Septem  part.  IV,  58,  2);  III,  9,  1 
(coli.  Septem  part.  V,  27,  2);  V,  3  (coli,  septem  part.  VII,  72,  1). 
Ausserdem  finden  sich  Capitelj  welche  sonst  in  anderen  Saiiim- 
liingün  verschiedene  Schlüsse  haben,  hier  regelmässig  mit  dem 
Schlüsse,  welchen  sie  in  der  ,coll.  septem  part.*  aufweisen 
(z.  B.  rV,  2,  3  —  coli.  sept-  Tii  part.  VI,  41,  ü).  Überdies 
zeigt  die  Betrachtung  einzelner  Titel  —  wie  I,  42,  dann  IV,  5 
und  V,  1  —  zur  Genüge,  dass  eine  Sammlung  bei  der  Abfas- 
sung der  «öderen  benützt  worden  ist.  Welche  von  beiden 
Sammlungen  jedoch  die  ältere  ist,  ob  die  vorliegende  oder  die 
,coIl.  Septem  part',  und  ob  sie  nicht  vielleicht  gar  beide  auf 
eine  dritte  zurttckanAihren  seien,  lltest  sich,  so  lange  die  ,coll. 
Septem  part'  nicht  eingehend  untersucht  worden  ist,  nicht 
behaupten.  Zweifellos  ist  es  hingegen,  dass  meine  Sammlung 
noch  mit  einer  anderen  in  einem  nahen  Verwandtschaftsver* 
hältnisse  steht:  mit  einer  Sammluriir  nämlich,  welche  man  nach 
dem  Orte,  wo  sich  eine  Handschrift  derselben  befindet,  am 
besten  Pistojcscr  Sammlung  nennt.  (Eine  vollständige  Abschrift 
dcrst^lbeii  besitzt  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Thaner.)  Es 
kommen  nämlich  verschiedene  Capitel  nur  in  der  vorliegenden 
und  in  der  Pistojeser  Canonessammlung  vor;  so  z.  B.  I,  19,  1 
(Pist.  II,  18,  35);  II,  y,  9  (Pist.  ü,  32,  104);  III,  5,  4  (Pi^^t. 

III,  7,  30);  m,  8,  2  (Pist  m,  3,  32);  IV,  2,  10  (Pist  iU, 
U,  88).  Doch  'dürfte  die  Sammlung  Ton  Pistoja  die  jttngere 
von  beiden  sein.  Noch  wttre  zu  erwähnen,  dass  die  Quelle 
zweier  Stellen  aus  Gratian's  Decrete  von  bisher  unbekannter 
Proveniens  in  meiner  Sammlung  zu  suchen  ist:  es  sind  dies 
Dist.  I,  qu.  1,  C.  84  (I,  26,  1)  und  Dist.  I,  qu.  2,  C.  9  (II,  2.  1). 
Soweit  also  die  Rechtssammlungen,  aus  welchen  der  Verfasser 
der  vorliegenden  Sammhin «:  geschöpft  hat.  Wahrend  im  ersten 
Buche  die  Pseudo- Päpste  iiiul  die  Concilien  einen  sehr  grossen 
Raum  einnehmen,  wird  die  Zalil  dtr  aus  ihnen  entnommenen 
Oanoncs  nachher  eine  immer  geringere,  um  endlich  mit  dem 
vierten  Buche  ganz  aufzuhören.  (Die  griechischen  Concilien 
sind  immer  nach  der  Version  des  Dionysius  Ebciguus  citiert.) 
Die  Sammlung  gehört  zu  den  von  Fournier  so  genannten  Re- 
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rormfiammlungen  ^  indem  sie  an  enter  Stelle  nachdrOeklich  den 
Vorrang  der  römisehen  Kirche  betont;  dum  liandelt  das  erste 

Buch  über  den  Glems  in  jeder  Beziehung  und  über  die  Cnltns- 
einrichtiingen  der  Kirche,  an  welche  das  zweite  Bucli  noch 
eini.:«'s   Erc^änzende  über  die  Cleriker   und   deren  Pflichten 
sciiiie.-st,  um  sich  hierauf  dein  ^^trafifn  htr ,  *«owold  in  Bezug 
aut' Temporalien  als  auch  bezüglich  der  Jjpiritualien  zuzuwenden. 
Das  dritte  Buch  setzt  nach  einigen  der  Taufe  gewidmeten 
Titeln  die  Bestimmungen  strafrechtlichen  Inhaltes  fort  und  geht 
hernach  xfom  Münchswesen  überi  während  sich  das  vierte  Bach 
in  der  Hauptsache  mit  dem  Eherechte  heschttftigt,  worin  aller* 
dings  (Tit.  XI — XVlll)  Bestimmnngen  ttber  Terscfaiedenei  mehr 
den  Gewissensbereich  treffende  Sachen,  wie  Lüge,  Eid,  Almosen, 
Fasten  etc.  —  Fragen,  welche  hier  wohl  als  snm  hänaliehen 
(ehelichen)  Lehen  gehörig  betrachtet  werden  —  aufgenommen 
sind.    Buch  V  endlich  schliesat  mit  dem  Ende  alles  Irdischen, 
dem  Tode  und  den  Scliicksalen  der  Verstorbenen  nach  dem- 
selben, und  hört  auf  mit  einer  theologisch-speculativen  Betrach- 
tung über  die  Seele.    Im  Einzelnen  ist  der  ganze  Plan  gut  und 
mit  bemerkenswerter   Consequenz  durchgeführt;   man  kann 
mdessen  nicht  lengnen,  dass  Titel  I — V  des  dritten  Buches  den 
Zusammenhang  des  tlbrigen  Inhaltes  (yon  Titel  IX  an)  mit 
dem  Torhergehenden  ein  wenig  stOren,  wenn  auch  die  Titel 
VI*— VIII  einen  vermittelnden  Übergang  bilden.    Ganz  fUr 
steh  abgeschlossene  Theile  bÜden  ttberhanpt  nur  das  vierte 
and  das  fUnfte  Bnch,  wahrend  das  Voraufgehende  ganz  wohl 
eine  andere  Abtheilung  —  etwa  in  mehr  Bücher  oder  an  an- 
derer Stelle  —  vertrasren  hätte.    Inhaltlich  ist  bemerkenswert, 
die  eingehende  ikliandlung,  welche  den  Bischt)fpTi  irewidmet 
wird  (I.  Buch.  Titel  2,  3,  9  -14,  28,  30;  II.  Buch,  Titel  H, 
13.  14,  18,  21  j,  denen  alle,  sogar  die  Kaiser,  gehorchen  sollen. 
Es  ist  daher  ganz  begreiflich,  dass  sich  weltlicher  Kechtsstoff 
ausdrticklich  als  solcher  ang^eben  (,De  legibus')  nnr  an  einer 
iitelle  (III,  22,  6)  vorfindet,  wenn  anch  an  manchen  anderen 
Orten  z.  B.  HI,  26, 7  nnd  IV,  12, 4  der  Einflnss  des  weltUchen 
Rechtes  nicht  zu  verkennen  bt.    An  drei  SteDen  (I,  19,  1, 
dann  II,  1,  3  nnd  HI,  16.  2)  ist  sogar  die  von  der  weltKchen 
Gewalt  erlassene  Rechtsnorm  zwei  Päpsten  (Eugenius  und 
Pins)  angeschrieben.    Sehr  sonderbar  ist  die  gleichlautende 
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Wiederholunfr  je  zweier  Capitel  (IV^  3,  4  und  r>  in  IV,  21,  1 
und  2f  sowie  IV,  5,  4  und  5  in  IV,  10;  1  und  2),  fUr  welche 
kein  errichtlicher  AnlasB  Torlag.  IV,  3, 4  und  5,  resp.  IV,  dl ,  1 
und  2  sind  überdies  dadurch  bemerkenswert,  daes  sie  —  ohne 
in  Psendo-Isidor  Torsukommen  —  dem  Entieian  zugeschrieben 
werden,  in  Wahrheit  aber  dem  Poenitentiale  Theodor!  ent- 
nommen sind. 

Sehr  erschwert  wurde  die  Bestimmung;  der  einzelnen 
Canones  dnrcl»  die  oft  irreleitenden  Capitelüberschriften,  welche 
nicht  selten  ganz  falsche  Antorm  namhaft  machon:  icli  erwähne 
hier  nur  I,  16,  2  (Bonifaz  statt  roenitcutialc  Theodori);  I,  19,  2 
(Sother  statt  concilium  Toletan.  XI);  I,  2ß,  1  (iUlschlich  Gregor, 
da  in  Wahrheit  von  einem  unbekannten  Autor  herrührend); 

II,  13,  Ö  (Gains  statt  Eusebius);  II,  16,  6  (Honorius  statt  con- 
ciiinm  Raven,  von  877);  ü,  18,  1  (jf^lschUch  Gregor);  n,  19,  4 
(Hjlarias  statt  Leo  I.);  H,  20,  11  (Gelasins  statt  Felix  II.);  II| 
25, 5  und  6  (fklschlich  Augustinus);  III,  1, 1  (Fabian  statt  Isidor); 

III.  2,  6  (fälschlich  Leo);  III,  9,  2  (Isidor  statt  Pseudo-Egbert); 

III,  10,  4  (conc.  Meldense  statt  Parisiense) ;  III,  10,  7  ( fälschlich 
concilium  Lugdun.);  III,  2(3,  7  (Eusebius  statt  Poenitentiale 
Theodori);  IV,  1,  10  (fiilschlich  Innocenz);  IV,  2,  8  und  9  sowie 

IV,  8,  4  (conc.  apud.  Vermeriam  statt  conc.  (.^ompciid.);  IV, 
15,  1  (ftllscldich  (Tr^'flfor^;  IV,  18,5  i  Au;4UJ^tiiins  statt  concilium 
Turonense  III);  V,  1,  1  (  Augustinus  statt  concilium  Kotoraag.); 

V,  1,  6  (Ambrosius  statt  Augustinus);  V,  2.  3  (fachlich  Augu- 
stinus). 

Noch  einige  Worte  über  die  Zeit  der  Entstehung  der 
Sammlung.  Der  ächriüeharakter  weist  anf  das  £nde  des  11. 
oder  den  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  hin.  Vor  Gregor  VII. 
(1073 — 1085)  ist  die  Sammlung  schwerlich  entstanden,  da  sich 
von  ihm  noch  ein  Gapitel  (I,  37,  unic.)  vorfindet.  Nach  der 
Regierung  Paschal  II.  (1098 — 1118)  ist  sie  ebenfalls  nicht  ver- 
fasst  worden,  weil  in  der  der  Canunessammlung  nachfolgenden 
Papstchronik,  welche  von  der  gleichen  Hand  gesclmehen 
worden  ist,  bei  diesem  Papste  wold  der  Name,  aber  keinerlei 
lugiciuiigszeit  mehr  angegeben  ist,  während  auch  die  dem 
Verzeichnisöe  der  Päpste  vorautgeheude  Kaiserchrouik  nur  bis 
Heinrich  IV.  (1056 — 1106)  reicht;  von  dessen  Tode  oder  Nach- 
folger ist  gieichfalb  nichts  verseichnet,  so  dass  das  Manuscript 
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wohl  yor  1106  oder  flpftteBtens  in  diesem  Jahre  geschrieben 

worden  ist.  Ausser  dem  eben  erwähnten  Capitel  von  Gregor  VII. 
isi  dao  jüngste  Stück  [Iii,  2*j,  3)  von  Leo  IX.  1^1048 — 1054), 
und  zwar  vom  20.  April  1052,  so  dass  also  die  ganze  Sainm- 
lung  keinesfalls  vor  der  zweiten  Hiilftc  dos  11.  Jahrhunderts 
verfasst  worden  ist.  Ob  das  Capitel  von  Gregor  VII.  nicht 
ein  Nachtrag  ist^  Ittsst  sich  deshalb  nicia  entscheiden,  weil  wir 
nicht  wissen,  ob  die  TOrliegende  Handschrift  nicht  etwa  eine 
Ahschrift  einer  älteren  ist,  bei  welcher  Gelegenheit  ja  Nach- 
trtge  im  Texte  mOgiich  gewesen  wilren.  Wir  dttrfen  aber  wiel- 
leicht  doch  annehmen,  dass  die  Sammlung  etwa  um  das  Jahr 
1100  entstanden  ist.  Wo?  das  Ittsst  sich  freilich  nicht  bestimmt 
ssgen.  Es  befindet  sich  awar  auf  p.  13  die  Bemerkung:  ,Iste 
Eber  est  monasterii  sanete  marie  de  angeHs  de  florentia'^  woraus 
hervorhebt,  dass  der  Codex  einst  nach  Florenz  frehört  hat; 
iber  daraus  zu  schliessen,  dass  ein  dortiger  Mönch  der  \  ei  iasser 
war,  wäre  doch  wohl  zu  gewagt.  Es  steht  Übrigens  nichts  der 
Annahme  entgeji^en,  dass  die  Sammhiufr  in  Italien  entstanden  i^t. 

Ao^ailend  ist  gewiss,  dass  sich  von  der  vorliegenden 
Canonessamralung  bisher  nur  ein  einaiges  Manuscript  gefunden 
hat;  die  Verbreitung  der  Sammlung  als  solcher  scheint  also 
allerdings  nicht  bedeutend  gewesen  zu  sein.  Bemerkenswerth 
bleibt  aber  die  Tendenz:  das  scharfe  Betonen  des  Vorranges 
der  römischen  Eiiehe  vor  aUen  anderen  Bischofsitzen  und  die 
hohe  Stellung,  welche  nachher  den  Bischöfen  gegenflber  dem 
anderen  Clerus  und  namentlich  gegenüber  den  Laien  eingerttumt 
wird,  wodurch  auf  eine  straflfe,  centralistische  Or^ranisation  in 
der  ganzen  Kirche  hinj:r<*arbeitet  wird.  Also  eine  Keform- 
samnilnn^  im  besten  6inno  des  Wortes  mit  fast  modernen  An- 
schauungen. 
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Kritische  Studien  zu  den  Briefen  Senecas. 

Von 

Johann  Müllor, 

«ocmp.  MttfflM*      felis.  Ata4«mfo  4er  WlMaosöbaften. 


Die  Briefe  Seneeas  stehen  heute  in  Cometheit  und  Les- 
barkeit des  Textes  weit  hinter  den  Dialogi  und  den  Büchern 
De  beneficiis  und  De  dementia  zurück.  Zumeist  waren  es  die 
musterliaftcu  Ausgaben  von  Gertz,  welche  jenen  Schriften 
diesen  Vorzug  gebracht  haben.  Dann  aber  hatte  allerdin«^ö 
dort  die  Kritik  auch  ein  wenio^^er  coinplicirtes  und  schwieriges 
Geschäft  als  bei  den  Briefen.  Zwar  ist  auch  hier  in  jüngster 
Zeit  durch  wiederholte  OoUation  der  Handschriften  and  durch 
eingehende  Untersuchungen  Uber  dieselben  wenigstens  ftlr 
einen  Theil  der  Briefe  über  die  handschriftliche  Grundlage 
des  Textes  genügende  Klarheit  hergestellt.  Aber  bei  dem 
grosseren  Theile  ist  das  Verhältniss  der  Handschriften  unter 
sich  und  ihr  Werth  für  die  Textesgestaltung  noch  immer  nicht 
allen  Zweifeln  entrückt,  und  man  hat  es  hier  nicht  so  bequem, 
sich  der  Fuliiung'  einer  einzelnen  liandschrift  vertrauensvoll 
uberlassen  zu  küiuien.  Es  muss  vielmehr  in  vielen  Füllen  fehler- 
hätti  r  TcIm  i  lirterun{.r  durch  sor^fiiltijjce  Abwägung  äusserer  und 
innerer  üründe  erst  bestimmt  werden,  welcher  Ausgangspunkt 
zur  Verbesserung  zu  nehmen  sei.  So  weit  die  berührten  Ar- 
beiten dieses  Geschäft  gefordert  haben^  werde  ich  mich  natür- 
lich auf  sie  in  den  folgenden  Erl^rteruDgen  sttttaen  und  ich 
heffc;  dass  mir  nichts,  was  Erwähnung  und  Bertkcksichtigung 
verdienty  entgangen  ist. 

11, 1  Hie  (yerecnndiae  mbor)  üIuMj  quantum  susptcar, 
«Harn  cum  te  c^mfirmaverit  et  amnihm  vitiis  exueritj  sapientem 
^uogrue  sequetur.  nulla  enim  sapientia  naturalia  corporis  aut 

StsDopbflr.  d.  phiL-birt.  Gl.  CUXTl.  Bd.  1.  Abh.  1 
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animi  vitia  ponuntur.  Es  ist  wohl  richtig  was  Madvig^  Adv. 
crit.  II,  p.  464  bemerkt,  dass  dieser  Sats  streng  genommen 
mit  der  stoischen  Lehre  nicht  übereinstimmt.^  Inwiefern  trotz- 
dem die  Worte  auf  animi  echt  sein  kOnnen,  ohne  im  Halb- 
schlaf geschrieben  zu  sein,  zeigen  andere  Stellen,  wie  Dial.  IV, 
1  (J/iuK's  t  niiii  viofi's,  qui  non  vohintate  nostra  fiunt,  iiivicti 
et  inevitahiles  sunty  vi  hormr  fruiula  aspersis,  ad  quosdam 
tactus  uftpf  i  H'ff  (II  ■  atl  i)ci'n-t!s  uuiiti<'.>  .su hriyuntiir  pili,  et  ruhor 
ad  inproha  verba  sufjunditur  ^  sequiturque  vertigo  praernpta 
eemmiis:  quorum  qnia  nihil  in  nostra  potestate  est.  nulla, 
quominug  fianty  ratio  persuadeL  Jra praeceptU  fugatur; 
est  enim  voluntarium  animi  Vitium  f  non  ex  hi$,  qitcw  oondi- 
eione  guadam  human€ie  sortis  eveniunt  ideoque  etiam  sapien- 
tissimis  acddunt,  inter  quae  et  primus  ille  ietus  animi 
ponendus  est,  qui  nos  post  opinionem  iniuriae  movet,  §  5 
cmnia  ista  motus  sunt  anifiwrum  moveri  nolentium  nec  €td- 
fedus  sed  principia  proludenHa  itdfectiJms.  £p.  57,  3  Non  de 
me  nunc  tecum  loquor^  qui  multum  ah  komine  tolerabilif  nedum 
a  perfecto  ahmruy  sed  de  illo,  in  quem  fortuna  iu.<  perdidit: 
huiu h  quoque  ferietur  animtis,  mutahitur  color.  Qnae- 
dam,  mi  Lveill,  milla  effugere  virtus  potest:  admmiet 
illam  natura  mortatitatis  suae. 

12,  7  Aliut  ait  parem  tsse  unum  diem  Omnibus  simili" 
tudine:  nihil  enim  habet  longissimi  temporis  spatium,  quod 
non  et  In  uno  die  invenias,  lucem  et  noctem  et  in  altemas 
mundi  viees  plura  fadt  ista,  non  alia,  alias  contractior,  alieu 
produGtior*  Wie  die  Schlussworte  die  Handschrilben  und  die 
Ausgaben  bieten,  kann  nur  dies  als  Snbject  zü  plura  fadt 
ista  gedacht  werden.  Die  vorhergehenden  Worte  aber  et  in 
altemas  mundi  mces  haben  in  der  Verbindung  mit  diesem 
Sat^.e,  in  der  sie  seit  Gronov  meistens  gegeben  werden,  keinen 
Sinn,  /jinn  Vorausgehenden  aber  gezogen  wie  bei  lla.ise  iht- 
cem  et  noctem  et  alterna»  nnntdi  vicettj  stehen  sie  unpassend 
in  Coordination  mit  lucein  ei  nocicm ,  deren  Ursache  die  ftce» 
mundi  i>ind.  Dies  führt  daraul  ,  dass  sie  doch  zum  folgenden 
zu  nehmen  sind,  aber  mit  der  Aenderong  von  tn  in  tnter  (int*). 


^  Sehoti  Btihkopf  hatte  s.  Ol.  m^geuterkt:  VidoK  faic  Seoecam  a  rig^idia 
atoicorain  decMt»  de  wpwnte  dunentire  etc. 
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Zugleich  muss,  damit  jene  erste  Verkehrtheit  beseitigt  werde, 
rontractiora  und  productiora  geschrieben  werden,  also:  et  inter 
alteiifios  mitndi  vices  plura  facit  ista,  non  alia,  alias  coiit rar- 
tiora,  aliaa  prodMcfiora.  l  )eHi  t  rcilankenverhilltniss  wäre  asyn- 
detiöche  Anfügung  (iucem  et  noctem:  inter  alttrvns  etc.y  an- 
gemessener, doch  Hndet  sich  so  die  Copalativpartikei  öfter. 
Dial.  IV,  2U,  2  sed  in  hoc  no8$e  (naturam)  profueritf  ut  ealen' 
iiinu  ingeniü  subtrahat  mnum^  qitod  pueris  Plato  negandum 
futat  et  igns  vetat  igne  ineitari.  IX^  17,  3  Müemda  tarnen 
Uta  et  aliemanda  $unt,  solitudo  et  frequentia:  illa  nobis  fo' 
eiet  hominum  desideriumf  Aaec  naetrif  et  erit  altera  dUeriu9 
remedium.  De  dem.  I,  7,  3  Faeüius  privatU  tgnoseitnr  per- 
tinaciter  se  vindicantihus ;  possujit  enim  laedi,  dolurque  corum 
ah  ininria  venit ,  ttment  praefereft  <  (nitemptum,  et  non  rettu- 
lüse  laed^ntibus  (jnttiam  Dijlrmitas  rideiuv,  non  dementia. 

14,  10  Tria  deinde  ex  praecepto  veteri  praestanda  sunt 
vt  viteniur:  odium,  invidia,  conteinptus,  Quomodo  hoc  ßat, 
Mjnenfia  eola  monstrabit^  difßcile  enim  temperamefitum  eet, 
tertndumqaef  ne  in  coniemptum  noe  invidiae  timor  transferatj 
%6  dum  caUare  noLumue,  mdeamur  poaee  calcari,  multii  timendi 
adttUit  caueas  timeri  poise.  Die  Lesearten  der  Ausgaben 
timeri  j)»8ie  und  timere  po$$e  sind  in  den  Handechriften  an- 
gefthr  gleich  vertreten,  aneh  von  den  beiden  Pansini  p  and  P 
h»t  jener  timeri^  dieser  timere.  Doch  kann  timsre  aus  zwei 
Gründen  nicht  daü  rielitifT^e  sein.  Erstens  sa;^^t  in  dem  Satze 
das  Prädicat  nichts  anderes  als  da«  Subject;  denn  wer  in  der 
La^e  ist  sich  zu  fürchten,  der  lint  eben  schon  I  r.-aclie  zur 
Furcht,  und  wer  nicht  Ursaclie  zur  Furcht  hat,  der  ist  el^en 
aneh  nicht  in  der  Lage  sich  zu  iUrchtcn.  Zweitens  aber  setzt 
das  Folgende:  Undique  no9  reducamus:  non  minus  contemni 
quam  euepiei  nocet  Toraos,  dass  nicht  blos  die  Schwierigkeit 
der  riebtigen  Anwendung  des  an  der  Spitze  stehenden  Satzes 
praktiscber  Lebensweisheit^  illastrirt  sei  (verendumque  —  eal- 
eari)  worauf  contemni  ^ich  besieht,  sondern  aaeh  die  entgegen- 

*  Dar  Bits  iit  miMTantandeii  word«ii.  Er  beMgt:  Vor  drei  Singttii,  HmB| 
N«id  tind  Oacingsebätzung  mUssc  man  seinorseiu  anderen  Sicherliett 

geben,  am  eie  su  v(^rtneiden.  Vgl.  Kp.  lOd,  1  Ooniidero,  ([Wte  »int,  quae 
homintm  in  pemieiem  hominü  intUj/ml:  inoeiMM  tpem,  imridiain,  odhim, 
Ktetma^f  eontemptum. 
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gesetzte  GMahr,  welche  in  dem  9u$pusi  liegt.'  Das  aber  ge- 
tchieht  durch  den  fraglichen  Sats  Dor^  wenn  iimerij  nicht  wenn 

timere  geletetu  wirrl.'  Wenn  aber  das  logische  Verhältniss 
dieses  Satzes  zum  Vorausgelicnden  von  mir  richtig  )>ezcichnet 
ist,  so  mmn  der  Satz  durch  eine  Adversaiivpartiktl  einge- 
leitet jircwesen  sein  und  es  ist  walu^beinÜch,  das«  cuntra  nach 
caLcari  ausgefallen  sei. 

15,  >^  Um  die  Verbesserung  des  Pincianns:  modo  vehemen- 
tius  fac  iHtiis  convicium,  modo  lentius  (die  Codd.  haben  vicinu 
statt  vitiU),  welche  G.  Hess  a.  St  anch  nach  Madvigs  £m* 
pfehlnng  noch  als  sehr  aweifelhaft  heaeiohnety  sicher  zu  stellen^ 
mag  hier  verwiesen  werden  auf  Dial.  VII^  18,  1  cum  mHi$ 
convicium  facto,  in  primi»  mei*  facto.  Ep.  lü^,  9  «ul  hoi  vtr- 
§U8  nie  8ordidi9äimu9  plaudtt  et  vitiis  iuis  ßeri  eontfidwm 
gaudet.  ol,  13  Sed  salin  diu  cum  Baiis  litigavimus,  numquam 
äatis  cum  vitiiff. 

IG,  5  Quict^iiitl  i\st  >:.r  h\8,  LucxU,  Vtl  81  oiniiin  i^uut,  phi- 
loi^ophandum  est:  sive  nots  inej'orahili  lege  fata  con.striuijnuf, 
sive  arbiier  deus  unitersi  cuncia  disponit  ^  sive  casus  res  hu- 
manas  sine  ordine  ivpeHit  et  iactat ,  phifonophia  nos  tu4tri 
dehet.  So  geben  die  Stelle  ohne  Unterschied  die  Ausgaben 
bis  auf  UesS|  der  debßmus  ans  p  aufgenommen  hat.  Sprach' 
lieh  ist  jenes  dehet  tadellos;  denn  dehere  wird  auch  mit  solchen 
Subjecten  verbunden,  denen  eine  Verpflichtung  nicht  beigelegt 
werden  kann,  indem  eben  die  Verpflichtung  von  der  Person 
auf  die  Sache  Übertragen  wird,  z.  B.  Cic.  ad  fam.  I,  1,  4  Si 
e»$et  in  its  ßdes,  in  qvihn»  summa  fsse  debehat,  non  lahora- 
remus:  Von  der  tidcs  ausgesagt  was  von  Pompeius  gilt.' 

Aher  was  Chatel  iiii.  Revue  de  Philologie  I  S.  118  Uber  die 
Lt  seart  in  p  henchtot,  scheint  doch  dafür  /u  j^jjreLhen .  da^a 
debemtM  und  nicht  debet  das  ursprüngliche  und  echte  sei.  Jener 


*  Vgl.  £p.  105,  4  läud,  fte  «jmeom,  praetfabU  m  H  ßtrimnae  mediecrUa» 

*  Dfir  ^Itticbe  Gedanke  findet  sich  unter  don  SentenÜM  Hilfi  (SeilMaA 
extremae  voces)  bei  WSUflin,  L.  Aonaei  8ont»ca6  Monita  et  eiusd«m 
morienti»  extremae  vore^.  Erlanf^ae  1878,  Nr.  199  tum»  e$um  timei  i  pO' 

le-^t  mne  mm  tivwre.  Ep.  lOf».  4  ^«»  lintetur,  (imet. 
'  Vgl.  da«.  1,  y,  5  luque  de  tiunmmenti«  mei»  ai>  iU  cuUutun  e»,  a  ^uüm» 
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Codex  l)iotct  nämlich  von  erster  Hand  ilchttui  und  ah  Cor- 
r«^<'tur  debemus.  Jenes  fJuhetni  ist  augenscheinlich  aus  dehem; 
verdorben  und  auf  das  gleiche  VerderbnUs  geht  offenbar 
dth^t  zurück.  Auch  hier  also,  wie  an  mancher  anderen  Steile, 
hat  p  die  Spar  des  echten  am  besten  gewahrt. 

19, 3  Deinde  viMunt  de  isto,  quilma  iniegra  sunt  ei 
prtma  coMÜia,  an  telint  vitam  per  obecurum  tranemittere: 
Hhi  liberum  non  est.  in  medium  te  protulit  ingenii  vigor, 
scriptormn  eleyajitia,  elarae  et  nohilm  aniicitiae.  lam  notitia 
te  invasit.  ut  tw  ».rfmnn  in>  rtiftris  nr  jX'riHus  reroiitln vis ,  Uinum 
priora  m'msfrahtint.  Madvig  hat  richtig  bemerkt,  Adv.  cnt.  II. 
p.  46d,  dass  es  sich  nicht  am  einen  Ort  handle,  an  den  sich 
Lucilius  zurückziehe,  sondern  am  die  Zeit,  wann  es  geschehe. 
Aber  der  überlieferte  Pioral  extrema  wird  durch  den  Gegensats 
friara  and  andere  Stellen  geschützt,  wie  Ep.  26,  1  inter  decre^ 
ptlof  me  nwnera  et  extrema  tangentee.  54,  7  n<m  trepidaho  ad 
extrema*  Tac.  Hist.  II,  47  plura  de  extremie  logui  pars  ig- 
naviae  est.  Seneca  wird  also  inter  extrema,  nicht  in  extreme 
^geschrieben  haben.  Vgl.  Tac.  Ann.  XI,  37  Interim  Mesealtna 
Lucullianis  in  hortis  prolatare  vitam,  componere  prens,  non- 
nulla  gpt-  ft  aliquando  ira:  tnntum  inter  extrema  superhiatf  (j^re- 
hat.  Piin.  N.  H.  XI,  260  inter  initia;  XYIII.  1:  XXIX,  6 J 
XXXIV,  62^  XXXV,  152.    Vgl.  Urüchs  z.  letzten  St. 

In  demselben  Briefe  §  10  Poteram  tecum  hac  MaecenoHe 
mtefiCta  parem  facere  rationem,  $ed  moi>ehi8  mihi  ccntro- 
wreiam,  si  noei  te,  nee  volee,  quod  debeo^  in  aepero  et  probo^ 
aedpere  ist  mehrfach  versncht  worden,  die  orsprOngliche  Form 
des  nicht  zweifelhaften  Gedankens  herzustellen:  Erasmn^  setzte 
um  vor  in  aspero  ein,  Fickert  wollte  nee  in  et  ändern,  Madvig 
jenes  nee  einfach  tilgen.  Da  keiner  dieser  Vorschläge  zwingend 
ist.  mag  ein  vierter  7.nr  Wahl  gestellt  werden.  Dem  scherz- 
haft geschäftlichen  Tone  wäre  angemessen:  rrnii  rortrsiam ,  si 
novi  fe,  negotioli;  voles ,  quod  debeo ,  in  aspero  et  proho  ac- 
eipere.  Das  Wort  konnte  leicht  wegen  der  Aehnlichkeit  in 
seinem  letzten  Theile  mit  dem  folgenden  noles  za  dem  erhal- 
tenen Rest  Yerstümmelt  werden  und  gebrancht  hat  es  anch 


*  p  hat  tu  Oiperp  tt  inprpbo,  wm  Haas«  aafnabm. 
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III.  AbbMMttoat:  M«U«r. 


Cicero  ad  Q.  Fr.  III,  4,  6.^  Zar  Wortstellung  vgl.  £p.  30,  4 
Magna  ret  e9t,  Lueili,  haee.  N.  Q.  VI,  23,  2  Haeeplacet  et  alii$, 
ut  paulo  anU  retuli,  eatua,   LiY.  VI,  7,  3  quae  trUiitia,  mi- 

liteSf  haecf 

23,  tj  Ita  dico:  in  prae*  ipiti  vohi jft'in:  ad  (Jolorem  vergii, 
nüi  modum  tmeat.  Die  älteren  Ausji^aben  setzten  tift  ein:  in 
propripiti  est  voluptoB;  Madvig  stat.  Palaeo^^raphisch  näher 
als  beides  liegt  in  praecipiti  it  voUipt'ts  und  insoferne  nicht 
von  einem  einaebien  Akte  der  Lost  die  Rede  ist,  sondern  von 
der  Lost  als  ftlbrender  Macht  des  Lebens,  ist  il  ancb  passender 
als  est  oder  xtaU  Vgl.  Ovid.  Trist.  IV,  3,  74  Ardua  per  prae- 
cej)8  ghria  vadat  tter. 

27,  2  Que,madmodu.in  aadtira  etiamsi  von  sint  dtprehensa 
cum  ßereni  y  sollicitudo  non  rvm  ipsis  abiit:  ita  {ujiiohuiiim 
volaptativm  etiam  post  ipsas  putinift'ntta  est.  Ich  kenn»-  keine 
Poriofiö  eines  lateinisclien  Schriftstellers,  di*-  grob  und  ohne 
jedi^n  Zwang  das  Gesetz  der  EiaheitUchkeit  verletzte,  wie  diese. 
£s  mosste  ecelenm  statt  BceU'm  grpfsehrieben  werden.  Nun  ist 
es  bekannt,  bu  wie  vielen  Fehlern  das  AbkUrznngszeichen  t^r 
die  Silbe  tum  («)  gef^t  hat.  Gertz  hat  darüber  in  einem 
Excnrs  znr  Ansgabe  der  Dialogi  p.  412  fr.  gehandelt  und  anch 
den  Fall  an  Beispielen  demonstrirt,  dass  statt  jenes  Abkürzungs- 
zeichens andere  Endungen  snbstitnirt  worden.  So  dürfte  auch 
hier  der  Fehler  entstanden  sein.* 

36,  10  Quod  81  tantn  rupiditats  fc  hmgioris  aeri  fcnfif, 
cogita  nihil  eorum,  quae  ab  ofuLis  aheunt  et  in  verum  naturam, 
ex  qua  prodierwit  ac  mox  processura  sunt,  reconduntur  con- 
»umi:  deeinunt  ista,  non  pereunt,  et  mor«,  quam  pei'ttmeadmuB 
ac  reeueamue,  iniermittü  vitam,  non  eripit;  fteniet  iterum,  qui 


*  VfL  mercedtda  Ep.  16,  10. 

'  Ich  ksDii  mir  nichl  TMatgen  iMi  ü&e&w  Gelegenheit  darmnf  eofmerkBem 

zu  niHcheQ,  duM  wobl  die  bekannte  Stelle  im  Dialo^us  de  oratoribut 

C  H  homine»  veteren  et  jteveM  am  betten  auf  Ähnliche  Weise  geheilt  wird, 
nämlich  durch  die  Ein«et7:\infj  von  renim  (re^)  nach  vrtcre»  (in  meiner 
Au»iraho  vermuthete  ich  htmoriftUJi  vrfpreit).  Vjrl.  ^'  7  npitd  uf(fotio*nt  H 
rthuM  inlenton.  C.  21  proj}ter  viatjnUud ineni  cntfitaliunuM  tl  orcnpalionri*  n  rimt. 
8eneca  Dial.  IX,  4,  8  oplimum  ent  niMccfc  ntiniu  rdtitM.  Hör.  t'arm.  IV  , 
9,  S6  tH  mimtut  Ubi  renm  pntdfm.  Seiu  Ep.  Ii,  :$  (rubor)  n&ü»minuii  H 
vetermtM  «t  Mtne»  UmgU. 
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n09  in  luctm  reponat  dies,  quem  muUi  reauarent,  nisi  ohlitas 
reduewtt,  8ed  po$t«a  diligmtiu$  doeeho  omnxa,  quat  mdentur 
perire,  tnntari.  Aequo  animo  debet  rediturus  exire.  observa 
orbevi  rerum  in  se  remeantiuni  etc.  Seneca  lehnt  es  ab  hier 
im  Allgemeinen  und  ^enau  darzutlmn ,  dass  es  im  Reich  der 
Natnr  nur  Wan(llun<j:en  j;il»t,  kein  V  ercreh^^n  und  dass  dasselbe 
vom  Menschenleben  gelte,  will  sich  für  jetzt  aut  den  Satz  be- 
schrÄnken,  dass  gleichmüthig  fortgehen  könne,  wem  die  Wieder- 
kehr winkt,  und  diesen  Satz  erhärten  durch  den  Hinweis  auf 
das  ewige  Gehen  und  Kommen  in  der  Natur.  In  solchem  bei 
Seneca  häufig  wiederkehrenden  Gedankenverhältniss  ist  eine 
üebergangsform  nnentbehrlich  nnd  wird  auch  nirgends  ver- 
misst.  Ep.  83,  18  Nam  de  illo  mdebimWf  an  eapientie  animue 
atfftio  vino  iurbeiur  ei  faciat  ebriie  solita:  interim,  ei  hoc 
coÜigere  vie,  ttirum  bonum  non  debere  ebrium  ßeri,  cur  eyllogie- 
mit  agis?  108,  19  Videhimus,  per  quas  ttmporum  vices  et  quan- 
(io  pfrerratifi  i/luribu^  domiciliia  in  hominevi  reverinlur :  iuttvim 
^ccUri.i  hominibus  ac  parrividii  metum  ferit  ( Pytlia^^oras),  mm 
nofftint  in  parentis  aniviam  insril  incurrcre,.  1 10,  2  roatea 
cidebimus ,  an  tantuin  dis  vacety  ut  priraforvm  negotia  pro- 
nirarent:  inierim  illud  acito  etc.  Dial.  VII,  11,3  Sed  vide- 
himus,  an,  apud  quos  tarn  eontumelioee  tractata  tnrtus  eet, 
adkuc  virtus  eit,  quae  habere  nomen  euum  non  poteet,  ei  loco 
cmit;  interim,  de  quo  «i^tur,  multoe  oetendam  voluptaHbue 
(Ateieoe  etc.  XII  (ad  Helv.),  6^  1  Advereue  ieta  poetea  con- 
ßigam:  interim  primum  illud  iniueri  volo  etc.  V,  14^0  Vide- 
hanu»,  guomodo  ee  pater  gerere  dehuerii  etane  euper  cadaver 
fit  eui  eaedemque  ülam ,  euius  et  teetis  fuerai  et  cauea:  id 
de  quo  nunc  agitur  apparet ,  iram  supprimi  posse.  De 
benef.  IV,  87,  5  sed  videbimus ,  quis  modvn  poeum  servandus 
fuerif :  *ni  ferendtim  utique  fiiit,  qitod  sitniiuo  acelere  Inraserat. 
—  Mitunter  genügt  die  Antithese  Ep.  116,  5  Panaeüm  respon- 
disse  aduleecentulo  cuidam  quaerenti,  an  sapiem  amaiurus 
mtt:  de  sapienie,  inquii,  mdebimtu:  mihi  et  tibi,  qui  adhuc 
e  9apiente  longe  abeumue,  non  eet  eommittendum  etc.  75,  5 
Videhimue,  qualie  eit,  quantue  eit:  untis  eit.^  100,  5  Videbimue, 
quid  purum  reciewn  eit  (in  oratione  Fabiani),  quid  parum 


*■  So  Ha»  nach  der  beaMren  Ueberlieferun;,  MadTig:  imtM  eil. 
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structuni,  quid  non  huiiiM  recentis  polUurM:  mm  dreunupweris 

omnia,  nullas  videbis  mirfustiaM^  inanis.* 

Angesichts  dieser  zahlreichen  Stellen  scheint  es  nicht 
zweifelhaft,  dass  Ep.  36,  1 1  vor  aequo  animo  entweder  interitrij 
was  nach  Ep.  lOö,  19  als  zulässig  erachtet  werden  kann,  oder 
uttque  einzuaetzen  sei  nach  De  benef.  IV^  37,  ö.  Dies  letztere 
ist  vorznzielieD. 

42y  4  Multonm  crudelttas  et  amhiHo  et  luxuria,  ut  paria 

pessimis  audeat,  fortunae  favore  defidtur.  eadem  velle  snhaudis 
cogno8ces:  <hi  posse,  qtiantum  volunt.  Was  in  dem  verdorbenen 
suhnufJis  stecke,  das  nur  in  wenigen  i^erinfjeron  Handschriften 
telili ,  ist  hrs  jetzt  nicht  mit  VVahrsclieinliclikeit  eruirt.'  An 
sich  Wfire  ja  scire  vis,  was  Madvig  vorschlug,  nicht  allzu  ab- 
gelegen und  wurde  voUkommen  passen,  aber  es  schliesst  cogno- 
8ce8  aus.  Ich  vcrmathe  $i  au^i»  cognoiceref  da  posse  etc. 
Ich  habe  das  Verbum  avere  schon  an  einer  anderen  Stelle  des 
Seneca  hergestellt,  Krit.  Stadien  I,  21  (Sitznngsber.  Bd.  118), 
und  verweise  nar  noch  auf  Cic.  de  fin.  U,  14,  46,  quid  m  caelo 
ßat,  tcire  avemus, 

48,  8  Seneca  hat  ^iewisse  dialectische  Spielereien  ver- 
spottet und  stellt  dem  Philosophen  vielmehr  die  Aufcrnho : 
tSuecurre  quidqui(1  Inqayti  n  spondentium  popnis:  innneti  unäique 
ad  te  manus  tendtinf,  farrJ  Iteit'  rifnc.  peritiiraf  (lue,  au:rilium  all- 
quod  inplorant.  So  klar  der  Sinn  im  allgemeinen  ist,  sind 
docli  die  Versnche  der  Aelteren,  das  verdorbene  laqueti  der 
Handschriften  zu  verbessern  so  wenig  gelungen,  dass  Madvig, 
Adv.  crit.  11,  478  ihrer  gar  keine  Erwähnung  thut.  Aber  Madvig 
selber  verlegte  sich  den  Weg  zum  Richtigen,  indem  er  bei  der 
Deutung  des  Wortes  rupondentium  ausser  acht  Uess,  dass  es 


*  Madvig  Terlangte  a.  a.  O.  601  ar^wv,  was  sweifelhi^  bl^bt  nach  Ep. 

102,  80  non  d/^tH  hoc  nobit  «9$e  propodtum  argtUa  diMerer«  et  phUo»ephiam 

in  ka»  angitatiaa  «t  tua  maietUtU  delrahere. 
«  Anden  iat  das  QedankenverhftltnisB  Dial.  V,  16*  3  An  Umti  tU  vUa  md^ 

/dmujt:  aUa  itta  gnaeatio  eM.  De  benef.  1I«80,  2  (piam  mHiman  m  ocei- 

dendo  seeutua  «ti,  aUajt  tractaUmuB ;  mihi  «nim  .  .  .  in  hae  rc  vuhUn-  vrhe- 

vv-nifnr  erras»t  etc.    Ep.  13,  7  videbiiow*  quid  futurtm  *ü.  hodie  nihil 

ner/olii  luilifl.  87,  30. 
^  liaatiu  fükrtu  miiaufliM  Awi  eine  graiumatiscbe  (ilu(>&e  (stihaudi  sij  zurück, 

Fraef.  vol.  Ul,  p.  V  U. 
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sieh  von  i<  f)  ab  bis  zum  Schlnsse  des  Bricbs  um  die  dialccti- 
achen  Erörterungen  in  Frage  und  Antwort  handelt.^  Er  konnte 
daher  mit  seinen  Vorschlägen:  quicquid  lace»8ivity  responden' 
Hum  oder  fjtn'rfjtiid ßavit  ventij  respondeniium  nicht  das  Kichtige 
treffen.  Vielmehr  mosB  nach  jener  Dentong  von  reipondeti- 
Humj  die  der  Zusammenhang  an  die  Hand  gibt,  in  dem  Ter- 
dorbenen  laqusti  ein  Dativ  gesneht  werden  und  swar  laqueis 
itH$,  80  dass  der  Satz  lautet:  Suceurre  ^icquid  laqueU  üiis 
re$pondmHum  poeni$.  Hiemach  mahnt  Seneca:  Mögen  ihre 
Antworten  auf  solch'  verfHngliche  Fragen  wie  immer  lauten^ 
bemühe  dich  nicht  um  ihre  dialeetische  Zureohtwoisung ,  son- 
litrn  hilt"  ihnen  ihre  iiioraliselien  Nöthe  üb'  t  wnulen.  Meta- 
phorisch «2rel)rancht ,  wie  liier,  tuulet  i^ieh  latjut  its  öfter  bei 
Cicero,-  und  der  vorliegende,  bekanntlich  seit  Livius  erweiterte 
absolute  Gebrauch  der  Pronomina  quicunque  und  quisquis  ist 
dem  Seneca  allerdings  noch  nicht  so  geläufig,  wie  den  folgenden 
Schriftstellern  Plinius,  Quintilian,  Tacitus,  ist  aber  nicht  zu  be- 
sireifeln.  Ganz  wie  hier  Ep.  65, 11  nam  H  qtioeumque  remoto 

e^ei  non  poUH,  id  camam  iudicant  etc.  Vgl.  MadTig, 
Kxcnrs  VI  zu  Cic.  de  fin.,  p.  834*.  Emend.  Iay.  p.  95'. 

49,  4  Modo  Uprotecutu»  iwn:  ei  tarnen  hoc  modo  netatU 
iMMfro«  bona  portio  e$tj  euius  brevitaiem  aliquando  futuram 
coqitemus.  Erwägen  sollen  wir,  dass  die  Kürze  des  Lebens 
dereinst   einmal   da  sein  wordeV   Das  doch  wohl  nicht!  Oder 

sie  sich  eiu-t  im  s})äteren  Alter  geltend  machen  werde', 
wie  Hess  erläutert.  Ja  wenn  nur  selbst  das  im  Worte  wirk- 
lich läge  und  nicht  vielmehr  willkürlich  hineingelegt  wärcl 
Nein,  futuram  hat  Seneca  nicht  geschrieben,  sondern  defec^ 
Htram.  Nachdem  de  wegen  der  voraus  flehenden  Silbe  do  aus- 
gefallen;  wurde  der  Rest  feeturam  in  futuram  corrigirt  Auch 
N.  Q.  I,  1,  9  hat  eine  Ähnliche  Verwechslung  stattgefunden,  wo 
die  Handschriften  defuisgmt  statt  defecuseni  bieten.  Siehe 
Midvig,  Adr.  erit.  II,  p.  434. 

öl,  1  Quomodo  qutsqiie  potest,  mi  Lucili:  tu  istic  habes 
Aänam  et  illuc  nobilissimum  Sieiliae  montem.  Dies  bieten  die 

'  I  6  SeiUeet  t^i  inlerrogaUone»  vaferrima»  Hruxero ...  §  10  qtnd  awm 
diud  ogUi«,  cum  euin,  fitem  intermgntU,  Mciciüe^  in  framdtm  ituhieUk^  quam 
ut  /m-nwla  ceeSdim  tfideatnrf  Vgl.  49,9}  82»  19. 

*  8.  KUhner  sn  Tuao.  V,  27,  76. 
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besseren  Handscbriften;  daneben  finden  sieb  statt  et  illuc  die 
Varianten  illum  und  ei  ietum.    Der  ersteren  Variante  folgten 

die  Ausgaben,  doch  setzte  Haase  die  Apposition  illtm  —  wfcon- 
tem  als  fremden  Zusatz  in  kiuiimierii.  Mit  Recht  missbilligte 
das  Chatelain,  Keviie  do  Philnl.  I,  109^  und  wie«?  zugleich  mit 
^s^aclulruck  darauf  liiiij  dass  was  die  besseren  Haiulsuhritten 
bieten  aus  illum  nicht  verdorben  sein  kann.  Aber  seine  Ver- 
besserung editum  ac  ist  doch  paläographiscb  keineswegs  leicht, 
nicht  leichter  ist  igneum  ac^  was  Hess  vennnthet,  und  beide 
lassen  die  folgende  Gegen Uberstellong:  no«  utenmqne  pasettr 
muej  eontenti  sumu»  Baiie,  ^puu  poetero  die  quam  adtigeram 
reliqui,  loeum  oh  hoc  deviiandum  , . .  quia  illum  ailn  ceU- 
hrandum  luxuria  deeumpeit  unbertlcksicbtigty  in  der  die  letz- 
teren Worte  auf  eine  weitere  Ausführung  von  tu  istic  habes 
Attnam  hinweisen.  Diese  Ansfübmng  wird  gelautet  haben: 
et  illum  coli»  (et  illucoUä )  nobilissimum  S.  rn.  Vgl.  Ep.  79,  5 — 7 
und  §  10  AetJia  iua. 

51,  11  Literni  honestiua  Scijjiu  quam  ßaiis  exnlahai: 
ritinfi  eins  noii  fsf  fam  molliier  conloranda.  Der  Wecli- -1  des 
Tempus  ist  durcii  nichts  gerechtfertigt  und  ungehörig,-  und 
Scbweigbäaser  hatte  vollkommen.  Recht,  wenn  er  erat  ver- 
langte neben  eaculabat.  Haupt  suchte  die  Qleichmässigkeit  her- 
zustellen, indem  er  et  visa  statt  etu»  einsetzte,  Opusc.  p.  279. 
Aber  das  Possessivpronomen  ist  schwer  zu  entbehren  and 
leichtere  Abhilfe  bringt  die  Correctur  im  ersten  Satze  exulaini 
statt  exuUthat.  Der  Gebrauch  des  Futurum  an  dieser  Stelle 
schKesst  sich  jenen  Beispielen  an,  die  ich  Band  130  dieser 
Sitzungsberichte  S.  16  beigebracht  habe. 

52,  ij  Puta  eniiii  duo  aedificia  excitata  nmho  paria, 
aeque  ea^reha,  ae^ue  niagnißea.  ulferum  puravi  aream  accepit: 
illic  protinus  opus  crevit.  alter  um  fundamenta  hixauunt  in 
möllern  et  ßuidam  huimcm  missa  multumque  laltoris  e.vhaustum 
esty  dum  pervenitur  ad  aolidum,  Dass  die  besseren  Hand- 
schriften, darunter  P  —  in  p  fehlt  dieser  Brief  —  laasabunt 

^  Auch  Tfiliicnfeld ,  Commendatio  ex  «upplementU  Annal.  philol.  seoraum 
expri'ssa  Lips.  1800.  p.  6u7. 

*  lieber  den  luaniiigfachüii  W«eht»el  in  den  Tempora  bei  Seneca  h&ndelt 
Hammelrath ,  Grammatisch  •  sttlistifiche  Beiträge  zu  deu  proBaUchen 
Sehriften  des  Seneca,  Progr.  des  Gymnasimiui  su  Eamerieh  1895,  B.  8  ff. 
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Kiefen,  clart'  ohne  weiierct;  auf  Verschreibung  ftir  laidhinif 
zuriick;refiihrt  wcrdt'^n,  fla  jrnrs  Verbnm  in  dem  vorliogeiidcn 
Zoßammenh&Dg  ganz  and  gar  verkehrt  ist.  Aber  auch  mit 
Jmsart  ist  wenig  anzufangeOi  am  wenigsten  in  der  Form  des 
Fntnnim»,  wie  Ohatelain  a.  a.  O.  S.  109  richtig  bemerkt  hat. 
Vom  Baumeister  KesBO  sich  ja  wohl  sagen  Utxaioit  Ktedißciwn, 
wie  Seneca  z.  B.  gesagt  hat  nmora  »u$pendere  ^hängende 
Girten  anlegen^,  Dial.  3^  21, 1.  Ep.  90,  8  phihmphia  haee  cum 
Utnto  hahitantium  periculo  inminentia  tecta  stupenditf  Vgl. 
I^.  N.  H.  16,  156.  ÄTieh  $i  quis  specus  .  .  .  mtmf^m  8u»pen- 
derit  hat  Seneca,  Ep.  41,  ,^  gesag^t.  Aber  fundnmmta  laxarunt 
a^dtßciinu  doch  wohl  nicht.  Dem  Sinne  gcniigt  laj-a  hahet, 
was  Rahkopf  uml  SohwfiirhäuHer  aus  der  Editi"  Veneta  auf- 
genoTiirnen  halx-n.  Doch  ist  daraus  die  Entstehung  von  la.ra- 
hunt  nicht  zu  erklären  und  das  Perfect  laxa  hahnit^  was  (jha- 
telain  empfiehlt  nnd  das  allerdings  leichter  zu  laxa  ahnit  und 
laxahitnt  könnte  geftllirt  haben,  vertrügt  sich  bei  einem  fertig 
dastehenden  Werke  mit  der  Logik  nicht  hesser  als  das  Fntnnim. 
Ifir  scheint  palftographisch  und  der  Bedentnng  nach  vollkommen 
la  entsprechen  laxa  tubeunt:  ,das  eine  stützen  weitläufige 
Fandamente'.  Vgl.  Plin.,  Ep.  5,  6,  36  ttihadtum  candido 
marmore  ml«  prote^itur:  vitem  quaituor  columellae  Caryttiae 
tuhmnt.  luven.  3,  28  pedibus  me  Porto  meis  nullo  dextram 
tubeunte  huriLlo. 

5^,  '.'A  PnueoH  Ifniginainia  senectus  ad  mortem  sine,  iniu- 
ri>i  perfnJif,  iiiidtis  itifrn  rita  sine  usu  sui  iacuit.  Kiclit  von 
dem  ganzen  Lehen  gilt  der  zweite  Theil  des  Satzes,  sondern 
lediglich  vom  Alti-r.  und  darum  muss  senectus  Subject  auch 
dieses  zweiten  Theiles  sein,  vita  aber  ist  fremder  Zusatz,  der 
za  tilgen  ist. 

Es  folgt  der  Satz:  quanto  deinde  erudeliua  iudtcoB  dU- 
quid  ex  vüa  p6rdidi$$e  quamvis  finiendaf  Ohne  Zweifel  ist 
dieser  Satz  in  seinem  letzten  Theile  verdorben,  nnd  die  besseren 
Handschriften  haben  den  richtigen  Weg  gezeigt,  das  Ver- 
derbniss  zu  heilen,  da  sie  quamrn«  ßntende,  nicht  quamms 
ßnienda  bieten.  Aber  indem  Madviir  daraus  quam  ius  ßniendae 
herstellte,  kam  der  Schluss  des  Satzes  in  Widerspruch  mit 
St  Ulf  in  Anfan«!.  und  es  musste  auch  für  e.riKh'lius  e\n  Ersatz 
gesacht  werden,  den  Madvig  in  levius  fand.    Das  liegt  nun 


Digitized  by  Google 


12 


m.  AUindloo«:  J.  Hfiller. 


SO  weit  ab,  dass  die  Xotliwcndigkeit  der  zweiten  Aenderung 
gerechte  Bedenken  erregt  auch  gegen  die  Richtigkeit  der 
ersteren . 

Der  ISatz  äteht  im  engsten  Zasammenhang  mit  der  Erör- 
temng  der  Frage,  ob  nicht,  wenn  der  Körper  in  Folge  des 
Alters  seine  Dienste  zu  versagen  beginne,  gewaltsame  BiBfreiang 
des  Oeistes  von  ihm  geboten  erscheine,  and  ob  nicht  in  diesem 
Falle  durch  rechtzeitige  Beschlennignng  des  Todes  der  Mög- 
lichkeit  vorgebeugt  werden  solle,  dass  die  Kraft  dasa  schwinde: 
8%  inutÜB  nUniaieriis  corpus  est,  quidni  oporUai  educere  ani- 
mum  lahorantemf  st  fortasse  paulo  ante  quam  dehet,  facien- 
dum  esty  ne,  cum  ßeri  dehebit,  farere  non  jmssh.  Dieser  Ge- 
danke ist  es  offenbar,  den  der  frajrliche  Satz  erhärten  soll  und 
er  thut  es,  wenn  quam  vim  ßniendan  srelesoii  wird.  Auf  die 
Fragn :  ,wie  viel  härter  erachtest  du  es,  dass  eim-r  vom  Leben 
etwas  drangebe,  als  dass  er  die  Kraft  es  zu  enden  verloren?* 
ergibt  sich  die  Antwort  von  selber:  .es  ist  nicht  harter,  viel- 
mehr das  andere  ht  härter',  Paläographisch  liegt  die  Aende- 
rang  von  quamvis  in  quam  vim  nicht  femer  als  die  in  quam  iu9. 

Der  SchlnsB  des  Briefes  (58,  87)  lantet:  VaU  ergo,  guod 
libentiua  quam  mortis  moraa  Ucturus  es.  Es  ist  schwer  einen 
ertrüglichen  Sinn  in  diesen  Worten  zn  finden.  Was  die  Ver* 
bindnng  mortia  morae  nach  der  Bedentang  jedes  einzelnen 
Wortes  besagt  und  wie  sie  Ep.  7,  4;  82,  12;  N.  Q.  II,  59,  7 
sich  lindct,  passt  durchaus  nicht  in  den  Zusammenhang,  wie 
schon  Scbweighäuser  zur  Stelle  bemerkt  hat.  Bei  der  be- 
kannten l'n  ade  Senecas  an  spitzliiuligrii  Uedcvveiidungen 
könnte  man  nach  Anleitung  des  Satzes  in  §  33  pfiirimnm  re- 
fertf  vitam  altqui)*  extendat  an  mortem  denken,  er  habe  Alter 
nnd  Krankheit  als  mortis  morae  bezeichnen,  also  sagen  wollen: 
,da  wirst  lieber  von  Gesandheit  als  von  Siech th um  l  ^^nr.  Doch 
wttrde  dafür  mnrtis  morae  kaam  ein  richtiger  lateinischer  Aasr 
draek  sein,  wenn  aach  mora  wohl  in  der  Bedeatang  ,Daaer, 
Verweilen'  vorkommt,  wie  in  diesem  Briefe  §  29  posse  . . .  Ion- 
giorem  prorogari  kuie  eorpuseulo  moram.  Dial.  VI,  B,  L  quod 
naturale  est  non  deereseit  mora.  Ovid  Met.  I,  402.  Wir  werden 
es  daher  wohl  mit  einem  Fehler  in  der  Ueberlieferung  zu  thun 
haben,  der  freilicli  nicht  da  zu  suchen  ist,  wo  ihn  die  älteren 
Ausgaben  landen,  indem  sie  mortU  (mortes)  meroit  gaben. 
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vielmehr  wird  Seneca  mortU  orat  gesehridben  habeOi  nach  dem 
ihm  ans  Ennias,  LacretiaS;  Vergil  bekannten  Itminis  oroe  nnd 
der  TOrfain  erwAhnten  Neigung  zu  spielenden  nnd  fein,  oft 

allzu  fein  zugespitzteu  Wcudungen  Raum  gebend.^  Der  Doppel- 
sinn des  Verbs  legere  war  es,  der  ihn  zu  der  Bemerkung 
reizte,  dass  Lucilius  lieber  das  V(if>>  t;rijo  lesen  werde,  als  das 
Reich  des  Todes  beschreiten.  Sciion  31  hat  Seneca  einen 
iUmiicheu  Scherz  einüiessen  lassen:  Nam  hoc  scis,  puto,  Fla- 
Umi  diligentuie  &ua6  hmitficio  conUgitie,  quod  natali  8uo  de^ 
cmit  et  annum  unum  atque  odogenmvm  impleoit  nne  ulla 
deducUme.  ideo  magi  . . .  inmolatterunt  defwncto  . . .  non  dubiio, 
fitin  parattu  9X8  et*  paueo»  dU»  ex  iHa  summa  et  $aerificiwn 
rmittere. 

11,  6  Enge  te,  Lueili  virorum  optime,  et  relinque  istum 
ludum  Uterarium  philoeophorum ,  qui  rem  magnifiemtiesvmam 

ad  »yllahas  vocant ,  qui  aniniwn  niinuta  docendo  deinittunt  et 
contertint;  fma  siniilis  illiSf  qui  inveneTmnt  ista,  non  qui  docenf 
et  id  agunt,  ut  pkilosophlfi  potim  (lijyicilis  quam  magna  videafur. 
Socrates,  qui  totam  philosophiam  revocavit  ad  mores  et  hanc 
eumimam  dixit  esse  eapieniiamf  bona  maJaqtte  distinguere:  ,86- 
quere,  inquit,  illos ,  et  quid  nfitnl  te  habeo  auctoritatis,  ut  sis 
heatue,  et  te  alicui  eitUtum  mtteri  eine*  quiequis  voUt,  tibi 
confimeZiam  faeiat  et  inturiam:  tu  tonten  nihil  patierie,  ei 
modo  teeum  erit  virtue.  ei  nie,  inquit,  heatue  eeee,  ei  fide  hana 
vir  honue,  eine  amtemnai  te  aliquie/  Ich  habe  hier  cnnächst 
mit  Lipsius  fiae  statt  fies  anfgenonunen  ^  weil  der  Satz  als 
Variation  der  vorhergehenden  Mahnung  Krige  te  etc.  in  Ordnung 
ist,  ak  Folge  aber  eine  Tautolu^ne  enthält,  da  kich  rtlinque  — 
vocant  und  non  qui  docmt  —  videdtur  decken. 

Im  Füll:«  ndcn  sind  längst  das  Pronomen  relativum  17??? 
und  inquit  als  unvereinbar  miteinander  erkannt  und  entweder 
inquit  in  inquam  geändei*t,  auch  wohl  getilgt  worden,  oder 
qui  ist  als  späterer  Zusatz  eingeklammert  nnd  weggelassen 
worden.  Der  erste  Verbesserangsyersiieh  ist  unzulässig ,  weil 
er  Toranssetzt,  dass  ei  hone  eummam  dixit  eeee  eapienHam 
Naehsatz  zn  dem  vorhergehenden  qui  totam  philoeophiam 


•  8.  Krit.  Studien  II  (8it);nn,r«her.  Bd.  127)  'JÖ. 

*  So  nach  Madvi^i«  EiuuuUHliuu. 
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rwoeamt  ad  mores  genommen  werde.  Jener  mit  et  eingeleitete 
Satz  enthält  eine  nähere  AnsfÜhning  des  vorhergehendeov  nicht 
aher  einen  Gedanken,  der  sich  TOn  jenem  so  ahheht,  dass  er 

durch  et  =  etiam  als  ein  neuer  angefügt  werden  könnte.  Mit 
Schweighäuser  aber  linzuiichmen ,  dass  Socrates  den  Stoikern 
gegenüber^restcllt  sei,  ist  durch  die  Stellung  aus^^eschlossen. 
Die  Vt  rbessei  iing  Haasi  's  daijegen,  Tilgung  des  Helativs  qi'if 
trifft  Hl  einem  Theil  das  richtige,  lässt  aber  die  Verkehrtheit 
stehen,  dass  Socrates  von  den  iV/i  ausgeschlossen  erscheint  und 
dass  anf  ihn  die  Worte  si  quid  apud  te  habeo  auctoritatU 
nicht  passen.  Q^i  wird  allerdings  späterer  Zusatz  sein,  der 
aber  erst  gemacht  worden,  nachdem  haee  vor  eeqttere  ansgefallen 
war.  Die  Weisheit  selbst  nimmt  Partei  jfUr  jene  Richtung  und 
dass  sie  redend  eingeführt  wird,  ist  bei  der  lebhaften  Dar- 
steUungs weise  Senecas  nichts  ungewöhnliches.  Vgl.  £p.  88,  29; 
95,  10;  84,  11;  102,  29.  Zugleich  ist  mit  Fickert  ut  m  heatus 
tl  te  alicui  stultnm  inrleri  aine  vom  Vorhergehenden  loszulösen; 
denn  den  Worten  .s/  quid  apud  te  haheo  aurtoriiatis  entspricht 
es  besser  ser/uej-e  al?  Futurum,  denn  als  imperativ  zu  fassen, 
welche  Form  auch  Kp.  VH),  Ki  überliefert  ist;  also  so  zu  inter- 
pungiren:  /laec,  sequere ,  inquit,  illos ,  si  quid  apud  te  habeo 
auctoritatis.  ut  eis  heatus  et  te  alicui  stultum  videri  sine, 
was  am  Schlüsse  mit  den  Worten  wiederholt  wird  ei  vis,  in- 
quit,  beaka  eeee  ....  sine  eontemnat  te  ali^is. 

£p.  74:  Seneca  hat  der  Lebensanschauung,  welche  Reich- 
thümer  und  sinnliche  Genttsse  für  Güter  hält,  in  §  14  das 
Beispiel  der  Gtötter  entgegen  gehalten,  die  dann  schlechter  daran 
seien  als  die  Mensehen  und  in  §  15  das  der  Thiere,  denen  es 
dann  besser  ^''ehe  als  den  Menschen.  In  der  Schlussl'olgerung 
aber,  in  i?  Iti:  Con.sideni  tu  itaqua ,  an  id  bonum  cocandnm 
sity  quo  dens  <ih  huininc  mnrifur  wird  die  letztere  Gegenüber- 
Stellung  vermisst  und  Madvig,  Adv.  crit.  p.  48»;  N.  1  ist  geneigt 
das  fehlende  Glied  homo  ab  animalibus  einzusetzen  (qtto  deus 
4tb  homine,  homo  ab  animalibus  vincitur). 

Ich  zweifle  sehr,  ob  diese  Kritik  berechtigt  ist,  ob  sie 
nicht  einen  zu  strengen  Massstab  an  die  Darstellung  Seneeaa 
legt.  Ich  habe  in  diesen  Sitzungsberichten  Bd.  118,  S.  H  eine 
Ähnliche  Erscheinung  besprochen,  die  darin  besteht,  daas  eine 
Prupositio  ungenau  und  auch  unvollständig  ausgeführt  wird. 
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Ich  habe  dort,  wie  ich  glaube,  mit  guten  Grttnden  in  den 
ftsglichen  Fällen  die  Annahme  von  Lücken  abgelehnt.  Umge« 
kehrt  habe  ich  daselbst  S.  19  nachgewiesen,  dass  nicht  selten  bei 

Seneca  Züge  in  die  Rede  au^enommen  sind,  welche  mit  den 
erörterten  Gegenständen  in  keiner  Beziehung  stehen.*  Ich 
bringe  beides,  besonders  aber  jenes  Krstere  in  Erinuerunir.  um 
auch  an  der  Stelle,  die  wir  hier  l)ehaii(]f'ln,  'lle  Annahme  cmer 
Lücke  abzuwehren.  Sie  ist  jenen  ganz  nahe  verwandt:  in  der 
Recapitulation  genügte  es  den  ersten  Satz  der  Argumentation 
etti  Uta  bona  non  sunt,  quae  vocanfvr ,  nut  homo  felicior  deo 
ttt  za.  wiederholen,  den  in  aweiter  Linie  herangezogenen  muUa, 
f$a€  hana  videri  volunt^  animtUibtu  quam  homini  pleniora 
wntinguni  fallen  za  lassen  nnd  in  einer  beiläufigen  Wendung 
(flensns)  qui  agiUore9  sunt  animaUhu$  muiis  zu  berücksichtigen. 

Noch  zwei  weitere  wenn  auch  nicht  ganz  gleichartige 
Stdien  werden  zur  Vorsicht  mahnen.  Ep.  77,  20  werden  Nestor 
und  eine  StatUia  als  Bei.spiek'  hohen  Alters  angegeben ,  aber 
nur  das  letztere  näher  anss^eführt:  etiam  NeMoris  et  Sfatllide 
hr^ri.t  est  (vita),  (puie  iuscrl/'i  monumvnln  yiio  iuissit  <tii)iis  se 
murnjinfu  novem  ri  risse.  N.  Q-  III,  27,  8  soll  in  der  Schilderung 
der  kimftig^en  Sinttiuth  die  Wirkung  der  grossen  Ströme  durch 
fihone ,  Rhein  und  Donau  illustrirt  werden ,  8  werden  die 
drei  Flüsse  genannt,  aber  die  Ausführung  beschränkt  sich  auf 
fihein  und  Donau.' 

'  Ich  ergänze  hier  jenen  X.u  hwei.s  noch  mit  folgenden  Stelldn:  Ep.  90, 1 
Quin  ffnMfiTt'e,  vii  LucUi.  potf.tt,  ifuhi  dfot-urn  tmnortalium  mnnti»  nit,  tjuod 
r»fiVt'i.v,  philoMophiar.  ipnxl  l,tnr  rii'iiun»  /  ifa'/w  tanfö  fiht.v  huif  vn\  flfhrrt 
qtmm  di)>,  'puinLo  maiujt  Lea^cuthi  bona  eUa  </uuiii  vita,  jnii  n^rtn  ha- 
heretur,  nisi  ipsam  phÜoaophiam  di  tril»uis*etU ,  cuiwt  acüiittiam  ii  fiili  drde- 
nuU,  /acuUaUm  omnUn»,  Hier  int  cniM  «cieitffai»  imßi  ffedsninl  eine  ganz 
unerwartete,  nur  dnrch  den  Gegenaats  euiiM /aeuttotom  omnibu*  dedertmt 
angeregte  Beigabe.  83,  85  Jf.  Antonien . . .  quae  tUia  rea  perdidU  ei  in 
aeterno»  moret  ae  «Omi  non  SoMon»  trmeeü  qitmn  ebrMa»  nee  nUnor  «mio 
Cleepalrae  amutf  Von  f  8  an  iat  nur  von  der  Trunksucht  die  Rede, 
ebensi)  im  Folpondon  nnd  die  Worte  n^-c  minor  vh»  Ckopatrae  amor 
«reh^ren  nirlit  in  den  ZoMimnieuiiaiig,  siud  oben  nnr  als  liiatorische 
ErinueruiifT  f)oi^re<.'ebon. 

*  Hiernach  licfüst!  sich  von  dieser  Seite  iiuch  R^pen  die  Verlj<^»«sernnjfen 
der  Stelle  £p.  11,  17  anUcos  et  palriamf  oder  avuciu  est  et  patriae  nichts 
einwenden,  wenn  nicht  in  der  handjchriltKcbea  Ueberliefernng  untrüg- 
liche Anseiehen  einer  LUcke  «eh  finden.  Die  beateren  HandaehriftMi 
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Und  wer  mit  mir  ortkeüt,  dass  solche  Ungenanigkeiten 
dem  Stilisten  Seneca  sngetraut  werden  dttrfeni  wird  kanin 
strenger  sein  gegen  die  ähnliche^  nur  rein  formale  Ungleich- 
mässigkeit^  welche  sich  £p.  119,  3  findet:  —  Esurio:  edendum 
e9ty  utrum  hic  panis  nt  plebetus  an  siltgineun ,  ad  fuUuram 
nihil  pertinet.  lila  centrem  iwn  delectari  lult,  sed  inph'.ri. 
sitio:  utrum  hnec  aqnn  sit  ^  quam  ex  lacu  proTimn  exceperu, 
an  eOf  quam  miilta  mve  clusero,  ul  rigor e,  refrigeretur  alieno, 
ad  naturam  nihil  pertinet.  Uta  hoc  unum  iuhet ,  sttim  exttn- 
gui.  Gewiss  wäre  bei  dvr  sonst  gleicbgehaltenen  Parallele 
zwischen  den  beiden  Sätzen  über  den  Dnrst  and  Uber  den 
Hanger  hihendum  est  nach  9itio  zn  erwarten,  aber  nothwendi^ 
für  den  Gedanken  ist  es  nicht;  aach  edendum  eet  konnte  fehlen, 
and  es  ist  doch  sehr  fraglich,  ob  es,  wie  Bartsch,  Rhein.  Mns. 
N.  F.  Bd.  24  S.  285  meint,  der  Mosen  Conformität  anhebe  ge- 
boten sei  hihendum  est  einzosetzen.  Ein  ganz  gleiches  Beüpiel 
vermag  ich  allerdings  nicht  beizabringen,  aber  im  ADgemeinen 
sind  Ungleichmässigkeiten  aller  Art .  dir  nicht  als  absichtliche 
Variationen  betrachtet  werrlen  koiuicn,  der  Kode  Seneca's  nicht 
fremd.  Die  folf^endc  Zusainmeiistelhnig  wird  das  zeigen  und 
auch  auf  manche  andere  in  Zweifel  gezogene  Stelle  klärendes 
Licht  werfen. 

DiaL  ti,  6  Contemnite  pauperUjAem:  nemo  iam  pauper 
vivit  quam  natUB  est;  contemnite  dolorem:  aut  eolvetur  aut 
Bolvet;  contemnite  morUm:  q^me  voe  aut  finit  aut  transfert» 
II,  6,  9  non  Babylonioe  Ulis  (manimentis  sapientis)  muroB  con- 
tulerie,  quoB  Äleaßander  intramt,  non  OarthaginiB  aut  Numan- 
tiae  moenia,  una  manu  cafta.  £p.  89,  22  Quantulwm  ex  ietts 
epuliB,  quae  per  tot  conparatis  manuB,  feseo  voluptatihuB  ore 
lihatief  quantulum  ex  isla  fern  periculose  cnpta  dommus  crudus 
ac  nauseans  qustatf  auantul um  ex  tot  conchvliis  tarn  lange 


bieten  Ubereinstimincn«!  <ii>iirn>i  cnm  palriam  und  'jneni  »tatt  f/iux/tie  (Cha- 
telnin  a.  a.  O.  H.  144  und  151),  wax  y-n^amtnen  dif  (It  -taltiing  der  Stelle, 
wie  sie  Madvig  p.  488  und  P,  Wolters,  Kxcicit.itionis  {jiainmaticao  spe- 
cimina,  Bonnap  1881,  p.  42  einpfohlon  haben,  als  /.utietiend  erscheinen 
lässt:  Qtiiä  tml  läiud,  quod  tibi  eripi  doleauf  Aviico»f  qiiU  etum  tUti  }h>- 
tui  amim»  u$ef  Patrkmf  tanti  enim  iäam  pulwt,  ul  tardiu»  cme»f 
SeUmf  gumy  *i  pc$H»,  «xtingueret;  ^pUd  enim  unquam  feeitU  Imoe  digwumf 
Vgl.  G«ttay  Melange«  Gnuuc.  Paris  1S84,  p.  S70. 
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ndvertis  per  itttum  stomachum  inexplehihm  lahitur?  Was  an 
du^ser  Steüe  von  Seiten  der  Ungleichinässigkeit  der  Coiistriic- 
üou  früher  und  neuerdings  von  Windhaas,  Varietes  lectioniB 
ad  L.  Annaei  Senecae  Kpisstuias  e  codice  Bambergeasi  enotata, 
D&rmstadt  187ii,  8.  3  A.  b.  gegen  quae  geltend  gemacht  worden 
ist,  kann  mit  Rücksicht  auf  die  beiden  anderen  Stellen  nicht 
entscheidend  anerkannt  werden.  Q.  Vli,  30,  1  8i  in- 
tnmui  Umpla  conponti,  ii  ad  st^crißdum  aeeeuuri  voUum 
wlnMUimu9  etc.  Dial.  X,  13,  9  Nam  ut  eoneeda$  frnmia  eo$ 
ßde  bona  dicere,  ui  ad  froßBiatumem  »erthant,  tamm  euiuB 
iita  9rrorß9  minuentf  XI,  5,  2  Neminem  e$$€  ioto  orhe  Urrarum, 
(fui  delectetur  lacrirnU  tais,  audacter  äixerim:  quid  ergo!  qiitm 
nemo  adversus  te  animuni  geritf  eum  esse  tu  cre.dis  fratris  tui, 
vi  cmciatu  tut  noceat  tibi  etc.?  Gertz  merkt  an:  malim  fere: 
rrucifitu  tili  nocere  (sc.  velit),  gewiss  nicht,  weil  er  verkannte, 
dass  auch  nach  der  Ueberliefening  nur  der  Wille  zu  schaden 
beieichnet  sei  —  animum  gerit  ut  noceat  sondern  weil  er 
an  der  Ungleichheit  der  beiden  S&tze  Anstoss  nahm,  die  er 
X,  13, 9  hinnahm,  wo  ja  auch  entweder  im  zweiten  Gliede 
gesagt  werden  konnte  omnia  ad  prtu$iatumem  teribani  oder 
im  ersten  ut  omnia  ilU  dica$U,  De  benef.  V,  15,  3  Eooe 
nueio  quU  non  ex  philoaophwrum  domo  eUmiai,  ex  msdio  con- 
ven^  poptiloa  genteaque  damnatura  vox  mtititur:  ,Non  kospes 
i'tc  VI,  I  ^idice  nunc,  quod  non  externa  cogunf  dron,  sed 
tua  illin  in  hqe.  alternd  üolnnfas  est.  Diesen  Satz  mit  der 
leichten  Aendcrung  Madvigs  in  h'.ijt  statt  in  hujem  liält  Gertz 
nicht  für  correct,  weil  durch  die  Ungleiciiheit  der  beiden  Sätze 
ihre  Gegensätzlichkeit  nicht  scliarf  genug  hervortrete,  aber 
V,  lö,  3  findet  er  daran  nichts  zu  tadeln.  £p.  65, 1  Heetemwa 
dtm  diviti  eum  mala  wditudine:  antefmeridiainum  iUa  eihi 
wMeamt,  potitmieridiano  mihi  csMtt.  Seneca  hätte  ebensogut 
foetmeridianum  mihi  eenit  sagen  k(^nnen.  Dial.  VI,  9,  2  Tot 
fraeUr  domum  noeiram  ducuntur  eauequiae:  de  morte  non  eogi- 
iamui;  tot  acerba  fimora:  noe  togam  noitrorum  infanHum  .  • . 
ügitamus  animo;  tot  divitum  subita  pauperias  in  oeulo»  m- 
(iäit:  et  uobis  nunquam  in  nientem  venit  nostras  quoque  opes 
n^^ie  in  Inhrico  posil'ts.  Gertz  hat  et  eingeklammert,  aber 
dieselbe  Ungleichheit  fiiidel  sich  N.  Q.  III,  12,  2  Aegyptti  quatuor 
demenia  fecerunt.   deinde  ex  gingulitt  bina,  maria  et  feminea: 

ütnagibw.  iL  phiL-litrt.  Cl.  CXULVl.  Bd.  3.  Abb.  2 
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aUrem  marem  indicant,  qua  ventus  est,  feminam,  qt^a  nehulosu^ 
et  iners.  aquant  virilem  vocanf  mare,  midithn'm  omnem  aliam. 
ignem  vocanf  ninscuhim,  qua  ardtt  ßamma^  et  feminnm,  qitn 
lucef  innoxius  taciu,  Dial.  IV,  6,  1  Quid,  si  dient  virtutem 
et  humlh'vt  et  magnam  esse  deberef  Atqui  hoc,  dicit,  qui  illam 
extoüi  vuU  et  deprimi,  hier  hat  Wesenberg  ein  correspondiren- 
des  et  vor  extoili  yerlangt  nnd  Gertz  hat  es  eingesetzt,  aber 
Gap.  12,  2  kehrt  der  gleiche  Fall  wieder:  nec  magis  quisquam 
eodem  (m|>or6  et  iratue  poteet  eeee  et  vir  honue  quam  €ieger 
et  $anu8. 

Weniger  angenfllllige  Ungleichmttssigkeiteni  wie  Dial.  IX^ 

8,  1  nam  st  omnxa  alia  quihus  angimur  eomparee,  mortes, 
aeyrotationeH,  mettis,  desideria,  dolonun  laborumque  paiientiam 
etc.  koiuiiien  hier  nicht  in  Betrnclit. 

79,  5  Omnibus  j^ra^itrea  j'eliciter  hic  locus  (de  Aetna 
inonte)  se  dedit  et  qui  praecesserant ,  non  praeripuii^se  mihi 
videniur,  quae  dici  poterant,  $ed  aperuisse.  Sed  multum  tnter- 
estj  utrum  ad  consumpfam  materiam  an  ad  subactam  (tocedas. 
Richtig  hat  Madyig  bemerkt,  dass  für  eine  Adversativpartikel 
an  der  Spitze  des  zweiten  Satzes  kein  Platz  sei.  Doch  ist  es 
weniger  wahrscheinlich,  dass  ^td  ans  dem  Torhergehenden  s« 
entstanden,  als  dass  das  Siglnm  das  bald  für  eed,  bald  fUr 
scüieet  wiederkehrt,  falsch  gedentet  worden  nnd  das  richtige 
ecilicet  herzustellen  sei.  Auch  K.  Q.  II,  84,  2  ist  s;  für  ti 
statt  für  scilivet  geiiummen  worden  (vgl.  Bd.  130  S.  10)  und 
N.  Q.  IV,  2,  28  hat  Madvig  selber  (Adv.  crit.  II  p.  450)  scilicet 
statt  sed  hergestellt ,  and  III,  dO,  4  sed  statt  des  handschrift- 
üchen  sie  und  si  (p.  446). 

81,  27  Nemo  autem  gratus  esse  potent,  uiai  contempserit 
Vita,propter  qtiae  volgus  insanit:  ei  referre  vis  gratiam,  et  in  eaßi- 
lium  eundum  est  et  ejfundendit^  sangtiis  et  stucipienda  e^eeta»  et 
ip$a  innooentia  saepe  maendanda  indignisque  obicicnda  rttmort* 
hu$»  non  parvo  n6i  eonttat  homo  gratus.  (Nihil  carius  aeeti- 
mamus  quam  heneßeium,  quamdiu  petimus,  nihil  viliue  cum 
aecepimus).  QuasHs,  quid  sit,  qmd  ohlivionem  nohis  aceeptorum 
faciatf  eupiditae  <xecipiendor%m,  eogitamue  non  quid  in- 
petratum,  sed  quid  petendum  sit.  Den  eingeschlossenen  Satz 
wollte  Haase  entweder  als  Antwort  auf  die  folirende  Frage 
hinter  diese  versetzt,  oder  den  nachträglichen  Bemerkungen 
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von  der  Hand  Seneea's  zup-ezäblt  wis«en.  welche  nach  seiner 
Ansicht  der  Herausgeber  der  Briefe  nach  Öeneca's  Tod  dem 
Texte  eiogeftkgt  habe.^  Diese  letztere  Annahme  hat  Bartsch 
im  Programm  des  Gymnasiums  zu  Anklam^  1870  im  aUge- 
meineii  siegreich  bekämpft  und  speciell  an  der  vorliegenden 
Stelle  auch  die  erstere  als  nnhaltbar  erwiesen.'  Aber  die  Art^ 
wie  er  S.  20  und  mit  ihm  Uilgenfeld  a.  a.  O.  p.  610  den  Zu* 
aammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  sich  anrecht  legt^  Ist 
eine  höchst  gezwungene.  Bei  den  Worten  Uta  propUr  qua$ 
tolguff  insanit  soll  Seneca  nicht  nur  an  das  gedacht  haben, 
was  allzu  ängstlich  vermieden  wird,  sondern  auch  an  die  Dinge« 
die  übermilssi^  \y>n  der  Menge  begelirt  werden,  oder  wie  Hilgen- 
tVld  jL'iiL*  Worte  erklärt:  ,quae  duo  bimt.  Primum,  «(iiae  {)rae- 
standa  sunt  a  gratis,  intoierabilia  iudicamu:»  et  uiuua  pro  ac- 
c^>tis.  Accepta  vero,  antea  tanto  studio  appetita,  postea  yiUa 
dudmiis  maiora  exspectantes  beneftcia  . . .  Ergo  et  Labores  sont 
oontemnendi  et  qnae  petenda  videntnr  nova  beneficia,  propter 
qnae  Tolgns  insanit.' 

Wenn  das  wirklich  die  Absicht  Seneea's  gewesen  wäre, 
wenn  die  Sätze  von  Nihil  cariu»  <ie9tiffumu$  ab  die  AusfÜhrong 
einer  zweiten  Reihe  von  Forderungen  enthalten  sollten,  so 
hStten  diese  entsprechend  den  Forderungen  der  ersten  Reihe 
als  solche  formulirt  und  sich  auch  im  sprachlichen  Ausdruek 
von  jenen  abheben  müssen.  Davon  aber  findet  nieli  nicht  die 
gerinjrste  Spur:  Nichts,  nicht  der  Inhalt  und  kein*'  reljeruangs- 
form  deutet  an,  dass  mit  nihil  carius  aetstnuamuis  etc.  der 
Satz  nemo  autem  gratm  potest,  niai  contempserit  isla, 
fropter  quae  volgus  insnrtlt  nach  einer  zweiten  Seite  hin  aus- 
gefUirt  werde.  Vielmehr  ist  das  völlig  klar,  dass  in  §  27  hoch- 
gespannte Forderungen,  wie  sie  das  stoische  Sittengesetz  an 
d6n  homo  gratns  stellte ,  formnlirt  werden  und  dass  mit  §  28 
die  AusAhmng  dessen  folgt  was  die  Menschen  gewöhnlich  statt 
dessen  thnn  und  von  welchen  Motiven  sie  sich  leiten  lassen. 
Und  wenn  das  richtig  ist,  so  ist  es  anch  klar,  dass  Seneca  den 

*  Pkaefotio  ni  toI.  IU,  p.  V. 

*  Offenbar  nur  weil  die  Frage  puteru  qtiid  ait  oine  pausende  und  geläufige 
Uebergangsform  ist  zu  einer  ueueu  Gedaukeun  iiie ,  sah  ITaase  in  der 
Umstellung  der  beiden  Sätze  ein  Auskuuft^mitti  l ,  eiiiH  leidliche  Ver- 
biaduDg  swiscbeu  diesen  S&tzeu  und  dem  Vorausgehenden  horzustellen. 

a* 
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diese  Aiisfiihrun^^  einleitenden  Satz  nieht  niedergeächrieben 
haben  kanu,  ohne  den  bezeicimeteu  Oeü^ensatz  zum  Vorher- 
gehendea  äusserlich  keuntiich  zu  machen  und  dazu  genügte 
Noa  an  der  Spitze :  Nos  nihil  carius  aestimamus  etc.  VgL  §  23 
SU  24  und  §  dl  in  hoc  tarn  discors  turba  conBenHet:  cum  in- 
Urim  iniuricu  pro  beneßciis  reddimw  etc. 

8öy  20  Quemadmodum  $ummum  adiedumim  non  redpii, 
quid  enm  supra  9Ummum  eHtf  ita  ne  beata  quidmn  tnta,  ^ae 
sine  summo  bona  non  est,  quod  si  aliquem  moffis  beatum  in- 
duxerts,  induce»  et  muUo  magis  inniimerabilia  discrimina  sum- 
mi  boni  facies,  cum  summum  bonum  intellpfjam,  quod  stipra  »e 
gradum  non  habet.  So  die  besseren  Hautii^chriften.  Sonach 
darf  die  Echtheit  vun  induces  nicht  bezweifelt  werden^  und 
die  Entstehung  des  Verderbnisses  ist  völli«;  klar.  Vor  facies 
war  CK-  ausgefallen;  in  Folge  dessen  wurde  das  Substantiv 
facies  fllr  das  Futoram  des  Verbs  facere  genommen  y  so  dass 
induöes  fiberlittssig  erschien  und  weggelassen  wurde.  Hiernach 
ist  zu  lesen:  quod  si  aliquem  magis  beaium  induxeris,  Induces 
et  multo  magis  innwnerabüia  dücrimina  summt  b<mi  ac  fades, 
cum  etc.  Zu  dem  angeschobenen  Oonjnnctionalsats  vgl.  Dial. 
30,  2  Carissumis  enim  irascimur,  quod  minora  nobis  praesHU- 
Ttnt,  quam  mmte  eoncepimus  qtiamque  alii  tuhruni,  cum  utrius- 
que  rei  paratum  remedium  sit 

85,26  ,Quid  ergof  inquit:  mortem,  vincula,  ignes ,  alia 
tela  fortunac  non  timehitV  Non:  seit  enim  ifbi  non  oise  mala, 
sed  cidtri.  uiania  tsta  humanae  luinati  vitac  J onnui mes  putut. 
Das  durch  den  Druck  ausgezeichnete  imnas-  haV)c  icli  ein^re- 
setzt;  denn  nicht,  dass  jene  Uebcl  dem  menschlichen  Leben 
eigen  sind,^  macht  den  Weisen  furchtlos,  sondern  die  Erkennt- 
niss,  dass  jene  Dinge  keine  wirklichen  Uebel  sind,  nur  schein- 
b&re  Uebel  sind,  wie  der  yorhergehende  Sats  besagt  So  heiast 
es  im  folgenden,  den  Gfedanken  ansepinnenden  Satse:  capiivi- 
tatem,  verbera,  catenas,  egestatem  et  membrorum  lacsraHones . . . 

*  Induee»  fehlt  in  den  ftltaren  Atugaben,  wie  im  Texte  Fiokerte;  Haase 
hat  ee  swar  angenommen,  aber  den  Sats  nnrichtig  nbgetheilt:  kiduee» 

et  multo  maffiA:  Innumerabüta  dUenmvna  §mmi  honi  fiteU»,  Sdiwei^lioaer 

behielt  induee»  bei  und  Hess  fade»  wog. 

*  Vg^l    Dial  VII,  1!,  1   (it<i>ii  ah  luic  (vohi|>(at»')  orr%ipatwi  ffHornndo  i^.-äi*trt 
Utöori  et  perictUo,  eytstati  et  tot  lu$manam  cUani  circtivutupentihuM  nüni*  t 
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inier  li/mphatieo»  nutua  numerat  und  Ep.  76,  33  n  mneula  et 

exilia  et  vanas  humanarum  formidines  mentium  secttrutt  andit. 

Zur  Kreuzstellung  vgl.  Dial.  1,  2,  1  tantn  medicatonim 
n«  fontlinn.  VI,  3,  1  In  expeditione  deceftsfirat  (Drusus)  ipsis 
ilhtm  hostihfis  (u-ijrum  .  .  .  prosequcniihns.  Das.  §  2  gratumque 
txiremi  sermonem  oris  haurire.  VI,  10,  6  alios  per  tncerta 
nudoM  maria  iactahit.  X,  17,  f»  nondum  tautae  maturuB  m 
Seipio,  XI  (ad  Polyb.) ,  18,  2  aliquo  scripiorum  mcnifnento 
tnorum,  XII  (ad  Helv.),  11,3  aurei$  fulgentem  vetsis  supel- 
ledüem.  De  benef.  IV,  3  fervenii  »uhieeta  4:ado  loea. 
N.  Q.  27,  7  saxa  rwohitis  rmiasa  compagibus.  Ep.  86,  6 
pumdaim  rarum  in  aliquo  ipeetaculum  templo,  92,  25  inBona- 
hüi9  exulcerati  dolor  wntria,  95,  24  eadem  primae  meneura 
lanu^nis.    117,  26  poit  mulios  eeeuturum  mmses  otitim. 

86,  1  Änimujn  quidem  eius  (Scipionis  Africani)  in  coelnm, 
ex  quo  erat,  redisse  persuadeo  mihiy  nmi  quia  magnos  eTfircifns 
duxitf  ....  sed  ob  egregiam  moderutiouent  pietatemque  ,  quam 
magis  in  illo  admxrahilem,  cum  rpliqnif  pniriamj  quam  cum 
defendit.  So  die  besseren  Codices  übereinstimmend.  Da  quam 
und  admirabüem  zusammen  unvereinbar  sind,  wurde  entweder 
admirabilem  in  admiror  geändert  und  dies  findet  sich  schon 
in  den  geringeren  Handschriften,  oder  quam  getilgt.  Mit 
grosserer  Wahrscheinlichkeit  wird  asum  Ursprünglichen  die  An- 
nahme fiüuren,  dass  admirahihm  ans  admirari  libet  verdorben 
sei:  quam  magie  in  iUo  admirari  lihet.  Vgl.  Hör.  CSarm.  HI, 
S6, 12  mihi  devio  Ripae  et  vacuwn  nemuB  Mirari  lihet,  Sen. 
Ep.  82,  8  Lihet  enim  .  .  .  ridere  ineptias  graecas. 

93,  5  Laudemus  itaque  et  in  nume.ro  felicium  reponamus 
eum,  cur  quanfulumrunque  temporis  contiqif ,  bene  conlocatum 
ridit  enim  verum  lucem.  non  fuit  unus  e  multis:  et  inxit 
tt  üiguit:  aliquando  sereno  usus  est,  aliquando,  ut  soletj  validi 
»ideris  fulgor  per  nubüa  emicuit.  Quid  qtiaeris,  guamdiu 
tixeritf  rirlt:  ad  posteros  wque  tranasiluit  et  ee  in  memoriavi 
dediL  Nec  ideo  mihi  plurei  annos  accedere  recusaverim:  nihü 
tarnen  mihi  ad  heaiam  vitam  defuisee  dicam,  $i  tpatium  eine 
ineidiiur,  non  enim  ttd  eum  diem  me  aptavi,  quem  ultimum 
mihi  9pe»  avida  promieerai,  sed  nullum  non  tamquam  ultimum 
adepexi.  Quid  me  interrogas,  quando  natut  simf  an  inter 
imniore»  adhue  cmuearf  Haheo  meum.  Bis  zu  den  Worten  ad 
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fo$Uro9  usque  transsiluit  $e  in  memoriam  dedü  wird  ge- 
Bcbüdert,  was  der  Weise  in  knapp  gemessener  Lebensfrist 

leistet  und  erreicht.  In  dem  nnmittelbar  Folgenden  bis  hahso 
rneAim  werdoTi  die  eigenen  Oedanken  desselben  Weisen  über 
den  möglichen  Fall  längerer  Lebensdauer  vorgetragen,  sie  sind 
aber  naeh  der  Ueberliefernng  nicht  dem  Weisen  in  den  Mund 
gelegt,  sondern  Seneca  selber  stellt  die  Betrachtung  an.  l>azn 
aber  stimmt  die  Anknüpfang  durch  nec  ideo  nicht,  das  seine 
natürliche  Beziehnng  in  dem  unmittelbar  vorhergehenden  Ge- 
danken hat  quid  qttaeris,  quamdiu  viaßeritf  vixit  etc.,  das  aber 
auf  laudemw  nnd  weiter  zorttck  auf  actu  iüam  meiiamur  non 
tempare  sich  bezieben  milsste.  Vor  ÄUem  aber  stimmt  dazu 
die  Frage  nicht  an  inUr  iuniares  adhue  een$earf  Es  können 
also  doch  die  Sätze  nee  ideo  —  haheo  meum  nnr  als  Rede  des 
Weisen  genommen  werden ,  dessen  Leben  im  §  5  geschildert 
ist.  Dann  aber  ist  die  Stelle  jenen  zuzuzählen ,  an  denen  in 
unserem  Texte  das  vüllit;  unvermittelte  un<l  unvorbereitete  Ein- 
greifen eines  Andern  in  die  liede  Seneca's  nieht  auf  Hcehnuiig 
des  Schriftstellers  zu  --etzen  ist,  deren  in  diesen  8itzungsber. 
Bd.  127  III,  Ö.  lü  Erwähnung  geschehen  ist,  und  man  wird 
den  Ausfall  von  inquit  ^n*'>-  ideo,  inquit,  mihi)  nm  so  mehr  ftlr 
wahrscheinlich  halten,  als  in  gleicher  Weise  nnd  mit  Rückbe- 
ziehnng  anf  diese  Stelle  anch  §  10  dem  Weisen  das  Wort  ge- 
geben wird:  nee  hae  tpe,  inquit  sapiene  ille,  forUus  exeo  etc. 

95,  46  Vita  sine  proposiio  vaga  est^  quod  ei  utique  pro* 
potiendum  eet,  incipiunt  neceesaria  eeee  deei*eta.  Hlud,  ut  ptcto, 
eoneedeB,  nihil  ee§e  iurpiue  dubio  et  incerto  €Ui  timido^  psdem 
referente.  So  gab  Fickert  die  Stelle  genau  naeh  dem  Bam- 
bergensis,  wogegen  Bartseh,  Rhein.  Mus.  N.  F.  Bd.  24,  S.  281 
den  Einwand  erhob,  dasb  in  den  beiden  letzten  Gliedern  die 
Furelitsanikeit  bezeichnet  werde  J^tatt  des  Wankelmuths,  ohne 
dem  Einwand  mit  seiner  Verbesserung  ac  timide  pedem  refe- 
rente  voll  Rechnung  zu  tragen.  Da  nun  aber  nach  Weidners 
Angabe,  bei  Windhans  a.  a.  O.  S.  17,  im  Bambergensis  ac 
timido  aus  actu  modo  corrigirt  ist,  so  fUhrt  dies  letztere  viel- 
mehr aof  oc  motum  modo  pedem  referente.  Vgl  Ep.  22,  8. 
Jnv.  10,  29. 

101, 13  Optat  ultima  malorum  et,  quae  paH  graviseimum 
est,  extendi  ac  sustineri  cupit:  jtfta  mereedef  ecilicet  vitae  Ion- 
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giorw.  quod  autem  vivere  estf  diu  moW.  So,  ohne  huius  vor 
mere,  bietet  den  letsten  Satz  der  BambergensiSi  wie  ttberein- 
stimmend  Hermes  a.  a.  O.  S.  8,  ond  Weidner  bei  Windhaoa 
ft.  a.  0.  p.  23  angeben.  Hiemach  wird  der  Sata  so  anzaordnen 

sein:  quid  autemf  vivere  est  diu  morif^  Dass  die  Handschrift 
(fmd  stiitt  quid  liat,  <;eht  wohl  auf  Verwechslung  von  ^(i  (3 uorf> 
mit  qd  •qiiidj  zurück. 

102,  23  Per  ha^t  morfah's  aevi  moraii  Uli  rneliori  vitae 
hngiorique  proluditur.  quem  ad  modum  decem  memibus  tenet 
not  mateifiu»  uterus  et  praeparat  non  sihi,  sed  Uli  loco,  in 
fu/tm  videmur  emiUi  iam  idonei  spirituM  trahere  et  in  aperta 
dmrare:  sie  per  hoc  spatium,  fuod  ab  infaniia  patet  in  sensc' 
ttUsm,  in  aUum  matursseimus  partum.  Zunächst  sei  bemerkt, 
dass  nenerdings  Windhans  a.  a.  O.  p.  2b,  N.  3  nnd  Hermes, 
Phigr.  des  Oymnasinm  AdoMnnm  su  Moers,  1B89,  3.  9  mit 
Unrecht  sn  den  ältmn  An8g:aben  sich  stellen,  welche  nowm 
mensihns  bieten,  wofür  Hause  nach  dem  verdorbenen  inuicem 
des  Buiib  ij^'^ensisy  das  doch  gewia»  eher  auf  decem  als  auf 
Hovem  füiirt.  und  mit  cinijEren  jüngeren  Handschriften  decem 
mensibus  autgenonunen  hat.  Seneca  hat  sich  dem  juristischen 
Ansätze  angeschlossen,  wie  er  bestimmt  wird  DIl'  XXXVHI, 
it),  3,  11  Post  decem  mensss  mortis  natus  non  admUiitur  ad 
kgitimam  hereditatsm,  Demgemäss  heisst  es  bei  Cäc.  Top. 
10^  44  in  einer  Testamentsbestimmnng:  si  ßlius  natus  esset  in 
isesm  mensihus*  Derselbe  Ansata  findet  sich  bei  Qelfias  XIV, 
1, 19  Ätque  illud  etiam  cuius  modi  esssi  eonsiderandwn  puia- 
haif  quod  aliud  steüarum  a^men  foret,  quo  primum  tempore 
eonciperetur  homo  in  utsro  matris,  aliud  postea  cum  in  deeom 
menfihus  proximiis  in  lucem  ederetur.^  Und  bei  Plinius  wird 
^er  Spielraum  ebenfalls  auf  drei  Monate  angesetvit,  N.  H.  Vil,  38 
U'jiuu  fnto  anno  et  incerto  gignitur  siiatio,  alius  septimo  mense, 
(dius  octavo  et  it^que  ad  initium  undecimi.  §  40  extr.^ 

In  dem  Folgenden  hat  Hermes  a.  a.  O.  das  richtige  — 
whemiur  statt  videmur  —  bereits  vorweggenommen,  doch  braucht 

*  El«  hleiVtPn  ti[m  nur  dmi  Dreher  ttberlioferte  Beispiele  dor  W  rbiiiduDg 
de«  Iiitiniiiv  mit  ciiuni  pursönlichen  Genetiv:  Valer.  Max.  Vil,  3,  2; 
Seiiec.i  Dinl.  XI  (ad  Foljrb.),  i6,  t\  Plin.  N.  H.  XLU,  57. 

*  Anden  Iii,  10,  8. 

*  TgL  OTid.  Fast  UX,  124. 
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an  emiui  nicht  gerührt  za  werden.  Um  iuberi  von  dem,  was 
nach  dem  Natorgeaets  geschieht ,  gegen  Zweifel  sn  schUtBen, 
▼erweise  ich  anf  Hör.  Ep.  12, 17  SkUae  »panie  $ua  iuMoene 
v€Lgentur  0t  erreni.  Sen.  Ep.  20,  13  qnisquis  exit  in  lueem, 
iuiius  eit  lacU  «t  ptmno  eise  eontmtuB,  120,  5.  Dial.  I,  ö,  8. 
Hör.  Sat.  I,  6,  93. 

102,  8ü  Qnidni  non  timeat,  qni  inori  sperdi/  si  is  quoque, 
qui  animarn  tamdhi  iudirat  mnnerey  qunmdiu  retinetur  cor- 
poris vinculo,  soliifum  stritim  spargif,  uf  rfiam  po^f  mortem 
utilis  €986  possit.  Der  Anfang  des  Satzes  dürfte  heil  sein: 
mori  kann  als  Objects-Accosativ  genommen  werden,  wie  £p. 
11  f  18,  wo  mori  iime$  mit  martim  timea  abwocliselt.^  In  mori 
mnss  mitrerstanden  werden,  was  nach  dem  Tode  erwartet 
wird:  ,der  anfs  Sterben  hofil;'.  Solche  Prttgnana  des  Ansdracks, 
oft  in  der  blossen  Betonung  gelegen  oder  durch  einen  Gtegen- 
sats  vermittelt,  Gebt  Seneca.  Ep.  90, 1  qiianto  maiiu  heneßeium 
eH  hma  vita  quam  vita.  (Vgl.  Ep.  9,  13  «e  eontentus  ut  sa- 
piens ad  beate  vivendum,  non  ad  vivendum).  4,  9  At  si  forte 
in  manus  hostium  incideriSj  vicfor  te  duci  iubi'hit:  «0  nempe, 
quo  duceris.^  50,  10  (Bassus)  ail  tarn  stultum  esse  qui  mortem 
tlmmi  quam  qui  senectutem  .  .  .  vivere  nolu  it  qui  mori  non 
vulL  vita  enim  cum  exceptione  mortis  data  est.  89,  20  Quous- 
que  ßnes  pouessionum  propagahitis  f  ager  uni  damino,  qui  po- 
pulum  eepit,  angustus  est.  82,  16  Mors  rontemni  debet  mögt» 
quam  $olet,  114,  4  Quomodo  Maecmas  mxorit  notütt  est,  qt&am 
ut  narrari  nunc  deheat,  quomodo  ambulainwil,  ^uom  dtlicatUM 
füeritf  quam  eupierit  vidiri.  78,  17  brevis  morbus  ae  proßcopa 
alierutrum  faeiH:  aul  txHingueiur  out  exstinguet,  quid  auiom 
interest,  non  sit  an  non  $imf  93,  8  ilU  vero  (qai  ad  sapien- 
tiani  pervenit)  glorietur  audacter  et  dis  agat  gratras  interque 
eos  sibi,  et  verum  naturae  inputet,  quod  fuit?  Und  §  7  nach 
der  schönen  Verbesserung  Bllchelers:  quamdiu  sim,  alienum 
est:  quamdiu  ero,  ut  sim,  meum  est» 

*.Vgl.  Kühner.   AuHtülirl.  Gr.  Bd.  2,  S.  d.  Dräger,  Hi»tor.  öjrnt.', 

Bd.  1,  S.  33-J.  Wnlfflin.  Archiv  für  Int.  Lexicogr.  III,  S.  71  ff 

'  Leicht  könuto  diu  vor  duceri»  ausgefallen  sein,  aber  es  entoprechend 
dem  folgenden  ex  quo  natm  e»,  (iitcem  einsns&teeti  wAre  unberechtigt. 

*  Vgl.  dagegen  §  3  Immo  oetoginta  omni*  /kM,  nfW  foHe  He  vtanUse  tum 
dids,  ^nomodo  diemtur  arbor»  «f««re« 
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Hiernach  scheint  es  doch  nicht  nothwendig  an  der  Stelle, 
▼on  der  wir  ausgegangen  sind,  mit  Madvig  eine  Ltteke  an- 
zunehmen', so  treffend  auch  seine  Ergänzung  ist:  7^/  morti 
»perat  se  supeyrfuturum.  Aber  am  Schlüsse  des  Satzes:  ftolu- 
tvm  sfnfim  spargif,'^  ut  etiam  post  mortem  ntiUs  t'siie  ponsit  ist 
ohne  die  Annahme  einer  Lücke  nicht  auszukommen,  nur  ist  die 
Ergänzung  der  schlechteren  Handschriften:  solutum  statiin 
»pargi,  id  affit,  ut  etiam  etc.,  wie  Bartsch,  Rhein.  Mus.  N.  F.  24, 
S.  272  treffend  nachgewiesen  hat,  durchaus  verkehrt:  nicht  die 
Absicht  noch  nach  dem  Tode  nlltslich  sn  sein,  sondern  die 
Bereitwilligkeit  das  Leben  hinzugeben  rnnss  die  Spitse  des 
Gedankens  gewesen  sein.  Und  auch  darin  hat  Bartsch  voll- 
kommen recht,  dass  das  Particip  tolvOwn  mit  Bestimmtheit 
anf  eine  Ltteke  hinwent,  da  es  in  der  Wendung  animam 
fpargit  mit  der  Bedeutung  ,da8  Leben  hinopfert*  keinen  Platz 
hat.  Aber  nicht  nach  spargtt  Cspargij,  sondern  iicich  solvtnm 
selbst  wird  ein  Wort  ausgefallen  sein,  das  mit  ^Vahrschein- 
liehkeit  zu  bestimmen  Ep.  57,7  uns  anleitet:  qxd  existimant 
animam  hominis  magno  pondere  extriti  permanere  non  posse  et 
ttatim  »pargiy  quia  non  fuerit  Uli  exitus  Uber.  Hier  erscheint 
Spargere  als  Ausdruck  für  die  Auflösung  der  Seele  im  All,  die 
eintritt  nach  ihrer  Trennung  vom  Körper.  Also  wird  spargi 
nach  eohUum  ausgefallen  sein  und  derselbe  Ausdruck  wird 
dann  mit  pikanter  Pointe  sugleich  für  die  Aufopferung  des 
Lehens  beibehalten:  manere,  quamdiu  retinehir  eorporU  mit- 
eulo,  9olutum  spargi,  giatim  epargit,  ui  etiam  etc.  So  gewinnt 
auch  eiatim  erst  seine  richtige  Beziehung,  wfthrend  m  dem 
Intinitivsatzc  (animam  iudicat  manere  .  .  .  solutum  spargij  das 
Adverbium  überflüssig  ist. 

104,  15  Peregrinntio  notitiant  dahii  tjtntiuni,  noras  tibi 
monfitim  formas  (istendet;  inmsitnia  spatla  camporum  et  in- 
riguas  perennibus  aquis  valles,  alicuius  fluminis  aub  obseri  a- 
tione  naturam:  ntw  ut  Nilus  aestivo  itu^emento  tunMt,  sive  ut 
Itgris  eripitur  ex  oeulis  et  acto  per  occulta  ewtU  integrae 
magnttudini  reddUwr.  Der  Ausdruck  integrae  mitgnitudini 
ftdditur  ist  nicht  ganz  sachgemiiss.  Er  wäre  es,  wenn  ge- 
schildert würde,  wie  ein  Fluss,  nachdem  »er  eine  Strecke  weit 


*  8o  der  Bambergenaui  pt.  m. 
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durch  VorsickeruDg  viel  an  seiner  Grösse  eingebüsst,  ohne 
aber  völlig  zu  verschwinden;  dann  durch  neuen  Zufluss  seine 
ToUe  Grosse  wieder  erlange.  Da  wäre  die  VertauschuBg  >er 
wird  seiner  vollen  Grösse  wiedergegeben'  statt  ^seine  volle 
Grösse  wird  ihm  wiedergegeben^  ganz  wohl  zulftssig.  Die  hier 
geschilderte  Erscheinung  aber  ist  eine  andere.  Der  Tigris  ver- 
schwindet unter  der  Erde  und  kommt  nach  längerer  Strecke 
wieder  an  die  Oberöäclic,  p.ripitur  ex  ocxdis  ei  acio  per  occulta 
curmi  redditur.  Hier  wird  eine  einigerraassen  g-enaue  Aus- 
drucksweise d(^iii  V'crscliwindcn  unter  der  Erde  «gegenüber  das 
Wiederhervortreteii  an  die  OberHäche  zu  bezeichnen  haben^' 
und  die  Vertauschung  ,er  wird  wieder  zu  seiner  vollen  Grösse 
gebracht'  statt  ,er  tritt  in  seiner  vollen  Grösse  wieder  hervor* 
ist  sicher  keine  Voi-l^of^scining  des  Aosdrucks.  So  leicht  nun 
'  diese  richtigere  Wendung  herzustellen  ist  —  es  bedarf  nur 
der  Hinzuftigung  eines  Buchstabens:  iniegrae  magnitudini$ 
redditur  —  so  möchte  ich  mich  doch  dafUr  nicht  entscheideiii 
ohne  vorher  zuzusehen,  wie  Seneca  sonst  auf  dem  Gebiete  der 
Vertauschnng  von  Personen  und  Sachen  mit  ihren  Beschaffen- 
heiten und  Nebenbestimmungen  sich  bewegt.  Ep.  85,  22  in 
optima  illam  (vitam  beatamj  ^tatu  ponit  qualitati  aucij  nun 
magnifiido.  120,2  IfoneMnm  putmit,  cid  ratio  rrcti  ofßcii  con- 
stat  y  tariiqunm  pie  cat  atam  patris  stntctuttin  statt  pie  cura- 
tum  in  senectute  patrem.  123,  1  in  lectulo  lassitudinem  pono, 
48,  8  Succurre  ,  -  .  rupondenfium  poenis  statt  succurre  respon- 
dmUbue  contra  poenas,*  91,  1  hoc  vtro  tarn  inopinatum  malum 
et  paene  inauditum  non  miror  si  siiip  motu  fuit,  cum  esset  sine 
exemplo.  De  dem.  II,  6,  2  donabit  lacrimU  matemie  JUiam, 
1, 1,  4  alium  dignitiUi  danavi,  alium  humilitati.  DiaL  IV,  30, 1 
Puer  est:  aetati  donetur,  netcit  an  pecßet  XI,  3,  2  nunquam 
iUe  te  fratrem  uUi  minatue  eet  XI,  7,  1  Vide,  quantam  huiue 
in  te  indulgentiae  fidem,  quantam  industriam  debeae.  1,  ö,  4 
mm  iUo  tempore  mlieeimus  quieque  in  campo  otium  euum  de- 

*  N.  Q-  III,  26,  4  Idem  el  in  Oriente  T%gri$  /acU:  abaorbetur  el  de^ideratmt 
diu  kmdem  e  lange  rmoto  loeo . . .  emerj^.  Plin.  N.  H.  II,  826  SuiemU 
terrat  rurnuque  reddurUur  Xyeu*  in  Ario,  Enuinu*  in  ArgoticA,  T^ri»  m 
JlfeHgwtami«.  Ovid.  Hot  XV,  275  iSSb  «unIo  eonbSkiiuy  teeio  modo  gurgile 
lapnia  Redditur  Argoliei»  ingena  EraHnu*  in  orvi». 

*  Vgl.  Madvig,  AdT.  crit  II,  p.  478. 
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leeUt,  X;  4,  2  (Augustus)  hoe  ItiborM  $m$,  «tiam  9%  fdUo, 
dulei  tamm  ^hleeiabat  Bolaeio,  aUquando  $e  'vieturum  n6t.  De 

benef.  il,  -T,  2  ad  quem  (Augustum  i  adtulerat  paupertatem  suh 
onere  nohil ifatift  Jahorantfim.  III,  12,2  InreniH.'i,  (jui  nihil  putet 
es»e  .  .  .  maiu.'i  (piam  habere,  in  quo  cfilamitfis  adqiiiescat.  IV, 
14,  1  Non  inmerito  in  numero  peccantium  refertuTy  quae  pu- 
diciiiam  timori  vraestitit,  non  aibi»  Dial.  VI,  22.  6  Altero  quo- 
qve  f^ie  et  tertio  idem  fecit;  quartus  ipaa  inßrmitaie  corporis 
faciebat  indieium.  Hier  hat  die  beliebte  Personification  der 
Zeitabschnitte  den  Aussclilag  gegeben.  Vgl.  Tac.  Ann.  4, 16; 
Hifft  5,  10;  LiY.     44, 1;  IV,  20, 10;  CSc.  ad  Att  1, 18,  3. 

Die  Zusammenstelliing  weist  einfache  nnd  kühnere  Ver^ 
tanschungen  auf,  aber  sie  sind  durchweg  dem  Zwecke  ent- 
sprechend gew&hlt,  dem  Ansdruck  grössere  Bestimmtheit  und 
Schärte  zu  geben, ^  und  ich  finde  kein  Beispiel,  welches  an  dem 
Fehler  litte,  wie  die  Stelle,  von  der  wir  aiisp^ing-en.  Kp.  104,  15. 
Und  so  halte  ich  die  Aenderang  in  integrae  maynUudinis  doch 
fUr  nothwendig. 

34  Inj^rimis  nniem  respuendae  sunt  voluptates:  eneV' 
tani  »ffeminant  ei  muUum  peiwnt  multtm  autem  a  fortwna 
pdendtm  eti.  Das  aweite  multum  bestimmt  nicht  eine  neue 
Fordemng,  sondern  ist  dieselbe,  welche  durch  das  Torher- 
gehende  multum  beaeichnet  ist.  Es  fehlt  also  Tor  dem  zweiten 
multum  das  Demonstrativpronomen,  durch  welches,  wie  z.  B. 

,Aliqnatenu8f  inquit,  dohre,  aliquatenus  Hmere  permitte*, 
Sed  illud  aliqu  atenus  longe  prodvcitvr  ,^  auf  das  vorher- 
gehende hillgewiesen  wird.  Ein  solches  1  ruuomen  ist  einzusetzen 
und  zu  schreiben  id  multum  nnfem. 

110,  3  Nun  f.ai  quod  (luii  quam  timendum  putea,  vuna  »unt 
i$tUy  qtiae  nos  mocentj  quae  adtonitos  hahent.  nemo  nostrum,  quid 
veri  e.fsxet,  excuisit,  sed  metum  alter  alieri  tradidit,  nemo  autue 
est  ad  id,  quo  porturpahatur ,  occsdsr«  et  naturam  ae  honum 
iimorü  $ui  nosee.  An  dem  Worte  bonum  ist  längst  Anstoss 
genommen  und  mancherlei  zum  Ersätze  yorgeschlagen  worden, 
▼on  Comelissen  locum^  von  Madyig  modum,  von  Windhaus 
atque  vim.  Mir  ist  das  Verderbniss  nicht  so  klar.  Bonum  iv- 


«  V>!.  Stil  >h-s  ält«}n  ii  l'liiiiu»,  S.  <.»6f. 
'  Ebenso  U7,  U  ]  23,  6;  49,  4  u.  0. 
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marU  scheint  mir  ein  ganz  gater  lateinischer  Ansdnick  zu 
Bein  ftU*  yda»  Gute  an  dem  Gegenstancl  der  FnrohtS  ^das  Gate 
an  dem  gefttrehteten  üebel*.    Und  nicht  blos  Plinius  N.  H. 

27,  9  erwähnt  als  alten  Spruch  malum  quidem  nuUum 
aliquo  honoj  sondern  Seneca  stjlber  hat  kurz  vorher  §  3  be- 
merkt acies  plura  mala  continr/pre  nof'is  ijunut  'la  idfrc  Aber 
freilich  als  ein  reines  Gut  darf  jedenfalls  das  gefürchtete  Uehel 
nicht  bezeichnet  werden,  und  die  Beziehang  auf  den  Gegen- 
satz, das  wirklich  Schlimme,  mtlsste  durch  quogtte  (honum  quo- 
gue  iimoru)  angedeutet  sein.  Dass  nun  aber  quoque  wirklich 
aiu^efaUen  sei,  ist  doch  nicht  wahrscheinlich  und  die  folgende 
Beaeichnnng  als  resfaUa  et  inania  und  die  weitere  Atisftlhnmg 
iam  adparMt,  quam  hreviaj  quam  ineerta,  quam  tuia  timiMmtur 
zeigen,  dass  jenes  Moment  nicht  bezeichnet  war.  Es  ist  also 
doch  wahrscheinlich,  dass  honum  verdorben  sei,  aber  yon  den 
erwähnten  Vorschlägen  kann  nur  modum  als  passend  für  den 
Gedanken  bezeichnet  werden ,  das  aber  liegt  etwas  weit  ab. 
Eine  Stelle  im  07.  Briefe  gibt  vielleicht  das  richtige  Wort  an 
die  Hand.  Dort  hcisst  es  §  11:  Quid'?  existimas  ea  tanfum 
optabilia  esse,  quae  per  voluptatem  et  otium  veniuntf  quae  ex- 
eipiuntur  foribns  omatUf  sunt  quaedam  tristia  voltus  bone^ 
So  könnte  wohl  hier  neben  dem  Wesen  des  gefUrchteten 
Uebels  sein  tttoscheudes  Aussehen  (naturam  ac  voltum  Hmoris) 
bezeichnet  sein.  VgL  Dial.  XII  (nd  Helv.),  5,  6  Baque  in 
iUis,  quae  omnes  Optant,  exietimam  eemper  nikÜ  mri  honi  ineeee, 
tum  inania  et  apecioeo  ae  deceptotio  fueo  eircumlita  inveni, 
intra  nihil  hahentia  fronti  auae  aimilef  nunc  in  JU», 
quae  mala  voeantur,  nihil  iam  terrihile  ac  dumm  invenio^ 
quam  opinio  mdgi  minabatur. 

118,6  Tu  iötd  credis  exceha ,  quin  longe  ab  Ulis  iaces: 
ei  mro,  qui  ad  illa  pervenif ,  numilia  sunt.  inenfAor,  nisi  ad- 
huc  qiiaerit  esrendere:  isfnr ,  qvod  tri  stimminn  piifnft ,  gradus 
est.  Ovmes  autem  male  habet  ignorantia  veri,  tamquam  ad 
bona  feruntur  decepH  rumorihns:  delnde  m<Ua  eaae  aut  inania 
aut  minora  quam  aperaoerint ,  adepti  ac  multa  paaai  vident. 
maiorque ,  para  miratur  ex  intervallo  fdllentia  et  uolgo  Aona 
pro  maqnia  aunt  Den  Schlnss  bieten  so  alle  Handschriften 
und  Haase,  während  er  frOher  in  den  meisten  Ausgaben  ge- 
ändert war  in  volqo  magna  pro  honia  aunt.   Und  einlenchtend 
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ist,  dass  der  Satz  in  der  überliet'erteu  Folge  der  Würter  mit 
dem  nackten  fxma  verkehrt  ist.  Aber  was  Madvij^  dafür  ein- 
setzte, nova  pro  magnis  sunt  paast  nicht  in  den  Zusammeu- 
haiig;  denn  es  ist,  wie  Windhaus  a.  a.  O.  p.  37  N.  7  richtig 
bemerkt^  nicht  von  nova,  sondern  von  Inma  die  Rede  und  dies, 
niebt  wfva  wird  in  dem  unmittelbar  folgenden  Satze  hoc  tM 
wbit  quoqvs  9oeniatf  quoBramuB^  quid  iit  bonum  vorauBgeaetst. 
Die  Aenderang  in  den  Ausgaben,  wie  Madvigs  Aenderang 
bat  nicbi  berttcksichtigt ,  dass  in  der  aosgeschriebenen  Stelle 
▼on  bona  die  Rede  ist,  welebe  nocb  in  Anssiobt  stehen.  Dieser 
(Jmstand  und  zumal  der  unmittelbar  vorausgeliende  Satz  viaioi'- 
qua  pftrs  niiratui'  e:c  intervaUo  fallentia  verlangt,  dass  auch 
in  den  frairlichcn  Worten  solche,  erst  in  der  Ferne  sichtbare 
Güter  bezeichnet  sein  uiüsäen  und  das  fiihrt  aut"  den  Ausfall 
von  longa  zwischen  volgo  und  bona  (volgo  longa  bona  pro 
magnis  9unt),^  Die  bona^  welcbe  im  94.  Briefe  §  5S  longinqua 
beitsen,  wären  bier  longa  genannt,  was  keinen  Anstoss  zu  haben 
seheint,  denn  mehrfach  findet  sieh  longw  bei  Dichtem  und 
Prosaisten  synonym  gebraucht  mit  Um^n^us:  Martial.  UI,  1, 1 
JSToe  Hbi  quldquid  id  asl  longinquii  miUiU  a&  om  und  Sp.  24, 1 
8i  qui$  ade$  Umgtt  ssrtis  9peetator  ab  om.  Onrtias  X,  10,  19 
longinqua  cognaiione  nnd  IV,  1,  19  longa  cognatione.  Wie 
Martial  sp.  24,  l  fasste  Servius  Ver^.  Acn.  XI,  544  Ipse  sinit 
prae  .se  portaiis  iuya  longa  peUbat  und  brachte  als  Beleof  aus 
den  Historien  des  Sallnst  et  ^dteUo  procid  tnjuntn  hnujd  apes 
nuxil ior^im.  Mit  f<pen  verbunden  hat  es  auch  iSeneca,  um  die- 
selbe alä  weitaussehende  zu,  beseicboen,  £p.  101,4,  während 
Tacitna  Ann.  XIII,  37  longinqua  vorzog.^  Aber  der  Superlativ, 
der  von  longinquu$  nicht  Üblich  war,  steht  gans  in  der  Be- 
deotimg,  die  wir  an  der  fraglichen  Stelle  annehmen,  Ep.  93,  8 
^1  4id  Ulam  (sapientiam)  perosntt,  adti^  non  Umgitnmum 
ßnenif  Med  maximum, 

121,  4  Lte$t  altquU  nimium  inmoderatumque  in  hac  parU 
me  iuduset,  non  deaistam  persequt  nequitiam  et  adfectus  effera- 
twimos  inhibere  et  volupiaies  ituras  in  dolorem  conpescere  et 


«  V^l.  I>ial.  IX,  17,  i  tomen  et  kaee  vUa  eonUmpiut  fertadmn,  m 

omnia  onuüim»  jMfanl;  «iMi<  enink,  qnti  /oHidiaMl  qtdeqtiid  propiMt  viderunt^, 
*  Vgl.  Beatley  tu  Hör.  a.  p.  17S. 
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ftotis  ohHrepere.  quidnif  cum  maxima  malorum  optawrimuB 
et  ex  gratulatitme  natum  sttf  quiequid  adloquinvur.  Statt  adUh 

quimur^  was  fast  alle  Handschriften  bieten,  hat  obloquimur 
frühe  in  die  Ausgaben  Eingang  gefunden  und  sich  bis  auf 
Haase  in  dentjelben  crlialten.  Dass  es  nicht  heisse,  was  es  heissen 
soll,  nämlich  ,de  (juo  querimur',  bat  Madvig,  A(iv.  crit.  II,  p.  512 
richtig  bemerkt.  Aber  amolimur ,  was  er  dafür  emptiehit,  ist 
palaeographisch  nicht  wahrscheinlich  und  die  Leseart  der  Hand- 
schriften selbst,  adloquimur^  hat  eine  Stütze  in  dem  gegenüber^ 
stehenden  gratulatione,  die  bei  dem  Verbesserungsversuch  unbe- 
achtet gehlieben  ist.  AcUoqui  und  (tdioquium  haben  bekanntlich 
auch  die  Bedeutung  ,Trost  zusprechen*  und  yBeileidsbeseugung' 
und  haben  in  gratulari  und  gnUulaHo  ihre  geläufigen  Glegen- 
sätse,  wie  gratoliren  und  condoliren.  Vgl.  Valer.  Max.  II 
7y  6 . . .  dupliei  voltu  recepit,  ineerta  gratulandi  priue  an  ad- 
loquendi  officio  fungeretur.  Seneca  Troad.  628  Alias  parentes 
adloqui  in  luctu  decet,  Tibi  gratulandum  est.  Nun  ist  aller- 
dings niclit  anzuiiehmcn,  was  llaase,  ludern  er  den  Handschriften 
folgte,  gemeint  liabeii  muss,  dass  adlofjtii  mit  der  Bed«^utung 
von  solurij  consolari  auch  die  Coustruction  dieser  Verba  ange- 
nommen habe,  wie  sie  sich  z.  B.  tindet  Tac.  Ann.  1,  14  müeu 
que  legati  qui . ,  simul  maeatitiam  eiue  (G-ernutnici)  ob  excessum 
Augusti  solarenUtr^  Aber  es  hat  g^se  Wahrscheinlichkeit  fUr 
sich,  dasa  Seneca  quicguid  ttdloguio  eolamur  geschrieben  habe. 

123,  S  Neceaaarium  est  parvo  adeuesceret  multae  difficul- 
täte»  Uteorum,  vmlta»  temporitm  eUam  locufletihue  et  inetrueHe 
a  duobtu  optantem  prohibent  et  oceurrent.  Von  den  Ver* 
suchen  diese  arg  verdorbene  UeberHeferung  zu  heilen  ist  der 
beachtenswerthcste  der  von  Madvig:  et  instructis  ad}:ersus  opta- 
ta  prohibenfes*  Aber  auch  er  ist  nicht  vuiiig  befriedigend, 
der  iSchluäi}  daa  Satzes  stimmt  nicht  zu  dem  Anfang  desselben. 


'  8.  meine  Beitr.  rar  Kritik  und  Erkläraug  des  TacitOB  I,  8,  60.  Hmm, 
Vorl.  Uber  lat.  Sprach wis^senschaft  II,  8.  79.  Seneca,  Dial.  XI  (ad  Toi), 
i,  A  .  .  .  iit  ^mdelitafrm  faii  tomolardtur  «aquidUa»,  Oetav.  189  «otater 

Ufte  nontra,  non  yeUoal  mala. 
^  O.  Kossbach,  De  iSonocan  jthilos.  Hbrnruni  receusiooe,  p.  160  vermuthnt: 
inalmtcti»  ab  oiniMtut,  uhue  sieh   übi'r  optantfm  zu  äu^täöru  uud  uhuu 
für  die  Verbinduug  des  Particip»  imlmcliu  mit  der  Präposition  aö,  die 
et  eine  häufige  seit  Cicero  nennt,  einen  Beleg  beizubringen. 
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Die  (Ii  fß^'iiftnfcs  locoriun  rt  it  nipoi-u  i,i  müssen  die  Aussage  be- 
herrschen und  von  ihnen  miis<pn  die  Hindernisse  ausi^ehen  d.  h. 
frohibeiit^  darf  nieljt  von  dljjicaliate»  losgelö!:»!  werden.  Augen- 
Bebeinlich  hängt  die  Verbesserang  der  gans^n  Steile  davon  ab, 
ob  es  gelingt  das  räthselhafte  aduolmi  ricbtig  zu  entsuffern. 
Ohne  Zweifel  kann  duohits  leicht  ans  dotihu9  (yerkünt  sa 
Mu»^  dann  corrigirt  in  dwhwi)  verdorben  sein.  Wäre  das, 
to  mflsste  a  ein  Rest  des  Compendiams  ftbr  animi  sein  ^  und 
das  ganze  gelautet  haben:  ei  imtrudtis  aninni  doiihut  optata 
prMhenU9  oceurrent.  Vgl.  £p.  79,  9  Hahebii  untuguisque  ex 
ki$  proprias  doU$.  Cnrtins  III,  0,  20  quit  ille  vel  ingenix  doU" 
bus  vel  animi  artibus  .  .  .  eß'ecerat. 

123,  4  Ap.sfiinari  ii<m  potmt ,  qiLanttim  cvluptntem  capiam 
ex  eo,  qtmd  lassitudo  vixa  .iibi  ipsa  adtnifsrif:  nun  unctovfs^  non 
balneuia,  uoii  ulhim  aliud  remediuni  quam  iemporix  qiiaero. 
Wie  doch  gewohnt  sieh  die  Müdigkeit  an  sich  selbst?  Indem 
sie  nicht  mehr  fVildVicir  ist?  Aber  yon  Ansdaaer  ist  nicht  die 
Bede.  Der  folgende  Gegensatz  non  unrfmrs-  —  quaero  konnte 
an  die  Hand  geben  ,als  ihre  eigene  Dienenn^  Aber  das  liegt 
doch  nicht  im  Ansdmck.  Und  kann  es  Wohlgef^hl,  Behagen 
bereiten,  wenn  die  Müdigkeit  lernt  der  fremden  Hilfe  sa  ent- 
behren? Befriedigung  kann  man  darüber  empfinden,  aber  Be- 
hagen liegt  doch  nur  in  der  Eknpfindung  des  Ansrohens  selbst. 
Also  wird  Seneca  nicht  adsuetrtt  sondern  adquiesdt  geschrieben 
haben.  Vgl.  de  benef,  III,  Ii!,  2  luven ies,  qui  nihil  jputut  esse 
iuetindiu^,  nihil  maim  quam  habere,  in  quo  calamitus  ad- 

123,  16  Superatifio  error  insanandus  est:  amandos  timet, 
quot  colit  violat.  quid  enim  inUrett,  utrum  deoa  nege$  an  in- 
fame$t  Für  das  verdorbene  insanandus  ist  iiisanus ,  tnsant 
(Bartsch,  Rhein.  Mus.  N.  T.  Bd.  24  S.  284),  insanientis,  infanti$, 
tfuafiiae  «tcinws  (Madv.  a.  a.  0.  p.  516),  infandm  (Windhans 
A.  a.  0.  p.  43  Nr.  9)  geschrieben  oder  vorgeschbgen  worden. 
Alle  diese  Verbessernngsversnche  haben  nnr  die  überlieferten 
SchriftzUge  und  die  meisten  daneben  wohl  das  34.  Fragment 
im  Auge  gehabt.  Von  keinem  aber  ist  der  nKchste  Sats  be- 
rücksichtigt worden.    Er  enthält  keine  Begründung  oder  Er- 


VgL  mtiine  £meiid«iioueu  zur  J^iaturalis  HUturiA  dös  Flinius  III,  15. 
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klilnizig  weder  der  nnmittellMr  Toriiergebenden  SMtse  amtmdn 
Hmet,  quo»  eolit  tiolai,  welche  den  Haaptaats  tup^ntitio  error,.. 

est  nälicr  ausfÜliren ,  noch  dieses  Hauptsatzüs  selbst,  sondern 
es  ist  eine  diesen  Hauptsatz  Ixstäti^eudü  Frage,  in  welcher 
btatt  timeaa  et  mohs  das  cli.ir.u'tcrisirende  infames  eintritt  mit 
Verscliiebung  der  Fra^egiiedcr  statt:  (juid  enim  interpid,  iitnim 
deos  infames  an  negesf  Solche  Verschiebungen  sind  bei  Seneca 
häutig,  sie  wurden  berührt  in  difscn  krit.  Studien  III  S.  19  A.  4 
(Sitzongsber.  hd.  130),  wo  ancb  auf  die  Nachweise  Gertzens 
Besag  genommen  ist  Wenn  das  ailee  eeine  Richtigkeit  hatj 
80  tiegt  die  Vermuthnng  nahe,  daea  das  Wort  »n/omat  dtot 
schon  in  dem  Hanptsatse  tup^rHüio  error . . .  eM  gefallen  sei 
und  dass  Seneca  gesohriehen  habe:  »upertHHo  orror  infemam 
deo8  est  Die  mit  enim  eingeleitete  Fra^e  besagt  hiemach: 
Die  Qötter  verkennen  bei  nichtä  andere«  alt»  sie  leugnen. 
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Beiträge  zur  etymologischen  Erklärung  der 

griechiöclieü  Sprache. 

l>r.  Friedrich  MüUor, 

«irU.  Mitgliede  der  kaia.  Akademie  der  WUseiucbafteo. 


Die  Abfassung  eines  etymologischen  Wörterbuches  dieser 
oder  jener  Sprache  i^t  keine  leichte  >  ja  oft  sogar  eine  sehr 
gefährHche  Arbeit  Nicht  etwa  deswegen,  weil  der  zu  be- 
iuindelnde  Gegenstand  auf  einer  unsicheFen  Grundlage  ruht, 
Baadern  weil  er  Ton  allzu  grossem  Um&nge  ist  und  neben 
manchem  ganz  Sicheren  noch  viel  Zweifelhaftes  oder  ganz 
Unsieheres  in  demselben  sieh  findet.'  £s  ergeht  einem  hier  un- 
^hr  so  wie  anf  dem  Gebiete  der  vergleichenden  Mythologie. 
Jtüer  Forsclier,  der  sirh  l)los  auf  das  beschniiikt,  was  man 
mit  Sicherheit  zu  erklären  v(M'mag  und  dabei  das  Unsichere 
ganz  bei  Seite  lässt,  wird  eine  exacte  Arbeit  zu  liefern  im 
Stande  sein,  wJÜirend  dtrjeiiige,  der  alle  Mythen  ohne  Aus* 
nähme  zu  erkiären  unternimmt,  niclit  umhin  können  wird  — 
noi  mich  eines  kurzen  Ausdruckes  zu  bedienen  —  ein  wenig 
zu  ^schwindelnd  Und  hierin  ist  eine  grosse  Gefahr  fUr  die 
Wissenschaft  gelegen. 

Nachdem  Georg  Curtius  mit  seinen  ,Grundzagen  der 
griechischen  Etymologie^  das  vor  ihm  und  von  ihm  selbst  auf 


*  Am  laiebtaiten  nnd  riehenten  lihnt  ildi  ein  etyiiiolos:iBchei  WOrterbtieh 
dann  rerfasieu,  wenn  das  Material  in  den  verschiedenen  Phasen  der 
Spradientwicklang  nach  Zeit  nnd  Raum  in  nmfaasender  Weise  berbei- 
gMchafft  werden  kann,  wie  z,  B.  anf  dem  Gebiete  der  romanischen  nnd 

germanischen  Sprachen.    Hier  kann  aber  die  Forschung  beim  Latein, 
Ootischen,  Altdeutschen,  Altnordisclien  Halt  macheu,  also  gerade  dort, 
wo  die  pfr'j^.Hten  Schwierigkeiten  für  den  Etjrmologeu  erat  b^innen. 
SituLD(»b«r.  d.  |^i.>hi»(.  Cl.  CXXXVi.  bd.  4.  Abb.  1 
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dem  Gebiete  der  griechischen  Etymologie  Geleistete  kritisch 
znsammengrefasst  und  der  Forschung  in  dieser  Richtung  einen 

gewaltipren  Impuls  gegeben  hatte,  unternaliiu  es  in  neuester 
Zeit  ein  junger  Gelehrter,  Dr.  Waltiier  Prellwitz  ein  , Etymolo- 
gisches Wörterbuch  der  griechischen  Sprache'  zu  verfassen. 
Sein  Buch  ist  im  Jahre  1892  in  (lOttin-en  (XV  und  88!?  S.) 
erschienen.  Dasselbe  wendet  sich  an  einen  weiteren  Leserkreis^ 
und  sacht  dem  Leser  den  Zusammenhang  des  Wortvorraths 
nnserer  Muttersprache  mit  jenem  des  Griecliisclien  anschanlich 
SU  machen.  Gewiss  ein  schönes  imd  höchst  dankenswertbes 
Unternehmen! 

Während  Cnrtius  in  seinem  claseischen  Werke  hlos  jene 

Worte  verzeichnet,  welche  entweder  mit  absoluter  oder  wenig- 
stens mit  ziemlich  grosser  Sicherheit  etymologisch  gedeutet 
werden  können,  versucht  es  Prellwitz,  mriglichst  jedes  Wort  der 
grirrliibchen  Sprache  etynn  loL,nsch  zu  erklären.  Und  hierin  lic;^t 
die  Schwäche  und  Untertigkeit  der  Leistung,  welche  ihr  von 
verschiedenen  Seiten  vorgeworfen  worden  sind.' 

Angesichts  der  Vorarbeiten  —  namentlich  des  Cnrtius'- 
sehen  Werkes  —  ist  die  Arbeit  von  PreUwits  aus  zwei  ganz 
heterogenen  Elementen  zusammengesetzt  Auf  der  einen  Seite 
stehen  die  sicheren  etymologischen  Resultate  der  alteren  Schtde 

mit  G.  Cnrtius  an  der  Spitze,  auf  der  anderen  Seite  die  mehr 
oder  weniger  vagen,  wenn  auch  oft  geistreichen  und  anregenden 
Vermuthungen  der  jüngeren  Forscher,  vor  allen  der  sogenannten 
jjiingfrrammatiker*  und  des  Verfassers  seihst  ,  der  zu  dieser 
Sehule  gehört.  Dabei  geht  der  Verfasser  sehr  oft  t\ber  die 
Etymologie  der  Worte  weit  hinaus,  indem  er  die  von  den  mo- 
dernen Forschem  gern  besuchten  Irrpfade  der  Wurzel-Ent- 


Der  Yerfiuser  citirt  dieses  UmstaadeB  halber  und  «udi  deswegeo,  daoB 
der  Umfiuig  de«  Baehes  nicht  vern^Sflsert  werde,  nicht  die  Urheber  der 
einzelnen  Etymologien.   Ich  lege        diesen  Paakt  kein  aUra  gtoaeoa 

Gewicht,  da  die  ,Janggnunmatiker*  selbst  ; mdit^s  melaleas  nur  die 
Leute  ihrer  Richtung  zn  citiren  pflegen,  und  ich  z.  B.  speciell  gewohnt 
bin,  meinen  E^mologien  unter  ganz  fremdem  Kamen  hie  und  da  sa 

Z.  B.  G.  Meyer  im  Literarischen  Ceutraiblatt,  1893,  8.  48 — 50.  Brug- 
mauu  in  den  ladogeruiauiä.hen  Forschungen.  Anzeiger,  Bd.  IV'  (1894), 
S.  87—31. 
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Wicklung  betritt.  Diese  Wege  sollten  in  einem  etymologischen 
Würterbuchcj  für  welches  vor  allem  die  Itkiitität  der  Worte 
massgebend  Sfin  muss,  crrundsätzlich  vermieden  werden. 

Neben  dit  sein  Mun^it  l  tritt  noch  ein  weiterer  hervor,  der 
in  der  nn^'^eim;;enden  spracliwissenschiiftlichen  Vorbilduiijj:  des 
Verfassers  gelegen  ist.  Derselbe  ist,  wie  aus  dem  Vorworte 
meines  Baches  hervorgeht,  ein  Schüler  Ad.  Bezzenbergors,  des 
bekannten  Specialisten  auf  dem  Gebiete  der  litauischen  und 
lettischen  Sprachforschung.  In  Folge  dessen  scheint  Dr.  Prell' 
witz  neben  dem  Griecbischen^  und  Lateiniflchen  blos  mit  den 
beiden  genannten  Sprachen  nnd  dem  Germamschen  sich  etwas 
eingebender  bescbuftigt  sn  haben.  Seine  Kenntnisse  des  Slavi- 
sehen  sind  hOchst  oberflächlich.  Indisch  und  Iranisch  scheint 
er  nur  so  weit  zu  kennen,  ats  auf  diese  beiden  in  den  Werken 
von  ßopp,  Schleicher  und  Brugmann,  sowie;  in  den  sprach  ver- 
gleichenden Zeitschriften  Bezug  genoiiuueu  wird.  Vom  Arme 
ni.'?(  h«  n  scheint  er,  obbchon  er  diese  iSprache  öfter  citirt^  nicht 
einmal  das  Alphabet  zu  kennen.* 

Angesichts  der  unter  den  ,Junggrammatikern*  immer  mehr 
tmd  mehr  überhandnehmenden  öucht,  die  Sprachforschung  spe* 
culativ  zu  betreiben  und  neue  geistreiche  Theorien  anszn- 
hecken,'  möchte  ich  den  Jttngem  der  Sprachwissenschaft  ans 


*  Trotzdem  dam  Dr.  Prellwits  ron  Bat»  aiu  Hellenist  ist  («eine  erste 
Abiiandlnng  war  De  dialecto  Thesmlica,  1886),  finden  sich  in  seinem 
e^ologischen  WOrtorbnehe  eine  Menge  Ton  Accentfehlem. 

*  Der  ümstaad,  dass  man  Formen  aus  einer  mit  fremden  Charakteren  ge- 
schriebenen Sprache  citirt,  deren  Sctirift  nmn  nicht  einmal  kennt,  ist 
eine  l^n.iittp,  tVic  man  nicht  penug  rüp'-n  k.nnn.  Ich  h.nl»o  diesen  unter 
d»  n  jiliigereii  Sprarhforschern,  wie  es  scbfint,  iiimicr  mehr  und  mehr  sich 
rerbreitenden  Brauch  (die  Herren  haben  ja  vor  lauter  Öpeculatiou  nicht 
die  Zeit,  solche  mechanische  Dinge,  wie  es  die  Schrift  ist^  ordentlich  zu 
erlernen)  in  meiner  Reoension  des  Werkes  ron  Panl  Horn  .Grundriss 
der  nenperaiscbea  Etjmologie*.  Strassbni|r  ^^^^  (WZKH.  Bd.  VII  ff.) 
gebflhreod  gegeitselt. 

'  Als  die  tJanggniimmatiker*  ibren  Sturm  gegen  das  von  der  älteren  Scbnle 
(oMnentlii'h  Schleicher)  aufgeführte  Gebäude  d^r  iinlorrormanischen  Sprach- 
Wissenschaft  begannen,  da  spotteten  sie  vor  Allem  über  die  damals  nnter- 
ncnniiPiicn  Versunhc,  dio  TTr.^prachf  r.n  rocritistrniren,  die,  wie  ich  ^^ftor 
bemerkt  habe,  aiit'nliii;rs  vt-rkohit  waren,  weil  man  «•im'  wissenschaft- 
liche Fictiou  fUr  eiuu  Kealität  ausgab.  , Lasset  ab  von  Uiu^eu  nichtigen 
Dingen  —  so  riefen  die  Janggratnmatiker  einander  za  —  rings  herum 
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Herz  legen,  von  jeder  Sprache,  welche  man  in  den  Bereich 
der  Forschnng  hereinzieht,  durch  LectUre  von  Original-Texten 
sich  eine  selbständi^re  Kenntniss  zu  verschaffen.  Ein  Sprach- 
forscher, der  sein  Material  blos  aus  dem  Loxicon  und  den  Iiidices 
mühsam  zusammenklaubt  und  nicht  im  Stande  ist,  einen  Satz 
der  von  ihm  behandelten  Sprache  ordentlich  zu  analysiren, 
spielt  eine  klägliche  Rolle! 

SprachforBchnng  und  Philologie  gehen  weit  ans  einander, 
obschon  sie  dasselbe  Object  sar  Grundlage  haben.*  Ihre  Ziele 
und  Methoden  sind  ganz  Yerschieden.    Dem  Philologen  ist 

die  Sprache  blosses  Mittel;  der  Zweck  seines  Studiums 
liegt  in  der  Literatur.  Dem  Sprachforscher  dagegen  ist  die 
Literatur  blosses  Mittel;  der  Zweck  seines  Studiums  liegt 
in  der  Sprache.  Man  hc^; reift  es  daher  vollkommen,  dass 
K.  Lachmann,  ein  Philolog  durch  und  durch,  den  Ausspruch  tliuu 
konnte,  ,er  begreife  es  nicht,  wie  Jemand  mit  Sprachen  sich 
beschäftigen  könne,  welche  keine  Literatur  besitzen',  womit  er 
wieder,  und  zwar  mit  Recht,  bei  F.  A.  Pott,  einem  Sprach- 
forscher durch  und  durch,  ein  grosses  Aergemiss  erregte. 

Während  der  Philolog  unausgesetzt  in  die  Tiefe  arbeiten 
muss,  soll  der  Sprachforscher  mehr  in  die  Breite  zu  arbeiten 

trachten.   Der  Philolog  hedari  zu-ui  ordentlichen  Betriebe  beiues 


ist  grüne  Weide.'  Und  nach  filiifdndswiuisig  Jahren  jnng^nuninattscbeik 

Forschcus  ist  die  Wissenschaft  wieder  zur  Ursprache  zurückgekehrt  und 
bildet  die  Erforschung  dieser  das  hUcliste  Ziel  der  Wissenschaft.  Man 
beschäftigt  sich  weniger  mit  dor  Horboisrhaffiin^  npurii  rtjmolopj'jschen 
Materials  (das  ist  ja  ntir  H.-iiKUaiiirfrjirlu'it !),  als  mit  tiefhiiinigen  Öpecn- 
lationen  über  die  Ur- Laute,  den  Ur-Accent,  den  Ur-äaudhi  und  andere 
Ur- Dingo. 

Uieriu  »liiuiiiü  ich  mit  Friedrich  IlirtL  (Leber  frtuiule  Eintiüstiu  in  der 
chinesischen  Kunst  München  und  Leipzig  1896.  8°)  ganz  ttberein.  Der 
Philolog  kann  hloa  dann  etwas  Hervorra^ndes  leisten,  wenn  er  sieh 
anf  sein  Fafih  heschiiLnkt,  der  Spiachforaeher  dagegen  blos  dann,  wenn 
er  den  Kreis  seines  sprachlidien  Wissens  immer  mehr  nnd  mehr  ans- 
dehnt  Etwas  andwes  ist  es  mit  literarhistori.schen  oder  cultiir-resichicbt- 
lichen  Untersuchungen,  welche  in  mehrere  Volkerkreise  fallen.  Hier  ist 
eine  Ansflplinung  philologischen  Wissens  nicht  zu  nmgehen.  Trotz  der 
scharten  Abirr-onzung  beider  Gebiotf  dnrf  aber  keine  gegensciti^re  üe- 
ringschälzung  der  Forscher  —  wie  dies  leider  beiderseits  vorkommt  — 
Platz  greifen. 
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Faches  einer  Menge  von  Hiltswissenschaften;  der  Sprachforscher 
aoU  sich  blos  an  die  Sprache  aber  im  grtfesten  Um&nge  — 
halten. 

Geradeso  wie  ein  bewährter  Sinolog  (Prof.  G.  Schlegel 
in  Leiden)  den  Jungem  seines  Faches  znmft:  ,LesetI  Leset! 

Leset!'  so  möchte  auch  ich  nicht  nur  den  Pliilologen  sondern 
.lUi-h  den  Sprachforsehor  ii  dic.^c  3Iahiiuiig  zui  ufen.  Das  JSpccu- 
liren  und  Herumdüttein  bringt  den  Jünjjer  der  Wissenschaft 
nicht  weiter  —  blos  das  Schöpfen  aus  dem  lebendigen  I>  h  u 
der  Literatur  oder  der  Sprache  selbst  vermag  ihm  jene  Kennt- 
nisse zuzuiUhren,  die,  verbunden  mit  einem  gesunden  Denken, 
einen  Fortschritt  aui*  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  ermöglichen. 
Die  Beschäftigung  tnit  den  Mysterien  der  Wissenschaft,  bevor 
one  solide  Grundlage  lebendigen  Wissens  vorhanden  ist,  fUhrt 
nur  zu  nnnUtzer  Schwätaerei  und  Aufgeblasenheit  Mit  diesen 
beiden  vermag  man  wohl  dem  unwissenden  Laien  zu  impo- 
nieren, nie  und  nimmermehr  aber  dem  Manne  der  Wissenschaft! 

Die  folgenden  ^Beiträge  zur  etymologischen  Erklärung  der 
griechischen  Sprache'  habe  ich  im  Anschlüsse  an  das  Buch  von 
Prellwitz  niedergeschrieben.  Ich  ihat  dies  nicht  —  viiv.  man 
vielleiclit  glauben  wird  —  aus  karphologisch-raikrologischer 
Passion,  sondern  ich  tliat  es,  um  an  einem  concreten  Beisjaele 
zu  zeigen,  wie  auf  dem  Boden  der  indogermanischen  Sprach- 
forschung selbst  dort,  wo  derselbe  bereits  durch  tüchtige  Arbeiten 
urbar  gemacht  worden  ist^  von  den  , Jungen',  welche  auf  die 
,Alten'  mit  souveränem  SelbstgeAihl  herabzuschauen  pflegen,  mit 
jener  Hast  und  Uebereilung  gearbeitet  wird,  welche  unser  ner- 
vOsee  Zeitalter  charakterisiren.  Ich  habe  denselben  Vorgang 
»n  dem  Buche  von  Paul  Horn  ,Grundri8s  der  neupersischen 
Etymologie',  Strassborg  1893  in  der  , Wiener  Zeitschrift  ftlr  die 
Ennde  des  Morgenhuides%  Band  VIE — X  bereits  ausftUirlich 
beleuehtet. 

Manche  meiner  Bemerkungen  dürften  vielleicht  nicht  ganz 
neu  sein;  es  ist  aber  inimer  gut,  wenn  man  das  Richtige  dem 
Unrichtigen  gegenüber  witdcrhult,  damit  dieses  endlicli  ganz 
verschwinde.  Mehrere  meiner  Bemerkungen  sind  aus  jenen 
2:>|nachen  geschöpft,  die  ich  genauer  als  mancher  Sprachforscher 
kenne,  und  die  den  auf  griechischem  Gebiete  thätigen  Forschern 
entweder  aus  zweiter  Hand  oder  gar  nicht  näher  bekannt 
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sind.^  JcdcntallB  aber  dürfte  Preliwits  bei  einer  iL  Auflage 
Beines  Baches  meine  hier  niedergelegten  Bemerknngen  mit 
Kntsen  verwenden. 


Zu  iihü  ,ich  vermehre*,  Med.  ,icl»  wachse*  stellt  Prellwitz 
(S.  5)  awest.  vaksat  ,er  liess  wachsenS  vakitente  ,sie  wachsen'. 


(waxihfnU)*  £ine  Verwechslang  mit  dem  Altindischen  ist  ans- 
geschlossen,  da  hier  das  Präsens  Ton  uk§  gebildet  wird. 


Bei  i£3a  beuicrkt  Pi.  iUvitz  (S.  5):  iesa  ,ich  schlief*  ans 
a-f  tca :  /'fr/'  ^ViireV)  ,inatt  werden'. 

lieber  aÜAr^  schreibt  derselbe  (S.  30):  ctu/vt;  ,IIüf.  Woh- 
nung' —  amlä;  aus  im  Ablaut  zu  tw,  wi*,  icat,  and  stellt  sich 
SU  altind.  was^  wasati  (Pass.  u^M)  ,er  bleibt  an  einem  Orte, 
macht  Halt,  übernachtet*. 

laim  (S.  126)  ,ich  bringe  die  Nacht  zu,  schlafe'  ist  aaf 
y we8,  s.  cdikff  zu  beziehen. 

Gegen  diese  Etymologien  legt  das  Armenische  ein  ent- 
schiedenes Veto  ein.  Armen. '»«A'  (auth.  Stamm  atUhi-)  ,Nacht* 
lager'  geht  auf  die  Wurzel  aw  zurück,  worüber  man  meine 
Benirl  klingen  in  Armeniaca  VI^  Nr.  IJ8  (Sitzungsber.  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  Bd.  CXXll)  nachlesen  möge. 
Es  kann  demnach  in  issa,  aCiA^  ioüu)  (=  oF-eaa,  au-A%  i-ai-w) 
nur  die  Wurzel  aw  stecken. 

«jcor/  ,NachtigaU*  erklärt  Preilwitz  (S.  ö)  aus  ihfiia^,  ,Sän- 
gerin*  und  stellt  es  zu  auäi',,  uSiw. 

Warum  nicht  oiiSiüv  =  äFtjiSüv  von  iiiha  {iwZ^y  dsiSi^i)? 
Vgl.  xb»[Aa  ,Scblaf '      xbitiMt,  xi!i|iY)  ,Dorf  ^  luatjAi). 


Auf  die  Tielen  Febler,  welche  iin  Prellwiti^icben  Buche  auf  daa  AH* 
indiache  uch  henehen,  hat  Bragmann  in  «einer  Reeeosion  aufinerluain 
gemaeht  und  die  meisten  derselben  berichtigt. 
Ana  tu  (velarea  A  -j"  ')  Iranischen  x*- 


Die  awestischen  Formen 


dceaa,  o&X^,,  ta6ci». 
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Prellwitz  schreibt  (S.  0)  darüber:  aOpso;,  att.  Äöpio;  ,vür- 
saramolt'  =  i  cop.  -f  öpoFc;  zu  OpsOfi-at  ,ich  lasse  ertönend  — 
xhp'^z  X  })riv.  -j-  OpcFi;  ,geräiischlo8'. 

Nach  mfinor  Ansicht  bind  iOpcc;  ^geräuschlos^  und  aOpso;, 
(iessen  attisclie  Form  auf  ein  ursprüiiirliches  s  im  Anlaut  hin- 
weist, mit  einander  gar  nicht  verwandt.  Ich  stelle  aOpco?, 
Ml^oi  zu  dem  aitind.  tadhrl-y  sadhrjanc-  ^nach  derselben  Kich- 
toDg  gehend,  znsammenstrebend,  Tereist'. 

Prellwitz  (S.  6)  bemerkt  darttber:  a^jf($  iScbüd  des  Zeos' 

=  ««Yi;  ,ZiegcnfeU*  oder  ,8tttrmend*. 

Bios  a'fi;  =  ,Ziegenfell^  (dann  die  ,Wetterwolke')  ist 
ricbtio^.  Vgl.  Rigw.  V,  83,  7  dj  ti  au  karm  .schüttle  (ziehe  hin 
und  her)  fest  den  Schlauch*,  wo  dfti-  jSclilanch'  =  me^a-  ,i5ack* 
^in  letzter  Instanz  =  m^gha-  ,Wolke*)  zu  fassen  ist. 

Zn  ^  yS^iege'  stellt  Prellwitz  (S.  9)  neben  lit.  Uy9  ^Ziegen* 
bock'  nnd  aitind.  m.  a^o-,  f  ajä  auch  armen,  atc,  Genit.  axee* 
Das  armenische  Wort  lautet  aber  **y^  (aita),  Genit.  »y^fi  (aitsi), 

r/.jj,(i>v  ,Ambos*  ist  aitind.  aiman-  , Stein'  =  lit.  akmen-, 
alt«lav.  kamen-  (Prellwitz ,  S.  1 1 ).  ''Ax;x<ov  als  Eigenname  ist 
der  Vater  des  Uranos.  Wie  iL  Roth  nachgewiesen  hat,  ist 
'\x]u)v  =  aitind.  aSman-  (Rig^v.  VII,  ^>^,  ?  ^ .  awest.  a«inan-, 
«Itpers.  (uman-j  neupers.  ^U-*»^  (äsmän)  ,Uimmel^,  nrsprtlnglich 
ySteingewOlbeS  dann  ^Gewölbe'  Überhaupt.  Akmon,  Uranos 
und  Zens  bedeuten  yHimmeP.  Damit  muss  got.  himint  zu- 
sammengestellt werden,  das  demnach  nicht  wie  Prellwitz  (S.  153) 
es  thut,  mit  x(UXe4)pov  in  Zusammenhang  gesetzt  werden  darf. 

Das  Wort  für  ,Öalz*  ml-,  das  mit  aitind.  salila-  , Wasser* 
tnsammenhängt ,  ist  europäisch.  Die  asiatischen  Sprachen 
kennen  es  nicht.  Im  Keupersischen  heisst  das  Salz  {namak)^ 
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ein  l )iiiiiiiutivum  von  (nam)  ,Tliau*;  im  indischen  heisst  das 
Salz  aitind.  iawana- j  hindust.  (lönä),  Sindhi  {ln\<u). 
Es  hängt  mit  lawa-  ,StUckchen,  Klttmpcben^  (von  In)  zosammeiL 
Während  die  europäiselien  Indogcrmanen  das  Salz  aus  dem 
Meerwaseer  gewannen,  haben  die  aaiatischen  Indogermanen  es 
als  KiystallkOrnchen,  welche  auf  der  Oberfläche  der  Erde  e^ 
Bcbeinen,  gesammelt. 

Dieae  Worte  leitet  Prellwitz  ans  dem  Hebräischen  ab. 
Dies  ist  nnrichtig.  Wie  das  a  am  Ende  zeigt,  stammen  diese 
Worte  nicht  ans  dem  Hebräischen,  sondern  ans  dem  Ara> 
mäischen  (Kn^*n6w  icn'a  m^). 

Zu  ajAipa  (PrcUwitz,  S.  18),  noch  mehr  aber  zu  lat.  »wäre, 
altsl.  morje  ist  aitind.  maru-  , Wüste'  zu  stellen.'  Dadurch  wird 
es  klar,  wamm  die  Griechen  dem  Meere  das  Epitheton  srpuYe'n« 
beilegten. 

SjAtXXa  ,Wettkainpf*  erklärt  Prellwitz  (S.  19)  aus  *»mttja 

und  vergleicht  damit  lat.  «imilis  ,ähnlich%  simultas  , Feind 
schaff.   S.  224  unter  5;^;;  wird  aber  similis  =  5^Xi^  gleich- 
gesetzt. 

Kach  meuuT  Ansicht  ist  i'rOXi       aitind.  samarn-  -f- 
das  gleichwie  sKniaranct-  ==  altpers.  hamarana-  ,Zasammeu- 
stoss,  Kampf'  bedeutet 

Darüber  ßchreibt  Prellwitz  (S.  24):  avijvsOcv  (x.v{7>;,  a';xa), 
Perf.  von  ^aviOiu,  von  ane  ,hauchen,  duften'  (ivejAo^,  ävöi;j 
-\-  dho. 

Daucgeu  steht  S.  97:  £7:-£vr,v:0£  , haftet  daran*,  xaT-r/V.vsöiv, 
rap-£vr,voO£v  ds.  V  Ich  glaube,  dass  alle  diese  Formen  zusammen- 
gehören und  dass  man  bei  der  Erklärung  von  dem  Worte 
avOo^  *  ausgehen  muss.  Wenn  von  y.vt-nj,  al(Aa  das  Verhorn  ovi^vo^ 
gebraucht  wird,  dann  ist  es  durch  ,es  sprosste,  sprang  hervor' 

*  Vgl.  Curtina,  Oriech.  Etym.  Nr.  468. 

*  Vgl.  Curtios,  Oriech.  Etym.  Nr.  304. 
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za  ttbersetzen.  lUad.  II,  219:  d*  mv^^t  T^rtt  übersetze 
man  ^dttnne  Wolle  Bprosete  auf  demselben^  (dem  Kopfe  xcfoX^). 

« 

Prellwitz  erklärt  arx;  (S.  27)  aus  altind.  iaiu:ant-  (—  si/i- 
heani')  und  bemerkt  dabei,  das  Simplex  davon  sei  zä^^  ein 
Particip  TOD  altind.  hcä  ^hwellen'  (xu^).  VgL  dazu  noch 
tm,  iitaa^,  ev  +  iiMl  (xf a)  auf  S.  92.  Unter  (S.  240)  wird 
diese  Deutung  widerrufen,  da  altind.  äaiwant'  za  Väai  ge- 
hören muee.  Naeb  meiner  Aneicbt  mOsste  altind.  iaSuHmt-  (wenn 
=  «o^teofi^)  im  Griechischen  Skt.xc  (v^l.  altind.  aSwa-  —  griecb. 
^rzs:)  erpTpbpn,  was  die  Beziehung  beider  Worte  auf  einander 
im  Vorhinein  aasschHesst 

Mit  der  in  diesem  Terbum  liegenden  Wurzel  weiss 

Prellwitz  nichts  anzufaiiLCfii.  Ii'h  linde  darin  die  im  Altindi- 
schen erscheinende  Wurzel  jahh  ,futuore' ,  die  anch  im  Slavi- 
schen  (jehati)  und  im  Armenischen  {^j>u>-t>LJ^  jausam)  vor- 
kommt. Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  jabh  ist  ,heften'  (i^), 
med.  ysicb  an  etwas  heften'.  Interessant  ist  es,  dass  im  armen. 
,fm*.uU*  (jausem)  nehen  der  obscönen  Bedeutung  des  altind. 
jabh  auch  noch  die  Bedeutung  ,in  einander  flechten ,  yer- 
schfingen'  vorhanden  ist. 

apd. 

Unter  api  (S.  29)  hätte  Prell witz  auf  latein.  örator  = 
grieeh.  äpirn^p  und  armen,  mfmnp-  (ayauth)  ,Gebet^  aufmerksam 
machen  sollen.  Prellwitz  glanbt  die  Lttnge  des  ersten  «  Ton 
api  aus  einer  Grundform  «pPi  erklären  zu  mttssen. 

Prellwitz  bemerkt  darüber  l^S.  31):  pipr^YU)  ^helfen,  bei- 
stehen^, %^T^•^^^i'i  ,Helfer*,  apw-fi;  ^helfend^  und  altind.  rägati  ,er 
herrscht^,  rä^-,  rd^an-  ^König',  lat.  re»,  got.  rmk».^ 

Nach  meiner  Ansicht  findet  ifrfypa  nur  dann  seine  Er- 
Uftrung,  wenn  man  weisS;  dass  altind.  räg-,  rätjan-f  rägoH  auf 
einen  alten  Cansaüvstamm  der  in  ryu-  ^gerade,  aufrecht'  (awest 

ir§su-)  liegenden  Wurzel  (vgl.  cpi^w   S.  227)  zurückgeben. 
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Darnach  bedeutet  äpi^ü>  urdprUnglich  ^ch  richte  auf ,  rdjjatt 
lOr  richtet  gerade,  er  lenkte 

Zn  apTi^  jlirod*  bemerkt  Prellwitz  ^S.  34):  , Eigentlich  das 
Bereitete :  apTjw,  ^^^{^w,  ipapi^-w/ 

Dazü  möchte  ich  bemerken,  dass  im  Neuperaischen 
(ärd)  ,Mehl*  bedeutet,  welches  im  Altpcrsischen  arfa-  voraus- 
Betzt  (mit  dem  awest.  o^Ao*  =  aria-  identisch).  Griech.  ipo; 
imd  die  iraoiBchen  Formen  dttrfen  von  einander  nicht  getrennt 
werden.  Man  Tgl.  WZKM.  Bd.  IX«  S.  286,  wo  aach  meine 
von  den  bisherigen  Dentungen  abweichende  firklftnmg  von 
difroxiicof  sich  findet. 

iX^S  ,Dnnkel,  Nebel'  führt  Prellwits  (S.  42)  richtig  auf 
die  Formel  ifgklu-i  anrttck.    Man  vgl.  dasn  armen. 
(anderew)  , Regen'  (s.  meine  Armeniaca  VI,  Nr.  2.  Sitsongsber. 
der  kaas.  Akademie  der  Wissenschaften,  Bd.  CXXII). 

Darüber  bemerkt  Prellwitz  (S.  46):  ^izpa^pq  ,Frosch^,  jon. 
ßorpox^»  ßp^'^o^)  ßdlOpoexo;  =  gf^p-ghoB,  daneben  gi'dh^'ghot, 
althochd.  ehrota,  nenhochd.  ,KrOte'. 

Im  Armenischen  heisst  der  , Frosch^  ^«^«.  (gort).  Dies  lillirt 
auf  eine  Grundform  ffhorto-.  Damit  hängt  das  althochd.  chrota 
gewiss  zusammen.  W  ic  die  ^n'iechisclie  Form  damit  zusammen- 
hängt, ist  mir  nicht  klar.  Jedenfalls  sind  die  Formen  gidhfghot^ 
gfdhi^haa  als  blosse  Dichtungen  zu  betrachten. 

Zu  lipx/iüiv  ,Arm*  citirt  Prellwitz  (S.  52)  blos  das  iaicm. 
hrac.hium.  Das  Wort  ist  aber  nicht  hlu.s  t  ufopäisch ,  sondern 
auch  asiatisch,  da  das  neupers.  (balj  ,Arm'  auf  ein  vor- 
auszusetzendes altpera.  barda  ,  awest.  har^-  zurückgebt, 
welche  im  Griechischen  einen  Stamm  t^px/o-  ergäben,  ^pox^ 
würde  im  Altpcrsischen  harfUjan-.  im  Awestischen  har^an- 
lauten.  Vgl.  WZKM.  Bd.  IX,  tS.  37d. 
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und  Isk^, 

Uober  ßps^o;  bemerkt  Prellwitz  (S.  52):  ßps^o;  ^Leibes- 
frnclit,  Kind.  Junges*  =  altalav.  freie,  iribici  , Junges'^  altind. 
^rbhas  •Leibesfracht^^  altind.  grahh  ,enipfaiigen'. 

Ueber  ZtK^  dagegen  schreibt  derselbe  (S.  71):  »SsX^ 
yMntterschoss'y  lok^    yeijffpot  und  ^Ferkel' . . .  got.  kalhö 

jKalb'  . . .  i^gelhho  ,wOlben',  s.  -fKim.*^ 

Nach  diesen  Bemerkungen  scheint  Prcllwitz  h?^?-^  ^"^^ 
Iikvj:  mit  einander  niclit  filr  verwandt  zu  halten,  da  die  Wur- 
zeln tVir  ^empfangen'  und  ,Wüiben*  doch  wohl  auseinander  ge- 
halten werden  müssen. 

Dagegen  liest  man  S.  4:  „aSsXföi;,  Horn.  a^sX^f  (ans 
aSsX^Efs;)  .  .  .  ^Schwester' :  ttk^;  vgl.  altind.  ia-garbkr 

^rader*.** 

Jedermann,  der  diese  Bemerkungen  liest ^  wird  angeben 
mflflsen,  dass  dieselben  nicht  klar  sind  und  manches  ganz  Un- 
richtige enthalten. 

Altind.  (jarhhn-  (von  (jrabh)f  bedeutet  sowohl  ,den  em- 
pfange lul  *>  n  Mutterleib^  als  nneh  ,die  empfangene  Leibes- 
iVaclit',  dann  das  ,Jungc^  Dem  altiud.  garbha-  entspricht  im 
Awest.  «uA^^  (gdrfra-)  in  den  beiden  oben  angegebenen 
Bedeatangen.  Daneben  kommt  aber  auch  noch  das  Wort 
-^^'G  (garpbui)  vor  (Vendid.  IX,  153  nnd  AfrlgHn  I,  3), 
welches  Jnsti  mit  ,Stflck'  Übersetzt,  das  aber  sicher  nichts  an- 
deres als  ,Jnnge8'  bedeuten  kann  (Vendid.  ,Jnnge8  —  garf/kii 
—  des  Kleinviehes  —  pa$fuS  anufnajeks',  Afrig.  ^das  Junge 
eines  Viehes,  eines  ausgewählten ,  eines  mit  vieler  Milch  ver- 
sehenen, wenn  es  gehen  kann*). 

Im  Armenischen  kommt  das  Wort  garbha-  blos  in  der 
Bedeutung  ,Junges'  vor.  Es  lautet  dort  ffr/"^'  (korinn)  (s.  meine 
Armeniaca  VI,  Nr.  26.  Sitxungsber.  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  T?d.  OXXIl). 

Im  Griechischen  kommt  das  Wort  in  beiden  Bedeutungen 
vor,  es  sind  aber  beide  Bedeutungen  durch  die  Entwicklung  des 
anlautenden  g  als  ß  (ßp^Q^)  und  S  dde>.f if)  von  einander 

geschieden.  Jedoch  gehört  ßps^o;  formell  zu  altind.  garhha^f 
dagegen  cea^j;  zum  awest.  •^i^-<B  (gari.hus).  Das  Wort  8<X(?a; 
gehört  der  Bedeutung  nach  eigentlich  nicht  zu  SeX^u;  sondern 
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ZU  i^pe^s;,  f<*r^«^i  irSbii  ebenso  darf  got  kalb<}  nicht  zu  BeXf6; 
gestellt  werdcDi  sondern  gehört  mit  ceX^^  za  den  oben  ang^ 
führten  indisch-anseniscIi-sIaTMchen  Formen. 

Nach  diesen  AosfUhrongen  durfte  Jedermann  einsehes, 
dass  die  ZnrttckfÜhmng  von  Zthg^  ans  Vgelhho  nnd  die  Hin- 
weisnng  aaf  ^Xi^  bei  Prellwits  ganz  unricbtig  sind. 

vacr/^p  ,Mnjrcn ,  Bauch'  wird  von  Prellwitz  (S.  57)  mit 
latein.  venfer  zti>ainmengesteUt,  und  werden  beide  aus  der 
Formel  gnsUr  erklärt. 

Dabei  wird  das  altind.  yaihara-  ^Bauch  j  Mutterleib', 
welches  sicher  fiir  gastara-  steht,  sowie  auch  das  got  qi&ut 
ganz  Übersehen.' 

Mit  7£pa;  ,Khrengabe'  (davon  vipai'pto  vspapjw)  dürfte 
▼ielletcht  altind.  guru-  m  der  Bedeninng  ,ehrwOrdig*,  dano 

, Lehrer'  zusammenhängen.  In  diesem  Falle  sind  iWa  beiden 
Bedeutungen  von  griech.  jiiatpj;  und  ^ipocz  ziisnrnnienjrefallen. 
Dann  müsste  man  aber  auch  latein.  grftris  , schwer',  tjrarlim 
jSchwerc'  und  gravis  ,elirwürdig*,  gravitim  ,\V  ürde'  von  einander 
trennen.  Entschieden  aber  gehört  latein.  gratua,  welches  Prell- 
witz (S.  58)  dazu  stellt ,  nicht  bieher,  sondern  zn  gratia,  das 
auf        (3*        sni  beziehen  ist. 

Darüber  bemerkt  Prellwitz  (S.  69):  ;i;>pa  .BrUcke'  ans 

geghurja,  vgl.  altind.  ghürnati  ,er  schwankt  hin  und  her^ 

Gc^'en  eine  solche  Erklärnnjj  spricht  entsohiedm  das 
armen,  i^^'i-p^  (kamurd^),  in  l'etrclV  dessen  Prellwit/-  das  van 
mir  in  Armeniacae  V  (Sitzuugsber.  der  kais.  Akadoniio  der 
Wissenschaften,  Bd.  LXXXVIII)  und  von  Bugge  (Beiträge  zur 
etymologischen  Erklärung  der  armenischen  Sprache,  S.  23) 
Erörterte  nachlesen  möge. 

Za  p;p-j;  ^Stimme',  Y7;pj(i)  ,ich  lasse  ertönen',  stellt  Prell- 
witz (S.  70)  altind.  gpiämij  tjaratBf  ahhi-gara$,  dann  lit.  garsa». 

*  VgL  Cnitius,  Chriech.  Etym.  Nr.  186. 
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Zu  dem  letzteren  hätte  aucli  altsl.  glasy,  ^tüvi^  gehört.  Vor 
Allem  aber  hätte  auf  ahsl.  (flagolu  pr,;j.a  und  glaijolatij  glctgoljö 
XaX»tv,  As^civ  aufmerksam  gemacht  werden  sollen. 

Ypou;,  Ypi]6<;  ,alte  Frau'  leitet  Flrellwiiz  (S.  63)  von  2Tä 
-h  Ii  ab. 

Icli  ni()ehtc  wegen  der  gleichen  Bildunrr  auf  neup. 
(päräuj   und   armen,   «y*««,«.    fparatv)    aufmci-kfain  machen, 
welche  mit  ^ps  (S.  263),  "RdpQq  (ä.  140)  zusammenhängen. 

DarttW  schreibt  Prellwits  (S.  65) :  »^6^  ,Ejreide'  aus 

pers.  gahs  entlehut." 

Warum  hat  der  Autor  nicht  einen  Orientalisten  crsuclit, 
sein  Manuscript  vor  dem  Drucke  durchzulesen?  —  Oder  warum 
hat  er  in  Vullers  Lexicon  Persico- Latinum  selbst  nicht  nach- 
gesehen? Dort  hätte  er  I,  S.  508 a  Folgendes  lesen  können: 
toif^  gypsum  (^f  arab.  c^i^)*  Vox  e  graec.  -fi^t;  orta 
Tidetor,  cf.  Freytag,  Lex.  snb  voce 

Also  gerade  das  Gegentheil  von  dem  was  Prellwitz  be- 
hauptet.  Vgl.  auch  dazu  WZKM.,  Bd.  VUi,  Ö.  3GÜ. 

SoifyiQ  ,Lorber'  soll  (Prellwitz  S.  68)  nach  Max  Müller  yon 
rdhegh  ^brennen'  stammen.  Eline  TöIIig  grandiose  Annahme. 
Wenn  Bz^vr,  zu  dhegh  gehören  wttrde,  dann  rnttsste  es  zi^Yr^ 
lasten,  wie  'i^pa  xind  -i^o^  (?),  welche  die  Wnrzel  dkagh  re- 

flectiren,  beweisen,  -e^pa  ist  niclit  dhehhräj  sondern  dheghrä 
(S.  320),  und  Ojrrrw  ,ich  bestatte*  (S.  117)  ist  walirscheinlich 
üicU  auf  i  dhahh  ,graben',  sondern  auf  dhayk  ,verbrennen'  zu 
beziehen.  Bei  den  Griechen  wurden  in  der  ältesten  Zeit  die 
Leichen  nicht  begraben,  sondern  verbrannt. 

JsXt«  ^  «tJotov  fuv«t«tbv  erklärt  Prellwitz  (S.  71)  =  altlnd. 
joriu-  ^ohue  Literatur  beleg);  gut.  kili/ti  ^Mutterleib'. 
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Dm  Wort  diXt«  kommt  in  diesem  Sinne  bloe  bei  Aristo- 
phanes;  Lysistrata  151  vor.^  Mir  scheint^  dase  das  Wort  nichts 

anderes  bedeutet  als        ein  bei  den  Gassenbuben  des  alten 

Athen  übliches  Bild  der  Vulva.  Vo^l.  die  Figur  uiiseror  Gassen- 
biilu  n  leinen  auf  die  Spitze  gesteilten  Rhombus,  mit  einem 
Punkte  in  der  Mittej. 

Wenn  in  dem  g^echischen  Worte  jartu-y  kil[>ei  stecken 
wQrden,  dann  mllsste  es  flectirt  werden  nnd  diX^o^  oder  itk:t, 
oder  SsXtov,  nicht  aber  (iXTs  lanten. 

Unter  (S.  78)  bemerkt  Prell witx,  dass   ii\m  ,ich 

baue^  im  Arischen  nicht  Vx  l.^'^t  ist. 

Ich  tindc  dies  ganz  natürlich,  da  das  Haus  als  ^festge- 
zimmertes'  Obdach  nur  den  europäischen  Indogermanen  eigen- 
thUmlich  ist.  Bei  den  Indern  ist  gi'ha-  jHaus*  (vgl.  awest.  ^ 
Tfdn-)  ursprtinglich  eine  ,Höhle';  bei  den  Iraniem  ist  awest 
kata-f  nenp.  aSU^  (xänak)  ursprllnglicb  eine  in  die  E!rde  ge- 
grabene Behansnng,  eine  |Gnibe'  (wie  sie  nocb  heutzutage  in 
Persien  und  im  Kaukasus  tlblich  ist).' 

STjjjLoq,  dor.  caixo;  ,Volk,  Gebiet*,  in  Athen  ,der  einzelne 
Gau*,  leitet  Prellwitz  (S.  73—74)  von  rda  (däi),  aawpw:  ab. 

Mir  scheint  diese  Erklärung  nicht  richtig  zu  sein.  Ich 
beziehe  3f)(A0$  auf  lii^  ,ich  baue'  und  sehe  darin  die  ursprüng- 
lich zu  einem  Hause,  d.  i.  einer  Familie  gehörenden  Mitglieder. 
Vgl.  die  Hauscommunion  der  Sudslaven.  dipio;,  ^wa^  verhalten 
sich  zu  5s;jLo;,  wie  6piv:;,  Öpf^yu;  zu  Op;vc;. 


*  LysistratÄ  spiielit  (V.  U9— 154): 

et  "j-ap  /.aOoiaiÖ'  4vdov  £vTeTpi|Ajjiv«i 

TUfJiVal  ra-  oijjicv  SiXta  x«paT£TiX{ilvflK, 

*  Awtast.  dfmdna-  ((j^äth.),  nmäna-  {jüiig.  Aw.),  altpers.  rnünija-,  iieup. 
(mänJ,  awest.  mm«  a»ri  mannnja  .erwarte  miph*  ktttiTien  mit  8^mj>  kaniu 
zasammenhingeu.  lieber  «Itind.  dama-  vgl.  B5hUingk>Koth. 
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3'>  ,ich  zweifle'  verknüpft  Prellwitz  (S.  7ö)  mit  St^ijfAat 
iich  Sache'  oder  ist  es  »SFi-djci»,  dft$-$fa>? 

Wie  ich  glaabe,  gehört  $G^<i>  sn  haxS^ia  dPt-orod-jii»  (vgl. 
7:^-10^,  orid-iov),  und  ist  die  Zahl  ,8wei'  in  demselben  gelegen. 
Vgl.  unser  ^Zweifel'  and  armen.  ^r4«f'"  (erkmit)  ^zweifelnd', 
Lplfr^p-f^A  (erkmtv^Owwn)  ,Zweifel%  k^li>ru»l»r  (erkmtim)  ,ich 
zweifle',  welche  aus  ä-/»^»»«.  ferkii)  ,zwoi^  und  f'^^O? 
(niiUjQ  ^geistige  Gesinnung,  Meinung'  zusammengesetzt  sind. 

Für  aouXo;,  dor.  duXo^  ,Knecht^  Sclave'  gibt  Prellwitz 
(S.  79)  keine  Etymologie. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  die  Krklärung  von  $oOXo;,  BwXo; 
aus  czz'kzz  ~  5o7CA3;  unanfechtbar,  da  däsa-  nicht  nur  auf  das 
Indische  beschränkt  ist,  sondern  auch,  wie  das  neupers. 
(dähjj  meistens  im  Sinne  des  altind.  dcLtl  (Horn,  Neup.  Etym. 
S.  119,  Nr.  538)  beweist,  dem  iranischen  Sprachkreise  angehört. 

Ipi'szz  ist  jThau',  ebenso  i'pcr,  =  ftprr^  (altind.  warsa" 
^Kegen'j.  Im  Litauischen  heisst  der  Tbau  ra«a,  im  Altslavischen 
•wo.  Die  beiden  letzteren  hängjsn  mit  altind.  rcusa-  .Saft  von 
Pflanzen,  Flüssigkeit^  sicher  zusammen.  Wohin  gehört  lat.  tos  ? 
Hingen  dpsca^  and  msa-  irgeadwie  zasammen? 

^T/,-^  , Lanze'  hUTi<rt  wohl  mit  altslav.  noff  ;/,3r/3ttpa,  dann 
yMeaser'  (— no^-jv)*  zasammen  (Prellwitz  ö.  83).  Aber  altslav. 

nigti  Six^jsiv,  peneirare  ist  davon  zn  trennen.  In  dem 
letzteren  flnden  neapers.  (nieah)  ykarze  Lanze',  arab.  >^ 
(naizak),  Pähl,  you  (nizak),  armen.  Vi'^  (nizak)  ihre  £r- 
klftrong.  Demnach  ist  altind.  nikf  ,darchbohren',  nicht  wie 
Whitney  (Worzeln)  lehrt^  eine  Desiderativbildang  von  na$  ,zn 
Gnmde  gehen',  sondern  ist  ans  nij  -1-  s  za  erklären. 

'  Vgl.  altind.  iaru-  ,QQ6cbu88  (Speer,  Pfeil) ,  üageifen  got.  hairua  ,ächwert'. 
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Prellwitz  (S.  85)  vergleicht  i"w  ,ich  weiclie  zurück,  \m 
geringer,  stehe  nach,  anterliege^,  mit  altind.  winakti  (von  wU) 
^er  trennt  ab'. 

Dies  scheint  mir  niclit  richtig  zu  sein.  Ich  vergleielie  dA> 
mit  das  awest  i0is  Med.  |Sich  hingeben,  unterwerfen',  welches 
ich  als  eine  von  awest  tdU  Act  =  altind.  wU  verschiedene 
Wurael  ansehe. 

lieber  Tag;  , Niederung.  Sumpf'  sehreii»t  I'rellwitz  (S.  Ol): 
altind.  sarnft  .W.isser,  Teich*.  Vgl.  auch  kirchensi.  »elo  ,£undu8*, 
Melitva  , Wohnung'. 

Wenn  Prellwitz,  der  das  Slavische  doch  so  oft  heranzieht, 
von  diesem  eine  gründliche  Kenntniss  besässe,'  so  würde  er 
einen  solch  colossalen  Schnitzer  nicht  gemacht  haben.  Und 
selbst  wenn  er  bei  nor  ganz  oberflächlicher  Kenntniss  des 
Slavischen  den  Artikel  bei  Miklosich  Lex.  palaeo8l.-graeoo-lat. 
S.  836  b  ganz  durchgelesen  hätte,  wilrde  er  dort  am  Schlnsae 
gefunden  haben:  Öech.  gedlo  (sedldk)  .  . .  cf^  •  •  .  Snff.  AO.  — 
Die  litauischen  Kenntnisse  des  Verfassers  illustrirt  S.  124  öjjxi;, 
wo  dem  slav.  dusa  nicht  lit.  ävaacj  sundern  diiszia  entsprechend 
angegeben  wird. 

Prellwitz  (S.  98)  erklärt  iulrnyM,  ans  proth.  e  -f  qit  to-. 
VqeUo  ist  =  altind.  ^itatt,  ^kitH, 

Gegenüber  einer  solchen  anf  schwachen  Füssen  stehenden 
£rklämng  bleibe  ich  bei  dem,  was  der  alte  Pape  unter  eziTwtpwi 

bemerkt:  fin^  —  Ttnajxat ,  uij^'ontlicli  junischu  Furm,  es  wurde 
aber  auch  im  Attischen  so  l)eil)ohalten  und  nicht  als  Compo- 
sition  behandelt*,  und  weise  auf  unser  Verbum  ,verstehen'  hin. 

16^  wird  von  Prellwitz  (S.  106)  richtig  von  altind.  wasu-f 
awest.  tcahhu-,  wohu-  abgeleitet. 

Zn  ^  gehört  auch  liuv,  das  ursprünglich  ein  Genit.  Plnr. 
Fem.  war  nnd  auf  eine  Grundform  waswjäsäm  (von  ic(uwi, 

^  Vgl.  weiter  niitea        und  r.f.<]jzoi. 
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eigentl.  wanDja-)  zarOckssiiflÜiren  ist  Naefadem  man  die  Be- 
deutung des  in  der  Phrase  JwTf^pE;  eiwv  (=  awest.  tvohunäm 
dätäro)  vorkommenden  Wortes  vergessen  hatte,  sagte  man  auch 
oü)pü>v  iau)v  u.  8.  w.  Vgl.  WZKM.  Bd.  IX,  286. 

Preliwita  echreibt  (S.  106):  cSdioq  irohig,  heiter',  <68{ot  ,hei- 
teres  Wetter*,  und  vergleicht  blos  altind.  divoia-B  ,Himmel,  Tag'. 

Hier  hätte  vor  Allem  anf  altind.  sudina-  ,hell,  klar  (nur 
vom  Ta^'  und  Morgen)  heiter,  angetrübt'  aufmerksam  gemaclit 
werden  BoUen. 

Zn  lxt<  »Schlange'  stellt  Prellwitz  (S.  108)  neben  altind. 
oki-,  awest.  a£i-  anch  armen.  tV  »Schlange'. 

Dies  ist  nicht  richtig.  S/,!^  ist  nicht  die  »Schlange^  (diese 
li«88t  l'ii^j  sondern  die  ,Natter',  und  das  armenische  Wort 
lautet  nicht  1*2,  sondern  (iz)  und  bedeutet  ,Vipe^^  Die 
Sciilange  heisst  im  Armenischen  -»«-^  (audzj,      (ödz)  =  anguia. 

^Y;iea>. 

Xjt!^  »ich  suche'  bezieht  Prellwitz  (S.  1 10)  auf  C^^Xo«,  l^i^tiup 
^  altind.  judar-  »Rächer'  (kommt  blos  Rigw.  I,  32, 14  Tor  und 
die  Bedentnng  ist  nicht  gans  sicher).  Dies  scheint  mir  nicht 
riditig  zn  sein.  C^ti«»  ist  =  einem  altind.  jatajdrni,  aber  nicht 
ab  Cansativ,  sondern  als  Denominativ  gedacht  (wie  altpers.  dä- 
tnjämij).  Die  Bedeutung  ,suchen'  steckt  in  jat  bei  Böhtlingk- 
Koth.  VI,  S.  24,  4  und  5. 

Diese  Worte  fUhrt  Prellwitz  (S.  117)  auf  altind.  dhimn 
^verhüllen,  zudecken',  {adhwanit  ,er  erlosch',  ctdhtoä'najtU  ,er 
hallte  ein,  schwärzte  an'?)  znrdck. 

Diese  Erklärung  scheint  mir  nicht  begründet  zn  sein.  Ich 
fthre  diese  Worte  anf  die  Wnrzel  dhan  zurück,  welche  im 
ahind.  dhana-^  nidhana-  zn  Tage  tritt.  Von  dha  kOnnen  die 

letzteren  Worte  nicht  stammen,  da  sie  dann  dhäna-^  nidhäna- 
lauten  müssten.  Uera  li^'^o  wie  neben  fat  {r.iz)  im  Griechischen 
ein  ptä  (*nT(i))  vorhanden  ist ,  ebenso  existirt  nel^D  dhan  (Oov) 

aitavagt^.  d«r  phil.-hiat.  Cl.  CXXIVI.  Bd.  4.  Abb  2 


Digitized  by  Google 


I 


18  IT.  A^lttBilwf«    Ft.  M«11«r. 

ein  dhnä  (Ovij).  Darnach  badeatet  iSterben'  (Oovctv)  90  viel  wie 
,ridi  hinlegend 

Die  Erklärung  von  hiiz  als  ^dhue.fto.s  i>t  sehr  ansprechend, 
schon  weil  dadurch  6£t7-^xc;,  Öe^a^-cxectc^  erklärt  werden;  aber 
die  Bedeutung  von  dhwe$o$,  das  mit  dem  altslav.  dux\i  .(ieist 
sich  deckt,  ist  doch  an  abstract  und  modern  (,Gott  ist  ein 
purer  Geiat^,  als  dass  man  sie  für  eine  so  frühe  Zeit  ohne 
Bedenken  annehmen  kennte.  Ueberdies  spricht  die  Messing 
▼on  «brrfOfo^  _  w  w  M  gegen  die  Richtigkeit  der  Ableitung  tob 
0e6(  ans  dhweioi. 

Curtius  (Griech.  Ktym.  Nr.  661)  fuhrt  iäXXw,  dem  er  die 
Bedeutung  ,ich  eile,  ich  sende,  ich  schiesse*  zuschreibt  (iaXX» 
bedeutet  aber  blos  ,ich  sende,  schicke  aus*),  auf  altind.  ij-ar-ml 
yich  erhebe  mich,  ich  erhebe'  zurOck.  Dies  ist  nicht  richtig. 
Die  Angabe  tiXXu  sei  eigentlich  tiXXfai^  sowie  die  attische  Form 
6fME>«Xiii  (bei  Aristophanes)  beweisen,  dasa  ulXXii)  auf  eine  out 
s  anlautende  Wurael  zu  beziehen  ist  Dies  mag  auch  Prell- 
witz  gefühlt  haben,  der  in  seinem  Etymologischen  WOrterbnch 
S.  126,  nachdem  er  'Süm  aus  laaXjw  =  altind.  isati  ,er  schleu- 
dert^ erklärt  hat,  durch  diese  Erklärung  nicht  befriedigt,  be- 
merkt:  ^oder  ffica/jw  ,ich  lasse  springen*  äAAcjAat?"  Diese  Er- 
klärung^ ist  nicht  ganz  richtig.  Ich  stelle  ?aXA(i)  (für  hihallo) 
mit  dem  vedischen  sar  (sisarfi)  Böhtlingk-iloth  VII,  775,  4  zu- 
sammen, wobei  Rigw.  II,  38,  2:  pra  bahawH  pfthupörnh  sisarti 
,der  Breithäiidige  streckt  die  Arme  aus*  und  Rigw.  VII,  62, 5: 
pra  bähawd  Mfiam  ^iwaiS  na^  ^treckt  beide  aus  die  Arme  zu 
unserem  Leben'  mit  der  griechischen  Phrase  %tXp9^  {iXXeiv  auf 
eine  wunderbare  Weise  sich  decken. 

\dC!CVbi» 

taTTTu  ,sende,  setze  in  Bewegung*  deutet  Preliwitz  (S.  1^) 
aus  redupl.  rjagho. 

Ich  knUpfe  iduew  an  altind.  loop  an,  welches  ^hinwerfen, 
bes.  säen'  bedeutet,  so  dass  FiFomu  anzunehmen  isL 

Das  einfache,  nicht  reduplicirte  Verbum  liegt  vor  in  Diad. 
YIII,  209  "HfiQ  OBiKOfuti^  (dbrcoein^,^  »  FanneFsxi^j;). 
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Prellwitz  schreibt  (S.  127):  isix«  begehre,  ich  trachte'. 
Er  leitet  es  als  Ft£jxat  von  l^vei,  vii,  vi  (altind.  veti,  ]at.  oi«  « 
altind.  uOfC)  ab;  Ich  schreibe  wegen  i^Uym  lieber  tejjun,  das 
als  Medium  sn  fi]}u      «(oijtAc  gehört 

«xtvo;  ,Weihe<  stellt  Ptellwitz  (S.  128)  mit  altind.  ifiMh 
yFalke,  Habicht^  armen.  ^  (tshin)  zusammen. 

Dies  ist  vom  lautlichen  Standpunkte  unrichtig.  ixtTvo;  ge- 
biert zu  awest.  n^Shaena-y^  neupers.  ^-^-w«-^  (x'^"''^^)  »bläulich, 
blauseh warz,  aschgrau V  osset.  äxsinäg  ,Taabe*  (HorD,  Neup. 
Et>Tn.  Ö.  109,  Nr.  491). 

txiü,  b(.yeo{iat  ,ich  komme'  stellt  Prellwita  (S.  128)  zu  lit. 
läbttt  ,ich  strecke  die  Hand  ans',  erklArt  es  also  ans  9€tko, 

Nach  meiner  Ansicht  gehOrt  fwü  an  altind.  ^eingehen, 
kommen';  txu)  verhftlt  sich  an  Foixo;  (altind.  vbUot)  wie  trcwp 

tc-/6;  , Kraft*  glaubt  Prellwitz  (S.  132)  wegen  kikon.  ßfc/uv 
nnd  bei  Hesychius  aus  Fi-ox"^-  (von  Ft^  -f-  lx«i>)  erkittren 

zu  müäsen. 

Ich  lege  den  Formen  ß(cx"v  und  'i^^/y^*  keine  besondere 
Bedeutung  bei,  da  sie  nach  der  Analogie  anderer  Formen  ge* 
bildet  sein  können.  Die  Form  Irgy^  dente  ich  als  mm  mg^u-, 
welches  wie  altind.  di-dfk^-u-f  H^kf-u-  gebildet  ist  Ivxfiq  ist 
demnach  gleichsam  eine  Desiderativbildnng  an  altind.  $aha$', 
awest.  hazah-j  got.  sigis  (vgl.  i/bi  S.  108). 

xäXov,  xf^Xoy, 

Prellwitz  (S.  1*46)  erklärt  xi^iXeo;,  xt^Xsto;  ,brennend'  =  xr/- 
ui^  von  xafu).  £s  muss  also  mit  xiXcv  ,Hü1z'  =  /.af  c/.ov  (S.  138) 

*  PnUwite  ehlrt  «yrMoAio-,  du  «r  ,iiioht  ai^r*  flberaetit  auf  8.  S44 
ttmer  fOiK». 

*  Bitt  gibt  Valien  (Lex.-pen.-lat  I,  S.  701  b)  unter  3)  an:  ,Spec.  faico 
dono  caeruleo,  sabatro  ^y^*  oculis  nigris  (vJo^  sL^),  cujot 
octili  po9t  primflin  pennanmi  mutationem  {^\  ^j^yä)  mbri  ease  dicuntur, 
taro.           lia  dietas.* 
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xnsammenhäDgen.  Dagegen  ist  ihm  xi^Xov  ,Pfeil|  SonnenstraliF 
=  altind.  ialja-  ^Spitze  des  Pfeils^  Nach  meioer  Ansicht  darf 
xijXov  von  lu^Xeo;  nicht  getrennt  werden ,  nnd  ich  mOchte  dem- 

gemäss  x^Xov  als  ,HoIz',  d.  h.  einen  ans  Holz  geschnitaten  nnd 

mit  einer  beinerueu,  steiucrnen,  metallenen  Spitze  versehenen 
Pfeil  deuten. 

xayüla),  rurf/ß^üi  ,ich  lache'  atellt  Prellwitz  (S.  141)  mit 
altind.  kakhaU  ,er  lacht'  znsammen.  Die  indische  Wnrzel  kakk 
Ittflst  flieh  abor  ans  der  Literatur  nicht  belegen^  sondern  kommt 
nur  hei  den  Grammatikern  Tor.  Doch  dürfte  %arf)/fd£^ta ,  das 
angenscheinlich  anf  einer  Rednplication  bemht  (xa<^otS<-jii>)  schon 
deswegen  mit  altind.  kakhati  nicht  snsammengestellt  werden^ 
weil  dieses  dann  kakhati  lanten  mOsste.  Ich  stelle  xzf/i^io  m 
neup.  ^.o-iÄ.  (^andidan)  ,!aelien%  welches  die  Wurzel 
(yami)  ohne  Keduplication  durhietet.  xxY/aliw  verhält  sich  zu 
yiatididan  wie  irx/^-  zu  neup.  j^^^  (näxunj  =  altind.  nakha-, 

xaOaf6;  ,rein'  stellt  Prellwita  (S.  133)  zn  altind.  iudk 
,retnigen'.  Der  nächste  Verwandte  dasn  ist  aber  lat  ca$tui 
(cad-tui), 

xatps;  ,das  rechte  Mass^  Zeitpunkt'  leitet  Prellwitz  (^S.  134) 
von  r^er  (d.  i.  altind.  Wliitney,  Wurzeln)  ,zerbrechen*  ab 
und  zieht  altind.  iäri^  ^Pfeil',  Sara-9  ^Rohr,  Pfeil'  zur  Ve^ 
gleichnng  heran. 

Ich  erklttre  xatp6;  =  vapjo^  und  stelle  es  smm  altind.  hUa- 
^Zeitpunkt,  Zeit'. 

Prellwitz  (8.  134)  führt  xaiw  ,ich  brenne'  auf  die  Wurzel 
<^ev  :  qat'  zurüek  und  bemerkt,  dass  altind.  ^atc,  awest.  8u6  davon 
weiter  gebildet  ist. 

Dagegen  sprechen  armen,  ^/»«»f  (krak)  jFener*  kurak), 
got.  hawri  ,Kohle'^  altslav.  kuriti  ,fiimare%  welche  anf  eine 
Wnrzel  mit  k  (velarem  A;)  nnd  nicht  mit  A£  (palatalem  k)  zurück- 
gehen. Vgl.  meine  Armeniaca  VI,  Nr.  27  (Sitznngsber.  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  Bd.  CXXII). 
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Tusx/.Tt  ist  altind.  iaka-  ,Mi8t'  (Prellwitz  134),  Die  Wurzel 
dazu  ist  lit.  sik  ti  ,cacare^  Dazu  gehört  auch  xcTps;  (mcht  zu 
kwap).  Neben  mka-  existirt  im  Altindischen  sakft-  =  griecb. 
^  (?  S.  292).  Gleichwie  jakfi-  =  ^  (S.  115)  im  Awesta  ab 
jakar-  neupen.  (dHgar)  encheiDt,  mw  auch  iaktt- 
in  der  Form  sakar-  in  der  Sprache  des  Awesta  euetirt  haben, 
dessen  voransznsetsende  Ableitnng  takanUnti-  im  Nenpersisdien 
o^j^  (sargin)  ,Mi8t'  nc»ch  fortlebt,  das  (aas  dem  Pahlawl) 
selbst  ins  Arabische  (^^^j-**  Jarsin)  und  Syrische  (pLujjj?  «ar- 
find)  ubergegangen  ist. 

tAkfjd^mf  pob  erwMge  sorgend,  wünsche  heftig',  eigentlich 
^strecke  mich  oder  schwanke'?  stellt  Prellwitz  (S.  135)  mit  lit. 
iaiga  ,Stange';  got.  gahja  ^Qalgen,  Kreuz*  zosammen. 

Diese  Ktyiiiulogie  wäre  nur  dann  richtig,  wenn  /.a/./a'/fo 
fÖr  -/jxK/T.tu)  stünde  und  zahja  aut  ijhahjha  zuruckj^niio^e.  Das 
Wort  italga  setzt  aber,  wie  das  armen.  (dzaykj  beweibt, 

die  Form  ghalga  voraus. 

xotffCfVT^s;  , Bruder,  Geschwisterkind*  erkiHrt  Prellwitz 
iS.  140)  als  ,von  demselben  Hausherrn  stammend  ,  mdcm  er 
(las  Grundwort  xasi;  Jlausherr*  mit  dem  awcstischcn  kati-  (von 
katfi-  jHauö  )  identiticirt.  xiai^  ,Bruder,  Schwester'  gilt  ihm  als 
Korzforni  von  /.aciYvr.-o;. 

Diese  Etymologie  wttre  sehr  ansprechend,  wenn  das  Wort 
hUa-  ,Hans',  von  welchem  kati-  yHansherr*  abgeleitet  ist,  nicht 
dem  iranischen  Sprachkreise  allein  (es  bedentet  nrsprOnglich 
eine  ,Grnbe'  von  ifean,  altind.  khan  ,graben')  tigenthttmlich  wllre. 

X£{p(i). 

Zu  ,ich  schere;^  stellt  Prellwitz  (S.  142)  hchig  alt- 
hoehd.  fcyran,  mittelhochd.  «cA¥m,  neuhochd.  scheren.  Dazu  ge- 
hören xoupi  ,das  Scheren',  wttps&q  ,Barbier',  mtfy  ,Schermesser'. 

Der  Verfasser  hätte  hier  aufmerksam  machen  sollen  aof 
shind.  Shurikä  ,Me9ser*  (=  sUurtkä)f  kfwra-  ,Schermesser*, 

jjpi;,  \j^z  /j  kiturin-  , Bai  hier*. 
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%ip2[j.o;  ,Topf,  Krug*  dann  ,Tüpfererde'  ätellt  Prellwitz 
(8.  143)  zu  YÄ^aiLonj  das  er  aaf  altind.  Sri  ,mengen,  mischen' 
aurückführt. 

Ich  beziehe  KEpatiAs;  ,Topf*  auf  altind.  caru-  ,Topf,  Kessel' 
und  nehme  einen  Zusammenhang  init  xöpu^  |HeIia*  (eine  topf* 
oder  kesselförmige  KopfbedeckoDg)  an. 

Ifit  vjeiAia  yieh  yerberge^  vergleicht  F^Uwite  (S.  145)  altind. 
kuhaka^  ,Betrttger',  hukana-  ,nii88gttnstig%  kuhi  ^NebeP,  kuhU 

jNeumond^  köhala-  ,undcutlich  redend*,   dann  awest. 
(altpers.  x^^^-)-  Er  setzt  dann  an:  Vkheudho  ,verbergen^ 

Dies  ist,  wie  ich  glaube,  unrichtig.  xeOOw  steht  für  */£jO<ü. 
wie  T£t*/o;,  xoiy.®?  OsT/sc,  OoT/c;.  Ks  ist  identisch  niit  altind. 
guh  (gähati)  ^verbergen'  =  ghudh  und  altpers.  gvd,  Awest.  guz 
hat  z,  das  ebeoBo  wie  in  jezi  =  altind.  jadi  ans  l  herror 
gegangen  Ist. 

tbwi  ,St«rke^  Kraft'  stellt  Prellwits  (S.  14B)  rar  indischen 
Wurzel  I«  yanscbwellen,  stark  8ein^ 

Ich  möchte  xCy.u?  Heber  auf  die  indische  Wurzel  fai 

,künnen'.  spcciell  auf  die  Form  Ukua-  ^kunstfertig*  (Atharwa- 
weda)  itikwas-  ^mächtig*  (Rigweda)  beziehen. 

x{XXo;  yEsel'  (cyprisch  oder  dorisch?)  wird  von  Prellwitz 
(S.  148)  nicht  erklärt.  Ich  möchte  es  =  xiXjo;  deuten  nnd  auf 
altind.  khoira'^  awest.  xara-f  nenpers.  ^  (%ar)  beziehen. 

)tXe($  ist  dor.  xiXat;  =  xXoFt^  =  latein.  eZovw.  Die  Iden- 
tität von  dams  ,Schltt89el*  und  clavus  ,Kager  beweist  schla- 
gend, dass  das  Schloss  m  der  Urzeit  blos  aus  einem  euige- 
scblagenen  Nagel  bestand. 

fJS^ai^  ^Ohrfttge'  stellt  PreUwitz  (S.  166)  zu  xoXismi  ^ch 
höhle  ans,  grabe  ein,  schlage  dranP  nnd  zieht  mehrere  mit  li 
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anlautende  Formen  aas  dem  Litaniscben  und  Lettiscben  zur 
Vergleichutig  heran. 

Ich  trenne  «öXa^o^  von  xoXanct(o  und  siehe  altind.  kalnJm- 
(=s  kalabha-)  ^Stretti  Zank,  Hader'  an  seiner  Erklttning  heran. 
Oder  ist  altind.  kdlaka-  =  lett.  kalada  ^Geschrei,  GesAnke'? 
Dann  wftre  natürlich  kalaha-  kaladhor)  mit  x^Xofo«  nicht 
verwandt 

Prellwitz  (S.  158)  meint,  y.orrrrr^a;  sei  ,ein  korinthisches 
Pferd  mit  eingehranntem  Koppa\  Und  a^sx^spa^  (^S.  279)*? 

Das  Koppa  (p)  und  das  j8an  (v)  sind  Abkürzungen  des 
Wortes  «np  (qödheS)  >  heilig,  geweiht',  womit  die  Phönisier  die 
kostbaren,  der  Gottheit  geweihten  Gegenstände  an  bezeichnen 
pflegten. 

Zu  xipT,  ==  xopfa  (vgl.  xoOpo;  =  xopFs;),  das  Prellwitz 
(S.  159)  zu  xopBuvü)  stellt,  und  xssFa  als  ,heran wachsend*  er- 
klärt, ist  vor  Allem  altslav.  kai\tva  ,IIure*,  got.  hörs  , Hurer* 
zu  stellen.  Die  Hure  ist  eben  nichts  weiter  als  das  unver- 
heiratete ,Mädchen*  im  Gegensatz  zar  ,Elhefraa'. 

x^pOu;  ^Hänfen',  das  von  xop06v(i>  ,ich  erhebe,  steigere'  vielr 
leicht  an  trennen  ist  (Prellwitz  S.  159),  ist  das  altind.  äardha»-, 
iord&a-  ^Schaar*,  awest.  sar^a-  ,Art,  Menge,  Schaar'. 

y.spoY;. 

Bei  yipCTj  ,Schläfe,  Kopf*  vergleicht  Prellwitz  (S.  159) 
blos  crinisj  critta  und  die  weiter  abliegenden  germanischen 
und  lit-slaviscben  Ansdrllcke. 

Hier  hätte  yor  Allem  anf  altind.  Hrfon-  ,Kopf'  anfmerksam 
gomtcht  werden  sollen. 

xirjj^c  , Schmuck,  Ordnung,  Welt*  bezieht  Prellwitz  (S.  160) 
Äuf  die  altind.  Wurzel  i(k  ,preisen,  auleagen*,  altpers.  ^ah 
(^a*-)f  latein.  crnst^o. 

Biese  Erklärung  befriedigt  mich  nicht.  Ich  ziehe  die 
sttind.  Wnrzel  cak§  ,6ehen,  erblicken*  (davon  6ak^'  ,Ange'), 
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die  eigentlich  keine  Wnnel,  sondern  eine  rednplicirte  Form 
derselben  (6a'ka»)  ist,  vor.  Darnach  bedeutet  tJbv^  ^Schmnek' 
nnd  yWelt'i  soviel  wie  »das  Sichtbare'. 

Zu  /fa:;:v:;  ,hurtig,  schnell  stellt  Prellwitz  (8.  161)  Forinen 
aus  dem  Litauischen  and  SUviscben,  die  entschieden  dazu  niclit 
gehören.  Ich  stelle  xpancv5<  zu  altalav.  ftrspv  «repei^^  krep^^ 

xpi^vt;,  dor.  xpflJv«,  äol.  xp«w«  , Quelle',  erklftrt  Prellwits 

(S.  16o)  aus  xfasva,  und  das  damit  verwandte  xfsuvs;  ,QueU' 
aus  xpojvd;. 

Ich  halte  diese  Erklärung  für  richtig  und  verweise  auf 
altslav.  kras^int^  wpaTo;,  aber  auch  Tsp^wi^.  Darnach  ist  dem 
Griechen  die  Qaeile  ,die  Erfrischende'. 

Prell witz  (S.  166)  bemerkt:  %xiii  sei  aus  7y.£v;  hervor- 
gegangen.^ 

Dies  ist  unrichtig,  da  v.Tzic,  wie  das  neuperb.  ^^-^  i  sänah) 
schlagend  beweist,  auf  eine  Grundform  Jcsens  (vgl.  Horn,  Neu- 
pers.  £tym.  S.  170^  Nr.  71)  oder,  wie  ich  glaube,  richtiger  iiUn» 
sorttckgeht. 

Hier  (S.  166)  citirt  Prellwita  altpers.  ax<a<a*  yunverletsf. 
Statt  ax^fita  (Darias >  Inschrift      23)  liest  man  jetzt  besser 

äxstä  ,im  Frieden'  i^Loeal  von  ä-^titl-),  so  dass  die  Uebersetzung 
der  Stelle  zu  lauten  hat:  ,wenn  das  persische  Volk  geschützt 
ist,  dann  wird  die  Güttin,  die  weithin  reichonde  WohJstands- 
fUlle,  im  Frieden  herabsteigen  zu  diesem  Stammt 

x;6)iyo$  ySchwan^  stellt  Prellwita  (S.  168)  an  latein.  etconuiy 
altind.  Sakuno'  ^VogeP,  altslav.  9okol^  ,Falke'  und  nimmt  dafür 

>  CarioMT  Weise  wird  S.  S4S  unter  xlmt»  du  Wort  xxi£«  auf  niTBv«  (latein. 
jMCten)  sarOckgeAhrt 
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die  Wnrael  909,  gonq  ^hangen,  schweben',  bttein.  eunetari,  alt- 
iod.  Sahkate  ,er  zweifelt,  ist  ungewiss'  an. 

Ich  stelle  xj/.vi^  zu.  altind.  iac  ,leuchten,  scheinen'  und 
nehme  dafür  eine  Grundform  iuk-na-,  synonym  mit  »uk-ra-, 
iuk'Ujt-  ,heil,  weiss'  an.^ 

Xä5«  ^Voiky  die  Mannen'  mhn  Preilwitz  (S.  176)  auf  rto« 
^gewinnen'  snriick.  flhnXfle6(ii  ,ich  genieBBe'  (S.  28  tmd  S.  177), 
welches  er  dabei  citirt,  hängt  gewiss  mit  ,B6nte'  QJSft^ 
=  aliind.  lötra-  ,Beate'),  altslav.  Iw^  ^Fang'  zusammen.  Es 
rnnss  aber  auch  armen,  i*«^  ;&nt%  der  Positiv  zum  griech. 
'fMda'i  ,bes8er'  zur  Vergleichung  herangezogen  werden.  Darnach 
möchte  ich  Xad;  zunächst  als  ,die  Auswahl,  die  Ausg"ewUhlten', 
d.  i.  die  zum  Kriegsdienst  ausgehobenen  freien  Männer  be- 
trachten. Daraus  entwiekelte  sicli  dann  der  Begriff  ,Volk'. 
Aehnlich  ist  es  beim  altpersischen  kära-,  welches  sowolii  ^iieer' 
ab  auch  ,Vo11l'  bedeutet. 

Prellwitz  (S.  191)  fUhrt  aapaivw  auf  altind.  mpiäti  zurück. 

Dies  ist  unrichtig.  Altind.  mfnCiti  gehürl.  zu  ixopvajjLai,  da<iegen 
sind  [Jiapatvw,  aapatvojA«'.,  »Aapa^as:.  dtaaoÄVTo;  zum  altind  mlä  ,er- 
schlaffpn,  scbwneh  werden',  neupers.  cj^j^j^-  (pi^mut  danj  , ver- 
welken, trocken,  dürr  werden'^  zu  stellen.  Vgl.  altind.  mldta" 
igegerbt'  ^  armen.  tf^eP"  (morth)  ^Haut'. 

IxisOXr^  ^Peitsche*  hat  die  Form  IjjLia^Xr,  ,Geissel'  neben 
sich,  aus  welcher  sie  hervorjregangen  ist.  Darnach  können 
wir  für  •idr::z  .i^ejt.sehe'  eine  (irundfürm  '.j.aTT'.r  voraussetzen, 
weif  he  aber  verloren  ^e^rangen  ist.  '.f/arrty-  wäre  =  hioc:  OTq- 
jRiemeu-Antreibungs- Instrument',  {xatpa-j-va  .Peitsche',  das  bei 
Aescbylus  und  Euripides  vorkommt,  dürfte  kein  griechisches 
Wort  sein  (Prellwitz,  S.  191),  sondern  ist  dem  Persischen  ent- 
lehnt. Ich  glaube,  |Ad(par^  war  jene  Peitsche  oder  Knute^  mit 
welcher  man  die  Verbrecher  zu  Tode  schlug       altpers.  mä- 

*  Curtius,  Griech.  Etjm  Nr.  82  stellt  x&-xv-o(  (gebildet  wie  xu>xX-o«)  zu 

x«v3s(u  ,irh  tnne*,  latein.  cmu). 
■  Vgl.  Curtiu»,  Uriech.  Etyin.  Nr. -168. 
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ra-gna-y  im  Aweatischen  =  mära-yna-).  Mit  dein  Worte  jxipavv« 
wurden  die  Grieclieii  durch  die  Penerkriege  bekaont,  da  es  i 
im  Griechiflchen  ausser  bei  Aesebylus  und  Earipides  nicht  Y0^ 
kommt,  während  es  im  Syrischen  als  )Hr^  ezistirt.  Die  SteUs  i 
I  Regum  12, 1 1,  wo  das  hebrftiscbe  D^"9r  (  aqrabhm)  ^Scorpio&e' 
(eine  mit  Staeheln  Tersehene  Peitsche)  mit         Übersetst  wird,  • 
beweist,  dass  {xop «pa  eine  Knute  war. 

i 

Hier  (S.  ^^4)  lültte  zu  altind.  mala-  ,Schmutz,  Sünde'  | 
das  armen,  «ä^^.  (^'/^j  gestellt  werden  sollen,  welches  Prell- 
witz  unter  ijx^XaxitTXb)  (S.  18)  verzeichnet  1 

[kiuAö  ,ich  bin  im  Begriffe'  (Prellwitz,  S.  196)  gehört  sn 
(AoXeiv  ,gehen^  (S.  20S).  Es  ist  das  richtige  Präsens  su  dem  lets- 
teren  gans  in  der  Bedentnng  von  cT|u,  während  ßXiSiau» 
liffktaam  =  v^hMua)  das  Inchoativam  dazu  repräsentirt. 

Bei  iA£Ta;a,  pia-a^a  ,Rohseide'  Tergletchi  PreUwitz  (S.  197) 
armen.  Aimtip,,  fjnetaqs)^  syr.  metaksä,  chaM.  metaksäh  und 
meint,  es  sei  aus  pers.  Mdt-shiii  ,ChiDa*  entstanden. 

Die  betreffenden  Worte  lauten  syr.  ]r(inl  fmUnkksri), 
chald.  KDrD*o  (mUakhsä)  y  KCSBO  (mt^takhsn).  Mat-shin  ist  das 
neupers.  cr:^^  (matMn)^  das  ans  c^^^  (mahätsin)  =  altind. 
«iH*^*!  {nuüiA-iäina')  ,das  grosse  China'  entstanden  ist.  £s 
kann  denmadii  Ton  (lira^a  =  mahauina-  keine  Rede  sein. 
Dagegen  sind  arab.  ^^J^  (midaqmn)^  ^y^>  (dimaqtun)^ 
hebr.  pven  (d^mei^y  dammeuq)  zu  yergleichen. 

Zu  (AiiXov  ,ApfelS  lat  malum  gibt  PreUwitz  (S.  198)  keine 

Etymologie  an. 

Man  vgl.  altind.  amla-  ,sauer*,  lat.  ataarua.  Damach  wäre 
die  Formel  für  ixijAov: 

(AfjXov  ySchaf,  Kleinvieh'  deutet  PreUwitz  (S.  199)  gans 
richtig,  führt  aber  nicht  das  zunächst  verwandte  Wort  an.  Es 
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»t  die«  altelaT.  utaly,  [xixps;.  Wegen  der  Bedeutung  vergleiche 

inaii  awest.  anumaja-  «Kleinvieh^ 

jjLtjpi?  ,der  fleischige  Theil  des  Schenkels'  deutet  Frellwit« 
(S.  199)  ans  mAiuro-  TOn  altind.  fn&9a-  ,Flei8ch'.  Ich  denke  an 
armen.  JSmf^^  (Wr-minJ  ,EOrper,  Fleischt  Ob  |i.i)p6;  nicht 
mit  lA^o;  yTheilS  v.^^ ,ich  theile'  snsammenhängt?  Lat.  «lem- 
hfm  ,Glied'  mOchte  ich  ane  me^mr-wn  erklftren. 

tAtafw  ,ich  besudele*  bringt  Prellwitz  (S.  200)  mit  Worten 
SQsammen,  wek-be  ^waschen'  bedeuten,  also  wegen  der  gans 
gegentheiligen  Bedentang  unpassend  sind.  Ich  verweise  auf 
Pahlawi  itier^tcp  (aiwaklnUan)  ,in  Eins  zusammenbringen',  dann 
jTennischen,  ▼erunreinigen',  einer  Ableitung  von  (aiwak) 
,«118'.  Damach  wäre  {Udrfvu  auf  jAf«  zu  beziehen. 

F^^^C;  jon.  (Muvo;  ,allein'  erklärt  Prellwitz  (S.  203)  =i 
jAsvfs;.  Man  vergleiche  dazu  vor  allem  armen.  *^  (min),  das 
einem  griech.  {aIvo^  entsprechen  würde.  Davon  ist  Mibm-  (mena-) 
in  JkXmftmtMmtLp-fA  (faenaxa%uuihiun)  ^Monolog',  Mtmßmpm  (mena- 
mart)  ,Eänzelnkämpfer,  Gladiator'  zu  trennen ,  da,  wie  das 
Onmdwort  Genit  f^fi  (meni)  ^einzig'  beweist, 

ins  «fW-  (aOMMr)  =  maina-,  einer  Ableitung  von  (mi)  her- 
Torgegangen  ist. 

Prellwitz  (^8.  208)  erklärt  vip^o;  aus  dem  hebr.  tu  (nSrd) 
und  stellt  vap(h;^  mit  altind.  na*/«-  ,Schilf,  Schilfrohr'  zusammen. 
Die  Sache  verhält  sich  jedoch  anders.  Altind.  ncKla-  erscheint 
im  Keupersischen  als  (nai)  ,Schilf,  (nöi)  , Flöte',  im 
Anoenischen  als  (net)  ,Pfeil'.  Diese  Worte  zeigen  keine 
Spur  von  dem  rdy  auf  welches  das  altind.  4  in  naia-  zurttek- 
gehen  soll,  so  dass  für  dieselben  mit  Recht  eine  alte  Form 
«wciflk  SS  altind.  ncu^a-  angenommen  werden  kann.  Neben  diesem 
^uadn-  muss  eine  Form  nardha-  (iran.  narda-)  existirt  haben. 
Aut  diese  Form  gehen  bebr.  "i"«  und  griech.  v«p5o;  zurück,  so 
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dass  im  PersiaeheDy  aua  welchem  diese  beidea  Worte  entiebiit 
Bind|  ein  Wort  narda-  ToraiisgeBetst  werden  kann.  Diesos 
Wort  ist  im  Neapersischen  ak  (näl)  erhalten.  ist  nach 
Vnller«  ^arondo  intus  ^aeua'.  Damit  stimmt  in  der  Bedeutnng 

daö  ^^riccli.  vipOr,;  ,Rulir,  Kästchen*  (wjilir«clicinlit'b  oiu  aua 
dem  hohlen  Rohre  angefertigtes  Futteral;  genau  uberein. 

^ch  spinne*,  welches  Prell wita  (8.  213)  ans  nB  -\-  dh 
erklärt,  gehört  yielleicht  gar  dtrect  zn  altind.  nah  ibinden, 
knüpfen^,  das,  wie  das  Partie  perf.  pass.  naddha-  (awest 
naeda-)  beweist,  anf  ein  ftlteres  nadh  snrttckgeht. 

Bei  vi;?:;,  <lor.  V77s;  , Insel*  ^  (zhzz'.z;  macht  PreUwiU 
(6.213)  die  Bemerkung:  ,die  schwimmende'? 

vi^C  iat  ,die  bespülte',  vgl.  altsiov.  wircv^  icsf tp^v»^. 

vujA^T,  ,Braut,  junge  Fran*,  welches  Prellwita  (S.  214)  mit 
altind.  amha  ^Mutter'  und  dann  mit  vsss;  zusammenstellt,  ist 
vor  allem  mit  latein.  nubo  zu  verkniipfeu. 

V(T>TC^. 

Prellwitz  (S.  216)  stellt  vöxc;,  vwtov  ^Rttcken^  mit  latein. 
naU$  ,der  Hintere^  aosammen,  scheint  aber  an  der  Richtigkeit 
der  Vergleichnng  au  aweifeln,  da  er  ein  Frageaeichen  daznsetst 

Die  Vergleichnng  ist  nach  meiner  Ansicht  gani  richtig, 
da  sie  durch  7epm,x6i  ,der  Hintere'  ~  altind.  pfffha-  ,Rttcken', 
awest*  pariü',  nenpers.  (ji  unt)  vollkommen  bestätigt  wird, 

xpwx-rd;  geht  auf  die  F'ormel  pi'lcto-y  pi'sfha-  dagegen  anf  die 
Formel  jrr/^tn-  zurück.  Die  Beziehung  von  üfxDXii;  ^iS.  20i>j  auf 
xpo>^  ,Tropfen*  ist  unrichtig.  Vgl.  */.£^ü). 

•»^ 

012SC. 

Zu  olBp«  ,Ge8chwul8t'  stellt  Prellwita  (S.  219)  altslav.jadf 
,Gift'.  Dieser  Vergleich  beweist,  wie  fremd  dem  Verfasssr 
die  slavischen  Sprachen  sind,  obgleich  er  sie  anf  jeder  Seite 
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citirt.    Ans  Miklosich  Lex.  palaeosl.-^aeco-latinnm  S.  1143,  b 

hätte  er  lernen  können,  da3sjad(jj  edij  ursprünglich  , Gegessenes' 
bedeutet  und  zar  Wurzel  ad  (grieeh.  Iho,  Prell witz  S.  83)  ge- 
hört. Passend  vergleieht  a.  a.  O.  Miklo.sieh  das  altind.  gara- 
jVenenum*  von  gf  ,deglütire'  (griech.  ^-p*  S.  50).  Vgl.  ferner 
unser  ,Qift^  ^  dasjenige,  was  man  Jemandem  eingibt,  d.  b.  von 
ihm  essen  lässt.  Siebe  aucb  PreUwitss  S.  339  unter  fipfMotov. 

hcz  Süll  nach  Prellwitz  (S.  225)  mit  latein.  asinus  nicht 
verwandt  sein.  Dann  niiisöte  cvoc  gleich  dem  armen.  4^ 
isolirt  dastehen,  wjis  mir  nicht  wahrscheinlich  vorkommt.  Ich 
glaube,  dass  got.  (isUks,  lit.  asilds,  altslov.  osili^i  einerseits  und 
latein.  asinm,  grieob.  Svo^  andererseits  znsammengebören  und 
dass  letzteres  ans  cwo;  =  Ztk;  (==  satvo^)  bervorgegangen  ist.* 
In  den  asiatischen  Spracben  des  indogermaniscben  Stammes 
heisst  der  Ssel  anders,  nämlicb  altind.  khara-,  awest.  xara- 
(nenpers.  x^r).  Von  diesem  Ansdrack  scheint  in  dem  cypri- 
sehen  oder  dorischen  x(XXe$  —  xtXjo^  auf  enropllischem  Boden 
eine  Spur  Torhanden  an  sein.  Das  armen.  Genit.  ^-^j 

(iioh)  kann  mit  Svo;  nicht  xosammenhängen;  da  armen,  t  auf 
altes  ai  zui  ückgeführt  werden  muss. 

Zn  ip(At^i  , Anlauf,  Angriff'  stelle  man  neben  altind.  sarma- 
idas  Flsessen,  Strömen',  vor  allem  armen,  ^»v^  (ioyni)  ,Wind, 
Sturm'. 

C5c;,  jon.  rjpz:  ,Berg'  stdit  nicht  flir  fopoz  —  ifpoz  (Prell- 
witz S.  229),  sondern  für  fzzzz;.  Es  ist  identisch  mit  dem  alt- 
slav.  vrix^y  ^^XV'  ^"'^  hängt  mit  altind.  wars^-man-  ,Höbe' 
ansammen.  Wegen  des  Wnrzelvocals  vgl  griecb.  doXtx^^  und 
sHslaT.  äliff^  dl^ff^. 

Zu  ^p'j^oi  bemerkt  Prellwitz  (  8.  2o0) :  ,l)a8  griechische 
^Vort  ist  entlehnt  aas  einer  Sprache,  welche  die  durch  das 


'  V|^.  O.  Meyer  m  den  Indog«rio.  Forschungen,  Bd.  I,  ä.  319. 
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Germanische  geforderte  nrspraehliche  Aspirata  in  die  Media 
(gh  in  g)  yerwandeit  liat^ 

Diese  Bemerkung^  ist  sinnlos,  da  beim  iranischen  s  und 
litn-slayischen     z  es  gleichgiltig  ist,  ob  ihnen  ein  §h  oder  j 

zugrunde  liegt.  Das  Wort  5pul^a  stammt  aus  dem  Iranischen. 
Vgl.  altiud.  icrlhi-,  neupers.  (birindi)^  armen.  /»/»/1t»-5  (hrindzj. 
Vgl.  5ptv5a,  cpfvStov,  die  auf  einen  Dialekt  zu  beziehen  sind^ 
welcher  dem  ^ :  63  entgegenstellt. 

Za  iprovo«,  &pfö«  yWaise^  sind  (Prellwits  S.  230)  zunächst 
lat.  orbtu  nnd  armen,  «w  (orh),  dann  in  zweiter  Linie  got 
arbja  ^Erbe^  sn  steUen,  aber  vor  allem  wegen  Ermitdung  der 

Grundbedeutung  altind.  arhha-  ,klein*,  arhhaka-  ,klein,  jugend- 
lich, Kind^  zum  Vergleich  heranzuziehen. 

Zn  5px^<  ,Hode'  =  awest.  ^fst-  citirt  Prellwitz  (S.  231) 
anch  armen,  ords  ,Mftnnchen^  Gut  wäre  es  gewesen,  aach 
armen,  (ordsA)  =  ardz^or  ,mit  Hoden  versehen,  nicht 
castnrt',  »fimm  (jardzat)  ,castrirt'  =  orde-hat,  '^»f^fi  (miordsi) 
,mit  einer  Hode  Tersehen'  =  mi-ordz-ja-,  lutTnpXfyp  ^dic  Hoden*  = 
am-ordzi  (ij  daher  'Y"»ff  •»■'»/•i*'*»^  (park  amordzeatshj  ,Scrotum' 
(Sack  der  HodeiiJ  zu  citiren. 

oupi  ,Schwanz,  Schweif,  Nachtrab'  stellt  FreUwita  za  5ppoc 
=  cptjo;  jSteiss*,  althochd.  ar*  ,Arsch', 

Dies  ist  nicht  richtig.  oOpi  gehört  zn  altind.  toOro-,  wälar 
,Schweifhaar',  besonders  ,Ro88haar^  (was  schon  in  Böhtlingk- 
Roth,  Saaskrit-WOrterbuch,  nnter  toöra-  zn  finden  ist). 

,ich  nehme  zur  Frau',  :-j''oji.ai  ,ich  werde  zur  Frau 
genommen',  deutet  Prellwitz  (S.  227)  als  uqujo'i  Dies  wäre  das 
indische  t/c  ,Gefallen  finden*. 

Ich  erkläre  bfia^  als  ==  sttjoiu  nnd  halte  es  identisch 
mit  dem  altind.  wapu^aH  ,er  bewundert,  findet  wanderbar 
schon',  einem  Denominatiy-Verbnm  von  vaptts-  ,wanderbar  schönt 
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c(7Tecv  ^Knochen'  ftlhrt  Prellwitz  (S.  2S1)  auf  *09th^om 

Dies  ist,  nach  dem  neupenisohen  o^^^^^  (%uitu,%fön)^ 
wekslies  ein  altiranisches  MtaAwo-  yoraoseetsty  niclit  richtig. 
laUff*  ino88  demnach  auf  dcrcoFov  BnrQckgcnihrt  werden.  Vgl. 
WZKM.  Bd.  IX,  S.  76. 

Zu  ?cpa  ,wie  lange'  (Pi  i  llwitz  S.  235)  stelle  man  vor  allem 
armen,  tpp  (erb)  j  Gen.  iffffi  (tirbi)  ,Zeit,  Moment',  dann  als 
Adverb  ^wanO;  zu  welcher  Zeit*,  ^fi^»^  (erbemn),  ^ff4ifi  (trbSq) 
iinanchmaly  von  Zeit  xa  Zeit'. 

iriXXoS,  TeoKkooLi  .EebsweiV  stellt  Prellwits  (S.  237)  su  alt- 
slav.  flüffeky^  ^Mensch'.    Er  hat  dabei  doch  nicht  an  nnser 

,Mensch'  —  , Dirne'  gedacht?  Der  Vergleich  von  xiXXa^  mit 
clorehj  scheint  mir  nicht  richtig  zu  sein.  TzakXa!^  ist  hebr.  v^iht 
(pilUghe.'<j-  und  Hm^eky>  ist  eine  =;|)ecifisch  slavische  Bildung  — 
ceZ^  yganz'  und  ve/cy  ,Lebenszeit*.  Slovek\i  bezeichnet  einen 
erwachsenen  Menschen  gegenüber  dem  Kinde.  Vgl.  awest. 
*»»^'to  fpermäju')  yYolljährig'  =  pfr§na  -f-  '^i"-, 
ffmi^ur)  ,Kind%  «)p«|d(cp  (apfr^najürka-)  ,Knabe'^  nenpers. 

icorioiiran. 

Zn  mt^cpLoci  ,ieh  esse,  ich  sehre',  welches  PreHwitz  (S.  240) 

richtig  mit  got.  J'odja  vergleicht,  ist  zu  stellen  altslav.  pitati 
'zhtvf,  pitomii  c'.'.vjtiz,  dann  ^,|Aspo;.  Die  ursprungliche  Bedeutung 
der  Worzei  ist  im  awest  pa&  «anfdllen'  gelegen. 

Zu  luim  »mache  aufhören'  stellt  Prellwita  (S.  241)  «aSpo^ 
latein.  foucus. 

i6aOpo<  gehört  zn  latein.  parvut  (vgl.  vcOpov  s=  latein.  nt/rvm 
S.  211).  Beide  aber  gehören  zu  mtt;,  das  S.  236  richtig  ans 
safi(  erklürt  wird. 


*  Ebecuio  Curtiu»,  G riech.  Etym.  Nr.  213. 

*  Babb.  alte  (j^atgn  oder  paOeghe»)  ist  wieder  dem  griedi.  »OJUifi  entlehnt. 
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rx/j;  ,dick'  erklärt  Prell wite  (S.  241)  wegeo  des  I&teiii. 
pinguis  richtig  aas  p^ghvs  hervorgegangen. 

Dasa  mochte  ich  bemerken,  dass  ein  Zusammenhang  mit 
altind.  hahu-^  das  ftlr  hhii^hu-  (armen,  gnm^m^j*  hazwmj  Saperl. 
hähtstJta-)  steht,  wohl  nicht  gana  abgewiesen  werden  kann. 

vikenßa^  and  o^poi. 

,Beü'  ist  bekanntlich  altind.  2)ara9U-.  X' ben 
paraSu-  kommt  auch  pariu-  vor.  Das  letztere  Wort  bedeutet 
aber  auch  ,Rippe'|  dann  ,etn  gebogenes  Messer,  Sichel^  Da 
nan  «fOpae  ^Hammer^  onaweifelbaft  o^j«  ist  and  von  c^up^ 
iRnOchel  am  Fasse,  Ferse'  herkommt,  so  haben  wir  in  sIXo»; 
and  a^jpz  zwei  Formen  vor  ans,  welche  in  die  VorSteinseit, 
d.  Ii.  in  Jene  Zeit  zurückgehen,  wo  der  Mensch  noch  beinerner 
Instrumente  »ich  bedient  hat. 

iriXo|Mtt  ,ich  bewege  mich*  and  «dEXXtt»  ,ich  setae  in  Bewe- 
gung, ich  schwinge'  gehOren  sosammen;  das  letztere  ist  gleich- 
sam als  das  Caasativam  des  ersterea  za  betrachten. 

ircptottpi  ,Taabe^  soll  nach  Prellwitz  (S.  241),  da  -r:zp%  ^ 
akerä  ist,  mit  x6pdaS,  osiafpu  zasammenhttngen.  Im  Neapersischen 
bedeatet  (pirigtü),  ^s^^j^  (jnrwIttA;^,  welches  entschieden 

hiehergebOrt,  ,Schwalbe^  Es  mass  demnach  i:eptox&-pa,  piriM 
abgetheilt  werden.  Nach  Abzug  der  Präposition  pari  bleibt  die 
Wurzel  8ta  übrig.  Die  Worte  rsptorspi,  pirtHü  können  daher 
nichts  anderes  als  den  um  die  nienschliche  BehauaLnig  wohnen- 
den Vogel  bedeuten. 

Za  irfvoq  ,fettiger  Schmatz'  stelle  man  armen.  ^  (p^^*) 
,ünrath'. 

TfOo;  ,Sehn8Ucht*  wird  von  Prellwitz  (S.  258)  auf  ghedJio 
,ich  sehne  mich  nach  etwas,  ich  Üehe  an*  zurückgeführt. 
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Dies  iBi  tmrichtig.  ni^q  steht  fUr  fsOo;.  Eb  gehört  zom 
akiiid.  hfidh  (für  hhadh)  ^drSOtgen,  bedrängen,  quälen,  peinigen*. 
Eb  steht  mit  r£vOc^,  ^iOo;  im  Zusammenhang.  Die  Wnrzel  für 

ist  hhadhf  für  r^vOo^  i;iOd{  dagegen  hhndh, 

-itjxs;  ,Los,  Schicksal,  T(hP  stellt  Preliwitz  (S.  201)  zu 
:rrx:v  nud  iUhrt  es  auf  eine  Wurzel  qeqo  ^erreichen,  ankommen' 
nurück. 

Ich  heziehe  r.iiixz;  auf  die  Wurzel  ^£t  (::iir:w)  und  ericiäre 
es  ab  das  ^Zugefallene^  Vgl.  zaifso^  von  ^£mm. 

•KpiT&a  ^richte  aus,  handle,  befinde  mich'  fUhrt  Preliwitz 

,S.  202)  auf  7:p3t  +  -^o  zurttck. 

Diese  Erklilrun*:  befriediget  mich  nicht.  Icli  donke,  dass 
-:r;-  vielleifht  in  vor«:iiechischcr  Zeit  aus  j^rn  -f-  ,vorwärt8- 
bringcn*  hervorgefjangen  ist. 

Zu  -rpififa  ,ich  verbrenne'  stellt  Prellwitz  (S.  262)  eine 

Menge  von  Worten  aus  den  Ii tu-sla vischen  Sprachen,  die  weit 
abliegen.  Man  vi  rgleiche  vor  nllem  altslav.  pnlifi  c-aIyiiv,  ju  - 
j>fht  Tijpa,  jfhnncii-  ,P^lammc',  Iii.  pthmii  ,A-elle^'  Nelxni  litu- 
A\\Y.  pd  stellt  sich  griech.  "pr,  (ztixzpriixtj  wie  x:(d  neben  -£t, 
^  neben  Oav. 

Zu  i:^  ,ich  säge'  (Preliwitz  S.  203)  stelle  man  neupers. 
CjH^^  (äfrfdan)  ,8cbaffen',  das  von  der  ursprllnglichen  Tbätig- 
keit  des  BaukQnstlers  (';lxTfa)v  ^Zimmermann'  Preliwitz  S.  317, 
vc^l.  awp9t.  fnSh^  das  neben  ,zimmem'  auch  ^schaffen'  bedeutet) 

bergen  iumcn  ist.   Vgl.  WZKM.  Bd.  X,  S.  270. 

Unter  zpwTc;  ,der  erste',  welches  Preliwitz  (S.  200)  riclitif^ 
aus  zpbirx:»^  ^  altind.  pürwa-  (die  Formel  ist  iur  beide  }>fwa-) 

'  Die>»'  Formen  hat  srlioii  Ciirtius,  Griecli.  Etyii».  Nr.  378  gan«  richtig 
rar  Vergleichuiip  lioranijezogen.  Preliwitz  citirt  fMrfjlt,  pepdu,  pdenai 
aaf  8.  948  unter  ^i^j^aXoc. 

Sttnapt«.  d.  »Wl.-1ii«t.  CL  CXXXTI.  Bd.  4.  Abb.  3 
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erklärt,  bemerkt  er  zu  altind.  pürwa-  =  kireheiulaT.  pramf 
rectOB,  dexter?  Prellwitz  weiss  offenbar  gar  Dicht,  dass  in 
Altalavischen  prlv^^  prqi\i  ,der  erste^  vorkommt I 

^Xici»  ,ich  verkaufe'  (Prellwits  8.  269)  gehört  zu  msTfanw, 
:ripvr,pu.  Es  verhält  Sich  zu  diesem  wie  rxi^isi\tjx\  zu  ^riiota«. 
vci»(&dl(i»  zu  v^jACü,  tpcd^iiii  zu  Tpi:;<ii,  ^pw^ßfa  zu  Tp^w,  srpbt^iii)  m 

Die  von  Prellwitz  (8.  275)  gegebene  Krklärun^  von  ptf* 
yjjxi  aus  ,zcrbrechen*  (danelien  sollen  auch  vrctjh,  t>rak  vor 
kommen)  scheint  mir  nicht  begründet,  —  Ich  beziehe  ^i^ji^ 
auf  l&tein.  frango^  got.  hrika  und  halte  es  aus  Fpi^iu  f&r 
^pr^pufAi  entstanden.  In  den  asiatischen  Sprachen  und  im  Ar- 
menischen fehlt  der  Wurzel  hhrag  das  r  (altind.  bhohij,  armen. 
fL^,s^*lttr  bekantm).  In  Betreff  von  <;ri«»fh.  rp  fÜr  ^  im  An- 
laute vgl.  man  pqo;  ,Kälte'  ^  lat.  friyuti. 

pi^ji^oc  gleicht,  hurtig'  führt  Prellwitz  (S.  274)  auf  die  Ortmd 
form  vringhw  zurUck  und  zieht  althochd.  rin(jij  gi'vin'gi  ,leichtS 
unser  ,iE?:ering*  zur  Vcrgleichun^j:  heran. 

[ch  knüpfe  ;iu  altind.  rnhhasn   ,uugestüni',  nament- 

lich rabhasdt  ,ungestüm,  schnell'  an. 

Zu  f  r.y.c;  ,Rü88el  von  Schweinen«  (Prellwitz  S.  27())  stelle 
man  annen.  «««^»^ir  (rumpi)  ,Nase'  (vgl.  meine  Armeniaca  VI, 
Nr.  ;');').  Sitzungäber.  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Bd.  CXXll). 

oi^p. 

Zu  oi^p  ySeidenwurm'  stellt  Prellwitz  (S.  283)  armen,  lam 
dBr€U  ,Seidenwurm^  Diese  Worte  kommen  im  Armenischen 
gar  nicht  vor.  Denn  »Seidenwnrm*  heisst  dort  ^^-^  (seram) 
oder  (seltener)  ^Lp,M„  (keras).  Prell witz's  myas  wäre  ^««^t 
dai>  es  nicht  gibt. 
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Zu  5{^3tj  ,Granatapfcr .  dor.  —  zilr^^  stellt  Prellwitz 
(.S.  :^84)  neupers.  üb,  seo  ,Apfei'.  Das  Wort  laatct  im  Neu- 
persischen  «■f^'tf  (9th)y  (sBw),  aber  auch  ffe2>).  Falls 
es  ans  dem  Indischen  stammt  und  ^  nBwa-y  sSm-  yBmstbeere' 
ist,  dann  kann  man  es  zur  Noth  mit  o^ßSr,  vergleichen,  nicht 
aber  falls  es  iranisch  ist,  da  dann  s  anf  grandsprachliches  le 
(ciltiii'l.  "T)  zurückgeführt  werden  müsste.  Für  das  letztere 
spricht  die  Nebenform  ^-r*^  (teb) ,  welche  in  ihrem  t  das  alt- 
[i^isisehe  ^,  den  roprel rechten  Vertreter  von  awest.  *,  altind. 
^  im  Aolaate  darbietet. 

Pnllwitz  (S.  *fS4)  schreibt  darüber:  ,J'3T,ps;  m.  (dor.  i) 
„Eisen-  ist  ein  Leiniwurt;  vgl.  kaukasisch  ztdo  djiss.* 

Der  Ausdruck  , kaukasisch^  bedeutet  in  dieser  Fassung, 
wie  jeder  Kundige  weiss,  gar  nichts,  nur  ein  mit  den  Verhält 
nissen  völlig  Unbekannter  kann  ihn  gebrauchen.  Das  Wort 
zido  gehört  dem  Udischen,  einem  Idiom,  das  zu  den  nord- 
kaokasischen  Sprachen  gehört,  an.  V.  Erckert  führt  es  in 
seinem  Werke:  Die  Sprachen  des  kaukasischen  Stammes  1, 
S.  57  (Nr.  lUS)  an,  and  bemerkt  dazu  in  der  Note:  ^griech. 
ndnitnif  rass.  ieUzo*,  Er  scheint  demnach  zido,  das  blos  im 
Udischen  vorkommt,  für  ein  Lehnwort  aus  dem  Griechischen 
anzusehen- 

Preilwitz  (S.  284)  schreibt:  ^fftxepa  n.  e.  (Genit.  ff^xspo^) 
,beraii8chendes  Getränk'? 

Wenn  man  das  Hebräische  so  hliutig  eilirt,  wie  es  Preil- 
witz lliut,  so  sollte  ni;ui  docli  wissen,  dass  im  Hebräischen  "D8? 
—  arab.         , berauscht  werden*  vorkommt. 

Prellwitz  (8.  2Ü6  und  2JJ7)  bezieht  a^isi;,  77rr/Aaicv  , Höhle* 
Ätif  die  Wurzel  s'pes  .wehen,  hauelien',  die  im  latein.  spinire^ 
npin'fvff  liefen  soll  uiid  verweist  dabei  in  Üetreff  der  inneren 
>j>raelitürni  auf  rr.zzt,  antrum  (S.  25),  welche  aul  die  Wurzel 
a»  (iye{AOc)  zurttckgeheu. 

a* 


IT.  Abhaadlwigi  Pr.  VftlUr. 


Diese  Erkittrang  scheint  mir  mehr  yom  Standpankte  der 

modernen  Touristik,  als  jenem  der  primitiven  Cultur  dos  Ur- 
menschen gej^eben  zu  sein.  Ich  Ix'/.iche  rrio;,  zTrr^'/.x'.z'^  (  --  z^,- 
fhv.'^f)  auf  die  alliiidische  Wurzel  shn  ,hedccken',  w.ilirend  \*'\\ 
rr.pz'f  mit  r/Tic,  intus  vermittle.  Die  liühlo  war  uaiQÜch  die 
Wohuun^  des  Urmeascheu. 

ProUwitz  (S.  302)  stellt  irc^Oo;  .Brast'  mit  altind.  stana-, 
armen,  «w^^^'  (stin)  und  awest.  fitüna-  zusammen.  Diea  ist 
richtig,  insofern  alle  vier  Formen  in  letzter  Instanz  auf  die 

\\  urzel  sta  zu  beziehen  sind.  Die  Form  fHüna-  ist  jedoch 
nicht  so  einfach  und  durchsielitig  nh  ;^ic  aussieht.  Die  neu- 
persische Form  lauti't  nämlich  ^A-^^.  <i>i.st<n}) ,  mit  p  und 
nicht  mit  fl  —  Pähl,  ir^f^^ü  tj^töUfhjj  welche  im  altpcrs.  />njn- 
sftuta-  pajas  -f  atäna-)  voraussetzen  lassen,  aus  welchen 
erst  das  awest  f^tänor  hervorgegangen  ist. 

Unter  iz^xz  ,Mttnd,  MUndung,  iSpitze,  Schneide*  citirL 
l'rellwitz  (S.  303)  awest.  »taninn-y  armen.  "•"  "/'  fstum),  PreUwitz 
schreibt  ytom,  obwohl  er  sonst  das  armen.  «  durch  s  umschreibt. 
Nun  bedeutet  armen,  ««mm/*  blos  die  ^Spitze  des  Schwertes'  and 
ist  dem  Griechischen  entnommen. 

yjy.ov. 

Zu  sOxGv,  böot  ,Feige^  citirt  PreUwitz  (S.  3(>7)  armen. 
thwouz.  Das  armenische  Wort  heisst  aber  ^«^f  (ihuz).  Nur 
Jemand,  der  das  armenische  Alphabet  gar  nicht  kennt,  kann 
ihwouz  irgendwoher  abgeschrieben  haben. 

Unter  o^KtM  ,ich  bringe  zu  Fall'  citirt  Prellwitz  (S.  3()9> 
auch  armen.  4""t  (phul)  als  Verbum.  4^1  ist  aber  ein  Nomen 
und  bedeutet  ,da8  Zusammenfallen^,  plur.  »/»»m'  ,Kuine'.  Das 
Verbum  lautet  »f>i*-'h/>»r  (phlnntm)  ,ich  sinke  zusammen^,  '//-». 
gufuLT  (phliLlahaupin)  ,ich  bringe  zu  Fall'. 
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,iii;imibares  Mädclicn ,  Bruut'  iiiur  bei  Sophokles, 
Aotig.  ^»25  vorkommend  ),  verbindet  Prellwitz  (b.  313)  mit  TY^Xt; 
,eui  Hülsenucwächs,  Boeksliorn^  und  stellt  CS  mit  latcin.  talea 
fimBy  Setzling',  lit.  ut-töLt  ,Nachhett',  dann  TijXeOfluii  ,ich  grUne, 
bin  krftftig'  (warum  nicht  auch  mit  Oi/^Xfo  «ich  blühe',  OiXo; 
^pritasling')  zusammen. 

Hier  wäre  wohl  die  Frage  am  Platze  gewesen,  ob  das 
Wort  nicht  ans  dem  Semitischen  stammt.    Vgl.  sjr. 
(laljäj,  fem.  \f        (taldhä)  ,puer,  puella'. 

Zu  xstKstvo;  ,niedrig,  demüthig  (gedrückt)'  stellt  Prellwitz 
fS.  314)  auch  neup.  ikaJU:ti  ,beugen ,  niederdrücken'.  Dieses 
Verbum  lautet  cr^^  (iüftan)  und  bedeutet  1.  =^  altind.  Uvp 

»brennen  (trans.  und  intrans.)  leuclitcii,  (juillen,  sich  quälen*, 
'1.  ,drelicn,  wenden,  sich  wenden',  awest  taf-s-at  ,die  Schlange 
wand  sich'. 

Dagegon    wäre  zu  vergleichen   gewesen  armen. 
^tfipnl)  ,zu  Boden  gestreckt^  mmt^mfbtP  (tapalem)  ,ich  strecke 
za  Boden'. 

Prellwitz  fllhrt  Tsupo;,  latein.  tourtM,  altshiY.  tnr^  ,Stier, 
Atterochs'  auf'  rtewa      tau:  tu  ,trutzen,  stark  sein'  zurück. 

Bei  '.2i>pzi  gerade  muss  man  mit  der  Etymologie  sehr  vor- 
sichtig' sein,  du  d'w,  Jiczeiehnunt;  für  ,8ticr'  im  Syrischen  l^oj. 
fnnnl ' ,   im    Araliischeii         i  Ocnr-uuj,    im  ilebrai.sehcn  ""''r 
'  ^"»v  lautet  und  das  Wort  auf  dem  Gebiete  der  semitischen 
bprachen  cutschieden  kein  Lehnwort  sein  kann. 

TS575«txXi;t«  Iliad.  V,  31,  405  ist  nicht  ,den  Mauern  sich 
ii.ihinid*,  sondern  ,die  Mauern  erschütternd*,  "/.r,  verhält  sich 
zu  7,i'ÜM  wie  ^/.r,  zu  ^iAAto. 

#* 

"Sil" 

Zu  -i\zz  jSchar*  stellt  Prellwitz  (S.  Ml)  altsl,  koUm 
fFamilie,  Geschlecht,  Gemeinde*  =  altind.  ktihir. 
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So  sehr  diese  Etymologie  auf  den  ersten  Blick  befriedigt, 
ist  sie  dennoch  nicht  richtig.  Altsly.  koUno  ist  ,Rnie'  and  der 
Gebranch  dieses  Wortes  för  ,FainiIie*  ist  mit  dem  Gebrauche 

des  <;l  i  iiiunischen  Wortes  jKnie^  («.  Kluge'b  1l.l^ui.  Wörterbuch 
der  deutschen  SiumcLc)  identisch. 

rfyrM  ,ich  schuielzt  '  leitet  Prellwitz  (S  321)  von  l'^Ut  ,z«  r- 
tlit  ss(  durch  ko  erweitert  ab  und  vergleielit  latein,  tabumj 
taheSy  aitsiav.  fajO,  iajati. 

TTffy.w  gehört  nach  meiner  Ansicht  znnftchst  zu  awcst.  tac 
,laufen,  fliessen*,  Pähl.  (wiiaxtan)^  nenpers.  ,^^:^\^  (tjv- 

däjitan)  ^schmelzen'  (von  wi  -\~  Utd^  ygl.  awest.  wUaxH-  |8chmel- 
znng')  und  altslav.  tekö^  ieiti,  Tpi^eiv  und  ^stv,  fjok^  peufMi.  Hier 
liegt  augenscheinlich  die  Wurzel  tak  vor. 

xp^fy^ilXo;  yHab<  erklärt  Frellwitz  (S.  326)  als  ,Trftger'  (die 
Formel  dazu  lautet:  dhrghälos).  Damit  deckt  sich  vollständig 
das  armen.  trt'^L  »Löffel*  (der  ,TrUger*  der  Speise). 

Bei  Tp€/w  bemerkt  Prellwitz  (S.  327),  die  Formel  sei 

dhrczho  (dhreyo).  Dann  frägt  er:  ,odcr  trejjhn  laufen?'  Diese 
Fi'age  ist  gedankenlos.  Da  ~piyo>  im  Futurum  Aoi\ 
£Op£;z  l)ildet,  so  kann  die  W  urzel  im  Urgricchischen  nur  Op*^ 
(==  dhreyh)  gelautet  haben. 

^w;,  ^loi-ic  ,Held,  ^fann*  fiilirt  ProHwitz  (8.  352  ■  .luf  die 
Wurzel  bhö  ,leuchten,  sprechen'  (verwandt  nut  ^r,,  ^x)  zurück. 

Nach  meiner  Ansieht  entspricht  cio;,  stoT-:;  dem  altind. 
hhmcant'  (Nom.  bhawän^  fem.  OhawfUi),  das  im  Sinne  der 
zweiten  Person  gebraucht  wird  und  aas  welchem  auch  die 
Interjection  bkös  =  hhawas  ^  hhawat  hervorgegangen  ist. 
Das  Wort  dürfte  nicht  ,der  Gegenwärtige',  sondern  naclf  Cur- 
tins  (Griech.  Etym.  Nr.  417)  ,der  Zeugende'  sein. 
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Bei  '/i't^oL^d  ,Hagcl'  })cmerkt  Prellwitz  (S.  353)  es  sei  wie 
/2>t;  ,KieseP  aus  khal-  weitergebildet.  Dabei  wird  keine  ver* 
wandte  Yov\\\  angeführt. 

Man  vgl.  latein.  grando  und  altind.  krädunl  hrädttnja-), 
hräduni'  ,Schlo8sen ,  ^  HagelS  welche  nicht  anf  khah,  sondern 
auf  ghrad-  zurückgehen. 

ya/acr  ,Erz*  (lit.  geleziH ,  altslav.  ieUzo)  führt  Prell witz 
(S.  HM)  richtijr  auf  ghelyh  zurück.  yoChv.ic  steht  also  für  /jxK'/tz. 
TeX/lv£Cy  der  Name  der  Brzschmiede;  steht  fUr  BeXxtvs^  für 
▼elares  gK),  Zn  yjxMii^  stelle  man  yß^^  das  wegen  got.  gards, 
altind.  grha^  (für  gkräha-)  für  x^P^^^  stehen  mnss. 

Prellwitz  (S.  weiss  mit  yijipiq  =  graiia  nichts  Passen- 
des zn  v(*rgleichen. 

Wie  ich  Armeniaca  VI,  Nr.  35  (SitzaDgsl>er.  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaflten,  Bd.  OXXII)  bemerkt  habe,  ist 
amen.  J^f  dsir  (t-Stamm)  ,Qnade,  Gunst^  Geschenk^  mit 
identisch. 

yiXfa. 

7a\  yCiü  ,caco^  (Prell witz  S.  Höf))  von  altind.  had  (hudatl) 
gehört  neben  awcst.  zadnh-  ,podex'  auch  armen.  Jl*«»  (zet) 
ySchwans'.  Aber  anch  altslay.  sad^  ,Rttcken'  (davon  zadlni  ,po9- 
ticQs',  sadjniea  ,der  Hintere')  ist  heranzuziehen.  Vgl.  WZKM. 
Bd.  X,  S.  177.  Wegen  der  Begriffs -Entwicklung  vergleiche 
man  mzo^. 

Bei  Y&lp  ,Hand'  citirt  Prellwitz  (S.  3ö(i)  armen,  znrn  ^Hand^ 
Ein  Wort  zam  (welches  in  der  Original- Schrift  ffpi»  geschriel»  n 
werden  mOsste),  kommt  im  Armenischen  gar  nicht  vor.  Die 
Hand  heisst  im  Armenischen  Ji^fA  (dzei^n). 

Zu  /iz-iwi.  yzhwi  ,geringer,  n.iclistehend^,  weiss  Prellwitz 
tS.  356;  keine  Vergleichung  beizubringen. 


40         IV.  AM.:  Fr.  Hill  er.  Btitr.  t.  f^Uff.  Mliranf  d.  «iM.  8»nci*. 

Man  v^l.  altsUv.  gorij,  ^orysi^  gmje  yjti^-»  goriitina  xtifs», 
pejor  statuB,  Ein  Zosammonhang  mit  xctpcOoOa»,  /stp  scheint  nicht 

vorzulie<^'en,  da  in  yzptim  das  x  *^  9^^  (velares  (jh)^  dagegen 
tn  yiip  (vj;l.  armen.  Jt*«*  dzern)  auf  {/h  (palatales  gh)  zurück- 
geht. Dagegen  ist  X'F'^^t  ,Taglülincr'  waliröcheinlicli  aul  /iif 
zu  beziehen. 

7,ep;*a%  (y,spJ*iB-ß;),  xepJAi^!©;,  /«fl^^i^^'* 

Diese  Worte  werden  von  Einigen  anf  yilp.  von  Anderen 
auf  yip-^^;,  vMr^^  bezogen.  Ich  halte  beides  ftlr  nicht  riclitij?,' 
und  stelle  sie  mit  altslav.  (jramada ,  (fnnnada ,  eech.  hroiruidn 
,7(op:;.  ;u  t'i  vu.^'  zus^amnien.  Mit  altslav.  gr^nnailn  wiirde  im 
Griechischen  /ip\j.2zz-  sich  decken,  von  den»  ciner.soits  yztj.yl- 
(wic  yj,v-  aus  yvnz-  =-.  yvfzz-j  rjy.--  aus  vuxt'-),  andererseits 
ytp[}al-'.z-  abgeleitet  wurde.  Das  Wort  /cfpas-  bedeutet  ur- 
sj>riinghch  dasselbe,  was  altslov.  ijramada,  niiiulieh  ,IIaafen, 
Steinhaufen'  (die  Bedeutung  ^Haufen'  ist  noch  in  y.epiAiSa  ^d^Hun 
9f atpüiv  durchsichtig)  und  yt^^Z-iz^^  demBufolge  ^aus  dem  Stein- 
haufen herausgelesen'.  Prellwits  bietet  weder  Uber  /sp^* 
xepixiStc;  noch  auch  Uber  /.ep^s;  eine  Erklärung. 

Preihvitz  ( S.  Hl)4  )  l'ultrt  "/p^vs;  auf  die  Wurzel  gher  ,über 
etwas  hinstreifen^  oder  gher  «fassen'  znrUck  und  vergleicht  dann 
zweifelnd  altb.  znean-  ,Zeit^ 

Nach  meiner  Ansicht  stehen  'xpivc;  und  zrwan-  im  Zu* 
sammenhang,  indem  XP^^^^  XpF&v-os  ist.  Vgl.  WZKM.  Hd.  IX. 
292^  wo  auch  auf  Kpdvs;,  Kpsvfuv      zrwati'  hingewiesen  wird. 

üi'zua,  , Wunde'  (PrcUwitz  iS.  MO)  gehört  zu  iü-iw  ,ich 
verwundet  Es  ist  aus  wrrstXf,  (vgl.  x**{A«f-  —  /«orjAxc-  von  yit>*^ 
hervorgegangen  und  mit  got.  mmda  yverwundet^  rnndufni 
y Wunde'  zusammenzustellen. 

Sti  iir  bewoison,  «mf  Winzeln  •/.iirü(  K.  uclrlic  mit  tjh  (pfl1:it.ilt'iii  7/»)  an- 
Jautt  n;  /zpiioi,  j^spjAatOio;  dai^oj^en  aul  eine  \Vur/.t'I  luit  gh  (Telarew 

^/j)  —  vvie  das  altslav.  gramada  beweist  —  zu  beziehen. 


(2155)     V.  Abh.:   ii.  8c beu kl.  UibUottioca  patrum  latinornm  iiriUQoica.  VIII. 
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V. 

Bibliotheca  patrum  latioorum  Britannicau  Vlil. 


Bearbeitet 


Hetnrteh  Sohenkl, 

PMÜMtor  ttt      k.  k.  ViiiT«nitll  in  Ona. 


m.  Die  Bibliotheken  der  Colleges  in  Cambridge 

(»dfit  den  bishet*  noch  nicht  verzeichneten  Handtchriften  der 
Cambridger  ünivernUUsbibliothek), 

1.  Trinity  College  Library. 

Hinsichtlicli  der  Geschiebte  dieser  Sammlang  vgl.  das 
Biieli  des  gegenwärtigen  Bibliothekars,  Dr.  Bobert  Sinker, 
jThe  library  of  Trinity  College,  Cambridge^  (Cambridge  and 
London,  Bell,  1891);  dasu  die  Anzeige  von  E.  M.  T(hompson) 
m  der  CSaeaical  Beview  VI,  p.  171  ff.  Die  Handschriften  sind 
gegenwärtig  in  drei  versperrten  Gelassen  im  Bibliothekssaale 
ODter^'-e bracht,  von  denen  die  mit  den  Buchstaben  und  A'  be- 
zeichneten die  ahe  liibliothek  enthalten  ^in  den  Catalogi  An^liae 
et  Hiberniae  I,  3  p.  93—102  unter  Nr.  13S— -GiiU  verzf-ielniet), 
während  die  Abtheilun^r  O  die  von  Thomas  Gale  geschenkten 
Codices  (Catall.  A.  et  Hib.  II.  p.  185—195,  Nr.  5835—6325) 
umfasst.  Jedoch  stimmt  der  gegenwärtige  Bestand,  über  den 
ein  bandschrifthcher  Katalog  (ohne  Datierung)  Aufschlnss  gibt, 
mit  den  alten  Aofaeichnongen  nicht  in  allen  Füllen  Uberein. 
Dem  freundlichen  Entgegenkommen  des  Herrn  Dr.  Sinker, 
»wie  der  unermttdlichen  Bereitwilligkeit  des  Unterbibliothekars, 
Hr.  White,  rerdankt  es  der  Verfasser,  wenn  er  seinen  Bericht 
Iber  diese  Sammlung  ziemlich  ausführlich  gestalten  konnte. 

2155 

B.  1.  1  (477).  4",  m.,  s.  XIII,  Jeremiae  Prophetiae  et  La* 

mentauuiies  gioss. 

aitsoofabu.  d.  pkiL-hwt.  CL  CXXZVI.  Bd.  5.  Abh.  1 
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St56 

B.  1.  8  (153).  4%  m.,  8.  XJII.  S.  Gregor ii  homiliae  in  Eze- 
cbielem  (76,  785). 

2157 

B.  1.4  (154),  4»,  wi.,  #.  XIII  (,Liber  S.  Marie  de  Byl- 
dewasO.  1.  8.  Qregorii  PapM  diaiogorum  Hbri  IV  (77,  127), 
3.  Epistola  fratnim  Remensis  ooenobü  ad  fratres  monaBterii  in 
Monte  CMdo  oonstitnd  (M  Ha^ft.  CammeiU,  in  VUam  8,  Bemd, 
e,  16;  Wiek  iyAck«ry  wnd  Mabühm  Acta  88,  ord,  Bened,  Ii 
p.  XVIII),   3.  Epistola  Benedicti  ad  B.  Romigiiim  (66,  936). 

8168 

B.  1.  6  (166).  4"^  m.j  8,  XII.  Joannis  Cassiani  ColIatSones 

(I — X)  cum  praetatiuue  misäa  ad  Papam  Leoatiuiii  et  EUadium 
fratrem  (49,  477), 

2159 

B.  1.  6  (170).  4%  m.,  «.  XIIL  Glossa  in  Epistolas  Pauli. 

21«0 

B.  1.  7  (274).  m.,  8.  XIIL  Ambrosius  in  Psalmum  CXVUI 
(lö,  1103).  Am  iSchlu88e  die  Subscription:  ^oc  tibi  cODScripii 
virgo  Mildburga  nolumen  |  Hinc  precor  implores  ut  amicum  sit 
mihi  ntunen  |  Ut  meritum  detur  Wilelmo  (de  duddeleia  ttm 
jüngerer  Hand  ilber  der  Zeile)  quisque  precetur  |  Hunc  libruin 
tangens  et  in  illo  mietica  pangcna'. 

9161 

B.  1.  8  (373).  7n.,  .f.  XII— XIIL  1.  Flores  Uemardi  jibbatis 
Clarev.'iUensis  libris  X,  hf(f.:  ,Cim\  nou  essein  alicni  extemo 
(exercitioV)  magno  opere  occupatus  placnit  mihi  ea  oposcola 
beati  Bernardi  abbatis  Clarcvallensis  diligenter  inspicienda  percur- 
rere  d^c*  (vyl.  3647,  4  =  Salisbury  64, 4;  Land.  Mi8celL  385^  2). 

2.  Augustini  de  sermone  Det  in  monte  Ubri  II  (S4,  1229), 

3.  Augustinus  in  preverbia  Salomonis  de  muliere  forti;  601^.: 
jFrestabit  nobis  dominus  et  magister  &c*  (8,  37;  38,  2217) 

4*  Augustinus  de  X  quaestionibus  ad  Dulcitium;  heg.:  ,Quatt- 
tum  mihi  uidetur  dilectissime  Dolciti  <fte.'  (40,  147). 

(Enthielt  früher  noch:  Meditationos  ex  diversis  »lictis 
roctarum  collatis  ad  morc^s  liouiinuin  corrig'endos,  Augustinus 
de  opere  mouachorum  und  de  Agoue  Cliristiano). 


(2169— Sl  70)     IKbliotbM  palnn  Utinornm  BiitMoi«.  Vm. 
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dies 

B.  1.  9  (520).  m.,  8.  XIV.  Tractatus  de  vitiis  und  Sermon  es 
saper  anni  carsam. 

2162* 

B.  1. 10  in.;  8.  XII.  Sermo  S.  Augustini;  beg.:  .Legimas 
sanctom  Hojsen  dte,*  (Aug.  Sermo,  a^,  245;  39,  2196), 

8168 

B.  1. 11  (166).  $,  XIII,  MatthaeaB  et  Marcos  glossatl. 
B.  1.  la  (167).    XIIL  Lucas  gloflsatns.  2164 

2165 

B.  1.  13  (168).  m.,  8.  XII,  CJommentarius  (richtiger  Glosaj 
in  Proverbia  et  Ecciesiasten  cum  praefatione  Hieronjmi  (^Iimgat 
epistoL  qnoB  imigit  sacerdotinm  ^c'j  28, 1241), 

B.  1. 14  (169).  Denteronomium  gioBBatom.  2166 

2167 

B.  1.  16  172).  771.,  8.  XI.  (in  karolitufischer  Minuskel;  die 
Angabe  des  kandschr.  KafaUxjcs  ,literis  fere  saxouicis'  ist  un- 
riMijj.  1.  Bcrcngaudus  in  Apocalypsin  (17^  76ß).  2.  In- 
cipit  Expositio  in  libro  Canticorum;  am  Schlmte  nnvollständig ; 
heg.:  ^Salomon  inspiratns  diaiDo  spiritu  composnit  hnnc  libel- 
lumcfec.*  Haymonis  comm.;  117,  296;  ident,  mit  Cassiodorius 
70,1056,  Zwuchm  bMen  Stücken  von  späterer  Hand  ein  ffjfmnue 
eingetragen  ,KatiiB  9.  nattiB  e.  natUB  9.  hodie  dominus  dtc^  mit 
NoteiUMchen, 

2168 

B.  1.  17  (173).  m.,  8.  XII.  Hieronymus  in  Matthaeum 

2169 

B.  1,  löL  (174).  m.,  8.  XIV.  1.  Pctri  Blesensis  Epistolae 
(heatützt  von  Gilee  in  seiner  Auagabe).  ^,  Rio.  Hampole  de 
emendatioiie  vitae.  B.  Hngo  de  S.  Victore  de  arra  animae 
(m,  961).     4.  ExeerpU  (e,  die  Nachträge). 

2170 

B.  1. 10  (176).  fii.,  e.  XIIL  (,liber  Gnilelmi  AomsUpj 

PresbiteriO.  1.  hoc  uolumine  continentur  octo  omelie  Ori- 
genis  de  quibusdam  gestis  in  libio  kudicum'  (vgl.  Jlarnack, 
Geschichte  der  altckristlichen  Liiieratur  /,  Sf)4).   Die  Anfänge 

<tRd.'  (1)  ^ector  quidam  presentia  <itc.',  (2j  Kecitatus  est  nobis 

1» 


• 


4  AliUiidluv:  H.  Sek «a kl.  (3171 — 2174) 

iBY  obiter  dtc/j  (3)  ^Qiiando  fnernnt  6Iii  Israel  dtc,  (4)  ,Con- 
iungitur  principatn  Aoth  &c.%   (5)  ,De  qnestionibtis  ad  que- 

stioncs  (^c/y  (())  ,Sisara  cum  excrcitu  tt'c.',  (7)  ,Quiescit  terra  djc* 
(8)  ,Ksto  cum  uenerint  <S:c/.  'Z  (fol.  46^).  ,Item  sermo  eiusrlem 
prulixus  de  priiicipio  libri  regum.  Non  tunc  tantuminodo  <lr.* 
(ebenda  S.  366).  8.  (fol.  68;  Sermo  S.  Caesarii  episcopi  de 
pascha  fügt  eine  Hand  des  XIV.  Jahrh.  hei)  ,£xulta  celü  Sc  le- 
tare  terra.  Dies  istc  amplius  ex  sepulcro  <j&c/  (67^  104 Jj. 

4.  ^Magnum  et  admirabile  pasche  et  baptismi  <&c/  (67,  1043), 

5.  ^Hodiemi  diei  sacrosancta  solemnitas  (§c.'  (67 ,  1047). 

6*  yOportnne  et  congme  snb  die  insignis  <&e/  (Fau$ti  Rheg. 
sermo }  68,  877).  7  (beati  Leonis  pape  wm  einer  jüngeren 
Hand  beigefügt).  ,Qaod  temporaliB(?)  ratio  et  deuotio  <ßc/  (54, 
172).    8.  ,In  dominico  agro  dileetissiini  coins  dtc*  (54, 173). 

9.  ,Coiitideiiter  uos  dilectissimi  ad  opera  pietatis  (j&c/  (174). 

10.  ,Sulliiiiitas  (juidciii  dilcctissinii  ^n*'  dt'i(j&c.*  (176).  11,  ,Euiiaii- 
gelicis  sanctioiiibu«  diloi  tij.suiii  muUuni  c&c.*  (180).  12.  ,Nota 
sunt   quidem  nohis   dilectissinii   et  frequenter  cC^c'  (199). 

18.  jSemper  quidem  dilectissimi  diuersis  modis  muitisque  cfec.' 
(203).  14.  ,Quamui8  dilectissimi  inoffabilis  (£c/  (208).  (Bricht 
nach  fikfif  Zeilen  mü  ut  in  die  qui  ad  am  Ende  der  Seite  4Mb). 

2171 

B.  1.  20  (869).  m.,  9.  XJII.  h  S.  Prosper  de  vita  activa 
et  contemplatiya  (Julianue  Pomeriue;  S9, 411).  2.  S.  Am* 
brosii  de  ofBciis  libri  III  (16 ^  23).  3.  Einsdem  de  virginitate 
libri  ni;  heg.:  ,Si  itixta  «j&c/  (de  virginihus;  16, 187).  4.  De  dlio- 
decim  abusivis  saeculi;  beg.:  ^Duodecim  abusiua  seculi  huius  ctc/ 
(40,  lOiy  ij.  Es  folgen  Schriften  des  Anselm  von  Canierbury. 

2172 

B.  1.  21  (372).  m.,  s.  XIV.  Ambrosius  in  Fsaim.  CXVUI 
(lö,  im). 

B.  I.  22  (277).  Trophetae  XII  giossati.  2173 

2174 

B.  1.  28  (279).  m.,  e,  XUL  1.  Incipit  traetatoB  Magistri 
Johannis  Damasceni  de  quibnadam  sanctis  d^c'  ^Oiim  cepis- 
sent  monasteria  constnii  Ac/  (vgl.  73,  445).  %  (fol.  96).  ,In- 
cipit  confessio  S.  Cipriani  martiris  atqne  pontificis.  Qnicamqne 
in  dhristi  mistcriis  proficitis  dte.*  (Ed.  Ben.  App.  p.  CCXCV?). 
$,  (fol.  106)  kleine  Stücke:        diebus  ülis  quedam  mulicr  quo 
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erat  in  eiiütote  peccatrix  ^e,*  ^Regfnante  Lndonico  Sc  fiKo  eins 

Carolo  erat  quiflam  comes  Girardus  (später  wird  ein  frater  Badilo 
erwähnt?).  4  (Amlerf  Jland;  fol.  107).  ,Incipit  prolo^^iis  in  uita 
et  passione  beati  Ttiome  archiepiscopi  et  martihs  Cantuaneusis* 
(Uardy  II,  426;  p,  348), 

2175 

B.  1.  35  (460).  w.,  8.  XIII.  Enthält  u.  n.:  Expositio  Ha-  * 
gonis  de  S.  Victore  in  Uieronymi  prologam  in  PentatenchAm 
(176,  29). 

2176 

B.  1.  26  (467).  wi.,  XII  in,  und  XIV.  1  (9,  XIV). 
Epistola  b.  Augustini  ad  Jnliannm  Oomitem;  heg.:  ,0  m\  frater 
n  enpiaa  wäre  <fec.*  (40,  1047).    Ü  ($,  XII  in.).  Isidor!  (Senten- 

tiae  sivc)  de  snmmo  bono  Hbri  III  (83,  687).  '^.  Prosper  de 
vita  aetiva  et  contcnnjlativa  (J iilianus  Pomcrius;  .O/V,  ill). 
4*  B.  Augustini  äermo  suj>er  ,Mulierem  fortüui  (juis  111  vc- 
niet*;  heg.:  , Mulier  fortis  aecolesia  cntholica  dicitur  ii'c.  '  1  Jh'da; 
91  j  1030).  5  (s.  XIV).  Ambrosius  de  conflictu  virtutom  et 
▼itioram;  beg.:  ^Apostolica  aox  clamat  i&c.^  (17, 1067). 

2177 

B.  1.  27  (529).  m.,  9,  XII  ex.  1.  Angnstini  sermones 
in  epistolam  S.  Johannis  (36,  1977).  Jnter  pressuras  et 
«ngnstias  <6c.'  (Auguetini  ierfoo  de  symbolo  etmtra  Jitdaeoe; 
42, 1117). 

B.  1.  28  (289).  Johannes  glossatos.  2178 

2171) 

B«  1.  29  (4G3).  m.f  von  verschiedenen  Händen,  geechriebm 
Mariae  de  Bildewas').  1(8.  XI  ex.).  .Hieronymus  super 
Cantica  Canticomm:  heg.:  ^Intentio  Salomonis  (fr'  (njl.  Hon(h 
riu$  AuguHod.;  172,  350 A).  %  (ettcae  jüngere  Hand).  Epistolae 
Panli  qoaedam  glossatae;  heg.:  ,Videtnr  saperflaa  quidemfl) 
doctrina  4te.*  3  (s.  XII).  ,Fnit  vir  nnns  de  Kamatbaim  <&e.* 
(Heg.  I,  1;  n€utk  dem  Katalog:  Chronica  Regnm  Israel  et 
Jndae).  4.  Eine  Weltchronik;  heg.:  ,Adam  annorum  CCXXX 
gfcuuit  Setli  (t'c/  (hiii  zu  den  Ptolomaeern ;  drr  Schluss  fehlt). 
5.  Commentarius  et  Ulossae  in  Martianum  Ca]>eliam. 

21  bü 

B.  1.  30  (464).  m.j  2  CoL,  s.  XII— XIII.  1.  Isidorus  de 
orta  et  obita  SS.  Patram  in  yetere  testamento;  beg,:  ,Quoran« 
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dam  sanctomm  ^c,'  (83, 129),  3»  De  Asineth  filia  Potipham; 
beg.:  ,Et  factum  est  in  primo  anno  ^*  (Fahrieiu$  eod,  pteud- 
ejmjr.  Vet,  TeH,  /,  166 ff.),  3  (j».  47).  Isi dorne  de  orlu  vita 
et  obita  SS.  Patrnm  in  novo  teetamento  (83, 147).  4  (p.  66), 
Prooemium  de  plcnitudine  numero  et  ordine  libroruai  veteris 
et  Dovi  testamenti;  /v<  ^C^uattaor  euan^elistne  <£:c.'(f)  5  (p.  07). 
Regulae  quaedam  de  compnto.  (i  (p.  09).  ,Liber  proliemio- 
riAü  S.  Isidori  cpiscopi  de  iibrorum  (vetoris  acV)  noui  testa- 
menti  d*c.'  (83,  1661).  7  (p.  84).  ,lnclpit  praetatio  de  libri« 
noui  testamenti.  Euangeliorum  praedicatio  c&c.^  (83,  175). 
8  (p.^i;  andere  Hand).  ,Inter  rationale  et  rationabile  hoc  in- 
tereese  qnidam  sapiens  dixit  <j^c.'  (Itidori  differentiae.  II,  86; 
88, 82),  9  (p.  99).  Seneca  de  institatione  mornm;  5«^..-  ^Omne 
peccatnm  <&eJ  (III,  462  ed.  Haaae).  10  (p.  104).  Enigmata 
Aristotelis  a  Christiano  qnodam  scripta;  heg.:  ^Stateram  ne  trän- 
silias  &c.*  (die  Symholae  Piftkagorieae;  vgl.  WblJ^in  im  Er- 
langer  Recioratsprogramm  1878,  p.  17).  W  (p.  107).  Au^u 
stini  Respoiisioncs  ad  quaestiones  Horosii  LVllI;  heg.:  , Licet 
multi  et  prubatiöbiuii  (tv/  (W,  733).  13  (p.  132).  Quaestiones 
variae  de  VII  sacramentis;  heg.:  ,Deus  fecit  honiineiii  bonnm 
et  ittstum  (£rc.'  IH  (p.  136;  andere  Hand).  ,Cum  multa  sint 
sacramenta  nouae  legis  c&c/.  14  (p.  171;  andere  Hand).  Collec- 
tanea  e  scriptis  Patram  (Auszüge  nuä  Augustinus,  Oregoriua,  Am- 
hrosiut,  Hier<myfnus,  Seneca,  Sixtus  u,  A,);  beg,:  ,Dona  mnndi 
teste  Angostino  ne  pntentnr  mala  dtcj,  15  (p*  203),  ^Gredi- 
mos  sanctos  angelos  exstare  «ßc'  (hloa  1  BlaU),  16  (p,  206), 
Sermones  Augustini:  de  decimis  dandis;  heg.:  ,Propttio  Christo, 
fratres  <fec/  (S.  App.  277;  3.9,  2200).  VI  (p.  208),  De  an- 
guriis  vitandis;  heg.:  ,Nosti8  fratres,  omnes  homincs  uelle 
öaiütatem  corporis  tf*r.'  (S.  106;  Mai  Uihl.  iiura  PI*.  /,  220). 
18  (p.  211).  De  castitato  cum  uxoribus  observanda  et  de  mu- 
lieribus  quae  potioucb  acc;  heg.:  ,Castitatem  ffv/  Apj).  289; 
39,  2291?).  19  (p.  216).  Scrmo  b.  Augustini  de  raartyrio 
in  tempore  pacis  et  de  vitanda  familiaritate  extranearam  mu- 
Herum;  heg.:  ,Nemo  dicat,  fratres,  quod  temporibos  nostris  <fec.^ 
(S.  App.  293;  39,  2301),  20  (p.  219),  De  martyribos  et  de 
diligendis  inimieis;  heg.:  yQuotienscnmqne  saactontm  martymm 
BolnSia  celebramus  ita  ipsis  intercedentibos  dke.'  (S,  App,  226; 
39,  2160),     Sl  (p,  224),  Ambrosius  in  Poenitentiali;  heg,: 
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jNomo  attendat  &cJ  "Z'l  (p.  226).  Augustinus  de  bono 
oboedientiae;  be^*:  ^Nihii  sie  Deo  placet  i&e/  (40,  1221). 
183  (jff.  228)»  ^Fngienda  simt  <£rc.'  (Praee»pta  P^ha^ae;  f,  17 
hei  Jmglin^  vgl.  Nr,  10  die$er  Handichr,).  U  (p,  229),  ,In- 
tranit  Jesus  in  quoddam  castela  cfee.  Scripturanini  tria  esse 
genera  perlncidum  est  <frc/.  35  (p.  253).  ,Aue  Maria  gratia 
plena  dins  tecum.  ßene  plena  quia  <lo()  et  angelis  et  liominibus  &c.^ 
(Bernardi  Clav.  Sfirmo  47;  IS.'I,  h'TO).  36  (p.  265),  ,Que 
est  ista  que  ascendit  sit'iit  aurora  consnrg'ens  &c.  hec  excla- 
matio  oon  est  inquisitionis  sod  fulmirationis  d^c/.  37  (jp.  287). 
yDimissa  sunt  ei  peccata  multa  cßrc*  Ut  rba  ista  sunt  fontis  raiseri- 
cordiae  de  muliere  peccatrice  (£rc/,  38  (p.  303),  ,Coofiteor  deo 
quia  peceaai  nimis  ^c,  Uerba  ista  nnicuique  nostrum  <i^c/  Aekn' 
liehe  kurze  Sermones  hie  p,  397.  29  399),  ^Incipit  omelia 
prima  Cesarii  episcopi  ad  monacos.  Dominis . .  fratribus  in 
blagiaoensi  monasterio  constitntis  Cesarins  episcopas  d^c.  Sanctns 
ac  nenerabilis  pater  uester  religioBa  quidem  <fec/  (Bibl.  PP. 
Max.  Lugd.;  VIIJ,  837;  hom.  XVIIf).  m  rp.  405).  ,lncipit 
omelia  secunda.  Ad  locum  hunc  karissinu  nun  ad  quietciu  &c.^ 
(Faiisti  Bheg.  Sermo;  869).  31  (p.  40'J).  Jucipit  omelia 
tertia.  Quod  supplicante  et  queraadmoduiu(  caritate  iubente  &c.^ 
(67,  1069;  auch  aU  Fauati  Rheg.  Sermo;  58,  872),  (p,  413), 
^cipit  omelia  prima  Easebii  Emiseni  ad  mouacbos.  Blzor- 
tatnr  nos  senno  dininiis  nt  curramiis  <&c/  (Eucherii  eermo; 
SO,  833;  Bibl  Max,  PP,  Lugd,  VI;  hom,  1  ad  monachoSf 
p,  656),  38  (p.  418).  ,Incipit  secunda.  Quid  salubritatis  karis- 
simi  <ftc*  (50,  836  «  Htm,  2;  p.  667).  84  (p.  420).  ,Iücipit 
omelia  tertia.  Instruit  nos  atque  hortatur  sermo  diuinus  <fec.' 
(50j  836;  Fausti  Hhc^j.  S.  58,  883  =  llum.  3;  p.  657). 

fp.  428).  Jncipit  omelia  quarta.  Sicut  a  nobis  dominus  pro 
suscepti  officii  iiecessitate  d;c.'  (50,  841;  Caesarii  hom.  67^ 
20Ö6  =  Hom.  4;  p.  65U).  3ß  (p.  432).  ,Incipii  V.  Sciraus 
quidem  spirituali  militiae  cui  nos  <j&c/  (50,  844;  67,  1002  di:  1088 
=  Harn,  ö;  p,  660),  87  (p,  439),  ,Incipit  omelia  VI\  Ad  hoc 
ad  isinm  locam  conaenimns  fratres  at  dommo  4tc,*  (60,  848; 
67,  1089;  p,  661),  88  (p,  443),  JncipU  septima  Si  qoando 
terrae  operaius  et  roris  cultor  <l^«/  (60,  860;  —  Hom,  8, 
p,  662).  89  (p.  449).  Jncipit  omelia  yIII^  Yidete  uocationem 
uestram  fratres  karissimi  venite  d^c*  (50,  855;   67,  1067  dt 
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JOS!f;  —  Jlom.  y.  jk  604).  40  (p.  4^)2).  ,Exigit  a  mo  karitas 
uestra  ut  desiderii  uestri  esuriem  <£rc/. 

Eingebv/nden.  Fragmente  einer  eMnen  iriecken  Hau^df 
echrifi  %.  IX: 

nuDc  fsmnla  taa . . . 
T.  aerberas  ut  ifi  . . . 
ir  ostendis.  qd  . . . 
ra  salutatio.  dft  . . . 

etiain  ipsa  in  p  . . . 
ft;  tu  ergo  dne  d  .  . . 
B.  i.  31  (431).  Leviticus  gloshatuö.  2181 

2182 

B.  1.  32  (432).  m.,  s.  XII  €T.  Libor  Sapientiae  gloss. 
B.  1.  33  (ir,4).  Partio  Matthaei  gioss.  2183 
B.  1.  34  (435).  AcUa  Apostoli  glo88.  2184 
B.  1.  86  (436).  Nunion  glo88.  2185 
B.  1.  86  (437).  Johannes  gloss.  2186 

2187 

B.  !•  88.  Vor  einem  englischen  Commewtar  zu  Maithaew 
und  Johannee  vorgebunden  ein  Blati  $,  XIII  ex.  Darauf  6  Zeilen^ 
die  d«n  Sehlues  eines  hisioriechen  Stückes  bilden,  in  welchem 
Johannes  comi  de  scotia,  Ilenriciis  de  percy  u.  u  at  ttiaduc  de 
tuenige  ennlhnt  irtn-dm;  die  letzten  Worte  sind:  ,et  »iacti  fue- 
runt  ad  tm'i'oni  londoii  incarceraiiduin'.  /hi rau  f  ein  Brief:  ,Oni- 
do  luisr  r.  diu,  Salm  episcopiis  et  apostolicac  scdis  legatus  dx. 
H.  Tjond.,  W.  Wigorniensi  <1't.  Licet  ex  probabüibos  comeo^ 
turis  dtcJ,  Dann:  ,Admonitiü  S.  Augustini  in  sermone  ad  popn- 
Inm  snnm.  Rogo  uos  fratres  karissimi  qnottens  ad  ecclesiam 
transitis  longo  a  nobis  deicite  <ßc.'  (S,  Äpp,  281$;  39,  2276). 

2188 

B.  1.  39  (4  21).  JH.,  .s.  XII.  (J.iber  nionacborum  S.  Marie 
de  Byidewas'V  1.  Hieronymus  in  Kcclcsiasten  ((ilome). 
2.  Cantiea  Canticorum  et  Leviticus  gluss.  :J.  Liber  Tobiae 
^fffr  eine  Glosse  geschrieben;  diu  aber  nie  hinzugefügt  tctirde), 
Sehl,:  Explicit  liber  Tobia  DCC(XJ;  iili  qui  produnt  culpas  do- 
minorum  snomm  nel  parcntum  suonun  sententia  cabeni  filü 
rbhe  (f)  dampnantur  iStcJ.  4  (andere  Hand),  ,(V)elle  scire  ne> 
rum  bonnm  est  animae  et  naturaliter  omni  animae  insitnm  <lfcc^ 
Dann:  ^Hoc  uocabulum  testamentum  ab  bumanis  usibns  dte,\ 
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&  ^Mai^ae  anres  Btnltitiae  nel  impudentiae  d^c'  (Fhjfthgmh 
miea),  6*  Commentariiis  in  epistolas  Pauli;  beg.:  ,Siciit  nni- 
aena  sine  oad.  <C;c.' 

2189 

B.  1.  40  (453).  S'^y  w.,  s.XT.  Augustinus  de  quaestionibus 
LXXXnil;  beg.:  ,Omne  aerum  uehtate  aertm  est  <&c*,  (40,  11), 

B.  1. 41  (361).  m.,  «.  2UL  Beda  saper  Mattliaeiiiii  (92,  9), 

2190» 

B.  1.  48  (448).  achiKud  8%  m,  III  foü.,  ß.  X  ex,  Cypriani 
(GaUi  poetae)  Carmen  in  Heptatenchnm  (Corpus  ser,  eed,  vol. 
XXI2I  p.  IX  praef.). 

8191 

B.  1.  4S  (487).  «i.  Vj",  s.  XIV.  Glossa  in  Canticum  Canti- 
corum,  cuia  aliis  mutilis.  Scrmo  B.  Augustiüi.  Expositio  Regulae 
S.  Augustini.  Dies  sind  die  Antfnben  des  gedruckten  Kaialoges; 
wie  unzuvt'rlässi(j  sie  sind  ^  kann  (ids  den  folgenden  Notizen 
entnommen  werden  j  die  den  Inhalt  der  Miscellanhandschrijt 
dwrehatu  nicht  erschöpfen.  1.  Ein  Tractat:  ^Qnia  pondus  diei 
et  aestas  decreni  in  ninea  Domini  pro  denario  partarc  (t^c/; 
dann;  ^Dicitis  nos  mirari  c  (cnrf)  eanangeiium'  ^Intranit  Jesns 
in  qnoddam  casteUnm:  nel  cantica  in  festinttate  S.  Marie  reci- 
tantar  <i^e/  Hierauf:  »Oscnletnr  me  oscnlo  <&c.  Qnem  reges  et 
propbetae  non  memernnt  Ac,*  3«  Excerpie  (de  significatione 
cere  und  ähnl.),  8.  ,La  seinte  escript'e  nus  amoneste  sonent 
fair  pechez  &c.^  —  (Andere  Ilnud.)  4.  ,Li|»ir  lok  uiul  t Hind- 
ling tilieng  and  tibelig?  opm  ])rest  2  singing  )>eise  und  outi 
lesniiT  arm  (f'r.'  5.  ,Non  suiiius  aiicille  filii  sed  libere  (Gal. 
4.  ä'Jj.  moruinfVy  per  anciüam  intelligimns  &c.^  tt.  ,Atte  wrast- 
linge  roi  lemä  uhes  and  atte  ston  kasting  ihm  for  les  (&cJ 
7.  ,LeginiT7s  in  ennangelio  c£rc.'  ))e  grace  of  ure  loud  ihu  crist 
&  |>e  belpe  of  nre  lanedi  eeinte  ^e  müde  be  mid  us  nn  and 
enennore.  Mi  lene  frend  wilde  wime  &  golie  <§e.'  8.  pre- 
cepta.  Ne  hane  |>oa  no  god  botin  on.  Idelotb  ne  snere  fion 
non.  balidai  }>ane  sebalt  to  iemen  d^e.'  —  (Andere  Band,) 
9.  ,Ante  omnia  fratree  karissimi  dili^ator  Dens  deinde  proxi- 
mus  fi'c/  f Augustini  regula;  32,  1377  u.  1440.)  ,Ad  hoc  nobis 
(liuiiia  prece})ta  leguntur  quatinas  <^c.  Nam  si  intcllejrantur  &c.' 
(bricht  unvollständig  in  Cap.  9  ab).     10  (eine  ähnliche  Hand 
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wie  in  Nr.  4).  j\\  ergo  iimisibil'  domino  plaoere  Hon  ueatibiis  <ftc/ 
11.  AlUrUi  Eaßcmrpte:  ,0mm  tempore  benedic  Deam  Tob.  4. 
Et  hoc  spiritualiter  propter  tria  primain  est  beneficiiim  expeetar 
tionis  4te»'  IL  a.  »Nota  proprietates  mortis.  Wanne  mine 

ejhnen  misten  and  mine  beren  dissen  And  mi  nose  koldet  and 
mi  tunge  ffoldet  <fec/  —  (Andere  Hand.)  12.  ,Sernio  H.  Augu- 
stini de  trinitatc.  Beata  illa  et  sf iii]iiterna  triiiitas  pater  et 
tili  US  et  Spiritus  sanctus  unus  deub  summa  potentia  (Pr.* 

,Sermo  B.  G  ro  ^'orii  de  agno  paschaÜ.  Suuu  iit  de  san^uine 
agai  ac  ponent  super  utrum(jue  postcm  ttc'  (Aus  hom.  XXII 
in  Evangel.;  76^1178.)  14.  ,8ymbolura.  Credo  in  deum.  Aliud 
est  credere  deo,  aliud  crcdere  deam,  aliud  credere  in  deam  ^tcJ 
(Petrug  Äbaelardusf;  178,  621,)  15.  ^Solaite  et  addncite  mäii 
(Maith.  21,  2).  LegitQr(?)  in  Jerfemto)  XIIII.  maiores  mise- 
mnt  ad  aqaam  nenenmt  ilU  ^c*  16«  ,Ecce  nnnc  dies  salntis. 
(2  Cor.;  6j  2.)  Ad  litteram  iam  instant  dies  in  quibns  dte.*  Nach 
fünf  Seiten  ein  neuer  Absatz:  ^Fratres  karissimi  nolite  despi- 
cerc  (üc  Bricht  unvollständig  mit:  ,qui  ergo  uuit  misericor^ 
diam  ||'  ab. 

2192 

B.  2.  1  (281).  w.,  s.  XIII.  Beniardi  exhürtationes  ad  Euge- 
niom  Papam  (videtor  ex  Gregorii  moralibus  esse  exscriptum 
per  Petrum  Archidiaconam).  8o  der  handschnftliehe  Katalog, 
Die  Handschrift  hat  zunächst  auf  fol.  1  eine  Tabula  de  snper^ 
bia  et  Septem  principalibns  niciis  und  (auf  fol,  1^)  eine  Tabula 
de  uirtutibus  et  uiciis  cum  gradibus  nebst  einer  ScaU  humiU- 
tatis  in  ascendendo.  Dann:  ^rologus  in  librum  sequentem  qni 
remediarium  connersorum  dicitur.  Viro  uenerabili . .  .  ecclesiae 
Londoniensis  episcopo  tertio  (•  R  •  von  einer  jüngeren  Hand  dar- 
über gesetzt j  suus  Petrus  archidiaconus  eiusdem  ecclesiae  <&c. 
De  beata  mentis  soiitudine  iiec  non  <fec/  ( />«isselbe  Wtrk  im 
Cod.  B(>(H.  Land .  Mise.  6.)  Das  Wn'k  «rlhst  beginnt:  ,I[>sa  liu- 
manae  conditionis  qualitas  tt'c*  (in  der  Thai  Auszüge  aus  Gre- 
gorii Moralia),  Das  6.  Buch  drs  zweiten  Theiles  fehlt  (die 
Üeberschrift  incipit  prologus  in  librum  sextnm  secundae  partis 
noch  vorhanden).  Einer  alten  Inhaltmngabe  zufolge  enthi^ 
der  Codex  ausser  ^Remediarium  S.  Job'  noch  ^Exbortationes 
uenerabilis  Bemardi  Clarenallensis  ad  Engenium  Papam.'  Was 
es  mit  den  drei  übrigen  in  den  CataU.  ÄngL  ei  Hib*  ange- 
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^tiewn  Stücken  (Eäusdem  Epistola  ad  Magistmm  Hvgonem 
de  S.  Victore;  Historiola  remm  Hibernieanun;  Ebeempla  ali- 

(|Uot  miraculorum)  auf  sich  hat,  vermag  ich  nicht  anzugehen. 

2193 

B»  S.  8.  (191).  m,,  XII-^XJIL  L  Bedae  Comm.  in 
Lnoam  (S^^  S07),  Accae  epistola  de  posiolanda  expositione 
in  Lacam  ad  Bedam  eiasque  respoiiBio  (92,  301  u,  303), 

2194 

B.  2.  4  (197).  m.j  8.  XIV,  L'Rabanns  saper  Genesin  et 
Exodum  (I07j  439).  :3«  In  Leyiticiim,  Numeros  et  Deutero- 
nominin  expositio  brevis  a  Strabone  edita. 

2196 

B.  2.  6  (471).  m.j  #.  XIV ex.    1.  Sennones  aliquot  S.  Serip- 

turae  loci;  bey.:  ,E.sto  Hdclis  usque  ad  mortem  d'r.  (Äpoc.  2,  10). 
Istud  uerbum  quod  praecepit  Dominus  scribere  angelo  smirmie 
isUs  (über  der  Zeile)  taiiquam  sibi  spiritualiter  dictum  d*"c/ 
2  (andere  Hand).  Ein  Tractatj  beg.:  ,Ad  iustructiouem  iunio- 
mm,  qnibos  non  uacat  opasculorum  c£rc/  (der  Titel  Alcuini 
smoma  iH  erst  von  jüngerer  Hand  beigefügt;  der  ältere  Titel, 
durch  dat  Be$ehmidcn  des  oberen  Bandes  theilweise  beschädig^ 
ImUete  Samma  fratriB  Thomae  . . .  y . .  Ein  Werk  des  Thomas 
Watteifs  mit  diesem  Anfang  kenne  ich  nicht.  Am  nächsten 
kommi  der  Anfang  des  imo^  mundi  des  GregorUu  Buntyngton 
hei  Bale  TV,  22:  Ad  inst,  mnltorum  qnibna). 

B.  2.  6  (202).  Exoduä  gWö.  2196 

S197 

B.  2.  9  (206).  w.,  8.  XII— XU I.  Hesycbii  m  Lcviticuin 
libri  Vn  (Bibliotheca  PP.  Max.  Lugd.  XII,  52). 

2198 

B.  2.  10.  wi.,  s.  XIII  in.  Expositio  in  JT  ittbaeum  von 
Ca^,  14  an.  Die  Cafitula  auf  foL  beg.  mit  LiVlI.  Deooliatio 
S.  Johannis  Bapt  vnd  gehen  Ms  C  de  qniboBdam  sentontüs. 
Dos  Werk  beginnt:  In  iU.  Andiuit  Herodes  tetrarcha  famam 
ihn  itec.  Hie  redit  Mathens  ad  narrationem  qnia  que  (über  der 
ZeHe)  predizit  postqnam  <fec. 

2199 

B.  2.  11  (523).  m.,  s.  XIII.  Beda  super  Marcom  (92, 131). 
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B.  2. 18  m.,  8,  Xlllin.  Aognstiniis  de  trinitate  (42,  819). 

2201 

B.  2.  14  (341).  m.j  «.  XIV.  Origenis  homiliae  super  Exo- 
dum,  Leviticura  et  Numeros  (interpreU  liußno;  vgl.  Harnack, 
Gesch.  dt'r  altchr.  TAtt.  1,  oiiOjf.). 

B.  2.  16  (441).  Isaias  gloss.  2202 

220a 

B.  2.  16  m.,  $.  XrV  63^.  Auf  dem  ersten  Blatte:  ,liec  sunt 
docnmenta  qua  rex  Lodowicos  tradidit  Domino  Phüippo  filio 
sno  de  modo  niiieikdi.  Anno  Domini  MOCLXX  obiit  apnd  Ta* 
nii  ehristianissuntiB  res  Franooram  Lodowiens  &e,*  (Acta  88, 
25,  Aug.  p.  614  u.  646.) 

AttguBtini  tractatus  et  Sermones:  1.  Ad  Jnliannm 
Comitem  de  vita  Christiana;  heg-.  ,(0)  mi  frater,  si  cupias 
Bcire  (ß'c/  (40,  1047).  2.  Ad  sororeni  viduam;  htg.:  ,Ut  ego 
peccator  et  ultimus  <i&c.'  (U^,  lo.'il).  Ad  Paulam  viduam 

de  orando  Deo;  heff.:  ,Et  petissc  te  et  i»roinisissc  rf'f^.'  fJ5p,  130', 
38,  493).  4.  Eiusdem  (sive  B.  Cypriani)  de  XII  abusionibus 
saeculi;  he(j.:  ^Haec  sunt  djrc/  (40,  1079).  5,  De  vera  et  falsa 
pocnitentia;  heg.:  ^Quantum  sit  appetenda  &c.'  (40,  1113). 
^  De  natali  Domino;  heg.:  ,Rogo  vos  fratrea  «Srr/  (S.  Äff.  117; 
39f  1977).  7«  De  KalendiB  Jannarü;  heg.:  ,Oies  kalendaium 
istarnm  dtc*  (8.  App.  129;  39,  2001).  8.  De  timore  Dei; 
heg.:  ,Non  dnbito  <&e/  (8,  348;  39, 1626).  9.  De  misericordia; 
heg.:  ^Homines  parati  Semper  «i^c/  10.  De  eodem;  heg,: 
,Misericordia,  fratres  11.  De  concupiscentia  carnis  ad- 

versus  spirituiuj  heg.:  ,Lectio  diuiiiM  (jimo  de  Pauli  <f"c.'  (S.  151; 
38,814).      11,  De  eodem;  heg.:  ,M('ininisse  dcbet  <{:c.^  (S.  1ö2; 

38,  819).  12.  De  dilec-tioiu:  non  soluin  amicorum  sod  etiam 
inimieorum:  hei^.:  ,Frequenter  in  Euangelio  tC'c'  (S.  App.  271; 

39,  22Ö0).  Ifi.  De  assumptione  bcatae  virginis;  btg.:  ,Ad.  in- 
terrof^ata  (C*c.'  (40,  1141).  14.  De  eodem;  heg.:  ,Adest  nobis 
dilectissimi  d^c/  (S,  App.  208;  89,  2129).  15.  De  dilectione 
caritatis  et  odio  cnpiditatiB;  heg,:  ^Beatus  Paulas  apostolas  <&e.' 
(8,  219;  38, 1087).  16.  QnaKter  vera  et  perfecta  düectio  de- 
beat  cnstodiri;  heg.:  ,Qaaliter  nos  in  mcem  (£^e/  (8.  App,  105; 
39, 1949).  17.  De  eo  qnod  scriptam  est:  Beatus  vir  qni  in- 
▼entns  est  sine  m.j  beg.:  ,In  scripturis  diuinis  <£:c.'  (S.  App.  37; 
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^,  1818).      18.  De  inhonesta  mnfienim  fimiiliaritate;  heg.: 

^emo  dicat  fratres  iStcJ  (S.  App.  293;  39,  2301).  19.  Sermo 
notabilis  ad  Parochianos;  heg.:  ,Kogo  vos,  fratres  karissiiiii,  ut 
attentins  cog.  <J&c/  (S.  App.  26u;  39,  2237).  30.  De  decimis 
solvendis  vei  reddendis,  heg.:  ,Propitio  Christo,  fratrrs  d'c.^ 
(S.  App.  277;  39j  2266).  21.  De  penitentia  animac;  heg.:  ,Quot- 
qiiot  Bpiiita  &c.*  23.  De  elemosina;  heg.:  ,Lectio  ista  fratres 
quam  modo  ifec*  SS8;  39, 1700).  33.  Unde  et  quomodo 
fiat  dementia;  heg.:  ^Date  elemosmam  d^e.^  %k.  De  divitibiifl 
et  panperiboB  et  clementibiu  et  hosp.;  heg,:  |Kicbü  contoU- 
mu  4tc,*  9&.  De  jcgimio;  heg.:  ^De  jejimio  com  Baoeti- 
tilB  itt.*  3€*  De  resiirrectioxie  Domini  (de  mysterio  crnciB); 
It^.:  est  dies  quem  fecit  4lte.*  (8.  88;  Mai  nava  P.  P. 
ÄM.  /,  171).  37.  De  tribulationibos  et  pressuris  haios  mundi; 
heg,;  jQuotienscumque  pressurac  seu  tribulationis  tfec'  (S.  122; 
Mai  nova  P.  P.  Rihl.  /,  2S2).    38.  De  lapsu  mundi  et  avaritia; 

,<)uiiii-  homo  in  tribulationo  tfec/  (S.  60;  402). 
"l^.  De  conÜDcutia  et  sustinentia;  heg.:  ,Duo  sunt  quae  6cc.^ 
38;  88,  235).  30.  De  generalitate  elemosynarum ;  heg.: 
^nt  qui  existimant  dErc'  (40,  1227).  81.  De  vanitate  huius 
lecnli:  heg.:  ,ln  hac  uita  praesentif^j  <£*c/  (40 , 1218;  auch  S.  67 
vi  fr.  in  er.)»  De  eo,  qnod  nibÜ  est  gloria  mundi;  heg,: 
;Apo6tolica  leetio,  fratres  iscJ  (S,  68  ad  fr.  in  er.;  40 j  1841), 
SS.  De  tunore  DomiDi  in  emditionem  omnitim  bonorum;  heg.: 
fkmrff)  Domini  'expellit  pecc.  <i^e/  (8.  62  ad  fr.  in  er.;  40, 
1346).  34.  De  eodem;  heg.:  ,Multa  aobis  fratres  de  timore  &c.* 
f8.  347;  39,  J.524j.  35.  Admonitio  S.  Aii^stini  qua  osten- 
ditür  quam  bonam  sit  lectioncra  divinani  lej^ere;  heg.:  ,Propitio 
Christo,  fratres  karissimi,  ita  lectione  diuina  auidü  <&c/  (S.  56 
ad  fr.  iti  er.;  40,  1339).  36.  De  faturo  iadicio  et  resurrec- 
tkme  mortnomm;  heg.:  , Fratres  karissimi  quam  tremenda  est 
dies  <fec.*  (S.  App.  25  t;  39,  2210;  auch  8.  68  ad  fr.  in  er.). 
(Nmee  Tiielblaii.) 

87.  HeditationeB  B.  Angnstini  de  diÜgendo  Deo;  heg.: 
»Vigili  cnra  dte.'  (40,  847).  3&  SoUloqoia;  heg.:  ^Cognoecam 
te  Domine  4tc.*  (Buch  10  der  Confeeeionesf).  89*  Sermo  no- 
tabüiB  de  ebrietate  vitanda;  heg.:  ,hicet  propitio  Christo  &e.^ 
fS.  App.  294;  39,  2303).  40.  De  eodem;  heg.:  ,Frequenter 
caritatem  uestram  c&c*  (S.  Aj)j).  295;  39,  2307).     41.  De  Domi- 
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nica  in  alHs;  contra  fornicatores;  heg.:  ,Aä  omnes  qnidem 
pertmet^lte.'  (8. 89,*  Mai  wwa  P.  P,  BiH.  1, 17L) 
(Neue9  VmehMeM.) 

42.  Meditationes  Anselmi  et  Roberti  Lincolnensis.  An- 
gnstini  sermones:  De  confessione;  heg.:  ,Confiteniini  Do- 
mino (t'c.  Spiritus  sanctus  medel.  (fec/  44.  De  eodem;  heg.: 
jConfitemini'  (f).  45.  De  orationc  dominica;  heg.:  ,Aniraa 
uobis  cfec'  46.  De  igne  purgatorio;  heg.:  ,In  lectione  aposto- 
lica  quae  uobis  <j^c.<  (S.  App.  104;  39,  1946f)  47.  De  die 
indicii;  heg.:  ,Rogo  aos  fratres  kanssimi  et  cnin  grandi  humi- 
litate  (8,  App.  249;  B9,  2206).  48.  De  gandio  eiectonim 
et  damnatonzm  sappHcio;  heg.:  ,Tria  snnt  sab  omnipotentis  4teJ 
(40, 991).  49.  De  vita  aetema;  heg»:  ,Dizit  Dominos  cnidam 
adoL  4tc*  (8.  84;  38,  519),  49/  De  fine  sine  fine  (7);  heg,: 
^Qnanta  erit  illa  fei.  dtc*  50*  De  Catheeismo  (7.  Catadysmo) ; 
heg.:  ,Quoniam  in  proximo  &c.*  (40,  693).  51.  De  tempore 
barbarico;  heg.:  ,Admonet  nos  &c.*  (40,  699).  53.  De  prae- 
destinationc  gratiae  Dei  (7);  heg.:  ,Dum  in  sacrarum  &c.^  (45, 
1665).  5'i.  De  usu  psaiini  II;  heg.:  ,Erudimini  omnes  &c.^ 
(S.  13;  38,  107).  54.  De  usu  psalmi  XXV;  heg.:  ,Decorem 
domus  d^c*  (S.  15;  38,  116).  55«  De  Joseph;  heg.:  ^Quotiens 
uobis  kanssimi  &c,'  (S.  App.  13;  39,  1765),  50.  De  IUI  vir- 
tutibus  caritatis;  heg,:  J^esiderimn  caritatis  uestrae  cfec'  (8.  App. 
106;  39, 1962;  daram  etwae  verkürzt  47, 1127.)  57.  De  lande 
caritatiB;  heg, :  ,Qm  dininanim  scripturamm  dte.*  (8. 360;  89, 
1633).  58»  De  fide  ezccrptum  e  Ubro  de  doctrina  chrialiaiia 
(34,15);  heg,:  ,BlOO  dictmns  et  hoc  docemns  4te.'  59.  De 
disciplina  Christiana;  heg.:  ,Locutu9  est  ad  nos  sermo  (fec/  (40, 
669).  60.  De  resurrcctione  Doiuiuij  heg.:  ,Ri  sin  rectio  et 
glorificatio  Domini  nostri  Jesu  Christi  cfec/  (S.  App.  2I\2:  39^ 
2210).  61.  De  decem  cordis;  heg.:  ,l)aiiiiniis  et  Deus  noster 
niisericors  (tc.^  (S.  9;  38,  7:')).  6'^.  De  deccin  legis  praeceptis 
et  de  decem  plagis  Aegypti;  heg.:  ,Non  sine  causa  (fc'c.'  (S.  App. 
21;  39,  1783).  6»J.  Do  eodem;  heg.:  ,Prius  in  fundamento 
pos.  &cj  (8.  8;  38,  67).  64.  De  periurio;  heg.:  ,Prinia  lectio 
qqae  nobis  hodie  4&eJ  (8.  180;  38,  972),  65.  De  hnmilitate 
et  de  psalmo  L;  heg.:  ,Yoii  penitentis  agnoBC.  dte.'  (8.  352; 
3^,  1649).  66.  De  Tersn  LXX  eiusdem  pBalmi;  heg. :  yVooe 
consona  et  corde  iStc'  (8.  20;  38,  137),     67.  Sermo  Bive  trao- 
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tatus  de  poenitciititi ;  beg. :  ,Quam  utilis  et  necessaria  sit  d&c* 
(6.351;  39,1535).  68.  De  cara  pro  mortoia  ageuda;  beg.: 
filvL  sanctitatae  tuae  (fcc/  ("40,  591.) 

(Andere  Hand;  8.  XV.)  GU.  De  mendacio;  beg.:  ,Magna 
quaestio  est  de  mendacio  &c.*  (40 ^  487;  vorher  geht  die  Retmc- 
taiio.)  70.  Contra  mendaoiam^  beg,:  yMiüta  mihi  legenda  dte/ 
(40f617;  auch  hUr  üt  dU  EdracUxtio  vorangesUUt). 

3906 

B.  2.  ao  (366).  m.,  <.  XIL  Hugo  (de  8.  Viektre)  in  Dio- 
nynnm  de  Hierarcbia  (17ö,  923), 

2207 

B.  2.  21  (5G2).  m.j  s.  XIV  in.  Augustini  opera.  1.  De 
syrabolo  libri  UII^  beg.:  ,Accipite  regiilam  fidei  <fec.'  (40,  627), 
2,  De  trinitate;  heg.:  ,Catho]icae  fidci  fidissimum  fandamen- 
tnm  &c.^  (Fulgentius  Ruspensis  pro  ßde  cath.;  65,  707). 
8.  In  Apocalypsim;  heg.:  ,Apocalypsis  Jesu  Christi  &c.  id  est 
manifestare  4SccJ  (3ö,  2417).  4.  De  origine  animae  ad  Renatum; 
heg,:  ^Siiieeritatein  tnam  4kcJ  (44,  476).  &•  De  anima  ad  Pe- 
tnim;  heg.:  »Pemenenint  ad  me  dkeJ  (Ith.  III;  44, 495).  ^  De 
anima  ad  Vincentiiun  II;  beg. :  ,Qaod  mihi  ad  te  scribendnm  4te.* 
(Ub.  III;  44,  509).  7»  Ad  Simpliciamim  (vorher  geht  die  Re- 
tractatio);  beg.:  ^Plenas  bonorum  praud.  (fec/  (Ep.  37;  33, 151). 
Hierauf  folgt:  ,Lib.  I.  (.Tratissiiaain  plaiie  (fec/  (De  diver.ns 
quaestionihus ;  40,101).  S.  Contra  Pelagium  et  Celestium  de 
gratia  Christi;  heg.:  , Quantum  de  uestra  coqjorali  lIjc/  (44,  359); 
bricht  jedoch  am  Ende  der  Srite  schon  nach  ^/j  Columnen  ab 
und  auf  fol.  verso  beg.:  9.  ,Soliloquia.  Volventi  mihi  <fcc,* 
(32,  869).  10.  ,De  symbolo  de  quo  in  libro  retractationum. 
Qnoniam  scriptnin  est  et  apostolicae  aocis  (40,  IBl). 
12  fimi  einer  Hand  e.  2CV eingefügi).  De  igne  purgatorio}  beg,: 
yVidimos  fratres  dUectissimi  <^c.^  12  (wm  der.  ersten  Hand). 
De  fide  et  operibns:  heg.:  ^QuiboBdam  nidetar  ^e.*  (40,  197). 

2208 

B.  2.  22  (381).  m.,  m.  XIII.  ,Incipiunt  omeliae  beati  (Ire- 
gorii  papae  in  Ezechiele  })ropheta  numero  XII  dicte  in  pa- 
triarchio  Lateranenai  ctc/  (76,  780).  Der  zweite  Theil  wnfaest 
die  lU  übrigen  Homilien. 

2209 

B,2,2A  (310).  1492  geechr.  Registram  B.  Gregorü. 
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(2210—2216) 


B.  2.  27.  Alatthaeus  gloöä.  2210 

2311 

B.  2.28  (138).  m,f  8,  XIV ex,  1.  Dionysias  de  sacris 
nomixiibns  interprete  Johanne  Scoto  Henüigena  (i22,  ilU)* 
S«  Hierarchia  (caelestis)  IHonysii  item  (122, 1036),  S«  Hugo 
(de  8,  Victore)  in  hierarchiam  Dionysii  (775,  923).  4.  Gre- 
f^orW  Homiliae  in  Ezeehielem  (76 ^  785).  5«  S.  Angnstinas 
de  disciplina  Ohristiaua  (40^  669). 

2212 

B.  2.  29.  ?n.,  ».  XIV  ex,  Tabolae  saper  Augostini,  Gregorii 
et  Isidoh  opera  varia. 

2213 

B.  a.  80  (141).  m.^  9,  XIV,  1«  ^Incipit  pre&tio  Hers- 
el idis  episcopi  de  aiüs  SS.  Patnim  ad  Laosinm  prepositom  pa- 
latii.  In  hoc  libro  qaem  de  aita  SS.  Patram  scriptori  snmns  4tc* 
(74y  248).     3.  ^Qnod  sicat  magna  remnneratio  m  (?j  debetor 

secunduDi  institutiones  patrum  laboranti,  ita  et  peua  cC'c.  Sieut 
namque  immensa  gloria  fidcUter  seniientibus  &c.*  Sehl,  mit 
einem  Stück:  ,liemi'd'\u  cuntra  luorbum  superbiae.  In  qua  con- 
siatentibiu  qualitate  procui  dubio  «ßc* 

2214 

B.  2,  81  (142).  m.y  i.  XII  ex.  Dionysii  Areopag*  hier- 
archia dtc, 

2215 

B.  2.  a2  ^144).  w.,  8.  XIV  in,  Beda  in  epistolas  Jacobi, 
Fetri^  Johannis  et  Judae  (93,  9). 

2216 

B.  2.  33  (146).  m.y  8.  XIII.  1.  Augustinns  de  moribnfl 
ecclesiae  catholicae  et  de  moribos  Manichaeonun  (S2, 1310). 
Um  Eiosdem  expositio  qaarnndain  propositionom  ex  epistola 
Paali  ad  Romanos;  heg,:  ^Sensas  hi  sont  in  epistala  Paati  apo- 
stoli  ad  Romanos.  Primo  omniom  at  qois  <ftc.'  (35^  2068), 
S.  Eiasdem  expositio  epistolae  ad  GaUtas  (35^  2105).  4.  Hilde* 
berti  Cenomanensis  epistolae.  ,Ad  Viduaiu  A.  Comitissiaiu.  Con- 
Iiiliiiiii3  in  doiiiiüü  Jesu  qui  eepit  <&cj  (Rp.  /,  10:  171.  162 1. 
Uic  irtzte  jClaromoDtensi  episcopo  A.  Sicut  paruitateiu  mcam  dt/ 
(Ep.  II,  43;  171,  207).  Expliciunt  epistulae  Hildeberti  ceuo- 
uiaununsis  episcopi.      5*  Kiusdeui  cuius  supra.  A  et  ü»  niagoe 


(2217) 
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deus  heli  heli  deus  meus.  Cnius  nirtus  lotum  possc  &c/  SM. 
Cum  moyae  et  helia  piuin  cantum  alieluia.^  (^^-^y  1411;  can». 

Lxn), 

2217 

B.  3.  84  (147).  m,,  $.XIl.  S.  Hieronymi  traetatos:  1.  De 
bebraicis  qnaestionibos  m  Genesin;  heg,:  ^Qui  in  principüs  Ii- 
Woram  (28 f  935).  %  (p,  61),  De  mansionibas  filionzm 
Israel;  der  Prolog  beginnt:      septaa^esimo  septimo  psalmo  <fre/; 

der  Tractat  seihst :  ^Scriptum  est  in  ultima  (t'c.*  (Ep.  78;  22^698). 
'i  fp.  91).  De  fÜRtantiis  locorum ;  f/'.r  Prolog  lejinnt :  , Eusebius 
qui  (tv*.* ;  dt;r  Traviat  seihst :  ,Ararath  d&c*  (23^  Sü'Jj.  4  (p.  159). 
De  intL'rpretationibus  hebraeorum  nomiimm  novi  et  veteris  te- 
stamenti;  beg.:  ,Philo  uir  disertissimus  <J&c/;  dann:  ,Aetbiopam  ß) 
tenebras  ifec'  (23,  771).  5  (f.  230),  Alpbabetum  hebraeum 
et  Graecum  cum  suis  interpretationibus;  heg.:  ,Aleph.  mille  uel 
doetrina.  Beth.  domas  cfirc/  (23,  1305,)  6  (f*  282).  Notae 
divinae  legi  neeeflsariae  cum  snis  interpretationibiu;  heg,:  «Pro- 
prium boc  in  idiomatibns  i&c.^  (vgl.  Cod,  Dwrh,  B,  2,  11; 
2fr,  27.)  7  fp.  235).  Quaestiones  in  libros  Regnm  et  in  Para- 
lipomena;  heg.:  ,Fuit  uir  unus  de  Ramaithim  d&c/  (23, 1329). 
8  (p.  319).  De  (Iccem  temptationibus:  h<''j.:  Jlacc  sunt  uerba 
quae  loeutus  est  dtc/  (23,  1319).  9  (p.  323).  Canticum  De- 
borae;  heg.:  ,Cecin(Tunt(iu('  Debora  et  Barach  <C*r/  {^23,  1321). 
10  (p.  331).  Lamentationes  Jeremiae  cum  suis  expositiouibus; 

,Et  factum  est  poBtquam  <£rc.<  (25,  787).  11  (jp.  340), 
KpUtola  Hieronymi  ad  Dardanum  de  musicis  instrumentis; 

:  >Cogor  a  te  nt  tibi  <fec/  (Ep,  23;  30,  218),  IS  (p.  84ö), 
De  partibns  minos  notis  veteris  testamenti;  heg,:  ^intagrma 
doetrina  <i^e/  (Dwrh,  Nr,  15,)  U  (f,  860),  Kotnlae  XII 
signomm  sectmdtim  Chaldaeos;  heg.:  ^Signomm  dnodecim 
fi;:urae  &c.\  dann  Verse:  ,Sic  duodena  poli  Chaldeus  signa 
notavit  <fec/  \^(p.351).  Multae  sententiae  expusitae  utiliter 
de  vetere  et  novo  testamento;  ht-g.:  ,r^^lus  apostolus  neque 
ab  bominibus  neque  per  liominem  t&c/  ff^/>.  ad  Oahit.) 
15  (p.  363).  De  sphaera  caeli;  heg.:  ,Aftirmatur  caelum  rotun- 
dum  esse  &c.^  16  fp.  364).  De  (XII  pretiosis)  lapidibne;  heg,: 
Jaspis  uiridis  cfec*  (Durh.  Nr,  26).  17  (p.36ö).  De  mensuris^ 
heg.;  yMenenrarom  appellationes  qaibuB  utimnr  <j^e/  (Durh, 
2fr,  18). 

aun^b«.  4.  fyi..u>ft.  a.  cxxzvi.  Bi.  s.  lu.  2 
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18  V.  Abtaftdluug    H.  8eh«ikkt  (2218-^2225) 

2218 

B.  2.  35  m.y  Ii.  XII  ej:     1.  Johannis  Constantinopo- 

litani  <'}iisropi  in  Epistola  Pauli  ad  Hc^-raoos  liomiliae  XXXV. 
2.  Eiusdeui  epistnia  ad  Tli('«)di<rum  monachum.  3«  EiusJeni 
sormones  II  de  miiiiia  Christiana  et  spirituali.  4«  Teitimomom 
de  Severo.  Severi  pre«l)yteri  epistola  ad  Claudiam  sororem  stuud 
de  aitiiuo  iudicio  (2(fy  223).  5«  Ad  eaBdem  de  virginitate 
(20,  227).  6.  (Änderß  Hand,*  etwas  äUer,)  Vita  Johannis 
ChiyaoBtomi  per  Johannem  Leonem  ab  infantia  caecuin  intcr- 
prete  Ghristophoro  (Catalogus  oodieum  hayiographieorum  lati- 
norum  bihL  not,  Pari$ieim$  111,18,  Nr,  38  und  p,  17  sqq.). 

2220 

B.  2.  36  (  I  ts»).  m.f  8.  XIII  in.  1.  Chrvsostorai  homiliae: 
de  reparatione  lapsi,  de  companctioDe  cordis,  de  psalmo  L 
(llhb.  II),  de  eo  qaod  nemo  laeditur  nisi  a  se  ipso,  semo  cum 
de  eins  exfmisione  ageretor,  poBt  reditmii  ex  extlio  priore, 
com  ex  Asia  Constantinopolim  regressas  esset,  de  proditione 
Jndae,  de  cmoe  et  latrone,  de  cruee,  de  ascensione  Domini. 
±  B.  Gregorü  dialogorum  libri  IV  (77,  127). 

2381 

B.  8.  8  (192).  m.,  s.  XIL  Beda  ia  Samaelem  (91, 499). 

2222 

B.  3.  4  (232V  m.,  s.  XII.  Ilieron y  in  us  in  PsalniOi»;  heg.: 
Jncipit  pret'atio  cxpositionis  psahnoruiii.  S.  .leroiiinii  presbiteri. 
Pi'oxini«^  cum  Ori^renes  psaltfiiium  i£"c.'  (26,821).  Der  Com- 
mentar  heg.:  ^Beatus  uir  (&c.  Quidam  dionnt  hose  psalmum 
quasi  praefationem  esse        (26,  823), 

2223 

B,  8.  5  (233).  m.y  8.  XII.  1«  Hieronymus  in  prophetas 
minores  (2ö,  80$),  3.  Hieronymus  in  Danielem  ad  Pamma- 
chiom  et  Marcellam;  heg.:  ,Oontra  prophetam  Danielem  dno* 
decimnm  librnm  scripsit  Porphyrios  ^/  (26,491).  H  (andere 
Hand),  Beda  de  temporibns  0.  6  (vielmehr  C.  8;  90,  326); 
heg. :  ^Ebdomada  graece  a  septenario  nomen  accepit  numero  <£*c/ 
Schi.:  ,n(\  lutu'  curbuin  stringi.* 

B.  3.  6  (234).  Aiattbaeus  et  Marcus  gloss.  2224 

2225 

B.  3.  8  (231»).  TH..;  ff.  XIV.  (,Liber  monachorum  S.  Marie 
de  Buidewas'.)    1«  Hieronymns  de  assnmptione  beatae  Martae; 
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heg  :  ,Cogitis  nie  o  Paula  et  Eustochium  JtcJ  (Ep.  App.  9;  30, 
122).      a.  Sulpicius  Severus  de  vita  8.  .Ahirtini    2^,  159). 
Jl.  Vita  S.Nicolai;  heg.:  ,Sicut  omnis  materies  si  ai)  imperito 
artitice  etc.'  fS^gl.  Cod.  Pkillippicus  1875,  jetzt  Berol.  122  bei 
Rott  S.  2ÖÖ,  wo  auf  Mombrititu  verwiesen  wird,) 

2226 

B.  8.  0  (186).  m.,  t.  XIL  Ambrosii  in  Lacam  «xposi- 
tioDiB  libii  IX  (nach  dem  Katalog;  löj  1527), 

B.  8. 10  (187).  m.,  t.  XII  ex.  !•  Ambrosii  epistolae. 
Et  i$t  dieeelhe  Sammlung  wn  Briefen  und  Tractaten,  teelehe 

in  den  Hdss.  seit  dem  11.  Jahrhundert  sehr  häufig  vorkommt 
und  u.  a.  mich  im  Cod.  156  von  Monte  Cassino  sich  findet; 
rgl.  die  atifi fuhr  licht  Bnachrilhung  in  Bihl.  Casin.  Uly  87 S.  Der 
Codex  von  Trinity  Collige  weicht  vom  Casinensis  nur  in  fol- 
genden Punkten  ab:  1)  De  obitu  Theodosii  imp.  (im  Cod.  Cas, 
p.  335)  steht  als  Nr.  8  zwischen  Ep.  XXXV II  und  XXXIXj 
während  hier  im  Cod,  Caeineneie  (und  auch  in  deseen  Beschreib 
hing)  Caluniis  Alezandro  irrihUmlich  aU  besondere  Epistel 
gezählt  ist  (mit  dem  SMusse  Vale  .  * .  ego  te  diligo/);  2)  Nr,  68 
(Ep.  LXXX  ad  Bellicinm)  hat  den  Fk^dicatio  Boangelii  de 
caeco:  3)  am  Schlüsse  fehlt  De  consolatione  Valentiniani  im- 
peratoris  und  Ad  vercellenses;  dafür     2,  De  Nabatha  (14,  731). 

2228 

B.  8. 11.  Rogerna  Oantor  in  X  propbetes  minores  (Glosse) » 

ab  2  <^  d 

B.  3.  12  (195).  Josua^  Judith,  Ruth,  ParaUpom.  gloss. 

S980 

B.  8. 14  (198).  /o2.|  m,,  s,  XI  ex,^  2  Col.  Jncipit  aecnnda 
pars  «fSi^anatioDia  in  libmm  geneseos«  Qneso  leclorem  inpri- 
niis  dhe*  Dann:  ,Igitur  egressns  Jacob  de  Beraabee  <&cJ  Das 
14.  Buch  beg.:  ,Sepe  et  multnm  tanquam  Nanfragiam  4fe.'  Nach 

dem  16.  Buche:  ,Explicit  if*^^^*^f  explanatio^  *  in  libruin 
geiieseoö.'  Vermuthlich  der  zweitr  Theil  des  grusma  Genesis- 
commentars  von  Eicha  rdu.s  dt-  Jjumellis  (155,  1629;  Fahric. 
Vly  77)f  dessen  erster  Theil  bis  eben  dahin  reichend  (Gen.  c.  29), 
wo  unsere  Handschrift  anfängt.,  in  der  Bibliothek  von  Lambeth 
Falaee  in  London  aufbewahrt  wird, 

2» 
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y.  AtktiidluDg :  H.  8ah«afel. 


(2231—2237) 


2931 

B.  3.  15  (19!<  s\  A7/y.     1.  Glossae  in  lihros  Ke^uni. 

'3.  Interpretationes  iioinimim  hebraicorum;  Ijey.:  ,A:iz  apprehea- 
deus  vel  apprebensus  d^c/  (Beda;  JlJy  371  ed.  Colon.  1688,) 

B.  8.  16  (200).  JosQA»  Jaditb,  Kntli  glosB.  2282 

B.  3.  17  (201).  Matthaeos  et  Marcus  gloss.  2233 

2238» 

8. 18.  in.y  8.  XV  in.  Theophylacti  epistolae  et  liistoria 

OoncUü  Nicaeoi.  Gr. 

2234 

B.  3.  19  (306).  m,y  s.  XTV.  Commcntarius  in  Danielcm  et 
Paraljülas  Salamonis;  heg.:  ,(J|)taui  et  datns  est  mihi  sensus  t£'c. 
Venerunt  mihi  omnia  bona  pariter  cum  lilo.  VII.  sap.  Ex 
iierbo  isto  possunt  extrahi  causae  introductorie  in  libro  dan.  effi- 
eiens  ({'c/  (fol.  42).  ,SacrameDta  regis  abscondere  bonum  est. 
Tobias  XIl.  In  hiis  qnatuor  uerbis  notantar  qaataor  cause  in- 
troductorie in  libroB  Salamonis  III.  V  sacra  eflfidens  d^c/ 

2235 

B.  8.  20  (343).  m..  8.  XIV  ex.  Commentarius  in  Apoca- 
Ijpsin  cam  indice  ad  litterain;  heg.:  ,Vidit  Jacob  sc;>lnTTi  stantem 
8il))er  terram  <£rc'  Apocalipsis  iStc.  ,Liber  iste  diuiditur  princi- 
paliter  in  doas  partes  dtc*  (Aehniick  beginnt  im  Cod.  0.  2,  3 
der  K<UhedralHhliothek  in  Hereford  der  Commentar  des  Hugo 
Cardinali$  [de  8.  Coro];  nach  Bale*$  Verseichniu  der  Com- 
mentare  zur  Apocalypse  [nach  der  Cenhtria  XIII]  freilich  auch 
der  de$  Jacohus  Straten).  Im  Deckel  Fragmente  eine»  Peal- 
terium  8.  XIII. 

2236 

B.  3.  21  (189).  m.,  8.  Xl^.  Chrysostomi  in  Evangelium 
Johannis  bomiliae  XLI,  latine  per  Franciscum  Aretinum  com 
prae£atione  ad  Cosmiim  Medioenm. 

2287 

B.  8.  22,  28  (508,  509).  m.,  e,  XII ex.  Augustini  openu 
1«  De  nnitate  trinitatis  (42, 1207).         De  qnantitate  animae 

(32,  1036).    8.  Unde  mslnm  et  De  libero  arbitrio  (32,  1221). 
4.  De  origiue  peccati;  heg.:  ,Qiioniam  sati.s  mihi  manifebluai 
est  <&c.*  (das  3.  Buch  de  lihcro  arhitrio^  32,  5»  Contra 
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defioitiones  Caelestini;  beg,:  ^Caritas  nestra  qoae  in  nobis  4ke,* 
(44, 291,)  e.  De  natnra  et  vokntate  (!)  (44,  247).  —  (B.  3. 23.) 
7.  la  Psdmos  LI— LXXVII  (36). 

2238 

B.  3.  25  (184).  m.y  8.  Xfin.  1,  An^ustini  confessiones 
iß2f  6Ö9).     2.  Liber  de  diversis  haeresibus  (42^  21), 

B.  3.  26  m.j  8.  XIII  in.  B.  Maximi  Kpi.stolae  opera  scr- 
mones.  So  der  Katalog;  in  der  That  enthält  die  Handschrift 
hlot  Ilomilien,  und  swar  verschicdmer  Autoren,  wm  denen  sich 
einige  in  Homiliaren  nachweisen  lassen.  Die  ersten  neun  sind: 

I.  ySermo  beati  Maximi  episcopi  de  die  sancto  pasche.  Non  im- 
flierito  fratres  hodiema  die  AeJ  (Horn,  67;  67, 361),  3*  ^Item 
Sermo  beati  Maximi  episcopi  de  die  sancto  pasche.  Magnnm 
fratres  et  mirabile  donnm  <&e/  (Horn.  68,  363.)  tl,  ,Dominica  in 
pascha  domini.  Lectio  epistolae  B.  Pauli  Apostoli  ad  Corinthios. 
Precepit  egre^ius  j)raodi('ntor  Corinthiis  <^r/  (Haymo  in  I Cor.  5 ; 
//".  'hVjb.)  4-.  J.cctio  S.  Kvacgelii  S.  Marcum.  Comnicuflat 
nobis  liec  sacratissinia  lectio  (('•c/  (Ilaymonis  hom.  de  iemp. 
LXX;  IIS,  445.)  5.  ,Feria  secnnda.  lectio  actuura  apostolorum. 
Brcuiter  omnia  quae  in  symbolo  continentur  complexos  cfcc.' 
(diLsdem  hom,  LXXT;  too.)  6.  , Lectio  S.  £vangelii  seenndnm 
Lncam.  In  exordio  hnins  lectionis  seiet  monere  i&c,*  (h(m. 
LXXII;  466,)  Von  hier  an  hUren  die  Eubra  auf,  ?•  ^Omnes 
qmhns  isie(f)  loqnebatnr  apostolns  secondnm  carnem  cfec/  (hom, 
LXXIII;  464;  auch  im  Liher  Comitis;  v(jl  Cod.  243,  60;  102^ 
284),  8.  yHerent  mbi  dininae  lectiones  et  freqnenter  dtc*  (hom, 
LXXIV;  466;  auch  im  Cod.  94  der  Kathedralhihlinthek  mn 
Worcester;  vijl.  I Hieronymus  26,  22  und  IJ'Jj.  ,Notaiulum 
qnod  uiros  de  ^enere  Israel  <€'c/  (hom.  LXXV;  472;  Liber  Co- 
mitis;  Cod.  243,52;  102,  241  =--  Rnhanl  M,iin-l  hom.  IX;  110, 
löl).  Die  letzten  Homilien  sind:  10.  ,In  exordio  huiiis  lectionis 
iDquirendum  est  quare  Jobannes  Baptista  propheta  et  plus  quam 
propheta  (fec*   (Haymonis  hom.  III  de  temp;  HS,  25). 

II.  ^ccirco  angeÜ  priuatim  nominibus  con«ontiir  <fcc.*  (Bedae 
hom,  euhd,  J,  27;  94,  324  ==  Haymtmi»  hom,  JV  de  temp;  118, 
Sl),  la,  ,Aocepto  uirgiDis  consensu  mox  angelus  <ite,*  (Bedae 
hm.  tvbd.  I,  28;  94, 327  »  Haymonis  hom.  de  temp,  V;  118, 36), 
VL  ,Anno  qninto  decimo  imperü  tjberii  eesaris  procurante  Sc,* 
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(%om.  VI;  39  i)  14«  Letitia  qnanta  mt  qoantusque  concorras 
com  <fec.*  (Maxtmi  Taur.  Htm.  1 ;  221.) 

B.d.27  (3b6).     Ambrosius  in  Lucam  (15,1527),  2240 

2241 

B.  8.  28  (179).  s,  XIIL  Hieronjmas  in  sex  priores 
prophetas  minoros;  beg.:  ,Ordo  prophetarum  sec.  LXX.  talis 
est  <^c.  Indpit  prologus  in  Osee  proph.  Materia  Oeee  triplex 
est  dtc/  Jtem  alius.  Non  idem  ordo  est  duodecim  proph.  <fce.^ 
Jtem  alias.  Temporibns  Ozie  et  Joache  dtc*  u,  t.  w.  die  Pro- 
loge bis  in  Danielem.  Dann:  ,liicipit  explanationiim  in  Osee  pro- 
plietani  b.  Jeronimi  presbiteri  libor  primiis  ad  Pamniufbiam. 
8i  in  e^xplanationibus  uiuiiiiim  proph.  d."c/  (2ij,8Id).  >^rhf.:  Ex- 
plicit  cxplanationiö  in  Miclicam  b.  Jeronimi  presbyteri  Über  se- 
conduB  ad  Pauiam  et  Euiitochium. 

2241* 

B.  2. 29  (180).  m.,  9.  XIV,  UieroQjmus  in  Isaiam  (Gloat). 

3242 

B.  8»  80  (161).  m.,  «.  XIV,  Hieronymus  in  Jeremiam 

(Gflom), 

S24S 

B.  8.  81  (182).  m.j  8.  XIL  Angnstinus  de  Trinitate 
(42y  819), 

3344 

B.  8.  88  (183).       «.  XII in.;  9eh9ne,  fjrosfe  Minuskel. 
1  (auf  drei  vorgebundenen   Blättern):    Auguslmi  sermo  de 
adventu  l><tinini;  heg.:  ,Prupili.i  diuinitatc  (Ct/  (Maxim  i  Inn- 
rinrnsi.'<  h<nn.  app.  I;  07^  84<Jj.      'i  (fol.  1).  ws  de 

agone  Christiane  (40,  289).  3  (fol.  17^).  C^uaestiones  <  »rosii 
LXV  et  responsiones  Augnstini  (40^  733).  4  (fol.  -iS^y.  In 
nativitatem  Domini;  heg.:  ,Rogo  uos  tCr.*  Tö'.  App,  117;  S$, 
1977),  5  (fol,  42).  Beati  Maxim  i  episcopi  sermo  ante  natale 
Domini ;  heg.:  ^Laetitia  qnanta  &e,*  (hom,  1;  67, 221 ),  6  (fal,  44), 
Petri  £pi8oopt  de  natali  Domini  sermo;  heg,:  ^Hodie  fratres  <fie.' 
(8, 148;  52,  596)  7  (fol  46),  Beati  Fanstini  nnde  supra; 
heg.:  ^Legimns  et  fideliter  <fec.*  (8.  Augustini  8,  App.  119; 
39,1982).  8  (fol.  50^).  Augustiiii  sormo  de  S.  Stephane; 
heg.:  ,CeIebrauiiuuö  hesterno  d&r.*  f«S'.  App.  215;  39^  2115j. 
9  (fol.  65).  Eusebii  Caesareensis  episcopi  de  8.  Stephane 
sermo;  beg.:  ^Satis  notum  est  beato  ötc.^  (Hilarii  AreUxitim* 
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bei  Combeßsj  Bihlinth.  patruin.  concwn,  1^401;  Bihl.  P.  P.  Mctx, 
Lugd.  Vly  621 ).  10  (foL  66^),  ^Undc  snpra.  Martyr  Stephanns 
beatus  et  primos  post  apostolos  <£rc/  (AuguHini  aermo  317; 
38f  1436).  11  (fol.  67^),  ,Und6  Bupra.  Hesterno  die  natalem 
babnimos. domini  Balnatoris  d^e/  (Augustini  8, 114;  Mai,  nova 
K  P.  BibL  I,  241.)  13  (föL  68).  »Unde  snpra.  Donet  mihi 
dominus  pauca  salubriter  dicere  <kc,'  (Augustini  8,  319;  38, 
1440  oder  S.  App.  212;  39,  2141).  18  (fol.  59^).  ,Uiide  supra. 
Inter  purpureos  luartyrum  choros  &c.^  (vgl.  Ma.rimi  Taur.  Sermo 
app.  29;  f)7,  9(fö).  U  (fol.  Ol).  Petri  F.piscopi  de  S.  Ste- 
phane; beg.:  ,Sicut  Dominum  (fec/  (S.  154;  52,608).  15  (fol.  62). 
Einsdem  de  Herode  et  infantibus;  heg.:  ,Zelas  quo  tendat  tfcc/ 
1Ö2;  52,  604).  16  (fol.  64).  ,Unde  supra.  Fratres  hu- 
mani  sensus  non  est  nirginei  partus  dhc*  (8.  163;  62, 607). 
17  (fol.  64^).  ,Vnde  supra.  Admoniti  sunt  magi  in  somnis  ab 
angelo  ne  reuersi  dte.*  (Auguaiini  Sermo  149;  Mai  nova  P.  P. 
Bihl,  1,339).  18  (fol.  66).  Petri  Rayennatis  de  fuga  Do- 
mini  in  Aegyptum;  heg.:  ß\  conceptum  ttirginis  uirginis  partum 
sermo  de/  (S.  15Ö;  52,  599).  19  (fol.  68^).  ,Unde  supra. 
Hodierna  lectio  mom>  corda  cunrussit  uiscera  tC'c/  (S.  151;  52, 
602).  '20  (fol.  70').  Du  reöurrectioiie  Dumini;  heg.:  ,Magnum 
et  mirabile  t&c.'  (Maximi  l'aurinensis  homilia  58;  57,  363). 
%1  (fol.  74^).  In  Pascha;  beg.:  ^Uodierni  Diei  sacrosaocta  so- 
lennitas  1h  ^raice  phase  grcce  pasca  (&c.^  (Caeaarii  hnm.;  67, 
1047).  (fol.  77).  De  eodem;  beg.:  ^Opportune  (£rc.'  (Faueti 
ShegienM  8.  6;  68,  877).  33  (fol.  80).  Isidor!  episcopi  de 
corpore  et  sanguine  Domini;  heg.:  ,Magnitudo  caelestium  bene^ 
ficiomm  dkc*  (83, 1225).  34  (fol.  86).  De  Pascha;  heg.:  ^Bene 
nouimus  primum  esse  ab  Origine  <fec.*  (Eusehii  Emiseni  ho- 
milia VIJ;  Bihl.  P.  P.  Max.  Lugd.  VI,  637).  25  (fol.  87). 
Ohne  Tibi  (unde  supra  am  Ramh)]  heg.:  ,DIps  hacc  tVatres 
karissimi,  si  bene  perspicimus  duplici  (Eu.^.  Kmi^.  hom.  VII; 
ib.  638).  26  (fol.  89^).  Beg.:  ,Resurrectio  Domini  nostri  ca- 
rissimi  cum  qua  uniuersa  dtc*  (Fun.  Emis.  hom.  X;  ib.  641). 
27  (fol.  93).  Unde  supra;  heg.:  ^Festiuitates  istae  carissirai  et 
celebritates  dei  domioi  quas  annna  &c,^  (Em.  Emis.  hom.  Vlll; 
ib.  639).  3B  (fol.  96).  De  latrone  cum  Domino  crudifixo;  heg,: 
^Deus  erat  in  Christo  mundum  reconcilians  dtc*  (Eue,  Emis. 
hom.;  ih.  VI,  644).    39  (fol.  99^).  De  ascensione  Domini;  heg.: 
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,Scire  debemus  quod  hodierna  festiuitas  tC'c/  (Eus.  Eml».  hovi.; 
ib.tjiT).  80  (fol.  103  ).  Jn  Pentecostoi>f  r/).  Haec  dicit  Do- 
minus: in  diebus  illis  cfl'undam  (frc/  (Ens.  Emis.  hnm. ;  ih.  649), 
31  (fol.  106).  De  sancto  Laurentio  5  hg. :  ^^tsiii  Laurcnti 
illustre  martyrium  cfec/  (Augmiini  Sermo  308;  38, 1393), 
^2  (fol.  107^).  Leonis  Papae  undo  supra;  heg.:  ,Cum  omnes 
beatos  <^c/  (Augu^tini  Sermo app.  207  j  39^2128  =^  Maximi 
Taurinenns  Sermo  81;  67, 695),  83  (fol.  109).  S.  Hieronymi 
de  nativitate  b.  Maiiae;  heg,:  ,Celebritas  hodiemae  diei  admonet 
nt  in  lande  nirginis  <§c/  (Maximi  TaurineMis  Sermo  app,  12; 
67, 867  =  Hildefonei  Sermo;  96,  267),  84  (fol,  III).  De 
Stephano  et  de  diligendis  inimicis;  heg.:  ,Quotien8  caritatem 
uestraiu  bccuiuUun  praeceptum  Domini  ad  dilig.  <^r.*  fAugu- 
Stint  S.  191;  Mai  nova  P.  P.  Eibl.  1,448).  (Jol  112). 

S.  Au^^ustini  de  Epiphania  Düiuini;  ^''.'/.  ,I'ost  miraculuni 
uirginei  partus  quo  se  Uterus  r&c*  (Bei  Combeßs  ^  Bibliotheca 
Concionatoria  [VeMetiis  /,  749]  Ily  30  als  ,Catena  aurea'  ge- 
drucktf),  30  (foL  IM'').  Beg.:  ,Caritati  uestrae  hodie  de  nohis 
ipsis  8ermo  reddendus  est  <Stc,*  (Auguetini  eermo  3ö6;  39, 1074), 

2245 

B.  ;3.  33  (185).  m.,  s.  XII.  Augustiiii  tractatus.  1.  De 
adulteriiiis  coniugiiö  451).  2.  De  nH-ndacio  (40,  487). 
3.  Contra  mendacium  (40^  517).  4.  De  ciira  pro  mortuis  fe- 
renda (40j  591).  5.  De  natura  et  origine  animae  ad  Ucnatum, 
ad  PetnuUy  ad  Vincentium  Victoreni  (llhh.  IV;  44,  475). 
^  Sermo  Arrianorum  (42,  677).  7.  Contra  adTersaiios  legis 
et  propbetarum  Ubb.  II  (42,  603), 

2246 

B.  4,  2  (220).  m.f  s.  XII in,  S.  Angnstini  in  Joannis 
ETangelinm  sermones  CXXIII  (3d,  1379), 

2247 

B.  4,  8  (287).  GloBsa  in  XII  Prophetas  minores. 

2248 

B,  4,  4  (241).  Parabolaei  Sapientia,  Ecclesiaates,  Caot. 
Ciant  gloss. 

2249 

B.  4.  6  (225).  m.,  s.  XII.  Flures  Bodae  de  libris  S.  Au-ii- 
stini  in  epistolain  Pauli  ad  Romanos  et  primam  ad  Corinthos 
(Florus  Lugdunensis;  119,  279), 
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S250 

B.  4.  6  (386\  m.,  g.  XIII.  ,Incipit  tractatus  Orifrenis  in 
vetus  testaineutam.  In  principio  fecit  Dens  c;u;!iuu  ot  ternini. 
Quid  est  priiu'ijjium  nisi  dominus  noster  cfec/  (Die  HomiUen  in 
der  Uebcrsefzuntj  tl»  i;  Ritßnn.s;  rfjl.  Ilarnark,  Gesch.  der  alt rhrtstl. 
Litt.  Ij  346j.  Nach  oraelia  Villi  in  librum  Judicum  folgen  (in 
der  Utbersetzung  des  Hieronymus  25,  683)  in  J( Tcmiam  omeliae 
XIIQ  und  in  £xechieiem  II;  die  letzte  beginnt:  ^Nullam  speciem 
peeeatomni  scriptara  reticet  i&cJ  (2ö,  707;  vgl.  Hamadc,  a.  a.  0, 
I,  $64). 

22&1 

B.  4.  7  (837).  1».^  «.  XV.  Expositiones  Patrilm  in  PsalmoB; 
heg.:  ,p8alteriam  est  quasi  magna  domns  c^c/  (26,  1277.) 

2252 

B.  4.  8  (504).  w.,  8.  XIU.  S.  Gregorii  Magni  Moraiium 
ßihb.  XU—XXIII;  76,  986). 

2353 

B,4,  9  (318).  m.f  $.  XIL  S.  Q-regorii  Moraiiam  pars 
altera  (76,  9859). 

2254 

B.  4.  11  (508).  m.,  $.  XIII.  ,Liber  S.  Marie  de  Ward«. 
Origenis  homiliae  aliqnot.  ,Incipit  omelia  nona  Origenis  de 
altftri  qnod  edificauit  Jesus  d^e/  (Von  dm  Horn,  in  Jörne  in 

der  Uebers.  de^  Rufinus).  ,Pubtt'aquam  bubuertit  Jesus  ()ai  i.  e. 
chaos  i&c.^  (Jlarnaek,  Gesch.  drr  altckristl.  Litt.  /,  353,  Xr.  IX.) 
Dann  ,De  Melcliana  et  F^eneana  et  Anna  rf'c.  Non  tunc  tan- 
tommodo  Deus  plantauit  d^c/  (Ebenda  3öö.)  Ferner:  ,in  ex* 
ordiam  Cantici  Canticorum'  mit  der  Praefafio  Hieronymi; 
^^9  '  »Quomodo  didicimus  per  Moysen  c&c/  (23, 1117,)  Es  folgt 
Jncipit  in  Ysaia  omelia  prima.  Qnamdiii  Ozias  res  uinit  4tc.^ 
(^,  901,)  yQuo  die  Jeremias  exorsus  est  prophetare  dte.  Dens 
ad  benefaciendnm  promptos  est  iSte,*  ß5,  585).  Omelia  prima 
in  Ezechiel  (XIV  im  Ganzen;  25,  691).  Mit  der  praefatio  Hie- 
ronymi (beg,:  ^Magnnm  est  qoidem  amice  quod  postalas  nt  Ori- 
gineiu  i'aciam  latiaum  ttc/  25,  584). 

225;) 

B.  4.  12  (505,  506).  m.,  s.  XIV,  1.  Gregorii  Dialogi  de 
miraculis  SS.  Patruni  (77,  149).  2.  Kpithalamium  Origenis 
saper  Canticum  Canticoram;  beg.:  ^Epithalamium  libeiius  hic 
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id  est  naptiale  4tc.*'  Lectiones  aliqaot  V.  Bedae  in  £TaD- 
gelia  (die  mU  *  heEHcktusUn  haben  kdne  TUd),  ^Aduentam 
dominicae  predicatioDis  cfee.'  (Hirn,  B;  94,  22).  4.  ^Ezordtiim 
redemptionis  nostrae  d^e/  (Horn,  1;  94,  9)  ^Lectio  quam 

audietis  sancti  Evan^elü  (Horn.  2f:  94,  16,)  6.  ,Redem- 
]itoris  precursor  tcstiuiuniuiu  de  \\\^o  perhibens  rf'c/  (Horn.  4; 
94f  26.)  7.*  jNatiuitatem  (lomiui  et  salualori^  &c.*^  (Horn,  ö; 
9L  .7/.)  S.*  ,Audiuimus  ex  lectione  fratres  karissimi  qui.-i 
nascituro  i^c'  (Horn.  mbd.  I,  31;  94.  334).  U.*  ,Nato  in  Beth- 
leem  domino  saluatore  tt*c/  (Horn.  6;  94,  34.)  10.*  ,Quia  tem- 
poralem mediatoris  doi  et  hominuni  &c.^  (Harn.  7;  94y  38.) 
11.  ,Lectio  8.  Enangelii  qnae  nobis  modo  lecta  est,  fratres  ka- 
riMimt^'  tanto  maiori  intentioiie  Ae.'  (Horn,  8;  94,  44,) 
\%*  ;De  morto  pretiosa  roartiram  <frc.'  (Horn.  9;  94,  50.) 
1$,  iSanctam  aenerandamqne  presentis  fest!  <fec/  (Horn,  10; 
94^  53.)  14.  ,Lectio  S.  Evan«xelii,  quam  modo  f.  aadiuimus 
mugnuin  nobis  et  in  duniinu  cD<:.'  ( Iluia.  II;  94,  58.)  15.  ,<»}uüd 
dominus  noster  i-t  s.iluator  ad  nuptias  (l'c.'  (Horn.  13;  94,  (J8j. 
16.  jSollerapnitatem  nobis  hoditrne  teh  britatis  rf-c/  ^ffom.  In; 
94,  79,)  17.*  ,A})erta  nobis  est,  fratres  karissimi,  sancti  Ev. 
lectio  rccitata  <&c.^  (Horn.  12;  94,  63.)  18.*  ,Duo  pariter  hu- 
mane sanationis  miracnla  <i^c.'  (Horn,  16;  94,  88).  BridU  mit 
,et  ambnla  snrge  enim^  ab, 

2256 

4.  18  (607).  m.,  <.  XIV.  Oassiodorias  in  Psalmos 
C  (70,  871), 

2257 

B.  4. 14  (507).  m,,  $,  XIV.  Cassiodoriüs  in  Psalmos  C 
(Clf)  Qsqne  ad  finem  (70,  699  f  705  f), 

2258 

B.  4.  15  (510).  m.,  s.  XIII  in.  Augustini  Sermones  de 
verbis  Domini  in  1X11  Evau^elüs  et  de  vcrbis  Apostoli  (38;  39). 

2259 

B.  4.  16  (511).  m.,  8,  XIII,  U  Joh.  ChrysoBtomi  in 
Epistolam  ad  Hebraeos  lat.     2.  Einsdem  opem  imperfecti  in 

Mattbaeum  pars. 

2260 

B.  4.  17(512).  m.,  s.  XIII  ci.  S.  Hieronymus  in  Jere- 
miam  et  Danielem  (in  letzterem  /eitlen  die  Caj?.  33— öl;  25, 
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4i)ljf  heg.:  ,Post  expIauMtioncs  XII  prophetarum  d^c/  (24,t)7U.) 
ikhl,:  ^respondere  debeamas'  (Siö,  683), 

2261 

B.  4.  22  (300).  «».,  8.  XIV ex.  (XV in.)  Coraraentarius  in 
qaattaor  EvangeliA  cum  indice;  beg,:  yQoattnor  faeies  ani  iSfc* 
(Nieolau$  de  Lffraf) 

S269 

B.  4.  34  (285).  m,,  a,  XIIL  FlaviacenaiB  in  Leyiticam 
(BiW.  P.  P.  Max.  Lugd,  XVII,  47). 

22G3 

B.  4.  25  (223).  m.,  8.  XII.  S.  Augustinus  in  Genesin  ad 
ütteram  (libh.  XII;  34,  246), 

2264 

B.  4.  26  (224).  fnl.,  w.,  8.  XII in.  S.  Au^'ustini  epistolao. 
1.  Ad  Volusianum  (Ep.  182).  —  2.  Volusiani  ad  Augustinunk 
(m).  —  3.  Ad  Voluaiamim  (137).  — ^  4.  MarceUini  ad  Avga- 
stimim  (m),  —  5.  Ad  Marcellinam  (138).  —  6.  Ad  Italieam 
(92),  —  7.  Ad  Marcellinam  (143).  —  8.  Hieronymi  epktola 
ad  Augusünum  (Sl)  (I,  764  ed.  Voll.).  —  9.  Augustim  ad 
Hieronymum  (82).  —  10.  Alypii  et  Aupistini  ad  Aurelium 
(41).  —  11.  Augustini  ad  Lonpnianuin  (233).  —  12.  Lon- 
giniaüi  ad  Angustinum  (234).  —  13,  Augustini  ad  Lono-inianum 
(235).  —  14.  Ad  Bonefacium  (98j.  —  15.  Paulini  Nolani  ad 
Augustinum  (26).  —  16.  Ad  Paulinuin  (27).  —  17.  Paulini 
ad  Augustinom  (30).  —  18.  Ad  Paulinum  et  Therasiam  (31). 

—  10  Paulini  et  Theraeiae  ad  Alypium  (24).  —  20.  Paulini 
et  Theraeiae  ad  Romanianum  (32).  —  21.  Seyeri  ad  Augu- 
stiDiim  (109),  —  22.  Angoetini  ad  Letnm  (243),  —  23.  Ad 
Licentinm  (2ß).  —  24.  Licentii  ad  Angustinum  (26'').  ^  25.  Au- 
gustini  ad  Licentium  (20').  —  26.  Maximi  Madanrensia  ad 
Angnstinum  (16).  —  27.  Au^stini  ad  Maximum  (17).  —  28.  Ad 
Armentanuiii  et  ranlüiani  (l^Tj.  —  29.  Ad  Valentumm  et 
Monachos  (214?  2169).  --  HO.  Ad  Vincoiitium  fUß).  —  31.  De 
sex  quaestionibus  ad  fratrcm  vi  cunpresbyterum  Deugratias  (102). 

—  32.  Ad  Bonefacium  (186).  —  33.  Macedonici  ad  Augu- 
stinum (162).  —  34.  Auguslini  ad  Macedonicnm  (163).  — 
35.  Dioscori  ad  Augustinum  (117).  —  36.  Angustini  ad  Dios^ 
conim  (113).  —  37.  Ad  Dardannm  (137).  —  38.  PauHni  ad 
Anguatinnm  (121).  —  39.  Angastini  ad  Panlinam  (149). 
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40.  Keetarii  ad  Augustimiui  (90).  —  41.  Augustinus  ad  Nccta- 
rittm  (91).  —  42.  Ad  M;ixiniiiiiatuim  {23).  —  43.  Ad  Donatum 
Donatistam  (17S).  —  44^.  Ad  Kuodum  epis<"oi)um  (1Ü4).  — 
45.  Ad  Probam  de  orando  Üeo  (180).  —  4^i.  Ad  Paulinam  de 
iiidendo  Deo  {147).  —  47.  Ad  Victorianum  (III).  —  48.  Ad 
Orontium  (257).  —  49.  Ad  Olympium  (90),  —  50.  Ad  Corne- 
liura  ^).  —  51.  Ad  Donatum  (1(X)).  —  52.  Ad  Olympium 
(97),  —  03.  Ad  Selencianam  (266),  —  54.  Ad  Girtenses  (144). 

—  55.  Ad  Memoriam  (101),  —  56.  Ad  MarceUinom  et  Anap* 
Bieen  (16S),  —  07.  Ad  Esiclimiii  de  die  novissimo  (199),  — 
58.  Ad  SloreDtinam  (267).  —  59.  Ad  Italicam  (99).  —  60.  Ad 
PammacliiQm  (68).  —  61.  Ad  Serenim  (110),  — .  62.  Ad  Feli- 
cem  et  Hilariuni  (77).  —  63.  Ad  ecclesiam  Yppunensem*  (78). 

—  ü4.  Ad  Cives  Ypponenses  (122).  —  155.  Ad  Possidiura  (245). 

—  66.  Audacis  ad  Augustinuni  (200).  —  67.  Ansrustini  ad 
Audacem  (20t).  -  68.  Ad  Maximam  (204).  h'.i.  Alypii  et 
Augustmi  ad  Julianam  (188).  —  70.  Ad  Anastasium  (145). 

—  71.  Ad  Sebastiannm  (248).  —  72.  A.l  fon^entium  (120). 

—  73.  Ad  Proculeianum  (33).  —  74.  Ad  Vaierium  (21).  — 
75.  Ad  Frofaturom  (38),  —  76.  Ad  Donatum  (112).  —  77.  Ari 
Madaurensee  (282),  78.  Ad  Helpjdmm  (242).  —  79.  Ad  Ne- 
bridram  (3).  —  80.  Ad  Celestinum.  —  81.  Ad  AntomonifT}  (20), 

—  82.  Ad  Gainm  (19).  83.  Ad  Romamannm('?;  —  84.  Nebri- 
dii  ad  Augostinutn  (6).  —  85.  desgl.  (6).  —  86.  Angnstini  ad 
Nebridiuin  (10).  —  87.  Ad  Nebridium  (4).        88.  desgl.  (7). 

—  89.  desgl.  (0).  —  90.  Augustini  et  aliurum  episcoporum  de 
concilio  Certensi  ad  Donntistas  (141).  —  91.  Publicolae  ad  Aa- 
gustinum  (40).  —  92.  Aiigustini  ad  Publicoiam  (47 j.  —  93  Ad 
Marcianum  (258).  —  94.  Ad  Probam  (131).  —  95.  Ad  Optatum 
(190).  —  96.  Ad  Gloriura  et  Eleusium  et  quosdain  aiios  epis- 
copos  DonatiBtanun  f*^^.  —  97.  Ad  Donatistas  (105).  —  98.  Ad 
Bonefaciam  comitem  (app,  2),^  —  99.  Bonefacii  ad  AogastiDom 
(app.  3).^  —  100.  AugHBtini  ad  Bonefaciam  (app.  4).  —  101.  Bo- 
nefacii ad  Avgostinnm  (app,  6),  —  102.  Augnstini  ad  Bone- 

^  Nut  etwa  em  DriUd  diitet  Briefe»  iH  von  der  alten  Hand  getchrUbm; 
der  Bett  itt  von  tiner  Hand  dm  /5.  J«Arhundert§  auf  leeryelatenem 

Räume  erffänzl. 
'  ])>  r  Tiffl  fehlt :  rifU/ficht  int  vorher  ein  Blatt  awtg^aüen. 
•  ßeg.  mit  ,Nou  uccidi  <fcc.' 
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fteiiim  (app.  6).  —  103.  Bonefacn  ad  Atigastinum  (opp.  7). 

—  104.  AugoBtiiii  ad  Bonefacium  (apjp.  11).  —  105.  Bonefacii 

ad  Aügustinum  (app.  12).  —  106.  Augustini  ad  Bonefacium 
{apf.  13).  —  107.  desgl.  (app.  14).  —  108.  Ad  Eusebium  (34). 

—  lOU.  desyl.  (^ö).  —  110.  Ad  Sevenim  (52).  —  III.  Ad 
Donatistas  (70),  —  112.  Ad  Januarium  episcopnm  Donatista- 
nim  (SS).  —  113,  Ad  Crispinianom  scismaticum  (51),  — 
114.  desgl.  (66).  —  115.  Ad  Pascentinm  Arrianum  (23S).  — 
116.  desgl.  (239).  —  117.  Pascentius  ad  Aügustinum  (240).^ 

—  118.  Aoguatmus  ad  Pascentiam  (24t),  Dieser  Brief  fehU 
jM  in  der  HandechirifL 

2265 

B.  4.  27  (226).  fol.,  m.j  s.  X  ex,,  2  Cd,      1.  ,Bi9UmA 

Sacra  legis  non  sine  aliqua  praenuntiatione  ftiturorum  gesta  <fec.* 
(S.  J,si(lor{  quaestioms  in  vetus  iestamenium;  83^  207 
folgen  die  Capitula;  der  l'ext  heg.:  ,Principiü  fecit  Deus  caelum 
et  tcrram  (C'c/  (83,  209.)  3.  Liber  qui  vcK-ntur  speeulum;  heg.: 
,Reverendissimü  in  Christo  patri  H.  (Haimanno  m^)  presbiter  A. 
(Adalbertos  m*)  humillimiis  levitanim  sempiternam  in  Domino 
felicitatem.  Mecum  saepe  retractans  <fec/  (Dw  Werk,  in  194 
AhethtaiUen^  i$t  ein  Flarilegiwn  au$  Gregor»  Martdia  in  Job, 
9erfa»et  von  Adalbert,  ang^lieh  aus  Spaldingi  vgl.  Sardy  II, 
629  und  V,  Boee  im  Katalog  der  Meermanntani  zu  Phillippicue 
1692  =  Berol,  67;  die  Vorrede  gedruckt  in  Mariine  u,  Durands 
Aneedotorum  Thesaurus  vol.  /,  col.  84).  3.  ,Incipit  liber.  in  hoc 
corpore  continentur  Aurelii  Aug^ustini  in  epistula  S.  JoliantuM 
Apostoli  omelia  decem*  (3r)^  1977.)  4.  Auf  der  letzten  Seite 
iH  nach  Angahe  der  Cait.  Angliae  et  Hih.  eingetragen:  Epistola 
Paschalis  ad  Anselmum  Archiep.  Cantoarienaem,  Dat.  Lateran, 
lö.  Kai.  Dec.  Ind.  12  (163, 119). 

2266 

B.  4.  28  (229).  m,,  s,  XIL  S.  HioroDymi  in  £aechielem 
Übri  XIV  (25,  iö). 

2267 

B.  4.  29  (230).  fol,  m.,  s,  XII—XIII,  ,Id  nomine  Dei 

sammi  incipiant  capitula  in  prima  parte  libri  epistolarnm 
beati  Jeronimi  presbiteri.'      1,  Epistola  b.  Hierouymi  pres- 

^  Bio»  die  erHen  neun  Worte  6m  deponere. 
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biteri  quam  de  beremo  coeleBsyrie  adolesceoB  scripsit  ad  Helio- 
donim  monacbnm.  .Qoanto  4tc.^  (Ep,  14;  23,  647.)  Ad 
NepotianiuB.  yPetis  dtc*  (62;  627.)  8*  Ad  Helyodomm  epi- 
8copum;  epitapbinm  Kepotiam  preabiteri  (60 ^  689).  4.  Ad 
Rnsticum  tnonacbam  de  rastnictione  uitae  (126;  1072). 
5.  Ad  Occanum  cpiscopum  quomodo  se  debeat  in  domo  domini 
instit.  .Deprecatus  es  ut  tibi  brcuitcr  (£*c/  (Ep.  App.  42;  30,  2<S!).) 
(>.  Epiötola  S.  llieronymi  consolatoria.  .Diuersorum  opprobria  c£*c/ 
(Kp.  App.  41;  80j  282.)  7.  Ad  Virginem.  ,(^uantam  in  caele- 
stibus  beatitudinem  ct'c/  (Ajyp.  13;  30j  163.)  8.  Ad  Prosidium 
diacoimm  (App.  18;  SO,  182),  »,  Ad  Kufinum  (3;  23,  332). 
10,  Ad  Florentinum  raonachum  (4;  336).  11.  Ad  Lattun 
de  institutione  Faalae  yirginis.  ^Beatos  apostoloB  Paolua  schbit 
ad  CorintbioB  itcJ  (107;  867.)  12.  Ad  Nioeam  Demetriadem 
(130;  1107).  U.  Ad  CelaBciam  (148;  1204).  14.  Ad  Fa- 
riam  de  viduitate  seruanda  (ö4;  560).  15.  Ad  Salmain  de 
morte  Nibridii  (7,9;  653).  16.  Ad  Gerochiain  de  monogamia 
(123;  1046).  •  17.  De  exitu  saiictae  Padae.  Tilulas  sepulchri 
illius.  Item  in  foribus  speluncae  (108;  878).  18.  Ad  ^lar- 
cellam  (37;  4(>1).  19.  Ad  Paulam  (30;  465).  30.  Ad  Pain- 
uiacliium  de  morte  Panlinae  (66;  639).  '31.  Ad  Oceanum  de 
morte  Fabioiae  (77;  690 j.  22.  Ad  Fabiolam  de  vestibus  sacer- 
dotaUboB  (64;  607).  23.  Ad  Fabiolam  de  mansionibus  filionun 
Israel  per  beremnm  (78;  698).  24.  Adversns  Helvidiam 
de  Baactae  Mariae  perpetua  virginitute  (23j  183).  25.  Ad 
Algasiam  libri  quaestionum  XI  (121;  1007).  26.  Prologas  ad 
Edibiam  de  divers»  quaestionibos  XII  (72(7;  m>).  27.  Ad 
CyprianTiiii  presb.  (140;  1166).  S9«  Ad  Minervium  et 
Alezandriniim  monachos  de  difficillima  apostoli  Paali  qoae- 
Btione  (119;  966).  29.  Ad  Oceanum  (69;  653).  30.  Ad 
Evangelum  (146;  1192).  31.  Ad  Damasum  papam.  J^eatitu- 
dinis  tuae  &c.^  (21;  379).  32.  Ad  eundem.  ,Quouiiim  <j&c/ 
(15;  365).    33.  Ad  oundom.  .In  evanjrelio  miil.  rt'c'  (16;  358). 

34.  Damasi  ad  Hieronymum.  ,Comiuentana  cum  1.  <f'c/  (19;  376). 

35.  Ad  Damasum  papam.  ,Multi  super  boc  iS:cJ  (20;  375). 

86.  Ad  eiuadem  de  serapbin  et  calculo  et  de  quis  ibit  nobis. 
,Septuaginta  et  missum  est  ad  me  nnnin  de  sera  (fec/  (18;  361). 

87.  Ad  condem.  ^Epistolare  officinm  est  i&e,*  (1,  137  ed,,  Vaü,) 

88.  Damasi  ad  Hieronymum.  iDormientem  *S:c.*  (36;  22,  461.) 
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oiK  Ad  Damasum  Papam  (36:  402).  40.  Ad  enndeDi  [AiJp.  lo; 
30,  181).  41.  Ad  DaHaiiuni  de  terra  repromissionis  (129; 
25, 1099).  42.  Augustini  ad  Hieronymum.  ,Nuiiiquam  eque  &c.* 
(50;  665).  48.  Eiusdem  ad  eundem.  ,Andiui  peruenisse  <fec.* 
(101;  829,)  44.  Ad  Augustimim  (W2;  830).  45.  Ad  eun- 
dem  (103;  831).  46.  Angastini  ad  Hieronymimi  (110;  909), 
47«  AngDStini  ad  Pre&idinm  (III;  916).  48^  Aagnstinl  ad 
Hieronjrmnm  (104;  832).     49.  Ad  Angastiniim  (106;  834). 

Augüstini  ad  Hieronymum.  ,Habeo  gratiam  qnod  pro  salata- 
tione  SQseepta  <fec.*  (67;  647.)  51.  Ad  Augustinum  (112;  916). 
52.  Ad  eundera  (Ilö;  936).      53.  Ad  eundem  (134;  1161). 

Explanatio  fidei.  ,Credimn8  in  unum  (fcc/  (App.  Kp.  17 f; 
SO.  176.)  Briehf  am  Ent/e  d^t*  Blattes  tnif  ,que  in  cclo  sunt  et  in 
terra  y  ab.  55.  AV  folgt  ein  Gedicht  mit  verstümmelt  ein  Anfang: 
,Bi  Bon  diainam  subuenit  auxilium/  ,Hec  monachi  toto  mentis 
conamine  uitent  (£c.  (Anseimus  Cantuariensis  de  conUmpiu 
mmdi;  168,  690 B).  Sehl.i  ^ThesauroB  Arabam,  menaas  et 
prmdia  regnm  |  qnicquid  habet  mandos  deputo  nile  latum'  (lä8f 
705B).  —  JVoranufMr:  Uber  S.  Marie  de  aleHr(s?)^)(4(0)f4(4(4( 

226Ö 

B.  4,  30  (242),  m.,  *.  XIIL  Libri  Regum  gloss. 

2269 

B.  4,  31  (501).  m. ,  s.  XIIL  Ambrosii  sermones  (!). 
1.  De  S.  Joseph  (14,  641).  2.  De  patriarchis  (14,  673). 
ti*  De  ezcessn  fratris  II  ( 16, 1289).  4.  De  laud^  virginitatis 
ad  Bororem  aoain;  heg.:  inxta  caelestis  sententiam  <&e.^  (16, 
187.)  5«  De  lande  vidnarum  (16,  233).  6«  De  lapsn  Vir- 
ginia (16,  367).  7.  Ad  violatorem  (16,  379).  a  Lamentatio 
eiofidem  aaper  eisdem  (16,  380).  9«  De  observantia  epieco- 
ponim  (1 7,  567). 

2270 

B.  4.  32  (502).  m.,  s.  Xlllex.  (Xibor  S.  Marie  de  Ward.^ 
1«  jincipit  prefacio  venerabilis  Bede  presbyteri  in  expositione 
Kbri  gencseos  ad  Accaiu  episcopum.  De  principio  libri  geneöis 
in  quo  mundi  d'c*  (Hexaemeron ;  91,  !').)  Sehl.:  ,nere  üben 
eritia.  Kxpiicit  über  quartus  venerabilis  Bedae  presbyteri  super 
Keneaim.^  2.  Jneipit  prologus  Albini  ad  Sigulfum  presbyterum 
in  qnaestiones  libri  geneseos.  <^uia  indiuiduus  et  fidelis  michi 
qnomodo  conuenit  dtc*  f  ^>  616.)     8.  Eine  kurze  chronoUh 


Google 


32 


V.  AbbMdlnof :   H.  Scbeakl. 


(2271—2271) 


yische  A  ufzähfuufj  tri  cht 'kj*»'  ficij'hmheiten ;  hffj.:  ,  Ab  Adam  ad 
diluuiuiii  inillc  öexcenti  quinquaginta  sex  auni  cumputantar  <fec/ 
(tt.  a.  ,1132  Londonia  combasta  est*).  SchL:  ^Bnccessit  Thomas 
cancellariiis/ 

S971 

B.  6.  a  (SOO?).  m.,  $.  XIV— XV.  Hieronjmi»  in  UU  £y«i' 
gelia  (Glo9se). 

227S 

B.  6,  8  (834).  m.f  s.  XIV,  Milleloquiom  Augiutim  compo- 
sitam  a  fratre  Bartbolomaeo  d«  Urbino  (Lm/den  1655). 

2273 

B.  5.  10  (ävSli).  m.,  s.  XII  ex.  (ilndnlpliusj  Flaviacensis 
in  Leviticum  (ßibliotheca  F.  P.  Maxivia  Ltiyd.  XVII,  47). 

B.  6.  11  (231).  m.,  «.  XIV.  üieronymttfi  io  Esaiam 
(U,  17). 

2275 

6. 12  (514).  m.^  $.  XIV.  HieronymiiB  in  Paalmos;  heg. 
ad  Ptalm,  CXVII:  yQnidam  dicnnt  banc  psalmnm  (2S^ 
823.)  Vorher:  ,Proxime  cnm  Origenes  psalterinm  <&c.'  (26,  82t.) 

2276 

B.  5.  17  (240).  Paraiipomena,  Esdra^i  Nelicmiai»^  Tobias, 
Estber,  Muccbabaei  gloss. 

2277 

B.  5.  18  (333).  w.,  «.  2UVex.  (XVf).  Augustini  tractatoß 
et  serniones.  1«  De  sermone  dornini  in  moute  (34^  1229). 
2  (foi.  20).  Snper  canonicam  Johannis  (86, 1977).  3  (fol42). 
De  visitatione  infirmornm  (40, 1147).  4  (fol.  43).  De  poeni- 
tentia;  heg,:  ,Poenitentiam  oonfessione  facit  ut  4bc,^  5  (fol,  44). 
De  Tita  Christiana;  beg.:  ,Ego  peccator  et  nltimns  4tc.'  (40^ 
1031.)  6  (fol.  46).  De  XII  abasiuis;  hij.:  ,Primo  si  sine 
operibus  <j&c.*  (40,  1079.)  7  (fol.  47).  Epistula  ad  religiosos; 
heg.:  ,Ex  quo  surgit  relig.  cfcc*  8  (fol.  48).  Flores  in  cou- 
templationem  b.  Augustini;  heq.:  ,Da  michi  domine  scire  rf'c* 
9  (fol.  55).  De  spiritu  et  anima  (4(),  779).  10  (fol.  f>H).  De 
conflictn  vitiorum  et  virtutum;  btsß.:  ,Apo8toiica  uox  clamat  ct'c' 
(40,1091.)  11  (fol.  67).  De  conversione;  heg.:  ^Conuersorom 
sancte  et  pie  c&e/  12  (fol.  71).  ExHortatio  ad  Jolianain  co- 
mitem;  heg. :  ,0  mi  frater  si  eapias  ätc*  (40, 1047).   U  (fol.  ^). 
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De  Vera  et  falsa  puciiitentia;  hcff,:  ,(^unntnm  sir  appetenda  dte.y 
(4iJ,  IIIS.)  14  (fol,  87).  Contemplatiu;  bey.:  , Domino  dcus 
mens,  da  cordi  meo  (fec/  f4^>,  001).  15  (fol.  hO).  De  fiiga 
moliemm:  hey.:  ,Habet  pax  martircs  j^uos  d^c/  (iSeirmo  app, 
293;  .5.9,  2301).  16  (fol.  iHJ).  De  laude  Jeronimi;  heg.:  ,Glo- 
riosissimi  Christiane  iidei  atlete  <&e,*^  (Ep.  app.  18;  33, 1120). 
Vi  (fol.  93).  De  moribns  ecclemae  et  Manichaeorom;  heg.:  fii 
alik  UbriB  satis  AcJ  (32, 1309).  18  (fi>l.  114).  Snper  epiatolam 
ad  Romanos;  heg.:  iSensns  hij  sunt  in  epistolacße/  (34^  2063), 
19  (fol.  121).  Super  epistolam  Pauli  ad  Qalatas;  heg.:  ^CSausa 
propter  quam  <frc.'  (34^  2105).  90  (fol,  134).  De  gaudiis  elec- 
torum  et  poenis  imi)ro})(jruni ;  hejj.:  ,Tria  sunt  sub  ttc*  (41)^ 
UUt !.  'l\  (  fol.  1.%').  De  diviliatione  daeinonum;  beij.:  ,Quodara 
die  in  .lu  l  -I  r.'  (4()y  681).  %^  ffnl.  UiH).  De  peccato  in 
spiritum  saiu-tum;  heg.;  ,Ma^ma  ijuacstio  ist  de  roc.  cfr/  («S.  71; 
'iS^44ö).  (fol.  14Vj.  Admonitio  de  poenitentia;  bey.:  ,Ad- 
moneo  nos,  fratres,  in  conspectu  Dei  i&c.*  (Caesarii  homiliaf 
ß7,1082f)  %^(fol.  141).  De  octo  quaestionibus  Dulcitii;  heg.: 
,Qiiantiim  miehi  oidetor  (4(),  147).  35  (fol.  löO).  Contra 
PdagianoB  de  praedestinatione;  heg.:  «Addere  etiam  boe  ^c* 
füa»  6.  Buch  des  HypomneeHconf*  45,  1667).  d6  (fol  ISO). 
Contra  calumpnatorem  aaum  catholica  conftitatio ;  heg. :  Quidam 
cfaristianae  ac  fratemae  d^c'  (in,  1843).  87  (fol.  152).  De 
igne  pur;;atorii ;  bcfi. : , Audiuimus,  fratres,  apostolum  dicentem 
■28  {fol.  153).  Soliloquia;  betj.:  ,Voliipnti  iniclii  diu  d'c.'  (32y 
HOfß).  29  (fol.  104).  Enchiridion;  hey.:  ,Dici  uon  polest  &c.^ 
[41),  231).  ao  (fol.  17!*).  De  fide  ad  Petrum;  hr,j.:  ^firmihsime 
tene  et  railla  dub.  &c.'  (4U,  070;  Ca/».  VI).  U  (fol.  182).  De 
aj^one  Christiano;  bey.:  ,Corona  uictorie  iion  <tc/  (40j  280.) 
'i'i  (fol.  180).  Unde  malum;  heg.:  ,Adi  odatus.  Die  mihi  quesodl-c* 
1221;  es  folfjt  de  libero  arbitrio.  Fol.  203  ^Explicit  Über  II 
de  iibero  arbitrio.  Liber  III  a  Deo  datns  quoniam  satis  mihi 
maaifestom  4te.*  32, 12f/9).  83  (fol.  216).  Meditationes  de 
spirita  Bancto;  heg.:  ^Domine  denfi,  spiritus  sancte,  timeo  et 
deaidero  loqni  &e.'  (InvoeaHo  epirituB  eancti;  Mai,  fwm  P.  P. 
Bm.  1, 308). 

2278 

B.  5.  10  (334).   m..  s.  XII.      1.   HetjiuiU   uniudhtnndv/  : 
t\  noti  immerito  igitur  crtMlirnus  Iiis  .iniinalibus  8.  eoolesiae  po- 

•»Uxangiiber.  d.  pluk-butt.  CL  C'XXXVl.  Bd.  ...  Abb.  ^ 
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pulos  desi^nari  <&c/  Ein  Cajntel  hetjinnt:  ,SciendiiTn  est  quod 
bona  nostra  tribus  modis  aiitHjuus  hostis  inscquitur  &c.^ 
3  (fol.  18^).  ,Oscnletar  mc  om  ulu  oris  sni.  Suspirans  sancia 
ecciesia  pro  uducntu  uiediatoris  dei  et  homiiuiin  <fec/  ."5  (fol.  2(i; 
andere  Hand),  ,Xncipit  passio  et  resurrectio  Doniini  a  Nicho- 
demo  edita  quam  Inncnit  Teodosias  imperator  in  archiuis  be- 
breomm  et  a  S.  Ambrosio  de  g-reco  in  latinum  translata. 
Factum  est  in  anno  nono  decimo  Tiberii  d^c/  (Da»  sog.  Emn- 
gdium  Nicodemi;  Haehendorf^  Eo,  afocr,  $14),  4  (andere 
Hand).  Hugo  de  arra  animae :  heg.:  ^Loqnar  secreto  d^c/  (176, 
961.)  Bricht  im  Capitel  ,Sed  dignum  ualde  est  inqnisitLoiie 
nach  den  Worten  ^spiritum  ante  sui  6am|{'  ab  (diese  Worte  kann 
ich  hei  Hugo  nicht  finden;  es  scheint  also  noch  ein  anderer 
jinvolUtänduii  r  Tractat  tiniji  ücJiohnn  zu  sein).  5  (andere  Hand). 
i)f',j.  uiinollständig :  ,\\  tarnen  ([ue  sit  niaj^na  illa  et  grauis  (|ne- 
stio  soll  ut  putas  tibi  non  insolubiiis  d;c.^  (Ein  Tractat  über 
Mariat  handelt  z.  B.  über  coniugium  sine  (.'onstiiisu  coitas. 
iSchl.:  ,post  partum  uirgo  permansit/  [E$  ist  llugonif^  d^ 
jS',  Victore  libellus  epistolaris  de  b.  Marine  mr()initat^;  17^)^  S'öT 
D — 873],  6  (andere  Hand).  Incipit  sciencia  multiplicandi 
sagend]  mioaendi  et  dinidendi.  7.  ^noipit  regnla  S.  Avga- 
stini.  Ante  omnia,  fratres  kaiisBimi,  diligatar  Dens  dtc*  (32, 
1377  vnd  1449). 

B.  5.  90  (288).  (Matena  in  epistolae  Pauli.  2279 

22SO 

B.  5.  21  ('235).  m.,  s.  XIII.     1,  Hieronymi  expositiu  vo 
cum  i It'brniforuiii;  heg.:  ,Aetbiopam  tencbr.ij^  ffv.*  (28^  77H). 
%.  yPrimo  facta  die  duo  celum  terra  leguotur  (Sicc..*  (Fetri  dt 
Riga  Aurora;  iJi^,  IJ.) 

22«  1 

B.  5.  22—34  (228,  618,  227).  tu.,  s.  XIJ—XIJL  Hiero- 
njmns.  1.  in  Jeremiam  (24,  679).  S.  in  Esaiam  I — IX 
(24,  17),     $•  in  Esaiam  X— XVIII. 

2282 

B.  6.  86  (221).  m,,  8.  XII.  Angnstinns  in  Psalmos, 
pars  I  f-%V). 

2283 

B.  6.  27  (308).  «I.,  8.  XIV.  Augustinus  in  Psalmos^ 
pars  II  (47—100;  80  und  87 j. 
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2284 

B.  5.  28  (222).  w.,  8,  XJL  Augustinus  in  Fsalmos, 
pars  III  (37). 

B.  7,  B.  8  und  B.  9  entkalten  meist  alte  Handetkriften 
^rieckieeher  Kirchenväter ,  die  vom  Athos  hentammen  und  von 
Benäey  angekauft  wurden;  iek  gehe  hier  die  $ehr  eunmariei^ 
Ufte  des  handeehriftlichen  Kataloge»  nebet  den  wm  mir  hin- 
zugefügten IkUierungen  vfieder, 

2285 

B.  7  1.         m.,  ff.  X.       1.  Ohrysostolui  ucl  potius  Titi 
l^usirensis  jnnioris  t;xju)siiio  in  Mntthacum.      '2.  Enso})ii  Para- 
phiii  quaestio  in  illud       K  lABUATüX.      3.  Isidori  Felusiotae 
epistola  ad  Theogn.  de  salvatoris  nostri  reaurrectione. 
4.  Chrysostomus  (vei  Titus)  in  Liicam  et  Johannem. 

2286 

B.  7«  8.  m.,  B,  XIL  1.  Gregoriiis  Nyssetins  in  Oantica 
Oanticornm.  2*  Anonymus  in  Ecclesiasten  et  Gantica  Can- 
ticoniin. 

B.  8.  I.  8.  XII.  Vitac  Sanctorum.  2J.S7 

2288 

B.  8.  2.  «.  XII  (XI  f).  Uhrysostomi  tiomiliae  in  Genesin. 

3289 

B.  8.  8.  8.  XIL     1.  Vitae  Sanctoram.     3«  Chrysostomi 

et  aliorum  sermones. 

2290 

B.  8.  4.  «.  XII  ex.  Cht-^  suätumus  in  Mattbaeum. 

2291 

B.  8.  6.  4f.  XII  (e,  XI),  Gregorii  Nazianzeni  orationes. 
B.  8.  6.     XIII  in,  Kalendarinm  graecum.  2292 

2298 

B.  8.  7.  s.  XII  in.  1.  Vitac  Sanctorum.  Gregorii 
Nazianzeni  liomili  ac  et  aliorum. 

B«  8.  8.  «.  XI  in,  Ctirysostomi  homiliae.  2294 
B.  8. 11.  ».  XI,  Chrysostomi  bomiliae.  2295 

2296 

B.  8.  12.  s.  XII  tiii'.  Gregorii  Nazianzeni  orationes. 

B.  9.  1.  «.  XI  ex.  Gregorii  Nysseni  homiliae.  2297 
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2398 

B.  e.  2.  s,  XIII  in,  Vitae  Sanetorum  per  Symeonem 
Metaphr. 

B.  9.  3.  8.  XII  in.  Vitae  Sanetorum.  2299 

230U 

B.  9.  4.  H.  XII  in.  Chrysüstoliii  humiliac  in  Gciicsim. 
B.  9.  la.  s.  XII,  Cbr^sodtomi  homiliae  in  Matth.  23ui 

•2302 

B.  9.  18»  «.  XII,  Gregorii  Nazianzeni  carmina  et  homiliae. 
B.  9. 14.  «.  XI  und  $.  XI  e»,  Vitae  Sanctonim.  2303 

2304 

B.  9.  6.  «.  XV ex.  Philo  (:  L.  Cohn  de  opt/  mundi  p.  XXX). 
B.  9. 9«  Hermes  Triamegistoa  u.  Plotinus.  2305 
iL  9«  16.  B.  Xllin,  Chrysostomiis  in  Geneein.  2308 

2307 

B.  10  enthält  lateiiiUch(  Iii  hei  n;  B.  11  Liturgica,  (hrunter 
B.  11.  32.  g  XV.  Vitae  Sanetorum,  schon  illumhnrt;  B*  12 
tShakeapeartana^  B.  13  den  alten  ßibliothekskatalog. 

'2S0H 

B.  14.  3.  8°,  wi.,  JT,,  foL  6*6*.  Fol.  1  —  4y  später  eingeklebt, 
enthalten  in  2  Columnen  in  langohardischer  Schrift  des  fK  Si) 
Jahrhunderts,  Fragmente  aui  Ambrosius  in  Fsahn.  CXVIU; 
nämlieh  Hie  ergo  oenit  ad  laquefos  sed  nolontarios^  (XV,  134i 
Migne)  Ins  ,ts  enim  qni  in  in'  |  (IBtö)  und  ^nobis  alloqnia' 
(IBöO)  ,8ed  hoc  ille  ait  qui  poterat  dieere*  (1862).  DU 
Handschrift  seihst  enthält:  2.  fol.  5  (von  jüngerer  Hand). 
Arator  de  actis  apostolorum  petri  et  j)auli.  Darauf  von  alter 
Hand:  QVIME  fgriin)  \  RI  (roth)  \  TI  FLOUEM  MATV'RIS  (hlau) 
I  SENSIBV8  OK  TVM  rf*  (rnth  in  Uncialeu  l  fFol.  ö'')  MOENIBVS 
VKDO  (grün)  \  SiS  BKLLORVM  INCEN-  (roth)  \  DIA  CEKNENS  d: 
(schwarz).  ffol.O''')  P^xplicit  epistola  incipiunt  capitala  (roth  in 
Uiicialen),  (fol.  7)  Finiunt  tituU  libri  incipit  historiae  apo» 
8t0;licae  aratoris  snbdiaconi  Komanae  lecjclesiae  liber  primns 
(roih  in  üneialen).  \  VT  SCELERIS  IV-  (grün)  |  DEA  SVIS  POL- 
(roth)  I  LVTA  CRVORE  drc.  (schwarz).  (Fol.  33)  Capitula  des 
2,  Buches,  ohne  Titel;  von  Jüngerer  Hand  LIBER  II.  (Fol.  65^) 
FINIT  LIBEB  SECVNDVS  ARATORIS  SVB  DTACONI 8CB  AEOCLAE 
ROMANAE  HTSTO|l{IAE  DO  GRATIAS.  Beato  dn7>  petro  adiu 
uante  etc.  Am  iSchlmse:  (fol.  tiü^)  das  bei  O.  1.  18  er- 
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mihnte  Akrotstichon  des  heil.  Ihinsfan ,  jedoch  bloB  bis  v..  21 
ohne  Anjanys-  und  Endbuclustahen, 

2309 

B.  14.  6  (177).  m.,  «.  XII ex.  Gregorii  Pastorale  {77, 13), 

2310 

B.  14.  7  (398).  m.,  XIV-^XV,  1.  BoDaventiirae  me- 
ditationes  do  passione;  h^,:  yÄdaeniente  iam  et  ^c*  (SecMuia 
Feria,  Cap.  VII f  Vol.  VI,  p.  339  der  Lymer  Aiu^  wn  1668). 
9.  (Einsdem)  Stimulos  amoris;  heg.:  ,Accedite  gontes  cur- 

rentcs  (fec/  (Vol.  VII,  p.  193).     JJ,  Augustini  mcditationes  de 

dili«rf*nflo  Deo;  bt(j.:  Aigili  cura  et  <fcc/  (iüy  SlTj.  \.  Au^u 
stini  Soliloquia;  hag.:  ,Oognoscam  te  domine  coijfnitor  mens  (See* 
<hr<  lit.  Buch  der  Coiije.s.^lonest;  .92,  779).  'y.  AUoquia  ad  spi- 
rilum  sanctum;  bag.:  ,Deu8  meus,  spiritus  sancte,  timeo  et  de- 
sidero  loqui  (&c/  (Invocafio  apiriius  sancli;  Mai  nova  1\  P. 
Bibi,  1,408).  E$  folgen  Werke  de$  heil*  Ämelmut  Cant. 

2811 

B.  14.  11  (=>  B.  15.  29).  eh.,  8.  XVL  1.  Rob.  Soame  de 
perpetnitate  fidei  iostificantiB  contra  Petram  Baro.  3.  (Andere 
Htmd;  ».  XV.)  Flores  S.  Augustini.  3«  Anselmi  qnaedam; 
he^.:  ,Homo  qni  laborat  <fec.*  4.  Spcculum  peceatoris;  heg.: 
.Qaoniain  karissimi  in  liiiiiis  iiit.ie  uia  fug.  (fec/  (Auguutinus^ 
^i,  t)83.j  5.  yHtH*  sunt  monita  de  ucrbis  b.  Ysodori  cxtracta 
ad  instituendiini  lioniinem.  O  honio  scito  tcmet  i])-u!n  rfec/ 
(Synonyma  II,  2;  SS^iiiö.j  6.  Ephraim  Diaconus  de  die 
iudicii,  beg.:  ^Venite  dileetissimi  fratres  rf*c.'  (iSemo  IV; 
p.  LXXXI  der  rihn.  AiMgabe),  Einst  im  Beeitse  wn  ,Tho. 
Rad.  1709'. 

2312 

B.  14.  80  (304).  4%  m.,  «.  XI;  129  fol.  1  (fol.  1').  Sermo 
Angastini  episcopi  de  pnrificattono  S.  Hariae;  heg,:  ,B\ 
Bubtiliter  a  fidelibns  dtcJ  (FulgeniÜ  Ruap.  Sermo;  66,  838). 
8  (fol,  14^),  Sermo  S.  Angnstini  do  nativitate  beate  Marie: 
beg,:  ,MatQae  düectionis  amore  <frc/  (f).  8  (fol.  20'").  De  An- 
noneiationf  8.  Marie;  beg.:  ,Adest  nobis  dileetissimi  optatus 
dies  tf-c/  (Au<jffsfirn  Sermo  App.  1'J4;  39,  2104).  Fol.  -'U,  ,rj 
Uki-.  4  (ffl-  VV«).  De  beate  Marie  ortu  sine  raoribns  ante- 
quam  ab  anfiel«)  salutaretnr  beati  Anibruöii  episcopi;  hejj.: 
,Sit  igitnr  nobis  tanquam  d^c'  (Odiloiiie  Clun.  6.  XIV;  142, 1029). 
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5  f/al.  3&).  Eputnla  S.  Hieronymi  de  assnmptione  S.  Mam 
ad  Paulam  et  Eastochiam;  heg.:  ,Cogiti8  me,  o  Paula  &e'  (Ef, 
App.;  30,  122.)      «  (fol.  Tractatofl  de  vita  B.  Virgintt 

(dieser  IKtel  von  jüngerer  Hand  hinzugefiujt) ;  heg.:  ,xV[)pro- 
batac  coiiöUütudinis  est  cfc'c/  (Sermo  Fulberti  4;  141,  32fJ). 
Fol.  ö7  leer.  7  (foh  ds*^).  ,Incipit  libcr  I  Beati  Arabrosii 
ci)iseopi  de  uir;;^initutu.  Si  iuxta  celestis  litr^  (Ui,  l^Tj. 
H  {j'oL.  7i)^j.  Liber  IV  de  viduis;  htg.:  .Bliil'  accidit  tratres  de! 
(lü,  233.)  d  (fol.  92'').  Liber  V  de  virginibus;  beg.:  »Nobüe 
apnd  uetcres  (&cJ  (Iti,  2ti6.)  10  (foJ.  lOU'y.  Exliortatio  ad 
virgines  (Titel  von  jüngerer  Hand);  beg.:  ,Qai  ad  conaiuimii 
magnam  ifte.*  (16,  336).  11  (foL  122*)»  ^iDcipit  senzLO  S.  Am- 
broBÜ  episcopi  de  lapstt  nir^nis  consecratae.  Aadite  qni  longe 
estis  (&c/  (t^jy  30' 7.)  En  folgen,  wie  in  den  meiiten  Handeekriftmf 
noch  die  ünterHiel  (foL  126^)  Jneipit  ad  niolatorem.  De  te 
iiutc'in  <|iiid  dicam  <£*c/  und  (fol.  127°-)  ^Lamentatio  saper  eis. 
Quis  consoletur  te  &c.^  Fol.  120  leer. 

2313 

B.  14.  31  (454).  eh.,  ».  XV.  Legenda  äanctomm* 

2314 

B.  14.  41.  m.j  8.  XIV.  Nach  Hugo  de  S.  Victore  de  arra 
animae  (17f),  951)  folgt  Sermo  B.  Augnstini  de  bonis  caeü 
ei  miBerÜB  inferomm  (40,991)*. 

B»  14. 48  (444).  Homiliae  quaedam  in  featis.  2315 

8316 

B.  16.  2.  m.,  s.  XIV,  !•  Gommentarins  in  dies  featos 
totins  anni;  heg. :  ^llora  est  iam  nos  de  semno  iStc*  2  (fol.  65). 
Do  vitis  Sanctonim;  heg.:  ,De  S.  Scbastiano.  Vaccillantes  con- 
firmaiKrunt  tlc*  (u.  a.  auch  ,Istud  potest  scruire  in  conuer- 
sione  S.  Pauli'j.  3  (fol.  114).  CoiKordantiae  Bibliorum. 
4  (f  d.  Inf).  Sermoncs  8.  Anjrustini  raoralcs  ad  fratrcs  suos 
in  creino;  heg.:  ^Audistis^  fratres  karissimi,  sanctiasimofi  reges  dtii.' 
(6.  43;  40,1317). 

3317 

B.  16. 16.  m.,  8,  XIV  ex.  Jacoboa  de  legendia  Sanetonim, 
nebet  Barlaam  et  Josaphat  und  anderen  Anhängen. 

3318 

B.  16.  26.  fol.,  m.,  s.  XV.  Vita  S.  Patricü  CC  capitibus 

comprohensa  (vgl.  Hardy  I,  195). 
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2319 

B.  15.  38  (148)«  m,,  s,  XIV  (fU.  61^).  Epistola  Anga- 
stini ad  Cyrillam;  heg,:  ^GlorioBissimi  christianae  fidei  athle- 
tie         (Ej).  App.  18;  33,  1120)  und  (fol  65)  Cyrilli  epistola 

ad  Anj^inom  (Ep.  App.  ///;  :J3,  lt2fi). 

B.  16.  28.  int  ideiitüch  mit  B.  14.  11. 

2320 

B.  15.  33  (288).  4",  TO.,  8.  IXj  14(S  folL;  antjeUächsische 
Sekrift.  (J$idori  Etymologien ;  Anfang  und  Ende  fehlt),  Beg* 
ffol.  i^.*  ,11  mi  non  ex  Bolis  circulo  sed  et  Inn^  (lü>,  V,  e,  33^  1; 
82^  210  A),  SchL  (foL  143*):  ,creAo  eqnidem  neo  nana  fides 
genas  esse  deoram  j*  flib,  IX,  e,  7,  28;  82,  368  A).  DU  Titel 
der  Ahtchnitte  von  einer  andren,  jedoch  gleichaltrigen  Hand 
in  rothen  üncialen  beigefügt, 

2321 

B.  15.  38  (429).  w.,  «.  XII  und  XIV.  1.  Capitnla  Biblio- 
tnm.  3.  CoUatto  cuiuBdam  mooachi;  heg.:  ,Qnis  asoendet  in 
celnm  cfee.'  Am  Sehlueee:  ,W  in  epistola  ad  fratres  de  monte 
Carmeli'.  8*  Ein  Qloeear  (bloe  eine  Seite):  AUelnia  —  Vertex 
(mit  framöeischen  Worterklärungen:  bibnlvm:  Tasseh  fibula:  le 
frenge;  nnde  fibolo  las  atacber).  U,  a,  Gurgalio  est  nermis  qai 
nascitur  in  caseo  t&c/  4.  Eine  kleine  Bibelconcordanz. 
5  C«.  XIV).  8err)w}in.s:  ,SeniK)  in  ascensione.  Ascendo  ad  patrein 
meum  et  patrem  uestrum  <(•<■.  In  Matheo  scriptiuii  est  noii  u'>g 
eatiö  d;c/  Später  ein  Tracttit  vlfiis^  icie  »cheint.  0  (/o^-  ^-j- 
Narrationes  de  libro  qui  uocatur  Barlam.  7  (fol.  24).  Ein 
Tradnf  mit  dem  Rubrum  Frater  R.  de  Fisak  (Ricardua  Fie- 
kakeri),  heg,:  ,£go  aotem  s.  oliae  dbc.^  Allerlei  Semtones  und 

f 

Bteerpta;  dazaiechen:  8  (fol.  48),  F\i(tlippu9)  de  Grene 
(Caneellariue  Parieiensie),  Laborani  clamans  in  gemitn  meo  d^e.' 

9  (fol,  59),  Tractatns  cninsdam  de  penitentia  (darauf  nach 
den  Cot,  Angl,  et  Hih.  Jo.  de  Abbatis  villa  quacdara). 

10  fol.  71).  Roberti  Lincolniensis  XII  Palriarchar  uu  testa- 
raenta  (Bihl.  PP.  Max.  Lugd.  II,  477 J.  11  (fol.  77 j.  Robcrtus 
Lincolniensis  de  contemptu  niundifl^^,  12  (fol.  7H^').  Narratio 
ex  libro  qui  uocatur  Suda  (Roh.  Lincoln.);  heg.:  /Femporibus 
piisimi  Justiniani  imperatoris  (j^c/  (vgl.  V,  Hosti  im  Hermes  V, 
lööjf.)     13*  Excerpta  Patnim  (Angnstinns;  Cbrisostomus  de 


Digitized  by  Google 


40 


V.  Abbandluog:    U.  äcbonkl. 


(2322—2329) 


rei)arati(nie  lapsi  i&c.j.  14  ( fol.  WS).  Exceptioiics  Decrctalinm. 
\U  (JuL  iryj).  ,l)icite  filie  byon  &c.'  (Matth.  2/,  /;  oder  /sfuf^s 
(J'Jj  17i)  mit  Cwnmeniar.  lö  (fol.  linij.  ,Miiltipharic  iruiltis(|ue 
modis<£:c.^  (PauLi  Ep.  ad  Hebraeos)  gldchfalU  mit  Commetitar, 

2822 

B.16, 8  (219).  m,,  8.  XI  in.^  angeltäehngche  iSehrift.  Ra- 
baniis  de  laade  S.  Oracis  (107^  ISSj, 

Abtlieilung  K. 

In  B.  2  befinden  9ich  einige  bis  jetzt  noch  nicht  eignierU 
Handschriften  : 

2323 

a)  lloiiitii  opera.  eh.,  s.  XV,  mit  hübschen  Miniaturen. 

2324 

h)  Aristophaiiis  Plutus,  Vespae,  Kanae.  eh.,  «.  XV;  einst 
im  Besitze  von  Beatus  Uhenanus  und  später  von  Brunck.  Miyorir/A 
6  Toj  T.v/ioi  mCjSi'i  i^irj[pa.^Vi  Iv  ^\MyA3i  v^itvr^q.    Voran  geht 

ein  ^tii  'Apiotofivouc. 

2325 

c)  Die  Vita  Aesopi  mit  den  Fabeln  in  der  lateini84shen 
Übersetzung  des  Benuccio  di  Castiglione. 

d)  Vergilii  Aneis.  eh.,  s.  XV.  2826 

2327 

R.  3.  18.  />«,,  8.  XI II  cx.  1,  lioethius  de  discii>lina 
siliularium  (6i,  1223).  3.  Ovidii  Epistolae.  3.  Persii 
Satirae      4«  Iloratii  Epistolae. 

2328 

R.  3.  26.  m.,  s.  XII  ex.  Ovidii  Metamorpboses  (IV,  48S 
bis  XV,  799). 

2329 

3.  28«  m.,  s.  XIII  in.  *!•  Horatii  Ars  poetica,  Ser- 
mones,  Epistolae  cum  commeotario.  2*  Persii  Satirae. 
8*  Liber  de  artificio  loquendi;  sive  poetica  maior;  heg.:  ,Papa 
stapor  mimdi  &c.^  (Galfridi  de  Vinesauf  Poetria  noea; 
Ijsyser  p.  862).  4«  Ovidias  de  reraedio  amoris.  h,  Poema  de 
diversa  significationo  verboruin  similium;  heg.:  .Littcra  vox 
siuiplex  vocalem  coucomitatui-  lic.*     6,  Ein  Tractat  in  alpha- 
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häUeker  Anordnung  (A—D  fehlt).  7«  ,Scire  distingaere  ao- 
putaram  ampullas  ezprim.  <§c/  8.  Eine  BeatMinng  de» 
Iketrinale.  ,Liber  8.  Marie  de  hoimcoetr  .  . 

a.  8.  80.  tn.,  8,  XIL  Lucani  Phanalia.  2330 

3831 

B.  3.  31  ^,013).  eh.,  8.  XV  in.  Öophociis  tragoediae  Iii, 
com  comm. 

2332 

B.  8.  80  (349).  j».  s.  XII^XlIl  Vergilii  Aeneis. 

2388 

B.8.51  (446).  m.,  8.  XU.      1.  Galfridi  de  Vincsauf 
Foetria   iiova   (Tieyser  p.  8fJ2).       3.    Horatii  Epistolae. 
•i.  Liber  de  acccntibus;  heg.:  ,Quattuor  sunt  (luidcin  (jui  rlocent 
dof-endo  (fec*     4«  ,A  Phoebo  Phoebe  tfcc*  {Alani  de  Insulia 
rrocßrbia;  2W,  681), 

2334 

B.  8.  66  (479).  m,,  «.  XIV  (i  md  2)  ^  XII  ex,  (3  und 
folg,),  1.  Ecloga  Theodoli;  heg,:  ,£thiopam  terrae  dte.*  (Leyeer, 
p,  295).  3«  Ovidins  de  remedio  amoria.  ^  (Von  junger 
Hand  %8t  der  Titel  Liber  dictas  Pictaleon  sea  nersas  rcso- 

Dantes  hinzugefügt).  ,Non  scandent  celuia  liuoris  habcntiu 
telum  <!&c/  Am  SchLiisac  Explicit  Pictaleon.  4.  ,Qu()  tempore 
TTrbanns  romanae  ecclesiae  auidissimus  pontifex  dr.*  Dtinn  ,m\- 
raeuium  t^uoddain  in  regno  imperatoris  aleraannorum  satis  mi- 
rabiiiter  gestuur.  Liber  Thobia   (Maiihaei  Vindoci' 

neneie;  ed,  Miildenery  Gothae  1855).  ö.  ,Noctis  sub  silentio 
tempore  brttmali  <fi?e.*  (W.  Mapee  ed,  Wrighi,  p,  187\  ßarileg. 
CoHnenee  IV,  263). 

R.  3,  67.  m,,  8.  XII  in,  Horatii  Opera.  2385 

233G 

B.  4.  4  (214).  m.,  s.  XII  ex.  Liviua  (ßB.  21—30). 

2337 

B.  5.  28  (2&7).  m.,  e,  XIV,  ä  XII,  1  (e.  XIV),  Bedae 
historia  eccleeiaatica  (^,  21).    3,  Vitae  et  passiones  S.  BasiÜi, 

8.  Euphrosynae,  8.  Agnetis,  S.  Vincentii  martyris,  Thomae  ar- 
ehiepiseopi  Cantuariensis  (//,  414  Hardyj ,  Laurentii  Archi- 
diaconi. 
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B.  6«  37  (521).  m,,  9,  XII  in.  L  Bedae  Iiistori»  eode- 
siastica  (in  principio  mntila;  9öj  21).  3.  Cnthberti  ad  (Tntba- 
rinum  epistiüa  de  transitu  Bedae  (90,  36;  Ilardy  /,  996;  p.  455). 

2339 

B.  6.  17  (251,  252).  Hicronymi  ojmra  (narh  Anffahe  (Uf 
Cfit.  Aiifjl.  *il  Hib.  im  Jahre  1 147  mi  f  l^t  i-tjameni  ijtdrtwkt ;  in 
Wahrheit  von  Th.  Werken  geschrieben  und  in  diesem  Jahre 
coüendeij. 

2340 

B.  7.  3.  f».,  9.  XIL  liedac  historia  gentis  Anglorom  (96.  21 ;. 

2341 

B.  7.  6  (283).  m.,  «.  K — XI.  1.  Bedae  historia  eccle* 
siastica  (95^  21),  3.  Catalogiis  openuD  Bedae  (Hardy  1, 994; 
p,4ö6), 

2342 

B.  8.  9  (615).  eh.,  s,  XV,  Polyaeni  strategemata. 

2343 

B.  9. 10  (370).  m.y  «.  XII^XIIl  Isidori  Etymologiae. 

2344 

B.  9.  11  (358).  m,,  s.  XI ex,  PrisciaDi  tibri  XVI. 

2345 

B.  9.  12  (390).  m.j  8,  XVI.  Hermogcnis  compeDdiam 

rhetorices. 

2346 

R.  9.  15,  ch.j  8.  XV.  1,  Beg.  unvollständig:  '[|  a;  apssvoii 
,iapj;^vjt  iizi  ;y2iJ.axa  v.'t  [t.z~.y/x[  /.tX.'  Der  nächste  Absatz  heij.: 
'•/.xiwi  5'.  TccOiV  ypuTT^c^  Tapi  tc  /pjcrb;  xta.'  Der  letzte  Kanon  iiii<ji 
die  Nummer  3,    "Apyt;  jüv  Oe(T>  töv  OjAjxüiv  y.avdvwv.  jjLS^Ji 

rsicy  ;-».ip3y^  Xi^öt*  scxivj  XTA.'     3.  " Ap^*«  •  •  •  "^w^  soosric*.»-/  j^ovcvuiv/ 
Comm.  zu  Theodosius;  vgl,  Gramm.  Grnncl  IV,  !  et  Hxlgard.) 
4»  'Apx^i  oitv  0£io  ToO  i:p<i>Tou  s/s^ou;  to3  xupiou  MovouiiX*  K6pi£  ^lii^eO 

2347 

B.  9.  18,  19.  ch,,  $,  XVI,  1.  'fix  Tuv  toO  lIocXat^iTDtt  iRpi 
Tdyv  Itnopiöv.  2.  (Vtfultfre  Hand;  Moschopali  de  dictionibiiB 
Atticis  pars  von  junger  Hand)  beg.:  Tp(o  x  'j'|mo  xai  dE*)!^  lutl  rpoof^pM 
xtX.*  j^tffer  A;ommf  ({er  Name  Adoxapi^  iM>r.  8  (er«to  Hand),  'Upo^E- 

Y5|i^va  T^;  pr,-optz,-f;:.  Tijv  ^r,Tsp'/.r,v  ctasfpw;  Ttvic  wpb.  xta.*  ^iffl- 
j'inufs  Planudi  s;  V,  212  Walz).        4,  X^^)  *^   «^»^  prrCfa^<; 
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x-X/  (V,  223).     5.  Xn>>^Xöv  SvTwv  XeXijO.  xtV  (T,  252>. 
6.  'Hspl  Xc'^r.f  :cr^2;.  Hiffot  X6*fou  {Säa  xtX."  (Termttt&2icA  tc^^n^cft 
mtV  rfetn  tn  <icn  Catalogi  Angl,  et  Hih,  III  unUr  den  Oaleani 

alii  Nr.  6020  verzeichneten  Tractat;  s,  untcji  Nr.  10.)  7.  '-TpoY- 
iShZ'i  r/f^\i.%  sr:*  'ilt  y-iX.'  (llly  705).  8.  Theopbrasti  Cha- 
racteres;  ^>^.7-  '  "Hctj  [ih  y.ai  -pstspcv  y-X.'  0,  Epitomo  Dio- 
nysii  Halicarnasscnsis  ::£ol  rjvOscsw;  3vo{i.iTwv;  '(•^)«ji>pi''  ^^^i 

evt.)  -rf/tvsv  XTA.'  10.  Asrtx-bv  toiv  'Hps5d-:ou  X£;£(ov  Ix  [lipQ'Ji 
■r.TÄ  rrs'.'/cTsv.  'AveXr,  —  /py^j  (SU'ln  »  d.  mai.  //,  -i^ö;  v^i.  CVt<«- 
io^  ^fijfj.  et  Hib*  IIJ,  6979).  11*  ^lAupvi}  lAovoiSfa  'Api9T(dotf. 
'IQ  ZeO  t{  x^outMt  xtX.*  12*  Laertills  Diogenes  de  vitia  phi- 
losophomm;  Iwg,:  ftXeooffa;  i^ov  xtX/ 

2348 

B.  9.  ao  (4G2).  eh.,  9.  XV,  Fhilostrati  Heroica. 

2349 

R.  9.  21  ("l'.»!).  m..  s.  XIII  in.      1.  Senecae  epistolae, 
inter  «juas  habentur  oac  ad  Paulum  et  Pauli  ad  Senoonm. 
'l.  Sciitcntiae  ix  üb  coUcctae.     ti.  Soueca  de  benelicuä,  de 
cleineatiay  de  paupertate. 

2349' 

B.  9. 22,    XV  (1489).  Theodori  Gazaei  Gramtnatiea  graeca. 

2350 

R.  9.  23  (;55l>).  m.,  8.  XII.  1.  Macrobii  coiiuucnljuius 
in  CitN'n.nis  Sonuuiin  bcipioniB.  'Z»  Chalcidius  in  Piatonis 
Timacum  (viutihis). 

2351 

B.  8. 24  (342).  m.,  s.  XJIL  Prisciani  grammatici  libri  XVI. 

2352 

B.  9.  25  (291).  w.,  ti.  XV  (von  einem  Italiener  geschrieben). 
*Aciuilius  Probus  (Cornelius  Nejjos). 

2353 

R.  8.  27  (375).  w,,  s.  XV  (in  italienisch^'  Hand). 
I.  Cicero  de  amioitia.         De  sonectute.     ^  Paradoxa. 

2354 

B.  9.  28  (447).  m.,  «.  XIV—XV.  (1413  im  Beeitze  einee 
Pratcr  Johannes  Cbillynden  —  dieses  Wort  in  Rasur  —  cö  mo- 
nacbi  ecclcsiae  \\Hff]  cnnV  ordinis  almi  Benedict!).  1.  Isi- 
dor! Hispalensis  Synonyma  sivc  iSolüoqaiaj  beg.:  ,Yenit  nupor 
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ad  raanoB  meas  oedala  iSteJ  (SS^  826.)  9.  drei  Blätter  mit 
regalae  monasticae.         ,Primnm  est  nidere  deam  dbc.' 

3355 

B.  9.  29.  eh.,  g.  XVI ex.  (XVIIf;  im  Abendland  geechrMen) 

Xcoophoutib  Auubatiis. 

2356 

B.  14.  9  (273).  m.f  8.  XIV.  1.  ,Priinji  etas  in  cxordio 
sni  contiiiet  oroationem  nmndi  ctc/  (Ein  kurzes  Chronicon  bin 
zum  J'ihrti  M( '(.' X IJ ;  Hitnlij  III,  -i  lj.  l)ic  iatzten  Kintraffuugtin 
sind:  ,MCCllll  obiit  hubcrtus  caiu  archiep.  —  CCVIII  IX"  Kl 

et  ,  ^ 

April  c.  littera  dcU  anno  bisextili  inoep  gnale  interdict.  —  CCIX 
IIP  Kl  NovembriB  Scs  «  terremotas  per  Angüam'.  3.  (foL  II 
und  12;  andere  Handf  e,  XIII).  ,Fascicalas  nurre  dilect'  mS 
m  inter  uerba  mea  commorabitnr  (Cant,  Cant.  I,  12),  Verba 
sunt  eoclesiae  de  commendatione  sponsi  (£rc.^  8*  (foL  13; 
andere  Hand^  e.  XIV.)  Dares  Phrjgiiis;  be<i.:  ,\}nm  ttottunma 
multa  Icfjcrem  Athenis  cupiose  4  (fol.  IS'').  Ein  Brief 

von  Edwardus  rex  Anixlorum  an  Wfonifacius)  j)ontifex;  beff.: 
jAltissinms  iiidelebili  stilo  nouit  inseribi  dv.'  '  Ilardy  III,  p.  274'., 
in  den  Concilia  ad  iinjtum  1204  nhfjfjlnu-kt ).  5  (ßd.  19). 
,Mitholo^ia  Alexandri  Ncquam  uel  alio  nomine  scintillarium 
appcllatur.  Fuit  uir  in  cgypto  ditissimus  ifec*  (Alberici  My- 
tholagia)*  6  (fol.  Alexander  Nequam  super  Marci- 
anum  de  nuptiis  Mercurii  et  Philologiae.  (Vgl,  Cod.  Bodl. 
Digby  221,  Nr.  3  und  4).  7  (fol.  U).  Ein  Tracktt  de  Macho* 
meto,  leg.  unvolhtändtg  in  Cap*  4;  bricht  auf  fol.  73^  ab. 
8  (fol.  74;  von  junger  Hand  der  Titel  Bartkolomaeos  de  pro- 
prietatiboB  renun  et  admirabilibus  mundi  hitizugefUgt),  beg.  un- 
volhtändtg: ,[!  impelleDdo.  est  antem  eristatus  orc  paruo 
Sehl.  fol.  8V':  ,de  die  in  diein  expectante^.  Explicit  Über  de 
niuabililms  mundi.*  0  (fol.  ^'J";  andere  Hand).  Heg.  unvoll- 
ständig: ,!|  indulgentia  sodis  apot^tulicac  ']<M  iinas  rxigerc  d'T/ 
Es  sind  Briefe;  z.  B.  jExoniensi  episcopu.  Sug^^estum  est  auri- 
bu.s  t&c'  (App.  conc.  Lateran.;  XLVl,  ^i).  Bricht  (fol.  88'')  in 
einem  Briefe  Wigorniensi  cpi8co])o  nrreh  den  Worten  ,tertiam 
partcm  ecclesiae  iam  dictc  |I*  (ebenda  XLVIfl,  I;  v.  penult.) 
ab.  10  (fol.  89"^  andere  Hand).  ^Etenim  Jacob  benedioens 
iilium  <&eJ  (mü  vortrefßiehen  Initialen  in  feinster  AuefUhrung; 
Physiologue;  vgl.  Cod,  99,  10). 
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S3ö7 

B.  14.  23  (493).  m,,  ».  XHT  ex,     1.  Gklfridi  de  VineBanf 

Poetriii  nova;  heu.:  .P.-ipa  stujM)r  inundi  f£"c.*  (Leyser^  p.  802). 
'i.  De  excidio  Troiae  et  planctus  Hecuhae;  he</.:  ,Pergama  Here 
uolo  ctc/  iScA/.;  ,fomina  feta  itialis'.  (IJui'jner,  mifU'.ll.  ÄnaLekten^ 
Prot),  des  iSfaatstfymn.   im  IX.  Bez.  in  Wien  1882^  6.  l'^ff). 
3.  Versus  de  Anglia;  htg.:  »Anglia  terra  ferax  et  fertilis  anfxiilus 
Orbis  cfcc/  NoÄi,;  ,delicieque  larem*.  (Vffl.  Cod.  Bodl.  Di<jby  104, 
3S).    4«  yFeraet  ainore  Paris  i&c*  (Gedr.  in  Schmellei'^ s  Carmina 
Bufona  StuUg,  1847,  p.  63),  DU  alte  Hand  iMifti9t  mit  |firma 
dasse  ratns  te  cicharea  Datns';  der  Rest  von  einer  Hand  s,  XV 
ergänzt,     5«  TractatQS  RbetoiicnB;  heg.:  ,Ttm  sunt  circa  qnae 
UXis(^)  operis  nersatnr  artificitini  <fec/  (Notiees  A  EaetraiU  28^ 
II,  4H8).      0.  Matthaei  Vindocinensis  Versus  de  Piraino  et 
Thiabe;  heg.:  ,Est  amor  amorisf/J  species  ucl  causa  cruoris 
Schi.:   ^tristitiam  Üütam  debile  poscit  opus.  Explicit  Archi- 
trenios  (!/. 

2368 

K.  14.  40  (396).  m.,  «.  XIV.  1.  ,Tractatafl  Magistri  Petri 
Parisiaeensis  de  tropis  loquendi.  Videmus  nunc  per  specnlum  &c,^ 
(Fahriei'm  V,  2öO),  d  (p.  43),  ,Liber  Casaiodori  (awgeHriehen 
und  venerabilis  Bede  preab^teri  dariiber  guehrieben)  de  figoris 
et  modia  dicendt  (avegeelridten  und  locutionnm  darüber  ge- 
•chrieben).  Solet  aliqnotiens  in  scriptis  &e,'  (Halm  Rket,  Lot, 
Min.  p.  607),  Brteht  mit  ,idem  sermo  patriarche  ||'  ah. 

(p.  45).  , Beatus  qui  uigilat  et  eustodit  {Apoc.  lUj  IfjJ  (C"c. 
RrjTo  quid  est  ex  deo  et  qui  deum  dili^it  (&c.*  Dann  Medi- 
r,,ti,>irh,,i.  4  (/V.  21j7j.  jincipinnt  uersiis  majristri  Kgidii  (Cor' 
bolemtüsj  de  urinis.  Dicitur  urina  quoniam  Ht  retibu8(?)  una  (fec* 
iFabr»  /,  20 1.  5  (f,3SS;  andere.  Hand),  Petri  Blesensis  com- 
pendiura  in  Job;  heij.:  ,( I ratias  ago  gratiae  krgitori  <fec.^ 
jyö),  6  (p.  347),  MednUa  dialogi  de  amicitia  spiritnali;  beg.: 
fiam  ad  breuiter  elacidanda  nere  et  spiritnaliB  amicicie  iura  4tc^ 
7  (p.  S56),  ^Incipiant  colores  rhetorici  aeriatim.  Flrologna.  Inter 
dimena  artioiD  docnmenta  <fec.'  Dann:  ^Magister  Bementia' 
ad  laodein  Bartholomei  postea  Oxoniensis  episcopi  de  coloribns 
rhetoricis.  Celebris  fama  meritüruiii  (tv/  Am  Schlüsse  Verse: 
,Linjrua  breurs  ueritate  leuis  lenitute  iiiuu  tnr  d'c.^  (Anth.  lai. 
td.  H.  7yOj.       b  {p.  StiäJ.  ,Ut  medias  dicronas  edoctus  meute 
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reponas  Hec  lector  cnra  Radolfi  tradita  cura  <6e.'  9  366), 
yAra  cnicis  tnmiiliqae  calix  lapidisqne  patena  Sindon»  officimn 

Candida  bissns  habet  dv«/  10  (p.371).  ,Instabili8  stabilis  sie 
fors  est  nescietf  /^  uiiKjiiain  c£^c/  11  (p.  37S).  JncipiuDt  Pro- 
verbia  Magistri  Petri  Aldcfunsi.  Dixit  Petrus  Aldefunsus  <S:r. 
Enoch  philosophus  qui  lingua  arabica  cognominatur  oadrie  rfr/ 
(7/77,  071).  Darauf  allerlei  VersBj  z.  B.:  ,Tu  prope  qui  transis 
ne  dicis  ancto  resiste  4tcJ  Becepte  u,  dgL 

2359 

B.  15.  18  (469),  liJ%  m.,  s.  XIV;  687      Uber  qui  uide- 

tor  Epitome  historiae  natoraiis  Plinii  et  aHoram;  heg,:  ^Tesp  e 
ee  qnedfl  el  sat  rea  composite  uel  in  oompositione  sua  sunt 
mixtae.  8ehL:  ^Pectas  hominiB  est  elatnm  et  Ii  fuit  rectam  cpn 
hmnu  aont  positaCf^  in  lateribna^ 

2860 

B.  15.  14  (491).  10'%  m.,  fol.  122;  8.  X  in.  Der  von  Blume 
(Schriffeii  der  römischen  Ft  Idmesser  JJy  p.  70)  erwähnte  A)jri- 
mcmi)rt'iiv(Klex.  Eint  rnlhtänduje  und  genaue  Besehreihini (j  zu 
gehen  ffiliUe  mir  rlie  Zeit:  anrh  wäre  dies  nur  an  der  Hand 
des  (mir  damals  nicht  zugänglichen)  Lachmarin' sehen  Textes 
möglich  gewesen.  Ich  muaate  mich  also  ht  gniigen^  die  heim  Durch- 
blättern de/r  Handschrift  in  die  Augen  fallenden  Titel  und 
Abfchnitte  zu  verzeichnen^  deren  Mittheihmg  hier  immerhin  zur 
BeuT^ieünng  de$  Codex  beitragen  mag,  1  (foL  1—43^),  fiteo- 
metria  eBt  disciplina  magnitndinis  immobUia  «&e/  (Agr,  R<m*  1, 
393),  Ee  folgen^  dem  Laekmann* sehen  Texte  entsprechend,  die 
Ahsehnitte  (fol.  4)  ^Dinns  Jnlins  Caesar  oir  acerrtmns  et  mal> 
tarum  <&c.'  (39/),  21);  (fol.  8''),  De  positione  terminorum^  (399,  4); 
(fol.  11^}  ,N()iniii;i  Agrimensorum*  (408,  17);  (JoL.  lH,  .Nomina 
lapiduin  finalium'  (i^^i,  7);  dann  (fol.  14)  eine  iSu,bscriptio  (8ene- 

rini  Boetii  Geometrico  Euclide  translatil.  V(d>cr  den  Inhalt 

der  folgenden  Bläftt^^  habe  ich  nichts  notiert;  von  fol.  21"  die 
(üchlussf)  Wort^  ,qu<^  faciont  angolomsab  uno  ad  (foL  21^ 
h'j'r\  (fol.  22")  jPrincipium  mensurao  pnnctum  uocatnr  <fec/ 
(377,  1),  (fol.  48^)  yExplicit  Anicii  Manilii  Senerini  Boetii 
lib.  V  artiB  geometriae  de  greco  in  latinnm  tranalati  ab  Enclide 
peritissimo  geometrico.  item  de  eadem^  %  (fol,  44),  ,De  in- 
geribns.  Castrensis  d^c/  (3ö4, 1),  S  (fol,  63*),  ,Podismi.  Men- 
snraram  gcnera  <£•<•..'  (296,  IC).    4  (fol.  67"),  Am  Rande  Hygi- 
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DOS.  ^De  limitiboB  oonstitneDclis.  Ab  hoc  exemplo  antiqni  dtc.^ 

flfjjf  -ij.      5  (fol.  77*).  Hyginus  de  qualitate  agronim  (1). 
G  (fol.  73).  ,Aggeni  IJrbici.  Susccpimus  qualitates  f&cJ  (])<is 
ihmmentum  rhenda).      7  (fol,  74).  Ex  libro  Censorini  de  geo- 
metria.  l'»'na  media  (^c*       8  (fol.  81).  ,Ex  libro  Cassiodori. 
Ad  fjeomctriam  ueniamua  i&c.^       *.)  (fol.  8:")^).  ,Gnomon  hoc 
I taralle logrami  spatii  eorum  qnr»  (Ct.'  fW.O,  26);  hM.  mit:  ,nio 
(Iiis  intermissis'.        10  (foL  87^).  ,Sol  diaersis  utitar  nomini- 
bns  4bc**  (f)    11  (foL  90)*  ^tem  de  geometria.  Mnlti  solis  ortain 
et  oocsasam  &c,*  Am  Bande  Hygintu  (170,  2  oder  1S2,  8), 
Id  (fol,  103)*  Das  Carmen  de  ponderihite  et  mensurie  (Änthol, 
Lat.  ed.  Rieee  480;  rjl.  Wiener  8tud.  FT/,  341)*   U  (fol  108), 
,Pondera  (iiml)  pars  minima  calcnlns  est  qui  constat  ffcc/  (378, 
21);  seid.  (fol.  IIP)  mit:  ,leuuam  lacit  habentem^  T'^'^'^  ^^J- 
U.  Musica  ecclesiastica. 

23G1 

R.  15.  16.  m.j  8.  XII.  Bocthii  Arithmetiea.  Am  Schlüsse 
Incipit  sccunda  pars  artis  quae  est  practica  ciusdem  sccundum 
Hraecofl  Arn^(  <  et  Indos.  Artis  numerandi  dao  sunt  partes  <fec.; 
yickt  nach  7  Zeiien  mit  anxiomatQ  exceptis  cara  ||*  ab, 

3362 

B.  16.  22  (384).  m,,  e,  XII  in,  Boethius  de  musica. 

S363 

R.  15.  82  (395).  4'%  ni.,  s.  XI  in.    L  AstronomiEch«  Tafeln 

und  Mrvioriaherse;  darunter  auch  Versus  de  dicbiis  Aegypti- 
acis  (AnthoL  ImI.  ed.  Jixe.se  730).  '3  f 39).  ,Higinus  ma- 
gistcr  Fabio  plurimam  saluteni.  Ktsi  stiidin  Gramraatices  <&c.* 
fÄstronomica  poetica).  3  (fol.  130).  ,Martiaui  Capellae  de 
astronomia  Uber.  Quae  diu  genintar  ifec*  4  (fol.  106).  ^Incipit 
expositio  compoti  (Helperici  nach  einer  Hand  den  10.  Jahrh  i 
Cum  e  quibosdam  fratribos  nostris  adolescentibus  dfrc'  (137, 16; 
vgl,  L.  Traube  im  N,  Archiv,  der  Oee,  f,  Ult  d,  Geeeh,  XVIII, 
73),  5  (nach  den  CaU,  Angl,  et  Hib,),  Abbonis  excerptio  ex 
Hygino  de  oonfignratione  signonuD.  t  (fol,  213;  andere  Hand, 
etwae  jünger).  CiceroniB  Aratea  (vgl.  Wiener  Stud,  VII,  341), 

23r,4 

B.  10.  16  (314).  rA.j  ».  XV.  Pachymorii  opus  philosophi- 
cum  sivc  liistorin  naturalis,  in  quibus  sunt  Aristotclis  mecbanica 
et  Tz&f,:  iziyMy  -^(^zy^d^. 
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(2S65— 2371) 


B.  16.  7 — d  siftd  ariechisc^te  liandMcnrijten.  $ämmüich  mt- 

Bi.  16.  21.  m.j  «.  XIV.      1.  Barthobniaeiu  de  propridi- 
tibns  remnL     3*  £iuul  de  UpidiboB. 

B.  16.  68.  hcmb.^ «.  XIV,  Horaeri  Iiiados  lib.    enin  comm. 
JobaniÜB  Tsatsae. 

R.  le.  84.  fo/.,  wi..  g.  XII.      1.  Excerpta  ex  Oellio  et 

Valerio  Maximn.  2  (ß'^-  itj-  ,N«'^'  uoncris  nec  tu  nini  tene- 
aris  aiiioie  rC*r.*  (Anthol.  Lat.  ed.  Ji'it  sr  fj:iS).  :i.  I^i:cerjjtfi  aui 
Henoca  (ie  beneficiis.  4.  Marci  Tnllii  Cicuronis  de  Utticiis 
über  I  (bricht  mit:  ^pars  confecta  est  quam  tibi  ||^  abj, 

B»  16. 86  ah.,  $.  XV,  Homeri  Itiaa.  Sd«8 

2369 

B.  16.  86  (6009  Oale).   Äristopbanis  LysiBtrata  com 

scboliis  inediti»  (moderne  Copie). 

Abtheilung  0« 

2370 

O.  1.  2  (5964— 596C).  4%  eh.,  a.  XV.      1.  M.  Syneellas 
df  vociiin  syntnxi;  heg.:  'H  zsp;  Tr<:  crjvTihw;  tcj  hl.  x-rX. 

(7/1  der  Aldina  vmi  162/)  als  Georgine  Lecnpentts  gedruckt. j 
a  (p.  h2).  'IIaps'.}A{at  xaTi  aA^a^r,T5v.  'A^jBt;vbv  aTrof:pr,|xa  xt/..  *Sc/</. 
mit:  Viiv  ifXXfiiv'.     3  ('j?.  7.'5j.  'Ti  Xrfö)Aevx  kt.  twv  iSjviTtov:  iura 
iceiptlW  oi:£(^£ts  xta/     4.  '/xtfb>y  aX^Y^^^v  fb»va(.  Av0pü>7:su  ^utv^Iv, 
ßoäv,  tb  xexp.  xtX/;  «c^Z.  «itt:  'dv£]Mi»v  i:tftar]foc\  (Vgl*  SduM  €t 
Studemund,  Anecdota  varia  gr,  et  lat,  I,  p,  103),     5.  ITspl  Xl^eitfv 
TOÖ  «PiXo^ivo'j.  A^5*?        ?»vJj  £;'7pa:jLtJLxcoc  [kipoq  Xi^ou  «.  issX.' 
6«  Tp'jjwvo;  ziOr;  Xl^6(i>v.  Ti  toO  Xi^ou  r^tOr,      Bis  ^-^tm/imm  5tai- 
psTt«  xtX.*      7.  TsO  aufoO  ircpl  Tp6ffuiv.  *l>pa7tg  iaxl  Xi^o;  i«^' 
(/i?/<e«.  (?r.  ed.  Spenyel  111,191). 

2371 

O.  1.  3  (:.:)(;7  —  niMis).  /^omA.,  «.  A'/y.  1  (fol.  1  ^^>2). 
Harpocrationis  Lexicoii  {vgl.  IHndorf  in  der  Praefatio  der 
Oxforder  Ausgabe).  'Z  (fol.  ihi — fttj).  Excerpta  ex  üeiladii 
Besantini  Cbrcstomatbia.  (Photii  BibL  cod.  279.) 
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2872 

O.  1.  4  (5966).  8.  XVI.  Johannes  Olvcas  de  syntaxi.  'ToS 
Xrfsy  xpT;ct;  supr^Ta:  xtX/  Ce<i.  -4.  Jahn;  Bern  1849.)  Geschrieben 

2873 

0. 1.  6.  ck.f  9.  XV.  Harpocrationis  Lexicoo. 

2874 

0. 1.  8  (5912  ft  6097).     1.  Aesopi  fabnlae  qQaedam;  beg,: 

'A  Kjzp'.r  TSV  "EpwTa  (wiV.  latiin.  Uther Setzung).  Philostrati 
epistolae;  heg.:  *T<Ti  ;x£tpa/.{w.  Tic  p:5a  wTTTcp  /.ta/  4.  -Tt/ct  tou 
r/.T/sps;  ('Hvcy tps'j ?)  Mr/ai^Xc'j.  Ta  tsO  cpa;/a":sr  Tpf7(.>7:a:  'A'ypitxo;, 
Tuyr^.  Msucra.  Xspb^  a^poixA^.  Xatps  Tjjrr,  iZCT/rx.  TptJoXßi'a  xtX.* 
(Ahgedruckt  hei  Dübnar  in  Euripidis  fragmmta;  PariSy  Didoi^ 
1S40).  5.  Gnomcnsammlung  (die  Gnomica  BasHeensia,  vgl» 
C,  Wa^umuth  im  Rhein.  Mm,  37,  606,) 

2875 

O.  1.  14  (6038).  eh.,  s.  XV  1.  Onosandri  Strate- 
gemata.     3.  Leonis  imperatoris  et  Basilii  Naumachiea. 

2376 

O.  1 18.  4%  m.y  s.  Xex,  1  (foL  1^),  Ein  VerzeiehniaB  der 
ThierUiuief'  heg.:  ^Onis  batat  dtcJ  (hei  Reifferseheidf  SueUmit 

Reliquiae  p.  250 f.)  'Z  (fol.  2).  Incipiunt  Kapitula  (des  En- 
rhtiridiona;  8.  unten  Nr.  4) ;  (  fol.  10)  Expliciant  Kapitula. 
•\  [jol.  11).  Lateinische  Gedichte:  scherziiafte  Recepte  gegen 
Kahlköppgkeit  und  Änthol.  Lat.  ed.  Miese  728  und  729  (vgl. 
Wieiurr  dtud,  VII,  342).  4  (foL  12).  Augastini  Encheiridion 
(40,  231).  5.  Am  Schlüsse  nach  zwei  leeren  Blättern  ein 
Akrostichon,  das^  soviel  mir  bekannt  geworden  ist,  bisher  noch 
nicht  veröffentlidtt  ist.  Die  Anfangsbuchstaben  ergeben  den  ersten 
Vers:  ,0  pater  omnipotens  digneris  fem  doDantt%  die  End- 
huehstahen  ^ndignum  Abbatem  Danstannm  £pe  respectes'.  In 
W.  Stuhhs*  ,Memori€ds  of  Saint  Dunstan*  (Berum  Britanni- 
Carum  medii  aevi  scriptores,  vol.  63)  habe  ich  vergeblich  dar- 
fiach  gesucht.  Einen  The  II  desselben  Gedichtes  enthält  der  Cod. 
B.  14.  3  rohen  Nr.  2308). 

iüuaafiibw.  d.  pbil.-bUt.  Cl.  CXXXVJ.  B4.  i>.  Abb.  4 
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2377 

O.  1.  82  (5969).  eh,,  9,  KV.  Hieh.  Pselliu  in  Platona 
Psychogoniam.  Eiuadem  opmionnm  de  amms  expositio. 

2378 

O.  1.  33  («032).  8%  m.,  8.  XIL  Horatii  Epistolae;  am/ 
der  letzten  Seite  Excerpie;  r.  B.:  ^Est  qnodam  prodire  tenniy 
si  Don  datnr  ultra  <ßc/  (Mp,  I,  1,  32), 

S879 

1. 86  (5960).  4%  eh.^  e,  XVI,  Joliani  Epistnlae. 

2380 

O.  1.  52.  m.f  8.  XIII  in.;  fol.  ijij.  f,Liber  8.  Marie  de 
bella  Landa'.j  1.  Remigii  explanatio  super  inissam  (101,  J2S). 
2  (fol.  26),  Expositio  Symboli;  btg.:  ,SimboIum  grrf'ce,  colhtio 
latioe,  siae  indiciam  ^c'  (40,  322),  3  (fol  27'').  Incipit  Uber 
de  dnodecim  abnsiuis  secolj  (40, 1079),  4  (foL  41),  ,Scribere 
pi  oposui  quod  mistioa  Sacra  priorum  i&c,'  (171, 11Ö3;  Hilit- 
herii  CenamanenBie  Carmen  de  misia)» 

2381 

O.  1.  59.  8%  m.,  8.  XII ex.;  2  CoL,  91  foü.  1  (fol.  1  w.  2, 
welche  später  vorgebunden  sind),  Hieronjmi  epistulae  duae: 
heg,:  ^Frater  AmbrosiuB  mihi  taa  munuscula  i&cJ  (Ep.  63;  22. 
&40)  wnd  fJobannes  apostolus  in  apocalip  dieit<j^c/(f 2  (fol,  3), 
Liber  Yeagogamm  Jobannitii  ad  ^gni  (3aliem  (Fahr,  BUiL 
Chraeca  ed,  Harlee  V,  426  u,  483).  8«  Speciüttin  Hogonis  de 
S.  Victore  (177,  335).  4  (fol  87'').  ,(J>udicij  sigTnim  tellns  sn- 
dore  madescet  (A)  caelo  re\  adueniet  per  secla  futiirus  cC'c/  (90, 
1180).  »>.  ,Quin(l<'cini  signa  emnt  quindecim  d.  <fec/  (94^  öö5). 
ö  (fol  88^).  Explicatio  duplex  alphabeti  hebraici  et  irrapci. 
7  (fol  89").  Tabula  paschali^^.  8  (fol  90'').  Ein  HandsdinfUw 
katalog  (vgl  Wiener  Stud,  VIII,  173), 

2889 

O.  1.  84.  4«,  m.,  8.  XITI—XIV.  ,Liber  eccl.  cath.  coufttr 

(Couentrienm»).^  Beda  de  vita  et  miraculia  S.  Cuthberti;  beg.: 
^rincipium  nobis  <J&c/  (94,  736). 

2388 

O.  1.  7a  12;  m,,  8.  XIV.;  284 foU,  S.  AngastiDns  de 
spiritn  et  anima  (^,  779), 
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2384 

O.  1.  73  (OOll,  G012).  4",  rh.  s.  XVI.  1.  Pindari  Olyiii- 
pica  quaedam  cum  comm.  Lycophronis  Alexandra  cum 

seholiis. 

S88Ö 

O.  2.  5.  m.^  XIII.  yNomen  totius  hnins  libri:  Misoel- 
Iftoea  Roberti  de  Barry  qnondam  rectorf^j  de  Begeley^  qoi 
▼iyit  8ub  än  dm  1270^  Darin  fol.  98.  Tractatus  de  XII 
signis  und  ßd.  142  ,Tractatus  euiiisdam  pliilosophi  nomine  Se- 
cundus-  Secuudus  pbüosophus  qui  pro  .  .  atus  est  omoi  tem- 
pore Silentium 

2386 

O.  2.  8  (6128).  ^%  iR.y  «.  AT.  Cicero  de  inventioae, 

8887 

O.  2.  11  (6180,  r.ian.  7/j  ,  X.  XIV.  1.  Ciceronis  de  fato 
frn;:!uuntum.  Sommum  Öcipionis  cum  Macrobii  commen- 

Uno.     a.  Timaeus. 

2338 

O.  2.  12  (6088^6037).      Vgl,  über  diese  Handschrift 
Förster  in  den  Sitsungeherickten  der  Berliner  Akademie  der 
Wissensehaften  1886,  S,  916  f,  und  L.  Cohn  im  Philologus  39, 
B92,  Sie  besteht  aus  vier  Theihn.      1.  bomh.y  g.  XIV  in.  Vier 
Reden  des  Libanios:  aj  'Xr.kp  Apir:; ^jtvsv;;  heg.  unvollständig: 
Ii  sj$£  T-j-n'iz^lz  XTA.'  b)  Up':;  H£cB::rt3v  ßaiiAs^^  c)  \hp\  srarstüvj 
d)  llpb;  0£55ir'.sv  et:!  txT:  Bt^AArv^T;  (bricht  mit  'r^^sTO  rzEvwv  ||'  ah). 
2.  eh.,  s.  XV.  Pars  lexici  graeci;  btg.:  T  ~b  s'sr/iTsv  ::i06v  'fvnzoii 
t:  ajjür;   tt//  xta.'      3.  c//.,  «.  .YTT  fXVIIf  ).   'KaOOi  ::2A'j6pov'su 
^ptapbv  sOevc;  avTisoTsio  xtX.'  (ANAPOMAXOI  an»  Rande;  nach  Cohn 
6a2«n         f.  32—42  ed.  Kühn).   4.  eh.,  s^XVIin.  ToÜ  oAtoö 
iidwojeu  «ep!  '»Ifrv  ev  täte  luXitxt^  7rXritx.(AsXou(i,^v«i)y.     5*  90^* 
Vetenim  Cenenra  ohne  Ittel.     ft.  Ilepl  t^v  6ouxuSt3du  tSui>{Ait«dy. 

2389 

O.  2  15.  .s.  AVFca?.  1.  Kill  astrono  ml  scher  Tractatj 
hcst^h'  nd  aus  f'inem  Gtdirht  (,Hec  duo  sol&titiaf^/y  fattiunt  rancer 
capneoniusO  mit  Commeniar.  2.  Zwei  Iractnfe  de  sphaoraj 
der  ersts  (Apulei  nach  einer  Hnndnote)  heg.:  ySpera  est  cireuni- 
ferencia  <&c.%'  der  sweite  ist  die  Spbaera  Pjthagorae.  *3  (fol  92). 
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V.  AblMiMlhMv:  B.  8«1i«nkl. 


(S890— S392) 


Tabula  Bedae.  4.  Libri  III  de  poenitentlis.  5  (fol,  140). 
De  Secnndo  philosopbo  tractatas. 

2390 

O.  2. 19.  m.,  <.  XIV,  Aogastinns  Dathos  de  vera  sigoifi- 
catione  verbonim. 

2391 

O.  2.  24  (0003).  8",  m.j  8.  XII.  1.  ,Liber  Karoli  impera- 
toris  et  Ah  uini  de  dialectica;  heg.:  ,Me  lege  qui  ueteruni  Slc' 
Dann:  ,Quia  mentioncm  (101,  949).  2.  Liber  boati  Rede 
presbyteri  de  arte  nietrioa;  hpf^.:  .Qui  noticiiim  mptriec  artis  (l'r/ 
(90,  149).  8.  Eiusdein  de  scematibus;  heg.:  ,Öolet  aliquo- 
ties  d^c'  {90,  Iii)),  4«  Eiosdem  de  miracalis  S.  Cutliberti 
metrice;  htg.:  ,Multa  suis  dominis  fulgescere  Inmina  seclis  cC'c' 
(94^  676),  6«  (Bedae)  Versns  de  initiis  mensnm;  heg.:  «Prima 
dies  Jani  est  quia  cirenmciditar  annus  (fi'c/  (94^  603), 
6.  Beda  de  XII  signis  Zodiaci;  heg.:  ^Primas  adest  aries  i^e.* 
(94^  b'37),  7*  Alexander  de  ordine  planetaram;  heg,:  ßor- 
titOB  celsis  replicant  SeJ  (Anthohgia  Lat.  ed.  Biete  913). 
8.  De  annis  planetarum  versibus  explanatis;  heg.:  ,Bi8  sex 
signiferc  (C'c'.  (Anth.  Lat.  ed.  Ulme  678).  9.  De  divisione  anni 
solaris  (Oc./  heg.:  ,Bid  scna  mensum  vertigine  <fcc/  (Beda;  94, 
603).  10.  Versns  beati  Pape  Gregorii;  htg.:  ,Virgo  })areiis  hac 
luce  deumquc  uirumque  creauit  ct'c.*  (Anthol.  Lat.  ed.  Riese  766). 
11*  Petri  Damiani  liber  qui  appellatur  Dominus  vobiscuiUi'  heg.: 
,Non  ignorat  <fec.*  231).  1^.  Passio  S.  Maurien  versifice; 
heg,:  ,Cam  superare  parat  Gallos  <£;c/  (17  1,  1626),  1^  Quae- 
stiones  LX  Orosii  presbyteri  et  totidem  responsiones  beati 
Angttstini  episoopi;  heg,:  »Licet  molti  et  probatissimi  dte,'  (40, 
388),  14*  Sermo  beati  Ysidori  episcopi  de  corpore  et  saa- 
gnine  Domini;  heg.:  ^Multitndo  caelestiam  beDcfidomm  <&c.' 
(83,  12).  15.  Sermo  beati  Jeronymi  presbyteri  de  nativitate 
Dei  i^cnetricis  sanctae  virginis  Mariae;  heg.:  ,Celebritas  ho- 
dierne  diei  aduionet  ut  in  laude  origiiiis  imniorari  debcamus  cfec/ 
(Hilde fn II si;  96,  267).  16.  Liber  6.  Augustini  de  agone 
Ciiristiano,-  heg,:  »Corona  uictorie  <£:c/  (40,  289). 

O.  3.  26.  4%  eh,,  e,  XVJI,  De  pontificibus  et  sanctis  ecde- 
siae  Eboracensis  poema  aactore  Flacco  Alcaino  ex  mss.  oodi- 
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eilms  Remensi  et  8.  Theodorici  prope  Remo«  (vgL  Dämmler  in 
dtn  Poetae  awi  Carolini  /,  p,  162  und  Hardy  1, 1068^  p,  497), 

2393 

O.  2.  80.  4*,  m.  Besteht  aus  drai  ursprünglich  getrenn fm 
Handschriften.  I.  s.  XI  ex.   f'X II  tn.)     1  (fol.l).  liu  iint  IjIht 
Isidori  a  semet  ipso  ad  semet  ipsum;  heg.:  ,Cuin  me  periiigil 
cura  fccisset  (fec*  (S.  Augustini  de  unitate  S.  Trinitatis ;  42, 
1207).      %  (fol.4).  ylncipit  liber  differentiarum  isidori  jspa- 
leosis.  Inter  denm  et  dominam  quid  interest  <&c.*  (83, 69), 
S  (ßd,.  9K  ,De  sinodie  qoattaor.  Inter  cetera  autem  eoncilia 
<]Dattaor  eese  4tc.'  (Etymolog,  l  VI,  c,  16,  §  ö;  82, 243).  (fol,  17) 
,De  diaersitate  aqnaram.  Aqnamm  satnrao  dinersitas  malta 
ertctc*  (Etymolog,  l.  XIII,  c.  18;  82,  482).  (fol.  23)  ,De  missa. 
3fissa  tempore  satTificii  est  &c.^  (Etymolog,  l.  Vif  c.  .9,  §  4 ; 
82,2~rJ.)  Schi.:  ,uero  sacrificia'  {§.'}4/).  Explicit  liber  Isidori 
is[).i!t*nsis  ciiiscopi.*    4  (fol.  24).  ,Iiu  ipiunt  capitula  !i1)ri  liuius. 
<.^uia  Christas  ante  secuia  ineti'abiliter  a  patre  genitus  est  kL'c* 
Dann:  ^Sanctae  sorori  Florentine.   Incipit  praefatio.  Quaedam 
que  diuersia  temporibus  ludei  nefaria  crudelitate  tJ&c/  (De  fide 
catholiea  contra  Itidaeoi;  83,  449).  (fol,  ÖO)  das  2.  Buch;  schL: 
qaibne  habitat  in  etemnm  Sc*  JX*  9.  XII.     5  (ful.  73), 
Vita  Dnnstam  archipresalis  et  confessoris;  heg.:  ,QTua  Denm 
in  sanctis  sois  mirabilem  prophetica  noce  landare  iubemnr  <jErc/ 
Dann:  ^Beatne  ergo  Dnnstanns  ex  nobiliBsima  dte.*  (Eadmero 
auctore;  bei  W.  Stuhhsy  Memorials  of  Saint  DunstaUy  Rerum 
Brifnunirnrnni  medii  aevi  scriptores  vol.  f)3.  p.  162).  IIJ.  s.  Xy 
ini^vhe  Schrift,     (i  (foL  129'').  Ein  klcinrs  Excerpt ;  heg.:  ,Haec 
sunt  peccata  (juae  lioniinein  ('oiiiquinant  d^c*       7  T/c'-  130). 
Regula  S.  Benedicti  (mit  Glossen);  heg.:  ,Qui  leni  iugo  Christi 
coUa  sabmittcre  <j&c,*       8  (fol.  168**).    Vier  JSermones  ohne 
Attiomamen:  ,Aaditc  fratres  qni  bic  propter  amorem  Christi  <ßc/ 
,Benedicat  nos  deaB  dominus  noster  <^c/  ,Clamat  Dominns  per 
prophetam  dtc*   »Domtaus  et  salnator  noster  nolens  nos  do- 
cere  ttc* 

2894 

O.  2.  81  (6000).  8%  m.,  ».  Xin,,  49  foü,  DU  Blätter  der 
HandMehrifl  sind  etark  in  Unordnung  yerathen,  einige  auch 
verloren  gegangen  und  durch  jüngere  Hände  im  13.  und  16.  Jahr* 

hundert  e'rgänzt  worden.     1  (Prosper i  epigranunataj.  ,IN  NO] 


54 


(3894) 


MINE  I  DEI  SlYHlfl  |  hAEC  A6VS|TINi  EX  SACRI8  |  EPIGSAM- 
MATA  [  DIOTIS  |  Daicisono  hreihor  oomponens  carmina  proeper) 
Versibns  hexametris  depinxit  peDtametrisqae  <tc  ^  ('jI,  497 ;  Mai 
Auel,  Cl.  F,  386). 

2  (folBt^).  ,VERSVS  PROSPER!  AD  CONIVGEM  SVAM 
As^o  iani  precoi-  nioai'uiu  comes  in  remota  roniin  |  Trepidam 
breuemque  uitam  Domino  deo  dicemus  tt'c*  (Öl,  611).  Schi. 
(foL  33^'):  ,Vt  caro  non  endom  tantnm  sed  mens  quoque  uobis  |*. 
£Stn€  Hand  des  16,  JahrhwnderU  hat  den  letzten  Vers  ,Una  sH 
atque  duoB  spiritas  unnB  alat.'  nehii  finis  hiiina  Ubri  kinsugeßlgt, 

*i  (  fol.  34).  Andere  Hand.  Catonis  Distxcha;  eine  jüngere 
ILuid  hat  am  uhcrcn  Bande  Cato  Koberti  Grotesti  hiiiziujej'ii <jt . 
,INCIPIT  PRAEFATIO  |  LIBRI  SEqVENTIS  |  CVM  ANIM  AD- 
VFJITEREM  I  quam  plurimos  grauiter  in  iiia  inorum  errare  c&c' 
Die  Vorrede  schlitsst  (fol.  34^):  ,libenter  amorcm  ferto : 
Jlnun  eine  kurze  hioipraphUrJtf  Notiz  iiherCafn.  (fol.  3n)  ,MBER 
PKIMVS  I  SI  DS  EST  AN1|MVS  NOBIS  VT  CARMINA  DICVNT  &c.' 
Schi.  (fol.  40^):  ,Suspcctus  caueas  ne  sis  miser  omnibus  horis)!' 
(Die  fehlenden  neun  Verse  hat  eine  Hand  dee  13,  Jahrhunderte 
in  zwei  Columnen  am  unteren  Rande  ergänzt,  üeber  den  leset- 
kritischen  Werth  der  Handschrift  vgl.  Wiener  Stud.  V,  166.) 

4  (fol.  43).  ,VEKSVS  HKDAE  PKESBITERI  |  DE  UIK  IV- 
DICH  !  INTER  I  FLORIGEUAS  FECVN|DT  CESPITIS  HERBAS  d'c/ 
(04,  633).  (fol.  43')  seid,  mit  ,QuantÄ  maiis  maueant  etiam 

tormenta  memento*  (v.  46).  (fol.  42)  heg.:  |iiel  qui  cebithroniis 
metuendns  Bab  arce  poloram  (v,  47)  &c}  und  Sehl.:  yNimc 
iteram  nimio  et  ridentes  frigora  dentea  (v,  97)  ;  (fol.  41)  heg,: 
yHis  miseris  uicibns  miseri  nolunntar  in  aeaum  (v,  B8)  &e,% 
Sehl,  mit:  »Candida  nirglneo  siaml  inter  et  agmina  floret'  (v.  147). 
Von  der  Hand  des  13.  Jahrhunderts  sind  noch  sechs  Verse  imeÄ- 
getragen;  sieben  weitere  stehen  auf  fol.  4fj  (einem  ra^ierblatt) 
und  darnach  iiniunt  uer^us  de  die  juditij. 

5  (frl.  45'';  46^?).  ,INCIPIUNT  TITULT  HISTOKIARVM| 
PRÜDENTIl  HISPANIENSIS  quod  ditoeljeum  de  utroque  testa- 
mento  uocatur  (notaturf).  Adam  et  Ena*  (60,  89),  foL  49^  sM. 
mit  V.  178;  fol,  44*  heg,:  Jnter  Baxa  rogat  ne  Bit  lapidatio 
frandi  <&e.'  (v,  179)  und  seht.:  ,£t  septem  potoit  signacnla  pao- 
der©  solns.  EXPLTClÜNT  TITÜU  HISTORIARUM'.  (fol.  44^  leer.) 
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2895 

O.S,87.  eh,,  $.XV,  Sallnstius. 

2396 

O.  2.  39  (5934).  cÄ.,  *.  XVL  1.  Juliani  Encomium  Con- 
stantini  iinperatores;  heg,:  'IliXai  jxs  xta.'  (Ot.  1  td.  Ilertleln). 
5  (fol.  32).  "IsuXtavoö  Kaisaps;  Euceßta;  xi;;  ßaciAcBsi;  eyKwjxtov.  Tf 
xow  «fa  xpf,  2'.avo£tceat  xta.'  (Ot.  3;  p.  131).  8  (fol  52),  Eiu8- 
dem  de  imperatoriis  actionibus  sive  de  regno;  heg,:  *Tbv  AxiXX^ 
fSei    «o^ijoK  xtX.*  (Or.  /;  4  (/o{.         'fite  ^omkia 

f;^v  i:p^  SaXo69Rov.  OpM^xeiv  x,tX.'  (Or.  ^;  |>.  IßS),  5  O^oJ. 
Oratio  (EpUtola)  concUio  et  Athenieiismm  po[)uIo  babita;  heg»: 
'noXXäv  ctp^aaix.  xtX.'  (f.  347).  6.  Tara  reliqua  orationis  ei^ 
TTjv  ;jLtpcfp«  TÖv  6swv*  fjjo  eiuB  jüngere  Hand);  hrg.:  '  |i  cri«?  icr: 
TTjc  iz^ipia^  /.tX.'  (Or,  u;  j).  218j  v.  21  j.  7  (con  anderer  Hand; 
am  Rande  h.  'biv  epp^xou  xo^  li&^vsu).  Juliani  Misopogon  433), 

239? 

O.  2.  42  (6105).  ch.y  8,  XV  (in  Italien  geschrieben). 
1.  Entropias  (in  17  Büchern).  2»  Inachriftm;  meist  FäU 
tehungen,  wie  in  ponte  ad  Hnbiconem  flauimn,  Epitapbinm 
Lncretiae,  Q.  Fabins  Mazimns  dgL;  auch  die  Qrabechrifien 
von  Athimetaa  und  Homonea  (hei  Burmann,  Anthol.  I/U.  TV, 
142:  ifgl*  Anthol,  Lot,  ed,  Bieee  II,  praef,  p,  XLIX)  h^nden 
ndk  darunter.  Zwei  andere  Prohen  Steile  ich  in  exteneo  mit: 
Alatri  in  marmorea  tabula  repertum. 
D.  M. 

PONTIA  •  TITI  '  PONTII  •  F  •  QVAE 
DVOBVS  •  NATI8  AVAHITIAE 
OI  VS  •  A  •  ME  •  VENENO  '  CON 
bVMn  IS  •  MI  SERA  •  MIHI  •  MORTEM 
C0N8CIV1  •  TV  •  QVI  •  HAC  '  TÄAN  • 
8IS  '  SI  '  PIV8  '  QVESO  *  A  *  BfE 
OCVLOS  •  AVBRTE  • 
0/f  wiederholt;  vgl  C.  l  L,  V,  49*2.) 

In  Asta  cittitate  Itali^. 
INVIDA  •  PLORENTEM  *  RAPVEBVNT  '  PATA  •  VIBENTEH 
NEC  ■  LiCVl  i  •  MISERO  •  ME  •  SVPERESSE  •  VIRO 
FLEVIT  •  PRESENTEM  •  PATER  •  FLEVERE  '  SORORE 
ET  •  MATER  •  TEPIDO  •  CONDIDIT  •  OSSA  iWi) 
deficit 
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QVAE  •  PBIOB  '  HOC  •  TITVLO  •  DEBVIT  •  IP8A '  LEGI 
(C,  L  L.  V,  7570;  vgL  atick  Bumtann,  Anihologia  Epigr,  11^ 

202  ^  m.  rv,  ccLxiv). 

3398 

B.  2.  43.  m.,  8.  XIV.  Albinus  (?)  Monachus.  Ittel  verlöscht. 
Du-  Capifula  fehlen  am  Schlüsse.  ,Hic  incipiunt  capitula  libri 
sequeiitis  (.'J .  (jui  uoc-itur  prima  pars  alhuni  nicht  Albinij 
monaclii.  Quod  exiBtencia  homiiiis  ititeriur  similis  esse  del»e( 
a[)parere  exteriori  i&c*  (Scheint  dem  ertim  Tractat  in  O,  8.2lti 
ähnlieh  «u  $ein,) 

2399 

O.  a.  45.  m.^  $,  XIIL    Eine  umfangreiche  Excerftm- 
$ammlung^  au9  der  ich  folgende  poeHeche  SiUeke  kervorhtibe: 
1  (p*4).  ,lt  pedes  ad  bellam  prior  incipit  ipae  daeUam  dtcJ 
(Ein  Tractat  de  ludo  eeaeeario;  bei  Hageuj  Carmina  medÜ 

aevi  p.  141 ;  LXXXIII^  v.  J.J       '2.  Alt  französisches:  ,Si  nuean 
uouenit  deu  tsupplier  uers  Ii  deit  ov(f)  ^emisscment  deuant 
la  croix  (frc/  (p.  6).  ,Ki  commence  la  maniere  de  conl'esser  <f"r. 
Jeo  me  rend  cupable  a  nre  seign  i&c.^      8  (p.  9).  Mathema- 
tieche  Verse.      4  (p.  10).  ,Natus  casta  niteiis  exnltana  perfidos 
emptus  &c.^     5  (p.  11).  ,Phi  Dota  fetoris;  iippns  graois  Omni- 
bus horis.  Sit  phi,  sit  lippus;  Semper  procol  ergo  phiiippus/ 
6  (p.  13).  Unter  Anderem:  yPoDtificam  spama,  fex  den,  sordida 
strama  <&e/  (Qwili.  Mapee,  ed,  Wrt^  p,  86),    7  (p,  2S),  fl.ee 
algorismas  ars  presens  dicitnr  esse  4teJ       8  (p.  188).  fint 
nibns  est  daram  regnas  bene  Chrbte  notando  Com  simd  in- 
trarcnt  gratum   oim    forc    duraiii   Karlo    bibens  ysaac  fore 
carncni  sie  caro  ^raiKleiu  <fec/      9  (p.  309).  ,A  tauro  torrida 
lauipade  Cyntliii  &c.'  (Gualteri  Mft])ef<  Apocaiypsis  Goliae;  td. 
Wrifjhf  p.  1).  Schi.:  cxplicit  sermo  de  apocaiipsi*.    10  (p.  31ii).  ,Si 
tuuicatorum  uitaui  fraudes  et  eorura  d&c*    11  (p,  318).  ,Estuor 
intrinsecus  ira  nehementi  &c.*  (W,  Mapes  p.  71).     IS  (p.  322), 
,N()stria  a  consortibus  pridie  rogatas  <£c.'  (W.  Mapee  p,  Sit), 
13  (p,  324),  ,Par  chastier  la  fole  geiit  Ke  plus  eonent  or  et 
argent  KU  ne  fnnt  den  et  seint  eglise  <ßc.'     14  (p.  327),  ,Id 
comence  la  treante  al  nsurer.   Fleet  ▼oir  une  nerraiUe  A.  In 
nule  ne  ee  aparaille  t&e.*    15  (p.  331).  Jeo  chevachoie  lantrer 
de  amiens  a  corbie  Si  encontrai  Ii  reis  if'r/    16  (p.  340j.  ,Exiit 
edictum  (juon«lain  a  cesare  Qui  mittens  nuncios  iussit  descri- 
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bere  &c/  Sehl.:  ,Kxplicit  concilium  sacerdotum*.  17.  Latei- 
nuche  Spruchveme  Canfangs  mit  ruther  euyliacher  Interlinear^ 
rei\^ioii);  z.  B.:  .Qiii  bcne  üult  fari,  benc  debet  praemeditari'; 
darüber:  ,Ho  wie  wei  segge,  he  mot  wel  bi|»enclie*. 

18  (jp.  359).  Allerlei  Verse:  ;Digne  re  uera  meretrix  est  dicta 
chiniera:  Prima  parte  leo  tüc/  Auch:  ^Femina  blanditur:  qtxare? 
qnia  faiiere  captat  <Ste,*  Die  Handechrifi  verdiente  eine  ein- 
gdmde  ökUrenchung, 

2400 

O.  2.  51  ((5007,  fiOOH).        m.  Besteht  aus  z'Ct^i  Thailen. 
1  (i*.  XI  in).  Prudentii  Psychomachia.  Die  rothen  Capitelbuch- 
ttaben  der  Ueberschrift  (ähnlich  der  des  Codex  Ii  hei  Dressd) 
«oiwt  ganz  verUscht:  Aurelias  prudentios  airtute  . .  pi  .  a  |  . . 

 cQ  init  I  M  |  incip  | 

Senez  fidelis  d^c/  Sehl.  (foL  24^):  ,Acterntim  boHo  dines  sa- 
pientia  regnet^     SC«.  XII).  Priscianus  maior. 

2401 

O.  2.  54  (5970 — 5973).  cÄ.,  s.  XVII.  Copien  aus  verschie- 
denen Handschriften  (einige  davon  angegeben).  1.  Libanii 
<iratio  zpb;  xoitq  ^puv  ovcbv  /.aXs^avta^.  2.  Eiusdem  oratio 
ftmebris  in  necem  Juliani.  3.  Libanii  epistolao  coUatae  cum 
diverria  MSS.  4.  Phoebammon  de  schematibus  rfaetoricis  (aue 
tinem  BodUianus).  5.  Artemidoraa  de  nriniB.  0.  Aesopi 
fabnlae.  7«  Seyeri  Sophistae  'HOoffot(at.  8.  Nicolai  Sophistae 
fitbalae  qnaedam. 

2402 

O.  3.  7  (Ö9b6).  4%  8.  X  in.  (IXf);  52  fall,  zu  je  28  Zeilen. 
Boethina  de  consolatione  pbilosopfaiae.  (FoL  1)  Bildnis  einer 
weihUehen  Figur  in  langen  Gewändern^  in  der  reckten  Hand 
ein  Buekf  in  der  linken  eine  Fachet  haltend,  (fol.  i^)  Bio- 
grapkitehe  Notiz  ilher  Boeihiue,  (fol.  2;  roth^  Vndalen)  Jncipit 
Hber  primns  Anicii  ManilH  Seuerini  Boetii  exeons.  Ord.  patr. 
de  tsolatione  pliilm.  Carinina  qui  quondam  studio  tiorente  pep- 
egi  <fec.*  Die  Oed  ich  tü  sind  durchwegs  in  Uneialen  geschrieben, 
(fol.  51^)  (Uncifdfiij  Explicit  liher  Anicii  ]\Ianilii  iScueriui  Boetii 
et  eousuUs  ord  patr  jj  de  cousoi  phil  ALJ  l'PABVAC  AMKX.  Dar- 
auf: ,quacri  antem  a  nonnoilis  solet  coins  temporibos  Boecios 
fnerat  dtcJ 
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2403 

O.  3.  9  (5985),  Der  Phothiscodt'x .  Von  der  ursprüu<jlichen 
Hand,  die  sicherlich  dem  XI.  Jahrhiuuh  rf  an  gehört ,  sind  nur 
mehr  die  Bläff  er  1,  2,  25 — 52,  117 — 149  ni>nij:  das  Fehlende 
ist  von  viTschitidenen  Händen,  die  den  Eindruck  des  XJI,  oder 
XIII.  JahrhundtrtB  madimf  ergänzt, 

2404 

O.  8.  22  (6106).  S",  m.,  s.  XIII.  Claudiani  carmina.  (Vg^. 
Birt's  praef,  p,  XCVII.)  Beg,  mit  ,ln  Hnfiniun'  und  schliesBt 
mit  der  GigantomacMa. 

2405 

O.  8.  28  (5999).  m.,  «.  XIV-^XV.  Frontini  strategematA. 

8406 

O.  3.  29.  m.,  8.  XIV'~XV.  Vegetii  strategemata. 

2407 

O.  3.  31.  ?/*.,  s.  XU.  Seneca.  1.  de  hciutifiisj  2.  de 
dementia,        de  IUI  virtutibuB,    4.  de  remedüs  fortuitoiiiin. 

2408 

O.  3.  32.  w.,  ff.  XII  ex.  Senecae  rhetoris  suasoriae  et 
controvorsiae  (mit  den  Graecie) ;  heg.:  ^finitam  cuique  rei  magmi- 
tudinem  <S^J  £He  erete  Hand  geht  bU  zwn  Sehlutee  der  Suasoricte, 
dann  moeite  Hand  ^Liber  declamationem  Senecae.  Liberi  pa- 
rentes  alant  ^e/,  86hh:  ^soleo  non  ego  re  psio^  (CWircw.  X,  35,) 

2409 

O.  8.  84  (6104).  m.y  «.  XIL  Valerius  Maxim us  (mit  den 

Gfraecis). 

0.3.35.  8",  8,  XI ex,  Ambrosii  Hexaeineron  (14,  123). 

241 1 

O.  3.  37.  4",  8.  XII.  1,  Isidor!  Etymologiarum  libri  XX 
(fol.  1 — 199**)  (82).  Glossarium  latinum  (aurifrigium,  arra* 
boni  bis  portende).  3.  Kalendarium  in  Isidori  etymologias 
(yLiber  ace  Marie  de  Osen.  LL  S.  t'*). 

2419 

O.  8.  41.  in.|  XIV  in,  1.  Prosperi  epigrammata  ab 
Angostino  deflorata  (51^  497).        Sedniii  Carmen  paaebale. 

2413 

O.  8.  42,  43  (6021).  m.,  2  Bände,  wm  denen  42  eaec  XU, 

43  aber  s.  XIV  ist.  Palladius  de  agricultura. 
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2414 

O.  8.  50.  4**^  m.y  8.  XII.  1.  Isidori  Hispalensis  de  sumiiio 
boiio  libri  IUI  {H:i,  .5ö7J.  3.  B.  Grej^orii  expositio  super 
Cantica  Canticorum  (79j  267),  Der  Schluss  der  Handschrifty 
der  unter  Anderem  nach  den  Angaben  der  Catalogi  Angliae  ei 
Hibemiae  auch  B.  Leo  de  conflictu  uirtotmii  et  nitiorom  eni- 
kuUf  iet  verloren  gegangen, 

2415 

O.  S.  66.  8%  m.,  9,  XIL  Beda  de  vita  et  miracalis  S.  Oath- 
berti  (94,  736). 

24  1  <1 

O.  3.  57  (6120—6124).  8%  «i.,  A7/.  1.  Horatius. 
2.  Persius.  8.  Theoduli  Px'locra  (Leyscr  p.  296).  4.  Cato 
de  moriLus.  5.  Aviaiii  Fabulae.  Die  (von  Bentieg  beaüizt«) 
Handschrift  ist  dureham  gloaeiert  und  der  Randcommentar  in 
kunetcoUer  WeUe  m  Ornamenten  ge9taltet 

2417 

O.  4.  8.  m.  <ß  eh,,  8.  XV,  Arietides  Rhetor. 

2418 

O.4.4.  m.,  9,  XV  (in  Italien  g99ehri^en),  Li^ii  libri 
I-X. 

2419 

O.  4.  ö.  fül.j  m.,  .s.  Xlff.  Ore^orii  Moralia  i lluch  2-1  hh 
zum  Ende).  ,Doinpnu8  Eado  dr  ^Iryv  fecit  s<  ribtM-e  liuiic  lilii  iim 
et  dedit  domoi  beati  Thome  martyri::^,  aniiua  eius  et  anima 
patris  eins  sernasti  et  omnitun  üdelium  anime  per  misericor- 
diam  dei  reqniescant  in  pace.  amen/ 

2420 

0. 4. 6.  eh.,  9,  XVII.  OlympiodoroB  in  Platonie  Phaedonem. 

2421 

O.  4.  7  (5994).  foL,  m.,  9.  XII;  2  Col.  S.  Hieronymi 
tractatus.  1.  De  quaestiombns  Hebraicis;  beff.:  ,Qui  in  prin- 
eipiis  libronnii  debebaiu  <&r.*  (23^  935).  2.  l^e  mansionibns 
liliuruiu  Israel;  beg.:  , Scriptum  est  in  ultima  })arte  cfcc.'  (Ep.  78; 
22,  698 >.  8.  De  distaiitiis  lucorum;  hecj.:  , Eusebius  qui  a 
beato  iitc'  Dann:  ,Ararat  harmeoia  c&c'  (23,  869).  4.  Libor 
Interpretation is  hebraicomni  noniinuin;  beg.:  ,Aethiopam  tene- 
bras  nel  caliginee  &c.^  (23,  771),  5.  Explicatio  alpbabeti  he- 
braici  et  graeei.     6«  Notae  dioinae  legi  neceaeariae;  heg,:  ^Fro- 


r 


Digitized  by  Google 


60 


(3439—2425) 


pritmi  hoc  in  idiomatibns  d^e.^  (Cod,  Dwrh,  B.  2. 11;  Nr,  27), 
7.  De  qnaestionibns  in  Kbros  reg^;  heg.:  ,Fmt  vir  nnns  de 
Kam.  &c.^  (23j  1329).  8.  Liber  de  quaestionibus  in  Parali- 
pomenon;  heg.:  didm«  cius  diuisa  est  <£rc.*  (23^  1365). 
0.  De  dccem  temptationibus;  heg.:  ,Haec  sunt  uerba  quae  lo- 
ci itns  est  (tS  /  (23,  1310).  10.  In  canticum  Debbore;  h^g.: 
yCecineruntque  Deborra  et  liaracb  tC'c/  (23^  131t).  11.  In 
Lameutationes  Jcrciniac  prophetae;  heg.:  ,£t  factum  est  post- 
qiiani  (2ö,  787).  12.  De  musicis  instmmentia;  heg.:  ,Oogor 
a  te  at  tibi  <£;c.'  (EpUtola  ad  Dardanum;  App,  23;  30,  218). 
18.  De  partibns  minus  notis  ueteris  testamentis;  heg,:  ^Sintagma 
doctrina  ^e,^  (Vfi,  Cad,  Durh,  B.  2. 11,  Nr,  15),  U.  ,Si- 
gnornm  dnodecim  figorae  <Ere/;  darwUer  auch  Verte:  ,Sic  duo- 
dena  poli  chaldens  signa  notanit  <ßc/  15«  yPaolas  apostolns 
neqne  ab  hominibns  neque  per  hominem  &c.*  (Ep.  ad  Galatat; 
nach  einer  jüngeren  Hand  am  Rande  Senteotiae  excerptae  ex 
diuersis  opusculis).  16.  De  sphaera  taoli;  heg.:  ,Aflirniatur 
caclum  rotunduiu  eam  de/  17.  De  lapidiims;  heg.:  , Jaspis  uiri- 
dis  d'c*  (Cod.  Durh.  Nr.  26).  18.  ,De  mensuris  dirc.*/  heg.:  jMen- 
saramm  appellationes  quiboB  utimur  <S:c,^  (Cod,  Dwrh.  Nr,  18), 

843S 

O.  4.  9  (6073?).  cÄ.,  6.  XV.  Heronis  Alexandrini  Fncu- 
matica. 

2423 

O.  4.  10  («>025,  r,026).  4",  tn.,  8.  X;  angelsächsische  Schri/L 
Jnvenalis  et  Persins.  Am  8chlu$8e  Vergilias  de  natrioe  sna 
(d.%,  Mariiali9  I,  19), 

2434 

O.  4.  11  (5987.  5988).  4%  m.,  s.  IX  ex.  (X?).  Juvcnalis 
(über  diese  und  die  vorhergehende   Handschrift  vgl.  Wiener 

Sind.  III,  313).    Vorher:  EGLOG.  ilUKBALDT  ALVE  , 

CVIVS  M  EST  CAVSA  CVKA  .  .  ONS.  toinplc  tur  claris 

Carmen  cantabile  caluis  <j&c.*  (132,  1041).  Nach  dem  ExpUcit 
folgt:  ^mo  teon  tynis  orti  sub  collc  polori  Semine  disparili 
laorente  lacone  sabine  (£rc/  (Anthol.  Lot,  ed,  Hiue  393),  Zu- 
letzt: yRex  aeterno  glori^  da  nF§  memoria  se  mnndare  &c.^ 
Sehl,:  «nnde  maris  tnne  landaris*. 

O.  4.  84.  fol.f  m.,  $,  JCIVex,  Orosins.  3426 
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2426 

O.  4.  42  (6161—6165).  wi.,  8,  XIII;  2  Col.  Auf  dem  Vor- 
utzblatie  Verstt:  ,V'a(lo  mori  res  certa  quidem  nil  certius  cfcc/ 
1,  Consulüi  S.  Basilii  cum  proloi^o  Kufiui;  hpfj.:  ,Satis  liben- 
ter  {f'c.^  (iOSy  483);  dann:  ,Humanum  genus  diligena  d'cJ  flOH^ 
4S7'<.  2.  £ia8dem  admonitio  ad  monachos;  beg.:  ,Aii(li,  tili, 
admonitionem  patris  <fc'c/  (103,683).  Ii,  Sermoncs  8.  Au- 
gQStini  de  humiUtate  et  oboedientia;  beg.:  ^l^ichil  sie  Deo 
placet  4te/  (40, 1221).  4»  Vita  S.  Basilii  com  prologo  Am- 
philochii  et  Dionisii;  beg.:  ,Ditectifl8imi  non  erat  d^c'  «Basilins 
iUqne  solus  (73 j  295).  5.  Vita  et  Passio  S.  Jaliani 
martyris  et  Basilissae  oxoris  eias;  beg.:  ^Beati  Julian!  mart3rri8 
passioncm  (^r  *  (tigl.  A.  SS.  Jan.  /,  o7d).  C.  Petri  Cellensis 
liber  de  pauibus  ad  Johuiiiiem  Saleb,-  beg.:  , Humiiis  Christi 
min.  ff*r/  ,In  tabernaculo  tostimonii  d'c/  (202,929).  7.  Idera 
de  conscientia  ad  A(lrherum)  müiiaehiim;  htg.:  ,Roliiriosa  mens, 
religiosa  cur.  <S;cJ  (202,  1088).  8.  Vita  Wenctredae  per 
Robertam  Salopianam;  heg.:  ^In  oceidua  maioris  &cJ'  (Hardy 
i,  608;  f.  179), 

2427 

O.  4.  45  (6104>).  fol,  m.,  s.  XIV ex.;  2  Col  Valerius 
Uazimas. 

2428 

O.  6.  4  (6100).  771.,  s.  A'/r.  l,  ^Partes  orationes  quot?(frc.* 
Notalae  excerptae  de  lil)ro  nifi;:ni  doctniialis.  iJ.  ,Sca)>ida8 
et  labes  et  labi  fabula  tabes  (Oc'  (^]ß-  Ch.  Thurot  in  Notices  et 
exirrrits  XXTI,  ^.  509) :  fdnnibt^r  ,quae  uon  pODuntur  hic  oinnia 
corripiuntur*).  4.  Synonyma  versu;  beg.:  ,Eqaus  caballus  poUus 
de^^trariiis  equa  d'c.^  5.  Diaticba  Catonis.  6.  ^Os,  facies, 
mentam  4tc.'  (Roh.  Grosseteste;  Leyser  p.  998).  7»  ,Statt8  puer 
ad  meneam  4tc.*  (Leyser  997).  8.  ^Cartola  nostra  tibi  portat  <frc/ 
(184,  1307),  9.  yHuins  amor  rnnndi  dte*  10.  ^Panper 
amalnlis  et  uenerabilis  4be.*  (Noticee  et  JEaHraUe  XXVII,  2, 
24).  IL  Joannes  Garlandus  de  poenitentia;  heg.:  ^Peniteas 
cito  *c.'  r207.  1153;  vgl.  3647,  6  =  Salishur,!  //;.  VI.  ,Est 
nihil  ulilius  liuiiiaiiae  credü  suluti  tCc'  (hacttus;  Aotices  et 
Ejiraits  XXVII,  2,  IfJ;  Leyser  j).  437).  13.  ,A  Phoebo  Phoebe 
lumon  (f'c*  (Alani  de  Instilis  Proverbia;  210,  581).  Es  folgen 
als  ünUrabtheüungen;  ,Kon  teneas  aurum  <Scc.^,  ^Non  bene  de 
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pedibüB  d'c.S  ,NoD  sunt  digna  coli  <£rc.'  14*  JohaDius  Garkndi 
Synonyma;  beg.:  ,Ad  mare  ne  nideae  dte/  (Vgl,  J£  Kurz  im 
Progr,  de$  BaaUgymn.  im  IX.  Bez.  in  Wien,  1888),  15.  Eins- 
dem  Aeqnivoca;  heg,:  ,Aiigustas,  ti,  to  ^e,'  (Leyser  f.  338; 
Hauriau  in  NoHcee  et  EaetraiU  XXVII,  2,  p.  68),  16.  Theo- 
duli  eclog^a  (Leyser  p.  295).  17.  ,Deus  nihil  fecerat  frustra 
dam  cre«antur  i&c/  18.  Pars  Düctrinalis;  beg.:  ,Pandere  pro- 
posui  per  uersus  syllaba  (jucqiie  tfrr.'  19.  ,Licet  in  preseuii 
opusculo  oim(/j  syllabarum  iiaturaiii  (&c/  20.  De  mediis  svl- 
labis;  beg.:  ^Vocalis  ante  uocalem  <&c/  21.  De  dictÄmine  et 
modo  faciendi  littcras.  ,Diaiditur  iste  Über  in  II  partes  d^c/ 

28.  Tractatus  de  regimine  caannm;  Vene  mit  Commentar;  beg.' 
^Triplex  tf7  itus  sapponens  primna  habetur  <l^c/  24.  Dictio- 
narinm  copiosum;  beg,:  ,Alnia  interpretatnr  uirgo  In  fine 
recensentnr  anetores  ex  quibna  vocabnla  petnntnr.  85*  Algo- 
rismtis.* 

O.  6.  5  (6159).  fol,  7n.,  8.  XV in.;  2  Col.y  eehöne  Minia- 
turen. 1.  Vigilius  Tliapsensis  de  tnnitate  libri;  heg.  unvoll- 
ständig:  ,||  maiestati  uidear  aliquid  tCc.'  ((>2,  238 Cj.  Am  Ende: 
,cxplicit  Über  VIII  dei  patris  et  filli  et  Spiritus  tiaücti.  Athanasii 
episcopi  hos  libeilos  cito  tarnen  scripsi  quia  niulta  addita  et 
mntata  conti nent^  2.  Fides  Athanasii;  beg.:  ,Credo  in  Deanx 
patrem  <fec.*  (62^  287f).  3.  Eiusdem  de  trinitate  et  spiritu 
saneto;  heg,:  ,Hi8  qni  filium  Dei  &cJ  (62,  307;  Buch  XII 
von  1),  4.  ^Incipit  altercaüo  S.  Athanasii  episcopi  et  con- 
fesBOris  contra  Arrianuin  Sabellum  hereticos.  Com  in  mann 
strenuisstmomm  lectoram  <ßc/  (62, 179),  5.  Epistola  Potamit 
ad  Athanasinm;  beg.:  ^Tanti  carceris  fossam  4&c,*  (8, 1416), 

6.  Athanasitis  ad  Lucifenira  fl3,  1039;  p.  324  ed.  Härtel), 

7.  ,Incipiunt  solutiones  obiectionum  Arrianoruui.  Prima  obiectio 
eorum  est  quia  dicunt  impo.ssibile  rfec'  ((j2,  409).  8.  Fides 
beati  Hieroiiyrai  ad  Augustinum;  heg.:  ,Credo  in  unum  Dcum 
patrem  omnipotentem  t&c,^;  dann  nochmals:  ^Credimus  in  unum 
DeuuL  patrem  d^c.^ 

2430 

O.  6.  7  (6134).  fol.f  m.y  8.  XIII.  Gassiodorius  in  Psal- 
mos  L  priores  (70,  9),  ^Liber  Dei  et  beatae  Marie  de  Wythm 
ord.  Chart.' 
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2431 

O«  6. 10^  11.  cA.y  «.  XVI  (XVIIf),  Proclns  in  Fannenidem. 

2432 

O.  6.  8  (6029).  m,f  s.  XXII.  Commentarius  in  epistolas 
S.  Panli. 

2433 

O.  5.  34  (5989—5993).  foL,  m.,  8.  XII,  2  Col.  1.  Pro- 
logus  Ilieronymi  in  liViro  Glosaruiii;  ^»[j-:  ,EuseUius  quia  beato 
Paraphilo  niartire  cognomen  rfr/  (23,  So.9j,  3  (fol,  29).  ,Inci- 
piunt  herinenciiTnata  id  est  interpretamonta  secundura  ^recam 
ethyniologiam.  Äbscida:  iucida  <j&c/  tSchL:  ,nipter  —  puluis'. 
3  (foL  40).  liittera  in  omnibus  gentibus  ideo  prima  (f)  est 
litterarnm  pro  eo  quod  ipsa  prior  &c.*  Dann:  ,Abba  Synim 
nomen  dteJ  Schi.:  Zoistt — interpretator.  4»  ,Incipit  prologns 
Pauli  ad  Earolum  regem.  Dinine  largitatis  (^c'  |Incipinnt  ex- 
cerpta  ex  libris  Pompei  Feeti  de  Bignificatione  nerboram. 
Abaeti  SehliesH  mit  dem  Artikel  jUrbanas  tribos  .... 
colHna'.  5.  Jncipit  elucidatio  obscurarum  partium  in  quinque 
libris  Moysi.  Brcsith  hebraica  genesis  grece  cfec/  Schi.:  ,pur- 
pnreis  foliis  et  piperis.'  (^9^'  ^i^*^  Handschrift  Corj^.  Gloss. 
Lat.  III,  p.  XXX), 

O,  7.  2,  m.,  8.  XV.  Bedae  Kaleudarica.  2484 

2435 

O.  7.  7  (6047—6048).  4«,  «i.,  8.  XII.  L  Benuirdi  Silve- 
Stria  Megacosmus  et  Microeosmus;  htg.:  ^Congeries  informis  <fcc.* 
(Herafugegeben  von  Wroln  l  und  Barach  in  ßihl.  Philosophorum 
mediae  aetatis  I.  Inmhr.  1870.)  2  ffol.  28).  ,Iiieipit  0}>ii$culum 
Probae  uxoris  exceptnm  de  libris  Virgilii  ad  tf'stinionium 
ueteris  et  noui  testamenti.  3  (fol.  87^).  Jncipit  hhrv  Ovidii 
io  Ibin*  (vgl.  R.  Elli8  p.  UV  8einer  praefatio).  4  (Jol.  4(i), 
Seneca  ad  Gallionem  de  remediis  fortoitorum  bonorum. 
5  (fol,  61),  Seneca  de  beneficiis.  G  (fol.  60).  ^Seneca  Lucilio 
Salutem.  Tn  (Ital^  fac  mi  Lticili  nindica  te  ibi  et  tempne  dfee/ 
(Ep.  1).  7  (fol.  64*).  Disenano  Yalerii  ad  Buf&nnm  ne  dncat 
Tixorem;  bcg.:  ,(jhrnes  odi  et  nocem  todnle  4te.*  (Vgl.  Hwron^i 
Ep.  App.  36;  30,  254).  8.  Epistola  Alexandri  ad  Aristotelem  de 
situ  Indiae;  bug.:  ,8emper  tui  memor  tt'cJ  9.  Alexaudri  vita; 
heg.:  ^Egipüi  sapientcs  dtc.^  Bridit  auf  dem  zweiten  Blatte  ab. 
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V.  Abliandiaat:  E.  8ck*akL 


(2486—2440) 


2436 

O.  7.  9.  4%  m,y  «.  XIX  ex,  1.  Petii  Oomestoris  sermones 
(unvoüUändig).  (Ändere  Hand,)  Alezander  Neckant  de 

utensilibns;  beg.:  ,Qai  bene  niilt  diBpooere  dte.^  (Sekeler  im 
Jahrhueh  für  raman,  und  engl.  Philologie,  Bd,  VII),     3.  ^Nauig 

diuersitates  his  uersibus  comprehenduntur.  Nauis  nauiculum  cjßrc.* 
SchL:  ,Explicjt  liber  magistri  Alexandri  Ncquam^  4.  De 
t'pistolis  coiiscribendis.  5,  jProprietates  ignis.  Ij^nis  sensi- 
bilis  (^"c^  (>.  Dionysius  de  hierarcbia.  7.  (Andere  Hand.) 
,De  öophisticis  autem  elencbis  d&c.'  8.  (Andere  Uand.J  Sacra- 
menta  panis  et  oini.  9.  Dictam  Lanfranci  Arcbiepiscopi  Can- 
tuariensiö  de  recedendo  ab  uno  monasterio  in  aliud.  (Vgl,  E^,  60; 
JÖOf  649,)  10«  Sermo  b.  Augastini  ntrum  snb  figara  an  Bob 
veritate  boc  mjstici  calicis  fiat  Bacramentom;  heg,:  ^Veritas  alt: 
Caro  mea  uere  est  cibns  dhe,*  (wie  ea  eehetni,  hhee  Eccerpte; 
dersethe  Sermo  auch  Cod,  2467,  ö).  Es  folgen  andere  JEaßcerptef 
2,  B,  au$  Gregoriue,  11«  ,CaIixti  II  Capitola  in  conciHo  Rhe- 
mensi  quae  auctorom  patrum  sanctionibus  de  prauitate  s^'uio- 
niaoa  &c/  (Vgl-  Joff^,  Reg-  PonL'-;  Ij  788). 

2437 

O.  7. 18,  m,,  », XIII in.  Cassiodorii  Epistolae  (vgl.  Momm- 
sen,  Mon.  Germ.  Auct.  Äntiquiss.  XII,  p,  LXXXI,  Nr.  12).  ,Hic 
liber  est  S.  Aibani  ex  dono  magistri  Simonis  Abbatis^ 

2488 

O.  7.  14.  4°,  m.,  8.  XII  in.  Ambrosius  de  mysteriis  fiö', 
389)  et  de  sacramentis  {417). 

2439 

O.  7.  18.  4^*,  m,,  8.  XIV,  AnguBtinns  de  spirita  et  anima 
(40,  779). 

2440 

O.  7.  40  (6041»).  4",  w.,  8,  XIII.  Ueher  den  juristischen 
Inhalt  dieses  Codex  hat  M.  Conrat  in  einem  als  Manuscript 
gedruckten  FbKjhlaft  (ddo.  Amsferdam,  Nov.  IHSU)  In  richtet.  Ich 
verzeichne  im  Fulijtndcit  nur  dat<  Bemtrktni<wcrihr.  1,  Äristo- 
teliö  Metaphysieorum  versio  vetus.  3.  Bernardi  S\lvestris 
Megacosmus  et  Microcosinus.  (Vgl.  zu  0.  7.  7,  Nr.  1.)  ;i.  Seneca 
Lucilio  suo  salutem.  De  tripliei  iactura  temporis  (offenbar  Ep.  1). 
Der  letzte  Brief  beg.:  ,Qmd  est  hoc  m  Lncili  <&e.*  (Ep,  62), 
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8dd,:  aatistitem  naeta  est.  Vale.'  *4.  ,Moralinm  dogma  philo- 
sophorom  AeJ  (171, 1007). 

2441 

O.  7.41.  4"f  m.j  f.  XI  ex.  1,  Kalendarisches  ((fer  Titel 
Mariani  compntus  ist  erst  von  jüngerer  Hand  beiffefügtj ;  zuerH 
Ratio  spere  Pytagorice  qu&m  Apaleius  descripsit;  dann  noch' 
maU  ein  Tractatm  de  spera;  ,Mense8  dicuntur  a  mensora  (ffc/ 
(Vgl,  Beda  de  temp,  raUone  c.  XI^  W,  34L)  ^«  De  concordia 
qnattnor  enangelistanim.  ,Ad  ueritatem  dominiconim  annoriim 
pertiogere  uolenti  primnm  inaestigandom  <fec/ 

244*i 

O.  7.  43.  m.y  8.  XIV ex.  (XV).  Epistolae  nonnuU*  rinn  J'.i- 
[arum.  Big.  unvollständig:  ,|[sanc  uerum  est  lu  na  quiuiduque 
uera  d'v  *  Z.  B.  JJrbaiius  (Illf)  d'c.  Kan^simo  tilio  R(tcardo) 
Kegi  Aoglonuu.  (Quantum  pacis  Deo  placet  aiuenitas  qoantum  <&c. 

2443 

O,  8.  4  (0)006).  m.,  .s\  A7.  Anfang  und  Ende  durch 
Ftuchtigkeit  beschädigt,  Commentarius  in  Lucani  Pharsaliam; 
ieg,:  ^errore  romanomin  scilicet  poe . . .  t&c.*:  weiter  unten  ,8te 
more  poetarom  alioram  prologum  fecit^  quem  non  nocamns 
rectum  prologom.  SM,  mit  X,  201  iSecuDdom  ortam  et  occa- 
8010  lune ....  I  et  tuqae  ad  septimam  diem  pl's  ex  ...  |  et 
time  decreseete  incip  ! 

2444 

O.  8.  6  (6050).  5%  TO.,  *.  XIL  1.  Heda  de  natura  rerum 
(nach  dem  Katalog  Imairo  mundi;  ^'fg.:  .Operatio  diuina  (^c/; 
90,187).  Schi.:  ,ad  occidentem  exteuditur  (fec*  3.  Ciceronis 
Cato;  ^  Laclius;  4.  in  Catilinam  orationes.  5.  Ciceronis 
et  Sallosti  invecüyae. 

2445 

O.  8.  S4.  cA.,  B,  XV.  L  Lactantias  de  ave  pboenice. 
%  (61329),  Aristoteles  de  pomo;  der  Prolog  heg,:  Com  homo 
creaturarum  dign.  &c.*-^  das  Werk:  ,Dnm  clausa  esset  nia  ueri- 

tatis  dr.'  ( Uain  1785).     3.  Ovidius  de  vetula  (Hain  12263; 
tgl.  Teiiffd^^  Rom.  L.  251,  6).       4.  De  lapidc  pliilo.sophico  scu 
de  plienice ;  heg.:  ,En  j)lulübophanciuiü  hac  in  cantilena  tfec' 
5.  Claudianus  de  ave  phoenice;  heg.:  ,Oceani  snmmo  dc.^ 
(Carm.  min.  27  ed.  Birt).    6.  Excerpte  de  phoenice  aus  Fliniue. 

SttnaftWr.  d.  pUL-hitt.  a.  CXXXVi.  Bd.  6.  Abb.  6 
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7«  Joannis  Anrelii  Angurelli  chrysopociae  libri  II.  &  Colli- 
mella  de  insitioiie  arborum. 

2446 

O.  8.  26  (4",  m.,  s.  XrV).  1,  Ein  Tractat  Albini  pres- 
bvteri  an  Arnaldus  Parisiensis  Canonicus  in  52  Capifeln,  unter 
ih  nen  sich  befindet :  3)  ,Excerpta  ex  Omeliis  Gregorii  in  Evan- 
gelia*;  24)  ,S.  Augustini  admonitio  ad  populum  dum  ad  eccie- 
siam  uadont.  Rogo  nos  fratres  quotiescunque  ad  ecclesiam  Dei 
conuenitis,  longe  a  uobis  deicite  <fec/;  34)  ,Vita  S.  Eufrasiae. 
Fuit  qnidam  Senator  Antigonns  <&e/;  35)  ^Narratio  S.  Ambrosii. 
Fnit  qaidam  Abraham  beremita  et  redasns  cfec/;  52)  De  ini- 
quo  ^bolo  (v^l,  Bose  im  12,  Bd,  dei  HamdB^kr.'Verz,  der 
kiknigl  Bihl  in  Berlin;  Cod.  68,  1  ^  Phü,  2004).  2.  ^Ber- 
nardi  Uber  saper  contemplationem  pasmonis  Domini  noetri 
Jesu  Christi.  Septies  in  die  laudem  dixi  tibi  <!&c.*  (Beda;  94, 
561).  r*}.  Richard  Heran  te  ( )f  thre  wyrkynge  in  iiuins  saule. 
4,  Ein  Tractat  des  h.  Berna  rdus,  5.  ,in  medio  crucifixus. 
Omnibus  exutos  nobis  tua  ins  ;i  secutos  dV/  6.  Confirmaiio 
ordinis  Carthusiensis.  7.  Hic.  Hampole  de  contritione. 
8»  AUerlei  Mccerpte  mit  Versen.  9.  ^Visio  S.  Pauli  apostoLi 
de  penis  purgatorii.  Dies  dominicus  dies  est  electus  in  qno 
gaudebant  &c.'  (Beda;  94,  501).  10«  Deseriptio  Doraini 
nostri  Jesu  Christi  und  deseriptio  S.  Marie.  11«  De  S.  Anna 
y[Anna]  nnpta  fuit  Joachim  <j^<:.'  (Vene;  vgl*  Cod*  Dighy  63^ 
Nr,  66).  12«  Augustinns  super  epistolam  Joannis  (S5^  1977); 
heg.:  XM)eminit  sanetitas  nestra  enangeliam  secnndum  Johannem 
ex  ordine  lectionnm  <fec.'  (umfollständigf).  IS  (andere  Hand). 
fCum  omnis  sciencia  gerat  triiutatis  insigae  &c.^ 

2447 

O.  8.  33.  eh.,  s.  XV.  Unier  um f an fjr eichen  byzantinischen 
Excerptm  (in  Poesie  und  Prosa)  auch  Aesopi  fabulae  cum 
yita  brevi. 

3448 

O.  0.  4.  Sjrianus  in  Aristotelis  Mptaphysica  tf*  eine  nuh 
deme  Msekrift  eaec.  XVII  oder  XVIIl 

2449 

O.  9.  8  (6089).  Sammlung  «on  Htmantetenbriefen;  ent- 
haltend Foggii  et  Goarini  epistolae  de  praestantia  Scipionis 
Africani  et  Caesaris;  Petri  de  Monte  epistola  ad  Poggium; 
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Gasparini  Per^iamensis  epistolac  et  oratio  inaufruralis;  Leonardi 
Aretini  epistola  ad  Jun(iuin?).  Besonders  wichtig  ist  aber  diese 
Handschrift  dadvrch,  dass  sie  ein  f^fück  von  Cicero's  Briefen 
od  Atticum  t-nthält  (von  /,  17,  6  y\  catio  qnae  mihi  suaais' 
nma  d^c/  bie  IV,  ö,  1  ^ndnctos  relictus  proiectas  ab  hye 
ojfmbar  Copie  einer  äUeren  Handschrift  mit  den  Graeea  in 
sekSnen  HUerOie  qwtdratae  von  enUr  Hand,  Da  die  Hand- 
sekrift  nie  rubrieiert  worden  istj  fekUn  die  üebere^riften  und 
Jmtialen  durchweg, 

2450 

O.  ö.  12  (til03).  -^^  m.,  .s.  A7/.  Statii  Thebais  (mit  den 
ze^fzeiligen  Argumenta,  von  denen  Jf.doch  die  zu  Buch  I  und 
Vfeklen). 

2451 

O.  8.  15.  8^^  m.j  e,  XII.  Aagustinas  de  consensu  evan* 
gdiitaram  (34, 1143). 

O.  9.  16,  eh.,  9.  XVI— XVII  UippiAtnca.  Gr.  2453 

2463 

0.9,22.  8%  m.,  e.  XII  in.  !•  B.  AngQBtini  Encbiri- 
dion;  heg»:  D  (eekifne  engliscke  Initiale)  ici  non  potest  (40, 
231),  3«  (Titel  von  jüngerer  Hand  De  XII  abusims  saeculi) 
,Daodeeim  abnsina  eoiit  saecnli  hmns.  boc  est  sapiens  sine 

operibus  bonis  &c}  (40^  1079).  8.  ,I)icta  Ainbrosii  de  III 
quaeöüonibus  Salomonig.  Mirum  satis  est  dilectLssimi  fratres 
qnod  in  hoc  capitulo  d^c/  OSermn  46:  17 ^  694).  4.  , Epita- 
phium Alcmni.  Hoc  ro^o  pauxilluin  ctc/  (Wl,  801).  5.  Liber 
(Alcuini)  ad  Widonem  Coraitem;  heg.:  jDilectis^imo  üiio  Gui- 
doni  (Stc*  (de  vitiis  et  viriutihus;  101,  613).  fi.  Liber  S.  Am- 
brosii  ad  Vercellensem  ecclesiam  de  uiorte  Euscbii  episcapi; 
U^.:  yAmbrosins  semos  (Ep.  63;  16,  1189).  7«  (Tractatns 
de  missa  von  jüngerer  Hand.)  ,MiBsa  pro  maltis  causis  cele- 
bntor.  prima  at  sepe  rogemns  Denm  i&c*  (Hildebertus 
CenomanensiMi  171,  1156).  Conciliam  Toletamun  capit. 
XCIII;  ,Po8t  orationem  <ftc.'  (bloee  fünf  Zeilen).  9.  De 
sacerdotalibus  vestibiis;  heg.:  ,Loc  utus  est  dominus  &c.^  (gehört 
:u  Xr.  llf;  vgl.  !Jl,  399).  10.  (Cassiodori  sententiae  de  Lainen- 
tationibus  Jereiiiiao  tine  jüngere  Hand)  ,Ploran8  ploraiiit  in 
noote  (f'r/  .Adueniente  tribuiatione  <('•(•.'       11.  (S.  Beda  i!e 

libro  taberoacoli  eine  jüngere  Hand)  ,Et  habitaait  gloria  Do- 

6* 
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mini  saper  Synai  ^cj  ^Sciendum  non  est  quia  non  tantnm 
sablimitaa  Ac'  (91,  397;  etn  BUsU  fehltf).  Nach  ö  Blättern 
^Tabernacülixm  qnod  fecit  Domino  Moyses  dtc*  IS.  S.  Aagu- 
stini  sermones  duo  de  Joanne  Baptista;  der  grössere  Theil  des 
ersten  ist  verloren  gegangen^  da  Jiicr  zwei  Blätter  ausgeschnitten 
sind;  der  zweite  heg.:  .Hodie  natalem  S.  Johannis  (^c/  (S.  197 
App.:  S9,  211.1.  (hh'r  App.  1.98;  39,  2110?),  13.  Leonis 
scrmo  de  codcm;  beg.:  .Post  illum  sacrosanctum  (fv/  CMaxtmi 
Taurinensis  sermo  65;  57,001).  14.  Vita  vel  visio  S.  Forsei 
(Hardy  637;  p.  239).  15«  ^Incipit  uita  S.  Amandi  cpiscopi 
et  confessoris.  Amandus  igitnr  sanctissimns  (firc/  (Baude- 
mundus;  Acta  SS.  Febr.  1,  849). 

2454 

O.  0.  2B.  4%  m.f  8.  XIV.  Bedae  Martyrologium.  Di» 
Hand$€kr%fi  üt  interessant  durch  die  VorsetzHätter ,  welche 
allerlei  wichtig  Urkunden  ^  Papsfhriefe^  Innentare  u.  dgl.  eni- 
halten. 

2455 

0. 9.  27.  m.f  $.  XIV.  Tzetzes  in  Hesiodi  Opera  et  Dies. 

2456 

O.  9.  30.  foL,  m.,  *.  2iIVex.  Gregorii  Pastorale  (77,  13). 

2457 

O,  9.  88.  m.,  $.  XV.  !•  Der  Anfang  fehlt;  echl.:  ^manus 
etiam  contra  ipsoB  excitentnr.  EzpÜeit  epistola^.  Dieser  Theil 
der  Handschrifl  yScriptns  per  Langibath.  14^^  3«  Paschasii 
yersns  de  corpore  et  sangnine  Domini;  beg.:  ^Pascliasins  Rad- 
bertas  Placido  sno  Sal.  Regis  adire  sacrae  <Ste.'  (120,  1262). 
Dann  ,Liber  de  corpore  et  sanguine  Domini.  Quisque  catholi- 
corum  rectc  dl'c'  f  /l^^A  1267).  (andere  Hand).  Nach  Werken 
von  Anseimus  und  Lanfrancus ,  smoie  dem  LiUer  Guiranndi 
Auersani  O'onfra  llcrengi'ri um  149,  1247)  folgt  Kahanus  de  cor- 
pore et  sanguine  Domiui;  beg.:  , Quisque  catholicorum  recte  t&c.^ 
(nockmaU  Paschasius,  wie  oben;  120,  1267);  am  Schllbsse  un- 
rollst ändig.  4.  Senno  B.  Augustini  de  corpore  et  sangaine 
Domini;  beg.:  .Interim  dum  adeo  in  hoc  mundo  pcregrina' 
mur  dfeJ  5*  Einsdem  de  consee(rattotie  eucharistiaef)  utmm 
sab  fignra  dtc;  heg.:  ^Veritas  qnae  est  Christus  tat:  Caro  mea 
nere  est  cibns  <&c.'  (tgL  oben  Cod.  2436,  Nr.  10).  6»  Sermo 
Ensebii  Emiseni  de  corpore  et  sanguine  Domini;  heg.:  ,Ma- 
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gnitndo  eaelestinm  beoefidorom  angnslaas  humanae  mentis  dtc* 
(mi  Patr,  Max,  Litgd.  VI,  636). 

2458 

O.  0.  36.  Hl.,  9.  XIV ex.    Isidori  Etymologianim  libri 

I- XI  (iSchluss  fehlt). 

2469 

O.  10.  8.  fol.,  m.,  €.  XIV  in.;  2  Col.  S.  Augustini  Trac- 
tatus:  1.  Ent'lut  idiuii  (40,  231).  3.  De  natura  boni  (42y 
551).  3.  Sermo  de  co  jfuiulameiitum  nemo  aliud  potebt  <fcc.* 
(42fJ73).  4.  De  genesi  ad  iitteram  (34,240).  5.  De  fide 
ad  Petrum  (40,  703).  6.  De  libero  arbitrio  (44,  881).  7.  De 
perfectione  iustitiae  (44,  291).  8.  De  natura  et  gratia  (44, 
247),  9.  Sententiae  CCCLXXX  a  beato  Prospero  collectae 
(45, 18Ö9),  10«  ,Sermo  ut  quieque  respiciendo  se  roBpiciat  &cJ; 
heg.:  ySermonis  ttBum  dedit  nobis,  qni  nos  condidit  Dexa  <ftc/ 
(vgl.  11  j  534;  8.  ZenonU  opp.  edd.  BaUerinii  p,  33$). 
11.  Do  comiptione  (eief)  et  gratia;  beg.:  ^Leetis  Htteris 
uestris  <fec/  ^44,  916).  13.  (Angehunden;  «.  XIV  ex.)  Ein  Ex- 
cerpt  in  primo  de  libero  arbitrio. 

2460 

O.  10.  10.  cÄ.,  8.  XVI.  Proclus  in  Aleibiadem  Piatonis. 

2461 

0. 10.  12  (607 9y  6080)  ApolloDii  Pcrgaei  sectiones  ooDicae 
dun  Entocii  eommentario  iet  moderne  Ahechri/t 

2462 

0. 10.  14  (5910,  6082).  eh.,  s.  XVI  oder  XVII.  1.  Anony- 
mns  de  prosodia  {xm  irpoffoSiAv  cpwn^iA^a).  2*  Herodiani  gram- 
maticae  catholicae  epitome  per  Theodosium. 

2463 

0. 10. 16  (599G?).  Alcuini  aliorumcjue  Epistolae  ist  moderne 
Abschriß  (Hardy  I,  1076;  ü04j. 

2464 

O.  10.  23.  TO.,  a.  XI  in.  (die  Capitula  roii  einer  Hand 
*.  XIV  beigefügt).  Gregorii  Turoncnsis  libri  lli(^J  Miraculoruni. 

2465 

0. 10.  28.  4*',  m.,  9.  XIL  Eutropina  cum  Paulo  Diacono. 

O.  10.  81.  TO.,  8.  XII.  1.  Passin  8.  Quiriaci;  beg.:  /^ui 
soi  proprü  generis  et  natarae  d^c*  (A.  SS.,  4.  Mai;  I,  44Ö  und 
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440),  *Zm  yincipit  narr-uio  qualiter  sancta  crux  inuenta  sit  ab 
Helena  regina.  Anno  CCXXXIII  post  passioncm  Domini  nostri 
Jesu  OhriBti  regnante  nenerabüi  Dei  cnltore  <fire/  ^  Victor 
Vitensis  de  geetis  Vandalomm;  heg.:  ^Qnondam  ueteres  ob  sta- 
diam  (fee/  (58,179).  SchL:  ^non  Ambrosia«  non  Hieronymus 
(L  V,  c,  18;  p.  47  ed.  PeUehenig). 

2467 

0. 10. 88  (5903).  Himerii  narrationes  IX,  copiert  aue  einem 
Baroedanue  tmd  einem  Äugtutaniu, 

Fragmente. 

Eine  beiräehüiehe  Amakl  von  kleineren  und  gröeeeren 

Fragmenten^  welche  von  Bucheinhänden  losgelöst  wurden^  werden 
gegen icärtuf  in  einer  Mappe  aufbewahrt.  Ich  habt  diesidben 
sämmtlich  durchmustert;  es  beßnden  sich  darunter  zahlreiche 
Stücke  liturt/ischtK  Inhaltes  j  ß  riin-  Uruchsiiii-kt  juristtscher 
glossierter  Ilandschj'ifteny  von  Bibelmaiiuscripten  und  Urkunden. 
Die  hier  in  Betracht  kommenden  verzeichne  ich  im  Folgenden. 

2468 

Drei  Bruchstücke  9.  XII  ex.  von  S.  Augnstini  homiliae  in 
Evangelifun  S.  Johannis,  da»  Ende  mm  hom.  CXX  und  den  An- 
fang von  hom,  CXXI  enthalUnd  (36, 1955), 

2469 

Ein  Blait  $.  X  ex.,  auf  der  einen  Seife  den  Selduu  (6 — 7 
Zeilm)  einer  lateinie^sn  UebereeUung  von  Arieioielee^  KaU' 
gorien  (,Bvait  annnmerati.  Ezplidt  über  Aristotelis  de  decem 
kategoriis'),  auf  der  andern  den  Beginn  v&n  S.  Angustini 

Categoriae  (bis  ,paulatim  oratio  ||*  =  52,  1410)  enthaltend. 
Voran  geht^n  die  Versus  Alchwini  ohne  2'iteL 

24  70 

Ein  Fragment  s.  XIII.  ex.  eint  s  Commentars  zu  Numeri^ 
faet  identisch  mit  der  Gloasa  ordinaria  Strabonis  (113,  881), 

2471 

Ein  Dutzend  altfranzöeiecher  Verse  «.  A7/  ex.  oder  XIII  in. : 
,Mal  gre  en  ett  putifares  sis  sire  Si  eit  sa  lerne  ki  par  sa  febnie 
£  par  traisnn  Ii  acut  tolir  sa  nie  <£rc' 

2472 

Ein  Fragment  (stark  verklebt)  e.  XIV  eines  englischen  Ge- 
dichtes (mit  rothen  TiUln):  ,of  the  wordes  (f)  of  the  lorde  to 
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thi8  maiden  and  a  fnl  w?a??r  dyes  of  his  mo??cr.  Ca})ituliim  2? 

Theo  tolde  y<  |  Oat'yne  ha  8  Später  hoa  he 

put  .  .  .  ryng  on  hir  fyng.  and  the  wordes  that  he  seide  iu  hi . . 

weddjßg  capituluiu  1^2°  c^c* 

In  die  folgende  Vergleiehungetahelle  der  alten  Zählung  in 
den  CeUahgi  Anglitte  et  Hihemitu  habe  ich  <tUe  Handschriften 
hi»  591  aufgenommen;  von  den  folgenden  nur  die,  welche  für 
den  fforliegenden  Berieht  in  Betratet  kommen. 


138  B.  2. 28 

139  B.  2. 29 

140  R.  5. 32 

141  B.  2. 30 

142  B.  2.31 

143  B.  15.  28 

144  B.  2.  :yj 

145  R.  5.  :k\ 
m  B.  2.  '6'd 

147  B.  2.34 

148  B.  In.  28 

149  B.  3.  34 
löO  B.  2. 3ö 

151  B.  16. 18 

152  B.  1.  2 

153  B.  1.  3 

154  B.  1.  4 

155  R.  3.  8 

156  R.  5.41 

157  R.  3.25 

158  R.  5.42 

159  R.  5.  35 

160  R.  5.43 

161  B.  15. 31 

162  B.  15. 32 

163  B.  15. 34 

164  B.  4. 18 
IGö  R.15.  21 
16G  B.  1.  11 
167  B.  1.  12 


68  B.  1. 13 

69  B.  1. 14 

70  B.  1.  6 

71  B.  1. 15 

72  B.  1. 16 

73  B.  1.  17 

74  B.  1. 18 

75  B.  11.  9 
lö  B.  l. 19 

77  B.  14.  5 

78  B.  14.  4 

79  B.  3.  28 

80  B.  3. 29 

81  B.  3.30 

82  B.  3. 31 

83  B.  3. 32 

84  B.  3.  25 

85  B.  3.  33 

86  B.  3.  9 

87  B.  3.  10 

88  B.  2.  1 

89  B.  3.21 

90  B.  2.  2 

91  B.  2.  9 

92  B.  3.  3 

93  B.  10.  3 

94  B.  3.11 

95  B.  3. 12 

96  B.  3.  13 

97  B.  2.  4 


198  B.  3. 19 

199  B.  3. 15 

200  B.  3. 26 

201  B.  3. 17 

202  B.  2.  6 

203  B.  3.24 

204  B.  2.  7 
20.")  n.  2.  9 
206 

207  B.15.  21 

208  B.  16. 44 

209  R.16.  4 

210  B.  15. 15 

211  B.11.  2 

212  R.  16. 21 

213  R.  4.11 

214  R.  4.  4 
Jl.)  R.  3.35 

216  R.  3.  36 

217  B.  15.37 

218  B.  1. 10 
210  B.16.  3 

*  220  B.  4.  2 

221  B.  5. 26 

222  B.  5. 28 

223  B.  4. 25 

224  B.  4. 26 

225  B.  4.  5 

226  B.  4.  27 

227  B.  5,24 


228  B.  5.22 

229  B.  4. 28 

230  B.  4. 29 

231  B.  5.23 

232  B.  3.  4 

233  B.  3.  5 

234  B.  3.  6 

235  B.  5.  21 

236  B.  3.  7 

237  B.  4.  3 

238  B.  5.  20 

239  B.  3.  8 

240  B.  5. 17 

241  B.  4.  4 

242  B.  4. 30 
243 

244  B.  16. 12 

245  B.16.  8 

246  B.  K;.  9 

247  B.16.  6 
24b  B.16.  7 

249  B.  15.  4 

250  B.  4.  1 

251  R.  17.  7 

252  R.  17.  8 

253  R.  17.  1 

254  R.  16. 20 

255  R.  16.  3 

256  R.  5.  21 

257  R.  5.22 
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258  B.  11.  3 

259  B.  2.  1 7 

260  B.  10.  5 

261  B.  8.  6 

262  B.  2. 18 

263  R.  3. 14 

264  B.  2. 19 

265  R.  14.  5 

266  B.  2.  20 

267  R.  4.  12 

268  R.  5.  34 
260  R.  4.  23 

270  R.  3.  15 

271  R.15.28 

272  R.  7.  4 

273  R.  14.  9 

274  B.  1. 21 

275  B.  15. 35 

276  B.11. 10 

277  B.  1. 22 

278  R.  5.  16 

279  B.  1.23 

280  B.  11.  11 

281  B.  15.36 

282  R.  7.  5 

283  R.  5.40 

284  K.  15.  20 

285  B.  4.24 

286  B.14.  1 

287  B,  14.  2 

288  B.  15. 33 

289  B.  1.28 
[B.  2.23 
IB.  8.  9 

291  R.  5.  16 

292  R.  4.  2 

293  B.  15.  5 
2:i4  B.  4.  18 
295  B.  4. 19 


2m 


296  B. 

297  B. 

298  B. 

299  R. 

300  B. 

301  B. 

302  R. 

303  R. 

304  B. 
3Ü5  n. 

306  B. 

307  B. 

■m  B. 

309  R. 

310  B. 

311  B. 

312  R. 

313  B. 

314  R. 
bis  B. 

315  B. 

316  B. 

317  B. 

318  B. 

319  B. 

320  B. 

321  B. 

322  B. 

323  B. 

324  B. 

325  B. 

326  B. 

327  B. 

328  B. 

329  B. 

330  B. 

331  B. 

332  B. 

333  B. 


16. 11  334  B.  5. 19 

4.21  335  R.  3,  2 
4. 20  336  B.  4.  6 

16, 22  337  B.  4.  7 

4. 22  838  B.  9.  6 

4. 23  339  B.  5.  3 
3.  5  340  B.  16.  6 
9.  8  341  ? 

IG.  15  342  IL  9.  11 

18  343  B.  3.20 

3.  19  344  K.  3.  24 

15.  10  345  R.  14.  33 
5.27  346  B.11.12 

5.24  347  B.ll.  13 

2.24  348  B.ll.  1 

2. 25  349  R.  3. 50 

9. 17  350  R.  9. 22 

4.  9  351  B.  1.41 

16.  5  352  R.  9. 23 
4. 10  353  B.  14. 15 
9.  5  354  B.  14.  26 

7  355  B.  14. 27 

8  356  B.  16.  21 

9  357  R.14.39 
1  358  R.  9.24 

5.  7  359  ? 

5.  4  360  R.  14.  58 

5.  5  361  B.14.13 

5.  6  362  B.  14. 14 

5.  8  363  R.  14. 37 
16.  1  .  364  R.14.44 

16.  2  365  R.15. 17 

5.  9  366  B.  7.  6 

5.  13  367  B.  16.41 

5.  14  368  R.  3.  20 

5.  15  369  B.  1.  20 

5.  16  370  R.  9.  10 

16.46  371  B.15.  17 

5. 18  372  B.  2.  7 


9. 
9. 
9. 
10. 


373  B.  1.  8 

374  B.15.  18 
37ö  R.  9.  27 

376  R.  14.  7 

377  R.  3. 21 

378  R.  3.  23 

379  R.  3.  19 

380  B.  2.  16 

381  B.  2.22 

382  B.  15.  16 

383  K.  3.  8 

384  R.  15.  22 

385  R.  3.  13 
38G  B.  3.  27 

387  B.16.  ö 

388  R.  4.  1 

389  B.  5. 10 

390  R.  9. 12 

391  B.  16.  38 

392  R.  14.  31 

393  B.  14.  3 
3U4  R.  9.  21 

395  R.  15.  32 

396  R.  14.  40 

397  R.  7.  2 

398  B.  14.  7 

399  B.  15.30 

400  R.  4.  3 

401  R.14.48 

402  B.  14. 34 

403  B.  14. 12 

404  B.14.S0 

405  B.14.54 

406  K.  14.  55 

407  R.  14.  56 

408  B.  16.  4 

409  R.  14.54 

410  R.  14.  38 

411  B.16. 43 
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412  R.  14.  40 

413  H.  14  4  > 

414  B.  lu.  23 

415  B.  11.24 

416  B.  14.  37 

417  B.  14.38 

418  B.  1. 38 

419  B.  16.  ai 
4S0  B.  14. 50 
m  B.  1.39 

422  R.  14.  22 

423  R.  7. 11 

424  B.  14.  17 

425  B.  16.  39 

426  B  14. 18 

427  B.  1.37 

428  B.  10.  11 

429  B.  15. 38 

430  R.  7. 10 

431  B.  1.31 

432  B.  1. 32 

433  R.  15.  35 

434  B.  1.33 

435  B.  1.34 

436  B.  1 .  35 

437  B.  1.36 

438  R.  8.  35 

439  R.  4.  34 

440  B.  16. 32 

441  B.  2. 15 

442  R.  9. 18 

443  B.  10. 18 

444  B.  14. 48 

445  R.  7.  28 

446  R.  3.51 

447  R.  9.28 
44ö  B.  1.42 

449  B.  1.43 

450  B.  14. 35 


451  B.14.36 

452  R.  3.  46 

453  B.  1.40 

454  B.  14.  31 

455  R.  7. 13 

456  R.  7. 14 

457  B.11.23 

458  B.  14.  8 

459  R.  15. 13 

460  B.  1.25 

461  B.15.  36 

462  R.  9. 20 

463  B.  1.  29 

464  B.  1.30 

465  B.  11.  18 

466  R.  7. 12 

467  B.  1.26 

468  R.  4. 29 

469  B.11.  8 

470  R.  5. 19 

471  B.  2.  5 

472  B.  14.  25 

473  B.  1,).  26 

474  B.  15.  25 

475  B.  Ui.  36 

476  ß.  14.  6 

477  B.  1.  1 

478  B.  1.44 

479  R.  3.66 

480  B.  16. 34 

481  R.  3.23 

482  B.  10. 27 

483  B.  14. 19 
484 

485  R.  14.  28 

486  B.  14.52 

487  B.  1.45 

488  R.16.  1 

489  B.10.  9 


490  K.  14.  2 

491  R.15.  14 
41)2  R.15. 19 
4Ü3  R.  14.  43 

494  R.  14.  57 

495  B.  10.  4 

496  fehlt 

497  fehlt 

498  ? 

499  B.15.  3 

500  B.  2. 12 

501  B.  4.31 

502  B.  4.  32 

503  B.  4.  1 1 

504  B.  4.  8 

505  B.  4. 12 

506  B.  4. 13 

507  B.  4.  U 

508  B.  3. 22 

509  B.  3. 23 

510  B.  4. 15 

511  B.  4. 16 

512  B.  4. 17 

513  B.  5. 11 

514  B.  5.  12 

515  R.  9.  9 

516  B.  16. 13 

517  K.  3.  1 

518  B.  5.  1 

519  fehlt 

520  B.  1.  9 

521  R.  5. 27 

522  B.  2. 10 

523  B.  2.  11 

524  R.  16.  2 

525  R.17.  7- 

526  B.15.  22 

527  R.  14.  1 

528  B.15.  27 


529 

B.  1.27 

530 

B.ll.  36 

531 

B.  14.  42 

532 

R.  3.  3 

533 

B.  14.  43 

534 

B.15.  6 

535 

B.15.  7 

536 

B.  14. 51 

587 

B.15.  9 

538 

B.15. 12 

539 

II.  14.  52 

540 

R.  8.  2 

5U 

R.  8.  4 

542 

R.  8.10 

543 

R.  8.11 

544 

R.  8.  3 

545 

R.  9.  2 

546 

R.  9.  3 

547 

R.  7.  9 

548 

B.  14. 33 

549 

B. 16. 33 

550 

fehlt 

551 

R.17.  3 

552 

R.17.  4 

553 

R.17.  5 

554 

R.  5.  2 

555 

B.10.  2 

556 

? 

557 

B.  3.  1 

558 

R.15.  3 

559 

R.  5.20 

560 

R.  16. 25 

561 

R.  16.31 

562 

B.  2.21 

563 

R.  16.  26 

564 

B.10.  7 

565 

B.ll.  4 

566 

R.15.  4 

567 

? 
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568  R.  3.16  Ö77  B.ll.  6  586  3.10.21  618  R.  3.31 
Ö69  R.  8.  7     578  B.  10.  6     587  B.  10. 24     614  R.  7.  lö 

570  ?         579  R.  4.20     588  B.10.25     618  R.  9.26 

571  B.  11.  5     580  B.  11.  7  589  B.  10. 29     620  B.  14. 44 

572  R.  4. 17     581  R.  3. 32  590  R.  14.  27     627  B.  10. 21 

573  B.  8.  10      582  B.  11.  14      591  R.  4.  .^0      628  B.1U.2Ü 

574  B.  9.  19     583  B.  11.  19  607  R.  15.  20 

575  B.  9.11      584  R.  8.31      611  B.  11.15 

576  B.  7.  4     585  B.U.;^2  612  R.  18.  6 

Von  der  Abüieilung  0  (GcUeani)  verzeichne  ich  nur  dU 
von  mir  unterstichten, 

6910    0. 10.  14  5999   .  .  O.  3.  28 

5912  O.  1.  8  6000   O.  2. 31 

5834   O.  2.  39  6006   O.  8.  4 

5960   O.  1. 36  6007    0.  2.  51 

5964   O.    l.  2  6008    „ 

59i;5   „  6009   R.  16.  36 

5966  (aiitb)   „  6011  O.   1.  73 

5966  (c)  O.   1.  4  6012    „ 

5967   O.  1.  3  6020   R. 

5968    „  6021   O.  3.42,43 

5969   O.  1.  32  6025   O.  4. 10 

5970   O.  2. 54  6026    „ 

5971    „  6029   O.  5.  8 

5972    „  6032   O.  2. 12 

5973   O.  2.  54  6033    , 

5979   R.     .  6034    „ 

5985   O.   3.   9  6035    , 

5986  O.   3.   7  6036    „ 

5987    0.  4.  11  6037   „ 

5988    „  6038   O.   1.  14 

5989   O.  ö.  34  6047   O-  7.  7 

5990    „  6048    „ 

5991    „  6048  (SecQDdiis?)  O.  2.  ö  (f) 

5992    „  6049   O,  7. 40 

5993    „  6050   O.  8.  6 

5994    0.  4.  7  6079    0. 10. 12 

5996   O.  10.  16  6080  
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Folgende  Stücke  aue  dem  in  den  Caialogi  Angliae  et  Ei- 
(emtae  abgedruckten  Verzeichnue  der  Ocdeani  h<the  ich  nicht 
auffinden  k^nen: 

6920.  De  metris  et  mensuris  apud  Graecoa. 

5978.  *Excerpta  ex  Dionysio  Atticista. 

&096.  Alezander  (de  Haies ?J  de  naturis  remm  et  col- 
lectanea  diversa  ex  SoUno  et  de  VII  artibns  liberatibos.  — 
Commeiitarias  in  Ecdesiasten  et  alia. 

0087  (2,  Theil).  Plutarcbi  libeHus  de  cognoscendo  virtatis 
profecta. 

6056.  Augustinus  de  vera  charitate. 

6057.  De  X  praeceptis  et  de  X  plagis. 

6068.  Hornardi  epist.  raissa  cuidam  sanclimoniali.  —  De  sacra- 
mentiS;  de  baptismo,  de  unetione,  de  eucharistia,  de  elemosyna, 

6068.  Isidor!  üisp.  Synoiiynia.  —  Tractatus  de  aeptem 
peccatis  mortalibos.  —  Tractatus  de  decem  praeceptis  domini> 
eis.  —  Tractatus  de  eleemoejna.  —  Augnstiiii  admonitio  de  le- 
genda  seriptora. 

6000.  Salomonis  proverbioram  pars.  —  Proverbiales 
Rbythmi:  Deoet  regem  diseere  legem  (die  I^roverhia  Wipo- 
m$f)  tf.  a. 

6099.  De  Septem  sapientibus  Graecoruin. 

6171.  Vitae  Patrum. 

6172.  Monita  S.  Baöilii. 

6173.  De  sex  alis  animae. 
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V.  A1»1i«iaimBf  t  H.  8ek«Bkl 


(2478  —  2477) 


2.  Neue  Erwerbungen  der  Universitäts- 
bibliothek in  Cambridge. 

Unter  den  zahlreichen  Ildnd.srhrifUiiij  welche  seit  der  Ab- 
fassung des  gedruckten  Katahnjes  (,A  Catalogm  of  the  Mss, 
preserved  in  the  lihrary  of  Ute  University  of  Camhrldge^,  vol. 
I — Vly  Cmrilridge  ISöOff.)  in  den  Besitz  der  Cambridger  Uni- 
verntätabibliothek  gelangt  sind  (grössientheils  sind  es  orienta- 
liBch»  ManvscriftA) ,  befinden  eich  auch  einige  Stücke,  welche 
in  den  Rahmen  dieses  Berichtee  gehören.  Sie  sind  in  einer 
vorläufigen  UndMchHfÜieh  gefUhrtm  Litte  verzeichnet,  deren 
Benützung  mir  der  gegenwärtige  Bibliothekar,  Herr  Fr,  Jen- 
X^tiMon^  freundlichst  gestattet  hat,  und  deren  Angaben  ich  hier 
xciederhnla ;  in  einigen  Fällen  hat  mir  der  genannte  Herr  Bib/io- 
thi  lciir  Aasknnft  gegeheUj  eine  Handschrift  (Nr.  SölUj  habe  ich 
selbst  eingesehen  und  genauer  beschrieben. 

Add.  2938.  wi.,  s,  XII  ex.  1.  Origenes  in  Cantica  Canti- 
coram.  Beg.:  ,Epitlialamiura  libellus  id  est  nuptiale  carmen; 
schl. :  ,et  florebit  in  fide.  Amen.  Explicit  Über  III!/  (Patr.  Or,^ 
13,  61).  2*  ^BeatiBBimo  pape  Damaso  Hieronimns*  Origenes 
cnm  in  ceteris  libris  omnea  uicerit  &e.*  (23, 1117);  eehl.:  ^qne 
pama  snnt'  3.  ^Tractatns  ieronimi  presbiteri  post  Originem 
translatns  incipit.  Sermo  primas.  Qnomodo  didieimus  per  Moy> 
sen  (fec'  (23, 1117);  schl.:  ,Quapropter  consurgentes  deprecemur 
Dominum  iitc.  amen'  ("jLiber  S.  Marie  in  f  f  V). 

3474 

2991.  in.,  s.  XUI  XIV.  1.  Ciceronis  Tusculanarum  libri 
quinque.     2.  De  senectute.     ^  De  ofticiis.     4.  De  amicitia. 

24  75 

2802.  m.j  s.  XTTI.  Boetliiuä  de  consolatione  pbilosopiiiae 
(mit  einigen  deutschen  Glossen). 

24  7  r» 

9024.  m.,  8.  XV,  in  Italien  geschrieben.  Terentii  comoediae. 

2477 

3038.  m.,  9.  XIII.  1.  Boethitts  de  consolatione  philo- 
sophiae  (uneoUständig).  %•  Accentoarins;  heg.:  ^Gum  primns 
metrice  inchoassem  scribere'  libmm  prosodiacnm  <i^c/    3«  ICar- 
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tuuras  Capella;  heg.:  ,Ta  quem  pBallcntem  (£'c/;  bricht  unvoll- 
itändig  mit  ^eanoraque  alite  uebebatnr'  in  der  MitU  einer  Seite 
ab  (I^  26;  p,  12,  v,  10  ed,  Eyu.). 

2478 

3108.  m.j  8.  XII.  Bedae  horailiae  super  Lucain  (92,  301). 
ai09.  m,,  8,  XIV ex,  Tcrcntii  comoediae.  2479 

2480 

8118.  m.,  8.  XIL  !•  Augnstinns  de  fide;  heg,:  ^Episto- 
lun  fifi  Petre  d^e/  (40^  753).  2»  Encbiridion;  heg.:  ,Dici  non 
potest  dhe.*  (40,  231).      8.  Contra  Parmenianam;  Ing.:  .Malta 

quidein  et  alias  adnersuB  Donatistas  &c.*  (43y  33).  4.  Epistola 
ad  Aaxiiiuin  pro  Classiciano.  Douiiiio  dilectissimo  et  uenera- 
bili  (j&r.*  Dann:  ,Ex  epistola  ad  eandem  Classicianuni.  Ego 
propter  eos  qui  pro  peccato  unius  <fcc.'  (£^,  20ö;  33,  lOOii). 

3481 

8128.  m,,  f.  XIIL  OIX  Sermones  in  epistolaa  et  evangdia 
dominicalia. 

2482 

Sies.  8.  XV  (1437  schrieben).  Chrjaostomns  in  Evan* 

geliom  Mattbaei. 

2483 

3166.  Ztcei  Bliiiter  eines  Glo88ar8  ».  X — XI  (vgl,  Corpue 
Qio88ar.  laL  vol.  III,  p.  393). 

2484 

8167.  fn.,  s.  XIIL  Vocabnlam  Latinnm  (olim  S,  Martini 
apud  Treoiroe);  heg,:  ^Difficiles  stndio  partes  qoas  biblia 
gestat  dtc*  Dann:  ,A  Httera  sicnt  Yflidoros  in  primo  libro 

ethimologiarum  tlc.^ 

2485 

3319.  m.y  8.  XI  ex.  1.  0  r  i  g  e  n  c  s  super  Genesin ;  beg. : 
^Qoid  est  omniam  principium  nisi  Jesus  Christus  (fec/  (Hamack, 
Gesch.  der  altchr.  lÄtter.  1,346).  Dann  (fol.  6^)  Origenes  in 
exodo  in  omelia  prima  (ebenda  S.  347).  Der  letzte  Abschnitt 
(fol.  17)  heg.:  ,Tre»  dinersas  leges  de  domorum  dte.*  (ist  die 
16.  Horn,  in  Levitieum;  ebenda  349,  Nr,  XV)  und  echt.  (fol.  18 
Col  a) :  ,(t  c  ibnsl'  (Col.  6  her).  2  (fol.  18').  Ezcerpta  de 
IV  libris  Refrum  hrg. .-  ,Prolo^us  S.  Jeronimi  in  libro  regnm. 
Vigioti  dua-ä  tib»e  littera^  (28,647)  t£"c/  (f^l-  l^J  ,Incipit  pro- 
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logns  Rabani  niri  eraditissimi  in  Hbro  regum  domino  reueren- 
dissirno  Helduino  &c.*  Quia  ucstra  sanctitas  per  qaeridam  fra- 
trem  <frc.'  (fol.  20'' j  die  Capiiula.  (fol.  21^)  Exprioio  libro 
regum.  3  (fol.  50').  Cyprianus  de  XII  abusiuis  seeuli;  heg.: 
,Duodeciin  abusina  sunt  seculi  iitc'  (4,  8^9;  auch  Auyastinut 
40,  1079),  4  (fol.  55^),  De  roansionibus  tiliorum  Israel;  heg.: 
,Fuit  prima  profectio  filiornm  Israel  <&c.'  (Fs^-AmbrostuBf  17,12). 
5  (foL  57^).  ylsti  faemnt  Christi  discipali  praedicatorea  fidei  et 
doctores  cße.  Aognstiniu  de  fignris  apofltolomm.  Petras  canutiUy 
non  longa  barba  dtcJ  6  (fid,  68).  ,JBz  decretis  Felagü  (Oe- 
lasii  mii  Blei$Hft  eorri^iert)  de  Hbris  recipiendis.  Post  pro- 
phetioas  et  evangelicas  et  apostolicas  scripturas  <ftc/  (69,  167). 
7  (fol.  59^).  ,Ex  Cassiodoro  de  notis.  Quomodo  epistola  for- 
mata,  fiat  (t'c'  Darauf  eine  explicatio  alpliabi  ti.  8  (fol.  ö9''f). 
Augustinus  super  qui  dixerit  fatue  (Seitno  55;  Sf^.  37ö). 
0  ^fol.  60^).  Conuenientia  orationum  de  x  praecoptis  et  x  eg-ypti 
plagis.  10  (fol.  61^).  jExpositio  b.  Augustini  Buper  x  prae 
ceptis  et  x  plagis  salaa  firmitate  Bua  ad  litteram  fundamenti  ad 
populum  Non  est  sine  causa  fratres  d&c/  (Sermo  App.  21; 
89 f  1783),  Hierauf  fohjen  (fol.  63)  die  CapUula  von  18  &r- 
mona  Auguttini,  deren  AnfUnge  ich  im  Folgenden  veneiehne, 
11«  ,£oce  euangelii  capitalum  quod  andinimiis  oalde  nos  4tc,' 
12m  ,0  dines  andi  apostolum  cfirc/  13.  «Si  peccauerit  in  te 
frater  ttitiB  dtc'  14»  ^Konnulli  fratres  qai  ant  militiae  dkeJ 
(Sermo  App.  82;  39,  1904  ^  Maximi  Taur.  hom.  114;  76,  617). 
15.  ,Non  nobis  fratres  karissimi  promittit  t£'c/  KJ.  , Fratres 
quod  audistis  scripturain  moncntem  (fec/  (Sermo  97;  38,  689). 
17.  ,Deus  iiüster  qui(7y  discipuHs  suis  (Ct/  ^Sermo  102;  38, 
611).  18.  ,Gaudere  nos  semper  praeeipit  etc.*  (Sermo  171; 
S8f  933).  19.  ,Capitulum  ouangelii  quod  lectam  est  ponim  i&c» 
(Sermo  117;  38,  661).  20.  ,Inter  cetera  cum  sanctum  eaan- 
gelium  legeretur  &c.'-  (Sermo  141;  38,  776),  81,  ^Omne  pecca- 
tarn  et  blaspbemia  i&c/  üü.  ^Qnia  lex  ueteris  testamenti 
custodiam  &e,*  2S.  ^Apostolnm  cum  legeretnr  andimmas 
Dobis  dicentem:  nidete  4teJ  (Sermo  167;  38, 909.  Oder  App.  III; 
39f  1964?).  24.  ^Legimus  in  libro  qui  apostolomm  actibns 
ascribitnr  <frc.'  (Sermo  App.  100;  39,  1937  =  Majimi  Taur. 
hom.  95;  67,  473).  25.  ,Difficilis  quaestio  est  hoc  peccatu  (£:c.* 
26.  ,Miracuia  saiuatoria  <&c.'  (Sermo  98;  38.  691).      37.  ,Am- 
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monet  beatus  apostolus  nt  de  dormientibtis  <ltc/  (8ermo  172;  38, 

936).   28.  jQuoniam  celebramus  dies  fratrum  defunctorura  (i'r..' 
i'9  (letztes  Blatt),  ^uguätmus.  Oommendatur  in  patriarchis  &c/, 

2486 

8827.  B,  XV,  Martialis  Epigrammata. 

S487 

88dO.  m.j  9.  X.  Ein  Sfiäck  wm  AldKelmoB  de  nirginitate 

(mit  angelsächsischen  Glossen);  heg.:  ,lmmilitatis  cautela  tute- 
tnr  (&c/  (C.  15;  89,  1114);  schl.:  ,en  apostolicis  manifesta' 
(C.  16,  lloj. 

3834.  «.  XV,  Epistolariam.  (^Liber  3.  Columbani  de 
Bobio'). 

2488* 

88M.  Nr.  9046;  Cbeltenham  18832).  Propertins 
».  XV. 

2488^ 

8891.  (      Nr.  1862;  Cbelt.  10168).  Nach  Muheilnng  von 

Herrn  Jenkinsan  enthält  die  bloss  8  Blätter  umfassende  Hand- 
schrift ^welche  eher  8.  XIII  zu  sein  scheint)  noch  drei  kurze 
StiirJ^f!:  3.  jLitere  sunt  apud  Latinos  XX  et  III.  (lue  uero 
his  grece  y  et  z  <J&c.*;  schl.:  ,ut  doces  doces^  8.  Plublino 
Uirgilius  Maro  genere  Mantuanas  idibus  octobribas  natus  <j^c.%* 
*chl.:  ,nnde  eneidam  ecripsit^  4«  ^Genealogia  Priami  et  £nee. 
Celins  gennit  Satarnnm  4tc^, 

Nachtrag  (zu  Nr.  2169  «  Trin.  Coli.  B.  1. 18). 

Der  firewidlieken  BerettmlUgkeü  von  Harm  F,  C,  Burkitt 
wrdanke  tdk  einige  BeriehHgungen  und  JErgäntmgen  zu  den 
Sandechriflen  von  Trinity  College,  die  ich  noch  teährend  dee 
Druckes  an  Ort  und  Stelle  einschalten  konntCf  mit  Ausnahme 

'Ut  Au  fklärung  der  stltsamen  Angahe  in  den  Cataloyi  Angliae 
et  Hiberniae  zu  B.  1. 18,  Nr.  3  u.  4.  ,Hugo  de  S.  Victore  de,  Epi- 
stüla  Cypriaiii  5»d  Nepotlanum  de  forma  vivendi;  haec  vero 
videtur  esse  tantum  Hieronymi  Epist.  ad  Nepotianum  contracta. 
Excerptum  de  contemplatione,  h  Bonaventura  de  Vita  Cbristi^ 
Vielmehr  heg,  auf  fol.  9ö'  ^Tractatus  Hugonis  de  Baacto  Victore 


r 
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de  Arra  anime.  Loquar  Becreto  <&cJ,  welcher  auf  fol.  102" 
schliesst:  ^uiolari  cni  sit  honor  et  gloria  in  seculorum  secula. 
amen.  Explicit  tractatus  Huf^onis  de  8.  Victore  de  Arra 
animae'.  Darauf  folgt:  ^Incipit  epistoU  Beati  Cipriani  de 
forma  ninendi  ad  Nepoclanam.  Petis  a  me  Nepociane  kinie 
ut  in  breni  ^cJ  (Hieronymi  epist.  52;  22^  527),  Doch 
die$  nur  ein  kleines  Excerpt;  denn  wenige  Zeilen  nachher  folgi: 
,Dicit  Bernardas  sapiens  est  qui  res  pront  »nnt  <&c.'  Da9 
Stück  !*chlie88t  mit  ,concordare  debet  iiiide  dk-it  Boda  luanuiu 
ori  applicare  est  serraoni  opus  concordare  })ro  quo  liostes  Do- 
mini uel  filionim  Tsrai  I  i:*'deon  constitueret  unde  dicit  coinpi- 
lator  historiarum  lioruni  autoritn«?  lingue  perdita  cum  uox  ape 
non  ml^^atur  amare  fiUoram  est  timere  aatem  seruorum  est'. 
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VI. 

Beitrage  zur  Textkritik  und  Erklämng  des 
Earuamak  i  Artaxsir  i  Tapakän. 

Von 

Dr.  Triedrloh  Müller, 

wJrU.  IDtffUed«  der  Inis.  A1ctd«mi«  dar  WisMiMe1iift«k 


as  Pahlawi  -  Werk  ^Kärnnmak  i  Artax^Ir  i  Pftpakän', 
eme  sagenhafte  Geschichte  des  Gründers  der  SssAniden-Dj- 
nastie  ArtaxSlr,  des  Sohnes  Pftpak's^  wurde  zum  ersten  Haie 
durch  die  Gfniarätl-Uebersetznng  dos  Destars  Peshotanji  Beh- 
rsmji  Sanjana,  welche  im  Jahre  1853  in  Bombay  erschien, 
der  gelehrten  Welt  bekannt.  Diese  Publication  seheint  aber 
in  Kuropa  so  ^ut  wie  unbekannt  geblieben  zu  sein.  Erst  im 
Jahre  1878  Ubersetzte  Th.  Köldeke  das  Werk  ins  Deutsche, 
und  zwar  nach  drei  Handseliriften ,  von  denen  zwei  (aus  M. 
Haug's  Nachlass)  der  Münchner  Bibliothek  anf^ehören;  die 
dritte  ist  in  London  im  British  Museum  aufbewahrt.  Von  diesen 
Handschriften  ist  hlos  eine  (eine  Münchner)  complet;  die  zweite 
MOnchner  Handschrift  ist  lückenhaft,  die  Londoner  Hand- 
Schrift  nmfiMst  blos  das  erste  Drittel  des  Textes.  Die  beiden 
Hünchner  Handschriften  sollen  anf  ein  von  Rnstam  MiträpAn 
(miT^  •*  Tr^)  geschriebenes  Mannscript  eurückgehen. 

NöUleke's  Arbeit  erschien  in  den  , Beiträgen  zur  Kunde 
der  indogenuaiiischeu  Sprachen',  herausgegeben  von  Dr.  Adal- 
hort  Hezzriiliei'u'cr,  Band  IV,  Güttingen  1878,  als  , Festschrift 
zur  Feier  .semeti  fünfzigjährigen  Doctorjnbiläums  am  24.  Oetoher 
1878  Herrn  Profes.sor  Theodor  Benfey  gewidmet  von  Leo 
Meyer,  Theodor  Nöldeke,  Georg  Bühler,  August  Fick,  Joseph 
Budenz,  Jacob  Wackernagel,  Adalbert  BoMenberger,  Theodor 
Zschariae'i  S.  22 — 69.  Der  Verfasser  gibt  nach  einer  kurzen 
Einleitang,  worin  namentlich  die  Erürteningen  über  den  Zu- 

flitn^Wr.  d.  vha.-Uct>  a  dXZn.  Bd.  6.  übb.  1 
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sammentian^  des  Eftraftmak  mit  Firdansl's  Schfthn&mah  heryor- 

zuheben  sind,  eine  in  fliessender  Sprache  geschriebene  deutsche 
Uebersetzung,  wtkiic  von  zalilreichen  sprachlichen  und  sach* 
liehen  Bemerk iinircn  boGrleitet  ist. 

Erst  im  Jalire  löüü  —  achtzehn  Jahre  nach  Nöldeke's 
Arbeit  —  erschien  in  Bombay  der  Pahlawi-Text  des  Werkes, 
herausgegeben  von  Darab  Dcstur  Peshotan  Sanjana,  in  zwei 
rasch  auf  einander  folgenden  Auflagen.  Der  Text  ist  nach 
zwei  Handschriften  festgestellt,  welche  in  der  Bibliothek  des 
Vaters  des  Herausgebers  aufbewahrt  werden.  Er  nennt  sie  D. 
und  P.  Davon  ist  D.  eorrecter  als  P.  Ea  ist  offenbar  die  obeo 
erwähnte  von  Rustara  Miträpän  gcscbricbene  Handschrift,  aber 
übiK^  Datum.  P.  stammt  aus  dem  Jahre  1054  der  Aera  Jezde- 
gerds  IGöü). 

Die  Publication  des  Desturs  umfasst  eine  XXXV  Seiten 
füllende  Einleitung,  die  Uebersetzung  ins  Englische  (5Ü  Ü.),  die 
GniarÄti-Uebersetznng  des  Desturs  Peshotanji  Behramji  San- 
jana  mit  einer  Einleitung  ^Einleituog  16  S.,  Uebersetzung  44  S.), 
den  Pahlawi-Text  in  Original-Schrift  and  lateinischer  Tranwerip* 
Uon  (68  S.)|  dann  Appendices :  I  The  existing  Pablavi  Books, 
U  Historical  Sketches  (Id  S.),  III  Extracts  from  the  Shfth- 
N&meh  relating  to  the  subject-matter  of  the  Pahlavi  ^KSrnftmS 
i  Aratakhshir  i  Pupakan'  (.■)4  S.j. 

Die  naehfolgendeii  Hcnierkun^en  bezichrii  sich  grössten* 
tbeils  auf  den  zieuilicli  stark  V('rderl»t<Mi  l'.ililawi -Text ,  vor 
allem  mit  Bezug  auf  die  Nüldckc'schc  Uebersetzung,  und  be 
zwecken  denselben  von  den  gröbsten  in  die  Augen  springenden 
Felllern  zu  reinigen,  so  dass  er  einigermassen  lesbar  wird.  — 
Uoffentiich  werden  sie  manchem  Pahlawi- Forscher  —  leider 
sind  dieselben  bei  uns  in  Europa  noch  immer  sehr  dttnn  gesftet 
—  nicht  unwillkommen  sein! 

Cap   I,  1.1 

-'fr       -0»        utüü  ir-^-»-  -»f^-  •»  ^^hj^^^'  ■»      ^  W 
Man  lese  entweder:  <ii»«rF  yf^  oder  -Of       ttm  ip^'*  w 
fim  -rr  yp5. 

1  Ich  bemerke  ein  ftir  alle  Mal,  dam  ich  auf  die  Beortheilung  der  Etyioo- 
logien  de»  Destura  Danb  Peeboten  Saigana  nicht  einfohe.  Hier  nur  einige 
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NOldeke  Oberaetzt  (S.  36):  ^Nach  dem  Tode  Alexanders, 

des  Körners,  waren  im  Irau  260  Locallicrrcu^^  hat  also  oifeubar 
HO  gelesen. 

Cap.  I,  2—3. 

Afi^  Vbio  trr^'  '  4P  *w  ^«^'^1  -isyr  '  ••oinp'i) » 'O^'o  t  twd»  2. 

Nüldeke  übersetzt  (S.  30):  ,2.  Ispahäii,  Pars  und  die  be- 
nachbarten Länder  waren  in  der  Hand  des  Obersten  (von 
ihnen)  Ardawftn.  3.  Päpak  war  Markgraf  and  Fürst  von  Fftrs ' 
and  Statthalter  von  Ardawftn.'  Man  lese:  Vonm  •*  ipo^C  )0t» 
fit  <|J«o  *  ,Päpak  war  Markgraf  (*/Siv^[«yWfc)  des  KOnigs  (jb;-^^) 
von  Pars  und  gehörte  zu  den  Ministem'  des  Ardawftn. 

Cap.  1,  7. 

, Während  der  unheilvollen  Regierung  Alexanders  hatten 
(seine)  Vorfahren  auf  der  Fluclit  ein  verborgenes  Leben  ge- 
fiilirt  und  sich  mit  den  knrdischen  Hirten  herumgetrielii  n.'  — 
Küideke  (S.  37)  übersetzt:  ^Während  der  schlecliten  Regiening 
des  Alezander  war  er  (Sftsftn!)  entflohen  und  mit  kurdischen 
Hirten  fortgegangen.'  Wegen^  der  Vorfahren  des  Sftsftn  Tgl. 
man  Firdausl  (ed.  Tnmer  Macan)  Bd.  III,  S.  1365^  1—6: 

oji;»^^  fiH  9^ 

lieibpiele.  Pähl.  ^-VIHOO  leitet  er  (Tratisl.  p.  2)  von  awest.  '^ji»  ,to  livo* 

und  ,t(i  (TO'  ab,  hence  ,the  patron  of  a  populatcil  di'^trirf  or  a  town.' 

Pähl.  Tü-tJ  =  neup.  ist  ihm  =  awest.  ^^^^^^a^Qsp»,  p-ihl. 

(h.  a.  O.  p.  7),  neup.  ^%^UA  i$t  ihm  s=  Sauskr.  calurwhga  voo 

cWur  »four*  und  raüga  ,colour'. 
'  Dil'?*  iiber^>'tzt  .1er  Destur:  ,Päpak  was  the  ffuitier  «fovernor  of  Pftrs'. 
'  Da8S  zwischtiu  Pftpak  und  Ardawän  ein  Uaterthänigkeitsverhältniss  be- 

staudf  geht  aus  I,  25  ff.  sattsam  hervor. 

*  BeMr  Tiellaich«  *S  HO  vgl.  Cap.  IX,  8. 
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II  ^>  ^Jl^  ^\  CU*^ 

II   iÄjUi  ^Ija 


Cap.  I,  9. 

Der  Pahlawi-Text  lautet:  r-T  jiü<2L^^n^-«-       nq^-tj^-»^  50*0 
^iwi  -t))*^  »iHy*  ^^-Ti  ^fty^?  j         ^  te-^V  Der  SchluÄ« 

des  Satzes  kann  in  dieser  Weise  niclit  richtig  sein.  Es  mnss 
entweder  heissen:  r\icn  wf>^  i^ny»  yMTt  oder  (conform  mit  1^  11: 
HT  iw*  ^  V  'wl^  »)  ^  rwoi  -w»^  »w«  ^»  »  ,Papak 
sah  eines  Nachts  im  Traume  wie  wenn  die  Sonne  vom  Haupte 
Säsän's  schiene  und  die  ^anze  Welt  Icuclitcnd  machte'  oder 
,der  ganzen  Welt  Erleuchtuii<^  gäbe*.  Nöldekc  übersetzt  (S.  i>7j 
kurz:  ,Nun  träumte  Päpak  eines  Nachts,  dass  die  Sonne  vom 
Hanpte  des  Säsän  ans  die  ganze  Weit  erleuchte/ 

Cap.  I,  IS. 

Der  Pahlawi  Text  lautet:  -^^ti  ^f"  ti?  sför  ir^*^' 

fox!^r^  j^e*^  »iH/*  •»  ■t)-KX)**tö»o  ^1 ^-»a^'^j^J  "*  w'«^  ^  ruf** 
I  iiHxsrV"'*)  nrC  »iA>  i)fo>i  »w-HTö*!  ^«fi^fi*  fl»^r       »np^-f^P  * 

Hier  lese  man:  1.  sfnsf**  ib'?«»  ifr  iff  tt^  ^. 

■VJ^^'f',  3.  jr^o-H^ö*  »  >r^-^-t>*T^  ,Die  Traumdeuter  spra- 
chen: der,  welchen  da  in  diesem  Traume  gesehen  hast,  dieser  oder 
von  den  Kindern  dieses  Mannes  eines  wird  zur  HeiTSchaft  der 
Welt  gelangen,  denn  die  Sonne  und  der  weisse  geschmückte  Ele- 
phant  (sind)  Kraft,  Macht  und  Sieg  und  das  Feuer  FrohU  (ist) 
die  RcligionS'Kenntniss  der  grossen  MSnner  der  Malier,  und  das 
Feuer  Gusasp  (das  sind)  die  Kriegei  uiul  lieei  führer.  und  das 
Feuer  Burdzin  Mitr  (das  sind)  die  Bauern  und  Arbeiter  der 
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Wek;  daher  wird  dieae  Herrscliaft  auf  diem  Mbdd  oder  die 
Kinder  dieses  Mannes  Ubergehen/ 

Cap.  I,  14. 

Mit  Besag  &nf  diese  Stelle  schreibt  Köldeke  (S.  26): 
^eine  ZOge^  wie  der,  dass  Sftsftn.  im  groben  Mantel  mit 
Schnee  bedeckt  vor  Pftpak  tritt,  geben  der  Darstellung  (bei 
Firdansl)  eine  Anschaalichkeit|  welche  im  Eftmftmak  sehr  selten 
tst*  Und  in  der  Note  dazn  bemerkt  er:  ^Freilich  ist  das  wohl 
nur  durch  den  auf  sieh  von  selbst  ergebenden  Reim 
hervorgerufen/  Dies  schreibt  ilim  Darab  Dastur  Peshotan  San- 
jana  i  Introduction  p.  XVI)  ohne  Prüfung  nach:  ,(2)  the  Coming 
uf  Säsän  in  the  presence  of  Päpak,  with  a  coarse  mantle  co* 
vered  with  snow^ 

Wenn  man  die  betreffende  Stelle  bei  Firdausi  (ed.  Turner 
Macan.  Bd.  III^  S.  1366,  v.  ö)  nachsieht,  so  findet  man: 

A  j\  Li*  >y*j^, 

^-5^4  y  o^> 

Hier  steht  nicht  einfSeMsh  o*^  ,Schnee',  sondern  c?^^*^  ^ji 
fWoUiger '  Schnee',  d.  h.  Wollflocken,  die  wie  Schnee  den  Mantel 
bedeckten. 

Cap.  I,  17. 

Der  Pahlawi-Text  lautet:  •f^ö'  hö  ij'?  tr  ^f^ii^^^^  (O'-v  ^e/o 
Jk«itvi  Dies  übersetzt  Köldeke  (S.  38):  ,Päpak  war  das  froh 
und  sprach:  Ich  will  dich  betordern/  —  Der  Dcstur  Übersetzt: 
J)Ievate  thy  body  (by  taking  a  batb).'  Beide  Uebersetsungen 
sind  unrichtig.  Es  muss  übersetzt  werden:  ,PApak  war  (darüber) 
froh  und  befahl :  Bringe  den  KOrper  ins  Bad.'  —  Firdausi  hat 
damit  übereinstimmend  ^}^^  Mit  Bezug  darauf  meint 
der  Destur  (Traduct.  p.  5) :  ,perhaps  the  Pähl,  word  aczün  may 
be  a  modern  corruption  of  khallnn.'  Das  Pahlawi-Wort 
ist  jedoch  apzann  zu  lesen  =  neup.  ciH^-  Armen.  i««-ti#2«»V',  das 


'  OS*"^  Wolle  gemaehtS  daber     -  - ,       ,eia  aua  Wolle 

gwmachtM  Kleid*  und         ^r»j^»>.»6i^  «  «rab.  ^^yo* 
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in  letater  Instanz  mit  snsammenhlliigen  mw,  ist  dnreh 
Vermittlang  dea  Syrischen  (PI«))  anfgenomroen  worden. 

Cap.  I,  18. 

Der  Fahlawi-Text  kntet:  *  n§^hfo  ^  *  ^  *i  let  tjh  ysw 

Hier  ist  am  Schlüsse         yr:^  ir***»  tu  zu  lesen; 

i^^5*ö  ist  dnr  Imperativ  von  J>^<f<:»ü.  Man  ubersetze:  ,ünrl 
Päp.ik  betahl,  dass  eine  Tracht  Kleider,  ein  homchaftliches 
Gewand  ihm  gebracht  nnd  Snsän  ge<;cbcii  werde ,  indem  er 
sa^c:  Zieh  es  an!  Und  Säsän  that  also.'  Der  Destnr  ver- 
bindet als  Snbstantivnm  mit  tvt)  ^iKf  tind  Ubersetzt: 
ySäsän  wore  the  rayal  garments  accordingly.'  Nsldeke  (S.  38) 
übersetzt  richtig:  ,Leg  ihn  an!' 

Cap.  I,  19. 

Der  PaUawi'Tezt  lautet:  no  Qf  *t«^^i  t;  r^o  ip*^  jov 
J^r^o  Vniyi«^  yf\  it^iO  »  it«(j)f*  Hier  ist  «s  ri)o  zn  tilgen.  Man 
übersetze:  ,Und  Pflpak  nährte  den  Sftsftn  einige  Tage  mit  der 
Kost  gnter  nnd  geziemender  Bewirtung  (Haltung).'  Köldeke 
(S.  38)  abersetzt  nicht  ganz  richtig :  .Auf  Päpaks  Geheiss  (r^o) 
kräftigte  er  sich  {^^6)  dann  einigt  Tage  lang  mit  guten,  ge- 
ziemenden Mahlzeiten/ 

Cap.  I,  21. 

r*nier         ^  *  -«^le^i  -lötjf  ^vo.  Hier 

ist  offenbar  zu  lesen:  ■tjyo'öj  i  nr.  Vgl.  XI,  13  und  XII,  15 
'^lO'oi  Mte^)  ^  n^.  Das  Wort        ist  offenbar  das  SnbstantiT, 

von  welchem  n^jf-v^  ,to  ordain,  to  appoint,  to  create,  to  form, 

to  produco'  abgeleitet  ist. 

Gap.  I,  25. 

»«j-tjwo  »3  ■*  -»Ky^o  110  ■Kjo'.  Man  lese: 

irü^«o»ö»^  ,damit  wir  ihm  für  die  Ausbildung,  welche  er 
hat,  die  ^gebührende)  Frucht  und  Belohnung  zu  Theil  werden 
lassen',      steht  hier  flir       wie  im  Nenpersischen  yi  fUr  )Jt 

*         hrih  '=--  rö'Hs,  fjqns.  splendour  Shikand-gfimSnlk  Yij&r  ed.  by  Höshan^ 
Dtftür  Jam&spji  J&m&ap-ia&ui  and  £.  W.  West.  Bombajr  1887,  p.  2Jt7  b. 
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(vgl.  Vullers,  T>exicon  Persico- Lulinum  T,  p.  207  b  14). 
liöldeke  übersetzt:  iftyo^oi^  ^eine  passende  BeiolmlUlg^ 

Gap.  I,  30. 

Der  l';ilil;iwi-Text  lautet:  -ts^^jw*]  l^^vfJlJ>  mo  -yj'^kj*  snyfs  ho 
M  ?i)*o  ^-»vs^  ifoc^i  f  "Hy'^ü  ■»ro'i  ^-><^*'<?^-  trn  -^y*«?*^!  ,Mit  Her 
Qötter  Hille  wurde  Arta/äir  im  Bällspiel,  im  Keiten,  im  Schach- 
spiel und  in  dem  Spiele  Win  Arta-/Äir*  tüchtiger  und  f^e- 
schickter  als  sie  aile.^  Nöideke  übersetzt  (S.  39) :  jim  BaUspiel, 
im  Reiten^  im  Schach,  im  Jagen',  hAlt  also  ^ofA*  in  ans 
Terachrieben. 

Cap.  I,  37. 

Der  PaUawi-Text  lautet :  irr^  *  4^)^^  ^      le*«  ^^-tn*«^«* 

.viHf  Hier  ist  statt  "tyr^W  au  lesen:  ■■oopy^y^p*  ,aaf  unge- 
rechte Weise'.  —  Man  übersetse:  yArta/Sir  fasste  Zorn  and 
sprach  znm  Sohne  Ardawans  also:  Die  Kunstfertigkeit  und 

den  Mannfsmuth  durch  Tyrannei,  Untreundlichkeit  und  Lüge 
un^^ert'clittT  Weise  sieh  anzueignen  ist  niclit  möglich.*  Nüldeke 
ubersetzt  -t))r<f^^  »  \f  frei  dureli  ,diese  meine  Leistung*. 

Weiter  steht:  »WH^*  j^i  V»  Jf^ 

A  Cine^o  5nf^*  »o  i»5t(N|i  -ts^n  t  titiyi  Dies  übersetat  NOldeke 
(ä.  40):  ,Da8  Gefilde  ist  gut  nnd  Tiel  Wildesel  sind  hier;  wir 
Beide  wollene  znm  zweiten  Mal  versnoben  nnd  (je  nachdem) 
gate  nnd  schlechte  Natur  ^  Qewandtheit  (nnd  Schwerfälligkeit) 
zeigen.'  Dabei  bemerkt  er  zu  den  Worten  ,und  Schwcrtällig- 
keit*:  Et^vas  derartiges  ist  zu  crprJinzen.  Der  Dt  stui-  (  rgänzt 
hier  nichts,  dafreeren  niadit  pir  zu  -tj-^*  die  Bemerkung:  , Better 
t>^-»>  manliness'.  Diese  lieuierkung  selieint  mir  ganz  riclitig  zu 
sein.  Man  moss  demnach  übersetzen:  ,gnte  Natnr,  Mannes- 
kraft  und  Gewandtheit.' 

*  Vgl.  Gaiijoshnyaf^aii,  ÄiiMarze  Atropnt  MarHHpaiulnti,  M/MÜgnii*'  ('hafrnn«r, 
and  Aiidarze  Khu8r<>e  Kaviitäii  .  .  .  hy  I'o.<!intnn  Dit^tur  I^  lnrunji  .Saii- 
jana.  Hombay  1254  =  18So.  H<*.  Madi^'.  rliatranfj  p.  3,  Ah^Mt«  9.  Ein 
»chüufcr  Anaclirunisinns,  der  sici»  uboii*»*  ausnimmt,  wie  wenn  ein  Bio- 
graph Napoleon  I.  erzählen  würde,  dieser  sei  auf  der  Kricgs^icbule  von 
Brienne  nacb  glSnxend  abgelegter  Prüfung  mit  eiuein  Napoteondor  be- 
adieokt  worden. 
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Cap.  I,  40. 

&  «NM»  ^  ^*  ♦"'^  »r«» 

Man  lese:  tio  ,ArtaxSlr  sah  ein,  dass  Ardawäu  aus 
Neid  und  Missguust  ^esprochon  hatte ;  er  schrieb  sofort  (seine^ 
VerurLlit  ilung,  wie  (sie)  war,  in  einem  liri^fo  an  Papak/  Nöldeke 
(S.  40)  übersetzt:  ,8o  achrieb  er  dauu  äotort  einen  Bericht  voo 
dem  Gefichohenea  ^  an  P&{»ak.' 

Gap.  1,  42. 

Der  PaUawi-Text  laatet:  <Mboi  tri^  ^^^«rr  ^*  >p*e  na  <wr 

Hier  inuss  geieaen  werden  1.  hti)  ^•«'*irr  ^  ir'o  iio.  ilan 
vergleiche  II,  6:  for  r«o  mo  ^ny»  fA'^^^  Ui,  6:  ^»  ip^o  m» 

&  itrof ^ibjr  -Hx^^-vs^*»  r-tJ^-'  -tJ^'  t^r»^*  ,Du  hast  niclit  wie  ein  Weiser 
gehandelt,  wonn  du  in  einer  Sache,  ans  welcher  kein  Scha<it  n 
(dir)  entstehen  kann,  mit  einem  grossen  Streit  begonnen  und 
grobe  Worte  oDgesiemender  Weise  zu  ihm  gesprochen/ 

CSap.  1,  4a. 

Hier  muss  offenbar  ^r^f  tPü"  if  *  zu  r^f  itt)"  ^  verbessert 
werden.  .Der  F»ind  ist  nicht  im  Stande,  dem  Feinde  das 
anzuthun,  was  einem  unverständigen  Menschen  aus  seinem 
eigenen  Thon  zustösst.' 

Cap.  I,  44. 

Dies  ül)ersetzt  Nöldeke  (S.  41):  ,Uebcr  den  Mann  inugi^at 
du  dich  nicht  betrüben,  ohne  den  da  nicht  existircn  kannst', 
mit  der  Bemerknsg:  ,Die  UebersetKung  des  ReUtivsatzes  ist  sehr 
unsicher.' 

*  NDldeke  dacht«  diib«i  ad  noup.  ^Uu^b»  wälircii'!  ich  t^<^*telü  s  armen. 

SB  Piiand  daitlän  39  nflap.  ^UUit^U  im  Sinne  von  ^^yS» 
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Mir  scheint  die  Stelle  verderbt  und  ich  lese  theiiweise 
mit  AnlehnnnfT  an  die  Handschriften       «r^o»  ^         -r?-'^  -"-^  $ 
^^*^))  «5*  "^^(^j  ^  tCK  »^f  ^m>k:  , erhebe  über  denjenigen 

nicht  eine  von  Ungehorsam  zeugende  Klage,  wo  es  ausser  von 
ihm  keinen  Urtheilssprnch  gibt'.  Das  stimmt  ganz  zun  Folgenden. 

Gap.  II;  5. 

Der  Pahlawi-Text  lautet:  ür  ror  »r*ü  »»o  ^^ro  »r-^-^^^fH/ 

Das  Wort  ii««4('*o<  weiss  Ntildeke  (S.  42)  nicht  zn  denten; 
der  Destnr  liest  offenbar  (nach  seiner  Uebersetzung  zu  or^ 
theilen)  ^Zeichen  des  Steinbockes'  (vgl.  BnndahiSn  ed. 

Justi,  p.  (),  Zeile  8:  ^^'iJ'O?  was  richtig  ist.  'Das  Wort  'y-^^t 
übersetzt  N^ildeke  (ebend.)  durch  ,sie  nehmen  den  liand  [hi) 
ein*,  bemerkt  aber,  dass  diese  Uebersetzung  nicht  sicher  ist. 
Der  Destur  liest  marzlhend  und  l\bersetzt  ,descend  to  the  verge^ 
—  Diese  Uebersetznogen  befriedigen  mich  namentlich  wegen 
des  folgenden  3^  ^^5)U»  »Orr  ^"i  nicht  Ich  möchte  lesen: 
ii  ;Sie  geben  Glanz  von  8icb^ 
Man  fibersetze:  ,Der  Oberste  der  Sterndeuter  sprach:  Der 
Steinbock  ist  gesanken ;  der  Stern  Jupiter  (Horroazd)  ist  wieder 
zn  seiner  Culmination  gelangt  und  steht  vom  Mars  (Wahräm) 
und  der  Venus  (Anahit)  weg  zur  Seite;  Haftoirang  (der  grusse 
Bär)  und  der  Stern  des  Löwen  geben  Glanz  von  sich  und 
bringen  dem  Jupiter  Hilfe.* 

Gap.  n,  6. 

Hier  ist  pr  ^  als  Compositum  zu  fassen  (neup.  f^) 
,den  Willen  durchsetzend^  NOldeke  fibersetzt  ,(aber  seinen 
HerrnJ  Gewalt  erreichen^. 

Cap.  II,  11. 

i)fyt3  -^^fy  HO.  Nüldeke  übersetzt;  An>  halte  ich  fVir 
edel^;  der  Destur  ,1  regard  Yuu  as  a  nubleman',  bemerkt 
aber  in  der  Note  (^Translat.  p.  12)  -^^fy  ean  also  be  read 
ävädlli  (Pers.  »welfare,  prosperity*,  heuce  ,1  am  (married) 

Voa  for  our  welfare'. 

SMsoapW.  4.  yUL-liisl.  Cl.  GIXXVI.  U.  6.  Akh.  2 
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Die  UebenetenniT  Noldeke's  ist  grammatbeh  richtig,  jene 

des  Desturs  dagegen  unrichtig.  Doch  glaube  ich,  dass  man 
•»WO'ty  nicht  nznnh  ==  neup.  ^>^}^ ,  sondern  apätih  =  neup. 

lesen  uiuss.    Ich   Ubersetze  daher  ,ich  haite  es  für 
(mein)  Ueü^ 

Man  lese:  rr)  '^"r  ^jr^r^  »  ^rfi^jr^-^  *  ^*©n  ir-tr^C 
^*KJ»  »Nachts  als  Ardawän  eingeschlafen  war,  nahm  sie  au> 
dem  Schatze  Ardawän  s  ein  indisches  Schwert,  einen  goldenen 
Sattel,  einen  Gürtel  ans  (feinem)  Schafieder^  einen  goldenen 
Zügel,'  einen  goldenen  Becher,  voll  gemacht  mit  Jaweleo, 
Dirbams  und  Dinars/ 

Cap.  II,  17. 

Der  Pahlawi'Text  lautet:  4  *         •*  -»j  *  ^*t)*r^  -cAe  ^ 

o«  n<f»5  tü-ey  <f»Ko ^5  if^-»»  ■»  -tj-^rf  Xüldeke  übersetzt  (S.  43): 
jp'iirehte  dich  nicht  Arta/sir,  Sohn  Päpaks,  aus  dem  Geschlechte 
des  8fi8&n  und  des  Königs  Dara,  denn  da  bist  allem  Uebei 
entronnen;  Niemand  kann  dich  gefangen  nehmen  und  du  miisst 
viele  Jahre  die  Herrschaft  von  Iran  führen/  Der  Destnr  da- 
gegen übersetzt:  ,Do  not  fear  Ärtakbshir  the  kai,  son  of  Pftpak, 
(thou)  who  art  of  the  blood  of  Sftsftn  and  who  hast  risen  from 
king  DMb^  it  is  not  poseible  for  any  eyil  person  to  take 
possession  of  tbee,  (as)  thon  art  destined  to  rale  over  the 
kiugdum  of  Iran  for  niany  years/  Xüldeke  hat  statt_/^)»'  -T^: 
^     gelesen,  was  mir  richtiger  vurkümmt. 

Cap.  U,  18. 

r<r-r  4^  wi^s*!  |o<äj  ^'^p  owr 

tiHw  JEro»  \r^f  4  »wfL-A^  ^1 


*  »Krone*  wie  Nöldeke  (S.  43)  überaalit,  pMit  nicht  in  den  ZoMUiiinen- 
liang  hinein.  Dm  Wort  i«t  nicht  nea|».  ^M<iU  toadern  jUwil* 
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Man  lese  statt  wv^i  le^^i  —  ^EUe  bis  znm  Meere  und 
wenn  ihr  das  Meer  vor  Augen  seht,  so  setzt  nicht  über  das- 
selbe, —  denn  sobald  dein  Auge  aufs  Meer  fällt,  brauchst  du 
vor  den  Feinden  keine  Furcht  zu  haben.*  Vgl.  Cap.  IV,  8.  — 
Zu  dem  Worte  o»-»^-»  macht  der  Destur  (Translat.  p.  14)  die 
ßemerkung:  ,by  the  sea  is  here  meant  the  Vourukasha,  the 
seit  of  kiDgly  Glory/ 

Cap.  III,  4. 

Das  Wort  y^»r  (man  lese  ^)  muss  mit  dem  Cap. 
Vn,  3  Torkommenden  -^^^^^r  snsammenhängen.  Des  Destnrs 

Lesung  hangulüde  und  Erklärung  (Translat.  p.  15)  ist  falsch. 

Cap.  III,  6. 

gibt  keinen  Sinn.  Man  könnte  lesen  leo^i,  neup.  >}iß, 
da  aber  tp*^  daranf  folgt,  so  ziehe  ich  vor  foiy  in  fcA  so 
emendiren.  In  dem  Folgenden  scheint  mir  yi^^  rerstellt  zn  sein 

und  ich  schlage  vor  zu  lesen  xo^^\*  ^  ^^iy  n^f  ■»  ^  ■•«pn. 
Icli  übersetze  demzufolge :  ,Der  Widder  ist  vom  Saturn  (^Kaiwän) 
nnd  Mars  (Währäm)  weggegangen  und  hat  sich  dem  Jupiter 
(Hormazdj  und  Mercur  (Tir)  angeschlossen;  der  Herr  des 
Himmelscentnmis,  die  Sonne  (Mibr),  steht  überaus  glänzend  da.' 

Cap.  m,  10,  13,  14,  18. 

Hier  ist  statt  ^  mit  Noldeke  Überall  ^  zn  lesen,  schon 

wegen  des  III,  10  stehenden  r'iitO'^  -=  aram.  em,  -4^^,  das 
nur  auf  ein  uut  dem  Erdboden  sich  Ijcwegeiides  Thier  passt, 
nicht  aber  auf  einen  in  der  Luft  dahinfliegenden  Vogel. 

Cap.  IV,  3. 

Dort  lese  man:  mfpt  ^D«^  *        >  y^ji»  «^i 

Der  Destur  liest  hier  sepäh  wa-gurd  ,maDy  soldiers  and 
heroes';*  NOldeke  (S.  46)  hat  wohl  richtiger  upoh  wct-gund 

>  E»  mOMte  wohl  imiP  Jauton. 

2« 
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gelesen,  da  er  igrosse  Heenchaar'  ttberaeizt   Mit     —  nenp. 

armen.  r««^f-  wird  wohl  im  Gegensätze  sam  Heere  (^cra* 
=  neup.  der  »Tross^  gemeint  sein.   Ebenso  ist      1  — 

VI,  2  —  VI,  18  EU  lesen. 

Cap.  IV,  4. 

Hier  lese  man  statt  nxTi  =  fOW»  wegen  des  folf?enden 
^MrfMfy,  Nöldeke  übersetzt  richtig  (S.  46):  ,vielleicbt  niiinnt  er 
mich  tretaiifren  und  liefen  mich  dem  Ardawun  nus';  der  DesLur 
ganz  iiTiriehtig  (da  dann  schon  da«  t  hint»*r  r'tJ»  nicht  stehen 
durfte)  ,haviDg  captared  him,  would  deliver  him  ap  to  Ardavän^ 

Gap.  IV,  8. 

So  kann  der  Text  unmöglich  richtig  sein.  Man  kann  nur 
lesen :  tnwT  p»  '^^^^^      ^^»^       oder  «5  *  ly^r^  {fift 

^>fO«r  to  ^^f^».   Wenn  man  femer  liest        *  ^^m^  » 

ffiti  ey^^^  -ff,  dann  kann  nur  folgen  nr»^  5^5;  soll  aber  am  Schlüsse 
des  iSatzes  d  is  Verbum  iiif**-iöi  (nicht  Mr"-t>')  =  neup.  ^^-^^^ 
stehen,  dann  kann  nur  T^-v»  •*  -^vcri  vorangehen. 

Cap.  IV,  lö,  19. 

l>i  r  De-tur  üIkm -ct/.t :  ,A.  excaved  n  liigli  mountain,  and 
turucd  te  curse  of  a  river  through  subterranean  (räzt)  canals. 
He  bestowed  bis  patronage  on  many  cities,  made  tbem  veiy 
prospcroQs/  Zu  bemerkt  er:  rdze  or  rOgak  ,8ecret,  con- 
cealed'  =  Av.  räzaikha-,  Fers.        —  Za  bemerkt  er: 

Pers.  C)*/  c-M»>  ,to  help,  to  support'.  —  Dies  ist  nicht  richtig. 
Neup.  »j^j  ist  ==  J^j  ,GebeimniBs,  Verborgenes',  aber  nicht  = 
^verborgen'.  Wahrscheinlich  ist  yn^  nenp.  ^}>j  an  lesen. 
<f«5  ^  hat  der  Destur  trotz  Nöldeke's  Bemerkung  (S.  48)  gans 
verkannt.  Das  Wort  iöt  nichts  anderes  als  das  Cap.  VI,  i  vor- 
kommende ^!»i)^-»->  =  armen.  qt^uMM^Lput,  Nöldcke  übersetzt 
richtiger :  ,er  durchgrub  einen  breiten  Berg  und  versetste  (da- 
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duivbj  einen  Strom  fliessenden  Wassers  in  Bewegung.  Viele 
Dörfer  und  Flecken  machte  er  bluhonfl.'  Gonauer  sclieint  mir 
die  folgende  Uebersetzung  zu  sein :  ,Er  bohrte  einen  gewaltigen 
Berg  an  und  leitete  den  hervorbrechenden  FInss.  Viele  Dörfer 
und  Flecken  machte  er  bltkbend  und  annehmlich.' 

Cap.  V,  4. 

Hier  ist  mit  Nöldeke  (S.  49)  zu  lesen:  «^f^iro-rj'  ^'  -t»^^^  ^ 
(  mit  Cod.  P  statt  des  Cod.  U)  ^  vi)  ^  |g  i  -v^  -tj'^ 
Af(  «t^y^^  -tK^^r  ^1  ^5  »Ar*  i  ijAj»*  schon  wegen  3: 

Cap.  VI,  2. 

Der  Pahlawi-Text  lautet:  ^»  ^»  ts  jrj)  »iHJrC  ^-^  no  ^AtH*A 

A  «FtfCi*  ^pC  «^^r  ^*A)  ir^  MO  }<f t wC  Al-Hjo  IMes  abersetst 

Nöldeke  (S.  50):  ,Arta/Sir  hatte  damals  die  Absicht:  „ich  will 
nach  Armenien  und  Aturpatk.in  gehen",  denn  Jazdrvukarl  aus 
J^ahrgür  war  mit  grosser  Heeresmacht  von  jener  Gegend  her- 
gekommen und  hatte  bich  ihm  unterworfen.*  —  Nöldeke  las 
richtig  ^lA^  ^  55P-15  -»-5  f:  dagegen  hat  er  ^«r^  )r^^  110  ganz 
Abersehen.  Ich  möchte  das  letztere,  nach  einer  Andentang  des 
Destnr's  (Translat.  p.  25,  Note  1)  -^W^)  11*^0  110  lesen  und 
übersetze:  ^war^  nachdem  er  sich  ihm  nnterworfen  hatte,  in 
Gehorsam  zu  ihm  gekommen.* 

Cap.  VI,  8. 

Nöldeke  tibersetzt  (S.  51):  ,Dic  Freunde  (V  da  dieses 
Wort  im  I'ahhiwi  jr^j^K>'  lautet)  ilcs  Wurmes  hatten  alle  Schätze 
und  Reichthümcr  rings  um  den  Rüeken  der  Burg  Kö^ärän 
aufgehäuft.  Sio  >,eibst  waren  in  einer  Kluft  des  Berges  ver- 
steckt.•  —  -t>Wü»c;^-»,  welches  Noldekc  mit  , Rücken*  übersetzt, 
wird  im  Pnzand  drüpuHi  gelesen  (Justi,  Hundehesh  Glossar, 
138,  b  und  West,  The  Book  of  the  Mainyo  i-Khard,  Glossary 
p.  64)  und  bedeutet:  ,a  strong  defence,  a  citadei,  a  fortress^ 
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Man  lese  dann  e  *  ^mte^  nnd  ••oooi)  wt.   Die  genane  Uelier' 

Setzung  mliastc  lauten:  ,l)io  Freunde  des  Wurmes  hatten  alle 
Sflifttze  und  Keichthlinicr  auf  der  Citadelle  der  Burj^'  von  Gö- 
zuran  deponirt.  8ie  selbst  hatten  sich  in  den  Bergen  in  deo 
zerklüfteten  Orteu  (Theilen  derselben)  versteckt.' 

Gap.  VI,  U. 

Küklckc  üljcrst^tzt  (.S.  51):  ,nut  ►Schimpf  und  Schande 
kamen  sie  ^»"eschhij^^en,  nackt  und  bloss  wieder  zum  Arta/Jlr*', 
Kr  bemerkt  dabei :  ,nur  das  letzte  der  drei  Adjective  yi^ji) 
ist  sichert  —  Ich  fasse  -»o^^-yy^  —  neup.  ^j^.J^.jf  jo'i^pi  =  wat- 
ttädak  und  übersetze :  jsie  kamen  mit  Spott,  mit  Wanden  be- 
deckt, flachend  and  nackt  wieder  an  Artax&lr*. 

Cap.  VI,  15. 

I  f  ^o*'j;^  <gy^^>j  »rs?**)*  »lo  'jf^  -c^ü  -»-^  |g 

Man  lese:  oder  yf^^rt.  ir'io^  lese  ich  mit  Köldeke 
(S.  52)  miMgän^  da  dies  za  yf^»m  i^*  allein  passt  —  ,Za 
dieser  Zeit  kam  ein  Sekn,  welcher  in  ArvSatftn  war,  mit  einem 
grossen  Heere  von  Arabern  and  Aegyptern,  nachdem  er  das 

Meer  übersetzt  hatte.' 

Cap.  VI,  16. 

Hier  ist  am  Schlusbc  'fr  .iazufugen.  Nöldeke  überscLzt 
richtiu"  (S.  52) :  ,E8  kam  das  ganze  Heer  des  Wurms,  welches 
in  der  Burg  war,  heraus  und  lieferte  todesmuthig  seinen  Reitern 
eine  grosse  Schlacht,  so  dass  von  beiden  Seiten  viele  getödtet 
Warden/ 

Cap.  VI,  17. 

Hier  lese  man  statt       —  Man  übersetze:  ,E6  war 

nicht  möglich  die  Speise  für  sich  and  das  Futter  für  die  £o6ae 
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herbeizuscliatfen ,  und  alle,  Menschen  und  Thiere  kamen  vom 
Zustande  des  Sattseins  in  jenen  der  Noth  und  Hilflosigkeit/ 
Nöldeke  (S.  52)  übersetzt  etwas  freier. 

Gap.  VI,  18. 

Die  Worte  C7^>en  keinen  Sinn;  ich  lese  dafür 

iM^o.  So  scheint  auch  Nöldeke  (S.  Ö2)  gelesen  zu  haben, 
da  er  Übersetzt:  ^ais  er  vernahm,  dass  Arta/Slr  bei  der  Haupt- 
stadt des  Wurms  keinen  Sieg  über  dessen  Heer  gewinne'. 

Den  Namen  tmo^rr  *  ^ttrQ  liest  Nöldeke:  ,Mithrak, 
Sohn  des  Anöäak^ät*  nach  Firdausl's  ^^^^»53  ^'j^-».  ^  Das  folgende 
-c^-ü  ■>  -t^  ^  (=  Firdaubi'ö  übersetzt  er  dui*ch  ,uud  an- 

dere Perser*. 

Cap.  VI,  21. 

Man  lese  yt)"«^  und  to^o.  ,Da  kam  ein  schneller  Pfeil 
von  der  Burg  geflogen.' 

Cap.  VI,  23. 

rt^c  gibt  keinen  Sinn;  ich  lese  Ao».  l^ie  (yonstruction 
ist  ganz  so  wie  in  den  altpersiscben  Kciiinschiiften ,  wo  es 
heilst  fBeh.  III,  4):  noiktäBpa  äjästä  awam  käram  anjawa. 
fWüüspa  nahm  jenes  Heer,  zog  fort*  (äjästä  —  altin d.  ajasta, 
Aor.  von  ä  H-  i^m).  Man  Übersetze:  ,Al8  Artaxftlr  dies  auf 
solche  Weise  sah,  da  nahm  er  das  Heer  von  dort  weg,  kehrte 
um.'  Nöldeke  ttbersetzt  (S.  53):  ,Als  Artaxftlr  solches  sah,  hiess 
er  das  Heer  von  dort  abziehen.' 

Cap.  VII,  6. 

iwo  IM»  o^-v        *  ^•'«5^-  I  W  *  yö*'^ö  1  ^Hx>  *  iPt^  ^ 

*  SchllmSiiieli  (ed.  Turner  Hacmn)  Bd.  III,  S.  1885,  v.  8  Ton  antea: 
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»     iM^       5»ieewjyr  wie*        ^  ^  »  4i  n«  ihjoo'  vi)  *^  *wr 

Nüldeke  (Ö.  54)  Übersetzt:  ,01ir,amazd  uad  die  Amesa«- 
pands  werden  schon  ein  Mittel  liierfür  finden  und  diese  Oppo- 
sition nicht  80  dulden.  War  Gott  doch  auch  mit  der  Tyrannei 
des  Dahak,  des  Fräsijftk  von  Tür  und  des  ROmera  Alei^ander 
suletzt  nicht  zufrieden  nnd  Terniehtete  sie  dnrch  seine  eigene 
Wttrde  und  MajestAt  so  ToUsUlDdig,  als  ob  die  Welt  sie  nie 
gekannt  hätte.^  Der  Schlnss  scheint  mir  nicht  richtig  gefasst 
zu  sein.  Ich  übersetze:  ,Und  er  machte,  dass  sie  in  ihrer 
eigenen  Würde  und  MajestUt  so  unsichtbar  wurden  und  ver- 
schwanden wie  diese  unwissende  Welt.^ 

Cap.  VII,  8. 

Nüldeke  (S.  54)  versieht  das  Wort  5-^51  mit  einem  Frage- 
zeichen nnd  übersetzt  es  nicht.  Das  Wort  ist  aber  (wie  der 
Uestur  meint)  »  neup.  «i^^  ,Granatapfei'  oder  vielleicht  wie 
ich  glaube  »  nenp.  isCä^  ^Terebinthenfracht'  (vgl. 
,granum  terebinthinnm').  —  ,Da  sie  keinen  Wein  hatten, 
setzten  sie  (ihm)  Qranatäpfel  (TerebintheDfrttchte)  vor,  hielten 
das  Mjazdmahl  ab  nnd  sprachen  die  Segensfonneh,' 

Cap.  VII,  10. 

*nw      1        1        >w>     Ite»  ^  ts  ror  ip'ci  wo  whx»^  i 

A  -Ir^CW JH)  WV^CPf»*  fO»Vjy  ««0  lA«»  *  WWW)  ^ 

Der  Text  ffibt  in  dieser  Fassung  absolut  keinen  Sinn. 
Man  lese:  w  ^mit  Tilgung  des  no;  tilge  dann  traiiw)  und 

schreibe  j»«X)  \r^*».  Dann  lautet  die  Uebersetzung:  ,Sie 
sagten  ihm  darauf  zur  Antwort:  wir  wollen  Leib  und  Seele, 
Hab  und  Gut,  Weib  und  Kind,  die  wir  euch  anvertrauen, 
welche  für  das  Land  Irän  zu  übergeben  (opfern)  sich  ziemt 
übergeben.'  Nöldeke  (S.  55)  übersetzt  frei:  ,Sie  antworteten: 
uns  ziemts  euch  mit  Leib  und  Seele^  Hab  und  Gut,  Weib  und 
Kind  die  Herrschaft  über  Irän  wieder  zu  verschaflfeu,  das 
wollen  wir  auch  thucn.' 
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Cap.  VIII,  7. 

Der  Destnr  liest  pur  gohariy  was  keinen  Sinn  gibt, 

(la  66  dann  *W  oder  -v^^r  lanten  mttsste.   Er  ttbersetst:  ^Ar- 

takhshir  (now)  despatched  a  person  with  au  ordcr  that  4ü0 
>Kihul  afid  zealous  meii  of  nuble  bluod  should  hide  ihemselves 
fimnn'_r  monntain  cliffg/  ~  Man  lese  statt  5*»  -»-^  -»W  -^0  »»0  1: 
^3  j  '^M^fi  ijö  ,Artax8ir  sandte  Jemand  ab,  und  befahl  ein  Heer 
Ton  400  tüchtigen  und  todesmathigen  Männern  möge  in  der 
Meierei  dieses  Ortes,  welches  im  Gebirge  ein  zerklüfteter  Ort 
wir,  sich  Terstecken/  Vgl.  ^Oldeke  (S.  55) ,  welcher  ygegen- 
ftber  (?)  jenem  Orte'  ilbersetst,  daher  den  Text  grammatisch 
richtiger  als  der  Destnr  gefaset  hat 

Cap.  Vill,  15. 
Wr^  *W  ^  I  o  ^  ^^«5  ^  i«5-h>i5  «  »«mwjp  fio 

Man  lese:  r^r  WO  *I5  i  O  •»  *W  und  tilge  das  darauf 
folgende  tr.  Die  Uebersetzung  lautet  dann  (vgl.  Nöldeke  S.  56): 
yÜas  Schwert  ward  in  Arbeit  gesetzt;  sie  tödteten  aof  diese 
Weise  den  Herrn  der  Burg  und  alle  die  bei  ihm  waren;  einige 
waren  während  des  Oetftmmels  und  der  Arbeit  der  Schlacht 
ans  der  Bnrg  entflohen,  und  die  übrigen  baten  nm  Gnade  und 
begaben  sich  in  den  Zustand  der  Kuechtscliaft  und  des  Ge- 
horsams.' 


Cap.  VUI,  19. 


Man  lese:  »rWi^  iHD^^en'O'  w  *  wm^yj)^  '  iro-^tcfo  •»).  Die 
Uebersetzung  lautet  dann :  ,Dem  Bur^äk  und  dem  Bur^ätur  gab 

er  einen  Antlieil  zur  Belohnunc^  des  irrossen  Dienstes,  welche 
(ihm)  ihre  Seele  übergeben  (geopfert  l  hatten,  und  Uberlie-ss  iiinen 
diesen  Ort  als  einen  Gau  zur  Rej^ierung  und  Statthalterschaft/ 
Nöldeke  (S.  57)  bemerkt :  ,Construction  und  Wortformen  sind 

ttlxoofikw.  iL  phiL-biat.  Cl.  CXIXVI.  Bd.  «.  Abi).  3 
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verwirrt/  Er  Übersetzt:  ,Dem  Bar^&k  und  Bur^atnr  gab  er  als 
Antheil  und  Belohnung  viele  Geschenke  und  übertrug  ihnen 
die  Regierung  und  Statthalterschaft  von  Ort  und  Gau.* 

Cap.  IX,  1. 

Man  lese :  ^  j5  ^        ^Nach  dem ,  als  Arta/Sir 

den  Wurm  getödtet  hatte »  kam  er  wieder  nach  QübAr/  Vgl. 
KSldeke  (S.  57),  der  ^  ^  neap.  j^>>  faaat^  wob«  er  bemerkt, 
dass  j^;>  ein  sehr  modernes  Wort  an  sein  scheint 

Cap.  IX,  4. 

,Wahr  ist's,  dass  man  euch  P^rauen  nicht  .  .  .  sagt.'  So 
übiTbelzt  Nöldekf  (S.  f>7)  und  nieint,  dass  hier  etwas  fehlen 
müsse.  Der  Destur  ergänzt  o»^  —  ueup.  j  ^Geheimniss'.  Dies 
stimmt  aber  gar  nickt  au  dem  Folgenden,  worin  der  Bruder 
seiner  Schwester,  von  welcher  er  weiss,  dass  sie  ihrem  Gatten 
in  Liebe  zngethan  ist,  ein  so  schweres  Oeheimniss  anvertrant. 
Ich  möchte  Heber  tilgen  and  überaetaen:  ,Walir  ist  das, 
was  man  encb,  ihr  Weiber,  nachsagt!^ 

Das  ganze  Schreiben  niüehte  ich  auf  die  folgende  Weise 
übersetzen :  .Wahr  ist  das,  was  man  euch,  ihr  Weiher,  nach- 
sagt fdass  ihr  im  Liebesrausehe  alles  andere  verfr<*"-"^f*t  K  da  du 
deinen  eigenen  Tod,  d.  i.  den  Tod  jener,  die  deinen  JSamen 
tragen,  welche  jener  Uebeithäter,  jener  Feind  Gottes  auf 
unwürdige  Weise  getödtet,  vergessen  hast;  und  da  hast  die 
Liebe  and  Zuneignng  za  den  jammervollen  Brüdern,  welche 
in  BedrängnisB,  in  Noth,  in  Fnrcht  nnd  Bangen  and  ohne 
Achtang  in  der  Verbannung  and  in  einer  Veste  gefangen  sich 
befipden,  and  ea  deinen  awei  anghickHchen  BrUdOTn,  welchen 
dieser  Trenlose  in  Banden  nnd  im  Gef^ngniss  Strafen  anf- 
erlegt,  die  den  Tod  als  Gnade  immerdar  sich  wünschen,  du 
hast  dies  alles  aus  dem  Gedächtnisse  gestriehen  und  dein  ganzes 
Denken  dem  Treulosen  zugewendet  uml  kümmerst  dich  und 
denkst  nicht  au  uns!  Fürwahr  geschlagen  und  vernichtet  ist 
jener  Mann,  der  hiufUr  in  irgend  ein  Weib  aaf  der  Weit  festes 
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ITertniien  setet.  —  Nun  aber,  o  dul  —  wenn  du  einen  Fnnken 
Uebe  sn  ans  hegst,  sinne  ein  Mittel  Air  ons  aas  nnd  yergiss 
oicht  auf  die  Rache  des  Vaters  und  der  Anverwandten,  die 

deinen  Kamen  tragen,  und  nimm  dieses  Gift,  welches  wir  be- 
reitet haben,  welches  mit  einem  vertrauenswürdigen  Manne 
von  uns  dir  zukommt,  von  diesem  Manne  entgegen  nnd  wenn 
du  kannst,  gib  es  vor  dem  Essen  diesem  Uebelthäter  und 
Treulosen  ein,  dsmit  er  augcnl>licklicb  sterbe  und  Deine  beiden 
gefangenen  Brttder  befreit  werden,  nnd  auch  wir  in  nnser 
Land  nnd  anseren  Heimatsort  znrllekkebren^  nnd  deine  Seele 
des  Paradieses  theilbaftig  werde ,  nnd  ewiger  Rnbm  dir  'an 
Theil  werde,  nnd  die  Übrigen  Franen  anf  der  Welt  deiner 
schonen  That  wegen  deinen  Rnhm  nnd  deine  Ehre  vermehren/ 

Nüldeke's  üebersetisung  (S.  57— 58),  welcher  die  Con- 
straction  Terkannt  hat,  enthält  manche  Unrichtigkeiten. 

Cap.  IX,  11. 

Vgl.  den  Text  mit  der  Uebersetaang  Nöldeke's  (&  od). 

Cap.  IX,  17. 

Hängt  das  hier  vorkommende  ^iro*»,  das  sicher  ,Scharf- 
riehter'  (Nöldeke  S.  00)  bedeuten  mnss,  mit  armen.  «^-#yr«*%A<r 
•T"H  t^^dinng,  Schlachtung'  zusammen?  —  Oder  ist  Vo^ 
etwa  ,Rosahttrde',  wo  die  Verbrecher  mit  Httnden  nnd  Füssen 
an  Pferde  gebunden  und  dann  aerrissen  wurden? 

Cap.  iX,  20. 

N<»l(leke  ubersetzt  fS.  60):  ,I)ieH  Weib  ist  schwanf;;er. 
Man  daif  kein  lebendes  \Vt.*.->cii  todt«-n,  bevor  es  geboren  ist.* 
—  Ich  fasse  den  Schluss  anders  und  übersetze:  ^bevor  es  ge- 
boren bat^ 

Cap.  IX,  21. 

Man  lese:  ^f-^-t>  •*  -"^  Doch  glaube  ich,  dase  man 

statt  ryy^i  -Hx^mir       neup.  ^-^j>)  lesen  muss. 

3» 
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Cap.  X,  4. 

jpoo»  *  -v*  «p  Ao*r  «fo*  *w  ^1      mtC  W  *r  •o^'W^ 

Mau  lese:  tex)*i  O'O'  -tJ*«  und  -oW»^  <Pf  ■*  -u^kj  i  ^»kj-  ^»f 
^HT  ^r*  •*.  ,Er  wandte  das  I^t'erd  uiii  und  dachte:  Weli  über 
den  Menschen  soll  komiueu,  der  hinter  der  Unwissenlieii  uüd 
Einfalt  dieses  siummcn  Vierfiisslers  zurückgebheben  ist;  eines 
ist. dem  anderen  so  zugethan,  dass  es  sein  eigenes  Leben  für 
Weib  nnd  Kind  bingiebtl' 

Cap.  X;  6. 

w  '5»)i       wtt*  *vf  HO  V^fÄji  fjft  ittwo  leoty*  ^  $f 

"Nöidekc  (S.  51)  übersetzt:  ,Was  soll  da&  bem,  dass  den 
Artaxsir  auf  dem  Pferde  (  Vi  solrhe  Trauer,  Sor^e  und  Betrüb- 
niss  Ubertäilt)  dass  er  weint  ^ir  ho  ist  nicht  ,auf  dem  Pferde' 
(diess  mUsstc  ^»k»  iio  laateu),  sondern  ^om  zweiten  (Male)', 
d.  b.  ^wieder^.   Statt  leiicn  las  liöldeke  fsniry 

Cap.  X,  8. 

N(jldekc  (S.  02)  hat  in  seiner  Uebersetzun^  das  Wort 
„^)^^;>i  übersehen  oder  hat  dies  in  seiner  Handschrift  gefehlt. 
Man  übersetze :  ,Und  nun  bin  ich  über  die  Tödtung  dieser 
(beiden)  nachdenklich  und  sorgenvoll ,  dass  auf  meiner  Seele 
eine  scbwere  Schuld  liege.' 

Cap.  X,  10. 

-Man  lese:  ri^-^i  ^nrC  »  y*w  "O  in  Uebereiustiminung  mit  der 
Uebersetzung  sowohl  des  Desturs  als  auch  isöldeke's  (S.  65). 

Cap.  Xy  16. 

^      eycy  ir^^V  ^  y^f^  m<o*  -»po  C»^  ^rnns  ^r'Q  '  n^r  i  ohjt^^ 

.Das  wa»  mir  geschehen,  ist  keinem  Herrn  und  Ke^'^enteii 
geschehen,  der  vor  dem  Miiicnium  des  ^ö&ins,  der  Auferstehung 
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der  Todten  imd  dem  letzten  Leibe  war,  welchem  mir  mein  so 
herrliches  Kind  von  den  Todten  wieder  sorttckgekebrt  ist/ 

Köldeke  (S.  üo)  bezieht  den  mittleren  Satz  etwas  anders. 

Cap.  XI,  2. 

Man  lese:  ^^r'i)  ei«.  »Und  jedesmal,  sobald 

er  eine  Gegend  gut  eingerichtet  (gemacht)  hatte,  kehrte  eine 
zweite  Gegend  wieder  zur  Treulosigkeit  üi^tl  UuLot- 

mässigkeit  zurück/ 

Cap.  XI,  S. 

Man  lese:  two  ^•f'W  -tJ^Wö  «^v  jjij  -i^C.  ,Ueber 
diese  gewaltigen  Opfer  an  Hab  ond  Gut  wurde  er  nacbdenkfich 
(indem  er  zu  sieb  sagte) :  Vielleicbt  ist  es  mir  Yom  Glttek  ^  nicht 
bestimmt,  dass  das  Land  Iran  in  einheitlicher  Kegiemng  (von 

mir)  verwaltet  werden  kann?* 

Cap.  XI,  4. 

Man  lese:  \ryfr  *  10)  tr^r^o  t  tr)<w  ^.  ,Dann  dachte  er: 
man  mnss  von  den  Weisen  und  Einsichtigen  den  Kait  der 
Inder  befragen/ 

Cap.  XI,  7. 

,Nun  kehr  zurück,  geh  und  sag  ihm  diese  meine  Ant- 
wort: Diese  Ilcrrscliaft  gehört  zwei  Geschlechtern  (von  denen) 
das  eine  von  dir,  das  andere  von  Mitrok.  dem  Sohne  Ano- 
Segät's  (abstammt);  anders  lilsst  sie  sich  nicht  einrichten.* 

*  ^4^0»  =  neup.  ßjä  (Horn,  S.  47,  Nr.  204)  ist  ein  Sjnonjm  von  ^  und 
entapiidil  dem  «lu  dem  Anuaiisehen  herUbeigenontmeuen  (Cap.  XI,  4.) 
NOldeke  (8.  6S,  Note  6)  liest  unnStbiger  Weise  statt 
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Cap.  XI,  9. 

tA*  *  ytf^  *  ^  ^  fWl»  ti«)o  ifA»«        ^  ipj^  ^1  *  yifC 

*  iwm  1  ^  •»  y-T  iicH»  «^-^  iror»©  »  ^  ^  -»  ^pr  vr  »  j^^r 
(fo       ^"j-'r^i  ^    wr>o  »'cj  -»i^Kü^  ^t©o  •»  ir^  1  ^m^rT-»  -t^-'^rj^*»     w  -"^  ^ 

Man  lese:  ^-Tir  y»r  j  j-Tw  jhipC  ^.  Hier  schrieb  der 
Copist:  y^ri^nr^^j  vergass  aber  später  das  gefehlte  *impC  durch 
zustreichen.  ,Al8  ArtAyfilr  diese  Worte  hörte,  sprach  er:  Der 
Tag  soll  nie  kommen,  wo  aus  dem  Geschlechte  Mitraks  mit 
verkehrter  Seele  einer  im  Lande  Iran  Macht  ausübt  Dens 
Mitmk  ans  bOeem  Geschlecht^  ans  gottlosem  Geschlecht  war 
mein  Feind  und  die  Kinder,  welche  er  hat,  sind  alle  Feinde 
vou  mir  und  von  mtiiicn  Kindern;  wenn  sie  zu  Kraft  ^'^clangen 
nnd  die  Rache  für  ihren  Vater  suchen,  dann  werden  sie  meinen 
Kindern  Schaden  zofugen/ 

Ckp.  XI,  la. 

Ä  tnf^  Veno»  ^oi»  ip  ir,t^        f  is      niD*  y^i  t  ^  «101 
M..  h^ijy  V  r«  •  W"<»'  •  W>     •»  *■ 

,Und  als  einige  Jahre  rer'^.inij^en  waren,  da  gelangte  das  Mäd* 

dien  in  den  Zustand  der  ( niviiin baren )  Weiber  und  wurde  sie 
an  Kürpcr-Seliünheit,  Ausgehen,  Geselnneidigkeit  und  aueh  an 
Kraft  und  Ötiirke  m  fausgezeii  lmet  1,  dass  sie  von  allen  Frauen 
für  die  schönste  und  hervorrageudfite  galt/ 

Cap.  XII,  1—2. 
itnw  ^1  \r^>-ft»t^  ■»  ^löVöjfr     ipor^  »H?  1  iiw  1. 

^im)       *       110  901)  tHoift  2.      r»ii*o  i»fe 

Isüldeke  bezieht   (S.  65)  am  Beginn  vor  2.  zuui 

Schhiss  von  1.,  was  jranz  unstatthaft  ist.  Er  übersetzt:  ,Er  ge- 
langte mit  neun  iieitern  an  das  Dorf,  wo  das  Mädchen  bei 


Wenn  man  die  Lesung  ^)^\füi  beibehält,  dann  mxm  iBUi  ftbersetzen: 
»Dana  Mitrak,  der  eine  italiUreiohev  gottleee  NaohkommenettlMli  kat/ 
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den  Dörflern  war.  Das  Mädchen  stand  gerade  oben  am 
Branncn/  —  Man  UbecBetze:  ,wo  das  Mädchen  war.  Daa  Dorf« 
Mädchea^  n.  s.  w. 

Gap.  XU,  4. 

Als  das  Mädchen  den  Sabpuhr  und  die  R^ter  erblickte 
stand  es  anf,  brachte  ihm  die  Reverenz  dar^  nnd  sprach: 

jGesand  nnd  schön  und  in  Heil*  seid  ihr  gekommen j  geruhet 
oiederzusitzen.* 

* 

Am  Schlüsse  des  Absatzes  steht: 

Man  lese:  teni^i  ^  iAip«  «  ^1  m 

Uebereinbtiinrnun<!f  mit  der  UcbersetzuDg  sowohl  des  Destnrs 
aU  auch  jener  ^öldeke's  ^S.  05). 

Cap.  XU,  7. 

^äahpnhr  sprach  zu  den  Heitern :  werft  den  Eimer  in  den 
Brnnnen  und  schöpft  Wasser,  damit  wir  Wasser  nehmen  nnd 
ihr  den  Rossen  Wasser  gebet/ 

Koldeke  (S.  65)  übersetzt  ttum  ^  mit  ,das8  wir  das 
Gebet  abhalten*.  Er  hat  daher  statt  v:  w  oder  e<i  gelesen, 
flp  =  nenp.       ist  hier  das  religiöse  Waschwasser, 

Cap.  XII,  8. 

Man  lese:  ri)  -xj^  ^»C  •»  50«»  -»  -iö^)^.  ,Die  Reiter  thaten 
auf  diese  Weise  und  warfen  den  Eimer  in  den  Ürunnen,  aber 

*  Ksideke  (S.  Ca)  filMnetst;  »warf  lich  huldigend  nieder/  ^  |^  oder 
^  ^«1  «ind  aber  mit  ^^^f  MO  nicht  identisch,  wie  Cap.  X,  7  be- 
webt. Uftherdim  wusste  das  Mädcheu  nicht,  das»  der  Auköiuniliug  der 
PHns  fiiihpidur  tet. 

*  M»  viel  wie  NOldeka  (3.  05)  flberseUit  die  Anrede  imdera. 


Digitized  by  Google 


24 


Tl.  AbhsBdlu« :  Fr.  HtlUr. 


wegen  der  Grösse  des  Kimers,  der  voll  von  Wasser  war,  war 
es  (ihnen)  nicht  möglich  ihn  lieraui'zuziehen.^ 

Cap.  XII,  13. 

Man  lese:  '»hhü  ^e5i  •».  wo  rü'üi  =  neup.  -»^p  vss^^ 
ist  und  i'ih^c  das  1  vor  \fjY' 

,Als  das  Mädchen  sah,  wie  er  mit  Kraft,  Tüchtigkeit  and 
Slttrke,  der  (doch)  ▼on  hochedler  Abatammang  war,  seihst  den 
Eimer  ans  dem  Brannen  heraufgezogen  hatte,  da  kam  sie 
eilend  zu  Sähpuhr  hin,  warf  sich  aufs  Antlitz,  rief  ihm  Segens- 
wünsche zu  und  sprach:  MOget  Ihr  unsterblich  sein,  Sahpahr, 
Sohn  ArtaxSir's,  Trefflichster  der  Menschen.'  —  So  fasst  die 
Stelle  auch  Küldeke,  während  sie  der  Destur  nicht  richtig  ge- 
fasst  hat. 

Cap.  XII,  14. 

ySahpuhr  lachte  und  sprach  dann  zum  Hftdehen.'  NOldeke 

(S.  66)  übersetzt:  ,iSalipiihr  stand  auf(?)  und  spraeh  zu  dem 
Mädchen.*  Er  hat  offenbar  das  in  der  Handschrift  undeutlich 
geschriebene  to^ir  als  r**"*  gelesen. 

Cap.  XU,  15. 

^•^  f  <o^j^»»  moo        }^  IS  vp«o»  ^J>^  ^  ^  is  w  5015 

Man  lese  (vgl.  XI,  13):  1  »»w^  1  -»ohj^  u«?  ito  1^ 
^  mt^  1110*  )^^»  ^  tpö  1  'tsyw«^  ,Das  Mädchen  sprach:  Von 
vielen  Leuten  habe  ich  gehOrt,  dass  im  Lande  Iran  kein  Reiter 
ist,  der  an  KOrper-GUnz,  an  Aussehen  und  Beweglichkeit 
und  auch  an  Kraft  und  Stärke  so  ist  wie  du  Sahpuhr,  Sohn 
ArtaxSir's.* 

Cap.  XII,  18. 

Nöldeke  (S.  66)  übersetzt:  ,Wenn  du  jetzt  nicht  die  Wahr- 
heit sagst,  so  bin  ich  nie  wieder  mit  dir  zufrieden.'  Wahr 
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scheinlich  hat  er  statt  -w-T:  ^wr  gelesen.  Der  Destur  übersetzt 
richtig:  ,Now  we  will  not  belle ve  thee  uatil  tbou  Bpeakest 
the  tnitb/ 

Gap.  XIII,  4. 

Man  lese :  ^j^w^  no  in  Uebereiostimmunu:  mit  der  Ueber- 
setiong  Bowohl  des  Destnrs  als  auch  jener  Koldeke's  (S.  68). 

Cap.  XIU,  20. 

Die  Worte  «pt  nmscbreibt  der  Destnr  ^säh  wa  bä^. 
Offenbar  hat  ihn  das  nenpersisehe  ^u«,  Ui  getäuscht  Es  ist 
,$ng  (==  8äkf  armen.  »-4)  ^  lesen.  Vgl.  Httbschmanni 

Amen.  Gramm.  S.  2S4,  Nr.  563. 
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vn. 

Zur  Kritik  und  Interpretation  romanischer  Texte. 

Dritter  Beitrag. 

VoD 

Adolf  Mussafia, 

wirU.  Kitglied«  du  kus.  Akademw  d«r  WisMDMbftftao. 


aUILLAUME  DE  i>OLE.' 

Herrlich  ist  das  Fest  am  Hofe  Kaisers  Koorad; 

550    8e  sire  Oedes  <Ie  Ronqueroles 
troTast  tel  roi,  ce  fnst  barnes. 

S.  LXVH — Vni  nennt  S.  diese  zwei  Verse  jobscurs'  und 
,enigiuatique8*,  versucht  indessen  sie  so  zu  erklären ;  jl'auteur, 
si  je  cümprcnds  bien,  eftt  estime  [Eudes")  digne  de  la  soci^tö 
de  Conrad'.  Er  meint  also  offenbar,  rot  sei  rcgtm.  Es  ist  aber 
*  rid-]  .man  hätte  es  als  etwas  Herrliches  (eines  hohen  Barones 
Würdiges)  bezeichnen  können,  selbst  wenn  Eudes  —  der  folg- 
lich als  ein  Ritter  bingestellt  wird,  von  dem  man  sich  der 
grOssien  Pracht  Tersehen  darfte  —  ein  solches  Fest  veran- 
staltet hätte. 

5611     Itf'ls  rois  doit  hien  teuir  terre 
qui  se  fet  avoir  et  conquerre 
V  amor  et  le  euer  de  ses  geuz. 

,Corr.  qui  H  $et?*  Ich  möchte  fragen,  ob  nicht  fet  au  tet 
va  ftndem  sei;      aooir  wie  in 

2143    Mout  Be  set  bieu      geuz  avoir 
selonc  ice  que  chascuDs  ere. 

and  Lai  de  l'ombre: 

70    II  n'  iere  pas  de  grant  richece, 
mais  il  ae  sot  mout  bien  ayoir. 

*  La  romaa  de  la  Rom  oa  de  Onillattnie  de  Dole  ed.  Servois.  Pjui«  189.1. 
Stfenafibw.  i,  pUl  -kiit  Gl.  CUXTI.  Bd.  7.  Abb.  1 
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VII.  Abhudlang:  Xvtsafift 


DaBs  an  unserer  Stelle  hUn  fehlte  ist  nicht  von  Belange; 
jsick  zn  benehmen  wissen'  schlechtweg  wird  für  ,sicb  gut  su 

b.  w.'  verwendet.  Ist  meine  Vermuthung  begründet,  so  wäre 

vor  cou<£uerrH  nur  set  zu  ergän/cn. 

Der  Kaiser  lässt  Jonglet  zn  sich  kommen: 

644    Fet  r  einperere:  ,Sc  te  vient 
d'  orgoel  ou  de  melancolie 
que  tu  hes  tant  ma  compegnie? 
Dehez  ait  sanx  moi  qni  t*  apristS 

In  den  Berichtigungen  auf  S.  201  wird  an  Stelle  des 
Fragezeichens  Schlnsspunkt  gefordert.  Es  ist  wahrscheinlich 
gemeint,  se  stehe  für  9%  =  Ut.  sie.^  Denn  wenn  der  «e-Sats 
als  conditional  gelten  sollte,  so  wttre  Konmia,  nicht  Pnnkt,  am 
Platze.  Wir  haben  es  aber  mit  jenem  ie  zu  thnn,  das  bei 
dilemmatischer  Frage  noch  jetzt  ttblich,  einst  anch  bei  ein* 
gliedriger  verwendet  wnrde.  Und  da  ist  trotz  der  indirecten 
Form  Flagezeichen  nicht  zu  entrathen.  Vgl.  Tobler,  Verui. 
Beitr.  I  24  und  A.  Schulze,  Fragesatz  S.  133. 

Nachdem  Jonglet  die  Schönheit  einer  Dame  gepriesen 
hat,  fUgt  er  hinzn,  es  gäbe  eine  eben  so  schöne: 

743     Si  V08  di  bien  qu"  </  vu  nai  une 
et  quc  ge  n'  ai  doin'  aesune 
bcaute  coli  »jue  ccste  u*ait: 
ce  dit  bien  chascune  qui  la  voit. 

S.  201  wird  gefragt,  ob  nicht  vait  zu  lesen  sei;  ,der  dort« 
hin  geht'  ist  matt  nnd  nicht  gerade  passend,  da  von  dem  Orte, 
wo  sie  sich  anfhält,  nicht  die  Rede  gewesen  ist.  Bindung  von 
a{  mit  Ol  —  fs  ist  ilLr  die  Zeit  nnd  die  vermathliche  Gegend 
unseres  Gedichtes  nidit  unwahrscheinlich.' 


«e  konnit  in  der  Tbat  zunächst  vor  tonloBem  Pronomen  der  dritten 

Person,  also  vor  /,  doch  auch  vor  nie,  te,  uo»,  V09  vor. 
'  Ancli  im  RsmuHp  reimt  n!  mit  di  m  Producta  von  vlat.  p  (fc)\  plaga  mit 

p/fi-ii(\  nur  ist  (iif  Sclirii  liniii;  .•iii;r02'H''hon ;  4fl9  pfaif  :  ^tlaie.  Ebfti  w 
dort  wo  durch  Ani^'leichuiij^'^  an  fstelle  des  Productes  von  ^  jenee  von 
ec-i-  tritt;  4i3y  naie  (n^fUj  :  o»c. 
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Der  Kaiser  sagt  za  Jouglet: 

754    De  bnnc  heure  vos  Bai  Dens  ncstre, 
qu'  a  toz  jors  lu^  vos  en  ert  mieiis; 

eitisi  joie  ge  de  mes  ien««, 
sc  ge  pur  vos  sai  le  inaiioir 
et  la  terrc  ou  il  puet  manoir, 
eil  4ui  tant  est  et  preuz  et  biaus. 

'57  verbindet  sich  mit  '55;  '56  ist  eine  eingeschobene 
Bethenerang.   Also : 

vo«  en  ert  mieiis, 
—  einsi  joie  ge  de  men  leiiB  — 
ae  ge  par  voa  n,  a.  w. 

,08  wird  dir  —  so  inö^e  ich  Freude  erleben  —  wohl  ergehen, 
wenn  ich  durcii  dich  .  .  / 


Der  Kaiser  sagt  in  Bezug  auf  den  Bruder  Lienors: 

819    .  .  eon  frere  .  .  . 

a  cui  ge  me  doig  et  destin 
por  semr  de  euer  et  de  cors. 

Darauf  Jouglet,  lachend: 

824    ,Del  ton  Teoir  avra  «saes, 
qu'  U  n'  est  mie  eoToitoiis, 
et  Lfenon  aa  blons  chevona 
avfa  le  euer*. 

,Er  ist  nicht  so  gierig,  er  wird  sich  mit  dem  Leil)e  be- 
gnügen; Liener  möge  das  Herz  Ix  sitzen'.  reolr  ist  recht  matt; 
die  Gegenüberstellung  würde  wescntlicli  gewinn  -ji .  wenn  nuin 
fkl  cors  avoir  läse.  Zur  Vertlieidigung  der  hau«l8<'liriftlirlu'n 
Lesung  liesse  sich  indessen  sagen,  dass  der  Dichter  avoir  avra 
vermeiden  wollte.^ 


Der  Kaiser  nnterhält  sich  mit  Jonglet;  $*  istent  fort  del 
ehemin  amdui  (649).  Als  ihr  Gespräch  za  Ende  ist,  sagt 
Jonglet: 

840    ,11  est  bien  tans  d*  atendre  huinvbs 
noatre  route  et  nos  compegnons*. 
Fet  il:  ,Tn  diz  voir,  or  poignons*. 

'  Kne  andere  Conjector  wtre  dd  eon  per  nair  ae.  <i*. 
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^erwarten^y  ist  unmöglich;  ,8ieh  kttmmern^y  also  im  äinne 
yon  entendre  würde  a  fordern;  wohl  aUindre  ,einboleii^ 

Nichole,  der  Knappe  des  Kaisers,  sagt  zu  ChiiUaiime: 

1060    .  .  .  atornoiiH  ;*i  coHt  ufere 

qu' il  n'  i  ait  ainqut  iuiit  (jue  fere, 
qu'  il  eonvendra  inatin  iih)\  uir. 

Daranf  siebt  der  Knappe  ab;  Gaillaume  begibt  sich  in 
das  Zimmer  seiner  Motter  und  anf  ihre  Frage,  wen  er  mh- 
nehmen  werde,  meint  er,  zwei  Geführten  würden  ihm  genflgeD. 
Er  entbietet  sie  in  das  Zimmer  nnd  sagt  an  ihnen: 

1096    ,.  .  .  V08  vendrez  o  moi  andai; 

si  pensez  d'  atorncr  lueshui  ^ 

et  V08  armes  et  V(»z  hemoia'  ...  ' 
1101  ne  verrex  si  Mtiries 

trcns  ehevaliers  derant  an  mois'.  i 

Li  fleqane,  qni  ne  fa  pas  mois, 

fu  en  la  aale  reveniu. 
5    Mis  Bire  Guillame  est  iasiu 

de  la  chamhre,  et  st  compCgDOn. 

Li  vallez  vint  cn  la  ineson;  * 

toz  seuf  nln  riant  vers  Ini: 

.Mauves  mhu  vos  ai  fct  hui.* 
10     tet  il  .rnes     a  cüti  par  vos, 

mes  taut  ai  esploitie  que  uo»  i 

moiiTrons  le  inatin  au  aenün. 

Venes  en'  fet  il  ,matn  a  main: 

si  voe  monstrerai  mon  tresor. 

Daas  innerhalb  »ler  Rode  die  Angabe  fet  il  wiedcilmlt 
werde,  ist  an  sich  unbedenklich.-  Doch  passen  '9 — '12  nur  im 
Munde  des  Knappen:  ,Ich  habe  euer  VergnUgen  gestört.^  es 
geschah  aber  zn  eurem  Fronimen ;  Alles  ist  zur  Abreise  be- 
reit^ wir  können  morgen  in  aller  Früh  abreisend  '10  ist  eher 
pitr  vos  ZQ  lesen;  das  zweite  mes  ist  nur  leise  adversatiT. 

*  Sowohl  Ii  oerjanz  nnd  U  V(tUex  beseichnen  NioolfUf  (1828  heisst  er  AmnmwO; 
er  ist  früher  en  la  sale,  jetit  en  mtaiaon  getreten.  1103-^*4  wlliden  «ir 

ponip  mi»H€<n. 

"  Vgl.  !.')'.)<»  rV;f  il  und  ir.<»4  /et  II  an  roiUe  de  Forois^  hier  allerdings  mit 
einfin  /usjitze  bei  der  zweiten  Augaho. 

*  Vgl.  Guillaume'H  Klage  1049  ff.  Deuji.'  or  cuidoie  que  chaci*itoH$  et  tjnr 
itdt  not  ä^fomiMom]  or  me  roHmt  tot  nudtUaumt  oAamavcter. 
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QaiUaaine  bittet  die  Matter,  ein  Lied  zu  singen;  sie  möge 
es  thun 

1153    par  cele  foi  qne  me  devex'. 

,BiauB  filz,  mout  m'  avez  coigaree; 

5  ja  cesU'  foiz  n'  iert  parjnrt'e 
taut  com  ge  le  paiese  ameuder^ 

So  trefflich  die  Handschrift:  ,die  Treue,  bei  der  du  mich 
beschworen  hast,  soll  nicht  Lüge  gestraft  werden,  soll  sich  als 
echt,  wirksam  erweisen*.  S.  hat  foiz  im  Sinne  von  vicem 
anfgefasst;  er  bessert  daher  ri  i'pr;  ,ieh  werde  meinen  Eid 
nicht  brechen*,  einen  Eid,  von  dem  bisher  nirgends  die  Rede 
irsr.  —  Dem  entsprechend  wird  '56  im  Glossare  durch  ,8'il 
dopend  de  moi  de  Tempdeher*  Ubersetzt;  es  bedeutet  aber 
lange  (od.  ,so  guf)  ich  es  nur  thun  kann'. 

Nachdem  Lienor  ein  Lied  gesungen  hat,  sagt  sie  zu 
ihrem  Bruder: 

119S    ,0r  ne  me  demandes  plus  rieti*. 
,Non  ferai  ge,  ma  bete  suer, 

6  se  la  franchise  de  vo  euer 
ne  vo«  an  fet  dire  par  grace. 

Ja  ne  voudrcz  que  je  n'  en  face*. 
,Par  ceet  covent  dirai  encore^ 

'7  kann  allerdinjis  auch  zur  Rede  des  Bruders  gehören: 
,Euer  Wunsch  ist  mir  Beteid'.  Da  aber  das  Vorhiim  faire 
eher  anf  ein  positives  Thun  '  als  auf  ein  Entsagen  (iwn  ferai 
gej  hindeutet,  mischte  ich  den  Vers  zur  Rede  Lienor's  ziehen; 


*  Vgl.  ,Ich  werde  nicht  anfetehen,  wenn  ihr 

473»  ne  me  creantes 

qne  TM  droitnre  me  feres  .  . 
,Bela*  fet  il  ,ge  tos  oreant. 
Ja  ne  yondres  que  je  ne  üice*. 

*4t  8.  gefljt  doch  ist  ZnsaSx  des  Pronomens  mcht  geboten. 

Ferner:  Die  Barone  legen  beim  Kaiser  FUrbitte  Itlr  den  gene- 
seball ein: 

4876    Tiiit  Ii  liaroii  t\a  clupf  <'u  ehief 
»"11  v'uit  jiroior  V  ciiiiiereor. 
,.J;i  n'  ou  vf>n«lr«?z,  sauvo  1'  ouor 
la  pnc^le,  qt«*  jf>  n*en  face.* 
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inir  cpH  comni  wäre  durch  ,und  so',  ,(laher*,  ,deiii  entsprecheud* 
u.  5.  w.  wiederzugeben.^ 

Or  chpvanchc  delez  Nicole 
Ii  pt  ntiz  (Juillaines  de  Dole; 
5    b'  ist  (!*'  la  viie  entor  {»leMiee. 
Ce  sacltiez,  inout  i  h  letk>iee 
SR  inere  et  sa  seror  dolente, 
qui  plus  wtoit  droite  d*  nne  ente 
et  pluii  fresche  que  nole  rose. 
90    Que  il  iiQ  dort  ne  ne  repose 
en  une  vile  qn*  une  noit. 

Wie  ist  que  in  '90  zu  deuten?  Man  könnte  sich  Te^ 
sucht  fllhlen,  es  mit  ckwauche  in  Verbindung  zn  setzen,  ,er 
reitet  dahin,  nnd  zwar  so,  dass  er  in  keiner  Stadt  länger  ab 
eine  Nacht  ananiht^  Die  Verse  '85 — '89  wtlren  dann  ein  Ein- 
»chiebsel,  das  zwischen  Querstrichen  gedrackt  werden  könnte. 
Vielleicht  aber  ist  ^ue  nur  ein  —  fUr  unser  Gefühl  Überflüssiges 
—  Mittel,  die  Fortsetzung  des  Berichtes  einzuleiten.  Man  vor- 
gleiche  folgende  Ulinlicho  Stelle.  Der  Neffe  Guilhiume's  begibt 
sich  nach  Dole,  um  Lienor  über  ihr  vermeintliches  Vergehen 
Vorwürfe  zu  machen. 

8848    Tot  le  eh^io  s*  en  Yot  ver»  Dole, 
iries  de  1*  onclo  qu*  a  lessid, 
&0    dont  il  fera  inoat  au  plessii 

grant  doel  qnant  [il]  i  ert  venns;' 
que  plorans  est  de  V  uis  issus, 
n*  onques  ne  coinnianda  a  Den 
Ii  nii&s  V  onde,  n'  il  le  neveu. 

Sehun  wir  von  que  in  '51  ab,  so  erscheint  uns  die  Er- 
zählung glatter.  An  andc^ren  Stellen  linden  wir  in  ähnlicher 
Verwendung  quant^  gleichsam  ,und  es  geschah  da,  dass^  »So 
im  Beginne  eines  Abschnittes: 


*  Vgl.  1S92   fTrovas  tu  mon  aeguor  Guillaume?* 

fOUlf  par  eovent  qii*el  roiaume 
le  roi  d«  Fnmee  ii*a  son  per'. 
«Ja,  ieh  fand  ihn,  und  «war  nn  beschaifen,  dass  .  .  .* 

*  ü  wurde  von  mir  erginst;  in  der  Handschrift  und  im  Drucke  sihlt  dor 
Vers  sieben  Silben. 
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8183    Quant  Jouglex  monta  le  degr^ 
on  U  troeve  OBtel  a  60&  gti 
et  bacheler  a  sa  deräe, 
qiri  ert  en  trop  bele  cheoÜBe 

toz  (leflFdbles  em  pur  le  cors, 
fore  d'  un  sercot  dont  Ii  ados 
ert  bendea  d'  oifroia  d'  fingletene. 

Damit  ist  der  Satz  zu  Ende.  Die  Oonstruction  ist  beim 
ersten  Anblicke  befremdend ;  in  der  Anmerkung  tragt  S.,  ob 
nicht  Et  J.  zu  losen  sei.  —  Nachdem  über  die  Geschenke  be- 
richtet wurde,  die  der  König  deu  Verlusttragendeu  zukommen 
liefliy  begiuit  ein  neaer  Sats: 

3845    Quant  eil  haut  eonte,  eil  baroQ 
8*  en  ralerent  a  lor  hosteuB 
ai  bata  et  ai  dolerena, 
et  priaon  privö  et  eatrange 
qui  .  .  . 

ohne  dass  etwa  ein  Hauptsatz  folgte.  Hier  hat  S.  schon  im 
Texte  Cnr  eingesetzt.  Man  kann  indessen  nicht  gerade  be- 
haupten, dass  ^845  ff.  eine  Brandung  des  Vorangehenden 
bilden,  Fasst  man  qwmt  in  der  angegebenen  Bedeutung  auf, 
so  ist  eine  Aendernng  nicht  nOthig. 

Der  Kaiser  verweilt  fortwährend  an  derselben  statte, 

1886    et  Jonglea  toz  jora  ovoec  lai, 
qui  Ii  ramentoit  cele  joie. 
Abi!  Dcus!  com  il  se  desvoie 

de  ce  qui  phis  Ii  tnuehe  au  euer! 
30     Cel  jor  fesoit  cliantrr  l:i  HUCr 
n  nn  joncrlfor  inout  a|Krt, 
qui  chantc  cez  vers  de  Gcrbcrt. 

G.  Paris  bemerkt  (S.  XCIj:  ^Plusieurs  choses  sont  ici 
sarprenantes  .  . .:  on  vient  de  nous  dire  ('20)  que  l'empereur 
avait  avec  lui  Jouglet;  or  Jouglet  est  uu  Jongleur:  pourquoi 
donc  n'est-ce  pas  lui-mcme  qui  chaiitr-  a  son  maitre  V  Mais 
entin,  si  celui-ci  a  f.iit  venir  en  outre  un  juiigleur  lunnt  tijifri^ 
pourquoi  fait-il  chanter  un  eouplet  dr  fhanson  d«'  ^^f^tc  iion  a 
iai  mais  a  sa  scBurV  Cela  ae  comprendrait  pour  une  chanson 
d*aii  autre  genre,  mais  ici  cela  parait  singulier.    Qu'U  y  ait 
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une  alteration  dans  le  manuscrit,  c'est  ce  que  montre  le  v.  '66, 
qui  »uit  Ic  morceau  de  Girbert: 

Qae  qtie  eil  ehante  de  Fromont . . . 

C'est  donc  un  hornme  et  neu  une  femme  qui  avait  chante'. 

Es  ist  vor  Allem  zu  bemerken,  dass  Subject  von  fisoit 
chanter  nicht  Jouglet,  sondern  der  Kaiser  ist.  Jede  Schwierig- 
keit verschwindet,  wenn  man  la  (—  lä)  fuer  Uest.^  Das  an 
sich  ttberflUssige  Ortsadverbium  ist  durch  den  Reim  herbei- 
geführt worden.  Vgl.  die  identische  Heimbindnng  im  Lai  de 
rombre : 

718    Ele  tt  hui  tnaiute  chose  oie 

qui  mottt  Ii  toucbe  pr&a  del  eaer. 
,8ire'  fet  ele  ,aloiifl  la  fiier  .  .  . 

chanter  in  '30  ist  absolut  gebraucht;  dass  trotzdem  sein 
Subject  im  Dativ  erscheint,  hat  nichts  Auffallendes.  Oder  eez 
ü.  de  Or.  gehört  zugleich  zu  chanter  und  zu  ehante. 

1 368    [Li  valles]  ot  1*  ostel  pris 
au  gentil  Chevalier  de  pris 
on  plus  bei  de  tot  le  maveht^. 
n  Ii  avoit  bien  enchargie  : 
Uli  g^rant  pignon,  plaiii  de  fonestrea, 
le  bian  solier  o  toz  les  estrof^ 
avoit  fet  jonchier  de  verdure. 

Die  Stelle  würde  durch  folgende  Interpunetion  an  Eha- 
heit  wesentlich  gewinnen: 

mal  c  hie 

—  il  1!  avoit  bien  enebargi^  — ' 
au  grant  pignon,  plain  de  fimestres. 
Le  bian  eolier  u.  s.  w. 


^  Vgl.  unten  meine  VenDuthnng  sii  2288:  feuu  statt  /mm*    An  swei 
Stellen.  669  und  2990,  vennutliet  S.  den  umgekehrten  Fehler:  /sUtt 

riclitig^em  /. 

*  Vgl.  dun  gleichen  Ausdruck  mit  gleichem  (nur  genauerem)  Reime; 
1991    il  H  commnnd^  ..... 

a  868  vallez  

95   qiiMl  ne  lessent  pur  uul  avoir 

qu*  il  n'  att  le  meillor  (i.  e.  ostel)  dou  marchi^. 
II  lor  avoit  bion  enrharcliii«; 
bien  V  an  avint,  que  »i  ot  il. 
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.der  Knappe  iiiu  lliete  für  den  Ritter  —  dessen  Refehle  ent- 
sprechend —  ein  Haus  im  seliönsteii  Tlieile  des  Marktos,  mit 
hohem  Giebel,  mit  vielen  Fenstern.  Den  Söller  und  alle  Zimmer 
Hess  er  a.  s.  w.^  Man  würde  eher  ostel  a  grant  pignon  erwarten, 
es  winl  aber  an  das  bestimmte  Hans  gedacht. 

1405    [Et]  de  son  beau  chauter  par  et>t  ce  (:  simplece) 

1471    Ilaant  ans:  ,Ha,  [haj  Jogiet!  qo*  est  ee  (:  proeee) 

^Hs.:  ,Seiie8ebaiiB^  fiut  il  Ja  lo  ge'  (:  löge) 
8473  . 

[S. :    ySenescbaus',  fait  Ii  rois  Ja  lo  ge'. 

Sowohl  die  ZnsStze  als  die  Emendation  sind  ttberflttssig. 

Es  liegrt  jene  iiutrische  Eigcnthiimliehkeit  vor,  nach  welcher, 
'■■ilk  (He  nuehtonip?  Silbe  eines  weiblichen  Keimwortes  aus 
einem  tonlosen  einsilbigem  Worte  besteht,  der  Vers  nm  eine 
Silbe  kürzer  erscheint;  vgl.  Tobler,  Versbau^  141.  Ein  und 
derselbe  Dichter  verfahrt  da  nicht  immer  in  gleicher  Art,  bald 
gestattet  er  sich  diese  Freiheit,  bald  weist  er  dem  Verse  die 
fthliche  Silbenzahl  an.  Den  angeführten  drei  Versen  stehen  in 
der  That  zur  Seite: 

4.'^f)t(    ouquetf  damoiselo,  selouc  ce  (:  frouce) 

2707    plaine  pamne    entier,  ce  qoit  ge  (:  goige). 

Die  zwei  folgenden  Verse  lassen,  je  nachdem  man  Hiatus 
innimmt  oder  nicht,  zweifache  Jicuiilieilung  zu: 

3946    OQ  ge  Jaiaaai  mon  oncle  en  ce  (:  Maience) 
34 S 5    tote  SA  pensee  ere  en  ce  (:  Maience). 

Hiatus  ist  in  unserem  Gedichte  uicht  gerade  selten 

'  S.  XLII  sagt  8.;  L'^Hf^ioii  de  Te  eat  constante,  sanf  dan»  dix-sept  vers. 
Die  Zahl  ist  zu  gross,  aU  dn^ts  man  von  .beständiger  Elision*  sprechen 
'lürfte.  8.  hat  in  der  Kegel  die  Ueberlieferung  geschont  i  dreimal 
äuderte  er. 

H62T    Comr«]  la  tille  au  roi  qui  regue 
wird  man  unbedingt  billigen. 

7ÖÜ    Sirc,  til  a  [aj  non  Lienors 
aber  B.  SOS:  ,peut  Skre: 

Strea,  el  a  non  L.* 
Wenn  man  Hiatits»  der  naeh  Paiim  vollkommen  berechtigt  ist, 
aieht  annehmen  will ,  ho  wUrde  ich  der  Leitung  im  Texte  den  Vorang 
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onrl'^  m  ist  unbedenklich  auch  ere  en  läsat  sich  durch  hIiu 
iiche  Fälle  stützen.« 

1533    D'escarlate  noir*  coine  menrt' 
ot  robe  fresche  a  pene  heruiiue 
5    nioat  Böef  fleraut  et  mout  fine; 
It  ▼6iti  In^  qa*  en  ot  insngi^. 

Der  Hauptsatz  darf  mit  la  nicht  beginnen.  Bfan  stelle  daso: 

1ÖU7     Uli  sorcot  <jui  fleroit  la  graiue  .  . 
9     d' psrnrlnto  ot  d«>  vairs  entiers 
Ii*  döt  Ii  guHti/  cliLvaliers 
apoiter  par  un  sien  valiet, 
«i       et  m  der  et  si  net. 
Cil  V  ft  priB  qoi  1'  en  inoreia. 

Die  Handsclirift  hat  La  eil  pris.  Hier  hat  S.,  wenn  atlcb 
nicht  an  V  an  der  Spitze  des  Satzes  ^  doch  an  die  bei  seiner 
Interpnnction  unberechtigte  und  nnttbUche  Inversion  des  Sab- 
jectes  Anstoss  genommen,  daher  die  Aendenmg:  Vergleicht 
man  die  zwei  Stellen,  so  erkennt  man,  dass  die  Adjective  in 
1525  und  1812  als  prftdicatiye  Ergänzungen  zn  den  AccnsatiTen 
la  und  le  gehören,  man  wird  daher  drucken: 

.  .  .  a  penc  hennine; 

mout  söef  flerant  et  mout  fine 

la  voBti  ... 

und 


^ebeii.  Zwar  ist  acoir  non  in  uiiserom  Gedichte  bei  weitem  häufi|r«'r. 
doch  da  die  Fra^e  (78H)  lautete:  Et  m  «wer  coment  a  •  wm,  «o  nützt 
die  Ergänsun^  der  Concinnität  Roi 

1016    apr^s  si  vo.h  iitHutie  et  [von]  prie 
ist  die  Wiederliolung^  des  Pronomens  dem  älteren  Sprachgebraudie  weuig 
augemessou;  eher  IIiatu8  vor  et  wie  z.  B.  2002.  3545.  4360. 
'  3324    eu  sa  chatubrü  o  mx  pucele. 

4627   et  maint  autrS  en  ont  piti6. 

*  3213  il  firt  dir«  Ü  vet  per  faii«. 
4340   la  MM  robe  apareiUe. 
4745  »I  rud«  a  lever  sna. 

*  Sonst  iat  eteariaie  Femininum.  Soll  nicht  noire  com  memre  geleaeo 
werden?  In  «olcber  Function  wird  eome  hSufiger,  aber  nicht  anascbliew- 
lich  verwendet. 

*  Dem  Kämmerer. 
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par  iin  fifn  vHUct. 
Bi  fres  et  si  cicr  et  hi  oet 
r  a  eil  pris.* 

Der  zweiten  Stelle  steht  folgende  im  Esconfle  zur  Seite: 

617     Teus  e.'^t  la  ctaiju;  dnsqu'en  son: 
itcP  com  iioä  la  Ucvison 
)'  ala  U  quens  Itichan  oArir. 

itel  (eben  so  gut  hätte  es  8t  heUf  »i  richn  heissen  können) 
V  ala  ofrir  deckt  sich  mit  .n  freu  et  si  der  V  a  pris.  —  Noch 
eine  Stelle  des  Escoutte  ist  in  diesem  Zusammenbange  zn  er- 
wShaen.  Graf  Richart  bittet  den  Wirth,  er  möge  mit  dem 
Harschalk  anf  den  Markt  gehen  und  für  ihn  Pferde  kaufen. 
Der  Wirth 

436    •    a  tos  le«  oochons  mandes 
qui  ea  1a  vile  tont  et  mainent, 
qni  tant  vairs  t-t  .sors  Ics  amalneiit 
qne  tos  an  est  plains  Ii  marchi^. 

Nach  dem  Glossare  wäre  hier  les  Dativ.   Man  darf  aber 

ohne  Weiteres  darin  einen  Accusativ  erhh'ckeii  j  r,  et  s.  bilden 
eine  prädicativc  (hi«  r  fast  appositionelle )  ErsTfln/nnpr.  Nach 
beiden  Auffassungen  ist  tant  Adverbium :  ,in  so  gruaser  Menget 

Die  Ritter  am  Uofe  des  Kaisers  sind  voll  Auimerksam- 
keiten  für  Ghiillanme  nnd  dessen  Gefiihrten. 

1697    Onqucs  ne  furent  gens  eii  tel, 
eome  sont  eil  bon  ebevalier 
mon  segnor  Gnillame,  acointier, 
et  aes  compegnonB  ambedeiis. 

So  interpnngierte  zuerst  S.,  der  en  tel  av.ohtf'ur  annahm. 
In  den  Berichtigungen  wird  das  Koinma  vor  acoudier  gtUilgt. 
Kä  cntiklit  daher  auch  die  Bemerkung  im  Glossar:  ac. 


il  roporte 

boTies  iKiuvek's  de  ro**tiil: 

qu'  il  lur  uut  pris  si  boii  et  tel 

a  (lovüo  cum  il  rouverent. 
Gegen  diese  Inlerpnnctioii  iat  an  sich  nichts  mnstiwenden;  dem  älteren 
Spracbgebrauehe  mehr  angemeeeen  wllre  qu*  als  Relativpronomen  an- 
maehen. 

Handechrilt  nnd  Druck  Üex, 
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infin.  pris  subat.,  action  de  fiiire  connaissan'ce*.  Die  Cuiiötruction 
bleibt  auch  nach  dieser  Aendnriing  eigenthUmlich  ^enug.  Man 
vcrnfloiche  nun  folgende  betreös  der  zwei  ei*sten  Verse  idea- 
tische  Stelle: 

3151    Onqaes  geni^  ne  fnnat  en  tel 
oome  M>Dt  eil  bon  chevAlier 
d*  osteuB  atonier. 

Ferner: 

8301    Onqaes  lems^  nc  fu  en  tel' 
de  porpenser  qne  il  fem. 

Die  drei  Stellen  entsprechen  sich,  bis  auf  das  Fehlen  der 
Präposition  in  ]()1*9,  genau.  Man  wird  im  j)räpo?itiousIüseD 
Infinitiv  keine  zu  recht  bestehende  Construction ,  sondern  me- 
trischen Zwang  erblicken;  de  ging  eben  nicht  in  den  Vers.' 


Die  Tochter  des  WirtheSj  bei  dem  Ghiillanme  eingekehrt 
ist,  macht  Jonglet  darttber  VorwUrfOy  dass  er  in  ihrem  Uaose 
kein  Lied  geanngen  habe.  Der  Spielmann  sagt: 

1558  Ol-  k'  iiu'  pardouez*. 

jVolentieiis  voir,  so  revenez 
anqucnuit  o  tot  in  viele'. 
,VolcDticr8  voir,  ma  damoiscle, 
noe  devons  fere  Caroles*. 

*  Das  Subject  im  eingeleiteten  IS&tz  wird  hier,  ohne  metrischen  Zwaair 
»licht  !!ri'  bn-i  r4etzt;  1697  finden  wir  dagegen  die  übliche  Wortstellung. 

*  Kein  Kuiiiiii.i  u.k  Ii  ff!]  215!  wird  das  Komma  des  Textes  uacbträgUcii 
(S.  202)  pctilirt;  m.ui  wird  dasselbe  betrt'ÜN  1697  ford<»rn. 

*  Von  dem  Ned'en,  dwr  «ich  früher  sehr  heftig  geberdet  hattu,  hei>?t  ea: 

4052  ses  niis,  qui  ot  estö  en  lel 
et  )tt  dnn  a  adomescliier 
wo  also  en  Ui  absolut  TSrwendet  wird,  ,dtre  daiu  nn  tel  Atst,  f*empoiter 
81  lotn*.  [8.  führt  im  Olonare  nnr  diese  Stelle  an;  die  drei  oben  u- 
p-pfilhT-trii,  wo  n* aeoir  onqiiejt  est^.  eii  tel  de  fairr  aw.  r.  vorliegt,  hätten 
ebenfalls  Erwähnung  verdient.]  —  Im  Escoufle  benimmt  sich  Guillaamc 
überanM  zärtlich  ^cgon  das  wiedei^efandene  Maalthier:  ü  U  baite  eent 
foi»  la  UtU  et  Im  tobt. 

629Ü    Ainc  maiH  nu»  hoiii  ne  lu  en  tel 
ne  ce  ne  fist  de  roue  beste. 
P.  Mejer  fiuwt  ebenfalls  en  td  absolnt  anf,  ,en  nn  tel  4talf.  Man  kann 
es  aber  in  Verbindung  mit  de  bringen,  nnd  den  Begriff  der  Handlung 
uigiren;  «nie  verfahr  Jomand  tn  «o  gwteigertem  UjuuweS  »nie  bandelte 
Einer  «o  eifrig*. 
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Am  Abende  veranlassen  die  Gefährten  Guillaume's,  dass 
der  Spieimaan  sein  Versprechen  halte. 

1790    Li  eompegnon  firent  porter 
Juglet  a  r  08tel  la  vTele 
por  r  amor  a  la  damoiaele. 

Die  auf  S.  202,  wenn  g:Ieich  nur  zweifelnd,  vorgebrachte 
Emendation  a  i  ostel  Juglet  ist  mir  wenig  verständlich.  Ist 
damit  gcmeint|  J.  sei  Genetiv,  so  wird  man  sich  damit  nicht 
emveratanden  erklttren.  J.  kiJnnte  Subject  von  'porter  sein 
^firent  qne  J*  portftt';  doch  da  erst  1795  über  das  Ankommen 
des  J.  berichtet  wird  —  im«  auirea  (i.  e.  rondns)  reporta 
Ju^  a  V  o$Ul  — ,  80  wird  J.  als  präpositionsloser  Dativ  anf- 
tnfiusen  sein  ^firent  qu'on  portftt  k  J/* 

Der  Senesc'hnl,  Randonin  (auch  Boidin)  der  Fbiniänder, 
liit  dem  Kaiser  von  der  Freigebigkeit  Gaillaume's  erzählt; 

1871     ,Eiutji  äei'H  pur  teii8  delivres 

de  aon  avoir,  s*  il  ne  ae  garde*, 
fet  r  emperere0. 

,Da  wird  er  bald  sein  Geld  los  seinS  Tags  darauf  schickt  der 
Kaiser  dem  G.  eine  grosse  Snmme; 

1889     11  set  bicn  qu' il  Ii  eat  ineHtiers 
a  ce  fere  qu'  il  a  cmpris  . 

OoiUaume  dankt: 

1899    ,Bicn  avez  hui  piiit'  vostre  ense',* 
fet  Ii  bons  cbcvuliers  au  roi. 
,£in8i  set  Deus  prendre  couroi 
de  eians  qid  senrent  ea  ma  voie. 
Vos  aves  mesftier  de  monoie 
«ovent,  te  mes  FlamenB  ne  ment'. 


'  Vgl.  1816  une  chape . . .  r^et . . .  ten  mfe  oportet  Jien  ■einem  Wiithe 

(=  ftr  8.  W.)  bringen*. 
*  2Sii  MM  sagt  ^Mi  Glowar;  ,mot  a!tÄr6*.   Das  Relmwort  ■Icbert 

«ber  etm.  Höchstens  liesi^e  sich  durch  Anaetsen  von  vo  statt  vottre  eine 

tortonige  Silbe  fiir  das  Substantiv  i^^ewinnea.  Da  eine  solche  Aenderang 
unwahrscheinlich  int,  sn  werden  wir  in  snse  ein  bisher  meines  Wissens 
nicht  nscbgewiesenes  Wort  erkennen. 
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Nach  der  Einrichtung  des  Druckes  würden  auch  190()-4 
zur  Rede  G.'s  gehören.  Dass  '3-'4  vom  Kaiser  gesprochen 
wurden,  unterliegt  keiiicin  Zweifel.  Auch  '\-'2  passen  weit 
besser  im  Munde  des  Kaisers,  der  in  bescheidener  Weise  die 
EutlohnuDg  der  ihm  geleisteten  Dienste  nicht  sich  selbst^  son- 
dern Gott  zuschreibt. 

1972    Plus  bei  sejor  a*  estnet  [jja  qaerre 
Vergleicht  man 

3332    mos  il  le  in'  cstuet  a  sofrir 

SO  wird  man  die  Lesung  der  Handschrift  nicht  verdAchtigen. 

2215  Jougloz/ 

qai  mct  1'  ari^ou  sor  la  viele. 

Nicht  Yielmehr:  9or  l*  arg,  Ut  v,? 

Dass  zwischen  2285,  womit  die  Romanse  yon  Aiglentine 
zu  Ende  ist,  und 

22 H6    o  fläutcs  et  o  vieles, 

por  v(*oir  les  joustea  nnveles, 
que  des  .•.cnez  n'  e«t  or  pas  contes, 
ovoec  piiuccö  et  ovocc  coutes 
90    de  maintes  diverses  msaiem; 

81  mist  devant  lui  ees  banieres  n.  s.  w. 

etwas  fehlt,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Zwar  dass  Guillaumt^, 
auf  den  lui  in  '91  sich  bezieht,  vorher  nicht  genannt  wurde, 
bedeutet  nicht  viel.  Auch  anderswo  (z.  B.  24 Ii»)  ist  unter  ,er' 
die  früher  nicht  erw&hnte  Hauptperson  der  Erzählung  gemeint; 
'B6-'90  aber  bttugen  in  der  Luft  Ich  denke  mir,  dass  es  in  den 
fehlenden  Versen  hiess:  fi.  geht  zum  Turnier,  mit  ihm  ziehen  die 
Kna^  iicn  nebst  vielen  Leuten  yom  Volke  (darunter  Si)iolleate  mit 
Flöten  und  Fiedeln);'  die  Hochgestellten*  sind  nicht  zu  zahlend 

*  Vgl.  :i449ff.  vro  der  Dichter,  der  sieb  gerne  wiederholt,  berichtet : 
2449       j>"r  ^'^<*  lances  solement 

porter,  »out  il  set  vint  vallet  .  ,  , 
68   Awes  i  ot  des  autres  genz; 
menestereuB  et  estramens 
et  flXute«  i  fönt  grant  noise. 
'  Zq  4ffi«s  nagt  das  Glossar :  ,mot  alt^r^*.  Ob  etwa  /m«?  V.  6393  kommt 
ßfv^,  vor. 
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2303     11  üirciit  auti'Cö  itoveles  .  .  . 

5    qtt'uis  boiiB  Chevaliers  lor  aporte  .  .  .: 
8    ,Qne  nuIs    ist  hon  aa  cbans  de  la!* 

Wäre  'B  ein  Heisebesatz,  so  müsste  es  iasß  heissen.  Nichts 
aber  )un(lci>t  den  Satz  als  berichteiu]  autzufasson ;  ^sie  vernehmen 
die  Kande,  dass  [an  jenem  Tage]  Niemand  sich  zum  Tamier 
begibt'.  Der  Ghrond  wird  spftter  angegeben: 

2312    II  est  feste  ou  chastel  anuit 
.  .  .  dou  boD  martire  Jorge. 

Da  am  heutigen  Tage  das  Turaier  nicht  statttindet, 

2815    ,11  n*  i  a  qae  dou  belement 
torncr  arrierc'  fönt  Ii  conte. 
Et  eil  a  cui  le  plus  en  monte 
atant  se  sont  mis  a  torner. 

Meines  Erachtens  bezieht  sich  «7  auf  Guillaume,  ,der  am 
iueiöten  dabei  interessii  t  ist'.   Ich  interpuu^ire  dalicr: 

Ii  conte 
et  cU  a  cni  le^  plos  monte. 

3387    Uns  meaestereus  ^  i'  empere 
K  dit  la  ehan9on  de  son  frere. 

8o  die  Handsclirift:  der  Text  liest  empere[rej;  S.  202 — 3 
wird  de  V  etnp&re  gefordert.  Offenbar  weil  emferere  als  Obli- 
qauB  unrichtig  schien.   Vergleicht  man  indessen 

3958    la  grant  vaillauce  son  frere 

avoit  tant  fct  vers  Y  eiuperere^ 


'  U  fitu  dürfte  Sabjeet  sein  [je  weil  Nentmm  oder  U  zu  lesen?  Vgl. 
4688  /{  roi»  ou  U  iost  en  monte].  Denn  wire  es  Adyerbinm,  so  wttrde 
man  im  Belatiysatse  pbu  ohne  Artikel  erwarten.  Doch  vgl.  in  Lai  de 
r  Ombre: 

586    Fatt  colt'  ;i  cui  le  plu'-  monte 
de  lui  remetr«  en  sä  leece. 
Eine  Iis.  liest:  Dht  ceh  a  cui  plus  en  iunonte* 

*  Hu.  und  Druck  :  ./.  niene^lereL 

*  Dum  inooflijüb  des  Tertes,  daher  nicht  beweisend: 

878   IT!  a  Chevalier  ne  s* enhait 
por  Temperere  qni  s*envoise. 
DasB  in  emperere  als  Obliquos  keine  Terletsnng  der  Declinaüon 
m  erbüdiea  Ist»  mOge  noch  einmal  hervorgehoben  werden.  Bei  Nomina, 
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VII.  AbMlang;  M nisafis. 


SO  wird  man  eher  bei  der  saerst  vorgenommenen  EJmendatian  * 
bleiben  als  einen  ,Spielmann  des  Reiches'  annehmen.' 

2511    dui  damoisel  c^ui  iiiout  bien  sist. 

4237    en  oontre  cens  qui  il  reporte 
bones  noveles. 

5126  cele 

qni  j'  ai  destin^  ceste  honor. 

Es  ist  überall  cui  zu  lesen. 

2567     Verb  uua  engurUe  .  .  . 

est  eil  Guillames  descenduz. 

Sl  compcgnou  et  sa  mesnte, 

ehnsenns  a  sa  laiioe  ficbie; 

et  si  sollt  si  bei  arrengies 

qae  plus  dura  de  deiis  afehiez 

Ii  reiiB  de  lone,  mien  esdent. 

En  .Ix.  Heus  ou  en  cent 

veissiez  destrousser  sotnicrs, 

et  frairnbaus  noviaiis  ot  oiitior? 

par  teiTP!«  sor  chapeH  escourre 

et  baubcrs  bor»  glacier  et  courre  u.  s.  w. 

Es  werden  also  hier  Unter  Vorbereitungen  zur  Zurttstung 
beschrieben.   Daraus  ergibt  sich,  dass^c&ier  U$  laneeg  in  '7t 


deren  Becttu  Singnlar  von  den  anderen  Formen  %n  stark  abatieht,  tritt 
oft  Angleichaag  naeh  dem  allgememeo  Typus  (mur^t  mur)  ei». 
Zuerst: 

dann  a)  cmpttcttt  suipsfsi'e 

b)  enipereorn  eniprirm- 
Zanächst  im  Singular,  doch  auch  im  Plurai: 

prfistrr  (-es)       provoire       pinvoire  provoiren 

(aj  prefitrtui  prealrr  prrslr^  pre*treJ> 

b)  provoiren  provvit  t        prouoii  e  provoh'M 

Neufranz.  chaiUrCf  pi'clre,  ancetres^  uwindrt  u.  s.  w.  siud  dabor  nicht 

verbliebene  Nominative,  sondern «  wie  sonst,  oblique  Formen  nach  dem 
seenndSren  Typus  a). 

*  Sie  ist  auch  pallographisch  leichter;  es  wurde  •juers  statt |>ef«  geschrieben. 

*  Ich  fthle  mich  indessen  verpflichtet  an  bemerken,  dass  diese  Emendatiou 
von  G.  Pari»,  dem  auAgozcichneten  Kenner  der  altfiranaOsischen  Lyrik 
(8.  XCVi),  herrOhrt;  nach  ihm  wird  das  Lied  ,par  un  minestrel  de  TEm* 
pire'  gesungen,  woau  die  Anmerkung:  je  lirais  de  f  enysre  plnt6t  qoe 
r  tmperer«'. 
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,die  Lanzen  in  die  Krde  stecken*  bedeutet,  arremjiez  ist  nicht 
Mascalinum,  auf  die  Kitter  bezogen,  sondern  Femininuin,  mit 
richtiger  vSchreibuDg  arramjles  (:  archtes)^  ,die  Lftnzen  sind  so 
schön  in  Reihe  und  Glied  neben  einander  gesteckt ,  dass  . .  / 
Ee  liegt  demnach  keine  Verletsung  der  Declination  vor.' 

Das  Turnier  beginnt; 

2595    Li  qaens  de  Cleve  a  grant  deerol, 
qui  se  hasta  d'  alor  pr emien, 
s'  en  vet  ja  e[c].  chevalien 
aasembler  toz  les  grans  galos. 

Er  wird  nicht  erst  jetzt  seine  llitter  zusammenbringen. 
asitmhler  wird  liier  v\\e.r  ,in  den  Kampf  treten'  bedeuten j  die 
liJuendatioD  miisste  ja  [a]  .c.  lauten. 

Guillanme 

2698       garde,  ai  voit  an  Flamenc 

([ui  ot  por  jouster  1'  escu  pris. 
35    Ha!  Dens!  de  tant  bnron  de  prif» 
fu  rcsgardoe  ccle  jouate! 

ou  cbief  (Ion  renc  o  sa  grant  routc. 
39    II  a  r  eacu  bout^  dou  eoute  .  .  . 
41    et  laiesc  corre  .  .  . 

'39  schliesst  sich  so  eng  an  '34  an  ('35-'36  vermitteln 
die  Reime)^  dass  ich  geneigt  wäre,  '38  zu  streichen.  Vgl  zu 
1510—13  die  nachträgliche  Bemerkung  auf  8.  202.  Nur  dass 
der  ßchreiber  die  ttberflassige  Zeile  1512  spftter  tilgte^  während 
er  bei  2637  diess  zu  thun  unterliess. 


2647    ains  Ii  inet  parrai  le  blaioa, 
nne  toise  et  fer  et  fiut. 


'  Oder  Tielmolir  «idet.  —  Im  Gloaaar  ist  ^orekU  a.  m.*  durch  ^wehUe  s.  f.* 

r.n  emetxen. 

Der  Schreihpr  vernachlässigt  melirmal!«  dio  /f-R(»pftliT  (in)f»r  nnperfrf  nU 
Obliqiins  vc].  obpn  zn  V.  23^6),  <lor  Ditliter  —  nach  dem  Zaugnisne 
de«  Metrunui  und  <ler  lieiuio  —  niö.  Woiiu 

5381    ce  furent  duz  ot  urccve-Hqucs 

et  autre[8]  baron[8]  et  evesques 
gedrodit  wird,  so  ist  diesa  nicbt  %n  billigen.   Man  balawe  atUre  haron 
und  lese  dm,  -«gque, 
ainaiibfr.  4.  pUL^ict  CL  CXXZTI.  Bd.  T.  Afch.  S 
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19  Vli.  Abhandlung:  UasRafia. 

In  der  Anmerkung:  ,Corr.  de  fer'i^  Doch  nicht:  fer  et 
fast  sind  Acensativc ;  une  toii^c  ist  .'i))S"luter  Accusativ  des 
Maasses.    Das  Komma  ist  selbstverständlich  zu  tilgen. 

Gnillaunie  kehrt  vom  Turnier  in  die  Stadt  zorttck;  die 
Einwohner  lanfen  herbei 

28G5    por  vcoir  quc  chaseuus  aporte. 
Cil  ne  mporta  >e  bien  non, 
qu'  il  n*  ot  qu'  un  povre  gamboison. 

£r  hatte  nämlich  Waffen  and  Fferde  verschenkt.  Eine 
Frau  sagt: 

2873    ,Ve2  la  celui  au  grant  ator, 
qui  ci  passa  gehui  matin; 
.  .  r  or  vient  Bor  nn  roncia*. 

Trotz  dem 

2879    Holeinent  por  sa  siuiplu  chiere 
r  ont  ne  sai  quantee  amö. 

hien  in  '60  wäre  demnach  nach  dem  Sinne  des  Erzählers; 

obwohl  O.  80  Urinlich  auftritt,  hat  er  doch  Gutes  mitgebracht, 
den  Rull  III  nUmlich  seiner  Freigebigkeit.  Sollte  man  aber  nicht 
erwarten,  dass  die  Zuseher  ihn  dafür  preisen?  Es  hcisst  in- 
dessen nur,  dass  Frauen  und  Mädchen  ihn  seiner  Anmath 
wegen  gerne  hatten.  —  Ob  etwa  ritn  zu  lesen  sei? 

Die  vom  Tarniere  heimkehrenden  Kitter 

3891        trovcrent  les  napes  mises 
et  les  bons  vins  et  la  viande 
tele  eom  ehascune  la  demande, 
eeus  qai  a  fere  1'  ont  empris. 

ceua  ist  Dativ;  Komma  zu  til^ou. 

2907    Mout  fu  de  mains  joie  maniere 
cele  nnit  que  cele  devant. 

Der  Sinn  ist  klar:  Jene  Nacht  \vai-  weniger  lustii:  als  die 
frWhere',  waren  docli  seihst  die  Sieger  im  Turnier  hart  mit- 
genommen worden.  8.  203  wird  bemerkt:  .Fne  cerreetion 
semble  n^cessaire,  p.  e.  de  uiains  galt  mauiere\  Ich  bin  der 
Ansicht^  es  liege  Adjectiv  manier,  it.  maniero  vor,  dessen  viel- 
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fache  Bedeutuiio^en  auf  den  Beiiriff  ,zur  Hand,  liandlich^  zii- 
rüektiihri'ii.  I);ihor  nwvh  ,zii  otwas  geeignet  und  geiieigtS 
,etwas  zu  wege  bringend'  u.  dgl.  Dasselbe  Adjectiv  kommt 
ÜB  Escoofle  vor: 

1982    Amovs  qui  de^oit  maniere' 

lee  a  andeiis  en  tel  point  mis. 

,die  leicht  (gerne!  betrügt*,  ,die  stets  bei  der  Hand  ist  zu  be- 
ifügend   Und  im  l.ui  de  l'ombre: 

Ö44    Dunie  de  biuut^  et  maniere 
de  toz  biens. 

Der  äeneschall  sagt  za  sich: 

3192      . .  n*  est  pas  por  chevalerie 
qn'  il  Ii  porte  tel  drtterie; 

ce  n'  est  que  por  sa  seror  non*. 
5    A  loiy  que  tenoit  au  feloni^ 

'94  ändert  S.  que  zu  se.  Wer  die  Ueberlieferung  mOg- 
liebst  scbonen  will,  könnte  fragen,  ob  nicht  eine  Verqnicknng 

der  zwei  Wendungen  n'est  qtie  und  n*ett  .  ,  .  se  non  vorliege. 

Vgl.  Jciin  de  Cuiid^,  ed.  Sclieler  II  1130  on  naimi:  fürs  que 
lacoir  non.  —  '95  ist  da»  Komma,  statt  nach  luij  nach  felon 
za  aetzen. 

Vom  Seneschali  hewst  es: 

3206    II  porpeii»a  une  foKe: 

ouques  nuls  hom  ue  pcnea  tel 

por  fi'TP  trui.son  mortel. 
iiturue  li'  aler  au  ple^öie. 

'1  gehört  2U  'S.  Der  Schiasspnnkt  gehört  nach  '6.  Da- 

dttreh  erhält  man  Pause  nach  dem  ersten  Verse  des  Couplets, 

nod  —  was  bei  weitem  mehr  ins  Gewicht  fUllt  —  erscheint 

Dicht  tottlooes  Fronomen  an  der  Spitze  des  Satzes. 

* 

3321       . .  8*  il  V08  plesoit,  ge  Terroie 

ma  damoisele  vos»tre  tili«*. 

,Ce  cuit       bien^  ,Et  ou  est  eleV^ 

,Kn  sa  clinmbrc  n  «ii  pucele'. 

,Et,  por  Deu,  dout  ue  vcudi-a  eleV 

'  Im  OloBur«  fand  du  boi  enter  LectQre  nicht  gerade  leicht  verBtlnd- 
liehe  Wort  keine  Berflcksichtigaug. 

2» 
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VIL  Ablttudhiiiv:  Ktttvftfi», 


S.  stellt  um ;  vostre  ßlle,  nut  demoiiiele.  Zwei  Verspaare 
mit  gleichem  Keime  kommen  in  unserem  Gedichte  mehrfach 
vor:  dass  in  beiden  Paaren  ele  als  Reimvvort  auftritt,  bildet 
c'l)(-iifalls  keine  Schwicri^xkeit.  Der  Vorschlag  ist  dalier  an- 
nehmbar. Da  indessen  die  Stellung  etwas  Gezwungenes  an 
sich  hat,  so  drängt  sich  die  Vermuthung  auf,  der  Dichter 
habe  '23  die  im  £scoiifle  wiederholt  vorkommende  Form  iUe 
angewandt 

Der  Seneschall  fragt  den  Kaiser,  der  ihm  seine  Absicht, 
Lienor  zu  heirathen,  mitgetheilt  hat: 

3509    ,Prendrez  vos  i  terrc  Ott  avoir^ 
Ott  amig,  ice  i  prent  on?' 

Ich  halte  tce  . .  .  als  adfirmativ  ,dergleichen  pflegt  man 
au  erhaltend   Das  Fragezeichen  käme  nach  amU. 

3523    Li  senesehaus  lues  Ii  demande 
(s'  il  le  porroit  nol  home  dire, 
26    car  quant  il  m»  son  empiie 
amambl^,  ri  le  ssvra  1'  od) 
qui  C8t  ele  et  com  el  a  non. 
,Par  foi^  fet  tl  ,ce  sera  mon*. 

Verbindet  man  ''21  mit  ''J'.\,  so  ist  ce  sera  nicht  berechtig. 
Ich  würde  Klammor  (oder  Querstrich)  erst  bei  '25  ansetzen; 
H  il  le  por.  ist  Accusativsatz  zu  <h'in<iiKU,  i[ui  est  cU  zu  pnrroH 
dire;  le  in  '2^4  proleptisch;  ,der  äeneachall  fragt  den  Kaiser, 
ob  er  irgend  einem  Menschen  (damit  meint  er  sich  selbst) 
sagen  konnte,  wer  sie  sei^  Der  Kaiser  antwortet:  ^Diess  soll 
geschehen'. 

3596  com  fu  ore  nee 

de  fort  fior  la  damoiselel 

Ob  nictit  eure?  Vgl.  Escoutle  3470  de  fort  ore  me  fist 
Deu8  naistre. 

Der  Kaiser  ist  Uber  die  EnthilUang  des  Seneschalis  tief 
betrübt: 


Dcir  Dmck  hut  hier  Komma. 
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3635     Ha!  Deus!  cele  L'rant  uTnistiez^  (:  dtishuitiez) 
qii'  il  avoit  au  bon  clu-valier, 
n'  ot  encor  quc  titirz  jur  hier, 
qu'  il  r  a  fc'te  si  endurcir!  * 

Die  Bedeutung  ist  klar:  ^dic  Freundschaft  des  Kaisers 
ihr  Gaillaizme  ist  erkaltet'.  Die  Interpunction  gestattet  nioht 
m  erkennen«  ob  Serr.  '37  mit  '36  oder  mit  '38  in  Verbtndimg 
bringt;  que  in  '38  wäre  im  ersten  Falle  exclamativ  ,wie  sekr^, 
im  sweiten  relatives  Adverbium  mit  temporaler  Bedeutung 
^^estem  waren  es  drei  Tage,  dass  .  .  Wahrscheinlich  meint 
er  erstercs,  das  einen  weit  besseren  Sinn  gibt.  —  Ich  möchte 
die  Stelle  etwas  verschieden  anft'a^sen.  Die  Handschrift  hat 
wohl  quillttj  d.  h.  qu!  Va  mit  t\vY  iihliclien  Gemination  nach 
Proclitica.*  qui  ist  mir  interro<:ativ ;  ,wer  (oder:  ,was')  hat 
jene  Freundschaft  erkalten  lassen ,  die  er  noch  vor  wenigen 
Tagen  ftür  den  Ritter  hegte  V*  Zwar  weiss  der  Leser  die  Ur- 
sache gaiiB  gat;  die  Frage  ist  aber  ein  stilistisches  Kunst- 
mittel:  ,achl  dass  jene  Freundschaft . . .  erkalten  mnsste!^  Oder: 
die  Frage  wird  vom  Standpunkte  des  Guillaume  aus  aufge- 
werfen^  wie  denn  es  gleich  darauf  heisst: 

8639    S'  i!  f*'  osast  de  tant  enbardir, 
il  Ii  demaadttst  rochoiäoa. 

Guillanmo  ist  über  das  vermeintliche  Vergehen  seiner 
Schwester  verzweifelt. 

8764    II  deseire  sa  bele  face, 

et  86  claime  doleroosl  las! 

Voirement  de  si  hiiiit  si  bas, 
desoreines  le  puis  bien  dire, 
n'  [en]  ^  est  si  durs,  s'  il  1'  öist  dire, 
cui  il    en  pr[eAji8t^  gran«  pitiez, 

'  Nomin.  omiMat  liease  eich  durch  Annahme  von  Anacolnthie  rechtlartigeu. 
Viell^cht  aber  liegt  nur  nnreiner  Reim  es ;  ^  Tor. 

*  Den  Boten   »ollen  fUr  seine  Auslagen  dem  mtw*  ^etterUm  gegeben 
werden 

S97    oM  i>!ns  eiieor  s'  il  V  nn  vf>nt  preudrn. 
In  der  Aniri.:  ,('nrr  //V  Gewiss,   «iid  es  handelt  sii  li  <la  nicht  tttu 

eine  Emrndation,  sondern  um  eine  perinpfdgigo  graphische  Modification 
▼on  tiiia.    Man  l<önute  auch  si-Ua  drucken. 

*  Vielleicht  «iw;  die  Vorlage  mag  die  AbkUrsung  guboten  haben. 

*  Nack  3736  eher  prm. 
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70    Ii  pltiB  bianty  Ii  mieiiB  afiüdex ; 

que  niiB  nel  voit  qni  trop  nel  plui^rne. 

Auf  S.  203  wird  mit  Recht  bemerkt ,  die  Ausrufungs- 
zeicben  in  "65  seien  zu  tilgen;  sie  würden  nur  bei  directer 
Rede  am  Platze  sein;  dol.  et  l.  sind  aber  prädicierend  zu  »e. 
'70  sehliesst  sich  enge  an  '(35  an;  die  vier  dazwischeD  liegenden 
Verse  ^  wären ,  um  die  eigenthttmliche  Constmction  deatiicher 
zu  machen,  zwischen  Klammern  oder  Querstrichen  zu  setzen. 
que  wttrde  wie  oben  zu  1383  zu  deuten  sein.' 

3776    QOB  Biene  ni^^  qui  est  reperies 
des  chsDB  de  jouer  a  chevs), 
que  (^u*  il  vint  la  grant  me  a  ?al, 
il  oit  en  Bon  ostel  la  noise  ; 
80    ne  cuidiez  paa  quo  il  s' noise: 
erroinent  f|u'  il  i  est  vennz, 
isi  to?t  com  il  est  desceiuluz. 
il  vieiit  (levant  lui  maintenant. 

'81 — '84  heben  wiederholt  hervor,  dass  der  iieflfe  sich 
unYerzttglich  zum  Onkel  begeben  hat  (^unmittelbar  nach  seiner 
Ankunft',  ,8o  bald  er  vom  Pferde  absitegS  ,aHBOgleich^);  '80 
muss  entweder  Aehnliches  besagen  oder  etwa  den  Qemtlths- 
zustand  des  jungen  Mannes  schildern.  Aoire  —  ctdaugere 
kommt  nun  dreimal  im  Gedichte  vor,  zweimal  in  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  ,mehren%  dann:  ainsent  le  soupcr  de  hiauz 
moz  de  chevalerie  ,sie  erliüheii  die  llerrlieid;eit.  die  Fi-eude  des 
Mahles*,  ,8ie  schmücken  das  Mahl*.  Sollte  das  iietiexivnm  im 
Sinne  von  ,sich  erhoben  fubl(  n',  .sich  freuen*  verwendet  worden 
sein?  '80  würde  dann,  mit  dei-  üblichen  rhetorischen  FigOTf 
sagen:  ^glaubet  nicht,  dass  er  sich  da  freue*  fUr  ,er  war  dar- 
tiber  bestOrzt',  ,dayon  betrofiPen^'  —  Im  Glossare  fragt  Serr., 

*  8io  (Ifirfton,  wenn  aur!i  nn  hicIi  rucht  wirksam j  doch  den  Keunb«dürf- 
ni»i»en  ihren  Ursprung  verilankon. 

*  Nocli  ein  üentungsvcTsuch  sei  niitgothoill:  ''5('<  -'<)7  werden  von  (iiiil- 
iauiue  gesprochen.  [Wenn  ff  c/aime  die  Hedeutunfir  ,ür  ruit  .auh'  haben 
konnte,  so  lieme  steh  die  Rf^de  als  mit  dol^  beginnen;  die  Ansrafungs« 
seicben  wären  am  PUtxe.]  //  /j^  />.,  U  pl,  a/,  wftre  als  eine  Art  freier 
Apposition  zu  en  ^  de  hu  anmisehen.  Dann  liesse  mch  911«  in  *71  als 
,deni)*  auffassen. 

*  Godefroy  bildet  sieh  far  unsere  Stelle  ein  aoi»ier  (li')y  dm  er,  freilich 
mit  einem  Frageseielten,  ts^altarder*  Ubersetst. 
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ob  nicht  s'acoise^  ;j:emeint  sei.  Das  Verbum  wäre  entweder 
durch  .sieli  lioruhijre*,  .sieh  ruhig"  fUhh*'  oder  ,8i<*h  rulii^;  ver- 
halte' wiederzugeben.  Der  t^inn  von  80  wiire:  ,er  wird  vun 
Unruhe  befallen*  (Geniüthszustand)  oder  ,er  verweilt  nicht 
lange'  (ein  vierter  Anadrack  für  ^beeilt  sich  den  f  )nkel  auf- 
zusachen').  Siniiig;  nur  dass  es  schwer  wird,  ein  derartig^eB 
Schreiberverselieii  anzanehmen.* 

GuilUume  spricht  von  seiner  Schwester, 

3800    qui  b'  tat  trete  d'  onor  anriere 
et  a  reboun  eiaiu  en  avaat, 
qni  a  moi  erent  attendant. 

Im  Glossar  wird  zu  rebour«  bemerkt:  ,ce  vers  parait 
altert*.  Ich  möchte  Folgendes  versuchen.  Rehaura  ist  Adjectiv 
in  participialer  Verwendung;  a  —  hnhft.  Oder:  aus  s  est  trete 
=  a  trete  soi  ist  für  den  coordinierten  8atz  blos  a  tret  zu 
erschliessen.  In  beiden  Fällen  ist  en  avant  als  attributiv  zu 
ciait^  gebraucht;  ,8ie  hat  umkehren  lassen  jene,  die  in  Aufmerk- 
samkeiten gegen  mich  weit  vorgeschritten  waren^  Alierdings 
hat  nur  der  Kaiser  seinen  Sinn  ge&ndert,  indessen  meint  G.,  dass 
sieh  dann  sogleich  die  Höflinge  von  ihm  abwenden  würden. 

3840    Se  TOB  moriees  por  itel  oevre 
Das  Metrmn  fordert  teL 

£s  spricht  Lieners  Matter: 

4006    Ii  seneechauB  m'  a  mort  enfin. 
Selbstverständlich  morU. 

*  Entweder  Conjuncttv  mit  aoftlo^achem  •«  (es  kommt  swar  kein  anderer 
Fall  vor,  docb  findet  sich  einmal  anal,  -e  in  der  1.  Präs.  Indic. ;  Tgl. 
unten  /n  A9()l)  oder  IndicatiT  mach  negiertem  cmtlier«  wie  an  ein  paar 

Stellen  <Us  Escoufle, 
'  Wf»nii  fiir  oi  ~  o  -\-  i  die  Aussprache  o*?  nn;::cMi(imiiit'n  werden  kfinnte, 
»•>  b'lte  sich  etwa  tiaUier  dar:  ,er  fühlt  sich  unbehaglich'  udar  ,c'r  macht 
es  sich  nicht  bequem',  ,or  gfJnnt  sich  keine  Kuhe'.  Es  läge  da  kein 
Schroiborfekler,  sondern  ein  weiterer  Beleg  für  die  Sucht  vor,  die  Reim- 
werter für  dM  Aage  Anzugleichen.  So  wenn  beim  Reime  »e  :  e,  statt 
harne*  f:  tute»,  lue»  oder  206*^»  hamu/e»  oder  hamoea  geachrieben  wird. 
So  wenn  die  Verwendung  der  Nebenform  ciaiur,  statt  der  hier 

Tom  Dichter  gewXhlten  ceiw,  den  Schreiber  xnr  Unform  oMotM  »  oImni« 
(«Momt»)  verleitet. 
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TU.  Abimidlaaf :  Kastsfift. 


Lienor  erklärt,  sie  würde  den  Seneschall  Ltigen  strafen: 

4020    Tot  Ii  ferai  tcnir  a  soiigt- 

quanqu'  il  a  fet  Its  roi  cuidier. 
N'  51  gartle  cui  Deus  vcut  aidicr. 
Ne  g(>  ne  doat  riens  se  loi  noo 
4UC  j  aie  fete  mesprison, 
35    Ott  j'  aie  perdo  en  avant 

'23 — '2ö  sind  wenig  verständlich,    ich  möchte  drucken: 

enidier 

—  n*  a  garde  coi  Dieus  yeiit  aidier 
ne  ge  ne  dont  riens  se  loi  non  — 
qne    ate  .  .  . 

wordo  iiiii  zwiii^^en  zu  bekennen,  es  sei  alles  unwalir 
was  er  den  König  hat  glauheu  lassen,  dass  ich  nämiich  . . 
In  '22— '3  finden  wir  eine  jener  Zwischenbemerkungen,  die 
unser  Dichter  so  gerne  anwendet,  perdu  hat  hier  prägnanten 
Sinn.  Der  Ausdruck  perdu  en  avant  ist  mir  nicht  sehr  kkr; 
soll  perdu  im  prllgnanten  Sinne  (zu  ergänzen  wäre  num  puee- 
läge)  verwendet  sein?  Dann  wäre  en  amnt  ^vorzeitig,  vor 
der  Ehe*. 

Lienor  nimmt  Abschied  von  den  ihrigen; 

4070    Nas  ne  fnet  a  la  deasevranee, 
quant  la  pacele  dut  monter, 
8*  il  dUvat  larroes  eropninter, 
qn*  il  ne  conveniet  que  plorast. 

Es  ist  '7U  fu  zu  lesen.  Die  (Jonjunctive  in  12  und  'TÜ 
verleiteten  den  Schreiber  zu  ßjut. 

AU  Lienor  ihre  Mutter  verlässt,  ist  diese  verzweifelt; 

4088    Sa  joie  cuide  et  son  delit 

avoir  perdue  a  toz  jors  mds: 
,0r  n*  en  iert  mie  aportes  mös, 
90    qne  la  damotsele  V  em  porte*, 
font  les  gene  qui  jusqu*  a  la  porte 
la  convoierent. 

Wenn  ich  '89— '90  iiut  verstohe,  so  Ix'ziolit  sieh  tert 
aporff'z  und  Vem  porte  auf  ililii:  ,nit;  wird  Ficiidc  mehr  hier 
einkehren,  denn  mit  dem  Mudehcn  ist  sie  weggezogen^  Dann 
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ist  wohl  perdu  zu  lesen,  was  auch  zu  der  Gewohnheit  besser 
stimmt^  (las  Adjectiv  mit  dem  letzten  Substantiv  eongruieren 
ZQ  lassen. 

Lienors  hält  an  der  monjoie  von  Mainz  inne  und  schickt 
ihren  Neffen  mit  einem  Knappen  in  die  Stadt,  eine  Herberge 
ftr  sie  xn  Bncben. 

4199    Li  uit'S  u  tant    cn  partisBoit 

de  0*  aotain  moat  tost,  et  ans  autre, 

en  la  eit^  qm  n*  estoit  aatre 

que  la  plua  riche  et  la  plnB  bele, 

por  pr«idre  1*  ostel  la  pncele. 
4304    8'  en  vont  par  lee  rues  d*  encoste. 

Auf  S.  203  wird  Punkt  nach  4202  gefordert.  Damit  ist 
woiil  MUch  gemeint,  dass  der  Punkt  nach  '3  getilgt  werde. 
Letzteres  empfiehlt  sich  ohne  weiteres;  das  allerdings 
darstellen  könnte,  ist  dann  als  tonloses  Personale  aufzufassen. 
Man  kann  aber  an  die  Construction  ot  partissoit  de  s'  antain 
m  la  clU  ,er  schied  von  der  Tante  [und  kam]  in  die  Stadt' 
zweifeln.  Ich  ^age  vor  Punkt  nach  4200  und  Komma  nach 
4202;  ,In  der  Stadt  . .  ^  dnrchsncHen  sie  die  Seitenstrassen^^ 

An  die  eben  angeftihrten  Verse  schliessen  sich  an: 

4205     Dainedeu?^  lor  doiia       host«  .  .  . 

7     de  deus  Ixiijoise»  

0    r  une  r  eu  iiiaine  a  son  hostel  .  .  . 
13    La  chambre  bele  et  euvoisi^e 

lor  moBtra  * 

15    jSeigDOr*  fait  ele,  je  ne  puis  n.  s.  w. 

Da  Honst  von  Beiden,  dein  Neffen  und  seinem  Begleiter, 
die  Rede  ist|  so  ist  anffallend,  dass  'Ü  nur  Eiuer  —  der  Neffe, 
als  die  wichtigere  Persönlichkeit  —  genannt  sei.  Ist  metrischer 
Zwang  im  Sp^leV  en  ist  indessen  nicht  so  nOthig,  dass  sich 
nicht  Um  maine  vorschlagen  liesse. 

Lienor  sendet  den  Knappen  mit  einer  Botschaft  zum 
Seneschall: 

^  Oder  fdie  mflegeneren  Stranan*,  dem  Wunsche  Laenon  entoprschend, 
di«  mOgliclist  weit  Ton  ihtem  Bruder  wohnen  wollte.  In  der  Thal 
wurde  ein  Haus  en  une  rue  auquea  foraine  gew&hlt 
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4279    Fet  el  im  Tallet  bei  et  gpent: 

,Vo8  m*e&  ires  an  leneMbal  .  . 
95    Buer  vo.s  ajorna  ciz  jors  htti 
86  V08  fetee  bien  la  besoigne; 

8e  DcuH  ji^urist  inoii  cora  d'  eafloine, 
j:i  mar  en  douterez  de  rien^ 
Fet  la  pucele;  ,Je  .  «  . 

S.  nimmt  also  wieder  an  (vgl.  oben  zu  1060 — 1114),  dass 

mitten  in  der  Rede  noch  einmal  hervorgehoben  werde,  wer 
die  sprechende  Person  sei.  Hier  wäre  die  Wiederholung  der 
Angabe  um  so  leichter  zu  verstehen,  als  die  Rede  selir  iangi>t: 
sie  reicht  nämlich  bis  zu  Ende  von  4324.  Dem  entsprechend 
gibt  8.  im  Glossar  als  Bedeutung  von  essoine  in  '97  ,dangrer* 
an;  die  Verse  '95— '98  würden  demnach  sagen:  ,Es  wird  dir 
gat  ergehen,  wenn  du  meinen  Auftrag  zur  Zufriedenheit 
erfüllst;  daran  sollst  da  nicht  zweifeb^  falls  mich  Gott  tot 
[der  mir  drohenden]  Gefahr  schiltst^  Es  ist  indessen  zu  be- 
merken,  dass  Liener  sonst  mit  keinem  Worte  andeutet ,  daas 
es  sich  bei  der  Botschaft  um  eine  abzuwehrende  Gefahr  bandelt 
Man  wird  daher  weit  besser  V,  '07 — '98  dem  Knappen  zu- 
weisen; eifsoine  bedeutet  ,H.inderniss' ;  auf  die  Aufforderu.D^% 
die  Sache  gut  zu  verricliten,  erwiedert  der  Knapj^o:  .Wenn 
ich  nur  auf  kein  Hinderniss  stof^se,  so  [will  ich,  so  weit  es  an 
mir  liegt,  es  than;]  zweifelt  nicht  daran^ 

Lienor  kleidet  sich  an,  um  sich  an  den  Hof  sa  begeben. 

4340     La  soe  rohe  nji  irt'ille 

868  ni^s,  qui  est  i»ole  a  inerveilie, 
d'  un  sainit  inde  a  pene  hcriiünej 
onques  si  blaucbe  uu  si  üue 
ne  fü  nnle  ne  mieiw  ouvrie. 
5    Sor  cbemiBe  blanche  aflour^e 

en  vesti  la  cote  en  puret,  * 
ra^  el  estoit  d*  un  cendal  vert, 
tote  forr^  et  cors  et  manches*. 

'6  wird  eiiieiulirt  zu  ot  vesti^  In        en  pure  ert  Dass 
Srt  mit  vert  (ursprünglich  oertf  jetzt  bereits  t;fr<)  allenfalls 

*  .Jeden falls  ceHu^  die  wiederhoit  im  Gedichte  vorkommeude,  bei  wait^m 
Üblichere  Form. 
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reimen  kann^  soll  nicht  bestritten  werden:*  «nnen  sonst  im  Ge- 
dichte nicht  vorkommenden  und  inuiRühiii  boltencn  Keim  sollte 
man  aber  ohne  zwin<:onden  Grund  nicht  einführen  Und  als 
ein  boicher  Grund  kann  das  Deminutiv  en  purct  nicht  gelten. 
—  Sind  rohe  und  coU  zwei  verschiedeue  Kieidongsstttcke? 
Dies»  scheint  S.  anzunehmen.  Die  ro5e  wäre  von  blaaem 
Sammie  mit  HermeUn^erbrämnng;  die  cote  von  grilnem  ge- 
fütterten Zindely  ohne  dass,  was  sonst  immer  geschieht,  ange- 
geben werde,  womit  sie  gegittert  war.  Ich  bin  geneigt,  rohe 
und  eoU  als  ein  und  dasselbe  Kleidungsstück  anzusehen;  von 
blauem  Sammte  mit  Herraelinverbriimun«:,  gefüttert  mit  grünem 
Zindel.  Das  Kuiniua  nach  7  wiiro  zu  streichen.  Dieses  Kleid 
züg  Lienor  zwar  unmittelbar  aui  dem  Hemde  (en  pttret)  an; 
doch  nicht  so,  da?s  der  Samnit  auf  dem  Hemde  zu  liepren  ge- 
komnu  n  wäre,  denn  er  war  mit  einem  feinen  leinenen  Stoff 
gefüttert. 

Der  Knappe  hat  die  fUr  den  Seneschali  bestimmten  kost- 
baren Geschenke  aus  dem  Tuche,  in  dem  sie  eingewickelt 
waren,  hervorgeholt.   Der  Seneschali 

4401    le  fermail,  V  hucI,  la  ceintore 
PH'^arda  rnout  et  T  mimo<<n5ero- 
mout  en  est  iV  ••sti  anir"^  tnanipre 
esbahiz,  et  uioiit     t  n  incrvclle 
5     »e  c' est  mirsicles  oii  iiu  i  vi  lle, 
quc  Ii  üät  de  lui  souvenu; 
mte,  comuient  que  soit  avena, 
mottt  atme  et  prise  les  joisue; 
or  en  demune  ses  avians 
10    a  «ea  oila  et  entor  son  chief. 

Mout  en  aot  (der  Knapp«  )        venir  a  Chief 
de  la  maa^onge  dire  et  faindre. 

'0 — '10  sind  mir  nicht  sehr  klar.  Nach  dem  Glossare 
würde  (htm.  s.  nr.  ^niontre  sa  covoitisc'  bedeuten;  daüu  würde 
a  ses  Otis  gut  passen;  wie  ist  aber  e^dor  son  chief  zu  ver- 
stehen It*  Könnte  man  nicht  auf  den  Gedanken  verfallen,  Sab- 
ject  von  deviaine  sei  ,der  Knappe^  welcher  die  begehrens- 
werthen  Kleinode  vor  dem  Seneschali  hin  und  her  blinken 

*  V^l.  £ifct>na«  7625—6  ert :  pgrt  (perdU), 


f 

Digitized  by  Google 


28 


TII.  AUHUHHoag:  Matisfis. 


lässtV  Die  NaoMäßsi-ki  »u  dass  ein  neues  Subject  stillBcinvi  i^eiui 
eingcftihrt  wird,  müsöen  wir  in  beiden  Fällen  dem  Dichter  zu 
gate  halten. 

Lienor  begibt  sich  an  den  Hof; 

4617    Tontea  lea  geuz,  et  un  et  autre, 
Ii  vont  orant  hone  aYentore. 
Tant  avoit  desoiu  la  eeinture 
descovert  le  pis  et  le  com, 
et  8*  BToit  an<leu8  \c»  acors 
de  son  mantel  par  devunt  II; 
et  savez  qin  inont  I'Hbeli?* 
qu'  el  ot  de«covert  eon  visage. 

Tant  in  '19  Ulsst  sich  schwer  halten.  Der  Dichter  dürfte 
Taut  geschrieben  haben.  Und  ist  nicht  auch  de9U$  statt  dmm 
am  lesen? 

Von  Lienor,  die  am  Hote  des  Kaisers  erscheint,  heisst  es: 

45i6    Por  ce  qa'  el  ne  crieat  qu*  el  d*  i  HiUe^ 
Mehies  de  Yoir  sans  devinaille, 
en  est  an  poi  en  esmaianoe. 

8üII  nicht  qa'ele  (([uv  hI)  rricnt  gelesen  werden V  Würde 
sie  nicht  ftirchten,  so  wiire  sie  nicht  en  esmaiance^  Man  wir^i 
nicht  in  el  statt  un  lesen  wollen,  so  dass  />"t  im  Sinne  von 
,nicht*  gebrancht  wäre,  ^weil  sie  nicht  iUrchtet  ihr  Ziel  zu  cr- 

*  Auuh  anderswo  rpflft  iIit  Dichter  auf  »olehy  Wube  dio  I^cr  au: 
74    Et  savez  duut  ge  mout  le  pru? 
sa  justice  et  envoiiOora 
par  ert  de  81  graut  temprSnre  . . . 

246   saves  «jui  mout  V  a  emendie? 
Une  pneele  Ii  atache 
de  MB  mains  une  bele  atache. 

M<  itip  Voramthiing  betreffs  Escoufle  14  40  erbXit  dadurch  Be.«tätigruiif 
'  £s  wird  wohl  nur  ein  Zufall  sein,  dass  Aehnliches  auch  Un  Eacoufl« 
Torkommt: 

ldü5  Por  cü  que  uu  eriein  qu'  il  aimit 
et  quo  j'  en  men^oigue  ue  chiee, 
n*  OB  je  dire  . . . 

wo  Meyer  mit  Recht  im  Texte  que  je  eriem  seist  Die  swei  Stellea 
uDtemchMden  sich  von  einander  nur  darin,  daM  im  Eae.  das  Verimia 
deB  ernten  ^ne-Satzes  kein  tta  aufweist 
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reichen,  ist  sie  niclit  verza^t^  Der  Gedanke  wHre  überaus 
matt,  und  es  g:it^nge  der  feine  psychologische  Zug  verloren, 
da^s  Lienor,  trotzdem  sie  ihres  Hechtes  wuhlbewusBt  ist,  doch 
über  ibr  Verfahren  eioigeriiutösen  in  Angst  ist' 

4Ö53    L'  en  i  chante  et  »ons  et  lais 
U  menestrel  de  mainte  terre. 

S.  emendiert  gat:  fLorsJ  %  nhantefnt].  Im  Interesse  einer 

mehr  conservativen  Kritik  Hesse  sich  fragen,  ob  Ii  men.  nicht 
ak  erklärende  Apposition  zu  l' en  aufgefasst  werden  könnte. 

45bU     D  uue  chambrr  du  Ii  liHioii  aout 
öi  r  ciupertiru8  an/,  ^  ers; 
eom  ses  |»euBerB  ettoit  divm 
de  ciaiis  qu*  il  avoit  assembleSf 
si  Ii  est  868  Botas  embles ; 
b    qu'  il  ne  set  qn*  il  die  ne  face. 

Xarli  dieser  Interj)unetiou  könnte  man  glauben  .  si  in  *4 
^tehe  in  Verbindung  mit  com  in  '2.  Ks  ist  offenbar  so  zu 
drucken: 

.  .  .  asscmblez! 
8i  Ii       s»«s  Solas  einblez 
qu'  il  ue  set  .  .  . 

Lienor  ist  am  Hofe  des  Kaisers  und  erblickt  da  eine 
grosse  Versammlung. 

4614    Cil  pUs  et  cele  grans  aseiee 

U  ramentoivent  son  l>i:iu  fi  t-rc, 
qni,  por  Ic  grant        thmt  il  cre 
de  proece  et  de  hardemeut, 

ot  Ii  sircs  tf'l  parlement 
assatnble  pur  lui  fere  honor« 
10    et  si  V  amoit  «le  tel  auior 

qu'  il  la  voloit  iirciulre  a  moulHer. 

Wer  ist  mit  lui  gemeint?  Ks  Jcann  Gniüaame  sein,  denn 
wenn  sach  der  Kaiser  seine  Barone  —  vor  der  EnthuUiiag 
des  Seneschalls  —  daza  entboten  hatte,  um  seine  Absicht 


*  Audi  mttaBte  es,  da  der  mit  por  ee  qtte  eingeleitete  Sats  in  der  Begel 
brenlen  des  Sabjectes  dee  HauptBatae»  nicht  herbeiflihrt,  d  en  «»t 
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kundzugeben,  Lienor  zu  heiraten .  so  war  dicsö  zuj^lcich  eine 
Ehrung  des  Guillaunie.  Ist  dicss  der  Fall,  so  fragt  sieh,  oh 
da  eine  ziemlieh  stärkt;  Anacoluthie  vorlieirc/  oder  etwa  qnf 
zu  lesen  sei,  müge  nun  der  que-ii&tz  ein  asyndetUch  coor- 
dinierter  zweiter  Accusativ  zu  ram.  einleiten  oder  que  die  Be- 
deutung ,denn^  haben.  —  Die  Erwägung,  dass  V  in  '10  am 
besten  aof  das  im  voriiergehenden  Verse  genannte  Wesen  sich 
bezieht  und  dass  die  Versammlung  doch  zunächst  zu  döm 
Zwecke  berufen  wurde,  Lienor  zu  ehren,  berechtigt  zur  Ver- 
mnthun^y  dass  lui  zu  {t  zu  ftndern  sei.'  Dann  scheint  que 
statt  qui  unabweislich.  Entweder  que  ,denn'  oder  Vorwegnahme 
des  Subjectes  von  cre;  statt  Ii  rdin^-utoicent  que  por  le  prU 
doni  stis  frere  tri  heisse  es'i*  ram.  son  frere  qua  jjor  le  prU 
dont  il  ere. 

Lienor  sagt,  man  solle  sich  Überzeugen  ob  ihre  Behaup- 
tung^ dass  der  Seneschall  ihren  Gürtel  am  Leibe  trage,  richtig 
sei  oder  nicht: 

4824    Sc  v.Kt  \\  »  st  von-,'*  fetcs  un  cliar 
tornoier  piirdesgns  nxnj  forjj 
Si  verrez  ni'  ;uiinnf«ni«'n'  cntwrHj 
ce  sacbiez,  uu  tiesHU  peiuluc. 

Es  ist  encor  zu  lesen  ;^  vgl.  5118^19,  wo  ebenfalls  Ad- 
verbium  qr  mit  cgr«  roimt.^ 

Der  Sencsrliall  bittet,  t  Kaiser  möge  ge^^tatten,  dass  er 
seine  Unfichuld  durch  Gottes  ürtheil  beweisen  könne : 

♦ 

*  Der  Dichter  hütte  boalMichtigrt  zu  sagen:  ,iLreti  Bruder,  der  dureb  Bttnen 
grossen  Werth  den  Kaiser  ▼eranlaimle*  und  wäre  dann  anf  andere  Wege 

j;eratlien. 
"  Vfrl.  unten  zu  6246  flf. 

*  H-i.  iiTül  Druck  rfotr. 

*  Ich  hatti'  einen  Aug'enblu-k  '^ciL-iciit  .in  orntarrtcs  I'artuipium  vhu 
fuh'tih  i  ,  oder  an  en  rorx,      «»/•«,  ch  i^ta  ,iia  <len  Ecken*,  ,au  d«r  Ecke'. 

*  Zur  Bindung  von  Coim.  -\-  Com.  mit  Con«.  vgl.  man 

2292   o  bien  .lz.  com]iaignons 

de  grant  pris,  de  grant  renoos. 
S.  setzt  in  den  Text  ffran»  prU ;  er  bitte  dann  auch  gretm  reit,  lesen 
mas:ten.  Besser  beidemale  Sitigalar  ;  renon  :  -om. 
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4907     .  .  il  ja'      Ict  purgier  pur  jüise  .  .  . 
8    Et  se  ge  eu  ce,  »unz  plus  atendre,^ 
esehieve,  ai  me  face  pendre. 

S.  fasst  tschieve  als  1.  Präs.  Ind.  von  eschener  J'uir,  oviter* 
ond  emendicrt  demnach  se  g€  ce.  Von  einem  sich  Entziehen 
kann  nicht  die  Rede  sein,  da  er  sich  selbst  anbietet.  Es  könnte 
höchstens  bedeuten  ^wenn  ich  Aueflüchte  sache'^  ,beim  Ablegen 
derPtobe  mir  Unterschleife  zu  schulden  kommen  lasse' {  dann 
wire  eu  za  behalten.  Da  indessen  ,wenn  ich  dabei  veranglttcke, 
wenn  Gottes  Urtheil  zn  meinen  Ungunsten  spricht*  einen  weit 
besseren  Sinn  gäbe,  so  fragt  sich,  ob  nicht  eine  Bilduiii;  aus 
dl  and  ca^-  anzunehmen  oder  geradezu  meschieve  zu  lesen  sei.* 

492y     Li  baron  soiit  veuu  iiniere, 

tot  en  plorant  tont  l:i  proicre, 
Ic  sencschal  h  geiioillons. 

Das  Komma  nach  '30  wird  wohl  nur  ein  Druckfehler 
sein.  Ich  erwähne  dicss  nur,  um  die  Verwendung  des  GenetiTS 
hervorzaheben :  font  la  proiere  le  $ene8<Aal  ^bringen  die  Bitte 
am  den  Seneschall  vor'. 

Die  Ritter  fordern,  man  solle  dem  Seneschall  Glauben 
schenken,  wenn  er  behauptete 

4956     f\n  il  onques.  th*  devant  ne  aius 
t'ors  pp«5t  joi\  ue  V  Hvoit  vöue, 
n'  eu  atociiu  a  sa  cbar  nue. 

Lies  ne  n*  at, 

Goillaume,  der  Kunde  erhalten  hat,  dass  seine  Schwester 
ibre  Unschuld  bewiesen  und  der  Kaiser  sie  zu  seiner  Frau 
erwählt  hat,  geht  an  den  Hof. 


5246    ,Coui  buer  m'  ajonia  ciz  jors  d*  ui* 
fet  il  ,quaiit  je  voi  rna  seror, 
eui  HUB  «ire  fait  tant  d'  onor, 
qui  i  a  rt^*?i8e  lex  sa  eoste!' 


^  ».pL  Ol,  geliOrt  ca  me     pendre,  Derarti^r«  frecwuni^end  Wortatallangen 

^estAttot  «ich  der  Dichter  auch  anderowo. 
'  Das  Gedicht  weist  Sonst  keinen  Anderen  Fall  ▼oii  analogen      in  der 

1.  Ftia.  Ind. 
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50    Dü  80U  UiHu  col  soll  liiantel  ustc, 

Bil  TOt  saluer  u  geuouz. 

,MeB  biftiiB  firere,  mes  caen,  meB  douis/ 

fet  ele  ,bien  eoiez  veniu!* 

n  puet  inoiit  bien  a  teas  salns 
55    ancane  lerme  avoir  plor^; 

Diout  r  u  com  Ba  dame  honor^. 

Et  61  vocl  que  vos  sachiez  bien 

c'  onqTif»?  a  lui  dv  niile  rien, 

fors  (Ir  jtarolc  ii' atucha; 
60    81  voö  di  (jue  iiidut  conticha 

a  ceus  qui  gaide  s'  cn  sont  pris; 

■es  grans  sena  Ii  u  ja  apris 

que  la  bauteee  de  1*  onor 

Ii  defendoit  de  sa  aeror, 
65    ot  la  hantiBe  *  et  le  solax. 

£1  a  boatö  parmi  le  las 

de  aon  inantel  son  bras  senestre. 

Trotzdem  an  kviucr  anderen  8tel]f  des  Gedichtes  /  für 
feminines  /e  -  ersi  lieint,  so  kann  sich  das  Pronomen  nur  auf 
Lienor  beziehen,^  Der  Zusainmenhan|^'  Iclirt  nämlich,  dass  die 
Bezeagungen  der  Ehrfurcht  (Mantel  Ablegen,  knieend  Grilssen) 
von  Guillaame  erstattet  inirden.  Es  ist  demnach  '58  a  Ii  m 
lesen  ;^  ,er  redete  sie  nur  an^  berührte  sie  aber  nicht,  denn  er 
sah  ein,  dass  ihre  hohe  Stellang  jede  Vertraulichkeit  verbot^^ 
Da  kantise  and  9olaz  Accnsative  ssu  defendoit  sind,  so  darf 
nach  teror  kein  Komm^  stehen.  —  '66  setzt  S.  in  den  Text 
II  statt  El  ein;  ich  meine  mit  ünreeht;  Subject  «n  a  b<mie 
kann  nur  Liquor  sein^  denn  Ouillauuiü  hat  kr  inen  .Mantel  an; 
auch  würde  die  angegebene  Geste,  wenn  von  ilim  ausgeführt, 
im  Widerspruch  zn  dem  '57 — '59  Gesa^Mcn  stellen.  Wenn  ich 
die  iSituation  gut  deute,  so  ist  gemeint :  ,er  traute  sich  nicht,  sie 
zu  berühren;  sie  aber  streckte  [ihm  entgegen]  den  linken  Arm^ 


'  Hi.  ftoufooe,  trefflich  emendiert  auf  8.  S04. 

*  Femin.  le  kommt  ein  paar  Mal  vor  (4098.  4288) ;  Ton  S.  %n  lo  ange- 
glichen. 

*  Wena  man  aich  nicht  entaehlieaaen  kann,  Femin.  4  snndaaaen,  ao  konnte 
man  vom  Accuaativpronomen  abaehen  nnd  /  tilgen,  m  konnte  dann  aoch 
nla  §*  i  gedeutet  werden. 

*  Vgl.  4276  ElUßH^^  dwmbre  a  Im  optier  »sa  aich«;  h  L  a  U. 

^  de  9a  eeror  lleaae  neh  anoh  ala  von  la  h.  Hie  :  abhln^^g  ansehen. 
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Der  Hensog  von  Sachsen  rftth  dem  EaiBer,  die  Sache 

nicht  in  die  Länge  zu  ziehen  und  gleich  zu  heiraten.  Später 
wurde  es  soiiwer  werden,  die  Barone  wieder  zusammen  zu 
bfiflgen,  während  jetzt 

6281    ,nos  BOmes  ei  or  asMinblÄ*, 

Fet  r  arcevesques:  ,0e  me  sainblc 
qn'  il  voB  done  moat  bon  eonseilS 

Anf  S.  204  wird  gefragt,  ob  nicht  Ce  m*a  samhU  va  lesen 

sei.  Abut'.sehen  davon,  dass  n  semhle  zu  done  nicht  ^ut  passt, 
>io  erjräbe  diess  neun  Silben.  Wir  werden  '2  —  mit  Anwen- 
doDg  des  stereotypen  Reimes  —  anrnrnhlt  lesen  und  etwa  tuit 
ergänzen  oder  statt  ci  oder  or  eioe  zweisilbige  i^'orm  einführen. 

Die  Vermälang  des  Kaisers  ertliiit  Alle  mit  Freude: 

5306    Pub  qa*  Alizandre  fist  a  Tyr 
le  saut  dont  i)  ot  taat  de  pris, 
n*  ot  uu  euer,     ai  ge  bien  apris 
tani  de  joie  com  il  ot  la. 

S.  verweist  anf  Michelant'a  Änsgabe,  S.  217 — 18.  Ich  fllhre 

die  Stelle  an,  um  nachti ä;j.lieh  eine  andere  im  Escoufle  zur 
Sprache  zu  bringen.  Bei  der  Abreise  Aelis'  sind  Alle  mit 
Schmerz  erfUllt: 

8058    Quant  ApoUoniea  fist  a  Tir 

le  sane,  oe  eait,  n*  ot  pas  tel  duel. 

Meyer  henierki  iml  Recht:  ,Ze  mnc  doit  avoir  öte  sub- 
stitue  a  quelque  autre  mot*.  Unwillkürlich  denkt  man  an  tiaut. 
Die  ,gro8Se  Trauer*  in  'IVras  hattt-  in  Folge  «.les  pliitzlieheu 
Ver?chwindens  Apolionius'  statt,  und  da  scheint  allerdings  der 
Aasdrack  faire  U  saut  wenig  angemessen.  Sollte  Beeinflussnog 
Ton  Seite  des  Rosenromans  stattgefunden  haben  V ' 

'  bin  iulialtlichen  und  tonnulleti  i>ur(iliruiig.s^uakte  zui.sclieu  G.  de  D. 
«od  Esc  sind  ziemlich  sablreich.  Anf  Hauches  hat  Meyer  bereits  htn> 
SewieiMi;  Anderes  ergibt  sich  aus  meinen  Erörterungen  über  den  Text 
der  iwei  Werke.  Ich  komme  vielleicht  bei  anderer  Gelegenheit  wieder 
daiauf.  Hier  sei  noch  folgender  Uebereinstimmung  gedacht: 

0.  de  D.  von  Kaiser  Conrad:  Esconfle  von  Quillanme: 

U  Des  cele  bore  qne  il  nes  fti      204S  onqnes  ne  üi  ne  ^  ne  ni» 
n^Si  nns  isser  de  sa  boche  qui  flist  issir  do  sa  boche 

grant  serement  ne  lait  n^protOio  nnsairement  n'an  laitreproche 

.Siuaopkw.  4.  ptiiL-but.  Cl.  CXILXVI.  Bd.  7.  Abb.  ö 
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5350    Tunt  baud«^quin,  tatit  cigUton^ 
tant  bon  diaitpre,  laut  ttuiiiit, 
ouqucs  niu  «ntenble  ne  vitj 
tant  rnbis  de  pIuBon  fa^ons, 
r  im  a  oiieaiw,  V  AUtre  a  poiatoiu, 
6    r  antre  partie  par  quarCiera. 

Zu  rubiz  fragt  das  Glossar,  ob  die  Stelle  nielit  verderbt 
sei.  partie  in  '5  fordert  ein  feminines  Sabstantiv  y  daher  '4 
um  za  lesen.  Ich  lese  rohes  oder  rohe,  tani  als  AdverbitUD 
,m  so  grosser  MengeS  gewöhnlich  beim  Verbum  (iant  ne  mit 
rohe»),  hier  unmittelbar  vor  dem  Substantive,  wozu  die  vielen 
vorangehenden  tant  Anlass  bieten  mochten.* 

Der  Seneschall 

6392         (\ihi9t  servir  ov*»!  c  ciatis 
qui  sout  lifv»'  d'  anersst'rip, 
qui  serveut  por  lor  sciguori«, 
5    qne  lor  sire  porte  corone. 

que  in  '6  als  temporal  aufsufassen,  geht  schwer  an.  Es 
ist  wohl  quant  an  lesen. 

5486    Hont  i  en  ot  don^  plenti. 

Hier  hat  8.  dit-  nngewöhnliehe  Stellung  beibehalten,  wah- 
rend er  2407  da.s  handschr.  monf  i  en  ot  </e  bien  gnmiz  tn 
mout  en  i  ot  änderte.  Der  Dichter  hat  gewiss  auch  hier  nur 
en  i  geschrieben:  das  wiederholte  Vorkommen  von  i  ^  be- 
weist, dass  zur  Zeit  des  Schreibers  die  moderne  Stellung  bereits 
sich  zu  zeigen  begann. 


2t9  Dana!  tant  beaoi  ehaa«  et  taut  beaoa  dis 
•or  riebet  eonlM,  sor  beaoe  Us 

i  ot  dit . . . 

614    tniit  larrons  avoit  pssorbe«, 
tan'  robeore  fet  essilier 
wo  freilich  es  leicht  wäre  tan»  , .  tan»  aiunuetsea. 


Digitized  by  Google 


Zur  Kritflt  und  loterpreUttou  runuiaücher  Texte. 


Lexieftlisehes  zu  Bseoalle  und  Ctnillanine  de  Bole.< 

Abandon.  Ouillaume  sieht  einen  ünhekannien  auf  dem 

Maulesel,  den  er  verloren  hatte.  Ohne  ein  Wort  auszitspreeken, 

tffrsift  er  das  Thier  beim  Zügel; 

eil  erient,  por  ce  qn*  U  ne  1*  areBne, 
qae  ce  aoit  force  oa  ftVandona. 

Das  Wort  muss  hier  die  juridische  Bedeutung  von  ^prise  de 

gage,  eauHon^  droit  gu^on  avait  de  prendre  les  meuhles  et  h 

eatel  de  son  dibiteur*  haben. 

*Avvi  in  der  spedeUen  Bedeutung  ^lästiges  Gedränge^ 

*]735       1'  escuieraille  menue 
et  Ii  anuis  ht  dou  palais. 

Der  Kaiser  verweilt  im  Schlösse 

*  1826    a  poi  de  gent  et  eanz  anuL 

Wohl  auch  an  folgender  8teUe.  Die  MuMer  fragt  Chdllaume: 
qnel  gent  il  menra  ovoec  Ini.   Er  antwortet: 

*  1078  ygent  Bans  anni 

Bi  «out  moat  bon  en  ceBt  Toiage  *, 

je  n*  i  menrai  ja  .  .  . 

ovoec  moi  qne  deus  colnpeg1lonB^ 

Vgl,  SU  nnire. 

Aper(;oivre.  Der  Kaiser  denkt,  es  sei  an  der  Zeit,  sein 

Vorhaben  (la  besoigne)  den  Baronen  mitzutheilen; 

2260    ne  la  veiit  pas  por  fiper(,"oivre 
del  tout  en  tout  iimuifester. 

,apercevoir,  remarquer^ .  Ist  etira  ,u'ie  git  es  außiehmen*  zu  er- 
gänzen f  Vielleicht  hat  der  Infinitiv  als  Sv>bstantiv  die  Bedeu- 
^ng  fümsicht,  Vorsieht*;  par  wäre  dann  angemessener. 

Aprendre.  Unter  diesem  Worte  oder  unter  tot  hätte  Auf- 
nahme verdient: 

6719     il  Ii' estoit  pas  tot  a  }i[)rciidre. 
Eheu^o  llööy  hier  aber   mit  der   besseren  Form  ton  toz). 
Beide  Male  von  Chiillaumej  der  gut  mit  Falken  und  Pferden 
VMgugehen  wusste*  Ebenso  heisst  es  von  Ouillaume  de  Dole: 

*  1 744   n*  estoit  mie  tos  a  aprendfe 

*  Wörter  und  StsBm  au»  0.  de  D,  tind  mit  *  besekhuM. 
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und  von  (h-m  Hofen,  der  nach  Dole  (geschickt  wird: 

^\)'\-2  il  n'  estoit  pas  toz  a  aprendre. 
S,  verzeichnet  beide  Stellen  unter  toz,^  und  erklärt  ^tout  entier 
wu4  ä\  foMi  aHao  apr.  ,2«nien^  umf.  Der  Sinn  der  Locu- 
Hon  kann  nur  sein  ,er  war  wUkommen  unterrichtet ,  eekr  ge- 
schliß  0.  dgl,*  Die  Litotes  ist  klarer,  toenn  man  apr.  die  Be- 
deutung flehren*  zuweist  und  a  apr.  als  Passiv  auffasst :  ^er  war 
durchaus  nicht  ein  [erst]  zu  Unterrichtender^. 

Akeondbr.  An  den  sanften  Äugen  Aelis'  erkennt  Guillaume 

ihre  lAthe, 

3164    qtie  fin«  amon  K  areonde 

touB  les  ieiM  qnant  ele  m*  esgarde. 

,arrondir*.  Ein  sonderbares  und  unschlfnes  Bild,  Ist  nicht  ,um- 

geben'f  ^umwehen^  gemeint  f 

Avom. 

41 6d    ja  n*  ajroit  il  si  bei  en  terrOf 
quaai  il  estoit  bien  aceam^. 

Man  eögert  nieht,  il  als  neutrales  I^onomen  anzusehen:  ,es  gab 
nicht^.  Zu  vergleichen  ist  indessen: 

4124  ja  n*  avoit  ille  (Aelis) 

81  bele  el  mont. 

wo  die  Constrtirfion  ,sie  hatte  keine  so  schöne^  vorliegt.  Es 
scheint,  als  ob  ein  Verkennen  des  Wesens  v&n  il  vorliege, 

Chibp.  Von  Aelis,  die  in  MontpelUer  einen  Gasthof  hat^ 
heisst  es: 

ä50S    Si  vit  de  ce  qu'  ele  desei  t 

a  laver  les  chi^s  aa  haus  homee« 
Ainc  puis  cell  dont  tob  dimmea 
ferne  si  bien  ne  lava  chief. 

Ist  dU  Locution  wirklich  im  figürlichen  Sinne  ^e  rendre  ogrMU 

ä  quelqu*un'^  zu  verstehend  Wenn  man  bedenkt,  welche  Dienste 
Aelis  dem  f>'raf\n  von  8.  Gilles  leistet,  und  die  Sitte  des  frotcr 
los  pii's  dam-hcn  stellt,  so  ilürftt  man  geneigt  sein,  dem  Au^- 
drucke  seine  eigentliche  Bedeutung  zuzuweisen. 


1  Wem  er  dl«  enie  8UBe  mtgtekh  unter  to«  anführt  mid  dk»«»  dur^ 

Jeune  garqon'  erldUrt,  fto  mI  diu»  ein  Vergehen, 
^  IJnUr  laver:  1.  le  chief  J7<gr.  /hiUr*, 
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Chiekj:;  par 

3806     le  millo!  iiiic!  de  son  doit 

Ii  u  liiiillic  la  incru  cu  garde 
par  chiere. 

baueh^it  fünfmal  par  chierte  (oiertt^,).  Es  wird  wohl  auch  an 
iUeser  einzelnen  Stelle  so  zu  Ustn  sein.^ 

CoHTH.  Die  RiUer,  die  in  Adia*  Giuthofe  einkekrenf  sind 

von  ihr  entzückt  f 

5492    i1  ne  Ii  donent  pa»  s  contc 
les  deniers. 

doner  a  c.  wird  ^porier  en,  comptej  ne  pas  payer  eomptant^  er- 
klärt; in  wneerer  Stelle  aUo  ^rie  zahlen  heuir*.  Ich  glaubef  dtus 

der  Dichter  etwaa  mehr  sagen  will,'  man  kann  haar  und  doch 

^mu  das  bezahlen j  was  man  srhuhUt;  es  heisst  aber  weiter: 

5498    cascuns  ii  bjiill«'  <'f:  abanflone 
de  r  avoir  tniit  vom  fl«'  vtMit. 

}nrrf  demnach  zu  übersetzen  si  in  ^ohnr  zu  rechnen';  ne  paa 

doner  a  c.  sagt  dasselbe  wie  baillici-  s.nis  c.    Äelie  gibt  der 

Itabel  Geldj  damit  sie  Lebensmittel  tinkaufef 

504Ö    asB^  V  en  a  baiUi^  »ans  conte. 

jum  eompter^. 

CoüVENiR,    Äelis   hatte  dem   Mädchen  gesagt:   4954 — o6' 
.[To-trs  me  huimais  rostcl...  saus  imle  rien  doner  del  vostre'. 
IMhs  berichtet  das  Alüdchen  ihrer  Mutter  mit  folyenden  Worten: 
4982  ,K,1<'  n'«(!u'»-rr 

r  üstcl  huimaiö  et  uuieut 
bifii  Ii  couvenra  del  sorplus, 
b'  iUluit  inais  1'  osfcl  Ii  preRt«»!!«'. 

Dos  aloHsar  meintj  convciiir  heih.ate  an  dieser  Stelle  ,prendre 
un  engageme.nf,  et  ^pecialtmeid  a'tngager  en  vue  d  un  paiemenf'. 
Der  Dativ  U  wäre  da  schwer  zu  erklären.  Die  Deutung  trij^'t 
mhl  nicht  das  Richtige.  Tohler  hat  (Zeiischr.  f.  rom.  Phil, 
II  101)  coviegno  mit  de  und  Datin  der  Perton  in  der  Bedeutung 
,et  aSeAe  bei  ,  .  es  sei  anheimgegeben*  nachgewiesen}  G*  de 
Coinsy:  Ja  pnis  ne  m'entremetrai,  bien  en  covigne  a  son  po- 
Qoir;  Ruteheiuf:  de  voos  voqb  conviegne  yhummert  eudi  wn 
«ttch'.  Das  Fuiur%im  finden  wir  nun  im  Lai  de  Vombre.  Die 
Dam  und  der  Ritter  sind  einig  geworden;  sie  herzen  und  kosen, 

^  Wk  tojfr»  mush  «He  Ai&afatUivleniny  de»  Adjeeth»  z»  vertUhent 
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94b    de  tcl  geu  cum  V  en  fait  des  tnains 
estoit  ele  dame  et  i1  maistre, 
fon  de  eeloi  qui  ne  puet  estre; 
de  celtti  lor  covendra  bien. 

Eben  9o  hätte  es  da  vsie  im  Eee,  heUeen  kihinen:  bien  lor  co- 
vendra del  surplus.   Wir  werden  also  beide  Stellen  in  gleicher 

Art  infrrprejierrn.  Lni:  Jenes  soll  ihnen  anheimgegeben  werden^^ 
jSie  icerdea  schon  dafär  sortfrn';-  E.^roufle:  yAelis  lüiiu.Siht  von 
uns  nichts  als  die  Herberge^  das  Uebritjt;  wird  ihre  Sache  sein^f 
yUm  das  Uebrige  toird  sie  sich  selbst  kümmern^ J 

Dbport.  Der  Kaiser  sekwSrt^  dose  nach  seinem  Tode 

GuiUawne  und  Aelis  sein  Land  erhalten  werden^ 

2340    et  Ii  barou  V  ont  creant^. 
L'  empererii  le  loe  et  vevt, 
et  b'  aucuns  antres  le  deaveut, 
ce  metra  on  en  bei  deport. 

,011  le  toumera  en  plaisanterie,  ou  ne  le  prendra  pas  au 

sirieuac^f  also  mit  deporter  jamuser,  distrair^  ssusammenhängend. 

Man  vgl.:  der  Kaiser  ist  über  die  Enthüllung  des  SeneschalU 

tief  betrübt 

*3730     il  ne  sc  '  sct  l-ii  i[\n'\  inaniere, 
|)ar  bin«  parier  ne  par  proiere, 
il  ö'  en  peust  bei  deporter. 
II  Ii  covlent  a  deporter. 

,er  weis»  nichts  wie  er  t>ich  darein  fügen  könne*.  Da  sich  nun  die 

zwei  Lncntionen  soi  deporter  bei  und  mctre  en  bei  deport  genau 

tiifsjn  rchen  f   -io  irtrd  man  auch   btult  '^teilen  in  gleicher  Art 

interpretieren^  im  Esc,  nicht  ohne  einen  Anßv>g  von  Ironie :  fWem 

^  Tobler  in  »einer  Heceimon:  Jene»  tcird  in  ihrem  Hdiehen  stehen*. 

*  Nicki  ich,  fügt  der  Dichter  »chdmUek  kimm: 

968  tt*  i  covient  mali  beer  de  rien 
Jean  Renart  a  lor  sisxee  * . . 

59  dol  poii  qui  remaint,  ce  inn  i^emble, 
vendront  i\  bipn  a  chiel'  audui. 
■  ToUer  (a.  n.  O,  II  t4'{)  i^rzricUiitl  auch  il  covient  bien  (mal)  a  aucuu 
,e«  ergeht  Einem  yul  (adUecht/.  Venf/.  Ragu.  Or  aillent,  bien  lor  en  co- 
viegne.  E>f  lie»ae  sich  demnach  an  beiden  Stdlen  überttetzen :  ,  Was  dan 
Uebrige  hetriffl,  »o  wird  «t  ihnen  (ihr)  schon  gut  ergehen' ^  tcob^  im  Etc. 
Hwm  der  (ftdanke  su  ergämen  iritret  /(enn  «ie  hat  Gm8gmde»^  um  ßbr 
äße  ihre  BedUxfiiitee  sk  eorgen.*  Die  moei  Deulm^en  her^ren  «idk  lUr^etu 
eehr  nahe, 

*  se  D*mUviu  eüiieu»*  Oder  meinte  der  Dichter  mertd  ne  te  set . . .  deporter? 


Digitized  by  Google 


Zur  K.riuk  und  iut«rpretation  romatiisctaer  Texte. 


39 


a  nicht  recht  iM,  der  wird  sich  hübsch  fein  (larin  fiiqen  m  iimen*. 
[on  statt  zu  encartmdeu  il  lässt  sich  durch  äic  aLLytvieine  Be- 
deutung von  aucuns  leicht  erklären.]  —  Noch  eine  Stelle  im 
Etc.  ift  zu  encähnen.  Der  Falkenmexster  klagt  in  einem  Mona- 
hge^  dass  während  der  Graf  eine  Menge  Leute  um  sieh  hat, 
An  nicht  ein  einziger  Diener  zum  Tr<tgen  der  Falken  zur  Ver- 
figmtg  stehe: 

6698    ,inont  sni  foU  qaant  jou  V  en  deport 
et  qiiant  jel  ineffire  en  tel  mAniere*. 

jt  le  minagej  je  me  montre  jjatieni  avec  lui*,    AUo  dep.  anc. 

Fte2ZetcAt  aber  ist  le  dep.  zu  lesen;  le  neutral  wie  hei  saeffire; 

dep.  auc.  r.  ,etwa8  ertragen^  wie  im  G.  de  D,  3734. 

Dbuvbb.  Verzeichnei  wird  nur 

894    qnant  il  aont  a  1*  oste  delivre 

^iUe  envers  q^.  —  In  anderer  Bedeutung:  von  dem  Pilger, 

der  sein  Hess  verkauft,  wofür  er  am  Tage  vorher  zehn  Pfwnd 

Ulle  erhalten  k&nnen,  heiest  ee: 

6662         OT  en  eat  ponr  mains  delivres, 
qn'  U  n'  en  ot  qne  la  quarte  part. 

yflr  hat  sieh  dessen  entledigt^,  wie  denn  das  Verhwn  soi  delivrer 

im  Sinne  von  ^verkauf en\  dt  faire  de  qc*  verwendet  wird. 

Adis  gibt  ihr  Maulthier  der  Witwe, 

Ö31&  .  .  ö'  ele  a  raison  s' en  delivre, 
a  tos  lef  jors  qu'  ele  a  a  vi  vre 
avra  rauis  ass^s  a  dcspendre. 

jicenn  *ie  es  um  nvev  angemessenen  Preis  verkauft^. 

Eigenfhiimlieh  ii<it  e.s  auch,  wenn  ea  heisst,  der  Tod 

2474     tlel  millor  fait  le  mout  delivre, 
je  cuit,  qui  i  fust  a  cel  jor. 

Mfreien*  für  ^enthlössen,  berauhen*  i  delivre  hat  die  indijferente 
Bedeutung  ,baar^. 

ErroBcnm  erscheint  in  bemerkenswerther  Verwendung.  Guil' 
lavme  wül  das  Pferd  eines  Pilgers  kaufen; 

6654     Guillauiuet)  Ii  pric  et  eÖ'oice 
qae  il  U  vende. 

*EMPB8CHmR.  Der  Seneschall  holt  die  Mutter  Lienors  aus. 
AU  er  ihr  das  Geheimniss  von  dem  Rosenmale  entlockt  hat, 
m<dtschiedet  er  sich;  es  heisst  da: 

8363    qnant  il  n*  i  ot  maia  qu*  enpeeehier. 
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Godefroy  Jührt  am  dem  Rhu.  nouvel:  puis  Ii  empeskcnt  dont 
il  vient  und  erklärt  jaction  de  demand&r ,  d'irUerroger  dains  uh 
jeu  de  mots*.    Wohl  ,herawtß9chet».^. 

Endboit.  Ks  verdient  Bemerkung,  detss  endr.  ane.  r.  aU 

ein  Betriff  aufgefasift  icird^  vor  welchem  eine  Präposition  ein- 
treten kann: 

2816  car  nos  (iit(    ijiu  l  roi 

V08  prendri's  d'  eiidroit  ceste  chose 

=  quel  roi  v.  pr.  de  c.  ch.  Auch  im  Lai  de  l'ombre  Ö46  Cil 
bei  mot  ...  Ja  fönt . .  .  en  un  penser  chi-ir  d'endroit  ce  qu'ele 
yeut  Oir  sa  reqneBte.  Godefroy  hat  einen  Beleg  aus  einer  Ur- 
kunde: cnm  disoorde  fast...  d'endroit  de  la  grange. 

Endürer.  Man  drängt  in  Guillaumn,  er  möge  seine  Ge- 
schichte erzählen,  und  verspricht  ihm  dafür  eine  grosse  Summe. 
Nut  durch  dieses  Versprechen  läset  er  sieh  dazu  bewegen. 

7448    Or  saciäs  que  mout  endora 
la  proiere  qn*  il  Ii  ont  faite. 

,parait  signißer,  si  U  passage  nUst  pas  emrompu:  aecueiaU 

avec  empressement^.   Liesse  sieh  nicht  en  dura  lesen:  jlange 

währte  die  Bitte*  —  ^er  Hess  sich  lange  bitten*  f 

400    Lc8  DCB  eaquipent  del  rivage 
nicht  ymettre  en  haute  mer  (un  navire)*,  denn  leB  nes  ist  N(h 
minativ.  Vgl.  Rttmania  XVII J  Ö06. 

*Foi80N.  Nicht  iiberßüssig  wäre  geu-e-fciij  n'avoir  f.  zu 
verzeichnen.  Die  Uitter  legen  Fürbitte  zu  Gunsten  des  iSene- 
Schalls  ein: 

*4882    Fet  Ii  rois:  ,Tot  ce    a  foisonS 
yDiess  Alles  nützt  nichts*, 

*  Manaie.  Lieners  stellt  dem  Knappen^  den  sie  zum  Sene- 
schall  schickt^  eine  Belohnung  in  Aussicht: 

*  446 1    ,Ja  Dens  ne  daigne  que  je  joie 
ne  de  moi  ne  *V  nmi  que  j*aie, 
80  je  rcvoif  mie  en  manaie 
ccgte  bontö  ne  cest  aeirice*. 

Die  blosse  Wiedergabe  von  manaie  durch  fprotectton,  bowM 
gräce*  erklärt  nicht  genügend  die  Stelle.   Aus  der  Bedeutung 
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VQü  jaU  Gnade^  ^  eniwiekdt  »ich  die  von  ,ohn$  Entlohnung, 

NumE.  Die  Höflinge  halten  eich  in  einiger  Entfernung 

con  dem  Kaiser  und  dem  Grafen^ 

20ÖÖ        por  et-  <|u"  ii  ne  voclent  iiuire 
lor  signor  et  Ic  conte  ensemble, 
qn'  il  voelent  parier  .  .  . 
et  eomillier  de  lor  afiure. 

(hMnime  und  Aelte  sind  in  iraiUiekem  Geepräcke, 

o374    et  Ii  vallös  d'  uuü  hg  dcpart, 

qn*  il  ne  lor  veut  grever  ne  nnire. 

Die  Jäger  renommierte  über  ihm  Thaten;  es  entfernen  sich 

*  454        eil  qui  ne  voelent  ciaus  nuire 
i[n\  recontoieiit  lor  men(,'onpe8. 

bit  Bedeutung  des  Verbums  ijit  hier  sehr  ah(jeschwächt.  ^stören 

hfiiin  (ii'jiprfich^,   ^lästig  fallen^,  nhn  dem  Begriffe  von  anuiier 

$ehr  nahe.        hfiset  es  vom  Kaieer  und  Gruillaume^  die  in 

einen  Garten  gehen: 

*  8661    main  a  maioi  cni  qn'  il  doie  naire, 

i  vont. 

itatt  cni  qa'il  poist,  griet,  anuit.  iSoüte  die  Lautähnlichkeit 
von  nuire  und  anuiier  einigen  Einßuee  auegeiäbi  hadtenf  Vgl, 
eben  anni. 

Pakmi  gibt  den  hegleitenden  Umstand  an.  hi  dieser  so  be- 
■:<(:h<i^)  it,  dass  es  das  Thun  oder  iSein,  welches  durch  das  Vrrbnm 
ausgedruckt  ist,  ausechlieesen  eollte,  so  gewinnt  parmi  concessive 
Bedeutung. 

5240       parmt  tote  la  meaaise 

ele  a  priB  on  bon  gr6  1'  oste». 

^mitten  unter  der  Unbequemlichkeit  iet  ihr  die  Bewirthung  an- 

genehm^  ss  ^die  Bewirthung,  wenn  enteh  an  eich  wenig  Bequem' 

liehkeit  bietend,  iet  ihr  angenehme 

50S6    parmi  tot  le  dod  qai  la  serre 
bonement  la  mMehine  apele. 

unten  su  serrer. 

  / 

'  Vgl,  Bteonifie:  ,  Wie  ich  por  voatre  amor  dje  Juxodt  omnahm, 
6778    ansl  vos  rptpiipr  pu  manain 
que  voH  reprend^  por  smor 
ceste  robo. 
Statt  fproleclion*,  hes»er  ^rdcxf. 
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Parmi  tot  ce  que.   DU  Rittev  bitten  den  Kaiser ^  er  mö^ 
um  ihvtir  Willm  drm  Semschall  verzeiheUj 

*  4933     face  por  iiu^t  co  qu'  51  diront, 
parmi  tot  ce,  <^u'  il  garderoot 

8a  8('ipii(»rie. 

So  interpungiert  6'.;  qu'  in  '34  wäre  /hnn.^;  was  bedeutet  aber 
parmi  tot  ce,  etwa  ,tn  Bezug  auf  diese  Angelegenheit^  7  Ich 
nehme  eine  Covjunction  parmi  tot  ce  que  an  jkei  DeMy  dass^ 
^gegen  Dem,  dae^*  —  Eine  beeondere  Nuance  nimmt  diue  Con- 
junction  im  Escouße  an.  Zu  den  Höflingen,  die  Guillaume  aU 
zu  niedrig  st^end  hezeiehnenf  eagt  der  Kaiser:  ^ch  habe  mein 
Wort  gegi^en,  und  somit  ist  G.  mein  l2«ttiA  geackert; 

2760     et  s' il  cHtoit  cncor  pircs, 

»i  1'  avra  il,  ne  puet  autre  eutre, 
parmi  tot  ce  qu*  aine  ne  fist  nestre 
Diens  ne  plus  bei  ne  plns  »droit*. 

fSelbst  wenn  er  noch  schlechter  wäre  [als  ihr  ihn  hinstellijy  wird 
er  es  haben,  während  doch  Gott  nie  u.  s.  w\ 

Prxrdrb.  Jeder  Ritler  sagt  zum  Kaiser 

3270  qn'  U  eeUse 

Bon  ATOir  tt  soi  a  despendxe; 
ja  taat  qne  il  aient  qne  prendre 
ne  Ii  fandront  jnaqn*  a  la  mort 

,so  lange  sie  ihrer  Hohe  etwas  zu  entnehmen  hohen*  »  lange 
sie  etwas  besitzen*, 

Poi.^  Die  Bedeutung  ,weni^  sehlägt  in  die  von  ^seilten*  um: 

6180    poi  voit  on  venir  a  un  home 

nn  anui  qu*  il  n*  en  ait  Ines  deus. 

PoüiR.  Zu  b r merken: 

1010    mout  a  vasselage  en  son  cor» 

qui  tant  puet  paine  de  combatre. 

^aushalten  kann'.  —  Wie  ist  folgende  Stelle  zu  oerstehent  Man 

bereitet  die  Bette  für  die  Neuvermälten.  Zuerst  das  von  Aelis: 

Ii  caens  meiBme  et  la  contesse  fa  au  faire. 


Wenn  e»  *kh  meh  Uot»  wn  einen  lapnu  oalamiJittnddt^  «o  mI  doch  tr* 
«otfftnC,  da««  metre  en  bon  poi  jmätre  ä  un  rang  4kvi'  m  «freidkM  ufj 
€9  Uegl  point  oor.  Äueh  palids  JeomUj  ptdaUnf  in  2iSI  ranemblte  n*eit 
paa  petita  des  barons  el  riebe  palais  M  m  «traicAsn. 
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7863    On  ne  iist  pas  celut  pIiis  lait 
a  ote  Gnilliauinc  hoti  Jirni: 
n' ot  pas   xxx-  pies  et  demi 
entre  Ics  dcua        s' ele  puet. 

^llt*:  sich  ele  auf  la  contesse  beziehen,  und  s'  ele  puet  ^^o«« 

etn  Füllsel  aeinf 

^Raombiui  ,raeheUr^.  Nur  an  der  er$ten  Stelle  2910 
Won ...  lof  compegnons  vienent  qnerre  por  raiembre  —  hat 

das  Verhnm  die  Bedeutuiuj  ^Dm(jM  zahlend    An  der  gleich 
darauf  folgenden,  wo  es  von  Guillntime  heisst : 
*2913  Ii  prodoiii  a  plus  eln'f-r. 

de  ceuz  (pr  il  a  u  Ha  uuiiti  pris, 

que  »'  uDor  i  soit  ot  BOti  pris, 

ce  sacbiez,  qu'  il  les  raenstst. 

bedeutet  es  ,L'nst'(jdd  annehmend    Daram  in  potenziertem  Sinne 

die  Bedeutung  .brandschatzen'. 

^^2927        borjois  i  sont  mal  paie 
et  lor  ofitei  ^  raiens  et  pris. 

Rbmordeb.  Die  Ritter  erklären  neh  bereit,  AUee  für  den 

Kaieer  zu  opfern; 

S8T4    Natwe  loa  prent  et  remort 
qa'  il  lee  a  norris  et  il  Ini. 

nickt  fCaueer  du  remordt^,  denn  eie  hohen  keine  üreadte  Ge- 

wi$$ensbis8e  zu  fühlen.  Vgl. 

*  I2b    Nature  les  prent  et  remort 
qu'  il  a  eiitr*  aus  norriz  est« 

«TO  »S*.  richtiger  jadmonester'  erklärt. 

RsscouBB  ,recowrir,  wnir  ä  la  reseauBse^,  Also  intransitiv, 

während  ee  an  beiden  Stellen  traneitiv  ist.  Die  UBbenetzuaig  ist 

^berdieee  mnig  zutreffend,   Onillaume  gibt  eieh  wahneinnigem 

Schmerze  hin;  Jeder  weint  darüber^  Niemand  aber 

0941     ne  r  ose  pas  a  soi  meeame 
reseonre 

fihn  zu  sich  wiederru  f en^ ,  jihn  zu  ermahnen  ^  Verstand  anzu- 
nehmen'. —  Uichart  räth  dem  Kaiser,  sein  Vertrau^in  nur  in 


LitoUstf  deim  ^»  hriyyf  sjiäfn-: 

7980         Ii  lit  mnl  «i  prös  n  pvi^^ 

ipi'  il  n'  i  a,  je  cuit,  c*  uiio  piuuce. 
JET«,  und  Druck  osteiu. 
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die  Barone  zu  ;<rf~fm;  er  schildert  wie  ein  hochgestellter  Mann 
sich  zu  betragen  hat; 

1654    868  sire  ne  se  paet  pliia  taire, 

an^ois  Ii  rcscoost  8a  parole 
et  86  Ii  dist  .  .  . 

Reveler  44.  1488.  2963  yd^voiler,  mettre  en  Inmthr*!^.  Diess 

gilt  wohl  für  die  ernte  Stelle  —  Ii  contes  qui  est  revcMs  par 
moi  et  mis  en  escriture  — ,  schwerlich  für  die  zwei  andenu. 

14bti  ,0r  ost  si  rcvcK'8 

Ii  grans  orguelf^  de  nm  servaille 

fdats  ich  es  nicht  wage,  ohne  Di  dt  rkung  von  einer  Ütadt  in  die 

andere  zu  gehen*,  —  Wie  traurig,  dass  der  Kaiser  an  die  Wohl' 

ihaten,  die  ihm  Graf  Eiehari  erwiesen,  sich  nicht  erinnert/ 

2962  Diais  ce  fuit  envie 

et  pechi^  qui  V  a  revel^. 

Worauf  bezöge  sich  V  In  Es  liegt  hier  rebellare  i'or,  das 

im  altfranz.  reveler,  subst.  revel,  im  ital.  arn»vrllnre  so  riA- 

faltige  Bedeutungnn  annahm.    jDer  Stolz  des  Gesindes  ist  m 

hoch  gestiegi  n^,    ßünde  hat  ihn  nngestacheW,  ,hat  ihn  gegen 

seine  Pfiichien  sich  auflehnen  lassen*. 

Roi.  Es  verdiente  Envähnnng  savoir  de  sou  roi.  ^Bescheid 
wissen*,  ,8%ch  zu  verhalten  wissen^.  Tristan  und  Isolde 

^12S    mout  sorent  aiidni  de  lor  roi, 
qa*  il  ert  hardis  et  ele  sage. 

ne  savoir  son  roi: 

*  5109    YOB  doutVei  de  mon  roiame 

qu'  il  u'  eaehftist  a  aiitre  lot, 
qui  ne  aeuat  pae     son  roi 
de  voB  honorer  et  senrir 
com  faa. 

,der  es  nicht  so  verstünde*.  In  gesteigertem  Sinne  bedeutet  ne 
sav.  8.  r.  fSich  nicht  zu  rathen  wissen',  ,ratMos  da' stehen*: 

♦  4730    si  desconfite  .  .  . 

8e  let  eheoir  a.s  piez.  le  roi 
cele  qui  ne  saToit  son  roi. 

Sb,  f.  Meyer  versäumt  es  nicht  ^  im  Glossare  ,86  conii- 
tionnelf  ayant  pour  correspondant  si  affirmatif*  tu  nereeichnen. 
Er  spielt  offenbar  auf  jene  Constructionen  an,  die  Tohler  in 
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(ii'U  VB.  II  92  hf'Sfjrochf  n  hat.  Nicht  alle  Btlege  sind  indessen 
ginchartig.    In  I'ridrn  wie. 

6072    se  la  grant  rne  l'ust  opprtse, 

s*  i  öust  il  asos  grant  noise. 
79ÖS    ie  sa  merc  1'  einpo.rPis 

V  en  donast  tant,  si  tust  ce  asaijs 

bietet,  streng  genommen ,  die  ConstrucHon  nichts  Bemerkens- 
wtrthes :  ySelhsi  toenn  es  sich  um  eine  grosse  Feuerthrunst  gs- 
kaadeU  hätte,  tcäre  der  Lärm  gross  genug  gewesen^  f  ,selh8t  toenn 
[nicht  eine  fremde  Dame,  sondern]  ihre  eigene  Mutter  ihr  so 
viel  gegeben  hätte,  uiäre  es  genug  gewesen*,  —  Nicht  andere^ 
wenn  (statt  assez)  grant^  mont  o.  d^l.  erscheinL 

6240     s' on  a  i  feist  uiie  carole, 
8*  i  Pust  il  grant  assenibl^e. 

8858    Se  DieuB  venist  de  la  deseure, 
s'  en  fust  la  joie  grant. 

,stilnst  für  einen  Ball  loäre  die,  Ansammlung  [aJfij  gross  [zu 
bezeichnen]*  ,8elbst  für  den  Fall,  dass  Gott  auf  die  Erde  hinab' 
gestiegen  wäre,  wäre  die  Freude  gross*.  —  Es  kann  endlich  der 
Begrijf  der  Grosse  im  Substantto  enthalten  sein»  äo  in  der  oben 
besprochenen  Steüe 

*  550    Se  sire  Oedee  de  Bonqaeroles 
trovast  te]  roi,  ce  fust  barnez. 

Oder  dort,  wo  es  von  Ghiillaume  heisst: 

*  1482    Si  tient  ades  trop  riebe  hostcl: 

uns  bien  bauz  bom  Ie  teuoit  tel, 
ni  i  avroit  il  parlement. 

ySelhst  wenn  ein  srhr  hochgestellter  Mann  solche  Pracht  entfal- 
tt  f^-,  so  würde  man  davon  sprechen' ^  Andi  rs^  wenn  der  Haupt- 
satz in  der  Fortn  ein  er  asserirenden  Aussage  erscheint.  Von  den 
ÖteÜen,  die  Meyer  anführt,  gehört  hieher: 

7814    ae  ce  faüt  cn  un  jour  d'  est^« 

8*  est  cle  aases  dere  et  vermeiUe. 

Ditzu  die  nicht  angeführte: 

*  DUm  ittf  wie  mir  «eAeMy  der  Sinn  vom  parlement.  üfam  kSwnte  e$  aber 
mU  8.  in  der  Bedeutmg  /xuemtiU^,  und  moar  in  prägnantem  Shme  imf" 
fumns  riche  ostel  «ofirde  auf  die  Flefen,  diu  da  beanrthet  werden,  hin- 
«oeiwfi;  ,$e&»t  wenn  et  ddb  am  einen  aehr  hoehgetteBten  Mann  katuMie, 
iie$»e  «AsA  die  dort  wnwmmelte  Menge  at»  groe»  keseit^men** 
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1414    «'  il  fuüt  ou  sea  fieus  ou  set»  frerei 
se '  Ii  fiflt  OD  ium4m  d'  onor. 

Hier  sind  zwei  Gedanken  anakoluthisch  mit  einander  verbunden: 

,814;  ist  hell  und  roth;  selbst  wenn  ßir  eintsu  schönen  >  //i/wr- 

monat  wäre  solche  KSchiiiihfif  g/'nuffimd^ ;  ^man  erwies  ihm  Ehre; 

selbst  wenn  er  des  Kaisers  iSohn  oder  Bruder  gewe$en  wärtf 

wäre  die  Ehnmg  genügend  geweeen*.  Und  mit  mout: 

*  3479    se  ee  fnst  cor»  tftiiis  on  tKson, 

Bcs  portoit  i'  0n  mont  richement. 
fMan  trug  die  iSehiider  mit  grossem  Pomp ;  selbst  wenn  e»  Beii- 
quien  geioe$m  toären,  wäre  der  Pomp  al$  recht  gro$$  su 
zeichnen^, 

*Sechif.i{.  In  G.  de  D.  wird  ein  prächtiges  Fest  beschricbei*. 
JAeder  werih k  yt  sn  iitjen  ^ 

*  23Ö3    Einsi  e'  envoiwnt  eil  genvre  home. 

N'  i  ot  81  lar^c,  c'  est  \n  some, 

i.'ui  pesto  fostt»  iiuuit  iic  sii'co.  ( :  pi€»C6) 

ßiece  soll  Präs,  Conj.  von  sechier  ,dt  saerhfr,  epitisfir*  sein.  Schon 

von  lautlichem  Standpunkte  wäre  ie  aus  c  nicht  zu  erklären. 

Auch  mit  dem  Sinne  verträgt  eich  diese  Deutung  nicht;  man 

würde  erwarten:  ^es  gab  keinen  so  reichen  Mann^  dessen  Mittd 

ein  eolchcB  Fest  nicht  erschöpft  hättet,  Bau  siece  Conjundw 

ffon  aeoir  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel;  ^ßelhst  für  den  frei- 

gehigsten  Mann  wäre  ein  solches  Fest  angemessen  gewesen*,  ^stÜit 

der  Freigebigste  hätte  kein  prächtigeres  Fest  veranstalten  k^nee*. 

Serrek.  Es  werden  zwei  StelUn  verzeichnet:  1914  jSerrer. 

4treindre^;  87öä:  le  sens  indiqui  par  le  conUaete  est  ^se  taire 

(serrer  Us  Jhfresf)*,  Letztere  Stelle  lautet: 

8750    Li  qnens  n'  cn  desist  an  soI  mot .  .  . 
5S    Dieus  et  piti^s  V  a  fait  serrer. 

Auch  an  ersterer  Stelle  handelt  es  sich  um  ein  Gefühl^ 

das  m  sprechen  hindert: 

1914    Lea  remanans  prent  et  si  lerre 
piti^  qti*  il  ne  pneent  parier. 

NidU  anders: 

898    II  ne  lor  paet  nn  seol  mot  dlie, 
qne  dolon  le  deetmint  et  eerre. 

Das  Hindemiss  wird  doch  besiegt: 
*  M  «tott  at  twr  Tuendem  Ii. 
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5036    pnnni  tot  le  docl  qui  1h  serre 
boneuiont  la  meschine  apele. 

Et  kann  allerdings  ftrotz  deg  ^Schmerzes ,  der  sie  bedrängt*  ge' 
meint  fein;  der  Vergleich  mit  den  anderen  Stetten  geetaUet  in- 
deuen  dem  Vernum  eine  epecUUere  Bedeutung  heimUgen:  jtrotz 
du  Sehm.,  der  eie  [beinahe]  der  Sjfrache  beraubt,  ßndet  me  $o 
viel  Krafl,  das  Mädchen  anzureden'.  AUo  dreimal  dolore^  dieoB^ 
pitiös  serre  aucun  und  einmal  fait  seiTcr  aoc.  Es  ist  nicht  ge- 
rade iiüthig^  fait  serrer  —  serre  aufzufassen ;  serrer  nach  fait 
kann  Ueßexiv  sein:  fait  qu'il  se  serre. 

Tbl  wird  in  manchen  bemerkenewerihen  Loeutionen  ver- 
wendet. Eine  wurde  bereite  zuG.deD.  1697  beeproehen.  Dazu 

je  le  oder  la  ai  pris  oder  empris  (prise)  en  tel.  Es  folgt  ent- 
weder paratartisehf^r  Hauptsatz  oder  que-5a<z. 

918    bien  aachi^s  qn'  en  tel  1'  ai  cmpris  .  ,  ,! 
a  CGHt  braut  (|uo  j'  ai  (.»liut  au  lös 
i  treneherai  ja  inaiiito  corde. 

1546        Baclii/'s  (ju'  en  tele  1'  ai  prise 
que  je  jaumi»  n'  irai  en  France. 

in  folgenden  Jollen  hat  n'  estre  teos  die  Bedeutung  ynieht  eo 
hihn  eein^ : 

1490       je  d'  iere  tem  qoe  je  aille 

de  vile  «  antre  Bsna  eondott 
2856    .  •  .  casciins  .  .  . 

ne  soit  teus  qu'il  en  paroU  plus. 
2d60     Dep  remananf»  n'  oii  fu  uns  t«nis 

qu'  il  »Mj  osast  ains  [)ui.-»  parier. 
2950    il  ne  »oit  uiaiö  ti  us  per  u  peadre 

qu'  il  voise  sans  vot^. 
3068       jamais  la  ou  ele  aoit 

ne  aera  teus  qa*  il  voiit  ne  Tiegne. 
8100    Si  vallet  ne  forent  paa  tel 

por  eon  anni,  por  son  contraire, 
onques  la  nnit  oiaasent  faire 

en  r  ostel  dances  ne  caroles. 
8119  qu'il  ae  gart 

qn'  i!  ne  soit  teus  qu'  il  la  regart. 
3187        u' iere  ja  teus  que  j' aUle 

la  ou  ele  est. 

Um,  tot  d'  Ee  wird  nur  6342  angeführt.  Isabel  hat  ein 
neues  Oewand: 
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Cote  ot  tot  d*  nn  et  cape  bele 
,Umt  d^itne  jH^ce  ou  d'tme  coulewr^,    And^ntoo  nun  wird  4ber 

Chiillawme  tmd  Aelis  berichtet: 

2004    Andui  ont  il  robe  tot  d'  uu, 

ou  il  u'agraine  ne  brcail, 

...  de  soie  et  de  cliBinsil, 

d'  emperiauB  et  de  samis. 
Die  Stoffe  des  Gewandes  eind  aUo  jedenfaUs  versMeden,  Warea 
ne  alle  von  einer  und  derselben  Farbe  f  Könnte  nicht  gemeint 
atinj  daas  Beide  mit  gleichen  iStoffen  bekleidet  wareu  f 
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vin. 


lit^ti'ilgi;  zur  Toxtkritik  und  Eikl.uuiig  des 
Andarz  i  Äturpät  i  Mahraspandän« 


Dr.  Friedrich  Müller, 

wirkl.  Mitgli<^<lü  «1er  k»ii».  Akadomio  d<T  Wl<!K«>iiscliatM>n. 


er  dem  berühmten  Aturpat,  dem  Sohne  Mahraspands, 


auf  welchen  die  nachfolgenden  textkritischen  und  exegetischen 
Bemerkungen  sich  beziehen  nnd  von  welchem  auch  eine  deutsche, 
nach  dem  Originaltext  gemachte  üebersetzong  beigegeben  ist, 
wurde,  nachdem  das  Werkchen  bereits  im  Jahre  1B69  in  Bombay 
ab  Haug^B  Pnze  Essay  erschienen  war,  im  Jahre  1885  mit 
noch  drei  anderen  Tractaten  von  dem  Destttr  FeSntan  Beb- 
ramdzi  Sandiana  herausgegeben.  Der  Titel  der  betreffenden 
Pablication  lantet:  Ganjcshayagjin,  Andarze  Atrepat  Mdraspan- 
ddn,  MiidijTfitio  (Jllat^all^^  and  Andarze  Khusroe  Kavatfin.  The 
ori<rinal  Pehlvi  text;  thc  same  transliterated  in  Zand  characters 
and  translated  into  the  GajaratI  and  English  lan<^uages;  a  Com* 
mentary  and  a  Glossary  of  select  words.  By  Peshutan  Dastur 
fiehramji  Sanjana.  Bombay,  in  the  year  1254,  o£  Yezdesard 
and  1885  of  Christ.  —  Meine  Arbeit  soll  blos  dem  Pahlawi- 
Texte  des  oben  erwilhnten  Tractates  %u  Gate  kommen;  ein 
näheres  Eingehen  auf  den  Inhalt  nnd  den  Znsammenhang  des 
Werkes  mit  anderen  Werken  habe  ich  "vermieden,  da  mir  das 
Gebiet  der  vergleichonden  Literaturgeschichte  etwas  fern  liegt. 

Jedermann,  der  sich  eine  gründUche  Kenntniss  des  Palilawi 
aneignen  will  —  und  diese  ist  f\\r  jeden  Tranolo^^en  nutliwendig 
—  mochte  ich  den  liath  erthcilen  —  vorausgesetzt,  dass  er 
Neapersisch  nnd  Aramäisch  genügend  verotebt  nnd  auch  mit 

SUnnidMr.  d.  pUL-Urt.  Gl.  CXXXVl.  Bd.  8.  Abb.  1 


Mit  einer  deutschen  Uebersetzang  dieaes  Tnetato. 
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VIII.  AkMIttgt  f  r.  HtlUr. 


dem  ArmeniBchen  einigerroaesen  vertraut  geworden  ist  —  m- 
erst  das  KftmRinak  i  Arta;ffi1r  i  PftfMikftn  und  dann  den  vw* 

liegenden  Traet.at  durchzuarbeiten,  dann  auf  den  jMinöifr  /rat 
und  das  Artiii  wiiai  nauiak  UberKiigelien  und  zuletzt  es  mit  der 
oft  —  wegen  der  einerfstreuten  Glossen  solir  scliwierigeo 
Uuzwaresch-Uebersetzung  des  Awesta  zu  vcrsucbea. 

X)  IVxtki'it Ische  und  oxrgctisehe  B«tiierkiing«n* 

n. 

loair^  ■»  -tjßü»  T*»r        rnns  **i^o  ^  tcoMto*     rv  *^        wx?  ^« 

Der  Destur  fasst  (Glossar,  S.  11)  ^  als  ein  Com* 
positum  —  ^If  created,  bom  of  its  own  kind^  Dies  ist  nicht 
richtig,  »ir  *  wo  ist  =  yleibKcher  Sohn*  (neup. 
(O»-^  ist  mit  ^»Ho  zu  verbinden  =*  neup.  *:^),  —  irr*©*  er- 
klärt der  Destur  ((llossar,  S.  2)  als  ,praycr,  cntreaty,  blessing'. 
Ich  fasse  dns  Wort  als  identisch  mit  armen,  /««y«"»."«/-«»  ^^vgl. 
Hubsclimaiiii,  Armen.  Gramm.,  S.  104,  Nr.  45)  und  übei*setze 
ri5  »nxj  ^1  inp*0'  durch:  ,er  nahm  seine  ZuHucht  zu  Gott,*^ 
Die  Worte  nptoo»  *  *  sind  zn  tilgen,  da  sie  offenbsr 

eine  spttter  hinsngef^gte  Qlosse  sind.  Man  Uborsetse:  ^fis  ist 
bekannt^  dass  dem  Atnrpftt  ein  leiblicher  Sohn  nicht  geboren 
ward  und  deswegen  nahm  er  auletzt  seine  Zuflucht  au  Gott. 
Es  dauerte  nicht  lange,  dass  dem  Äturpfit  ein  Sohn  ward.  Da 
legte  er  ihm  wegen  seiner  tüchtigen  Naturanhige  den  Namen 
Zartubt  bei.' 

III. 

Und  er  sprach:  ,Komm  her  mein  Sohn,  dass  ich  dick  in 
der  Lehre  unterweise.'  von  »rv^^  =  aram.  '^r^,  dip;  der 
Destur  ttbersetat  nach  PPGl.,  S.      2.  12  ,erhebo  dich'. 


Doch  kjuin  mGf lieber  Woiae  iwgIi  »Bitte,  Gebet*  bedentMi.  VgL 

«Itind.  upojtthäna'  ,daB  Ilinxntreten,  Aafwarten,  Verehren'.  Dann  kOnnle 
man  auch  die  Etymologie  Ton  y^f»fy  "  altind.  uptuthä  —  im  Sinne 
Ton  upa-ofhrina  —  nnnehmen,  so  da««  d.n^  Wort  Aweeta  flo  viel  wie  JQ^M^ 
bedenten  würde  (vgl.  WZKM.,  fid.  X,  S.  iU), 
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V, 

In  dieser  Form  i^ibt  der  Satz  absolut  keinen  rechten  Sinn. 
Der  Destur  übt  i  bctzt:  (,In  this  world)  do  not  forget  that  thing 
whieh  18  more  suitable  and  raore  eligible  for  thc  world  here- 
aAcr/   Dies  mlissto  aber  lauten;  —  V»«***©»  ^irC  *  ^  > 
m  ^»       wm  ^^fM|r  i.  —  Ich  vermothe:  •»)rf  '     *  (fi 

jDenn  eino  Sache^  welche  fUr  die  andere  Welt  noth- 
wendiger  ist  als  jene,  welche  es  für  diese  Welt  ist^  mögest  du, 
Qschdem  da  sie  bedttchtig  gewählt  hast,  nicht  vergessen.' 

vn. 

,Lovc  your  mastcr  and  superior  and  dü  uut  be  careless 
(towards  liiju).'   Die  Uobersctzung  ,carelcs8*  ist  unrichtig. 
ist  —  neup.  =  aniien.  und  bedeutet  ,kUhn,  ver- 

trauend^, dann  ,frech^  Hier  bildet  es  den  Gegensatz  zu  W*»"- 
Der  S^it^!^  ist:  ,Sei  sein  Freund,  werde  aber  nicht  keck.^  Vgl, 
LXXXVIII. 

XL 

,In  the  holj  creator  let  yonr  hopes  rest  for  ever  and  at 
•U  timee.^  irtf^  steht  in  der  Hnzwaresch-Ueberfletzung  fUr  das 
awest.  häi^  höda,  entspricht  aber  lautlich  awest.  bädUtO'*  <hs 

hat  im  Pahlawi  (gleich  dem  neup.  »^)  die  doppelte  Bedeutung 
von  ,Ort*  (altp.  gä&u-  =  awest.  [jätu  )  und  ,Zcii .  Im  >»eu- 
pei*sischen  wird  bekaniitlicli  »'^  im  Sinne  von  ,Ort'  nur  als 
letztes  Coinpüsitioiisfjlied  gebraucht  (^Vullers^  Lexicon  Pcrs.- 
Lat.  II,  y48,  a).  Der  Destur  fasst  -oio  im  Sinne  von  ,Zeit*. 
Mir  scheint  aber  in  yrr»'^  und  iy^  «i)  eine  ttborflUssige  Tauto- 
logie zu  liegen,  so  dass  ich  lieber  -OD  iwi  ,imd  auf  jedem  Orte, 
überall'  lesen  möchte. 

XIL 

Man  lese:  «f^r  ^«^rrm  ^  ne  ^  mx}  ^  W  y^um  Freunde 
mache  jenen,  der  dir  am  nützlichsten  werden  kann.' 

*  Mf^mfy  i0t  gloich  dem  n«ttp.         ^5^.  NeiioMn^h  ftbenetst  es  mit 

1* 
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XV. 

Der  DefitQr  liest  ■iöJ'W»  =  -^"^U^  nnd  Übersetzt:  ,do 
not  mention  as  seen  hy  ^ur$elf  what  yoa  bave  beard  (from 
otbers).' 

Diese  Interpretation  ist  ganz  anricbtig,  da  das  NomeD 
agentis  mit  dem  Suffix  -tär  von  der  Wurzel  (altp.  di),  nicht 
aber  vom  Priisensstarame  (altp.  waina  )  abgeleitet  werden  kann. 
Kid  müsste  demnach  heissen. 

Ich  vt  riiuitlic:  -rs^rer  «allcsj  was  du  gehört  hast,  erzähle 
nicbt  anders  (aU  du  es  gehört  hast).' 

XXI  and  XXIV. 

Xk  uiw  ^*  -e^^  IUP  ^Pf^  21. 

24. 

Vgl.  MinOig  YJCAi  11,  ti2:  Äiiw»*  ^*  xr^  uo^-ijf  51?*%  ^ 

XXV. 

Jnciii'  !i.)t  debts  tVoni  or  cnter  no  iiito  trans.'u-tions  with 
a  pcrsun  «>t  cvil  disposition  aiid  of  evil  birth;  for  you.  will 
have  to  pay  hiin  heavy  intercst.  he  will  every  dny  stand  at 
your  door,  or  will  always  send  men  to  your  place  to  demand 
payment  and  thns  do  you  a  world  of  härm.* 

Das  was  der  Destur  mit  ,or  will  always  send  men  to 
your  place  to  demand  payment'  fibersetzt,  lautet  wörtlich:  ,attd 
immer  fasst  ein  Bote  an  deiner  Thttr.'  itrn^ti  ,to  bave,  to  possets» 
to  keep,  to  bold'  (von  aram.  ^a<t,  pn  ,8icb  einer  Sacbe  bemftelh 
tigen,  von  ibr  Besitz  ergreifen')  ist  das  Aeqnivalent  Ton  insov» 
neup.  ,:j^^>.  —  Dieses  Verbum  erfordert  aber  einen  Accasatir 
als  Object.  Dieses  kann  nur  ^  sein.  Man  lese  daher: 
tew-iö  ^  '  ^-tJ^^fi  ,nnd  immer  hält  ein  Bote  deine  Thür 

in  der  Uaud'.  —  Wegen  des  »Sinnes  vgl.  man :  Mmöiir  /rat  II,  ö  5: 
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XXVII. 

jDisplay  not  your  wealth  to  jealoos  eyes.*   Hier  ist 

=  nenp.      ^Dativzeichen).    Gewöhnlich  kommt  es  mit  vor 

XXVIII. 

%Giye  not  wrong  jadicial  opinions  to  kings.'  — 

welches  der  Destur  (Glossar,  p.  5)  mit  |*ri^^^r*  umschreibt  und 
dem  er  die  Bedeutung  ,to  jrive,  to  bestow'  gil)t,  kann  nur  auf 
aram.  Vol.-  ^gnstavit,  percepit,  ubu^  est'  (Brockclmann),  dpö 
jkosten,  wahrnelimen',  als  Apli'el  bezogen  werden.  Im  sasanidi- 
schen  (^vou  Üoshangji-Haug  herausgegebenen)  Farhang  (S.  17, 
Z.  5);  ebenso  in  dem  Farhang,  der  dem  in  Bombay  1228/1859 
erschienenen  Chordah  Awesta  beigogeben  ist  und  im  Glossar  An- 
qnetil  du  Perron's  wird  wetfiw^  mit  ,;yA«»U>\  QbersetaEt.  ^^^XÄUSI  be- 
deutet ^anftülen,  anhäufen*.  Jnsti  (Bnndehesch-Glossar,  S.64,b) 
ümat  es  als  ^sammeln^^  erkl]lrt  es  ans  syr.  yoiai  und  vergleicht 
ehald.  ^thesanms^  Syr.  yaicLi  bedeutet  aber  blos  ^obtaravit, 
obstruxit'  (Brockelmann,  p.  135,  b,  Brun,  p.  193,  a)  und  chald. 
pc::  ist  statt  jvoo  verschrieben,  welches  nach  Levy  (^Neuliebr. 
und  chald.  \S  ürterbuch,  Bd.  II,  S.  U)G,  a)  das  griechische  Tafj.tstov 
,Vorrathskanimer,  Schatzkammer*  ist.  —  Keine  der  beiden  Be- 
deutungen von  ^^.^xiiUii  gibt  aber  einen  passenden  Sinn;  weder 
,unter  Königen  f^le  ja  nicht  das  Urtbeii  mit  Lüge'  noch  ,unter 
Königen  sammle  ja  nicht  das  Urtheil  mit  Lüge'  kann  richtig  sein. 
Daher  möchte  ich  lieber  statt  ifl^ie*       mr^  ^  lesen. 


XXIZ. 

,Give  not  your  ear  to  the  words  of  wrong-doers  and  liars/ 
-5«  liest  der  Destur  ji.-.  Dabei  luum  er  Dur  an  „eup.  Jj^ 
gedacht  haben,  welches  Vullers  =  erklärt,  oder  von 

=  )^  ableitet.  scheint  aber  richtiger  l^>^  ^  Pähl. 

^b*^o^  zn  sein.   Ich  möchte  darnach  statt  t^^:  «^e*^  lesen. 


t 
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Hau  ttbenetae:  ,Hare  nicht  aof  das  Wort  eines  TerlftomderisdieD 

und  lügenhaften  Mannes/ 

XXXI. 

.Fight  not  with  (yoor)  sooi/  Der  Destor  fasst  i^,  weichet 
er  t«*«t^  umscbreibty  als  gleichbedeutend  mit^try^  =  neap.  o\9>t 
was  mir  bedenklich  vorkommt.  —  Ebenso  ist  (=  aram.  r^*^, 
]^),  welches  dem  neup.  jw>o\,  entspricht,  in  dieser  Verbin- 
dnn^  verdächtig.  —  Ich  lese  demnach  statt  i^r:  »rV,  von 
V  —  neup.  jy^,  im  Sinne  von  ijöjy^,  \jyL  oder  fA»rV  und 
abersetze:  ,Unter  Zechenden  fange  keinen  Streit  an!^ 

XXXV. 

,Tü  prevent  your  meeting  with  heavy  disaster  in  war,  be 
in  great  dread  of  revcngefol  persons  and  if  yoa  can^  avoid 
them/  Dieser  Sinn  durfte  in  dem  Spruche  liegen|  aber  er  vA 
nicht  grammatisch  gans  richtig.   £r  sollte  lauten:       t^ai  no 

(oder  -HX}*!«»»©  ^  -HjoHM^fOßo  )jy  Vj  ^      ^'c  ^envo  v^* 

Hier  ist  ■HX>*icü'e;  ein  A(lj<^ctivum  im  Sinne  von  ,perTnitto(l, 
allowabie',  (awest.  ;f#/ia;"awMa  j.  Falls  man  nicht  -w^üü^i^'ö, 
sondern  -nyo^r'o  liest,  dann  mUsste  man  Übersetzen:  ^Dass  dir 
im  Kampfe  ein  schwerer  Unglttcksfall  nicht  anstosse,  dafbr 
mögest  dn  besonders  aittem;  von  einem  rachsUohtigen  Mann 
und  einem  Könige  mögest  du  dich  fern  halten.'  Wegen  des 
Sinnes  vgl.  man  MaiöTg  xrat  II,  54:       ^*  »f^oi^*y  \^ 

XXXXIV. 

IDilfD  ^  ^>  fe^  ^  »f^  «V»  *  HrA  l  ^  f*fl  fowo  ^^*»r  10» 

,If  you  havc  wealth,  purchasc  ^vith  it  watcr  und  arable 
8uil  which,  if  it  will  not  (immcdiateijj  ^ivc  forth  fruits,  will  at 
any  rate  make  a  fair  beginn ing  (of  producing  fruits).'  —  Hier 
ist  vielleicht  am  Anfange  statt  <©•  j=  vto»  zu  lesen.  Wie  mir 
scheint^  hat  der  Destur  den  Schlnss  nicht  gana  richtig  gefatst 
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feil  übersetze  tOMHO  rnyQ  nöjt):  ,dcr  Grund  und  Boden  bleibt/ 
Vgl.  neup.  o^!^  >^  ^  O^*^  ^«^v*.   Unter  -tjC  ist  ein  Wasser- 

werk au  verstehen.  n\  elcbes  der  Deetar  jfy-^  liest^  lese 

man  zaban       aram.  p}). 

XXXXVIL 

"lOHI^D  ^  ^ÄF^*  W         iHT  IW  ^  «•  W 

jDeceiye  so  one  so  tnat  701t  are  not  in  distress/  —  Der 
sweite  Tlieil  des  Spmches  kehrt  XCVI  wieder. 

,In  any  assembly  sit  not  close  to  a  liar,  least  yoa  in- 
tUntly  become  unhappy/  Man  lese  in  beiden  Fällen  entweder 
WO  Vrv^  W  1^  •*!  oder  tilge  ^  vor  -wo  am  Schlosse 
des  Absatses. 

xxxxvni. 

A  -tj'^^^^  W  -tHf»  w-v  -ö^  -tjo*        ■»  *))» 
jHave  respeet  für  the  chief  man  (uf  your  rclig::ion  and 
Community),  consider  liim  yonr  head,  and  accept  bis  words.* 
Wenn  die  Ueberäetzung  grammatisch  richtig  sein  soll,  dann 
niQss  man  lesen:  tn^  -eC  •vo'  yüm*t>.  Aber  -cQ  ist  hier 

wohl  ebenso  zu  fassen  wie  in  Mlnölg  ^ffnX  II,  4 — 5:  ^  $  *  ^ 

nach  Keriosengh:  4.  iä  jä  iwatö  laghü  «amOfiSitA  Hdjä  dhä- 
raja  MtnOna-da  tan-mahaUarii^.  5.  mahaUarä-6a  iad-adhi' 
poHnä  adh{patt'4a  tüjha  Udjä  dkäraja.    Der  Sinn  ist:  ,Be- 

handle  den  Mann  als  um  eine  Stufe  höher  stehend.' 

L. 

yLove  a  modest  woman  and  get  her  maried  to  an  intel* 

ligent  and  leamed  man;  for  as  seeds  dropped  into  fertüe  soil 
produce  varieties  of  eatable  friiits,  so  does  the  union  of  an  in- 
tcllisrent  and  learned  man  with  .stich  a  woman  heget  children.*  — 
Man  lese:  nfd  j-no  i  ^»  iöt^lfO-'«  »o»  oder  •'^pys  »0  -ifto» 
lifo  ^       1  *^  ^1*   Damnter  ist  wohl  das  gemeint^  was  in 
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XXXXni  Steht:  »vi  ikK  no  yt^  *^fr*n  ^ 

,If  voll  wisli  to  marry  any  womaii.  (\o  you  avail  yoursclf 
ot  boiiie  chüice  man  as  jour  go  between  and  profuse  to  tk 
woman  throQgh  him/ 

Vgl.  XCj^jMjr       I       4t^J}yijy  5*1®'  ^  ^'  iW)«»  ^  ^ 

,Marry  your  daugliter  to  an  intelligent  and  learned  man; 
for  her  union  with  such  a  person  is  likc  thc  seed  öuwn  in  a 
fertiic  soll  and  producing  grain  of  superior  quality/ 

LH. 

A  iif*  ^  »j  tir*  iHJfW  (i  w  no 
,Speftk  always  (to  those  aroand  yon)  about  religious  works/ 
Der  Destnr  liest  tfüOT  ^  1ti&(Mr'f        ^  Piarai  tos 

i^r-  Ich  möchte  iHX»*r  ==  trw^  lesen  und  ihm  die  Bedentnng, 
welche  in  »mMe>*r  ^  nenper«.  o^-^^^^^.^*  K^ff*»  beilegen.  Ich 
übersetze  demnach:  ,Sprich  nicht  Uber  das,  worüber  du  nicht 
nachgedacht  hast/ 

LV. 

A IKW  <1HOyO  0^*CT  WÄP  *»)^  Ipl^  -©"J^  t  r*trt 

,Let  yottr  son-in-Iaw  be  a  man  good-natnred,  healtby, 
and  well-experienced  in  bis  werk,  neyer  mind  thoogh  he  be 
poor/  —  Das  Wort        ist  ein  Snbstantimm  nnd  bedeutet 

,mi8ery,  wretchedness,  priyation,  destitntion,  penury.'  (West- 

llaug,  Glossary  and  Iudex  ul  thc  l  ahlavi  texts,  p.  184).  Daher 
ist  zu  lesen:  w^Pr  "^yo  wo  w. 

LVI. 

^If  joa  acqnire  wealih  from  god,  do  not  ridicnle  the  poor; 
for  von  to  will  soon  be  poor/  —  \oo^  nmschreibt  der  Destur 
mit  M»>t^(  nnd  erklärt  es  (Glossar,  p.  18)  als  ,poor,  impecn- 
nions/  Ich  p^laabe,  dass  statt  \ie)&>(:  ^itr«^  gelesen  werden  mnss; 
Vv»^  von  =  neup.  CU.»^  ,querela'  (ci^.lXiij )  ist  synonym 
mit  ^fr^*^  ~  neup.  dem  neben  ,qucrulus*  andi  die 

Bedeutung  ,egen8,  indigens*  (,>-UjUi  ^  ^Uar^j  zukommt. 
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LVIL 

Vw»  "TjHJr       ^1  -ww  ^*  maf^  m  \r^fy  »j^ 

Jf  any  respectable  person  be  guilty  of  crime,  commit  bim 
not  to  prison  bat  Ict  a  man  of  intelligence  and  rank  super- 
intend  over  bim  during  bis  term  of  imprUonement/  —  Das  Wort 
•rror  ist  bier  ttberflttaBig  und  ^      nnd  y  ym  sind  Synonyma, 

daher  eines  als  Glosse  des  anderen  zu  tilgen.  Ich  lese  demnach: 
i»)  -Tf  *iy  ^-^-^ri  Aa^»  ^Tej(5^  -^iKrt      \mY^  no  irC^o»  *  ^e^^^^^ 
0»  •t)tK)'>  iröjHir-^  —  ^^V»"  ist  einer,  der  ,mcbt  pardonnirt', 
daher  ,Yenirtbeilt'  worden  ist. 

LIX. 

.Be  cautions  in  tlie  iise  of  sharp  words,  for  it  is  as  good 
to  uttiT  as  no  to  utter  them :  hence  it  is  bt^ttcr  that  you  should 
kec[i  them  in  than  that  you  shonld  give  them  oat^  Man  lese: 

LX. 

,Let  your  niessage  (to  any  one)  be  delivered  tbrough  a 
man  of  truthful  hahits.  Put  not  any  faith  in  uiircliable  mau/ 
\fS  —  Tienp.  »^3  gibt  keinen  passenden  Sinn.  Ich  lese  statt 
desselben      —  neup.  >jj  im  Sinne  von  ,eüig,  hastend'. 

LXX. 

,Be  not  proad  of  and  indifferent  to  every  person  and 
«very  thing/    Man  lese:  iwip»»  t  W*!»  nnd  ttbersetse:  ,Sei 

nicht  Freund  jeder  Person  und  jeder  Sache,  und  setze  nicht 
Vertrauen  in  sie/  Der  Destur  bat  in  der  Transbcripuou  das 
Wort  ^»^-»j  ausgelassen. 

tttnngiUr.  4.  »UL-hkt.  CL  CXXXVI.  B4.  8.  Abb.  S 
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LXXX. 

,Acqnire  knowledge  abont  (the  happiness  of)  the  sou! 
so  that  you  obtain  your  place  in  l'arudise.  —  Man  lese  statt 

LXXXIL 

Vgl  MiDöig  xrat  II,  50—51: 

&  jrj^  4|i  »f  ^1        4r  »itj)  ^  ^  51. 

LXXXV. 

Wüte)  iin^*  vQi  $  ^        «<i  «■ooo^  e»  iiw  i  iifi^  rft 

,WheTiPver  von  have  anytbing  to  do  or  speak  to  anyboily 
let  your  (1(  od  or  Speech  be  sweet  and  civil;  for  neither  doth 
civility  break  one's  back  nor  sweet  Speech  befool  the  breath 
of  one'e  moatb/  —  Man  lese  statt  *r:  *r  (=  nenp.  ^jj*) 
oder  KQM^  (=  oeop.  c^yJ)  und  ttberaetce:  ,Weim  dir  der 
Wansch  (ck  —  neap.  ^)  ist  za  handeb  und  sn  sprechen^  dsnn 
bringe  frenndlich  die  Bitte  vor:  denn  durch  das  Vorbringen 
der  Bitte  wird  der  Rücken  nicht  gebrochen  und  durch  dis 
freundliche  Fragen  ftlllt  der  Mund  nicht  ein  wenig  (oder  ent- 
zweigebrochen) herunter.  Das  erste  Wort  äuiibt  du  ja  lucht 
mit  unfreundlichem  Gesichte  sprechen.' 

Lxxxvm. 

Vgl.  MlnOlg  xrat  11^  98 : 

liier  ist  iiHyr"!  im  Gegensätze  zu  VII  richtig  mit  ,proad' 
ttbersetzt. 
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Lxxxm 

In  dieser  Form  kann  der  Satz  unmöglich  richtig  sein. 
Das  Ende  mnss  lauten:  p  to^  ^^ö^»        t)Kor  »rv^J-t»*» 

LXXXXUI. 

11Q  1100  ^  pfifft»  ^ W      Ae»  T^JJ*  '^^^jy  ^  ^ 

00  «)n)H5  C^*-t>r)  -t^^^f  -tj^*"  ^«yi  teiKjiü  *^  ^*)* 
,Do  not  have  any  dealings  with  iiim  with  whom  his  pa- 
rents  are  annoyed  and  displeased;  for  at  the  timc  of  justice 
JOQ  will  lack  the  recompense  of  good  decds  and  none  will 
show  anj  love  or  regard  towards  jou.'  Ich  Termag  in 
dem  Sinne,  wie  der  Destar  es  fasst,  nicht  sn  erklären.  Ich 
▼ermnthe  statt  dessen  =  neup.  J<^,  Dieses  W  weist 
aber  auf  ySo*  snrOck,  ebenso  wie  1  ^nif^  auf  mvw  *^  sich 
mrttckbexiehen. 

C— CI. 

Die  beiden  Absätze  sind  nicht  richtig  abgetheilt.  C  geht 
bis  10400  and  Ol  lautet:  $  ns  iiois        no  (^j^  %  VKh  Ifta»  mub 

CIL 

^*  -^r»!       »pcp*o  iiwo  »0  {fi  -löMW  ^*  »r^oi  tomjo 

,üo  not  utter  curscs  against  yonr  king;  for  he  protects 
the  eity  and  intends  to  make  his  subjects  happy /  Die  Ueber- 
setsung  ist  richtig,  aber  der  Text  ist  fehlerhaft.  Der  Destur 
nmschreibt  »^r  irö*»o  mit  5Jt*f>e)'  •  ij|0**ö,  hält  es  also  fUr  ein 
Wort.  £e  sind  aber  zwei  Worte  und  ^^r  ist  die  Copula  » 
«mn>.  Statt  »fv*r  ist  entweder  oder  »v*r  (=  nenp. 
Yon  Ijit  ,intendere,  aggredi*)  zn  lesen,  da  das  Sabject  des 
Verbnms  im  Singular  steht. 

cm. 
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VIII.  AblModlang :   P  r.  M  ft  1 1  e  r. 


,1  have  also  to  teil  you  my  son,  that  good  sense  is  the 
helper  of  mankind:  for  if  —  Heaven  forcfonf!  such  a  tliin^!  — 
a  man's  weaith  be  lost  or  (his)  quadrupeds  die,  still  bis  good 
sense  will  remain  with  him/  —  Hier  ist  statt  (der  Destar 
funschreibt  es  mit  nicht  mit  ü^)  nyrror  »o  \si**  u 
lesen:  «p(7ri*or  no  m>*^  4  i^on  den  SchOpfnngen,  welche 
den  Menschen  Hilfe  bringen,  ist  das  Ding  der  Intelligens  das 
beste/  r^^ö  ist  »  neup.  c:«^^,  das  so  viel  bedeutet 

wie  AÜt  >W  aDU  >yü. 

CIV. 

,Do  you  try  to  stick  firm  to  your  faiüi;  for  tlie  best 
contentmeot  as  woll  ms  the  best  hope  conrorniiifi  the  fiit-are 
workl  sprin^'s  from  reliuious  wisdom.'  Man  lese  btatt  o-nj^n». 
welches  der  Destur  mit  ^^i*^^>y  (=  neup.  ,3^><^'«.>^»)  umschreibt 
i^^p  (^ttdinii^i^.  •iftrö'?**  ^  kommt  von  iroif»*  —  awest.  drta- 
wana-j  armen.  fi^^Mmn»^  (vgl.  Httbschmann,  Armen.  Qramm. 
S.  160,  Nr.  283). 

cvn. 

^Prevent  your  hands  from  stealing,  yonr  feet  from  idle 

sauntering,  and  your  mind  from  evil  thoughts;  for  he  who 
does  good  deeds  gets  good  recompense,  while  he  who  commits 
sins  is  puiH<liod  for  them  '  Tlif'r  kann  nur  '»üü^*5-^^»»cr  stehen 
oder  es  nui  ^  da>  t  »l-mde  iisr»no**  getilgt  werden.  Das  erstere 
scheint  mir  besser  zu  sein. 

CXI. 

fOiiro**  •*oey  -O")!  irn^  -»i*  ?eit^'t.>ui  ^rf<?iy      \f  p         irfrcj  tj* 
Man  lese:  i^fwoi  iKvo  i>o      (vgl.  XVIIl:  ikt»  jK^ö  mü  ir*öi 
ip^0  ist  =  neup.  o^^i  entspricht  aber  dem  Gebrauche  nach 
eigentlich  *^U^. 


*  Vgl.  die  ITuzwareRch-üeberBetzung  zu  Vend.  III,  40  (Avugmbe  von  Darab 
Oestnr  Pesbotan  Sa^jana.  Bombay  1896,  8.  46):  tfpiv^  10*  10*  3=r 
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CXIV. 

dt  fOMt|e  *^  ij)r  t»o  » ipts  -löiKy»  ^*  -»«^  rw^       o*  no 

yBreek  no  kind  of  promise  whatsoerer  so  as  to  tarniah 
yonr  g^ood  name/   ijjr  vermag  ich  nicht  sn  erklären.  Ich  ver- 

mutlie  ^oyr.  Das^i  muss  hier  ebenso  wie  in  irj^,  gelesen 
werden. 

CXVL 

Hier  ist  statt  UMfr  ^Qi^t  am  Schlüsse  w^r  ^oi^  an  lesen, 
da  es  den  Nachsatz  zu  den  beiden  TOrangehenden  Sätzen  bildet 
(so  liest  auch  der  Destor,  wie  ans  seiner  Transscription  her- 
Torgeht). 

cxxv. 

Man  lese  statt  -tjni'f'-tj^ei :  ■"^^'^■xj^ü  •  V^'''-  ^'^^XXl,  wu  das- 
selbe Wort,  aber  yw-tj^ö  geschrieben,  wiederkehrt 

cxxxin. 

jThrough  it,  whose  Standard  of  valuation  is  wurth  being 
praiscd.  springe  tlie  wisdom  of  tlie  lielper  of  religion.'  Tcli 
vermag  den  Sat^  nicht  zu  construireii.  Ich  vermuthe:  Xt^HJ  ix» 

CXXXIX. 

Tl!   T.T—  J  _    l  ?_  1*1»  


Hier  ist  am  Ende  to'O'  hinzazofUgen. 


CXXXX. 

,Yoa  onght  therefore  to  think  that,  if  you  at  that  time 
haye  a  large  famüy,  that  family  will  separate  from  yon  bat 

Öie  good  yon  niay  have  obtained  from  the  presence  of  good 
Sense  will  accompany  you  ihither  and  thereby  every  man  aiid 
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Tm.  AUMdlUf  I  Fr.  Hftlltt. 


woman  will  enjoy  yirtaooB  and  taperior  recompeiue/  —  Diese 

Uebersetzung  ist  nicht  ganz  genau.  Man  übersetze:  ,Bedenke: 
wenn  die  mächtige  Familie  von  Dir  sich  trennt  und  zu  dieser 
Zeit  mit  Dir  nicht  denselben  Weg  geht,  welch'  ein  Nutzen 
wird  Dir  nus  dem  guten  Werke  ircsanimclt !  Diises  l»oo;l«Mtel 
Dich  aui  dem  Wege  und  ist  oiu  grosser  Yorralb  für  dea 
Gatten  and  seine  Frau.' 

cxxxxn. 

Hier  lese  man  loo-v  riö^»^  H  5)^5.  Vgl.  CXXXXITT  ji^j 

CXXXXIII. 

Dieser  Absats  mnss  lauten:  «i^-^i       ^  «le^«)  ^  nn^-^i 

Hier  lese  man  fDR»i|  ^unbinsd  neapers.  j^U^)^  nicht 
wie  der  Destor:  Ebenso  ist  ^let»  Air«,  welches  der 

Destnr  ««ftÄ«M5  liest,  =  nenpers.  ^s^^         »u  fassen. 

CXXXXVI. 

^      -»r^**»  "»»r^  ^>      »j)  '  W  ^'iji  I  -»»5*0  \r^x  w»-^-  'r^o 

,Then  he  who  may  have  violated  the  directions  and  ordere 

of  pious  men  (i.  e.  thc  religious  preceptors)  will  be  sent,  just 
as  a  8on  who  has  acted  in  disobedicnce  to  his  parents  is  scut, 
tü  a  place  of  inferior  oidcr  (i.  c.  to  hell)  in  the  other  world,* 
Man  lese:        1  •')»5*ö  »r^^  tt)*-^*  •»  r^o  i^. 
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B)  Uebersetzung. 

1.  Dies  ist  die  Ermahnung  (oder  ^das  VermäclitiüsB^  und 
die  Lehre  des  seligen  Atarpnt,  des  Sohnes  Mahraspand's. 

2.  Es  ist  bekannt,  dass  dem  Aturpät  ein  leiblicher  Sohn 
nicht  gebureii  ward  und  deswegcm  nahm  er  zuletzt  seine  Zuflucht 
zu  Gott.  Es  dauerte  nicht  laiiire,  dass  dem  Äturpät  ein  Sohn 
ward.  Da  Icirte  er  ihm  wegen  seiner  tüchtigen  Naturaolage 
den  Namen  Zartuj§t  bei. 

3.  Und  er  sprach:  Komm  her  mein  Sohn!  dass  ich  dich 
in  der  Lehre  unterweise. 

4.  Mein  Sohnl  gib  dich  der  Betrachtang  der  gnten  That 
und  nicht  der  Betrachtang  der  Sünde  hin^  denn  der  Mensch  lebt 
nicht  ewige  Zeit. 

5.  Denn  eine  Sache,  welche  ftlr  die  andere  Welt  noth- 
wendiger  ist  als  jene,  welche  es  für  diese  Welt  ist,  mögest 
da,  nachdem  du  sie  bedäcluig  gewählt  hast,  nicht  vergessen. 

6.  Und  .diese  Sache  ist  nicht  eingetroffen*  —  deswegen 
m^^est  du  nicht  C^ual  un  l  Kuinmcr  tni<;en.* 

7.  Mit  dem  Herrn  und  Obersten  sei  Freund  —  werde 
aher  nicht  keck! 

S.  AUes  was  fUr  dich  nicht  gat  ist,  dies  sollst  auch  da 
einem  anderen  nicht  saftigen! 

9.  Mit  Herrn  and  Freunden  mögest  da  einträchtig'  sein. 

10.  Deinen  Leib  ttberliefere  Niemandem  in  Knechtschaft; 
von  Jedermann,  der  Zorn  oder  Bache  g^gen  dich  hegt,  mögest 
du  dich  fernhalten. 

11.  Immer  und  überall  mögest  du  deine  Hoffnung  auf 
Gott  setzen. 

1 2.  Zum  Freund  mache  denjenigen,  welcher  dir  am  meisten 
nützlich  sein  kann. 

13.  In  Angelegenheiten  Gottes  und  der  Heiligen  mögest 
da  dich  bemühen  und  mit  ganzer  Seele  hingeben. 

14.  Ein  Geheimniss  trage  Weibern  nie  aal 

«  Oder  =  ^  »^  lei^i«  ^  iäf  *       1$;.  Und  Wflg«ii 

einer  Sache ,  die  Hiebt  eingetroffen  i«t,  znOgest  du  nielit  Qual  und 
Kammer  trtgen? 

'  yryCf  ^  ™  nenp.         ,fionsentieni,  amioii»* 
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Till.  lUMilln«:  Fr.  MtlUr. 


15.  Alles  was  da  gehOrt  hast,  Bollst  da  nicht  anders  (ab 
du  es  gehört  hast)  erzählen. 

16.  Weih  and  Kind  and  den  Landsmann  and  dich  selbit 

l;ii5ö  nicht  ohne  Lehre,  damit  nicht  Kummer  und  schweres  Leid 
über  dich  komme,  damit  es  dich  nicht  reue. 

17.  Lache  nicht  zu  viel  zu  unrechter  Zeit. 

18.  Betrachte  die  Fra^jc  und  gib  massvoll  die  Antwort 

19.  Spotte  über  Niemanden. 

20.  Einem  Manne  yan  schlechter  Einsicht  theile  ein  Ge- 
heimniss  nicht  mit. 

21.  Mit  einem  zornmilthigen  Manne  hegib  dich  nicht  sa- 
sammen  aof  den  Weg. 

23.  Mit  einem  gemeinen  Manne  pflege  keine  Berathong. 

23.  Mit  einem  reichen  Manne  speise  nicht  aasammen. 

24.  Mit  einem  Trunkenbold  speise  nicht  zusammen. 

25.  Von  einem  Manne  schlechter  Anlage  und  aus  schlech- 
ter B^aiüilie  miiim  kv.ni  Darlehen  und  gewähre  ihm  auch  keines, 
denn  schwere  Zinsen  musst  du  bezahlen  und  jeden  Aufrenbliek 
steht  er  an  deiner  Thür  und  immer  hält  ein  Bote  deine  Thür 
in  der  Hand  und  es  wird  dir  daraus  schwerer  Schaden. 

26.  Einen  boshaften  Mann  nimm  nicht  in  deine  Freood- 
Schaft  auf. 

27.  Einem  neidischen  Manne  zeige  nicht  deinen  Reich thum. 

28.  Unter  Königen  sprich  ja  nicht  ein  lügenhaftes  Urtheil. 

29.  Von  einem  Terlftomderischen  und  lügnerischen  Manne 
hOre  kein  Wort  an. 

30.  Strafe  Über  die  Menschen  zn  verhängen  —  darauf 
sei  nicht  erpicht! 

31.  Unter  Wein-Trinkern  lange  keinen  Streit  an. 

32.  Einen  Menschen  schlage  nicht! 

33.  Um  den  Platz  kämpfe  nicht! 

34.  Mit  einem  Manne,  der  ein  offenes  AntHtz  liat,  !^e* 
schäftskundig,  klug  und  vortrefflichen  Charakters  ist,  magst 
du  dich  besprechen  und  sein  Freund  sein. 

itö.  Damit  im  Kampfe  kein  schwerer  Unfall  Uber  dich 
komme,  fürchte  dich  sehr  vor  einem  rachsüchtigen  Manne  and 
wenn  es  möglich  ist,  halte  dich  von  ihm  fern. 

dB.  Mit  einem  Manne,  der  auf  die  Schreibkunst  sich  Ter* 
steht,  ft&hre  keinen  Process. 
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37.  Eänem  Mannei  der  gemeine  Rede  im  Munde  führt, 
enfthle  nicht  dein  Geheimniss. 

38.  Einen  Mann,  der  von  hervorragender  Stellung  und 
weise  ist,  halte  hoch,  frage  ihn  und  liüro  ihn. 

39.  Zu  Niemandem  sprich  eine  Lüge. 

40.  Von  Einem,  der  keine  Scham  im  Leibe  hat,  nimm 
aiehta  an. 

41.  Einem  selbstsüchtigen^  Manne  mögest  du  fttr  irgend 
etwas  ja  nicht  etwas  ab  Pfand  hinlegen. 

42.  Weder  Uber  eine  Wahrheit  noch  Uber  eine  Lüge  mOgest 

dn  einen  Eid  abh'gcn. 

43.  Wenn  du  einen  Hausstand  gründen  wünschest, 
so  nimm  zunächst  eine  wohl  ausgewälilte  Person  als  Vermittler 
an;  du  selbst  in  eigener  Person  freie  nie  um  dein  Weib. 

44.  Wenn  du  Vermögen  besitzest,  so  kaufe  zuerst  Wasser 
und  guten,  bebanbaren  Boden,  denn  wenn  dies  auch  keine 
FVacht  trfigt,  so  bleibt  doch  der  Grand  nnd  Boden  vor- 
handen. 

45.  So  Ttel  als  es  möglich  ist,  kränke  einen  Mensehen 

nicht  durch  Worte  und  Ube  nicht  Ilache  und  Schädigung  der 
Menschen. 

46.  ^lit  dem  Vermügeu  Ube,  so  viel  als  es  möglich  ist, 
Freigebigkeit. 

47.  Uebe  gegen  Niemanden  Betrug,  wenn  du  auch  sehr 
Schmers  empfindest  (oder:  damit  anch  du  nicht  sehr  Schmers 
empfindest). 

48.  BJinen  angesehenen  Vorstand  halte  für  grösser  als  er 
ist  und  nimm  sein  Wort  an  (lass  dir  Ton  ihm  etwas  sagen). 

49.  Ausser  von  Angehörigen  und  Freunden  nimm  nichts 
als  Darlehen. 

50.  Einem  schamhaften  Weibe  sei  Freund  und  gib  sie 
einem  klugen  und  weisen  Mann  zur  Frau,  denn  ein  kluger 
und  weiser  Mann  gleicht  einem  guten  Erdboden,  auf  den  man 
den  Samen  hinwirft  und  aus  dem  dann  leicht  mannigfache 
Arten  von  iYllchten  entstehen. 


'  8o  fiMit  Am  Wort  d«r  Deitor.  Ktfnnte  ^^m^,^  nickt  bedevten  »Jemand, 
den  m»ii  nur  vom  bloflsen  Sehen  her  kennt*? 
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Tin.  Akteadla^t  7r.  MtlUr. 


51.  Fahre  offene  Rede. 

52.  Sprich  nicht  über  etwas  worüber  du  nicht  (^vorher) 
nachgedacht  liast. 

53.  Ohne  üebereinkiuüt  gewähre  nie  ein  Darlehen. 

54.  Einem  gescheidten  und  echnnüiaften  Weibe  sei  Frenud 
ond  begehre  es  zur  Frau. 

55.  Einen  Mann  ven  gatem  Charakter,  der  gesund  mid 
gesehäfitsknndig  ist,  mögest  da,  wenn  er  auch  in  DOrftigkeit 
sich  befindet,  schlieselich  amn  Schwiegersohn  machen. 

56.  Wenn  dir  Reiehthum  von  Gott  zu  Theil  wurde,  mügest 
du  ja  nicht  Uber  einen  armen  Mann  spotten,  da  auch  du  sehr 
arm  werden  kannst. 

57.  Einen  geachteten  Mann,  der  verurtheilt  (nicht  be- 
gnadigtworden  st,  mOgeet  du  nicht  (gleich)  ins  Gef  hi^iss 
werfen,  sondern  einen  aasgewählten,  Tomehmen  und  einsichti- 
▼oUen  Mann  als  Geltognissaafseher  Ober  das  GefiUignisa  des- 
selben einsetzen. 

58.  Wenn  dir  ein  Sohn  wird,  so  |^b  ihn  in  der  Jagend 
in  die  Schreibschule, ^  denn  ein  leuchtendes  Auge  ist  die  Kunst 
des  Schreibens. 

59.  Kin  scliarfes  Wort  sprich  nur  nach  genauer  Betrach- 
tung, denn  ein  Wort  sprechen  ist  schön  und  es  bewahren  ist 
aach  schön  —  es  bewahren  ist  aber  schöner  als  es  sprechen. 

60.  Einen  wahr  redenden  Mann  mache  som  Abgesandten; 
einen  hastigen  Mann  halte  nicht  ftlr  aaverlilssig. 

61.  Einen  vertraaenswttrdigen  Mann  mache,  wie  es  dein 
Braach  sein  mag,  nach  diesem  zu  deinem  Aaserwählten. 

62.  Sprich  frenndÜciie  Worte. 

63.  Führe  freundln  lu  Jvede. 

64.  Und  führe  gute  Gedanken. 

65.  Lobe  dich  nicht  selbst,  wenn  da  eine  gate  That  toU- 
bracht  hast. 

66.  Unter  Herrn  and  Königen  lass  dich  Ja  nicht  w* 
artheilen. 

67.  Einen  Mann,  der  hoch  gestellt  und  gebildet  ist,  be- 
frage (hole  dir  bei  ihm  liath). 

*  Vgl.  Käraämak  i  Artaj^öir  i  Päpakäu  I,  23. 
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68.  Von  einem  Diebe  nimm  nichts  an  und  gib  ihm  nichts; 
dadoFcb  wirst  dn  diese  Leute  bestttrzt  machen.^ 

69.  Ans  Fnrcht  vor  der  Hölle  yerhäuge  die  Strafe  nach 

genauer  Erwägung. 

70.  Jedes  Menschen  und  jeder  Sache  mögest  du  nicht 
Freund  sein  und  dich  auf  sie  verlassen. 

71.  Ertheile  srute  Befehle,  auf  dass  du  gute  Früchte  erntest. 

72.  Sei  sündenlüs,  damit  du  furchtlos  seiest. 

73.  Sei  dankbar,  damit  da  des  Guten  für  würdig  befunden 
werdest. 

74.  Sei  einträchtig,  damit  da  yertranenswUrdig  werdest 

75.  Sei  wahr,  damit  da  fest  (YertranenswUrdig)  werdest. 

76.  Sei  einsichtsvoll,  damit  du  viele  Freunde  besitzest. 

77.  Besitze  viele  Freunde  damit  du  berllhmt  werdest 

78.  Sei  berühmt,  damit  du  gut  lebest. 

79.  Sei  zufrieden  mit  deinem  Lose  und  ein  Freund  des 
Glaubens,  damit  du  heilig  werdest. 

80.  Gehe  mit  deiner  Seele  zu  Rathe,  damit  du  ins  Para- 
dies gelangest. 

81.  Werde  ein  Spender,  damit  du  in  den  Himmel  kommest. 

82.  Das  Weib  eines  anderen  verführe  nicht,  denn  dies 
ist  fUr  die  Seele  eine  grosse  Sünde. 

83.  Einen  niedrigen  Mann  halte  nicht  für  besonders  noth- 
wendig,  denn  er  wird  dir  daftlr  nicht  Dank  wissen. 

84.  Um  des  Zornes  und  der  Rache  willen  (um  deinen 
Zorn  und  deine  Rache  zu  belriedigen)  mögest  du  deine  Seele 
nicht  zu  Grunde  richten. 

85.  Wenn  du  zu  handeln  und  zu  sprechen  den  Wunsch 
hast,  dann  trage  auf  freundliche  Weise  die  Bitte  vor,  denn 
durch  das  Vortragen  der  Bitte  wird  der  Rücken  nicht  ge- 
brochen und  durch  das  freundliche  Fragen  filllt  der  Mund 
nicht  ein  wenig  herunter  (fitllt  der  ]\Iund  gebrochen  nicht  her- 
unter); das  erste  Wort  mOgest  da  nicht  mit  finsterem  Gesichte 
sprechen. 


*  Oder  =  ,aeblag«n,  bestogea*?  —  V|pl.  die  Hoswaretcli-Uebenietsniig  von 
Ywä.  XIX.  9  und  9  (Spiegel  28  und  82)  wo  awest  ktthS  vm6m  mmü 
und  «UM  voaia  toomSmi  mU         jiim  Ctt)jfn  »W)r  ^»fj  «0 

»"^  (Cmojj)«^*  ^tz)  |ri  \r^f  ^  nie  üI»«»*»*  werden. 
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Till.  AbbiiudluQ«;    ¥i.  MülUr. 


86.  Wenn  du  in  einer  Versammlung  dich  niedersetzest,  so 
setze  dich  ja  nicht  neben  einen  dummen  Mt  n -ölten  hin,  damit 
du  nicht  als  dummer  Mensch  bekannt  (ausgeriü'enj  werdest. 

87.  Wenn  da  in  einer  Hochzeitsfest -Versammlang^  dich 
»nf  einen  Platz  niedersetzen  willst,  so  setze  dich  nicht  aof  einen 
Platz  oben  bin,  damit  man  dich  nicht  von  diesem  Platz  weg« 
zieht  und  anf  einen  Platz  weiter  unten  niedersetzt. 

88.  Auf  das  Vermügen  und  den  weltlichen  Besitz  hin  sei 
nicht  übennüthig  stolz,  denn  das  Vermögen  und  der  weltliche 
Besitz  sind  ähnlich  einem  Vogel,  der  von  diesem  Baum  auf 
einen  zweiten  Baum  sich  niederlttsst,  aber  aui'  keinem  Baume 
sitzen  bleibt. 

89.  Deinen  Vater  und  deine  Mütter  fürchte,  folge  ihnen 
nnd  vollführe  ihre  Befehle,  denn  ein  Mann  ist,  so  lange  ab 
Vater  nnd  Matter  am  Leben  sind,  ähnlich  einem  Löwen,  der, 
wenn  er  im  Walde  ist,  von  Niemandem  etwas  fürchtet;  derjenige 
aber,  welcher  Vater  und  Mutter  nicht  mehr  hat,  ist  ühnHch 
einem  verwittweten  W  eibe,  dem  man  alles  wegnimmt,  das  nichts 
dagegen  machen  kann  und  das  Jedermann  gering  achtet. 

90.  Deine  eigene  Tochter  gib  einem  klagen  and  weisen 
Manne  hin,  denn  ein  klager  and  weiser  Mann  ist  ähnlich  gutem 
Erdboden,  aof  den  man  Samen  hinwirft  and  auf  dem  dann 
▼iel  Getreide  wächst. 

91.  Wenn  du  willst,  dass  du  von  Niemandem  ein  Schimpf- 
wort hörest,  so  gib  auch  Niemandem  ein  Schimpfwort. 

92.  Wiederhole  deine  Rede  nicht  zum  zweiten  Male,  denn 
ein  Mensch,  der  seine  Rede  zum  zweiten  Male  wiederliolt,  ist 
ähnlich  dem  Feaer,  das,  wenn  es  auf  einen  mit  Wald  bewach- 
senen Ort  filllt,  alles  Ungeziefer  verbrennt,  aber  zugleich  Vogel 
nnd  Fisch  verbrennt. 

93.  Mit  einem  Manne,  dessen  Vater  und  ]\Iutter  von  ihm 
gekränkt  worden  und  mit  ihm  nicht  zufrieden  sind,  vereinige 
dich  nicht  zu  einem  gemeinsamen  Werke,  damit  das  Gerieht 
dich  nicht  zur  Kränkung  erfasst  und  dir  von  Keinem  Freund- 
schaft und  Freondlichkeit  zu  Theil  wird. 

>      SS  neup.  jytta  ifestum  «.  dies  festus,  nuptiM,  foBtum  circnmdrionis 
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94.  Um  der  Scham  und  Schande  eineB  Bösewichts  willen 
QberBefere  deine  Seele  nicht  der  HoUe.^ 

95.  Ein  doppelsinniges  Wort  sprich  nicht! 

96.  In  einer  Versammlung,  wo  du  Platz  nimmst,  setze 
dich  nicht  neben  einen  Lügner  hin,  damit  auch  du  nicht  sehr 
Schmerz  empfindest. 

97.  Sei  leichtftLssig,  damit  da  heUängig  werdest. 

98.  Steh'  in  der  Nacht  auf,  damit  dein  Werk  vorwArts  gehe. 

99.  Einen  alten  Feind  mach  nicht  zum  neuen  Freunde, 
denn  em  alter  Feind  ist  Uhnlich  einer  schwarzen  Schlange, 
welche  100  Jahre  ihre  Raciie  nicht  vergisst. 

lOU.  Einen  alten  Freund  mach  zum  neuen  Freunde,  denn 
ein  aher  Freund  ist  ähnlich  altem  Weine,  der,  je  älter  er  wird, 
bei  den  Gastmählern  der  Könige  immer  besser  und  geschätzter 
werden  kann. 

101.  Danke  Gott  nnd  lass  einziehen  Frende  in  dein  Hera, 
damit  da  von  Gott  Vermehrung  des  Gaten  erlangest. 

102.  lieber  einen  Fürsten  stossc  keinen  Fluch  aus,  denn 
er  ist  dei'  Wächter  des  Landes  and  streut  Gutes  über  die  Be- 
wohner aus. 

103.  Zu  dir  spreche  ich  mein  Sohn!  Von  den  Dingen, 
weiche  den  Menschen  hilfreich  sind^  ist  der  Verstand  das  beste, 
denn  wenn  —  was  Gott  yerhUten  möge!  —  das  Vermögen  an 
Grunde  gebt  oder  das  Nntzyieh  dahinstirbt,  so  bleibt  der  Ver- 
stand ttbrig. 

104.  Im  -Bekennen  des  Glaubens  sei  eifrig,  denn  gate 

Religiosität  ist  die  grosste  Weisheit,  da  sie  ^die  grösste  liotl- 
nung  auf  den  Himmel  ist. 

105.  Za  jeder  Stunde  erinnere  dich  deiner  Seele. 


*  Der  Destar  Sbenetst:  ,Comiiiit  not  jonr  aoiil  to  hell  from  vidoii«  stub* 
bonmoH  and  sbame.'  j||  neiip.  bedeutet  aber  nicht  ,rtnbbonin6w*» 
flondem  »dedeene,  ignomini«,  Titinm;  vereenndia,  pndor*.  «^US  iat  d^ 
OegenmtB  «u  und  duUlLlS  »t  »Satire*.  —  Wenn  man  das  auf  j|] 
folgende  als  Adjectivura  faast,  dann  ist  sn  übersetzen:  ,Ura  der 

Scham  and  bnsen  Schande.'    Ich  ziehe  aber  vor  als  Substantivuin 

zu  fassen. ••Der  Sinn  ist  dann:  ,Kümmere  dich  nicht  \im  das  Urtheil  de« 
Bösewichtes.  Um  der  iSeham  vor  ihm  nnd  der  üblen  Nat-hred©  seiner- 
seits SU  entgehen  —  dafür  opfere  nicht  das  Heil  deiner  Beele.' 
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VliL  Abhaadlaiig:  Fr.  Ilfiller. 


ton.  Deines  Namens  wegen  gib  deine  eigene  Tbatkraft 
nicht  auiV 

107.  Die  Hand  halte  vom  Diebstahl^  den  Fass  vom  müssigen 
Heramgehen  und  das  Denken  von  böser  Begierde  znrUck,  demi 
jener,  welcher  eine  gute  That  vollbracht  hat,  findet  Belohnung, 
und  jener,  welcher  eine  Sflnde  begangen  hat,  trftgt  die  Strafe. 

108.  Jeder,  der  seinen  Qegnem  eine  Grabe  gräbt,  fUlt 
selbst  hinein. 

109.  Ein  gnter  Mann  findet  Ruhe,  ein  schlechter  Mann 

trägt  Qual  und  Betrtlbniss. 

110.  Ein  junofef?  Weib  mache  zu  deiner  Frau. 

111.  Wein  gcuiusäc  mit  Mass,  denn  jener,  der  den  Wein 
unmässi«^  geniesst,  begeht  viele  Arten  der  Sünde. 

112.  Wenn  du  auch  viele  Besch würungsarten  ^  der  Schlange 
gut  kennst,  so  lege  dennoch  die  Hand  nicht  allzuschnell  auf 
die  Schlange,  damit  die  Schlange  dich  nicht  beisse  und  du  auf 
der  Stelle  sterbest. 

113.  Wenn  du  auch  das  Schwimmen  im  Wasser  gut  kannst, 
so  steige  doch  nicht  allzuschnell  in  den  Fluss  und  das  reiss^de 
Wasser,  damit  das  Wasser  dich  nicht  fortreisse  'und  du  auf 
der  Stelle  sterbest. 

114.  Brich  in  keiner  Weise  dein  Versprechen,  da  dadurch 
dein  Nachruhm  vernichtet  wird. 

115.  Das  Veriniigen  anderer  plündere  nieht,  nimm  es 
nicht  und  vermische  es  nicht  mit  dem  deinigcn,  denn  deines 
▼ersehwindet  und  wii  d  zuniehte,  wenn  du  nilmlich  ein  Ver- 
mögen, welches  du  nicht  selbst  geschaffen  hast,  dir  aneignest 

116.  Wer  durch  seine  eigene  gute  Bemtthung  ein  Ver- 
mögen gesammelt  hat  und  mit  diesem  Vermögen  arbeitet,  der 
sammelt  sich  ein  Verdienst. 

*  Der  T><"<tur  iibrTsr't/t :  ,Do  not  fur  tlio  sake  of  your  fatno  give  Up  yoiir 
indnstry  (in  oth«r  wonls,  Ueep  ii])  your  in(lu.<triöus  lial>its  and  yoxir  faiiif 
will  be  increased  tlieiuby)'.  Kr  hätte  »tatt  fame  lieber  natne  t>et^ii 
sollen.  Der  Sinn  ist:  ,WeDii  du  eineu  berUhmteD  Namen  bast,  so  bilde 
dir  darauf  nicht  viel  ein,  so  da»  du  glaabtt  dv  wiMt  damit  jeder  Arbeit 
flberhoben,* 

*  In  Betreff  dee  Wortae  um»*  —  nevp.  f2>»M«e\  ,eannen  mec^eom,  in- 
cMitatio'  vgl.  die  Haswareech-Uebenetsung  wa  Yend.  VII,  44  (Ausgabe 
von  Dftrmb  Destur  Peebotan  Sai^an«.  Bombaj  1896,  8.  12fi):  Ii« 
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117.  Wer  Ton  der  Thaikraft  nieht  aUftssty  der  wird  durch 
cIm  Schicksal  glücklich. 

118.  Wer  auf  sich  selbst  nicht  keck  vertraut  nnd  mit 

der  miudersten  Süudc  unzufrieden  ist,  der  ötreUt  nach  der 
höchsten  Macht. 

119.  Mit  der  That  wirkt  nicht  die  Faulheit,  das  Schicksal 
siebt  die  That  nicht  in  Rechnung^. 

120.  Der  zum  Nutzen  sich  Anstrengende  gelangt  zum 
Siege  doi'ch  das  Schicksal,  der  Waghals  Dimmt  auf  das  Schick- 
sal keine  Rücksicht. 

121.  Denn  ich  habe  es  durch  Erfahmng  erprobt:  alles 
Schlechte  Ittsst  aich  von  der  gansen  geschaffenen  Welt  dnrch 
den  Verstand  wegbringen. 

132.  Und  Qlanz  nnd  Hilfe  wird  dnrch  den  Verstand. 

123.  Denn  der  Mann  gelangt  durch  den  Verstand  zu 
grosser  Erliebung. 

124.  Und  aus  aller  grossen  Geluhr  erlöst  der  Verstand. 

125.  Der  Verstand  ist  der  Erhalter  und  Besch iitzcr  des 
GrcisteSy  der  Verstand  ist  der  Erlöser  und  Helfer  des  Leibes. 

126.  Wenn  man  mächtig  ist,  ist  der  Verstand  eine  Zierde 
und  wenn  man  arm  isty  ist  der  Verstand  ein  um  so  grosserer 
Schatz. 

127.  Hier  ist  der  Verstand  eine  herrliche  Hilfe  nnd  dort 
(jenseits)  durch  die  Beschtttaung  ein  um  so  grosserer  Schutz. 

128.  Durch  den  Verstand  wird  die  Macht  kräftiger. 

129.  Der  Name  wird  geziert  durch  den  Verstand. 

130.  Die  Freigebigkeit  entsteht  durch  den  Verstand. 

131.  Man  wird  mehr  Hilfe  bringend  durch  den  Verstand. 

132.  Die  Erleuchtung  der  Familie  sieht  ihre  Macht  im 
Verstände. 

133.  Jenem,  welcher  der  Religion  Hilfe  bring-en  will,  ge- 
bührt Weisheit,  jenem,  welcher  bei  dem  geschlossenen  Ver- 
trage bleiben  will,  Verstand. 

134.  Durch  den  Verstand  wird  die  Weisheit  offenkundiger. 
136.  Durch  den  Verstand  wird  man  praktischer. 

136.  Denn  jeder,  der  Verstand  besitst,  kann  gute  Arbeit 
sehaffen. 

137.  Denn  jeder,  der  Verstand  besitsty  besitzt  auch  Ver* 
mISgen. 
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1S8.  Denn  jede  gute  That  soll  im  Ventend  ihre  Grund- 
lage finden. 

130,  Denn  Jeder  auf  der  Welt,  wenn  er  auch  lOU  Jahre 
gelebt  hat,  mma  zuletzt  den  Weg  zur  ßrUcke  wandeln. 

140.  Bedenke:  wenn  die  mächtige  Familie  von  dir  sich 
trennt*  und  zu  dieser  Zeit  mit  dir  nicht  denselben  Weg  geht 
—  welch  ein  Nutzen  wird  dir  ans  dem  guten  Werke'  ge» 
sammelt  I  Dieses  begleitet  dich  anf  dem  Wege  nnd  ist  ein  grosser 
Vorrath  ftir  den  Gatten  and  seine  Frau. 

141.  Denn  der  Weise  sieht  auf  den  Anfang  der  Tbs^ 
der  Thor  anf  deren  Ausgang.' 

142.  Denn  wenn  der  Körper  zerfällt  und  die  KöriuTforni 
zerbricht  und  die  Seele  aus  dem  Körper  sieh  entfernt,  du  steigt 
das  Gedächtniss  (das  individuelle,  aus  der  Summe  des  Erlebten 
zusammengesetzte  Bewusstsein)  ans  der  Körperform  hersag 
und  die  Körperform  bleibt  als  ein  nutaloses  Ding  sarCtck. 


1  V*e»  =  nenp.  ,AiniMiu,  perdituB*.  Tgl.  die  CHoMe  siir  Hut' 

waresch-Ueberaetatung  Vend.  Y,  9  (Spiegel  V,  30  —  34);  10>>  WJf^ 

iWf^  -v-^n  5i^*n  *t-^o»  nie-     «©•  Ä  »ww  w 

9^  foiifo  W  iöHr  THW  «lö^^i»  m  ^•^^ 

durch  das  Schieluiil  in  Theil,  der  Himmel  durch  die  Thal.  E*  fiht 
welche  ho  sagen:  Willi  iiiul  Kind,  Verinügen  und  Herrschaft  und  Leben 
werden  durch  das  Schicksal  zu  Theil,  da*  Uebrige  durch  die  That.  Ein 

Mann  rrolatip-t  rn  cinom  Outr',  das  für  ihn  nicht  geschaffen  wrirden  i?t, 
niemals,  /.u  jenem  .ibor,  «las  für  ihn  geschaffen  worden  ist,  gol.iiitrt  c^" 
durch  eigene  Thatkrait;  es  geschah  durch  Sünde,  wenn  ihm  dieses  Gut 
verloren  geht. 

'  Das  Wort  ^y»^  verstehe  ich  nicht.  Der  Dt^tur  umschreibt  e.i  im  QliMsar 
mit  (ji^^  i  and  ttbenetit:  ,knowIedge,  wisdom/  Unter  ^^|^  mtfnl 
er  offenbar  da«  arab.         Aber  was  ist       oder  —  Vielleieht 

iet  m  lesen:  ^^^m^^jmÄ  »  nenp. 

'  llj  und  sind  Gegensätze.  ^-^^  bedeutet  so  wie  ^j»  (y*d).  eigentlich 

,Kopf*  (im  GeETonsatR  zu  =  ^  »Anfang'  eigentlich  .Grund'),  das  Ende 
einer  Sache.  —  Vj^'l.  die  Huzwarewh  -  Ueberset/.iuij^'  von  Vend.  U,  8 
(Ausgabe  von  Daralt  Destur  Peshutaii  Sanjana.  Bombay  189ö,  S.  13): 
^\\yi3  »\)  -=        ^  )r         Spiegel  Traditioiielle  Litsrator  der 

ParsenTö.  '^^ö,  44ö,  -iÜU. 
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143.  Das  Heranasteigen  des  Gedächtnisses  aus  der  Körper- 
form geht  schmerzvoll  vor  sich^  and  wen  die  Zeit  einge- 
sammelt hat,  dessen  Auge  heht  sich  nicht  um  die  Fanetion  des 

Sehens  auszuüben,  sein  Herz  vermag  der  Uber  dasselbe  ge- 
kommene Scbmerz  nicht  in  Bewegung  zu  setzen;  die  ge- 
bruchene  Hand  wächst  nicht  f*mpor;  der  ^»  brochenc  Fuss  geht 
nicht;  —  kräftig'  bist  du  f^okonimen .  (»hne  Leiden  ziehst  du 
nicht  fort,  und  das  Uber  einen  gekommene  Schicksal  aofzuhalten 
ist  man  niclit  im  Stande. 

144.  Nun  liegt  der  Leib  auf  der  Bahre  und  die  Leiche 
aaf  der  Da/ma-Stätte,  da,  wo  die  eine  Familie  mit  der  anderen 
sich  mischt;  Reichtham  und  Befehl  gehen  anf  einen  zweiten 
Herrn  Üher  ond  (nur)  das  Weib  hält  den  Oatten  in  Erinnemng! 

145.  Das  Vermögen  geht  auf  den  Herrn  des  Vermögens 
Uber;  die  Seele  gesondert,  der  Leib  allein  nnd  die  Leiche  anf 
ihrem  Orte,  und  Hand  und  Vogel  streiten  sich  darum;  ob  gross, 
ob  klein,  ob  Herr,  ob  St  iavc,  und  Bettler  und  Edelnuinii  und 
selbst  der  niedrigste  Mensch  gehen  in  dieses  Haus  ein. 

14').  Wer  den  Befehl  und  die  Entscheidunj»"  der  edlen 
Männer  bricht,  den  schickt  man  hinunter  in  der  anderen  Welt, 
gleich  wie  man  es  jenem  Sohne  macht,  der  sich  von  Matter 
tmd  Vater  abgewendet  hat. 

147.  Vorwärts  zum  Steige  dieses  Weges  streben  sie,  hin 
zur  Brücke  Tünwat,  der  hoben  nnd  glänzenden;  alles,  was  der 
Körper  gewirkt  hat,  kommt  auf  die  Seele. 


«mniiwr.  a.  pui..urt.  a.  cxxxti.  sd.  s.  Abb. 


IX.  Abb.:  Soböobftob.  D«b«r  di«  8aff»  Ton  BiteroU  and  Dietl«ip. 


1 


IX. 

® 


üeber  die  Sage  von  Biterolf  und  Dietleip. 

▼oii 

All  ton  E.  Sohönbach, 

corresp.  HitgUede  der  kau.  Akademie  der  Wiu«08cbafteii. 


1. 

Der  Inhalt  des  mittelhoehdeiitBelien  Epos  ,Biterolf  und 
Dietleip'  (von  mir  angeführt  nach  Oskar  Jänicke's  sorgsamer 
Ausgabe  im  ersten  Bande  des  ^Deutschen  Heldenhnches'^  1866; 
häafig  citiert  man  ,Biterolf*,  nnr  Wilhelm  Grimm  in  der  ,Ge- 

schichte  des  Keimes'  nannte  das  Werk  ,Dietleip'j  lüsst  sich  trotz 
seines  bedeutenden  Umfanges  (13.510  Verse)  in  wenige  Sätze 
zusammenfassen. 

Biterolf,  der  Horrseher  eines  spanischen  Landes  (von  den 
Bergen)^  als  dessen  Hauptstadt  Toledo  angegeben  wird,  erfährt 
durch  einen  alten  Pilger  (276  ff.)^  dass  Etzel  im  Hunnenlande  der 
mächtigste  König  der  Welt  sei:  nii^nd  sonst  finde  man  so 
zahlreiche  und  tapfere  Ritter  beisammen,  nirgend  anders  gebe 
68  80  yiel  ritterliche  Eampfltbnng.  Da  nnn  Biterolf  sich  bisher 
selbst  für  den  in  diesem  Betrachte  henrorragendsten  Forsten 
gehalten  hat  (395  ff.),  beschliesst  er,  sich  zn  Etzel  zu  begeben 
und  dort  die  Wahrheit  des  Berichtes  zu  erproben.  Er  mnss 
das  heimlich  thuii,  w  eil  er  sonst  von  seiner  Gemahlin  Dietlinde, 
seinem  zweijährigen  Sohne  Dietleip  und  den  Pflichten  seines 
Herrscheramtes  (418ff.\  niclit  hiitte  abkommen  können.  Erst 
nach  sieben  Jahren  gelingt  es  ihm,  selbzwölft  verUisst  er  wohl- 
gerüstet sein  Land  und  reitet  nach  einem  Besuche  bei  seinem 
Neffen,  dem  Könige  Walther  von  Kilrlingen  zu  Paris,  und  nach 
kurzen  KAmpfen  mit  den  Reckenpaaren  Gelfrat  nnd  Else  in 
Bsiem,  Wolfrat  und  Astolt  in  Oesterreich,  nnyersehrt  an  den 

mt^iu^ßkm,  4.  fUL-Urt.  CL  CIXX?I.  IM.  9.  Abb.  1 
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Hof  Etzels.  Bort  meldet  er  sich  ab  ein  Held,  der  durch  Feinde 
ans  seinem  Lande  vertrieben  sei,  macht,  ohne  Lohn  sn  nehmen, 
Etsek  Heerfahrten  bis  ins  dritte  Jahr  mit  nnd  auch  einen  Zog 

ins  Land  der  Preussen,  bei  denen  er  mit  Rüedeger  von  Beclie- 
laren  durch  vier  Jahre  gefangen  bleibt,  aber  sich  und  die  Seinen 
befreit  und  für  die  Hunnen  den  Sieg  gewinnt.  Etzel  und  Helche 
halten  ihn  nun  in  grossen  Eliren.  —  Inzwischen  ist  daheim 
sein  Sohn  Dietleip  herangewachsen,  erf^lhrt  von  seines  Vaters 
Verschwinden,  will  ihn  aufsuchen  und  reitet  mit  drei  anderen 
Knaben  wohlgerttstet,  ebenfalls  heimlich,  aus.  Auf  der  Fahrt 
wird  er  yon  Hagens  Bnrglenten  vor  Tronje,  dann  von  den 
Metsem,  endlich  bei  Worms  von  den  ans  dem  Sachsenkriege 
heimkehrenden  Hagen,  Geraot,  Gunther  feindselig  angegriffen, 
sehlägt  sich  Überall  heldenhaft  nnd  siegreich  nnd  gelangt  zu 
Etzel,  wo  er  mit  den  Königssöhnen  spielt,  aber  auch  in  den 
Krieg  mit  den  Polen  zieht,  sich  ungemein  durch  seine  Tapfer- 
keit auszeichnet  und  wahrend  der  Sehlacht  mit  seinem  Vater 
zusammentrifft.  Durch  Riledegcrs  Vermittlung  erkennen  sich 
die  Helden,  auch  vor  dem  Könige  Etzel  müLssen  sie  nun  ihr 
Incognito  ablegen.  Dietleip  soll  Ritter  werden,  will  aber  vorher 
noch  die  Unbill  sühnen,  welche  die  Bnrgnnderfttrsten  dnrch 
ihren  Angriff  ihm  zngeftigt  haben*  £tsel,  beiden  Recken  sa 
Danke  verpflichtet,  tritt  für  sie  ein  nnd  lässt  dnrch  Boten 
dem  Könige  Gnnther  in  Worms  Fehde  ansagen.  Dieser  ver 
schafffc  sich  die  fftr  den  Kampf  nöthigen  Mannen  dnrch  eine 
List  Ilagens,  indem  er  eine  Anzahl  wackerer  Helden  zu  einem 
Feste  nach  Worms  lädt.  Als  nun  die  Hunnen  und  ihre  Ver- 
bündeten unter  Küedegers  Leitung  heranzielien  und  die  Gefahr 
deutHch  wird,  können  die  Gäste  ehrenhalber  ihren  Wirth  nicht 
verlassen  und  nehmen  mit  ihm  und  für  ihn  den  Kampf  auf. 
—  In  drei  Stadien  entwickelt  sieh  der  Streit,  der  dazu  bestimmt 
ist,  die  Krftfte  der  vornehmsten  Recken  der  deutschen  Helden- 
sage zn  prüfen.  Am  ersten  Tage  findet  ein  Tnmier  statte  dessen 
Bedingungen  nachmals  verschärft  werden,  am  zweiten  Tage 
eine  Feldschlacht,  bei  der  die  Helden  mit  ihren  Schaaren  in 
einer  von  dem  alten  Hildebrand  bestimmten  Ordnung  gegen 
einander  fechten,  am  dritten  läge  soll  liüedegcr  das  von 
Brünhild  ihm  geschenkte  prachtvolle  Banner  in  das  Thor  der 
Stadt  Worms  bringen,  geleitet  von  fürstlichen  Kämpferüj  was 
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wiedernm  zu  einer  Art  Schlacht  sich  ausweitet.  Ohne  dass  einer 
der  beiden  Theile  entscheidend  gesiegt  hat,  schlaft  Gunther,  als 
der  Schwächere,  Frieden  und  JSiihne  vor,  die  denn  auch  ange- 
nummen  werden.  Bei  festlichem  Trunk  und  heiteren  Spottreden 
1'"'  sich  der  Streit.  Die  Helden  kehren  heim,  Biterolf  und 
Dietieip  empfangen  von  König  £tzel  das  Land  Steiermark, 
behalten  zwar  ihren  alten  spanischen  BesitK,  wohnen  aber  bei 
£tiel  und  in  Steiermark,  wo  es  ihnen  ganz  besonders  gefiült 

Auf  den  ersten  Blick  schon  zeigt  sieb,  dass  diese  ErzKhlnng 
ogentlicih  in  drei  Theile  zerfiült:  Biterolfs  AtiB&brt,  Dietleips 
Ausfahrt,  der  Kampf  bei  Worms;  fasst  man  die  beiden  AnS" 
fahrten  der  Helden  zusammen,  so  geben  sie  eine  Vorgeschichte 
von  Biterolf  und  Dictleij).  Diese  natürliche  Gliederung  des 
Stoffes  hat  VVilhohn  Grimm  längst  erkannt  (HS.  126.  128;  vgl. 
Zinnow  in  v.  d.  liagen's  Germania  5,  31.  42:  Jänicke,  Einleitung 
8.  XXIX),  er  hebt  auch  (HS.  12ö)  schon  hervor^  dass  Diet' 
leip  auf  der  Suche  nach  dem  Vater  (besonders  in  der  Polcn- 
schlacht)  ,mit  einer  unnatürlichen  und  deshalb  abgeschmackten 
Tapferkeit  die  bewährtesten  Helden  alle  ohne  Ansnahme  nieder- 
wirit'.  Widerspruche  zwischen  Biterolfs  AnsfSüirt  (bis  V.  1988) 
und  dem  ^Hauptgedichte*  hat  W.  Grimm  bereits  angefilhrt 
(HS.  12d),  nnd  Jttoicke  hat,  daran  anknüpfend  (Einleitnng 
S.  XV  flf.)  sehr  eing:ehend  über  die  sachlichen  Differenzen,  die 
UntcTscliiede  in  Technik,  Htil  und  Spraehe  zwischen  diesen 
beiden  Theilen  gehandelt.  Nicht  beachtet  scheint  mir  bisher, 
dÄ85  die  Auffassung  der  beiden  Helden,  insbesondere  die  Vor- 
stellung von  Dietleip  im  Verlaufe  des  Werkes  sich  bedeutsam 
verftndert. 

Das  Lob  Biterolfs  wird  schon  V.  S2ff.  yerkttndigty  bezieht 
Bich  aber  hier  mehr  auf  Reichthnm  und  Freigebigkeit^  denn  auf 
Tapferkeit.  Das  wird  aber  95  ff.  durch  den  Hinweis  auf 
tonen  Ruhm  ergänat,  und  102 ff.  heisst  es  Ton  ihm:  $wie  sin 
tUm  und  «In  hont  dicke  wunder  hete  getän,  9wä  ieman  künde 
iht  des  heguHf  dd  von  man  recken  loben  sol,  daz  künde  er  vUzicli- 
chen  wol.  Auch  die  Beschreibung  seiner  Waffen  107  ff.  dient 
diesem  Zwecke.  Er  selbst  weist  sich  die  h()chste  Stelle  zu, 
denn  als  der  alte  Pilger  durch  das  Lob  Etzels  ihn  beunruiügt 
hat,  sagt  er  von  sich:  ich  wände  über  mich  mit  lobe  nieman 
iMsre  körnen,  und  die  Art,  wie  er  den  Zweikampf  mit  Walther 

1* 
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voll  A^uiümien  besteht  613  fF.  654  ff.,  wie  er  mit  Gelfrat  und 
Else  872  ff.,  mit  Wolmit  und  Astolt  lUOl  Ü\  streitet,  zeigt,  das? 
er  sieh  nicht  weit  üherschätzt  Iiat.    Bei  Etzel  bewillirt  er  üich 
als  der  tüchtigste  Kämpe  1338  tf.:  sivt'nn  aber  den  künic  det 
geeam  daz  er  herverten  reit,  der  gcutt  vor  sinm  recken  streit 
$am  er  ervekten  tooU  diu  lant:  die  besten  die  man  ht  im  vani, 
§d  tßoe  er  einer  drunder  unde  iedoch  hesunder  der  beste  den  mae 
dß  mnt  den  eige  warp  ie  dee  heldee  hani  vU  dicke  labeUehw 
vor  EMn  deme  rfcken.  Im  PreuMenkampf  wird  Biterolf  eSkt- 
dings  gefangen  (mit  Rfledeger)  1421  ff.;  am  EtMls  Kkge  ent- 
nimmt man^  welchen  Werth  der  Hdd  für  ihn  hatte  i4S4ff., 
der  llunnenköni^^  macht  sich  selbst  auf  1443  ff.  und  kämpft 
persönlich  162Grt'.  an  Biterolfs  Seite.   Die  Kettung  sowohl  als  der 
Sieg  wird  wiederum  ]5iterolf  verdankt  1659  ff.:  diu  stat  tmr 
immer  fri  geJegen,  ninuan  durch  den  einen  degen,  der  lost  nirh 
selben  üz  der  not,  und  Etzel  sagt  über  ihn  1788 ff.:  daz  ist  alltz 
kamen  von  unserm  küenen  gaste,  landes  hundert  raste  hete  ver- 
dienet teol  ein  hant  ich  enhete  die  stat  noch  daz  lant  äne  in  nikl 
hetwungen,  daz  uns  ist  gelungen^  daz  iet  wm  ^nen  eilen  ibmiffi. 
In  der  Polenachlacht  haut  er  sieh  eine  lange  Gasse  doreh  du 
Heer  der  Feinde  3686  ff.  3620ff.,  erschlugt  eine  Masse  3840f. 
und  wird  hesonders  gertthmt  8734:  nieman  tete  e6  gr&se  nSt 
dem  fUireten  4b»r  PSlän,  e6  der  ttnkunde  man  der  eich  dä  Dtiefe 
hMe  genant.    Beim  Kampfe  mit  Walthcr  583.  632.  65(5  und 
den  Baiern  879  heisst  Biterolf  schlechtweg  der  alte,  und  in 
der  Beschreibunir,  die  Dietleip  den  Burgleuten  aus  Metz  von 
ilim  gibt  2624  t]'.  und  die  freilich  mit  Absicht  sehr  undeutlich 
ist,  weil  doch  der  Heid  nicht  verrathcn  werden  soll,  wird  auf 
die  Frage  in  welher  mdze  er  tcasre  2631  geantwortet:  dee 
enhdn  ich  niht  temomen.  iedoch  iet  er  ze  etete  körnen  gewakeeie 
ebenmeeze  ein  man,  dar  zuo  ich  daz  vemomm  hdn  daz  im  grdve 
nu  der  hart   Davon  ist  bei  dem  grossen  Kampf  Tor  Worms 
nicht  die  Rede,  dort  erscheinen  alle  Helden  bis  auf  Hildebrand  in 
einem  gleichmässigen  Alter  h^hster  Kraft,  und  Biterolf  entbehrt 
des  Kennsseiehens.  Uebrigens' zeichnet  er  sich  in  dem  Wormser 
Streit  auch  gar  nicht   so  aus,  wie  man  nach  seinen  ausser- 
ordeiitHchen  Leistungen  in  der  Vorgeschiclite  erwarten  durfte. 

Noch  auffallender  ist  der  Abstand  bei  seinem  Sohne  Diet- 
leip. Dieser  wird  schon  bei  der  ersten  Anktiodigung  bedeutsam 
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eingeführt  1976:  nv  milezen  wir  verkirm  die  rede  die  wir 
gesprochen  luhi,  nu  wil  ick  iuch  haaren        umb  einen  den 

küenesten  deg*'.n:  da  man  ze  prhe  sohle  ircyen  tüsent  künege 
rtrhe,  man  fnnde  im  niht  gellcJie.     Dietleip  ist  sehr  jung,  als 
er  auszieht,  deu  Vater  zu  suchen.    Freilich  ist  es  nicht  leicht, 
sein  Alter  aus  dem  Gedichte  bestimmt  festzustellen.    Es  heisst 
iwar  sehr  deutlich  203:  une  kündet  ouch  das  mcere  in  welhnn 
alter  wart  der  vü  junge  wigant,  dd  ein  vater  stniu  lant  rümte 
unde  dannen  reit:  aU  un$  daz  nuBre  häi  geteit,  dd  wat  der 
junge  degen  halt  niuwan  zweier  jär  aU.  Und  da  seine  Matter 
IHetÜnde  auf  die  Frage,  wo  der  Vater  Hingekommen  sei,  2058 
antwortet:  der  f  rage  ich  eeUen  fri  Inn  geweeen  zehen  jär  nnd 
Dietleip  damaeli  heimlich  abzieht^  so  wäre  er  12  Jahre  alt  ge- 
wesen, als  er  in  die  Welt  gienfr.   Zu  anderem  Ergebniss  fuhrt 
es,  wenn  wir  Folgendes  bedenken:  Biterolf  theilt  Rüedeger  4202 
mit,  dass  er  liez  dd  keime  in  gotes  phlegen  zwei  vil  kUiniu 
ktndeVm ,  einen  sun  und  ouch  ein  tohterlin  (von  der  tjonst  in 
dem  Gedichte  nirgends  gesprochen  wird),  minem  sune  was  niht 
mir  gezaltj  wan  drithalp  jdr  UHis  er  alt,  der  zit  dd  ich  von 
danne  reit.  Ungefähr  drei  Jahre  weilt  Biterolf  Yor  dem  Prenseen- 
söge  bei  Etiel  1349:  das  treip  der  fUrete,  das  ist  wär,  üi7 
nähen  in  das  dritte  jdr  das  im  der  dientte  nie  gebraut:  dar  umbe 
dienie  dd  der  gast  das  er  die  recken  gerne  $€ieh.   Vier  Jahre 
ist  er  bei  den  Prenssen  ge&ngen  1449:  st  muosten  sider,  das  ist 
wdr^  gevangen  ligen  wol  vier  jär  m  der  »tat  ze  GamaUn.  Damach 
erscheint  Dietleip,  der  also  erst  U'/^j  Jahre  all  zu  sein  brauchte. 
Die  Differenz  wird  sieh  ausgleichen,  wenn  wir  erwägen,  dass 
die  Fahrt  Biterolfs  ihre  Zeit  brauchte,  dju^s  der  Zeitraum  nach 
der  Befreiung  aus  der  Gefangenschaft  bis  zu  Dietleips  Ankunft, 
die  Dauer  des  preussischen  Feldzuges  selbst  nicht  genauer  ange- 
geben sind:  aus  alledem  fl'igen  sich  noch  leicht  die  2Va  Jahre 
sQBammen,  die  Dietleip  nach  dieser  Reihe  Yon  Stellen  bedarf^ 
nm  die  12  Jahre  der  anderen  zu  erreichen.   Mit  diesen  zwei 
Bereehnimgen  steht  aber  in  klarem  Widersprach  eine  weitere 
Angabe.   Biterolf  fasst  den  Entschlnssi  sein  Königreich  heim- 
lieli  xn  verlassen  462:  er  gedäht:  ,ewie  hie  min  wie  getuo,  es 
enei  dazz  nimmer  milge  gesckeken^  ick  tüil  der  Hiunen  hünie 
»eben.''    Er  kann   das  aber  nicht  sofort  465:  doch  wart  er 
gmrret,  daz  ist  wär,  einer  verte  sibea  jär  mit  strite  und  mit 
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•hervart  dae  te  M  im«      twmnB  wart  dea  er  er  nihi  künde 

kamen  dan.  so  manegen  sige  dar  küiiec  gcwan,  daz  fride  nu 
hetsn  8tni7i  lant.  Darnach  rÜRtet  er  sich  und  seine  Mannen 
und  478:  nach  einen  wtnahten  tagen  der  herre  von  den  Bergen 
reit.  Inzwischen  muss  das  Suhnchen  Dietleip  9  (nach  210) 
oder  noch  mehr  OVa  (nach  4206)  geworden  sein,  und  die  an- 
deren Stellen,  die  blos  2  und  Jahre  fUr  das  Knflblein 
ansetzen  y  sind  damit  nicht  zu.  vereinigen.  Die  Bebanptang 
462  ff.  könnte  man  leioht  als  fehlerhaft  oder  als  interpoliert 
bezeichnen.  Aber  gerade  durch  sie  gelangen  wir^  da  nadi 
ihr  Dietleip  9  Jahre  alt  ist  bei  seines  Vaters  Aas&hrt,  sofern 
wir  noch  die  beiden  Angaben  aus  Biterolfs  Leben  (3+4 
Jahre)  dazuschlagen ,  fiir  das  Alter  des  Knaben  selbst  bei 
seinem  Auszuge  zu  der  Bestimmung  von  16  Jahren,  die  aus 
später  zu  erörternden  Gründen  wichtig  scheint.  Für  jetzt 
genügt  es,  wenn  wir  Dietleip  am  Beginne  seiner  Fahrt  als 
sehr  jung  ansehen,  was  ja  schliesslich  durch  alle  Stellen  m- 
g:e!assen  und  behauptet  wird.  Diese  Auflfassung  dauert  in  dem 
Werke  noch  lange  fort  So  heisst  Dietleip  kint  3242,  gar 
Idndelin  211B,  der  kindieche  man  2775.  3306,  junger  knabe 
3245;  ab  kint  wird  er  3471  nicht  auf  die  Polenfahrt  mitge- 
nommen, noch  darnach  heisst  es  von  ihm  4275:  der  knabe  ver 
in  beiden  eiuont,  als  noch  kint  «or  den  helden  twmt  Wenn> 
gleich  die  Bedeutun«:;  von  mhd.  kint  weiter  reichen  mag  als 
die  des  neuhochdeutschen  Wortes,  so  spielt  doch  Dietleip  mit 
den  Königsknaben  3332 ff.  3375 ff.,  und  noch  4214  wird  von 
Küedeger  erzäiilt:  den  jungen  hell  den  vaiit  er  hie  epilnde  bi 
den  binden.  Dem  entspricht  auch  Dietleips  Gestalt,  die  folgen- 
dermassen  beschrieben  wird  3254:  dd  wae  der  tderde  dege» 
halt  niht  haip  gewahsen  zeinem  man,  und  3265:  er  truoc  ouck 
här  aleam  ein  maget,  der  jwige  degen  untfereagetp  daz  fltr  den 
ew&rtfeezel  hie:  ewanne  erz  ungebunden  lie,  vor  regene  mokte 
er  eich  dd  mite  decken  näch  dee  vaUcen  eite;  ml  echibne  g$ti- 
var  ez  eehein.  (Vgl.  dazu  Wolfdietrich  B,  ed.  Jänicke,  Str.  2 
von  llu^dietrieh:  er  icas  klein  an  dem  Uhcj  icol  geschaffen  über 
al,  gedrol  alse  ein  kerze  über  die  hilffe  hin  ze  tal.  sin  hdr 
was  im  reide^  dar  ztio  laiic  unt  val:  ez  gienc  im  über  die 
ahsel  üf  die  hilffe  hin  ze  tal.)  Trotzdom  sribt  der  Knabe,  der 
sich  heimlich  Kenntniss,  des  Gebrauches  der  Waffen  verschafft 


Digitized  by  Google 


7 


liat  21 16  ff.  y  sofort  ganz  ungemeine  Beweise  seiner  Krallt  nnd 
Tüchtigkeit,  als  er  seine  Fahrt  antritt:  er  überwindet  die  sechs 

ßurgleute  von  Tronje  *^407ff.,  unmittelbar  darnach  in  passender 
Steigerung'  die  zwölf  aus  Metz  2532  0'.,  und  als  er  von  den 
Bur^undenRirsten  angerannt  wird,  besiegt  er  naeh  einander  die 
tapfersten  Helden  und  verwundet  sie  alle  drei:  Ha«;en  21^54 flf., 
Gernot  2894  flf.,  Gunther  2950  ff.    Seine  Tapferkeit  bewährt  sich 
anch  in  der  PolenschJacht  3ö94ff.  3(302:  do  muosten  helde  guofn 
9terben  fxm  des  kindes  hant;  und  ob  er  eine  daz  lant  ze  Pdldn 
foMe  tmirUm,  sd  A»m<ie  er  in  den  «Cten  nimimr  haz  ^tiotihUn\ 
3738:  tfd  worhte  du  jungen  heldea  hant  noch  m$re  dar  under 
der  thide  beewnderf  daime  viere  der  heeten  die  ei  inder  hi  in  we- 
tten; der  Bote  berichtet  an  Etael  3836:  ewaz  allez  iuwer  her  ge- 
itreii,  daz  wae  wider  in  ein  wint  eö  wol  geetriien  hdt  daz  kint  daz 
manz  nimmer  mac  voUagen  t  Jämcke:  immer  wol  mac  sagen). 
Vater  und  Sohn  werden  von  Rüedeji^er  gepriesen  3933  ff.,  ebenso 
allgemein  gelobt  4üi;Wl". ,  wobei  i>ietleip  besonderb  herausge- 
strichen wird  401 da  ht  man  dicke  mohte  sehen  disen  hindhchm 
min  der  ouch  vii  höhen  pris  gewan:  der  ervaht  Etzelen  sit  ei%i 
lanif  daz  ist  Pomerän  genant  ewie  ofU  man  imz  werte,  die  wtge 
grimme  herte  vor  des  kUneges  volke  er  vahi.    Das  geschieht 
aber  Alles,  wihrend  Dietleip,  der  2977  ff.  zu  jung  zum  Fürsten 
war^  noch  gar  nicht  Ritter  ist,  sondern  nur  kneht,  was  immer 
wieder  nachdrücklich  betont  wird:  2a66.  2588.  2590.  2782. 
3980ff.  3084 ff.  3063 ff.;  ja  die  Kränkung,  die  dnrch  die  Bwr- 
gunden  ihm  widerftihrt,  besteht  zum  guten  Theile  darin,  dass 
er  als  Knappe  von  KlUcrn  angi  griiTen  wird  2yM)Ü',  Dietleip 
meht  sogar  in  den  Wonnser  Kampf,  ohne  Kitter  zu  sein,  denn 
auf  Ilclches  Anerbieten  sagt  er  4512:  ja  niiwz  ich  einen  unge- 
machj  liebe  froutcej  verenden  e,  P  daz  ich  under  kröne  sie  ode 
ritterliche  enphähe  swert.    Merkwürdiger  Weise  wird  er  aber 
auch  später  nicht  zum  Ritter  geschlagen,  und  d^^  Gedicht 
schliesst  in  der  That,  ohne  dass  Dietleip  diese  WiU'de  ans- 
drftcklich  erlangt  hat. 

Die  Bedentong  der  beiden  Helden  bleibt  dann  noch 
weiter  insofeme  anfrecht  erhalten,  als  am  ihretwillen  der  ganze 
Zog  gegen  Worms  unternommen  wird  nnd  dessen  sich  anch 
die  Anderen  bewusst  sind,  z.  B.  der  Scharmeister  Hildebrand, 
der  7624  von  Dietleip  sagt:  von  dem  tcir  die  arbeit  hau.  Vgl. 
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11402  ff.    Auch  sammeln  dch  offenbar  auf  ihr  Ansehen  hin 

80  zahlreiche  Recken  um  sie,  dass  Etzel  5256  bemerken  kamt: 
Bwaz  mir  Hn  kUnege  undertän,  ich  möhi  die  helfe  ntmiiMr  Jkai 
diu  tu  ist  hie  w  genant»  ir  m&kM  wol  durch  aUiu  Umi  rtte 
unhetumngm  «or  alten  und  vor  jungen,  Pas  dauert  aber  nw 
so  lange,  bis  der  Kampf  bei  Worms  wirklich  beginnt.  Zwar 
werden  bio  von  Hildebrand  ghüch  nach  Siegfried  und  Dietrich 
grpaart  und  bezeichnender  Weise  Dietleip  zuerst,  nJlmlich  mit 
(Junthor.  dann  Biterolf  mit  (ieruot  7621  ff.,  aber  damit  ist  ilire 
Bevorzugung  für  die  Dauer  des  Streites  auch  schon  zu  Ende, 
sie  werden  hinfort  nur  genannt  wie  Andere  auch  und  treten  so- 
gar sichtlich  hinter  manchen  der  übrigen  Recken  zurück.  9ü24ff. 
geht  die  Anregung,  den  Tumierfrieden  aufzugeben,  von  Diet- 
rich ans,  der  Wolfbart  befreien  möchte;  Dietleip  stimmt  d032£ 
nur  an.  Rtledeger  ermahnt  seine  Hunnen  vor  der  Schlacht  aar 
Tapferkeit  und  sagt  9663:  m$n  herre  ei  iu  hevolhen  hdt  der 
dinc  in  grozen  eorgen  etät:  In  den  eult  ir  ez  hie  hejagen  dt$ 

81  tu  immer  dane  sagen  und  dem  kUnege  4ss  Hiunen  lande, 
Biterolf  und  Dietleip  erscheinen  hier  als  Schutzbefohlene  der 
Hunnen,  ein  Verhältniss,  das  von  dem  in  der  VorgcöchicLte 
dargestellten  fjchr  wesentlich  abweicht.    Dietleip  und  Gunther, 
Biterolf  und  Geruot  kämpfen  mit  einander,  es  heisst  1UUS2: 
die  viere  tvvrt^m  fanden  in  so  heweger  ritterechaft,  daz  mos 
von  der  helde  kraft  die  sticke  horte  erhellen,  steh  gesamente 
ndch  den  enelUn  ir  volc  mit  einer  grdzen  kraft»  d$  ir  ieUoedeft 
echaft  te  etUeken  wart  über  eie,  dd  hertene  tr  geenUde  hie  mit 
ah6  ritterlichen  elegen,  ale  die  wol  etrUee  künden  pflegen.  Das 
klingt  nicht  gerade  ausserordentlich,  besonders  wenn  man  es 
mit  dem  vergleicht,  was  ttber  andere  Helden:  Siegfried,  Dietrich, 
Walther,  Rüedeger,  Heime  u.  s.  w.  berichtet  wird.   Die  eigent- 
liche xz'.z-.iiy.  Riterolfö  und  Dietleip  öclHldern  11175'fi:  im  icai 
ouch  kumen  Dietleip.  da  von  tuimiiezic  he.lelp  OantJier  der  kihm 
riche:  zesamene  hezzicliche  die  zwene  helde  Sprüngen.  J)iethij> 
den  jungen  sach  man  striten  so,  den  degen:  hcet  im  mit  kümte 
niht  gewegen  Gunther,  so  hete  er  in  erslagen,  hie  muget  ir  loiift' 
der  heeren  sagen:  Bitrolf  zuo  Ornwte  epranCf  keime  dieen  unt 
ewerter  klcmc  h6rt  man  von  in  beiden  ed.  In  dem  Ganzen  der 
Kampfbeschreibung  werden  die  beiden  Helden  durch  diese 
Verse  nicht  sonderlich  herausgehoben.  Nur  erwtthnt  wird  noch 
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ein  Zusammentreffen  zwischen  Biterolf  und  Gernot  in  den  vier 
knappen  Zeilen  12002  —  1:^1)55.  Biterolf  \vai,^t  sich  in  den  Versen 
9745 — 9770  allerdings  äogar  an  Siegfried  ,  aber  nur  unter  der 
Bedingung,  dass  Heime  im  Nothfallc    ihm  beispringt  und  ihn 
(^eckt.    Das  wird  iOil'ÜÜ.  auch  wirklich  ausgeführt,  Biterolf 
versetzt  seinem  Gegner  ein  paar  tUchtige  Hiebe,  muss  aber 
dann  weiehen  10844:  do  hete  höhe  üf  erwegen  Sifrit  der  degen 
junge  den  starken  BiUmunge:  er  sluoc  den  kreftlgen  man  daz 
er  niht  mohte  vor  gestän  dem  Sigemundee  kinde.  Nicht  anden 
eigeht  68  Dietleip  10612:  wie  didee  ez  DietUibee  hont  versuoekU 
In  Dietriche!  sl  gestwmden  friuntUche  in  dem  etriU  einander  bt. 
$me  man  ivelle  daz  niht     ieman  k&ener  dd  geweeen,  ti  Uezen 
manegen  dd  genesen ,  die  eilen  truogen  ouch  als  sie:  der  sack 
man  dort  unde  hie  vil  manegm  küenm  wtgant.  Vgl.  noch  11965  ff. 
Das  klingt  sehr  viel  bescheidener  als  die  Aeusserungen  der 
Vürgesehichte  und  wird  gar  nicht  verstärkt  durch  die  spätere 
^teHe  1U723:  si  (Wolfrat  und  Astoit)  drungen  vante  darewert 
dd  ei  an  den  stunden  Dietleiben  funden  etinde  vil  herltche  bi 
dem  herren  Dietriche,    Das  ist  ja  Alles  an  sich  nicht  zu  ver- 
wandern  y  denn  wir  stehen  in  der  Beschreibung  des  Kampfes 
m  Worms  auf  dem  Boden  der  Heldensage;  nor  im  Vergleiche 
lU  der  Art,  wie  die  Berichte  der  Vorgeschichte  das  Verdienst 
Biterolü»  und  besonders  Dietleips  dem  Vorgange  der  höfischen 
Epen  gemäss  einseitig  heraustreiben,  erkennen  wir  hier  eine 
andere  Beurtheilung.    So  ist  eine  Aeusscrung,  wie  sie  beim 
Kampf  um  die  E''ahiic  vorkommt  12160:  wer  du  fcrfe  daz  beste, 
daz  künde  nieman  gespeken,  der  Tendenz  des  eisten  Theilcs 
geradezu  entgegengesetzt.   Auch  llüUüff.  setzt  zwar  die  Kennt- 
niss  der  frilheren  Verhältnisse  der  beiden  Recken  aus  Spanien 
▼oraoe,  gibt  ihnen  aber  nicht  ihre  alte  Stellang.  Der  Abstand 
springt  so  in  die  Augen^  dass  er  sogar  eine  von  Jänicke  (Ein- 
leitong  S.  XXI  f.)  schon  richtig  erkannte  Interpolation  hervor- 
gemfen  hat  In  der  rühmenden  Aufzählung  von  Helden  10641  ff. 
Tenniflste  ein  Bearbeiter  den  Preis  der  beiden  Kämpen  und 
schaltete  10663  zehn  Verse  ein,  die  dnrchans  in  dem  früheren 
Tone  abgefasst  sind:  do  kam  der  degen  Dietleip.  der  ditze  mcere 
erste  srhreip,  dem  muose  ez  (erf)  tcesen  wol  bekant.  hei  wie  Bits- 
rnlftb  hant  half  da  sinem  kinde!  ja  wwn  man  inder  vinde  an 
deheinem  mcere  da  so  vil  recken  wcere  von  rnaneger  fürsten  landen 
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80  mü  dism  Wiganden.  Erst  als  der  Kampf  beendet  ist  (oodi 
11402 ff.  kränkt  sich  üietleip,  dass  keine  rechte  Entscheidung 
fällt  und  nur  <\\e  AltiQ  rathen  zu  Sühne  und  Frieden  1141üflf.), 
erinnert  sieb  die  Dichtung?  der  früheren  Kollo  ihrer  Helden, 
12372  heigst  es:  Gvnthrr  der  ril  kiuney  stcaz  anders  ieman  dn 
(jesprach,  des  jprUes  er  Dieflciha  jach,  da  mite  was  gesenfiöt 
dd  der  (jitof,>n  helde  not,  12513 ff.  wird  eine  hnsondere  Geoii^ 
thuung  für  Dietleip  ausgemacht,  vgl.  12t'»5Uff.  Dann  8Chlies>on 
12770  ff.  and  12790  ff.  die  beiden  Heiden  die  Wonnser  Za- 
sammenknnf^  und  in  dem  Endattlcke  des  ganzen  Gedichtes,  nich 
13041,  Tornehmlich  von  13236  ab,  nehmen  sie  wieder  an*- 
scbliesslicli  das  Interesse  in  Ansprach. 

Noch  mnss  eines  merkwttrdigen  ümstandes  gedacht  wetden. 
Erinnern  wir  uns  der  Vorstellunf;,  welche  der  erste  Theil  des 
Werkes  von  Dietleip,  seiner  .lugend,  seiner  Erscheinung'  u.  s.w. 
darlegte  (vgl.  oben  S.  6).    Da  niniint  es  sich  wunderlich  aus, 
wenn  1  )ietleip  auf  die  Frage  Uiiedegcrs  wegen   des  von  den 
Wormser  Königinnen  vorgeschlagenen  Fahnenkampfes  mit  der 
Miene  des  wohlerfahrenen  Mannes  antwortet  7ö34:  ich  wane, 
seifen  noch  beleip       drr  icerlde  ie  kein  frnm  man^  dd  MM 
ilU  de»  eolde  begän  deus  frauwen  eolden  hän  für  guot,  em  keHe 
dar  an  einen  muot   Und  der  JUngling,  der  noch  nicht  Ritter 
ist|  spricht  sich  bei  der  Berathnng  Uber  die  Bedingnngen  des 
Tnmieres  8247-^8272  mit  yoUster  Sachkenntniss  ans.  Ebenso 
wenig  als  bei  Biterolf  ist  bei  Dietleip,  so  oft  er  in  der  Beschrei- 
bnni:  der  Kämpfe  erwilhnt  wird,  von  der  Besonderheit  de« 
Eindruckes  seiner  Person  die  Rede;  das  ist  Alles  nicht  weniger 
vergefftsen ,   als  dass  er  überhaupt  niemals  ausdrücklich  zum 
Ritter  geschlagen  wurde  und  somit  eigenilicli  turnierwidrig  tichl. 
Er  und  sein  Vater  gelten  für  den  Haupttheii  des  Gedichtes  nur 
so  viel  wie  andere  Helden  zweiten  Ranges,  und  erst,  als  das 
Werk  in  den  Schlass  einbiegt,  gewinnt  es  die  Auffassung  der 
beiden  Recken  wieder,  welche  die  Vorgeschichte  erflUlt  hat. 

Durch  diese  AnseinandersetEnngen  ist,  wie  ich  denke, 
klar  geworden,  dass  das  Gedicht  ,Biterolf  and  Dietleip'  nidit 
als  ein  einheitliches  Werk  gedacht  nnd  entworfen  wnrde.  (Das 
hat,  wie  es  scheint,  Mttllenhoff  bereits  gefehlt,  wenn  er  Kitdran 
S.  102  darüber  sagt:  ,In  seinem  letzten  Theile  zeigt  es  einen 
jener  unseligen  Versuche,  die  östlichen  Helden  mit  den  west- 
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lieben  zuöauijnonzubrin}?en ,  besonilers  Siegfried  und  Dietrich. 
Dabei  treten  die  eigentlichen  Helden  des  Gedichtes,  Biterolf 
nnd  Dietleip,  so  selir  zurück,  dass  während  des  Kampfes  fast 
gar  nicht  von  ihnen  die  Kode  ist  und  man  gar  nicht  mehr, 
sobald  die  HenneD  nnd  Amelange  vor  Worms  BiDd,  sieht,  dass 
ihretwegen  der  Zug  unternommen  sei.*)  Vorgeschichte  und 
SchloBs  behandelii  die  beiden  Kämpen,  Tornebmiicli  Dietleip, 
wie  ritterliche  Helden  eineB  höfischen  £poe;  der  Kampf  vor 
Worms  wird  ohne  Rllcksieht  aof  ihre  besondere  Stellung  be- 
schrieben, beide  Becken  werden  einer,  wie  es  scheint,  bereits 
fest  gewordenen  üeberlieferang  eingegliedert.  Das  Bewnsstsein 
des  Unterschiedes  fehlt  wenigstfiis  in  einem  Betrachte  dem 
Werke  nicht.  Wir  wissen,  dass  die  deutsche  Heldendichtung 
den  Artusromanen  gegenüber  sich  als  eine  histoiiöche  Uebcr- 
lieferung  fühlte,  als  sichere  Wahrheit  ge»:;eiiUber  phantastusclicn 
Lügen.  Dieser  Standpunkt  tritt  unverkennbar  auch  in  der  Stelle 
hervor  11367:  äne  lop  wart  niht  getan,  swaz  da  ir  iegelkher 
man  hete  begdn  in  Murines  ndt  da  so  vil  lac  der  kslde  tot,  96 
wir  daz  mare  hmren  jehen,  m$  gr&zer  dinge  nUU  gB$ehen  hete 
ir  aller  keiniu  i,  ich  wan  mtch  nimmer  mJer  er^  daz  under 
helden  daz  geickehe  daz  man  $6  manegen  recken  sehe  t$n$  Itbee 
in  der  freide,  daz  im  diu  tageweide  de»  iodee  ale  nähen  mohte 
kernen,  ted  »olde  man  daz  hän  fterwmen,  daz  ez  ie  weere  qe^ 
scheheii,  des  man  mit  icdrheit  mähte  jehen^  stürm  oder  veltstrit? 
ez  ist  ouch  nach  den  tagen  sit  vil  selten  ergfiinjen.  Verhält  es 
sich  so  und  schöpft,  ^voran  ja  "Niemand  zweifelt,  die  Be- 
schreibun<j^  des  Womiser  Kampfes  aus  dd'  Heldensage,  so  ist 
es  wichtig,  zu  wissen,  in  welcher  Gestalt  der  Verfasser  des 
Werkes  diesen  Stoff  überkommen  und  wie  er  ihn  für  die  Zwecke 
seiner  Dichtang  umgebildet  hat.  Dieser  Frage  soll  nunmehr 
nAher  getreten  werden. 

Wir  besitzen  in  den  Dichtungen  der  deutschen  Helden- 
sage drei  Berichte  über  die  Kämpfe  zwischen  den  beiden 
Gruppen  von  Streitern,  die  sich  um  Sie^^fric«!  und  Dietrich  von 
Bern  gesammelt  haben:  unser  Epos  , Biterolf  und  Dietleip*, 
die  Erzählung'  der  Thidrekssaga  Oap.  170— 2'2r>  (ITnger  S.  171 
bis  20Ü)  und  die  Darstellung  in  der  Gruppe  der  ,Kos6ngiLrten^ 
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ADF  (ed.  Holz  1893).  Soll  das  VerhältnißS  dieser  Berichte  zn 
einander  untersucht  und  vielleicht  nach  ihrer  freraeinsamen 
Grundlasfe  geforscht  werden,  so  ist  es  noth wendig,  zunächst 
die  II.'ni|>tj)unkte  der  einzelnen  Fassungen  festzulegen.  Wir 
beschättigeu  uns  vorerst  mit  dem  ^Biteroli^,  dessen  Darsteüaog 
sich  folgendermassen  entwickelt: 

A.  Botschaft  König  Etsels  an  die  Bui  gundenkOnige,  BiteroUii 
und  Dietleips  an  ihre  Verwandten  nnd  Frennde  4648  ff. 

B.  Heerfahrt  nach  Worms  5263  ff. 

C.  Botschaft  Rüedegers  an  die  Burgunden,  Bestimmung  der 
KUmpfe  5!i:'>3ft'. 

D.  Küedeger  bei  den  Frauen  0779  ff. 

£.  Paarung  der  Kämpfer  durch  Hildebrand  7573  ff. 

F.  Dietrichs  Angst  und  Streit  mit  Hildebrand  7801  ff. 

G.  Das  Turnier  wird  abgemacht  nnd  ausgeführt  8170 ff. 
M.  Die  Feldschlacht  9685  ff. 

Z  Der  Fahnenkampf  lU75ff. 
JT.  Die  Sahne  12372  ff. 

Folgende  Punkte  scheinen  mir  in  der  Erzählung  der 
Thidreksaga  wesentlich : 

a.  Gastmahl  Dietrichs  für  die  Nibelungenkönige^  BOstoogen 

Dietrichs  und  seiner  Helden^  Gap.  170  ff. 
5.  Heransfordemdes  Bertthmen  DietrichSi  Gap.  189  ff. 

c.  Ausfahrt  Dietrichs  und  seiner  Helden  unter  Herbrands 

Ftthmng,  Witege  erschlägt  den  Riesen  Etgeir,  Gap.  192  ff. 

d.  Siegfried  meldet  dem  König  Isung  Dietrichs  Ankunft, 
Cap.  200. 

e.  König  Isung  fordert  Zins  von  Dietrich.  Cap.  201. 

/.  Dietrich  bietet  durch  Siegfried  Kampf  an^  Cap.  205. 

g.  Paarung  der  Kämpfer,  Cap.  206. 

h.  Zwölf  Zweikämpfe,  Cap.  207—218. 

t.  Zweikampf  zwischen  Dietrich  und  Siegfried,  Cap.  219 f. 
k,  Abmachung  zwischen  Dietrich  und  Witege,  Cap.  221. 
l.  Sieg  Dietrichs,  Cap.  222. 
m,  Stthne,  Vermählung,  Cap.  223  ff. 

Im  Rosengarten  A  sind  folgende  Punkte  hervorzulRbiii; 

a.  Kriemhilds  Kosengarten,  ihre  Herausforderung,  Str.  l — 26. 
ß,  Festmahl  Dietrichs,  die  Botschaft  und  der  Brief,  Str.  27—92. 
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/.  PaunDg  der  Kämpfer  durch  Hildebrand,  EiDladnng,  Str. 
93—164. 

6,  Dietrichs  und  seiner  Helden  Fahrt,  Empfang  in  Worms, 

Str.  IGd— 191. 
€.  Die  Kämpfe,  Str.  102—321. 

f.  Dietrichs  Angst  und  Streit  mit  Hildebrand,  Str.  322 — 348. 
i;.  Dietrichs  Sieg  über  Siegfried,  Str.  349 — 370. 
^.  [Ilsan,  Str.  371—376.  383—390]  Sühne  and  Heimkehr, 
S^.  377—382. 

Im  Rosengarten  D  ist  anzumerken? 

a.  König  Gibeches  Rosengarten,  Herausforderung,  Str.  8  flf. 
ß'.  König  Etzel  kommt  zu  Dietrich  von  Born,  Str.  löflf. 
/.  Kriembildens  Brief,  Str.  21  ff. 

d'.  Dietrichs  Reise  mit  Etzel  ins  Hunnenland, Rttstong,  Str.  129ff. . 

e.  Fahrt  gen  Worms,  Str.  164  if. 

r.  Rttedegers  Botsohaft  nach  Worms,  Str.  208  ff. 

if,  Vorkampf  Sige8tap>Rieno]t,  Paarang  der  Kämpfer  durch 

Hildebrand,  Str.  261  ff. 

Die  Kämpfe,  Str.  288  ff. 
i.  Dietrichs  Angst  und  Streit  mit  Hildebrand,  Str.  469  ff. 
x'.  Dietriclis  Kampf  init  Siegfried  und  Sieg,  Str.  501  ff. 
l'.  Xaclikanipf  zwischen  Hildebrand  und  Gibeche,  Str.  öö2tf. 

Sühne,  Str.  567  ff. 
/.  Scherzreden  der  Helden,  Str.  579  ff. 
o'.  Abschied  und  Heimkehr  der  Helden,  Str.  605  ff. 

Die  Umgestaltang  der  Sage  im  Rosengarten  F  ist  dnrch 
Hok  in  der  Einleitung  seiner  Ausgabe  S.  XXIX  ff.  OXII 

erörtert  worden.  Hier  kommt  in  Betracht,  dass  im  Eingange 
gleich talU  lioischaft  und  Ürief  Kriemhilds  an  Dietrich  von  Bern 
vorkoiinnen.  Die  Kämpfe  dauern  jedenfalls  zwei  Tage  IV  29, 
zuerst  findet  ein  Vorkamst"  statt  IV  If),  im  Abschnitt  V  scheint 
nach  den  Einzelnkämpfen  ein  grosseres  Gefecht  erzählt  worden 
au  sein.   Die  Sühne  wird  V  23  ff.  durch  Frauen  yermittelt. 

Es  muss  der  Versneh  gewagt  werden,  durch  Vergleichung 
der  yersehiedenen  Berichte  eine  älteste  und  einfachste  Gestalt 
der  Erzählung  au  gewinnen,  die  yermuthlieh  ihnen  zugrunde 
gelegen  hat;  denn  dass  Biterolf,  die  norddeutschen  Lieder 
der  Tbidrekbsaga  und  die  früheste  Fassung  des  Rosengartens 
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in  uDmittelbarein  Zusammenhange  stehen,  wird  kaum  ange- 
nommen werden  dürfen;  Einzehiheifen  sind  noch  besonders  sn 
besprechen.    Betrachten  wir  snvOrderst  das  Verhftltniss  des 

Bitcrolf  zu  der  Erzählang  der  Thidrekssaga  und  lassen  die 
RosenofRrtcn  einstweilen  weg,  so  ergibt  sich  manches  Gemein- 
same, das  vielleicht  einer  ältesten  Fassang  des  Stoffes  zuge- 
rechnet werden  darf. 

Vor  Allem  gehen  beide  Berichte  von  dem  poetischen  Be- 
dürfnisse aus,  Siegfried  und  Dietrich  einander  gegenüberzu- 
stellen, ihre  Kräfte  im  Zweikampf  sich  messen  zu  lassen.  Der 
Wunsch  nach  einer  solchen  Erzählung  kann  nicht  aus  Franken, 
West-  und  Korddeutschland  hervorgegangen  sein,  denn  dort 
war  Siegfrieds  höchstes  Heldenthum  ganz  unbestritten,  dafklr 
bürgen  die  aus  dem  Mythus  ihm  anhaftenden  Eigenschafteo. 
Das  Bedürfniss  des  Verglcichens  zwischen  Siegfried  und  Diet- 
rich muss  in  einer  Gegend  begonnen  haben  j  wo  die  Ueber- 
liefernng-  der  Sage  den  späteren  Helden  Dietrich  von  Bern 
vornelnnlieh  begünstigte  und  von  seiner  Tiiclitigkt'it  ungemeine 
Vorstellungen  ausbildete.  Das  ist  der  Südosten  Deutschlands, 
Oesterreich.  Hier  allein  konnte  die  Neigung  entstehen,  Dietrich 
neben  Siegfried  zu  rücken  (mit  dem  ein  unge&hrer  Zusammen- 
hang schon  durch  Etzel  und  die  Nibelungensage  zustande  ge- 
kommen war)  und  beide  im  Kampfe  auf  die  Probe  zu  stellen. 
Darum  muss  auch  in  der  ältesten  G^talt  der  Sage  die  Heraos- 
fordemng  von  Dietrich  ausgegangen  sein.  (AUerdings  yi^eieht 
aueii  dann  von  Siegfried,  wenn  sein  Uebermuth  gestraft  werden 
sollte.)  Das  hält  die  Thiflrekssnga  ganz  richtig  fest  (auch  die 
dänischen  Lieder  in  Svend  Grundtvigs  Sammlung,  vgl.  liass- 
mann  ,  Heldensage  2,  513 — 524),  wenn  sie  Dietrich  beim  Gast- 
mahle mit  den  Nibelungen  sagen  lässt  Cap.  182  (ünger  S.  182): 
mikit  ofreßi  er  her  saman  eomit  i  eina  holl  af  peeium  himm 
dyrum  drenffium»  hnuxt  tnanna  mundi  »a  vera,  er  am  diarfr 
mundi  vera,  at  kann  myndi  etia  $inu  kappi  her  vid.  Wenn 
es  solche  verwegene  Männer  gäbe,  schliesst  er  seine  Rede:  ]» 
mundo  peir  dcema  eec  hratt  Hl  bona,  Ea  versteht  sich  v<hi 
selbst,  dass  Siegfried  nicht  unverwundbar  sein  durfte;  wenn 
verschiedene  sj)ätert  i  "assungen  (auch  die  Thidrekssaga  selbst) 
die  Hornhaut  annehmen,  so  ist  das  uui*  eine  Zuthat  aus  anderen 
Ueberlieferungen. 
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Die  späteren  Schicksale  der  beiden  Helden  zwingen  der 
Sage  die  ISotliwondigkiit  iiiif.,  den  Zweikampf  iu  ihre  Jugend  zu 
verlegen.  Dietrich  gilt  im  Biterolf  noch  als  jung,  das  geht  wohl 
schon  aus  seinem  Gespräch  mit  Ilildebrand  hervor  7954— oüUO; 
überdies  ist  er  nocli  nieht  mit  Ermenrich  entzweit,  und  dessen 
MAimen  kämpfen  an  der  Seite  der  seinen.  In  der  Thidrekssaga 
ist  er  erst  Cap.  131  König  geworden  and  steht  noch  gnt  mit 
Ermenrich,  dem  er  Cap.  147 ff,  Hilfe  gegen  Rimstein  leistet. 
Siegfried  ist  nach  dem  Biterolf  mit  Kriemhilde  vermählt  nnd 
▼on  König  Gnnther  nach  Worms  geladen  worden;  schwerlich 
meinte  die  Sage  damit  jene  ESnladung,  die  mit  Siegfrieds  Tode 
enden  sollte ,  aber  selbst  dann  wäre  der  Held  ja  noch  jung 
gewesen.  Siegfried  ftlhrt  in  der  Thidrekssaga  das  stehende 
Beiwort  svf^inn  Cap.  185.  lÜ^.K  20U  Ü'.  uikI  befindet  sich  als  mnykis- 
mann  am  Hofe  des  Kijiiigs  Isung  von  !>  M^tancaland.  Auch  diese 
seltsanic  Verbindung  erklärt  sich  aus  dem  Umstände,  dass 
Dietrich  in  der  ältesten  UeberHeferung  der  Herausfordernde  war. 
Denn  Dietrich  ist  ohne  seine  Amelungen  nicht  zu  denken,  stets 
ist  er  von  den  jnngen  Helden  seines  Geschlechtes  oder  wenig- 
stens seiner  Verwandtschaft  im  weiteren  Sinne  nmgebeni  vgl. 
W.  Grimm  HS.  101  f.  190f.  m  296f.  Siegfried  aber  ist  ein 
einsamer  Held,  und  wenn  er  Dietrich  im  Zweikampfe  gegenüber- 
treten  sollte,  so  mnsste  auch  ihm  eine  Zahl  von  Recken  (am 
liebsten  swOlf)  beigegeben  werden ,  die  denen  Dietrichs  ent- 
sprechen. Das  geschieht  in  der  Thidrekssaga  durch  seine  An- 
knüpfung an  Küiiig  Isung,  im  Biterolf  durch  das  Gastgebot  der 
Knreundenkönige.  Die  t^rosse  Verschiedenheit  in  den  Persöulich- 
lu  it'  ii  von  Siegfrieds  Uenossen  zeugt  bestimmt  dafür,  dass  sie 
nicht  ursprünglich  der  Sage  angehörten;  ebenso  muss  anderer- 
seits die  allgemeine  Uebereinstimmung  der  Ueberlieferungen 
Hübet  Dietrichs  Kämpfe  (bei  Verschiedenheiten  im  Einzelnen) 
als  Zengniss  fUr  ihre  alte  ZngehOrigkeit  angesprochen  werden. 
So  versteht  es  sich  anch,  weshalb  die  elf  Söhne  Isnngs  namenlos 
sind:  sie  haben  keine  persönliche  Geltung  nnd  stehen  nur  für 
elf  bezifferte  Recken.  Deutlich  bilden  die  zwölf  Zweikämpfe 
eine  Gruppe  ftkr  sieh,  ebenso  wie  Dietrich  nnd  Siegfried  für 
sich  im  Kampfe  gegen  einander  stehen.  Das  ersieht  man  am 
ki;trsteu  aus  Thidrekssaga  Cap.  218,  wo  es  Iieisst,  nachdem 
\V liege  den  elften  KOnigssuhu  besiegt  hat:  oc  Itsy^r  nu  Vülga 
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ft{  par  Mtm  kam  fehiffor  eru  hundnir  oe  hcBgrr  i  9undr  komii 
Bpiozskapt  at  o^hrtt  par  Hl  er  nu  lumnr  kann  Umf$ta  alla  tm 

mcRiin.  —  oc  hevir  Vidga  nu  8ua  loeyst  alla  sina  menn.  Wenn 
Witeges  Tapferkeit  den  Kampf  der  Genossen  Dietrichs  gegen 
Isung  und  seine  Söline  auf  diese  Weise  enischeidet,  dana  ist 
diese  Snclie  für  sieli  zu  Ende,  und  es  offenbart  sich,  dass  der 
Zweikampf  zwischen  Dietrich  nud  Sic^^fried  davon  abgelöst  ist 
Kr  besteht  für  sich  ab  Hauptsache,  die  übrigen  Kämpfer  sind 
eine  Zuthat,  die  ans  der  festen  alten  Ywbindung  Dietnck» 
mit  den  Amelnngen  erwncfaB. 

Die  besondere  Gestalt,  welche  die  K&mpfe  in  beiden  Enib- 
Inngen  annehmen ,  wird  durch  deren  eigenthümliche  Zwwke 
nnd  die  Umstände  ihrer  Abfassung  bestinmit:  im  Biterolf  sollten 
sie  ritterlich  stilisiert  werden,  in  der  Thidrekssaga  sind  sie  durch 
die  nurwegische  AulFassung  gejranofen.  Gemeinsam  ist  Ein^, 
das  unhcdingt  der  Ritesten  Fassunic  der  Sage  an^^chört:  Dietricli 
luuss  siegen.  Um  öeine  V<d>or](  -  'iiheit  zu  erweisen,  dazu  war 
er  ja  überhaupt  mit  Siegfried  zusammengebracht  worden.  Dem 
Berichte,  der  sowohl  der  Thidrekssaga  als  dem  Biterolf  is 
letzter  Linie  zugrunde  lag,  ist  es  auch  eigen  geweseUi  dass  in 
den  £inzelnkämpfen  der  Sieg  schwankt  und  keineswegs  sofort 
und  leicht  den  Leuten  Dietrichs  suftllt,  nicht  minder  wird  Scg- 
Med  nur  mit  grOsster  Anstrengung  von  Dietrich  Überwundso. 
Dietrich  sollte  gewinnen,  aber  die  Ehre  seines  Gegners,  dessen 
glansende  Stellung  aucb  die  sttdostdeutsehe  Sage  anefkannte, 
durfte  nicht  erniedrigt  werden ;  überdies  stiei;  das  xVnschen 
Dietrichs,  wenn  Siegfried  sieh  hti  dem  Kample  wie  sonst  aus- 
sseichnete.  Die  Thidrekssaga  hat  die  La^^e  dann  noch  etwas 
zu  Gunsten  Sie^trieds  verschoben ,  indem  sie  Dietrich  durch 
eine  Lüge  die  Uberhand  beiialteu  lässt.  Vielleicht  aber  cnthüH 
die  Abmachung  zwischen  Dietrich  und  Witcgc  Cap,  221,  wo- 
durch Dietrich  das  siegende  Schwert  Mimung  bekommt,  eine 
Umbildung  der  Scene  von  Dietrichs  Angst  und  seiner  Heilung 
durch  Hildebrand.  Denn  diese  Scene  ist  sicherlicb  alt,  sie  ent- 
spricht durchaus  der  von  der  besten  Heldensage  festgehaltenen 
Au£b88nng  des  EOnigs  Dietrich  von  Bern,  des  historischen  Theo- 
dorich, der  nicht  selbst  angreift,  sondern  nur  aufs  Aeusserste 
getrieben  sich  wehrt,  dann  jedoch  zweifellos  siegt.  Und  sie 
schickt  sich  weiters  vortrefflich  zu  der  in  Biterolf  und  Thidreks- 
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saga  vertretenen  Meinung,  es  sei  fUr  Dietrich  sehr  schwierig 
gewesen,  Siofj^t'ricd  zu  überuinilen. 

Noch  <'in  Umstand  soll  erwähnt  werden,  in  dem  lüterolf 
und  Thidrekssng^a  übereinstimmen.  Der  Charakter  des  Unter- 
nehmens von  Etzel,  Biterolf,  üictleip  und  Genossen  wider  die 
Bargandenkönige  ist  anfanp^s  durchfin?  ernst,  es  ist  auf  Krieg 
abgesehen  (4915:  iutcer  laut  muoz  drumbe  br innen)  und  Qonther 
llsst  Etzel  antworten  5138:  dä  welhnt  »i  niht  abe  komm  de* 
keinw  ritterUehsr  wer,  ob  ir  in  tendet  tüsent  herf  durch  nie- 
man  rümeni  H  ir  lant;  ez  teil  ouck  ir  keines  kani  iu  zineen 
tikus  vater  guot,  ei  wellent,  evutz  man  in  getuot,  zuo  in  warten 
an  den  Rtn.  In  der  Forderung  Etzels  war  nicht  ausdrücklich 
davun  die  Kedo  ^cewcsen,  dass  die  Jiur^undonküni^^c  zur  Sühne 
der  Beleidigung^  llietleips  Zins  an  Ktzcl  zahlen  sollten,  aber  die 
Ausdrucks  weise  ist  dort  ül»erliau[jt  yn^^  und  jedenfalls 

hat  Gunther  ein  solches  Verlangen  Etzels  verstanden.  Die 
Situation  bleibt  ernst  während  der  HeeH'ahrt  nach  Worms,  auch 
noch  bei  Rüedep:ers  Botschaft  51>33Ö*.,  erst  als  Küedcfror  den 
Königinnen  geht  6779 ff.,  eröffnet  sich  die  Aussicht  auf  friedliehcn 
Ausgang  der  Kämpfe.  Auch  in  der  Thidrekasaga  wird,  aber 
von  König  Isnng,  Zins  gefordert  (Zoll  nnd  Schätzung),  denn 
Gap.  200  beauftragt  König  Isnng  seinen  Bannerträger  Siegfried 
an  Dietrich  zu  melden:  (ek  vil  eenda  Hl  peirra  «sinn  kappa 
eaman  oc  at  bera  peim  pau  ord:)  ef  peir  vilia  hallda  einu 
Hvij  at  peir  aenndi  mer  toll  oc  skatt,  sua  seni  log  aar  utaudn  til. 
mt  mn  sa  kappi  apyria  jm,  hvatrir  prir  ero  eda  kvadan  Jtcir 
kiniia  eda  hvar  peir  vorn  firddir  oc  hrrrf  peir  vilia  fara,  oc 
iiKiurt  peirra  wrendi  er  annat  kji  giaUda  skatt  eda  luta  088. 
Siefj^rird  richtet  die  Botschaft  Cap.  201  demgemäss  aus  und  er- 
hält die  Fordrmnc:  zum  Ejimpfe  als  Antwort  Diefrlelis.  Darnach 
scheint  die  Zinsfordemng  einen  alten  Bestandtheil  der  Sage 
gebildet  zn  haben.  Femer:  Biterolf  5801  ff.  heisst  es,  als  das 
Heer  in  die  Nähe  yon  Worms  kommt:  die  hdde  ejpienen  4/ 
daz  veilt  hüUen  unde  otieh  geeelL  ir  enitere  wären  eidin,  wan 
»i  heten  wtder  in  vil  manegen  üz  erweiten  clegen,  die  hieeen 
des  heres  wol  phleyen.  —  si  wdrn  im  nü  so  nahen,  daz  si  den 
rouch  wol  sahen  da  hi  in  sehs  mlltu.  So  sieht  auch  SicpftVied 
von  Ktini.L^  Isungs  Bur<j:  aus  Oap.  200  die  Praelitzelte  Dietrichs 
und  besehreibt  sie  und  die  Srlulile  der  Licldcu  seinem  Herrn 
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in  einer  Art  TeichoBkopie.  Und  endlieh:  drei  Tage  danert  in 
der  Thi^trekssaga  der  Kampf  zwischen  Dietrich  und  Sieg- 
fried, drei  Tage  währen  Turuier,  Schlacht  uutl  Fahnenkampf 
im  Biterolf. 

Wir  erhalten  somit  als  Ergebniss  dioF^er  Ver^^leicbnng  fol- 
gende einfiiehste  Gestalt  der  Ueberlieterung ,  die  \ohne  dass 
damit  die  Mop^Hchkeit  von  Zwischengliedern  ansgeschloasen  ist) 
dem  Biterolf  und  der  Thidrekssaga  voraufirclcgen  haben  muss: 
Siegfried  wird  durch  Dietrich  snm  Kampf  gefordert  Ein  Be- 
gehren nach  Zins  spielt  dabei  eine  Rolle.  Dietrich  sieht  mit 
seinen  Genossen  in  das  Land  (nach  Worms?),  wo  Siegfried  zur 
Zeit  wohnt.  Auch  bei  Siegiried  befinden  sich  Recken,  die  gegen 
Dietrichs  Kämpen  (von  Hildebrand)  gepaart  und  deren  Wappen 
(verschieden)  beschrieben  werden.  Nach  schweren  unsicheren 
Kämpfen,  bei  denen  Dietrich  einmal  den  ]\huh  verliert,  nei«rt 
si(  b  '1er  Siej^  !un  dritten  Tage  auf  die  »Seite  des  Berners,  der 
dadurch  zum  obersten  Helden  wird.  Mit  einem  Feste  wird 
die  Versöhnung  beschlossen. 

Noch  bemerke  ich :  die  Uebereinstimmung  zwischen  Biterolf 
und  Thidrekssaga  in  einzelnen  Vorstellungen  der  Situationen 
Itat  darauf  schliesseni  dass  die  höchst  wahrscheinlich  in  ge- 
bundener Rede  Überlieferte  Sage  die  Erzihlung  mit  Details 
ausgestattet  hatte  und  wohl  ^n  Gedicht  fUr  sich  bildete. 

In  wieweit  ist  dieses  Epos,  ma^  es  grossen  oder  geringen 
ümfanges  gewesen  sein,  im  Biteroli  und  in  der  Thidrcksba^^i  um- 
gebildet worden  V  Was  nun  den  Biterolf  anbetriflft,  so  verlangte 
zuerst  die  Verkniipfnni:  mit  der  Gesebiehte  Dietleips,  dnss  der 
Eingang  geändert  wurde:  nicht  von  Dietrich  konnte  die  Ileraas- 
forderung  ausgehen,  sondern  von  dem  Schutzherrn  der  beiden 
beleidigten  Recken,  von  Etzel.  Dietrich  erscheint  demgemäss 
zunächst  als  Nebenperson,  bald  aber  zeigt  es  sich,  dass  ihm 
die  entscheidende  Rolle  gehOrt.  Die  Gegner  sind  die  Burgunden* 
könige,  hier  ganz  ähnlich  dem  Siegfried  vorgeschoben,  wie  die 
Hunnenhelden  dem  Dietrich.  Dass  der  Kampf  bei  Worms  statt* 
findet,  fällt  auf  und  es  ist  sehr  niügbcb ,  dass  diese  Angabe 
schon  in  dem  alten  Gedicht  vorhanden  war,  das  dadurch  den 
Rüöcniiärten  noch  um  einen  wichtigen  Schritt  ent^a'<renge- 
kommcn  wäre.  Man  kann  jedoch  auch  auf  andere  \\  eise  za 
dieser  Annahme  gelangt  sein.  Dem  Dichter  des  Biterolf  stand, 
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wie  aUgemein  behauptet  wird,  eine  ausf^-ebreitete  Kenntniss  der 
dcatsehen  Heldensage  zu  Gebete.  Jedenfalls  ist  er  mindestens 
mit  der  Nibelangensage  woblvertrant  gewesen.  Wenn  Siegfried 
jang  war  (und  dass  der  Dichter  diess  der  alten  Ueherlieferang 
glaubte^  yersteht  sich  auch  ans  der  Weglassnng  Giseihers), 
»0  mnsste  er  vor  Knrzem  mit  Kriemhüde  vermählt  sein^  die 
Burgundenkönige  waren  seine  Schwäher.  Verfasste  derselbe 
Dichter  auch  die  Geschichte  Dicth^ip^Sj  so  crkhirt  sich  die  Wahl 
des  Kampfürtes  Worms  ganz  wohl:  dort  hatte  die  Beleidigung 
stattgefunden,  dort  sollte  die  Sühne  erfochten  werden.  Dass  die 
Burgundenkönige  nunmehr  auf  Siegfrieds  Seite  stehen  müssen 
(niclit  wie  in  der  Thidrekssaga  Dietrichs  Genossen  sind,  was 
ja  da  anch  nnr  ableitend  hinzugefügt  ward),  ergibt  sich  von 
selbst  nnd  ebenso  finden  sich  dann  leicht  die  Persönlichkeiten 
der  Fürsten  zusammen^  die  ihrer  Einladnng  zu  einem  Feste 
folgend  darnach  an  dem  Kampfe  thetlnehmen.  Eine  Gmppe  von 
ihnen  ist  der  Nibelnngendichtnng  entnommen:  Lindeger  und 
Liudegast  mit  den  Herren  ans  dem  Osterlande  und  den  sich 
anschliessenden  Böhmen,  desgleichen  Gelfrat  und  Else  und  die 
Baiern.  Walther  von  Spanien  l  aucli  in  unserem  Nibelungenliede 
genannt)  ist  wegen  der  aud  seiner  Sage  geläutigen  Verbindung 
mit  den  Burgunden  sehr  frei  zu  ihrem  Genossen  gemacht,  ihm 
folgen  die  Könige  von  Arragonicn  und  Navarra.  Der  Riese 
Staotfnhs  mag  etwa  schon  in  dem  alten  Werke  vorhanden 
gewesen  sein  oder  Jemand  seiner  Gattung,  vielleicht  aber  ist 
er  anchy  wie  Holz  (Einleitung  znm  Rosengarten  S.  OVI)  ver> 
mnthet,  nnr  eingefügt  worden,  damit  wenigstens  ein  Held  nm- 
kommen  könne.  Fridleip  ans  Schwaben,  Herleip  aus  Westfalen, 
Graf  Berchtold  aus  dem  Elsass  sind  nur  Repräsentanten  ihrer 
Landschaften  und  gehören  der  lleldensage  nicht  an.  Ebenfalls 
aus  dem  Nibelungenliede  stammt  es,  wenn  Küedeger  Botschaften 
l>e^io^gt  und  die  Fülirnng  des  llunnenzuges  übernimmt;  es  darf 
als  Beweis  für  diesen  Zusammenhang  angesehen  werden,  dass  den 
Markgrafen  hier  durchaus  dieselben  Charaktereigenschaften  ans* 
zeichnen  wie  in  den  Nibelungen.  Diese  Eigenschaften  ebenso  gut 
wie  Rttedegers  feststehender  Antheii  an  der  späteren  Nibelungen- 
schlacht  stimmen  zu  dem  im  Biterolf  geforderten  guten  Aus- 
gange der  Ekämpfe.  Die  Zahl  der  durch  Hildebrand  gepaarten 
Helden  mnss  hier  grosser  sein  ab  sonst ,  weil  das  Ansehen 
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Biterolfs  und  Dietleips  sowie  die  Unterstützung  rlurch  Etzel 
das  nicht  anders  erlauben.  Daes  die  Paarung  in  der  Thiitreks- 
saga  durcli  Eiuvernchmen  beider  Parteien  geschieht,  ist  j^ewiss 
das  Alte  and  Kichtige;  im  Biterolf  lässt  die  Situation  der  Helden 
vor  und  in  Worms  nur  einseitige  Auswahl  m.  Dieser  Umstand 
hat  znr  Folge,  was  übrigens  anch  zu  dem  Kostüm  der  ganzen 
Dichtung  gehört,  dass  die  Kämpfer  auf  Seite  der  Bnrgnnden- 
kOnige  yon  ihren  Qegnern  nnr  an  den  Wappen  erkannt  werdes. 
25  Paare  sind  im  Gänsen  bestimmt,  wobei  StnotfohB  zwei 
Gegner  in  Rienolt  nnd  Randolt  erhftH.  Das  gleicht  sich  dadnrdi 
aus,  dass  bei  den  Burgundcn  Ilunolt  iiberöchüs^ig  ist  7745 ff. 
Rechnet  man  noch  die  an  dem  Streite  regelmfissig  theiluehmen- 
den  Amelunxen  mit  ihren  Gegnern  iiinzn ,  so  erbfllt  m.m  32 
Kämpferpaare.  Wolfhart  muss  dabei  mit  dem  unberühmten 
Gere  vorlieb  nehmen,  weil  die  ausgezeichneten  Streiter  der 
Barganden  an  Biterolf,  DieÜeip  und  anderen  Martinen  Etzels 
yergeben  werden;  aas  demselben  Grande  finden  sich  die  übrigen 
sieben  Amelangen  nur  im  Nachtrab.  Alles  das  bezengt,  wenn 
es  dessen  bedürfte^  dass  erst  der  Dichter  des  Biterolf  die  Helden 
Etzels  mit  den  Amelungen  za  der  Fahrt  nach  Worms  ye^ 
banden  hat.  Nnn  gilt  diese  Paarun«;  merkwürdii^er  Weise  nur  ftr 
das  zweite  iStadium  der  Worraser  Kämpfe,  für  die  Feldsclilai-ht 
am  zweiten  Tage,  wolil  auch  noch  fUr  den  Anfan«:  des  Faluien- 
kanipfes  am  dritten  Tage,  der  darnach  in  ein  (letiimniel  über- 
geht. Dagegen  gilt  sie  gar  nicht  für  das  Turnier  am  ersten 
Tage,  das  also  sein  Entstehen  wahrscheinlich  einer  späteren 
Ueberlegung  des  Dichters  verdankt  und  einem  arsprünglich 
festen  PUne  nachmals  eingefügt  wnrde.  Die  Entscheidung  ist 
mit  dem  Ende  der  Feldschlacht  gefallen,  das  geht  schon  ans 
den  Worten  hervor  11406:  um  an  den  driUen  morgen  wari 
der  haz  dannoch  nihi  Idn,  swasi  si  dä  heten  alle  getän,  da 
gap  man  ir  tegltehem  prU,  d6  rieten  die  dd  wären  wU  daz 
siz  liezen  ga^tä/ij  iiwhf  <'Z  an  einen  fride  gdn  ode  an  stcete  süene: 
daz  lobten  heldc  kilene,  daz  ez  wol  mit  eren  vmre.  Bestiinint 
wird  es  ansgesproehen  11472:  do  hegundp  (hnither  verjehcUy 
er  Wolde  ez  gerne  aiimen.  daz  tete  er  durch  die  kilenen.  Und 
der  Abschluss  wird  nur  retardiert  dureli  das  Verlangen  Rüe- 
degers,  dem  gegebenen  Worte  getreu,  Brdnhildens  Fahne  nach 
Worms  bringen  zu  dürfen.  Der  Kampf,  welcher  darom  geführt 
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wird^  ist  nicht  mehr  ernst,  die  Heiden  tragen  zwar  Beulen  davon, 
aber  keine  schweren  Wunden.  Die  drei  Kampftage  der  alten 
üeberlieferuTif?  sind  also  im  fiiterolf  geblieben,  aber  in  einer 

den  besonderen  Zwecken  des  Gedichtes  gemässeu  Weise  und 
den  ritterliehen  VerhiÜtnisseu  entsprechend  umgebildet  worden. 
Vieileielit  kind  aueli  die  scherzhaften  Wechselreden  der  Helden 
beim  Maiile  124'J!MT.  als  liest  alten  Gutes  anzuseilen  (ähnlich 
im  Waitharius  manufortis  und  im  Rosenpirten  D),  jedeufails  ist 
aber  die  Sfibne  und  die  Heimkehr  der  Helden  so  ausgemalt 
worden ,  wie  es  die  vorhandene  Verknüpfung  der  Wormser 
Kämpfe  mit  der  Geschichte  Dietleips  begehrte.  Noch  sei  be- 
merkt, dass  BrQnhild  natürlich  im  Vordergrunde  steht:  sie 
fSSrdert  den  Kampf,  freut  sich  ihn  zu  schauen  und  furchtet  dar- 
nach Strafe  von  Gunther  12598  ff.  Kriemhild  spielt  keine  grosse 
Rolle,  sie  bemüht  sich  12532 ff.  um  die  Versöhnung  Siejjrfrieds 
mit  Dietrich.  Ks  hän^t  dies  Alles  mit  der  dem  Biterolf  ei^^en- 
tli iiuiiieiien  Aniuiliine  zusammen,  ilass  die  Burt:;undenkönige  zu 
\\  orms  die  Helden,  rloren  sie  zum  Kampfe  bedürfen,  nur  durch 
die  List  der  Einladung  herbeiziehen.  Das  bestimmte  dann  ihr 
Verhältniss  zu  Siegfried  und  erhöhte  ihre  Stellung. 

Viel  weniger  klar  sind  die  Ver&nderungen ,  welche  die 
Thidrekssaga  mit  dem  alten  Stoff  vorgenommen  hat,  und  ihre 
Grande.  Vor  Allem  ist  die  Verbindung  zwischen  Siegfried  und 
König  Isung  ganz  äusserlich  und  nirgends  im  Zusammenhange 
der  Sage  motiviert.  Sie  hat  dem  Anscheine  nach  nur  deshalb 
stattgefunden,  damit  Dietrichs  Genossen  auf  Seite  Siegfrieds  eine 
entsprechende  Zahl  iregenüberstehe.  Isung  mit  seinen  elf  Söhnen 
i  BerhiungenV)  pasöt  dazu  vortrefflich.  Man  könnte  denken, 
weil  Isun;.^  ebenso  wie  Artus  (den  die  Thidrekssaga  keiuit 
Cap-  — 289  und  an  dessen  Stelle  in  Cap.  245  Tsun«:^  treten 
iäast)  in  Britannien  herrscht,  sei  die  Vorstellung  von  ihm  und 
seinen  Söhnen  dureli  die  Taleirunde  der  französischen  Artus- 
romAue  beeinflusst  worden.  Aber  König  Isung  kommt  auch 
sonst  vor  und  scheint  eine  selbstlindige  Sage  gehabt  zu  haben^ 
die,  abgesehen  von  den  in  sie  verflochtenen  Heiden,  auch  nach 
dem  ansdrücklichen  Zeugniss  der  Thidrekssaga  Ober  die  Hexen- 
königin  Ostacia  (Cap.  352:  sua  sasgir  %  Jevtedom  pydmrshmy  at 
hennar  hmrr  vcsri  likr  fiandom  sialfom)  deutschen  Ursprunges 
war.   Bei  ihm  ist  der  junge  Siegfried  Bannerträger,  wie  es  bei 
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Dietrich  Uerbrand  ist,  der  an  die  Stelle  des  alten  Hildebnuid 
trat  (wie  sein  PUtz  nach  Dietrich  Oap.  173  nnd  das  ans- 
zeichnende  Capitel  187  beweist)  und  die  Verrichtiuigen  Ubei^ 
nimmt,  welche  diesem  zukommen,  im  Biterolf  aber  wegen  der 

Verknüpfung  mit  Etzel  dem  Markgrafen  Rüedcger  anvertraiit 
werden.  Die  Gegend  des  Kampfes  liegt  in  Berttaii^aland  und 
wird  nicht  genauer  bestimmt.  Als  weitere  Foljre  dos  IJmstnndefi, 
dass  Siejrfried  an  Küiiijx  Isniit:  i;»d«'hiit  wird,  iuu>s  es  anj^eseheu 
werden,  wenn  der  Burgundenkönig  Guntlier  (und  Hagen)  nun 
von  ihm  abgelöst  ist;  es  scheint  mir  ein  Zeichen  der  grossen 
Freiheit,  welche  die  Thidrckssaga  sich  in  der  Behandlung  des 
alten  Stoffea  gestattet,  dass  sie  nnnmehr  einfach  zu  Dietrich 
hinabertreten,  mit  dem  sie  ja  in  der  Nibelungensage  nur  gans 
zuletzt  (beim  Empfange  im  Hunnenlande  freundlich,  dann)  feind- 
lich zusammentrefien.  Unter  Dietrichs  bekannten  Helden  tritt 
Witege  besonders  hervor,  der  natürlich  (wie  Heime)  hier  nqch 
des  Berners  Freund  sein  darf.  In  wie  weit  die  von  der  ThicIrcL»- 
sii^ii  bei  diesen  Kämpfen  iliui  zugewiesene  Bedeutung  (auch 
Oap.  201—204)  auf  alte  Ueberlieferung  zurUckj^eht,  weiss  ich 
nicht  zu  sagen:  hier  rettet  er  Dietrichs  Mannen  vor  dem  Ver 
derben.  Der  Kampf  Witeges  mit  dem  Riesen  Etgeir  im  Waide 
(Breciliande  V)  hat  allerdings  nordisches  Aussehen,  er  kann  aber 
auch  fUr  einen  Vorkampf  stehen,  welcher  der  eigentlichen  Sage 
angehört  haben  mag.  Unter  Dietrichs  Helden  fehlt  einer  d^ 
wichtigsten,  Wolfhart;  steckt  er  vielleicht  hinter  dem  bloss  pa- 
tronymisch  benannten  Amelnng  (Aumlungr),  der  in  den  Capiteln 
202 — 204,  welche  über  seinen  Streit  mit  Siegfried  handeln, 
Eigenschaften  des  Charakters  zeigt,  die  mit  den  wohlbekannten 
des  deutöchen  W«ilfliart  nicht  übel  zubamnienpassen,  Cap.  212 
siegt  und  Caj).  22;i  bei  der  Sühne  vermählt  wird'?  Gerade  diese 
Capitel  j^ind  übrigens  recht  lehrreich  in  Bezug  auf  die  Meinung, 
welche  die  Tliidiekssaga  von  Siegfried  hegt:  er  stellt  sich  hier 
als  ein  Bild  der  Treue,  des  Edelmathes  und  der  bis  zur  Auf- 
opferung getriebenen  Liebenswürdigkeit  dar.  Die  awölf  Zwei- 
kämpfe  worden  in  nordischer  Weise  berichtet^  das  lehren  schon 
die  Speerschäfte,  an  welche  die  Sieger  ihre  überwundenen 
Gegner  binden.  Ausser  Witege  siegen  von  den  Mannen  Diet- 
richs nur  Amelung  und,  was  mir  bezeichnend  scheint,  Dietleij) 
der  Däne.    Dagej^en  wird  Gunther  besiegt  und  auch  Hägen; 
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dies  konnte  freUicli  dem  ErzShler  nicht  schwer  falten,  der  bei 

Wiedergabe  der  Walthersage  Cap.  244  Hagen  so  übel  ankommen 
und  gebaren  Hess.  Isuiigs  Sühne  haben  nir;ien(l  in  der  Thittrcks- 
saira  Namen,  weil  man  von  ihnen  keine  persönlichen  Schicksale 
weiss  and  sie  nur  das  Geschlecht  repräsentieren.  Der  Zwei- 
kampf zwischen  Siegfried  und  Dietrich  ist  mangelhaft  erzählt, 
denn  beim  zweiten  Tage  Cap.  220  wird  der  Eid  nicht  erwähnt, 
den  Dietrich  leisten  mnsstc,  dass  er  Witeges  Schwert  Mimung 
nicht  habe.  Dieser  Eid  ist  aber  in  den  folgenden  Gapiteln  221. 
222  ungemein  wichtig.  Er  ist,  wie  ich  meine,  allerdings  nur 
eme  unpassende  Folge  des  UmstandeSi  dass  die  Thidrekesaga 
hier  nnd  schon  Oap.  190  Siegfried  wegen  seiner  Hornhaut  för 
TOTcrwnndbar  hält,  was  gewiss  nicht  zn  dem  Bestände  der 
alten  Ueberliefernng  gcliört  hat.  Die  besondere  Abmachung 
Cap.  221  zwischen  Dietrich  und  Witege  gehört  wohl  allein  der 
Thittrekssaga ,  die  ja  hier  für  Siegfried  eintritt  und  Dietrich 
nicht  begünstigt,  gemäss  den  von  ihr  benatzten  norddeutschen 
Liedern.  Der  Zag  kann  nicht  alt  sein,  weil  er  der  ursprünglichen 
Absicht  widerspricht,  mit  der  Siegfried  and  Dietrich  im  Zwei- 
kampfe zusammengebracht  werden. 

Betrachten  wir  nun  die  Fassung  des  Stoffes,  welche  den 
Dichtungen  vom  Rosengarten  bei  Worms  zugrunde  liegt.  Holz 
hat  in  der  Einleitung  seiner  Ausgabe  S.  Cff.  meines  Erachtens 
mit  Recht  angenommen,  dass  erst  in  diesen  Gedichten  das  Motiv 
des  Rosengartens  mit  dem  der  Zweikämpfe  verknüjift  wurde, 
was  natürlicli  sehr  erleichtert  worden  wäre,  wenn  wir  Wurms 
für  das  Local  des  Streites  schon  in  der  alten  Ueherlieferung 
halten  dürften;  dann  wäre  ja  auch  schon  Krierahiid  die  Ge- 
mahlin Siegfrieds.  Prüfen  wir  den  Bestand  der  Sage  in  diesen 
Epen  und  lassen  dabei  das  Motiv  des  Rosengartens  weg,  so 
ergibt  sich ,  was  auch  schon  Holz  S.  CIV  fi\r  wahrscheinlich 
ansieht,  dass  die  zugrunde  liegende  alte  Ueberlieferung  in  den 
wesentlichen  Zttgen  mit  der  Übereinstimmt^  welche  früher  ftlr 
fiiterolf  und  Thtdrekssaga  als  gemeinsame  Voraussetzung  er- 
mittelt wurd<;.  Halten  wir  die  (^uben  S.  Iii  f.)  hervorgehobenen 
Punkte  der  Erzähhmjren  in  den  Rosengärten  mit  denen  des  Bite- 
rolf  (8.  12)  und  mit  der  Uebersicht  der  alten  Motive  (S.  18) 
rosammen,  so  ergibt  sich,  dass  die  Kosengärten  A  und  />  der 
Gfnmdlage  des  Biterolf  näher  stehen  als  der  Thidrekssaga.  Das 
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zeigt  sich  in  den  Hauptsachen:  Festmahl  bei  Dietrich^  Paarung 
der  Kämpfer  durch  Hildebrand,  Bmpfang  in  Worms,  Personen 
der  Kämpfer )  Beschreibung  der  Wappen  von  Dietrichs  und 
Etzels  Helden^  Ausgestaltung  von  Dietrichs  Angst  und  Streit 
mit  Hildebrand  (vsrl.  Holz  S.  CXni\  Versöhnung.  Noch  wich- 
tiger sind  aln  r  fiir  die  Heurtheiluiig  diesos  Verhältnisses  einige 
Neben umstn n d e ,  in  denen  die  RosensrMrten  mit  dem  Bitrrolf 
zusaramrntrctibii.  Da  iöt  einmal  die  JV^^Mitung  Dietleips,  die 
besonders  im  Kosengarten  A  lOü  tt".  hervortritt,  der  den  Helden 
auch  als  ganz  jung  auffasst  (wie  der  Biterolf),  was  man  ersieht 
aus  Str.  207 f.:  Do  sprach  der  von  Wasgenttoinc:  ,büt  du  Bitt- 
rolf e$  6am?  wer  hdt  dich  ze  Hrite  her  gein  mir  erkomf  d« 
bist  nihi  getocthien  noch  ze  eime  man:  tcie  teilt  du  eime  recken 
mit  strtte  vor  geetänf  Do  sprach  gar  zomlichc  der  junge  />ifl<> 
leip:  fWaz  I0eli  ir^  werder  recke,  mtner  kintheitf  de»  bringe  ich 
iuch  fßol  innen,*  »praeh  der  junge  man,  ,nu  enech&net  mtnei 
lihea  niht,  inoi  ich  in  daz  sam.'  Aber  aucli  m  /)  87:  Do 
sprach  ze  Diethtn'p  von  Btn-ne  her  Dietrich:  ,rCf  wir  nach  Did- 
leihe,  dem  decj^  n  lo [milch,  er  sol  uns  komeii  .sc/z/Vr»  .  daz  solt 
du  in  wizzen  lau  — In  A  ist  der  junge  das  Prädikat  Diedeips, 
in  D  der  hochgemuot.  Auch  die  Art  wie  die  beiden  Streiter 
in  A  einander  an  Kräften  gleich  sind  und  nach  dem  unent- 
schiedenen Kampfe  von  ihnen  216^  4  gesagt  wird;  dd  tcttrden 
eitgeeeUen  die  etoUen  recken  wolgetdn  stimmt  eu  ihrer  Verwand^ 
Schaft  im  Biterolf,  die  hier  vielleicht  sogar  durch  die  vorwtufs- 
vollen  Worte  Walthers  angedeutet  wird  269,  2  f.:  waz  hilf  et 
gnotiu  triiiwe,  der  darwider  ilhel  tuot^  guotiu  triuwe  an  form 
lütztl  htilfen  kan.  Im  Koseagartcn  A  165 ff.  wird  das  Land 
bei  Worms  von  Dietrichs  Mannen  ebenso  wenig  verwüstet  wie 
Biterolf  oTbi  rt'.  (5410.  7316.  9423.  1)572  ff.  Die  schönen  Zelte 
der  fremden  Ileerscliaar  erwähnt  A  177,  D  174  ff.  203,  wie 
Biterolf  5801-^5811  (Thidrekssuga  Cap.  2ü0).  Die  Episode  A 
59 — 68y  wo  die  Boten  für  die  Botschaft  von  Dietrich  gezttchtigt 
werden  sollen,  aber  Wolfhart  und  Uildebrand  es  verhindern, 
ähnelt  sehr  Biterolf  6662—6669,  wo  Hagen  wider  König  Gun- 
thers Zorn  für  Rüedeger  eintritt.  J  127.  enthalten  Wendungen 
wie  Biterolf  4577—4604.  474Ö— 4774.  5163-  5255,  nur  dsss 
im  Ivoscugarttn  Dieiricli  hittet,  der  im  Mittelpunkte  steht,  indess 
Dietlcip  es  seiner  Kolle  gemäss  im  l^iterolf  thut.    Siegfried  und 
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Dietrich  bilden  im  Bosengarten  A  schon  dadurch  die  Haupt- 
pertoneii;  weil  sie  aHein  zu  Pferde  streiten,  die  anderen  zn 

Fuss;  nur  llsan  ist  iVTlfV,  beritten,  denn  cö  handelt  sich  da  um 
Tjoste,  nicht  um  eigentHche  Zweikämpfe. 

Djiss  im  lioscn^arten  D  die  Uebereinstimmnngen  mit  dorn 
Biteroir  noch  weiter  gehen  als  in  A,  hat  auch  Holz  schon  gesehen 
CIX.  Etzel  ist  da  mit  Dietrich  verbunden  Str.  14  if. ,  er  sucht 
diesen  /w?ir  in  Bern  auf,  aber  129 ff.  zielten  sie  alle  mit  ein- 
ander ins  Hunnenland,  wo  sie  von  Frau  Uelche  ausgerüstet 
werden,  und  erst  von  da  aus  wird  der  Zug  nach  Worms  an- 
getreten; im  Biterolf  ist  Etzel  der  Schutzherr  des  Unternehmens 
und  die  gemeinsame  Heeresfahrt  seiner  Mannen  und  der 
Schaaren  Dietrichs  beginnt  am  Lechfeld  5635.  Wichtig  scheint 
mir,  dass  in  D  Rtiedeger  die  Botschaft  nach  Worms  übernimmt: 
Str.  208  fF.  die  Motivinincr  dessen,  Schilderung^  der  Kleider 
{I>  VI,  2ff.  S.  182ff.\,  Darstellung  seiner  Rückkunft  251  steht 
den  entspreelif'Ti.len  Partien  des  Biterolf  503P) ff.  7249ff.  inhaiüich 
recht  nahe.  Erinnert  die  Verbindung  von  Dietleip  und.  Fruote 
Z>  161.  1  f  an  die  Einleitung  des  Biterolf  1912  ff?  Der  Streit 
zwischen  Sigcstap  und  Rienolt  D  VII  bedeutet  wohl  auch  eine 
Zerlegung  der  Kämpfe,  wie  sie  im  Biterolf  stattfindet,  und  Sige- 
stap  spricht  261  wie  Wolfhart  Biterolf  8170  ff.  Die  Eämpferliste 
stinmit  in  J)  mehr  mit  dem  Biterolf  als  in  A,  Die  Wappen  ^ 
^er  Helden  werden  wie  im  Biteralf  anlässlich  ihrer  Kttmpfe 
besehrieben.  Auch  die  Schlnsspartie  weist  Tiele  Äehnlichkeiten 
mit  dem  J^iterolf  auf:  so  die  Wechselrcden  der  Helden  nach 
dem  Kampl  Str.  570—604,  vgl.  Bit.  1253211'.;  der  Abschied 
Str.  605,  Bit.  12762 ff.;  die  Wege  der  Heimfahrt  Str.  G26ff., 
Bit.  18041  ff.  Hol/,  lehnt  es  a.  a.  O.  ab,  anzunehmen,  dnss  der 
Koseugarten  IJ  unuiitteibare  Beziehungen  zum  Biterolf  habej 
ich  wage  kein  bestimmtes  Urtheil,  nur  so  viel  scheint  mir  klar, 
dass  die  von  Holz  vorgebrachten  QrUnde  die  Sache  nicht  ent- 
fleheiden.  Vom  Biterolf  sagt  er,  das  Gedicht  sei  ,nur  wenig 
bekannt  gewesen  und  habe  gewiss  nicht  Uber  seine  Heimat 
hinaus  gewirkt.'  Woher  weiss  er  das?  Von  den  anderen 
Werken,  die  uns  nur  in  der  Ambraser  Handschrift  Uberliefert 
sind,  ist  uns  nichts  derart  bekannt,  und  was  den  möglichen 
Einfluss  des  Biterolf  auf  andere  ])iehtun<::en  anlangt,  so  hat 
ihn  meines  Wissens  bisher  noch  Kiemand  untersucht.    Um  einen 
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g^en  die  WormBer  Könige  handelt  es  sich  wirklich  so- 
wohl im  Biterolf  als  im  Rosengarten  D,  und  dass  im  Biterolf 
Etzel  nicht  die  Fahrl  persönlich  mitmacht^  ist  tinwesentlieh:  er 

gilt  ja  in  der  Ileldens.t^c  überhaupt  mehr  als  Vertreter  der  Mac  ht 
der  Hunnen,  Avaren  und  Ungarn,  denn  als  thätige  Persönlich- 
keit. Die  Aehnlichkrit  zwischen  Kosengarten  D  und  der  Wal- 
tliersaue,  die  llulz  anuimmt,  beschränkt  sich  auf  einen  für  die 
Sache  nicht  bedeutenden  Punkt,  und  RUedegers  Botschaft  mag 
im  Biterolf  ebensowohl  durch  die  Nibelungen  angeregt  sein  als 
im  Rosengarten  D,  Ich  meine,  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit 
spreche  fdr  die  Bekanntschaft  des  Rosengarten  D  mit  dem  Bite- 
rolf^ znr  Gewissheit  jedoch  vermag  ich  sie  anch  nicht  za  erheben. 

Vom  Rosengarten  F  kann  ich  nnr  sagen,  dass  die  ye^ 
theiinngr  der  Kftmpfe  anf  zwei,  vielleicht  drei  Tage  (IV  16.  29.  V) 
eine  iMitwickluncr  älmlich  wie  die  des  Sioties  im  Biterolf  he- 
zeichnet.  Ob  F  V  12,  8  (S.  231)  etwas  wie  den  Fahnenkampf 
Büedegers  im  Biterolt  scIiiMert,  bleibt  unklar. 

In  silmmtlichen  uns  überlieferten  Gedichten  vom  Rosen- 
garten ist  die  Einleitung  des  Berichts  über  die  Wormser  Kampfe 
dadurch  verändert  worden,  dass  ein  Rosengarten  zn  Worms, 
den  Kriemhild  besitzt,  vorangeschoben  nnd  zum  Lokale  der 
Kämpfer  bestimmt  worden  ist.  Wie  das  zustande  kam  und  wie 
.  dieser  Rosengarten  anfgefasst  werden  mnss,  habe  ich  hier  nicht 
zn  er($rtern.  Jedenfalls  ist  dadurch  die  Herausforderang  zum 
Kampfe  endgriltif,'  auf  Kriemhild  übergegangen.  Wie  das  bewerk- 
stelligt werden  sollte,  darüber  war  sich  der  Dichter,  welcher 
die  ])eideu  Stutie  verband,  nicht  klar:  die  Botschaft  nach  Bern 
und  der  Brief  der  Kriemhilde  lulden  im  Kosengarten  -4  elicn- 
sogut  eine  Doublette  wie  Gibecbes  Herausforderung  und  der 
Brief  in  D;  bei  F  sind  Eingang  und  Selduss  der  Erzähiang 
durch  die  Uebemahme  von  Motiven  des  liöiischen  Epos  noch 
weiter  umgestaltet  worden.  Aber  der  Stoff  des  alten  Rosengarten 
selbst  ist  bei  der  Verschmelzung  nicht  ungeschlldigt  gebliehen. 
Aus  dem  Laurin  und  hauptsächlich  aus  dem  ursprünglichen 
Gehalte  des  Motives  ergibt  sich,  dass  der  Rosengai'ten  niebt 
durch  Betreten  und  durch  Abreissen  der  Rosen  u.  s.  w.  verletit 
werden  darf,  der  seidene  Faden  darum  ist  das  Symbol  dafür 
(vgl.  Bezzenberger,  Zeitsehr.  für  d.  Tliilol.  Ii,  42 ff.).  Die  selbst- 
verständliche Folge  davon  ist,  dass  der  Conflict  in  der  alten 
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Erzählung  dadurch  hervorgerufen  wird,  wenn  Jemand  den  Faden 
zerreisöt  und  den  Garten  beschädigt.  Dicker  l'unkt  wird  im 
Rosengarten  A  thatsikhlich  noch  erwähnt  10.  öii,  '2.  hS,  während 
der  Kämpfe  und  darnach  wird  das  (Je  heue  mit  den  Rosen  brutal 
zertreten,  aber  ohne  dass  datür  Strafe  oder  Genugthnung  erfolgt. 
Es  ist  also  das  Motiv  vom  Rosengarten  insoferne  nicht  zweck- 
mässig gebraucht  worden,  als  es  nicht,  wie  es  sollte,  den  Aus- 
brach des  Kampfes  begr&ndet.  Diese  Einbusse  wird  sich  voll- 
sogen  haben  y  ak  der  Rosengarten  vom  eigentlichen  und  ur- 
sprttnglichen  Beherrscher  an  Kriemhild  Ubergieng  nnd  dabei 
sogleich  mit  den  Kämpfen  zwischen  Siegfried  nnd  Dietrich 
imd  ihren  Genossen  verknttpf^  wnrde.  Die  Riesen  unter  den 
Wormser  Streitern  stammen  entweder  aus  der  Ueberliefening 
des  alten  Rosengartens  oder  sind  in  der  alten  Dichtung  von 
den  Wormser  Kämpfen  schon  bei  Siegfried  gewesen:  vielleicht 
als  Reminiscenz  an  seine  Jugend.  Im  Biterolf  ist  Stuotfuhs  ein 
Best  davon,  in  der  Thidrekssaga  gehören  Isungs  Sühne  wohl 
dasn  nnd  der  von  Witege  besiegte  Etgeir,  in  den  Rosengärten 
finden  sie  sich  in  allen  Fassungen. 

Ueberblickt  man  die  Kntwickelnng  des  Stoffes  von  den 
Zweikämpfen  um  Siegfried  nnd  Dietrich  in  den  verschiedenen 
Ueberliefemngen,  so  känn  man  sie  vielleicht  durch  folgendes 
Diagramm  versinnlichen: 


Alte  Kampfdichtung  Alte  Rosengartetidlchtuiig 


Biterolf     Boaengarten  Ä 


Rosengar  ton  D 

Dass  die  alte  Kampfdichtnng  nnd  x  im  Südosten  Deutschlands 
entstanden  seien,  haben  wir  bereits  (S.  14)  vermuthet.  Welche 
Zeit  dafür  nngefkhr  anzusetzen  ist,  wird  erst  klar  werden, 

wenn  uns  die  Geschichte  der  Entstehung  des  in  der  Ambraser 
Handschrift  überlieferten  Gredichtes  jBiterolf  verständlich  ge- 
worden ist. 
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3. 

Dietleip^  dessen  Fahrt  auf  der  Sache  nach  dem  Vater 
in  dem  ersten  Theile  des  mittelhochdeutschen  Gedichtes  crzftUt 
wird,  kommt  auch  in  der  Thidrekssaga  vor  und  die  Thaten 

des  ju^^ondlichen  Kämpen  Thetleifr  bilden  den  Inhalt  der  Ca 
jiiicl  III — 121)  (von  Unger  überßcljriebcn :  Thetleif  Daiihkrs 
J^edrifter).  A\'illit  lni  Grimui  stellt  HS.  l^f)  jeden  Zusammeuliaüg 
zwischen  beiden  .Stücken  in  Abrede:  ,Kin  eigenes  Gedicht  von 
Dietleip  bewahrt  die  Vitkinasaga  in  einer  ausfuhrlichen  und  hier 
vorzüglich  schönen  Erzählung,  die  gar  nichts  mit  unserer  Com- 
position  gemein  hat.'  S.  12S  betrachtet  er  ydas  Gedicht  im 
Ganzen  und  mit  Ausnahme  von  Einselbeiten  als  eine  Erfindung' 
und  S.  ^56  Äussert  er  sich  noch  bestimmter  Uber  (Khige  und) 
Biterolf:  fiir  Dasein  betrachte  ich  mehr  wie  einen  Zufall  mid 
ihren  Inhalt  wie  eine  äusserHche  und  willkürliche  Znthat,  welche 
auf  die  Sage  selbst  keinen  KinÜuss  gehabt  hat.  Ungeachtet 
aller  Anstrenirnng  ist  keine  lebendige  Hegung,  kein  Fortscliritt 
darin.*  Diese  Ablehnung  eines  Bezuges  zwi.-elien  dem  niittei- 
hochdeutscheii  und  dem  nordischen  Berichte  ist  dann  mass- 
gebend geworden.  Uldand  beruft  sieh  darauf  (^Schriften  1,  416), 
MuUenhoff  sagt  (Kudrun  S.  102):  ,Den  ersten  Theil  seines  Ge- 
dichtes hat  der  kecke  Sinn  des  ersten  Dichters  (MttUenhoff 
hält  Klage  und  Biterolf  für  Bearbeitungen  älterer  Werke  dnrch 
eine  Hand)  aber  ohne  Zweifel  selbst  erfunden'.  Godeke  (Mittel- 
alter S.  dOa^)  nennt  ^Dietleips  Nachreiten . . .  geradean  erfanden^; 
und  80  wäre  noch  eine  Reihe  von  Forschern  anzuführen,  die 
sich  zu  dieser  I^Innung  bekennen.  Aueli  Syniuns  in  .seinem 
Abriss  der  Heldensage  s})richt  sich  ^l'auls  (Iriindriss  2,  17)  dabin 
aus,  dass  die  Fabel  des  Biterolf  und  des  Kosengarten  ,auf  will- 
kürlicher Kründung*  beruhe.  —  Nebenbei:  ist  die  Annahme,  der 
Dichter  des  Biterolf  habe  den  Stoff  für  den  ersten  Theil  seines 
Werkes  einfach  frei  erfunden,  wohl  vereinbar  mit  der  von  allen 
Forschern  anerkannten  Thatsache,  dass  dieser  Dichter  tlber  eine 
KenntnisB  der  deutschen  Heldensage  vertilgt,  die  ihres  Gleichen 
innerhalb  der  altdeutschen  Poesie  nicht  findet?  —  Gervinns,  der 
auch  i^P,  310)  ,die  Mähre  als  ganz  willkürlich  erfunden'  ansieht 
scheint  dagegen  zu  glauben,  dass  der  Bericht  der  Thidrekssaga 
aui  den  Biterolf  zurückgehe,  denn  er  sagt  (^8.  ^>ll  i:  ,Die  ThiJ- 
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rekssage  kennt  die  beiden  Helden  (  liiterolf  und  Dietleipi;  nur 
die  Kriege  in  Prenssen  und  Polen,  die  Ringkämpfe  zwischen 
Amelungen  und  iiiirgiinden,  konnten  dem  Sammler  nicht  dienen, 
der  in  seinem  Norden  zwisc  hen  Deutschland  und  den  Ostländem 
eigene  Verhältnisse  und  iur  den  Zosammenstosa  Dietrichs  mit 
Siegfried  andere  Sagenverhindungen  hatte  — 

Vorsichtig  äussert  sich  Lachmann  in  den  Anmerkungen 
sQ  den  Nib.  1 141  (8.  151):  , —  wie  es  der  Dichter  des  Biterolf 
m  thnn  liebt ,  der  darin  offenbar  seiner  Quelle,  jüngeren  und 
willkGrlicher  gedichteten  Heldenliedern,  folgt'.  Und  in  seiner, 
▼<m  mir  schon  anderwärts  des  öfteren  angezogenen  Vorlesung 
über  Geschichte  der  altdeutschen  Litteratur  (1840)  meinte  er 
von  Biterolf:  ,Es  liegen  wieder  alte  Sagen  zugrunde,  aber 
schon  in  besundtrcn  lk'arbeituni,n:n^  Auch  Müllenhuff  hat  sich 
später  anders  besonnen  und  sagt  ZE.  XXXIII,  1  (Zeitselir.  liir 
(las  Alterth.  12,  337):  ,Die  Sage  aber,  die  in  der  Thidrekssaga 
CHIC  noch  in  älterer  Gestalt  vorliegt,  ist  augenscheinlich 
von  deutschen  oder  sächsischen  Sängern  in  Dänemark  den 
Dinen  zu  Liebe  localisiert,  und  zwar  so,  wie  es  nur  bei  voll- 
kommener Vertrautheit  mit  Land  und  Leuten  möglich  war'. 

Ueber  diese ,  ft&r  die  Entstehung  des  Gedichtes  ^i^^^^f 
und  Dietleip*  bedeutsame  Präge  ist  es  nur  dann  möglich,  zu 
urtheilen,  wenn  vorher  die  ihiiüi  enthaltene  Geseliichte  von 
Dietleips  Jugend  und  ersten  Thaten  mit  dem  Berichte  der  Thid- 
rekssaga  genau  verglielicn  wird. 

Die  Heimat  des  jungen  Dietleip  wird  im  Eingange  des 
bezügUchen  Abschnittes  der  mittelhochdeutschen  Diditung  nicht 
bestimmt  angegeben,  es  heisst  nur  1989:  von  dem  ich  tu  nu 
vti  tagen,  der  timoha  in  e^nm  jungen  tagen  in  einem  riehen 
lande.  Erst  2294 f.  folgt  die  Mittheilung,  er  sei  mit  seinen 
Knaben  vor  die  Stadt  Toledo  Torbeigeritten.  Allerdings  wird 
leine  Mutter  Dietlinde  genannt,  was  ja  im  Zusammenhange  mit 
dem  ersten  Abschnitte  von  Biterolf  keinen  Zweifel  über  die 
Abstammung  des  Helden  lässt:  ob  jedoch  dieser  erste  Abschnitt 
und  die  mit  ihm  übereinstimmenden  Angaben  dem  Gedichte 
ursprünghch  augehörten,  wird  noch  zu  untersuchen  sein.  Da 
Ueibt  es  merkwürdig,  wie  Biterolf  sein  Pseudonym  wählt  1909: 
er  was  ein  recke  uz  Tenelantj  Fruote  so  was  er  genant,  do  sprach 
der  degen  guoie,  Jrouwe^  ich  heize  Fruoie*,   Denn  in  der  Thid- 
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rekssa^fa  wohnt  Biturulfr  (dessen  Ruhm  j^epriesen  wird  wie  von 
deui   niittelliochdeutschen  Gedichte:  er  allra  kappa  mestr  ok 
berserkia,  vgl.  oben  S.  o)  auf  Schonen  in  Dänemark  nnd  zwar 
in  Tummaporp ,  wie  MüheiiliolT  fZeitsehr.  fUr  d.   AUertli.  12, 
387)  bagt:  Jetzt  ein  Kirchort,  vormals  ein  Handelsplatz  —  ver- 
muthlich  weil  man  den  Namen  für  einen  toBrschen  knaben  wie 
Thetlef  bezeichnet  fand*.   Seine  Frau  heisst  Oda:  hon  oar  doUir 
jarh  af  Saxlandi.    Aach  an  einer  anderen  Stelle,  in  der 
Beschreibnng  Theüeifs  als  Dietrichs  Kämpen;  Oap.  180  wird 
seine  edle  Abstammnng  mütterlicherseits  hervorgehoben:  ßrir 
Jfoi  heevir  hann  gull  a  Btnum  ikildtf  ai  hans  modir  er  Hginhmn. 
Im  Biterolf  ist  Dietlinde  verwandt  mit  Ermenrich  nnd  Frsn 
Gotelinde,  Rüede«rers  Gemahlin,  (dessen  Tochter  in  der  Klage 
auch  Dietlinde  heib^itj.    Die  Thidrekssaj^^.t  Bchildcrt  dann  Thet- 
leifr,  Biturulfs  Sohn,  als  einen  jun^^en  'l\)!pel  und  Bärenhäuter 
(f^cr  tumbe  ijast  heisst  Dietleip  niianfiäliig  J^it.  3413\  der  des- 
halb von  seinen  Eitern  niissaohtet  wird:  en  Jirir  pnt  hit  sama 
ann  hvarki  hanom  mikil  fcuHr  ne  modir,  oc  litt  rt^ia  Ihm 
hannj  oc  fol  oc  sciptingr  hyggia  jtau  oc  hverr  annarra  oi  hann 
se.   Vgl.  Cap.  112  und  besonders  113  Thetleifs  Vorwurfe:  nar 
Bern  fadxr  mtnn  etfa  modir  casmr  9ftxr  mer,  pa  eigu  pau  liüa 
foBtrhaun  ydr  upp  at  luca,  ßrir  poi  at  litla  rcset  have  per  a 
ifitc  Uifi  oc  liHnn  coetnad  €dB  pil  puBa  dags.  Spuren  von  dieser 
AnfTassnng  enihillt  anch  der  Biterolf;  dort  wird  der  Knabe  von 
seinen  Erziehern  nicht  gut  beluuulclt  2015:  die  in  heten  under 
in  erziifjen ,  von  den  er  üf  den  rege.nh»ijen   ril  selten  wart  ge- 
.sffzitf.    (Dieser  bildliche  Auödruck  bedeutet  somit  etwas  anderes, 
als  was  die  Wörterbücher  auf  Grund  von  W.  Grimms  Anrn. 
zu  Frcid.  1,  lÜ  annehmen:  ,Luft8chlt^er  bauend    Wie  Khige 
101)5  bezeichnet  der  Regenbogen  ein  ideales  Land  des  grüssteo 
Glückes  und  httngt  mit  anderen  volksthttmlichen  Vorstellungen 
dieser  Art  zusammen.    Bezzenberger  hat  in  der  Anm.  snr 
Freidankstelle  die  Sache  durch  Verwechslung  der  Citate  ver- 
dorben), st  ioolden  Bteh  ergetzet  ir  Herren  mit  dem  kinde  käu. 
(d.  h.  die  vornehmen  Herrn,  denen  der  Knabe  anvertraut  war, 
woBten  sich  für  die  Strenge  ihres  abwesenden  Gebieters  Bite- 
rolf au  dem  Kinde  schadlos  halten),  allez  daz  wart  wol  geUin 
Hicie  man  im  gap  die  Ure  (=  disciplina,  Züchtigung), 
des  tnioha  er  nach  ir  ere,  ai  zugen  in  vliziclicJie  ^sie  hielten  ihn 


Digitized  by  Google 


üebcr  ilie*S«ga  ?od  Biterolf  und  Dietleip. 


31 


schart  i:  shieni  vater  vil  geliche  gehären  er  hctjundt'.  —  den 
juHijrii  rfi'ken  wol  geborn  bi  heUhn  du  man  wesefi  hiez:  vil  gerne 
er  si<-h  .srftf.idftii  licz  ron  aimnen  die  sin  phhigen  P.  Auch  in 
der  bitteren  Klage  wider  die  Hofherrenj  welche  Dietleips  Mutter 
nach  seinem  Entweichen  2320  ausspricht,  klingt  dieses  Verhält- 
niSB  an:  habt  ir  ze  valken<Br€  ertcelt  den  minen  einigen  8Uon, 
id  moht  ir  nimmer  wir§  getwm.  DeutUch  wird  die  Ueberein- 
Stimmung  beider  FaBsnngen,  wenn  es  im  nächsten  Satze  der 
Thidrekssaga  heisst:  en  po  hevir  hatm  aet  heaina  ridna  oc  spio- 
Um  fcatidf  nerdom  scyli  oc  #<etm  orpitj  oc  margar  adrar  id- 
rotür  $€t  franmi  hafdar,  oc  mmtH  kann  firir  pvi  ntmit  kam, 
ef  kann  vildi  gaum  at  geva.  allir  hyggia  at  kann  geymi  sliks 
ecki ,  firir  jivl  at  eigi  er  kann  mioc  bradgcerr  i  Hj)rnna  simim. 
Das  findet  sich  beinahe  wörtlich  Bit.  2116;  so  er  tvugenlirhesf 
künde,  80  nam  er  hei  de  kleider  war,  tmz  daz  er  erkunde  gar 
wie  mitn  gen  strite  harnasch  truoc.  niemanne  er  des  zuo  getcuoc. 
er  lernte  rtfen  umhe  daz^  üf  frevele  ras  er  dicke  saz;  Schilde 
nam  er  an  die  hant,  die  tjoet  er  kUndeliche  ervant  ein  muoier 
im  do  hUeten  hiez  daz  man  in  ze  rekte  rUen  liez,  wd  «onf 
ez  d4hU  ei  ze  fruo*  do  ^eif  ab  er  8&  kindisch  zuo,  daz  von 
nner  tumben  hont  vil  der  echefie  wart  verewani,  eweus  er  die 
vieen  aach  beydn,  de»  envoolde  er  nVit  verlän,  em  UmeU  ez 
$d  zehant.  Und  wie  dann  in  der  Thidrekssaga  Alle  Überrascht 
Werden  durch  Thctlcifs  Tüchti^'keit,  so  ühcrtritrt  auch  der  junge 
Dietleip  alle  Erwartungen.  In  der  Thidrekssaga  will  dann 
Bituruhr  tax  dem  Gastmahle  Ulfs,  des  Sohnes  Sotis,  fort  und 
Thetleif  zurücklassen;  im  Biterolf  ist  er  wirklich  fortgezogen. 
In  der  Thidrekssaga  Cap.  112  f.  ersucht  Thetleifr  um  die  Er- 
laubnisse die  Fahrt  mitmachen  zu  dürfen,  will  aber  auch  ohne 
Erlaubniss  mitziehen;  im  Biterolf  fragt  Dietleip  seine  Mntter 
2077  ff.y  ob  er  seinen  Vater  snchen  dttrfe,  nnd  thnt  es  dann^ 
trotzdem  es  ihm  2081  ff.  abgeschlagen  wird.  In  dem  Streite 
Thetleifs  mit  seinem  Vater  Gap.  113  sagt  dieser^  er  glauboi  was 
ihm  gesagt  wurde,  dass  Thetleifr  nicht  sein  Sohn  sei:  oc  jmi 
tHla  ee  eannaet  vera,  hvat  sem  engi  segir,  fta  cetla  ccc  Jtec  al- 
drigi  minn  suji  i'era,  pvi  at  adra  ha/da  ee  idn  i  o'sn/  tninni  en 
jter  henir  i  pinni.  Thetleifr  erwidert  auf  diese  Beschuldigung 
seiner  Mutter  selir  iieftig  und  ist  kaum  zu  beschwichtigen. 
Vielleicht  kauu  das  mit  einer  sonst  dunklen  Stelle  des  mittel- 
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hochdeutschen  Gedichtes  zusammengehalten  werden  93:  Dia- 
Uip  aU6  wa$  er  genant:  der  heU  wa$  det  unguehani,  dämm- 
Ur  kiez  f  rau  Dietlint,  dm  wa$  ein*  riehen  kUnegee  kinl;  ta 
erbte  an  tre  deste  haz.   Wenn  94  nicht  bloss  durch  den  Reim' 

zwiuifr  hervorgerufen  ist,  dann  weist  es  auf  üble  Nachrede 
über  Dietleips  Abstauiumng.  (Dazu  halte  man  die  \'crse  424üti.. 
Dictleips  Selbstgespräch  in  der  Unterredung  mit  Küudeger:  tr 
mant  mich  eines  icthes;  de«  ir  vil  werden  libes  des  bin  ich  im- 
mer ungeschant,)  Oder  sollte  es  mit  einer  Deutung  des  Naniens 
zusammenhängen:  die  Wurzel  leib  bezeichnet  in  althochdeat- 
schen  Zusammensetzungen  ^Rest'  (Graff  2,  47 — 50);  könnte 
^DietUip*  ab  ,Ueberbleibsel  des  Volkes*,  ein  letzter  und  sehlscli* 
tester,  aufgefasst  worden  sein?  Wenn  Thetleifr  C^p.  113.  3 
Ross  und  Waffen  verlangt  und  sich  dann  selbst  verschafiiy  so 
thut  Aehnliches  auch  Dietleip,  und  sogar  den  guten  Wafien  des 
Vat<  TS,  die  Thetleifr  dann  für  seine  schlechten  eriiält,  entspräche 
im  (M'diclitc  -144:  der  jiiiig<i  starke  diijen  (jiujt  vant  ein  ge- 
warf  tu  riche  daz  P  vil  ritterliche  sin  rater  dicke  hete  getragen, 
und  einen  heim  wol  geslagen  von  yesmidigem  stdle  u.  s.  w.  (  Vgl. 
übrigens  auch  die  Bemerkung  Heimes  zu  den  Räubern  im  Falstr- 
W'ddf  Cap.  116:  her  Hda  II  menn  oc  hava  evarta  hialma  oc 
neglda  saman  med  etorom  naglum,  oc  pat  hygg  ec,  at  visi  mcetfi 
ßandinn  stalfr  hava  gort  peesa  huthna,  eva  era  peir  etercUgti 
gervir,) 

Bitumlfr  und  Thetleifr  reiten  nun  mit  einander  zu  Gast* 
mfthlemi  auf  der  Heimfahrt  kommen  sie  durch  den  Falstrwald, 

wo  sie  von  zwölf  Räubern  angefallen  werden,  die  sie  sämmtlick 
tödten,  nur  Heimir  entilieht.  hieben  dieses  Abenteuer  könnte 
man  die  Angriffe  stellen,  welche  (abgesehen  von  der  Fahrt  r»ite- 
vo\h)  Dietleip  vor  Metz  (wo  auch  zuer.st  .sechs,  dann  zwölf  ihm 
entgegenreiien  2407  ff.,  2490  ff. j  und  vor  Worms  erfährt.  Uno 
noch  bezeichnender  scheiut  mir  die  Erzählung  wie  Dietleip  mit 
seinen  Knaben  durch  Lothringen  an  den  Waskenwald  gekommen 
ist;  dort  heisst  es  2678:  do  sprach  der  junge  degen  haU:  ,w 
reichet  mir  den  heim  her  unde  echiftet  mir  dae  eper  wider  an 
den  Tttinen  eehaft,  ez  eint  Ithte  hie  mit  kraft  echdduere  in  diem 
tiefen  tan:  an  den  kan  nieman  lop  hegdn,  u>an  ewas  man  tr 
»Uiege  tot,  daz  wmre  lande  und  liuten  n$tf.  Es  wird  nun  zwar 
nichts  daraus  und  sie  bleiben  diesmal  unbelästigt,  aber  gerade 
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dis  scheint  mir  die  Spur  einer  älteren  Ueberliefenmgy  die  nur 
m  Rücksicht  auf  den  hier  geplanten  Fortgang  der  Erzfthlnng 
Uo88  angedeutet  wurde.  Vgl.  ttbrigens  noch  Biterolfs  UeberfaH 
durch  die  Baiem  840  ff.  besonders  916  ff. 

In  der  Thidrekssaga  verabschiedet  sich  Thctlcifr  nach  der 
Heimkehr  von  seinen  Eltern,  nm  seinen  Grossvater  müttcr- 
licberseith,  den  Jarl  in  Saclison.  imfzusuchcii.  Kr  spriclit  dar- 
über zunächst  seine  Alutu  r  an  ^  so  thut  auch  Oietleii»,  wie  wir 
aeboQ  gesehen  haben.  Die  Uebereinstimmang  der  Motive  hat 
schon  Gervinus  a.  a.  O.  bemerkt.  Vater  und  Mutter  statten  ihn 
mit  Waffen,  Ross  nnd  Geld  aas  (vgl.  Bit.  2366  f.)  and  geben  ihm 
den  Rath  (Cap.  117):  oe  Hdia  kann  vera  mildan  oe  »iorgioftcsn 
haü  vid  rika  menn  oe  md  orika.  Das  ist  nun  in  dem  Be- 
richte der  Thidrekssaga  schon  yerschmolzen  mit  dem  Eingange 
dnes  dem  Stofte  einverleibten  Märchens,  das  die  Fahrt  des 
>;<iiktii  Düiiniiliiii;s  in  ein  Zanlicrschloss  nnd  den  Kampf  schil- 
dert, d^n  er  dort  sie,i:r»  ich  mit  cint  Tii  exotischen  Heiden  bestellt. 
Die  Geschichte,  die  ich  als  Einschaltiini;  iii  die  dentsche  Fas- 
gong  ansehe,  welche  von  der  Thidrekssaga  benutzt  wurde,  ist 
nur  dadurch  interessant,  dass  der  Gegner,  der  in  dreitägigem 
Kmpfe  überwunden  wird,  ebenfalls  Signrdr  =  Siegfried  heisst; 
du  legt  den  Gedanken  nahe,  Thetleifr — Sigurdr  stellten  eine 
Psiallele  zu  Dietrich— Siegfried  dar.  Das  wird  durch  eine 
Bemerkung  am  Schlüsse  der  Erzählung  Gap.  129  bestätigt:  nu 
U^r  Itutrier  kann  (petleif)  til  felaga  oc  kallar  kann  sinn 
jafningia  — . 

Den  ausdriu  klicheii  Kaih  seines  Vaters,  sofort  seinen 
Naiiit  n  zu  nennen,  lu  folgt  Tlu  tieifr  nicht,  er  widerspricht  viel- 
mehr Sigurds  richtiger  Vermuthung  und  legt  sich  einen  fnlscium 
Namen  bei.  Erst  nach  dem  Siege  offenbart  er  sich  Cap,  121. 
Bei  Thidrek  gibt  er  dann  wieder  Cap.  124  einen  anderen  fal- 
schen Namen  an,  den  er  erst  am  Schlüsse  Cap.  120  gegen 
seinen  richtigen  eintauscht.  Auch  Dietleip  weigert  sich  wieder- 
höh,  Näheres  Uber  sich  mitzutheilen  vor  Metz  2520  ff.  und  bei 
Worms  in  drei  Stufen  und  in  gereizter  Wechselrede  gegen 
Hagen,  Gernot  und  Gunther.  Als  er  an  den  Hof  König  Etzels 
kommt,  ist  wunderlicher  Weise  davon  gar  nicht  die  Rede,  dass 
er  namenlos  bleibt,  wir  erfahren  das  erst  nach  der  Polenschlacht 
aud  KUedegers  Munde  4221:   In  Imlwhen  fragen  er  Legan:  ^wie 

SiUunpbtf.  d.  phiL-hüt.  Gl.  CXIXVl.  Bd.  ».  Abb.  8 
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lange  tceU  tV,  junge v  man,  iuwer  flehte  vor  uns  helni  wwiiet 
ir  Etzein  an  wrateln  toie  iuicer  name  ai  genantf  ich  toeiz  ted 
tcä  ir  habet  lant  und  Hute  vil  darinne'.  Auch  darnach  strttabt 
aich  Dietleip  noch,  und  erst  als  RUedeger  ihm  seine  Familie 
auf  den  Kopf  za  sagt^  räumt  er  es  ein,  doch  bleibt  der  Name 
selbst  ungenannt  bis  zur  Zusammenkunft  mit  dem  alten  Biterolf. 
In  dessen  Geschichte  wiederholt  sich  die  Sache:  in  der  Ein- 
leituncr  nennt  er  sieh  Fruofe  l*jl2Ü".,  im  Hauptgedicht  Biete 
ii40S — 4r)i)l;  vicllciclit  war  der  zweite  Nauie  als  Koseform  das 
ursprüngliche  Pseudonym  Dietieips.  Auch  die  Vergleieliung 
dieses  Zages  lehrt,  dass  die  Thidrekssaga  im  ganzen  der  alten 
Dichtung  näher  steht,  aus  welcher  der  Biterolf  gleicbfallB 
schöpfte.  Denn  in  die  Geschichte  des  starken  DUmmlings 
passt  es  sehr  wohl,  daas  er  seinen  Namen  verbirgt,  der  seine 
edle  Abkunft  verräth  und  die  EIrwartangeu  auf  seine  Tüchtigkeit 
spannt:  durch  Kamenlosigkeit  oder  falschen  Namen  wird  die 
Ueberraschung  erhöht,  welche  dann  seine  Thaten  hervorbringen. 

In  dem  Berichte,  dcji  die  Thidrekssaga  von  Thetlcifs  Aul- 
enthalt hei  Sigurd  dem  Griechen  liefert,  findet  sich  Cap.  120 
inci-kwürdi;^  crziililt,  wie  Sigurds  Tttclitci-  mit  dem  Gaste  das 
Lager  theilt:  dazu  bemerkt  der  Erzähler:  jiat  munu  peir  hyygia, 
er  heyra  saguna  oc  nwr  siiia  oc  ßesfu  vilia  a  ferlegra  veg 
snua,  at  hon  mundi  sialoa  sec  fram  bioda.  nei  ptU  for  sca 
fiarri.  til  pess  gecc  hon  pangaty  .at  skemta  hanom  med  fagrom 
dcemisiigom  oc  adrom  kurteielegom  rcßdom,  Dass  hinter  diesen 
Sätzen,  die  an  Episoden  Hartmanns  und  Wolframs  erinnern, 
ein  alter  Zug  steckt,  wird,  glaube  ich,  wahrscheinlich  gemacht 
durch  eine  nicht  minder  auffällige  Stelle  über  den  jungen  Diet- 
leip 225Ü:  vil  »dtttn  man  in  sldfen  hiez  ninder  toan  da  higen 
wijj  und  stolzer  juncfronicen  Up:  künde  er  minne  hau  gephlegen, 
80  watre  er  sanfte  da  gelegen,  do  was  im  uiinuc  Huerkant,  da 
von  vil  selten  si  sin  hant  hete  geriieret  Inder  an.  sicaz  im  da 
liebe»  was  getdn^  d<s  wart  in  niene  habedanc:  in  diiht  daz 
toesen  l'i  in  Innc.  Auch  diese  Blödigkeit  schickt  sich  sehr  wohl 
in  eine  Kraälilung  von  dem  grossen  Heiden,  der  aus  dem  jungen 
Tölpel  herauswächst.  Uebrigens  trägt  der  ganze  mittelhoch- 
deutsche Biterolf  die  Spuren  seiner  Abstammung  aus  der  Helden- 
sage, denn  es  ist  ein  Männerroman,  in  dem  die  Frauenliebe 
keinen  Platz  findet 
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Nach  der  Geschichte  von  Sij^ird  drm  (rricelu  n  widmet 
die  Thidrekssfi^ra  dns  iranze  \*22.  und  12H.  f'ajjitd  «Irr  Kciso 
Thetleifs  zu  Tliidrek  und  d:i-  erste  der  Vjeidcn  gar  nur  der 
Frage  des  Helden  nach  dem  Wege.  Schon  der  erste  Satz 
passt  auch  auf  die  Fahrt  Dictleips:  ferr  nu  Thetleifr  veg  sinn 
0€  ridr  pingnt  gern  kann  hm'ir  vetlat  langar  leidir  bygdir  oe 
ohygMr,  Und  der  weitlänftig  und  wichtig  behandelten  Frage 
entspricht  auch  Dietieips  Reise  2356:  der  junge  degen  vil  ge- 
mit  hegunde  fragen  durch  diu  lant:  vil  gern»  keie  er  daz 
erkani  wa  er  stnen  vater  solde  tuochen,  den  er  wolde  ml 
§tme  und  wiU idtchen  sehen:  daz  mohte  sanfte  niht  geschehen. 
Die  Frage  wird  dann  wieder  vorfretra2"en  2(>24 — 2ß39  (3134fV.) 
und  die  Antwort,  in  (\vr  Dietleip  an  Etzel  w  iesen  wird  2640 ff., 
sein*»  Rede,  die  dnj-aui"  eini^'-clit.  2f5ö3ff..  sie  kliiii:«']!  fast  w  io  die 
Ueberlegung,  vermöge  deren  Thetleitr  Cap.  12H  den  Weg  zu 
Thidrek  einschlägt:  meiri  formini  er  mer  a  jndriki  af  Bcem 
oc  a  han$  felagum  en  mer  e/r  a  modorfedr  minum  afgamlum^ 
endn  mmtti  ec  po  kann  fiana  at  ec  finna  pidric  fyrri.  Wie 
Tbetleifir  Cap.  124^  sucht  auch  Biterolf  in  der  Einleitung  einen 
H&nptling. 

Cap.  125 — 127  der  Thidrekssaga  wird  die  wunderliche 
Geschichte  von  Thetleifs  Gastmahl  und  seinem  Aufwand  erzählt, 

die  mit  den  Worten  beginnt:  nu  vill  pettleifr  eigi  ganga  i 
kunongsijavd  at  krefia  Her  matar  oc  dryrkiar  arla  oc  sidla,  oc 
fjerir  jitü  i  hiui  ser,  at  lieldr  scal  hmni  rela  um  fmf  er  sialfr 
<t  hann,  viedan  er  jiat  vinnz,  oc  segir  at  m  mn)i  wiecnf  ßn'r 
handom  verda,  pegar  jiat  er  uppi.  Dem  entspricht  es,  wenn 
in  dem  mittelhochdeutschen  Gedichte  weder  Biterolf  noch  Diet- 
leip von  Etzel  Gut  und  Lohn  annehmen  wollen.  Auf  sie  beide 
beziehen  sich  die  einleitenden  Verse  der  6.  Aventüre  4067: 
di»e  rede  etd  wir  belihen  Idn,  ewaz  8%  tuan  od  hän  getän,  und 
tagen  ein  ander  mcsre  icie  hi  dem  kilnege  mere  ml  manic  riUer 
unerkant,  der  goH  hUrge  noch  lant  an  im  erdienen  wolle  nthL 
In  dem  Sinne  wird  man  dann  auch  die  Klagen  Helcfaes  und 
Ktzels  43!)1MI*.  44)111'.  zu  verstehen  haben,  dass  die  beiden 
iklden  an  ihrem  Hofe  nicht  gut  behandelt  wonh  n  seien.  Auch 
in  der  KijilfitiinL:"  des  Werkes  nimmt  Biteriilt'  keine  Gabe  von 
tlem  liunnenköuig  an  und  begründet  d^is  in  einem  (4(sjiräch 

mit  Ueiche  V621&,,  worauf  es  heisst  1336:  üt  wart  daz  frouwen 

3* 
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IX.  AUandlmig:  8«h4lii1i»«li. 


Heichen  klage  das  er  niht  von  in  beiden  nam.  Und  Etzel 
klagt  1365:  ,ieh  weit  vil  wol  wie  ich  den  helt  wnolden  toi. 
iedoeh  h4n  ich  de»  immer  »chnm  dm  er  nie  niht  von  mir  genam*. 

N.u  Ii  (l<'ui  rreus^enzujxc  iViln-t  das  soi,'.-»!*  zu  einer  iinangonchnifn 
Erörterung  zwischen  Etzel  und  lütiToIf,  weil  dieser  erklart 
li'v^ö:  fher  kUncr ,  mi  Idt  mirli»  ane,  sin  unz  d>tz  <  r  hnz  4it 
heiide  min  verdienen^  uU  ich  willen  hau.  —  die  teile  ich  alle» 
wol  enhiVf  daz  niht  ensprechen  imcer  man,  diu  gehe  st  nmhe 
8U8  tjftdn'.  Biterolf  scbliesst  19r)2:  ^die  teile  ich  hän  dee  ick 
dd  brähte  in  iutcer  lant,  $6  nime  ich  echaz  noch  gevoanV.  Id 
der  Thidrekssagft  bat  die  Znrilckhaltang  Thetleifs  gnten  Sinn, 
weil  sie  seine  Verschwendung  erklärt  nnd  daraus  der  Anlass 
erwftchst,  seine  Tüchtigkeit  ins  hellste  Licht  sn  stellen.  Im 
mittelhochdeutschen  Gedicht  ist  der  Zusammenhfuiir  verdunkelt, 
denn  Biterolfs  und  Dictleips  unbekannte  königliche  Stelluiij: 
nnd  Abkunft  reicht  nicht  aus  für  die  ErkUirun«]:,  zumal  Biterolf 
ausdrücklich  von  sich  sa<rt  11*28:  yich  hin  ri)i  ilUnder  iinin, 
durch  vinde  haz  ltdn  ichz  verldn'  (sein  Land  niimlich,  vgl.  1201). 
—  Die  Pracht  von  Etzels  (der  ja  auch  in  der  Thidrekssaga 
bei  Ermenrich  weilt)  Gastmählern  rülnut  Hit.  772 flf. 

Die  Capitel  128  nnd  129  der  Thidrekssaga  schildern  die 
Heransfordemng  Thetleifs  durch  Vattari  af  Vaekaefeini,  Da- 
von enthält  der  Biterolf  schon  deshalb  nichts^  weil  Walther  in 
den  Wormser  Kämpfen  vorkommt  nnd  dort.  Rüedeger  gegen- 
ilher  gestellt  wird,  den  das  mittelhochdeutsche  Gedicht  einge- 
schaltet hatte.  Dagegen  sind  die  Kampfs]iiole,  in  denen  sich 
ThetlcilV  und  Valtari  erproben,  skapti  ski^tn  nnd  .st,  int  revpa, 
wozu  dann  noch  Cap.  121)  das  Springen  kommt,  die  alten  der 
Heldenzeit,  bei  denen  auch  Dietleip  sich  auszeichnet  3378:  er 
sach  da  tnaneger  hande  epil  von  hehlen  mit  vil  grözcr  kraft: 
dicke  »chuzeen  »i  den  schaft,  dd  bi  tcurfm  si  dm  eiein»  du 
was  under  in  dehein  der  ez  tele  für  den  gast,  eolher  kreftt 
im  niht  gebrast,  si  liefen  oder  Sprüngen,  die  alten  zuo  den 
jungen:  s6  verre  brach  er  in  diu  zil,  ir  wasre  lützel  oder  vil, 
daz  man  im  prtses  mvosfe  jehm  (vgl.  5941  ff.).  Im  ttbrigcn 
vollbringt  Dietleip  in  dem  iliui  gewidmeten  Abschtiitle  des 
mitlelhuchdeutsclien  Werkes  (z.  B.  242.'!  ff.)  ebenso  wie  ThellcilV 
in  der  Thidn  k^s.i^a  hauptsächlich  Kraftthaten,  nicht  Kunsi 
thate».  (,Vgl.  oben  S.  üf.). 
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In  der  Tbi^trekssaga  wird  Tbedetfr  naeli  diesen  Äben- 

ttuern  von  König  Krniinrek  zum  Kitter  geschlagen  Cap.  129: 
—  üc  juir  a  ovan  fjffr  hann  liduom  liinn  gaf^trjhujata  hunad, 
(,('  ava  7nikit  fa  yefr  Jiann  hanum  ahlan  sein  hann  kostadi  af 
itinlfs  sins,  oc  eptir  pat  dubbar  konongrinn  kann  til  riddara. 
Auch  Dietleip  ist  Knecht,  als  er  an  Etzels  Hof  kommt  und 
macht  so  den  Polenzag  mit,  darnach  heisst  es  dann  4506:  do 
sprach  frov,  Heiehe:  ,ir  (Biterolf)  $ult  gewem  mich  und  ouch 
den  Herren  min:  inmr  $un  eol  rüter  sin.  wie  enhreete  dee  wir 
hediu  hän,  daz  sol  in  kurzer  sU  ergdn,  Dietleip  dankt^  will 
ach  aber  vorher  noch  Genugthuung  fUr  den  Angriff  durch  die 
Btirganden  verschaffen,  das  wird  erzählt,  darttber  jedoch  ver- 
gisst  der  Dichter  auf  duu  fehlenden  lutlerschlag  i^vgl.  ulien  S.  7), 
den  Dietleip  thatsächlich  in  dem  Gedichte  nicht  erhillt.  Hier 
ist  deutlich  die  Naht,  (liii  t  li  welche  die  beiden  Stoffe  von  Diet- 
leip und  den  Wormser  Kämpfeu  verbunden  wurden;  dabei 
niusste  der  erste  um  seiner  weiteren  Entwicklung  und  um  den 
Schlnssy  den  die  Thidrekssaga  Cap.  351 — 354  berichtet,  ver- 
kOrzi  werden. 

Noch  gibt  die  Thidrekssaga  Cap.  ISO  eine  Bescbroibnng 
Thedeifs  als  Genossen  von  Thidrek.  Diese  stimmt  in  einigen 
Punkten  mit  den  dttrfögen  Angaben  des  Biterolf,  in  anderen 
nicht.  So  heisst  es  von  ihm:  pctileifr  BiHirnlfe  son  mr  jarpr 

a  hdr  oc  retthdrr  oc  pyit  mtuCj  woiuit  der  Up}ii;j;4  Hnarwuehs 
Dietkips  ( v^l.  ohen  S.  ())  wohl  gemeint  sein  kann,  alu-r  .-schwer- 
lich die  goldblonde  Farbe  des  Haares,  heisst  es  doch  dann 
ausdrücklich  von  ihm,  dnss  er  <vcki  hoslitadr  gewesen  ist. 
Wenn  dort  ferner  die  dreiste  Sprechweise  Thetleifs  hervor- 
gehoben wird,  so  passt  das  nicht  zu  seinen  bescheidenen  Reden 
Cap.  124.  8  (vgl.  Bit.  4540  ff.),  die  freilich  bloss  formelhaft  sein 
mögen.  Das  Lob,  welches  in  diesem  Capitel  Thetleif  gespendet 
wird  (auch  Cap.  215  heisst  er  enn  mweti  ofmcetnadarmadr), 
ertheilt  anch  Dietletpen  das  mittelhochdentsche  Gedicht  vgl. 
oben  S.  7.  Die  sonstige  genaue  Charakteristik  Thetleifs  findet 
sich  in  den  vagen  Angaben  über  Dietleip  nicht  wider.  Dass 
Thetleifr,  der  sich  in  der  Saga  Cap.  121  mit  der  Tochter  Si- 
gnrrlfä  des  Griechen  verlobt,  als  iUtcr  angesehen  wird  denn 
zwuit  Jahre,  die  ihm  eine  Berechnung  des  mittelhochdeutschen 
Werkes  beilegt,  ist  hier  noch  zu  erwähneo. 
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Aus  all  dem  Torgebrachten  erhellt^  wie  ich  glaabe,  die 
Thatsache,  dass  den  Berichten  der  Thidrekssa^a  Uber  Thetleifr 

nnd  der  mittelhoohileutschen  Dichtung  eine  gemeinsame  Ueber- 
liefcrung  zuirrnnde  liegt,  die,  mit  oder  ohne  Zwischenglieder, 
in  jedem  der  Ix  i^lr-n  Werke  seinem  be.-?onderen  Zwecke  gemäss 
ausgestaltet  und  umgebildet  worden  ist.  Der  Dichter  des  Biter- 
olfs  hat  dabei  entschieden  weniger  von  dem  ursprünglichen 
Bestände  der  ( Jcscliichte  in  seine  Arbeit  aufgenommen  als  der 
£rzähier  der  Thidrekssaga,  der  auch  in  diesem  Falle  wohl  aas 
einem  norddeutschen  Liede  schöpft.  Das  ist  anch  ganz  be- 
greiflich: fUr  den  Biterolf  waren  nur  gewisse  allgemeine  ZUge 
einer  Heldengestalt  nothwendig,  zaviel  charakteristische  Einzel- 
heiten,  mdividnelle  Zeichnung  nnd  Farbe  hHtte  sich  zn  dem 
Rahmen  dieser  Jugendgeschichte  wenig  geschickt,  den  doch 
das  Vorbild  der  Artusioinaiie  hergab.  VV^ie  der  Dichter  nun 
gerade  daraiil"  vi  rtiel,  Dietleip  für  diesf  lutllc  zu  wählen,  das 
scheint  unschwer  zu  erkennen.  Diethnp  musste  seine  Auf- 
merksamkeit schon  durch  seinen  Zusammenhang  mit  Dietrich  . 
und  durch  seine  Bedeutung  in  diesem  Kreise  auf  sich  gezogen 
haben.  In  den  Rosengärten  ist  er  den  Kämpfern  vor  Worms 
unentbehrlich,  in  der  Thidrekssaga  wird  sein  Ansehen  schon 
dadurch  gekennzeichnet^  dass  er  allein  (ausser  Siegfried  und 
Dietrich)  zwei  Tage  lang  kämpft  und  schliesslich  siegt.  Ausser 
dem  hatte  Thetlcifr  einen  ähnlichen  Zweikampf  wie  den  Wormser 
mit  Sigurd  dem  Griechen  bereits  bestanden.  Vielleirlil  waren 
es  weitere  Anknü]>fiiTigsf »unkte  lür  den  Dichter,  wenn  er  in 
dem  Schicksal  des  jiii:<'iidliclien  Helden  hicLleip  die  Aehnlioh- 
keit  mit  Parzivals  Anfangen,  in  seiner  i^'ahrt  nach  dem  Vater 
die  Verwandtschaft  mit  Wigalois  erkanntr  und  würdigte.  Und 
ein  weiterer  Antrieb  mochte  fttr  ihn  durch  sein  (oben  Ö.  Ii) 
Urtheil  Uber  die  Heldensage  gegeben  sein^  worin  er  diese  als 
liistorisch  dem  fabulierten  höfischen  Epos  gegenüber  stellte.  Bei 
der  Verknüpfung  mit  dem  Stoff  der  Wormser  Kämpfe  ward 
die  Erzählung  von  Dietleip  wesentlich  verdünnt ,  Alles  anf 
Frauen  Bezügliche  fiel  weg,  der  Schluss  wurde  abgeschnitten 
und  der  Falz  tiir  boide  Stücke  dadurch  hergestellt,  dass  am 
15e*rinne  der  Wormscr  Kämpfe  die  llerauslbrderung  (tlüpcli 
Dictricli)  beseitigt  und  dafür  Ktzels  Absage  wegen  der  Belei- 
digung Dietieips  eingesetzt  wurde.    Diese  Beleidigung  ist  vom 
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Dichter  schon  ^  als  er  sein  Werk  unternahm ,  als  Motiy  des 
späteren  Zuges  gegen  Worms  geplant  gewesen,  das  ersieht 
man  deutlich  aus  den  Worten  Dietleips,  die  er  trotÄ  Gunthers 

lieuc  2y',)0 — 29t>r)  diesem  aut"  seine  Einladuii;!^,  mit  ilnii  nach 
Worms  zu  reiten,  erwidert  i3005:  do  sprach  der  junfjf:  ,ich 
fuicil.  hwt  ich  der  jdre  inx  /i  f^o  vil  aU  !<-h  ih  r  novh  ze  lehenne 
bau,  ich  wil  ez  nimmer  tac  Verlan  ick  enreche  daz  mir  ist 
gachehen^. 

Es  ist  nun  klar,  in  Aveleher  Weise  zwei  Stoflfe  der  deut- 
schen Heldensage  von  dem  Dichter  des  Biterolf  in  einander 
gefilgt  und  zvL  einer  Composition  verarbeitet  wurden.  Wollen 
wir  aher  wissen,  durch  welche  Mittel  dies  geschah,  und  dann 
das  Vollendete  an  seiner  Absicht  messend,  die  Gaben  des  Dich- 
ters erkennen  und  seine  Leistung  abschätzen,  so  sind)  bevor 
das  d;>r<:<  Iciit  werden  kann^  noch  eine  Anzahl  schwieriger  Vor- 
fragen auizuuerfen  und  zu  beantworten. 


X.  Abk.:  Fr.  Mftllar.      winitlicikm  «I— 4tr  PablMd-SfiMlM.  1 


X. 

Die  seiuiti&clieü  £lemeiite  der  Palilawi-Spraclie. 

Von 

Dr.  Friedrich  Müller, 

wirkl.  Kitglidd«  der  ktus.  Akademie  der  WisMiuchaAaD. 


Die  Pahlawi-Spraclie ,  welche  lange  Zeit  für  ein  sprach- 
wittenscbaftliches  Räthsei  galt,  wurde  in  der  neueren  Zeit  als 
ein  ächt  iranischee  Idiom  erkannt,  dessen  Wortschatz  mit  einer 
bedeutenden  Anzahl  von  semitischen,  specieU  aramäischen  Lehn- 
wörtern gesättigt  ist.  Obschon  im  Vergleiche  mit  dem  Neu- 
persischen,  welches  von  arabischen  Elementen  wimmelt,  die 
aramaiflchen  Elemente  im  Pablawi  nichts  besonders  Auffallendes 
an  sich  habeii;  so  wurden  dieselben  doeii  zu  i  iiier  bedeutenden 
Streitfrage  der  heutiiren  Iranologen,  und  zwar  nicht  aus  einem 
inneren,  sondern  aus  einem  äusseren  Grunde, 

Dieser  äussere  Grund  beruht  auf  einer  Nachricht  des 
zum  Islam  übergetretenen  Persers  Ibn^al'Muqaffa'  (mit  dem 
▼ollen  Namen  (aIJ^  ^  ^\  eines  arabischen  Schriftstellers 
der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts,  welche  in  Muhammad 
hin  Isbaq's  i^U^  aufbewahrt  ist.  Dieselbe  Uiutet  (nach: 

An  old  Pahlavi-Paasand  Glossary  edited  with  an  alphabetieal  Index 
by  Destur  Hoshangji  Jamaspji  Asa,  revised  and  eniarged,  with 
an  Introductory  Essay  on  the  Pahlayi  language  hy  Martin  Hang. 
Bombay-London  1870.  8».  Hang,  Essay  on  the  Pahlavi  p.  38): 

Jy^  aJ  JUi  ^3 

aHniwAw.  4.  iUL-Urt.  OL  OIXTL  B«.  10.  ikk  1 
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X.  AUanllnrt  Pr.  MtlUr. 


»They  (tlie  Persiaiui)  poBeess  also  a  kind  of  spelUng,  wliich 
they  call  zmfäresh;  thej  write  hj  it  the  characters  connected 
as  well  as  separated  (i.  e.  tbe  characters  appear  sometimes  joined, 

sometimes  separated).  It  consist  of  about  a  thousand  words 
(with  are  put  together)  in  order  to  distinguish  those  which  have 
the  same  meaning.  For  instance,  if  somebody  intends  to 
write  göaht,  that  is  nieat  (lakhm)  in  Arabic,  he  writes  bürä, 
but  reads  gösht^  according  to  this  example  ^hj);  and  if  some- 
body  intends  to  write  nän,  what  is  bread  (khubz)  in  Arabic, 
be  writes  lahmAf  bnt  reads  nän^  according  to  this  example 
And  in  this  manner  thej  treat  all  words  that  thej  intend  to 
write.  Only  things  which  do  not  reqolre  such  a  change,  are 
written  Jost  aa  they  are  pronoanced/ 

Diese  Stelle  macht  ganz  den  Eindruck  des  Berichtes  eines 
Mannes^  der  von  einer  Sache  zwar  weiss,  aber  von  derselben 
eigentlich  nichts  versteht.  Was  soll  man  sich  unter  den 
OV:^— -0  ,den  einander  Aehnlichen'  vorstellen?  Wie  ich 
glaubRj  hat  Ibn-al-jMuqaffa'  an  J>-  und  gedacht,  welche  ein- 
ander gleich  sind,  aber  ganz  Verschiedenes  bedeuten.  Wäre 
dies  nicht  der  Fall,  so  würde  er  gewiss  andere  Beispiele  cur 
Diastrirung  seiner  Angabe  gewählt  haben. 

Doch  dies  ist  alles  für  uns  nebensächlich;  uns  interesairt 
blos  die  Angabe,  dass  die  Perser  ein  aramäisches  Wort 
(wie  "H^,  "-P)  schrieben  und  beim  Vorlesen  dafUr  das 
ihm  gleichwerthige  iranische  Wort  (oJti^s,  ^U)  aus- 
sprachen. Diese  Sitte  sollen  noch  heutzutage  die  Parsen- 
Priester  bcfol^^en,  wie  der  Destur  Hoshan^z^ji  (a.  a.  0.  Preface 
p.  X,  Note)  bemerkt:  ,Most  of  the  Desturs  have  a  practice, 
when  seeing  Huzvärash  words  in  the  text,  of  pronouncing  them 
in  Päzaud;  thus  for  ))H)0  *  pi  )»o  they  will  simply  prouounce  pa 
nsm-e  ffozdän,  and  not  pavan  $hm-e  yadadän,  as  it  is  written; 
and  so  in  all  other  similar  cases.' 

Aus  diesen  Angaben  geht  hervor^  dass  die  Farsen-Priester 
—  denn  nur  an  diese  kann  gedacht  werden  —  im  8.  Jabr- 
hnndert  unserer  Zeitrechnung  die  im  Pahlawi  vorkommenden 
aramäischen  Fremdworte  nicht  aussprachen^  sondern  die  ira- 
nischen Aequivalente  an  deren  Stelle  setzten ,  und  dass  diese 
Sitte  noch  heutzutage  von  deu  meisten  der  i'aiäen-Priester  be- 
folgt wird. 
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Auf  dieser  unanfechtbaren  und  eiofaeren  Thatsache  fmend, 
Boiireibt  Th.  Noldeke  in  seinem  Buche  yAofirätae  aar  permschen 
GeschichteS  Leipzig  1887.  8^  S.  151:  ,Dft8  PeUevi  ist  eine 

Schrift,*  welche  fUr  die  persischen  Wörter  zum  Theil  die 
semitisclien  begrifflichen  Aequivalente  setzt,  die  aber 
persLseli  auszusprecheii  smd*;  S.  152:  ,wie  man  also  im  Eng- 
lischen £,  d.  i.  jlibra'  schreibt  und  ,pound'  spricht,  im  Deutschen 
and  Kiigiischen  dt  (Ligatur  aus  et)  schreibt  und  ,und'^  reep.  ^aud' 
spricht,  80  machte  man  es  einst  im  Persischen ,  mar  in  weit 
ausgedehnterem  Masse';  S.  153:  , Jetzt,  wo  wir  wissen,  dass 
die  wnnderHohen  semitischen  Formen  nur  fttr  die  Schrift 
vorhanden  sind,  nicht  flir  die  Aussprache,  lat  diese 
Schwierigkeit  fürs  Lesen  fast  gana  verschwanden.  Allerdings 
steht  es  noch  nicht  in  allen  Fftllen  fest,  welches  semitisohe 
Wort  durch  eine  mehrdeatige  Bachstabengruppe  ausgedruckt 
werden  soll,  auch  kennen  wir  noch  nicht  den  Ursprung  aller 
dieser  ^Ideogramme";  aber  die  persische  Aussprache,  welche 
beim  Lesen  allein  in  Betraelit  kommt,  ist  durchweg  sicher. 
Freilich  nicht  in  allen  lautlichen  Einzelheiten/ 

Obschon  den  Meisten  diese  Darlegungen  Noldeke's  mit 
Besag  aof  die  Stelle  des  Fihrist  and  den  Gebrauch  der  heutigen 
Parsen-Priester  als  vollkommen  begründet  and  rit^tig  erscheinen 
dttrften,  so  sind  sie  dennoch  ganz  anbegrUndet  and  anriohtig. 
Und  zwar  aaa  den  folgenden  Gründen: 

£s  ist  vor  allem  anderen  nicht  gestattet,  eine  Sache,  die 
dem  8.  Jahrhunderte  n.  Chr.  angehört,  ohne  weiteres  auf  das 
3.  Jahrhundert  n.  Chr.  zu  Übertragen.  Die  Hidilftbftd'Insohnften 
des  Königs  Sapor  1.  (240—270)  Avimmeln  von  aramäischen  Aus- 
drucken, wären  also  in  lauter  Ideogrammen  abgcfasst,  eine 
Annahme,  an  die  man  gar  nicht  denken  kann.  Mögen  nun  die 
heutigen  Parsen-Priester  diese  Inschriften  nach  dem  Hecepte 
Ibn-al-Muqaffa's  lesen;  flir  uns  ist  iinmer  die  eigentliche  Frage 
diese:  ,Wie  hat  man  diese  Inschriften  zur  Zeit  Sapor's  I.  gelesen?' 

Nehmen  wir  an,  ein  orientalischer  Reisender  der  Jetztzeit 
sehreibe:  ,Die  Engländer  haben  in  ihrer  Sprache  eine  Menge 


*  I)»e«o  Beschrfinknn^  ist  willkürlich,  l'nss  da-s  PaLlawi  (^^X^)  nicht 
bl<.>s  eine  Schrift  i^t ,  dies  m«1j,'e  mau  aus  Öpiegel,  Gnimiu.  tier  Huz- 
värifscli-tiprauikt),  iS.  14  Ü'.  erisüheu. 
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von  Worten,  weiche  aie  gans  anders  aoBsprechen  als  sie  ge- 
schrieben werden.  So  schreiben  sie  s.  B.  idongh^  enongb, 
knight;  natnreS  sprechen  aber  ^klöf,  uOf,  nait,  n&tfir*.  —  Auf 
Grund  dieser  Nachricht  warde  dann  ein  orientalischer  Gelehrter 

schreiben :  ,Die  englische  Schrift  ist  keine  solche  Schrift  wie 
die  unsere,  sondern  mehr  eine  Gedankensehrift,  mit  der  mau 
die  Aussprache  der  Worte,  welche  den  Gedanken  entsprechen, 
blos  andeutet/ 

Geht  wohl  daraus,  das«  man  im  Englischen  heutzutage 
clough  wie  klöf,  cnough  wie  inöf,  knight  wie  nait,  nature  wie 
nätdr  ausspricht,  hervor,  dass  man  yon  allem  Anfang  an 
die  Worte  so  ansgesprochen  hat?  Wttre  ein  solcher  Schltus 
nicht  der  grOsste  logische  Fehler,  den  man  sieh  denken  kann? 

Als  gana  unrichtig  mnss  ich  Nöldeke's  Beseichnnng  der 
aramftischen  Elemente  als  ^Ideogramme' ^  beseichnen.  Ibn*sl* 
Muqaffa's  Nachricht  gibt  zu  diesem  Ausdruck  absolut  keinen 
Anlass.  Er  sagt  hlos,  dass  man  für  das  aramäische  Wort  das 
ihm  entsprechende  pcrsi.sehe  Wort  ausspricht.  Dies  ist  ebenso, 
wie  wenn  ieh  in  einer  GeselUehaft  eine  Reisebesehreil >un<^  vor- 
lese und  statt  der  darin  vorkommenden  Ausdrücke  ^Juz-basi, 
Kadi,  Walide,  Odalik'  jene  unserer  Sprache  ,Hauptmami. 
Richter,  Mutter  des  Sultans,  Kammerzofe*  einsetze.  Sind  io 
diesem  Falle  die  Worte  ,Jfla-baAi,  Kadi,  Walide,  Odalik'  Ideo- 
gramme? 

Als  völlig  unpassend  mnss  ich  aber  die  von  Koldeke  en- 
ge führten  Beispiele,  welche  gleichsam  den  Ausdruck  ,Ideo- 

gramm*  erläutern  sollen,  bezeiclmcu.  Während  JL  und  <fe  bis 
zur  Verflüchtigung  gelangte  Abkürzungen  sind,  in  denen 
die  Allerwenig!<ten ,  weiche  sieh  derselhen  bedienen,  die  or- 
sprüngliche  Form  ,Libra*  und  ,et'  zu  erkennen  vermüi^cn, 
sind  die  im  Pahlawi  erscheinendeu  aramäischen  Ausdrücke 


Unter  Ideogramm  versieht  man  die  Daratellmig  einee  BeniffiM  durch 
das  Bild  der  Ihm  sn  Omnde  liegendem  AoachauaDg  (Ideeneduift),  ntdik 

aber  durch  die  das  Wort,  beziehungKweise  die  dasselbe  constituirendeo 

Laute  ausdrückondo  Schrift  (Lautschrift).    Ob  inj»^  ,Haiid*, 

, Pferd*,  jt)|^  ,Hind',  die  Bilder  dieser  Thiere  Jemand  zu  entdecken  ver- 

niaij',  wHiss  ich  nirlit:  ich  kann  sie  bei  der  grn^ston  Anstrengung»  meiner 
l'hautuisie  nicht  heraut<lind<Mi.  Nach  Nöldeke's  AntTnssang  kOunte  loaii 
diese  Eleiueuto  nur  ,muemutochniscbe  Hilfen'  nonneu. 
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volIstÄTidij!:  geschriebene  Formen,  die  Jedermann  der  die 
Pahlawi-Sehi-iti  kennt  und  mit  dem  Aramäischen  einigermassen 
▼ertraut  ist,  leicht  zu  lesen  und  zu  verstehen  vermag.  Und 
wahrend  bei  &  Niemand  zu  wissen  braucht  ,  wie  sie  aus- 
zusprechen sind  (so  kann  mancher  ganz  ungebildete  Bürseaner 
im  Oonrszettel  das  Zeichen  £  versteheD,  ohne  zu  wissen,  dass 
man  ,pound'  sprechen  moss,  nnd  es  i^nch  gebrancben),  müssen 
die  Schreiber  der  Pahlawi-Mannsor^te  ganz  genau  gewnsst 
haben,  wie  man  die  aramäischen  Elemente  auszn sprechen 
hat,  da  die  Orthographie  derselben  genan  eingehalten  wird, 
imd  die  Yerhnnznngen  dieser  Elemente  ursprünglich  nicht  etwa 
im  Mangel  an  Verstftndniss  von  Seite  der  Schreiber  ^  sondern 
nur  in  der  Vieldeutigkeit  der  einzelnen  Schriftzeichen  und  nocli 
mehr  der  sogenannten  Ligaturen  der  Fahlawi- Schrift  ihren 
Grund  haben.* 

Ich  kann  mir  absolut  nicht  vorstellen,  wie  Jemand  z.  B. 
HX>o  )IH>000,  das  nach  Ibn-al-Maqafia's  liecepte  dBwän  dm  zu, 
sprechen  ist,  an  schreiben  vermag,  ohne  an  wissen,  dass  es 
lauthch  die  aramäischen  Worte  wrt  |kki^i^  repräsentirt.  Ich 
gknbe,  dass  man  alles  Andere  sich  eher  merken  kann  als 
diese  sinnverwirrenden  gleicbmässigen  Zeichen,  die  nicht 
etwa  bedächtig  und  tangsam  gemalt,  sondern  keck  mit  einem 
schnellen  frischen  Zuge  anfs  Papier  hingeworfen  werden. 

Doch  wenn  wir  auch  von  allen  diesen  Schwierigkeiten 
absehen,  welche  sich  bei  der  Betraehtung  dei-  Pahlawi- Schrift 
unter  der  Voraussetzung,  dass  die  in  derselben  erscheinenden 
aramftisclien  Ansilrüeke  , Ideogramme*  sind,  darbieten,  so  bleibt 
noch  immer  die  eine  Frage  —  und  dies  ist  die  Haupti'rage  — 
übrig:  Wie  sind  die  Perser  zur  Zeit  der  Sasaniden  zu  der 
gma  nnd  gar  unbegreiflichen  Sitte  gekommen,  ihre  geschriebene 
Sprache  mit  aramäischen  Ansdrtlcken  an  ttberladen,  welche 
sie  aber  nicht  aussprachen,  sondern  an  deren  Stelle  sie  die 
persischen  Ansdrlieke  setsten?  Das  ist  etwa  so,  wie  wenn 
man  sich  folgenden  Stil  aneignen  wtlrde:  ,Ich  estimire  Ihre 

'  Wenn  £  und     bo  wie  ei  nnprilnglich  der  Fall  war,  auch  g:egenwXiti^ 

,Ljl)ra'  und  ,et'  gOBcbrioben  würden,  dnnn  würde  sie  auch  wohl  Joderinnno 
libra  utuI  et  anssprerhon.  Der  Vergleich  dlosor  lurultMi  Zrluhnii  mit  den 
araruäi»chet)  Elementen  des  Pahlawi  ist  daher  ganz  anpassend,  weil  er 
nnrickttg  ist. 
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Indtnation,  teh  liabe  aber  nicht  das  Poayoir  Ihnen  ein  Ben: 
desTons  EU  eoneediren/  So  ist  zq  schreiben^  aber  sn  spreeheo: 

ylch.  schätze  Ihre  Neigung  hoch,  ich  vermag  aber  nicht  Ihnen  ein 
Stelldichein  zu  gestatten/  Ein  solcher  Stil,  wie  der  in  dem  au^e- 
führten  Satze  zu  Tage  tretende,  war  einmal  bei  uns  wiikliiti 
vorhanden;  es  war  jene  Zeit,  wo  es  für  fein  und  nobel  »rali, 
seine  Redeweise  mit  einem  französischen  Mäntelcben  zu  be- 
kleiden. So  kannte  noch  Friedrich  der  Grosse  keine  ^Verdienste', 
keine  ^Nachsicht',  sondern  nur  ,Meriten*  und  ein  ,Pardonireii*j  I 
Geliert's  Stil  nannte  der  Kdnig  ycooknt^  Die  franaOsiselmi 
Elemente  unserer  Matterspraehe  der  damaligen  Zeit  wnrdss 
aber,  wie  man  weiss,  nicht  blos  geeehrieben,  sondern  aach 
gesprochen«  I 

Nehmen  wir  nnn  an,  Sehüler  und  Göthe  wlron  anr  Zeit  ' 
des  französischen  Einflusses,  etwa  zur  Zeit  Ludwig  XIV.,  zur  ' 
Welt  gekommen ,   hätten  unsere  Sprache  in  dieser  Richtung 
ausgebildet  und  ilire  Werke  in  derselben  geschrieben.    An  ^ 
dieser  Sprache  wäre  dann  von  den  Nachfolgern  Schiller's  und 
Göthe's  festgehalten  worden,  so  dass  sie  sich  endlich  als  die 
mustergiltige  Sprache  unserer  olassischen  Literatur  festgesetzt 
h&tte.    Nehmen  wir  weiter  an,  es  wäre  zur  Zeit  Napoleons L, 
nachdem  das  Nationalgeftthl  im  deutschen  Volke  erwacht  wsr,  i 
ein  grUndlicher  Umschwung  eingetreten,  der  auf  die  Beseitigaiig 
aller  franaOsischen  Elemente  nnserer  Muttersprache  hinausging,  ' 
ein  Reinigungs-Process,  den  wir  heutiutage  am  öechischsii, 
Magyarischen,  RumAnischen  gans  deutlich  beobachten  kOnnen. 
Gewiss  würde  es  heutzutage,  wo  wir  eine  ,germanische  Philo-  | 
loirio^  liabtii,  iiis  pietätlos  und  unwiasenschaftHch  gelten,  die 
Werke  unserer  Classiker  von  den  fremden  französischen  Ele- 
menten zu  säubern,  aber  kein  ,kerndeuisclier'  Mann  wttrde 
es  sich  nehmen  lassen,  beim  Vorlesen  der  Prodacte  unserer 
Classiker  die  ,ha8slichen'  französischen  Brocken  durch  echt 
deutsche  Worte  zu  ersetzen.  Und  Tollends  in  der  Schule  würde 
der  stnmune  deutsche  Schuhneister  seine  Schttler  anhalten,  ftr 
den  eingedrungenen  Fremdling  den  richtigen  deutschen  Kern- 
ausdruck gleich  einzusetzen  und  seinen  Hund  durch  das  ,h8fl8* 
liehe  französische  G^näsel^  nicht  zu  entweihen. 

Ungefähr  in  dieser  Weise  müssen  wir  den  Ursprung  und 
die  Entwicklung  der  Pahlawi- Sprache  uns  vorstellen.  Das 
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pAhlawi  war  nraprUDglicb  eine  Hof-  und  Amts -Sprache,  die 
uf  einer  Gesehmacksnohtiing  basirte,  deren  eigenttichen  Ghnmd 
wir  nicht  kennen,  die  aber  zumeist  mit  der  Lage  der  Residenz 
der  sasanidi sehen  Könige  zusammenhing.  Dies  beweisen  die 
Hftdiiabsd-Inschnften*  zu  Genüge.  Die  Hof-  und  AmUspiaclie 
wurde  auch  die  Sprache  der  officiellen  tlieolo^irschen  Literatur 
jwd  dadurch  die  Sprache  der  Literatur  überhaupt. 

Nach  dem  Sturze  der  einheimischen  Dynastie  und  dem 
Verschwinden  der  Staats -Religion  mag  auch  der  literarische 
Geschmack  sich  gründlich  geludert  haben,  und  es  wurden  dann 
die  eingedrungenen  aramäischen  Elemente  den  Meisten  unyer^ 
sOndlich.  Man  mnsste  dieselben  heim  Vorlesen  yon  Eraeug- 
nissen  der  Pahlawi- Literatur  ttbersetsen,  woraus  sieh  mit  der 
Zeit  die  Sitte  des  ,vom  Blatt  weg  Uebersetzens*  bildete.  Statt  nun 
zu  lesen  *jf^  (laxniüjf  d.  i.         fnönj,  las  mau  gleich  nän. 

Ganz  derselbe  Vorgang  lässt  sich  noch  heutzutage  am 
OsBianisch- Türkischen  beobachten.  Die  osraanisch- türkische 
Schritt-  und  Literatur  -  Sprache  ist  bekanntlich  mit  arabischen 
und  persischen  Elementen  derart  imprägnirt,  dass  man  ein 
ganzes  Buch  schreiben  kann,  ohne  ein  einziges  türkisches 
Wort  zu  gebrauchen.  Die  fremden  aiahisch- persischen  Ele- 
mente werden  aber  nur  you  den  literarisch  gebildeten  £jfendi% 
von  dem  Volke  der  Stttdte  blos  theilweise,  von  der  Land- 
bevdlkerung  aber  gar  nicht  verstanden.  Wenn  nun  irgend  ein 
zdtiinglesender  TOrke  einem  ilHteraten  Kreise  einen  Zeitungs- 
Artikel,  der  in  der  Sprache  der  Etendi  abgefasät  ist^  vorliest, 
so  setzt  er  beim  Lesen  fiir  die  arabisch -persischen  Ausdrücke 
gleich  die  entsprechenden  türkischen  ein,  d.  h.  er  Ubersetzt 
gleich  vom  Blatte  weg. 

Interessant  und  damit  völlig  übereinstimmend  ist  die  Mit- 
theilung, die  mir  Tor  einigen  Jahren  Herr  Dr.  Desider  Butyka, 


*  Vgl.  Wiener  ZeltMhrift  fBr  die  Kunde  des  Iforgenlandea  Bd.  VI»  8. 71. 
Das  Faetnm,  welche«  den  beiden  Ineehriften  su  Ohronde  liegt,  dtliiAe 
tilgendes  leio.  Der  EOnig  wollte  ^nmal  in  Gegenwart  seiner  Gtoiien 
•eine  Kunst  im  BogenecliieMen  leigen;  der  Yenncb  fiel  aber  nicht 
gMekUeb  utis.  Man  schob  dafür  die  8ehnld  auf  den  nicht  ordnonge- 
gemlA8  eingerichteten  SebieMplste.  Da  befahl  der  König  einen  eigenen 
Schlessplate  sa  bauen,  der  nur  von  Sr.  imestit  eelbat  bentttst  werden 
aoUte. 
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Bataillons- Arzt  in  der  türkischen  Armee ,  gemacht  hat  Der 
türkische  Offizier  ist  —  wie  Dr.  Butyka  sagt  —  in  der  lUgel 

ein  jHandegeii*,  welcher  der  literarischen  Bildung  ziemlieh  fern 
steht  und  daher  mit  d<  r  Sprache  der  Efendi  nicht  sehr  ver- 
traut ist.  JcmIcs  Regiment  hat  aber  seinen  Kjatib,  welcher  die 
liechnuii^^en  führt  und  die  Correbj»ondenz  besor^rt.  Derselbe  i^t 
ein  gebildeter  Mann,  der  mit  der  Feder  umzugehen  versteht^ 

Wenn  nun  der  Kjatib  der  Regiments-Maiinschaft  einen  in 
der  feinen  Amtssprache  abgefassten  Erkss  mitratheilen  ha^  so 
Ubersetzt  er  yom  Blatt  weg,  indem  er  statt  der  arabischen  nnd 
persischen  Ausdrücke  die  entsprechenden  türkischen  Toriiest 
Er  Hest  dann  »JUä,^  ,Flei8ch',  ,Brod',  ^k^.  ,Holz^  gleich- 
wie wenn  Ob  s2^>^,  dastünden.  Und  uin2:ekehrt,  wenn 
ihm  Ob  Ci3>i^  in  die  Feder  dictirt  werden,  so  schreibt 
er  dafiir  <.::^4'  o*^'  ^.^br^  ,  da  die  vnljritren  türkischen  Aus- 
drücke als  der  feinen  Schriftsprache  nicht  angemessen  erachtet 
werden. 

Aus  diesen  Darlegungen  dürfte  der  aufmerksame  Leser 
die  Ansicht  gewonnen  Iiaben,  dass  die  aramttischen  Elemente 
des  Pahlawi  wahrscheinlich  nicht  wie  Nöldeke  will  Ideo- 
gramme* oder  richtiger  blosse  ,mnemüteehnisclie  Hilfen'  sind, 
sundern  (biss  sie,  wenigstens  damals  als  das  Pahhiwi  die  Hof- 
und  Gelehrten-Sprache  der  Sasanidenzeit  war,  wirklich  ge- 
sprochen wurden.  Diese  Wahrscheinlichkeit  würde  mv 
Gewissheit  erhoben^  wenn  es  uns  gelingen  könnte,  nacliza- 
weisen,  dass  es  Fälle  gibt,  wo  echt  iranische  Ausdrücke  durch 
aramftische  Worte  erklärt  werden.  Und  solche  Fälle  gibt  es 
genug,  wie  ich  im  Folgenden  nachweisen  will. 

Vendid.  II,  80  (29)  wird  awest.  frdkawo  mit  5015  0^' 

übersetzt;  dazu  lautet  das  Scholion  »i,  d.  h.  das  irauisclie 
CIO  (neup.  ^J»)  wird  durch  das  aramäische  ir^  ^)  erklärt. 


}  Aebnlicliea  finden  wir  im  heutigeii  Indlmi.  Vgl.  B.  N.  Cuat  in  Joocoal 

of  the  Royal  Asiatic  Society  of  Great  firitain  «ad  Ireland  1897, 
,AI1,  who  kuaw  the  pmctice  of  India,  caa  tetttfy,  tlmt  tlae  presii^in^ 

officcr  gives  his  orders  in  tlie  rnughest  unjrrntnmatiiiil  wny,  and  tae 
scrihe  roiHl.'rs  this  on  jiapwr  iu  smootb,  graiiunatiral ,  aml  utTK-ial.  ü^nn^ 
in  vvliatt-wer  Lai))^ua(,'«!,  or  form  of  Script,  is  requiit'il  fnr  the  rocipit'iit,' 

*  Dor  GegeoMtz  ist  awest.  apakawa  »  UaBvareieh-U«ber»etxuug  3«f^. 
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Vendid.  III,  44  (14)  wird  awest.  tristem  mit  (  vgl. 

neup.  j^Ji^j)  übersetzt.  Zu  \^»*^  lantet  aV>er  das  Scholion 

w>icM?  45,  d.  h.  das  ächt  iranische  ir*-*^  wird  durch  das  ara- 
mäische iTDfol  erklärt. 

Vendid.  IV^  1  ist  awest.  fwMaraiH  ===«  W^.  Dies  wird 
dann  doroli  lenjfb  erklärt 

Vendid.  IV,  155  (54)  wird  awest.  mi9rala-6a  aivi-druyt^m 
mit  «9«^^  4?^  ayits»?  übersetzt.  Dazu  lantet  das  Scholion  jy^j  YS. 
«iiiff.  ächt  iranisclie  foe|^>  -ff  (1^  =  011?*)  wird  durch  das 

aramäische  loniHrj:^»^  erläutert. 

Für  fir^na  Vendid.  V,  14  (4)  setzt  dir»  Huzvaresch-Ueber- 
setanng  -^s^r^o  ite.  Das  Scholion  erklärt  dies  als  -y^  f.  Das 
8cht  iranische  •tiv««^  (Abstractnm  Ton  ip^o  =  awest.  frttSSteb' 
=s  griech.  icXeiaTo^)  wird  dnrch  das  aramäische  <t[^  erklärt. 

Vendid.  V,  27  (8).  Der  Gnindtext  bat:  äfg  uztcazaitij 
wozu  die  Huzvaresch-TTebersetznne:  türa^'  -^-"^  -tj-t»^.  Dies  wird 
im  Öchühou  als  leirw-t)  ,t?ü^^  -tJt;s  '  erklärt. 

Vendid.  V,  39  (II)  wird  fraiha  ^ädoHbja  in  der  Hn£- 
▼areseb-Uebersetznng  diircb^««Kio  (=  nenp.  ^^J^^)  wieder- 
gegeben. Dasn  lantet  das  Scholion:  fDijA«  rv)o  -Dts*  Es 
wird  also  ein  äcbt  iranischer  Ansdmck  dnrch  einen  aramäischen 
erklärt. 

Vendid.  V,  42  fl2").  Der  Gnnidtrxt  liat:  frä  icajo  poinn, 
die  Huzvaresch-Uebersetzung:  -t^ö  ty\o.  Dies  erklärt  das 
Scholion  als  =^  »fn\^mj»^.  Es  wird  also  die  ächt  iranische  Phrase 
>rro  0^0  (vgl.  neup.  nnd  die  Wnrzei  jpat  =  griech.  icei) 
durch  das  aramäische  'rmcH*  erklärt. 

Vendid.  V,  58  (19).  Im  Grandtezt  steht:  jaözdja  taiinti 
äpo.  Davon  lantet  die  Hntsvaresch-Uebersetznng  ^rdfr  ■r^^'yyyir  110 
"Df.  DazUj  speoiell  zu  -rj^^^-^f  hü,  lautet  das  Scholion  -tj^y  iio. 
Es  wird  also  du;  ucht  iranische  Form  ■^■"•^■tjr  (ein  Abstractum 
vom  aweM.  jadidä^a-  ,Reiniguug8mittel')  durch  das  aramäische 
^My»  erklärt. 

Vendid.  VI,  10  (6)  gibt  die  Huzvaresch-Uebersetzung  das 
awest.  karitaja9'4a  dnrch  fifCX)^i  wieder.  Dabei  steht  das  Scholion 


*  Von  JfMti  (Zend-WOrtorbvch  0.  Mi,  b)  nkdH  riehtig  getek 
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Es  wird  also  das  lieht  iraaisohe  woo^^       awest  karikf 
altind.  kri)  durch  das  aramMische  tirfW  erklärt 

Vendid.  VI,  67  (Bl).  Awost.  <\ß  ajaözdja  iauiet  in  der 
Huzvaresch-Uebersetzun^  ^-■XJ'Xjkj'  Dabei  steht  das  Scholion 
-yty  ^  la».  Das  ächt  iranische  ^--v-tjKr  fheryor^egangen  aus 
einem  awest  ajaöidä^or)  wird  dardi  das  aramäische  ^ 
erklärt. 

Vendid.  VI,  67  (34)  wird  das  awest.  anaiviSqarf^  vom 
der  HiuEvaresch-UebersetsoDg  durch  n^oi^er  wiedergegeben. 
Dies  wird  im  Scholion  als  ^  itrHhooi  iiCH*e^  erklärt.  Es  wird 
also  znr  Erklärung  des  ächt  iranischen  iif^r  (=  neup.  o^jy^) 

das  aramäische  i)^t<{^tx:i  heran irezogen. 

Vendid.  VII,  32  [12)  wird  das  awest.  fracn  k^^r^ntt^n  ia 
der  Huzvaresch-Uebersctaung  durch  -»r^j  0*10  wiedergegeben.  . 
Dabei  steht  das  Scholion  ^ly^cM^)*  Es  wird  demnach  das  Acht 
iranische       dnrch  das  aramäische  'ny>o  erläutert 

Vendid.  VII,  37  (16).  Das  awest  jaöidaSättt  lautet  in  der 
Iluzvaresch-Ucbersetzung  tor^^-^-tJf-  Dies  erklart  das  »Sdioliun 
als  =  vt3)«-t)  "tJj^-  Also  die  Erklärung  eines  ächt  iranischen  Aus- 
druckes durch  einen  aramUischen. 

Vendid.  VII,  144  (56)  bat  der  Graodtext  upankacaiti. 
Die  Huzvaresch-Uebersetzang  setzt  dafür  *ry^  -IrC.  Dies  er 
klärt  das  Scholion  als  -*i^e>' 

Vendid.  Vm,  284  (100)  steht  im  Originaltezte:  üaHa 

jaözdäitim.    Dazu  lautet  die  Huzvaresch-T^ebersetzung:  lOfoi) 
•tA'Mcrtjr  ^  'r.   Dazu  das  Scholion:  to»^^»  -i)  ivz. 

Vendid.  VIII,  301  (104).    Der  öruildtoxt  hat  äß 
fraöirisjeüi.    Dazu  lautet  die  HuzTaresch-Uebersetzung:  ^ 

iieA      Mnytpf,  Dies  wird  im  Scholion  als  «  foimr  ^  -WS 
erklärt. 

Vendid.  IX,  5  (2)  wird  das  awest.  arS'Wa6o  in  der  Iba- 

Waresch -Uebersetzung  durch  ^ror  r*'^  wiedergegeben.  Das 
Schohun  erklärt  dies  als  Wf^t»  ^ar  ^)  ^^■'5  -tili;.  Es  wird  dem- 
nach das  äclit  iranisclie  ^-«^cjr  ^^^"^  i  —  neup.  j»^-^  durch 
die  Phrase  noif^?)*'  ^or  4^  erklärt,  worin  die  aramäischen 
Elemente       und  iffifii»  stecken. 

*  lifOO-*)  verhält  sich  zu  awe«t.  karih  wie  ^y^<^  »u  üweiti.  karihwur-. 
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Vendid.  XIV,  72  (17),  Hier  wird  glmS  tvä  qar§d-ahii  wä 
hurajn  wä  mad^ui  wä  des  Originaltextes  durch  --T^  )yo^r  <P-t»r 
V  wit'dergejreben.   "T^  ist  Scliolioii  zu  »poV.    Es  wird  also 
ein  iranisches  Wort  durch  einen  aramäischen  Ausdruck  erklärt. 

Vendid.  XV,  1  ist  tofr^jeiti  des  Grundtextes  durch  <*r^ 
in  der  Hnsvaresch-UebersetzaDg  wiedeiigegeben.   Dam  lautet 
dss  SchdioQ  *wfi  IS.   Es  wird  also  das  licht  iranisehe  iiie^ 
neap.  cy^b^)  durch  das  aramftische  inpiMi  erklärt. 

Vendid.  XV,  30  (9).   Der  Originaltext  hat  jo  kaininfin 
upniti.     Dies  gibt  die  Huzvarfsch-Uebcrsetzunjr  durch  ir  )^ 
-Pv  »ry»^.    Dazu  lautet  das  Scholion  TOnto^-»       inxjtr-  Ks 
wird  demnach  das  ächt  iranische  {4^=^upa)  durch  das 

aramäische  leiiie^«  erklärt.  . 

Vendid.  XYUI,  70  (30)  ^vird  ajüxtätpaiH  wazrat  von  der 
HnEvaresch-Uebersetzung  mit  tfoycr  4  wiedergegeben.  Dabei 
steht  das  Scholion:  mw^jy  ^  Es  wird  das  iranische 

mffor  durch  das  aramäische  rffte^f*  erklärt. 

Vendid.  XVIII,  IUI  (4iij  steht  im  Grundtext:  jat  nä  qapto 
Xhhnrlrh  fra-ran(^ajtitG.    Die  Huzvarest'h-Uohcrsotzung  hat:  -tj** 
^*ro.*  Dabei  steht  das  Scholion :  fenyt»      ^*>^  -tris. 

Vendid.  XVIII,  136  (69).  Das  awest.  (oj^do-wldtcd  lautet  in 
der  Hozvaresch-Uebersetanng  'UO)*P*  Diesen  leicht  verständ- 
lichen iranischen  Ansdrack  (y*ri  =  nenp.  l^)  erklärt  das 
Scholion  als  =  leiiir«*. 

Vendid.  XXI,  25  (6).  Awest  frff  .  jaöida^äni  übersetzt 
die  Huzvaresch-Paraplirase  mit  Jp^-tj't)]'.  Und  dies  erklärt  das 
Scholion  als  =  €»Hj-*e 

Ich  denke  wohl,  dass  diese  ans  der  Hnzvaresch-Ueber- 
aetsong  des  Vendidad  geschöpften  Fälle  ^  welche  sich  leicht 
noch  vermehren  Hessen,  hinreichen  werden,  um  Jedermann  die 
Ueberzeugung  beisnbringen,  dass  die  im  Pahlawi  vorkommenden 


*  Durch  tÜL'  Form  ^(y)  wird  HUbschmaiin's  Ikunerkuug  (Per^isclie  Studioii 
8.  G7,  Nr.  61'.)),  der  altpers.  rah  als  Wurzel  vom  neupers.  aufstellt, 
berichtigt.  Die  Wurzel  lautet  altpers.  hrap  ((a)h[raputjä  luMchrift  von 
Behist&a  I,  95)  =  alttnd.  »rp^  griech.  l^Titi^,  lat.  aet-po. 

*  V^l.  Jaraa  IX,  35:  jim  upaM  voii  raiS^at,  Huiraraaeh-Vebenetxung: 
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aramftiBclidn  Elemente  keineswegs  ,Ideogranime'  oder,  riebtiger 
ausgedrückt,  ^moemotechnisobe  Hilftin'  waren,  sondern  dass 

sie  wirklich  so  ausgesprochen  wurden,  wie  sie  ge- 
sclirieben  werden,  und  dass  die  von  Ihn  al-Muqaffa'  herrüh- 
rende Notiz  über  dieselben  auf  das  in  der  späteren  Zeit  üloliche 
,vom  Blatt  weg  Ueberaetzen'  sich  bezieht.  Wenn  nun  Jemaad 
bei  der  Erklänuig  z.  B.  von  tifio  durch  ttrttjfo  fortüHhrt  an  be* 
hanpten,  iirufo  mttate  wie  nf^  ausgesprochen  werden,  dana 
macht  er  die  in  einem  Witsblatte  stehende  Anecdote  von  dsDi 
jüdischen  Schnlmeister,  der  seinen  Schttlem  die  Frage  Teriflgt 
yWas  heisst  correspondiren  ?*  nnd  als  dieselbe  keiner  beantworte 
kann,  mit  verwundert  überlegener  Miene  ihnen  mittheilt:  ,Nud 
—  correspondiren  heisst  correspondiren  1'  —  zu  einer  wahren 
Geschichte. 


Digitized  by  Google 


XI.  Abk.:  Jireitk.  Dm  «krIailielM  BI«n«Bt  is  im  topofr.  NoncBclkiw  «to.  1 


XI. 

Das  christliche  Element  in  der  topographischen 
Noineüclatur  der  ßalkaiiläiider. 

Tod 

Dr.  CSonstantin  JireÖek, 
eomap.  Hitfliidt  1er  kkla.  Akadamw  d«r  WiaMDaebiilw. 

Der  tiefgreifende  Einflass  des  Ohristenthams  auf  die 
Kamensgebang  des  Mittelalters  ist  eine  bekannte  Thatsache 
nicbt  nur  bei  Personennamen;  sondern  anch  bei  Ortsbeseich- 

nuniren.  Zu  den  alteren  Ortsnamen,  welche  von  den  wech- 
selnden Schichten  der  landesüblichen  Sprachen  Zeugniss  geben, 
gesellten  sich  neue  Elemente,  entlehnt  den  Büchern  der  heil. 
Schrift  nnd  <lcr  hnpriographischen  Literatur.  iJic  zahlreichen 
kleinen  auf  Fluren  und  Anhöhen  zerstreuten  oder  bei  Anker- 
plätzen nnd  auf  den  VorsprUngen  der  Seektiste  errichteten 
Kapellen  l'otcn  bei  der  Abfassung  von  Urkunden  im  Osten 
und  im  Westen  die  nothwendigen  Anhaltspnncte  im  Beschreib 
bang  der  einseinen  QrundstOcke  nnd  znr  Feststellung  der 
Qrenzen.  Binen  wichtigen  Theil  der  localen  Topographie 
bilden  die  Namen  der  Klöster ,  der  Stadtkirchen  nnd  der 
ländlichen  Pfarrkirchen.  Anch  die  bewohnten  Orte  selbst^ 
Dörfer,  Märkte,  Burgen  und  Städte,  erhielten  oft  Heiligen- 
namen, niclit  nur  in  den  Alpenländern,  in  Deutschland  oder  in 
Ungarn,  wo  die  Besiedelung  relativ  junger  ist,  sondern  auch 
mitten  unter  der  antiken  Nomenclfitnr  Italiens,  wie  in  Tuseana 
(vgl,  die  jetzigen  Städte  San  Miniato,  San  Gimignano,  Borge 
San  Sepolcro  u.  s.  w.),  im  Neapolitanischen  (u.  A.  das  grosse 
San  Severo,  im  Mittelalter  civitas  S.  Sevcri),  in  Kalahricn  oder 
im  Adriatischen  Küstengebiet,  wo  der  Name  der  Gemeinde  des 
heil.  Marinns  (castellnm  Sancti  Marini  schon  im  8.  Jahrhundert) 
heute  als  Staatsname  einer  souTeränen  Miniatnrrepnblik  weit- 

SItnnpW.  d.  yUL-Uil.  d.  CXXXTl.  Bd.  11.  Abb.  1 
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bekaimt  ist  Dua  geseUen  lich  geographische  Namen  ans 
dem  heil.  Lande.  Die  Stadtgeschichte  a.  B.  von  Prag  kennt 
ein  Prämonetratenserkloster  yde  monte  Sion'  anf  dem  Berge 
StrahoT,  ein  anch  in  der  slaviscben  Literaturgeschichte  be- 

merkenswerthes,  jetzt  als  Emans  bekanntes  Benedictinerklostö', 
das  in  der  Zeit  Karls  IV.  für  dalmat iiiische  Glao^oliten  errichtet 
vurde  I  in  inusterium  Sclavorumj,  und  eine  in  di  r  \  orgeschicht« 
der  hussitisc  iu'ii  Bewegung  berühmt»'  HethlehcmökapeUe  in  der 
Nachbarschaft  eines  Nazarethcollegioms.  In  der  Hussitcnz»  it 
gründete  man  in  Böhmen  eine  Stadt  Tabor,  geschtltzt  dorch 
einen  Teich  Jordan,  and  eine  Bergfeste  Oreb. 

Im  Folgenden  wollen  wir  einige  Fragen  besprechen, 
welche  fUr  die  Untersnchong  der  geographischen  Kamen  in 
den  griechischen  and  sttdelavischen  Lttndem  von  Interesse  sein 
durften.  Neben  der  Nomenclator  illyriachen,  thrakiecheo,  hel- 
lenischen,  lateinischen  y  slavischen,  türkischen  nnd  anderen 
Ursprungs  Ist  die  Verbreitnng  nnd  das  Alter  Ton  Ortshe- 
neiiiiiiiigen  aus  Heiligen-  und  Kirchennamen  bei  historisch- 
geograjildschen  Studien  nicht  ausser  Acht  zu  hissen.  Es  war 
vor  Allem  die  ungleiche  Vertheilung  der  Namen  dieser  Art, 
z.  B.  der  grosse  Gegensatz  zwischen  Dalmatien  und  Bosnien, 
welche  den  Verfasser  zur  näheren  Untersuchung  dieser  Orts- 
namen bewogen  hat.  Daran  schliessen  sich  einige  merkwürdige 
Fälle  von  Uebertragangen  geographischer  Namen  ans  Asien, 
welche  durch  die  Legendenlecttlre  bewirkt  worden.  ObweU 
bei  diesen  Erscheinongen  die  Namen  anbewohnter  Orte,  Vor* 
gebirge,  Hafenbachten ,  Berggipfel  and  einaelner  Felder  nnd 
Coltoren  stark  vertreten  sind,  wird  onser  Aagenmerk  vorsiigi- 
weise  anf  die  bewohnten  Htttze  aller  Grossen  gerichtet  ran,  ds 
dieselben  sowohl  bei  historischen  Untersuchungen  als  bei  dem 
Studium  der  heutigen  Bevölkeruugsverhältnisse  eine  grössere 
Bedeutung  haben. 
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L  Auiiiedlungeu  mit  Ueiligennamen. 

Chrisdiehe  Uronennungen  alter  Städte  leit  dein  5.  Jahrhundert.  Burgen  mit 
christlichen  Namen  .schon  bei  Prokopios.   Die  Namen  kirchlichen  Unprangs 
in  den  altchristlichen  Küstengebieten  der  Balkanhalbinsel  zahlreicher  als  in 
den  Länfleni  iler  später  christianisirten  SlaA'en  im  fiinuejiland.  AssimiHninfr 
der  Heiligt'iaiamen  mit  anderen  Ort«?nameu.    Griecheulaud.    Naeh  Falime- 
ra|»;r  die  Orte  mit  HciliptMiiiameii  in  Morea  Zeugnisse  einer  durcli  Mönche 
geleiteten  Neucolonisation  bei  der  ChristianiAiniog  der  Slaven.  Unriclitigkeit 
dieser  Hypothese,  mit  Hinweis  nnf  die  iiueln  and  daa  griechische  Asien. 
Epinu.  Albenien.  Ottlnu^en.  Die  dnlnuttinisdien  Orlsnnmen  saf  Sttt-,  Sa- 
nnes Seaeto,  San)  seit  dem  18.  Jahrhundert  und  die  angehlicfaea  anf  8et> 
in  btrien.  Wenige  Sporen  in  der  Hercegovina.  Seltenheit  solcher  Namen 
in  Bosnien,  eine  Folge  der  Vorhern^chaft  der  Patarener*  Spirlich  in  Serbien 
nnd  Bulgarien.   Makedonien  den  altchristlichen  Gebieten  verwandter.  Bette 
selbst  in  jetst  mobammedaniachen  Landstrichen. 

Dem  Historiker  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  die  An- 
siedlungen  mit  Heiligeiuiameii  iii.sgesammt  Neuurundungeü  des 
Mittelalters  und  somit  Beweis  einer  neuen  Colonisation  sind. 
Zahlreiche  Rfispiele  sprechen  klar  dagegen  und  zeigen,  dass 
auch  Umnennuiigen  alter  Gemeinden,  oft  grosser  Städte  erfolgt 
sind.  Dies  geschah  entweder  sofort  in  den  ersten  Zeiten  nach 
dem  Siege  des  Christenthums ,  besonders  wo  die  Stadt  nach 
einer  heidnischen  Gottheit  benannt  war,  oder  langsam  dnrch 
das  allmählig  wachsende  Uebergewicht  des  Namens  der  Hanpt- 
kirche  über  den  alten  Stadtnamen. 

Die  Beispiele  der  ersten  Art  betreffen  besonders  die 
Städte,  die  den  Kamen  Apollo's  und  der  Aphrodite  führten. 
Oas  pontische  Apollonia  im  jetzigen  Fürstenthum  Bulgarien 
aüi  der  Siulseite  des  Golfes  von  Burgas  wurde  um  400 — 430 
n.  Chr.  zu  Sozopolis  umgenannt.  Man  wollte  hei  dru\  Um- 
schwung der  Zeiten  den  alten  heidnischen  Gott  im  Stadtuameu 
los  werden.^   Denselben  Namenswechsel  erlebte^  wohl  zu  der- 


'  Ueber  Sowpolis,  seine  Denkmäler  nnd  Qesobiehte  Tgl.  meine  Reise* 
beriehte:  Aittbäologisebe  Frairn^^te  ans  Bnigarien  in  dmi  Arefaäol.  epigr. 
Mittb.  X,  162;  Cesty  po  Bnlbarskn  (Frag  1888)  660;  Fttrstentbnm  Bul- 
garien (Prag,  Wien,  Leipzig  bei  F.  Tempsky  1891)  518.  Neu  hinsn- 
gekommen  sind  1889  zwei  byzantinische  Kaiserurkunden  von  1363  und 
1437  über  die  Inselklöstt  r  der  Stadt  ,  hpraii««{»eg^ben  von  J.  Sakkelion 
im  AcXxiev  der  bist,  etbuugr.  üe«ell«ch&ft  von  Atben  il,  60d  f. 
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selben  Zeit,  ein  zweites  Apollonia  in  Pisidien,  das  gleichfalls 
den  Namen  Sosopolis^  der  ,Stadt  des  Heiles,  der  ErlOsnog' 
erhielt.^  Ebenso  worde  ein  Apollonia  in  Kyrene  zu  Iftf^s-j?« 
umgenannt,  unter  welcbem  Kamen  es  im  6.  und  6.  Jahrbnndert 
vorkommt'  Apollonias  in  Bttbjnien  nannte  man  im  T.Jahr- 
hundert Theotokiana.  Aphrodisias  in  Karien  wurde  um- 
genannt zu  Stauropolis,  der  »Kreuzosstadt'.*^ 

Die  langsamon  NanunsverÄndorungen  der  zweiten  Art 
<^i('n«j:cu  bis  in  da.s  >|);it('  Mittelalter  schrittweise  vor  sich.  In 
Bulgarien  kann  man  gut  verfolgen,  wie  im  14. — 16.  Jahr- 
hund(>rt  die  <rrosse ,  noch  jetzt  in  Ruinen  bestehende  Metro- 
politankirche  der  heil.  Sophia  den  Namen  des  römischen  Serdica 
und  des  altbulgarischeo  Srjidec  (Tralitza,  Triaditza  der  ßj- 
zantiner)  allmählig  verdrängte  und  wie  die  alte  Stadt  der 
thrakiscben  Serden  zu  Sofia  umgenannt  wurde.^  Das  rSmische 
Sirmium  erscheint  noch  bei  den  Byzantinern  als  SfpfAcov,  Sifixcsv, 
bei  den  Slaven  als  Stadt  Sijiim.  Im  späteren  Mittelalter  er- 
weiterte sich  der  alte  Stadtnarae  auf  die  ganze  umliegende 
Lainlschaft,  die  heute  noch  slavisch  Sreni  jj:enannt  wird,  magya- 
risch Szerem ,  dciitscii  st  it  der  Vertreibung  der  Türken  Syr- 
mien;  die  auf  den  Kuincn  der  Kiiinerstadt  aufblühende  neue 
Stadt  seihst  hiess  nach  einer  noch  aus  der  spätrömischen  Zeit 
stammenden  St.  Demetriuskirche  civitas  Sancti  Dcmetrii, 
magyarisch  Szava-Szent-Demeter ,  in  serbischen  Quellcii 
des  15.  Jahrhundert  Dimitrovei,  Dmitrovica,  jetzt  Mitro- 
▼ica.^  Solche  Umnennungen  begannen  mitunter  recht  {rUhssitig. 
Die  Stadt  Drizipera  im  einstigen  Gebiet  der  thrakiselieD 

*  Tomaschek,  Zur  hiitori«ehea  Topographie  von  KloiiiMieii  im  ICtteUillw 
(Sitsungsb.  der  kai«.  Akademie  der  WiMeasehallen  in  Wien,  Bd.  124» 
S.  100)  verlegt  die«  ,etwa  unter  Theodonua  II.,  als  die  letzten  Sptino 

der  Gütterculte  ancl»  aus  «1er  Nomenclatur  getilg^t  wurden*. 
'  (ieorgü  Cy})rii  Descriptio  orbis  romani.  Ed.  Henricns  Qelser,  Leipiig 

1890,  p.  114. 

'  , Morls  etsini  liiit  /.antinis-,  in  locutn  nominum,  pentilom  niltnm  ft<ff*n- 
tnntinm,  i  In  i>-tiaiia  iminiiia  f<ubstituere,  vplnt  AphrodiNtadi^  ("aris''  ii> 
•SUiuropuIin,  Apulluuiadi^  liitliyniae  in  Tlioutuciana,  Frusae  et  Antiocinae 
in  TheupoUn  nomina  mutarunt'.  Geizer  1,  e. 

*  Die  Belege;  Arch.  epigr.  Mitth.  X,  48,  Cet>ty  po  Bmlknnkn  S.  9,  A.  26 
Faratentfanm  Bulgarien  364»  A.  2. 

*  8.  Anhang  HI. 
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Odryser  zwischen  Constantinopel  und  Adriaiiüpel  (bei  dem 
jetzigen  Kaiistiran),  mit  einer  im  n  nnd  i).  Jahrhundert  be- 
rühmten Ivirche  des  heil.  Alexaiiiler,  lunes  röniiselien  Soldaten 
«ndlocalen  Märtyrers,  heisst  bei  Theophanes  (schrieb  81U — Hlö) 
'AXsiavSpo^  Zo'j^rapwv  oder  bloB  "Ay'.o;  'AX^avSps;.*  Zahl- 
reich sind  die  von  Ramsay  hervorgehobenen  Beispiele  einer 
jiDflueDce  of  religion  on  nomencUtare  in  Bysantine  time'  in 
Kldnasien,  Myriangeloi  für  Genna ,  Plotinos  flir  Troknades^ 
Hagios  AgapeU»  för  Myrika,  Hagios  KoroeÜM  ftir  Skepsis 
Q.  8.  w.*  Sogar  in  Epheaos  hat  die  grosse  EUrche  des  heil. 
Apostels  Joannes  den  altbertihmten  Stadtnamen  überflügelt; 
die  einstippe  Stadt  der  Arteiuijs  liiess  bei  dem  byzaiiiinischen 
Volk.«'  eiiit'aeli  1\y'.oc  Hso Aiyo;,  woraus  die  Italiener  ihren  aus  der 
Handelsgeseliiehte  wohlbekannten  Namen  Aitoluogo  formten.^ 
In  Italien  wird  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  Städte  an- 
tiken Ursprungs  oder  römisclier  Hainen  jetzt  mit  Kirchen* 
nsmen  bezeichnet:  Fomm  Flaminii  —  San  Giovanni  in  Fia- 
mioa  oder  Profianuna,  Forum  Cassii  —  Santa  Maria  di  Forcassi^ 
Foram  Clodii  —  San  Liberato^  Falerii  —  Santa  Blaria  di 
Fslleri,  Falacrinnm  —  San  Siivestro  di  Falacrino,  Peltninom 
nn  Vestinerlande  —  San  Paolo  di  Peltnino,  Fagifnlae  —  Santa 
Maria  di  Faifoli,  Sipontnm  —  Santa  Maria  di  Siponto,  Atella 
—  San  Elpidio  (bei  Aversa),  l^antia  —  Santa  Maria  di  Banzi^ 
Veretum  —  Santii  Maria  di  Vereto  u.  s.  w.  Das  im  llanni- 
balischcn  Kriege  erwähnte  Plestia  besteht  nur  noeh  als  Kirche 
S.  Maria  di  Fistia/    Das  römische  Casinum  bei  dem  Kloster 


>  Theophanes  ed.  De  Boor  I,  284^  269,  cf.  879.  Bei  Tbeopbylalctos  Simo> 
katte»  im  7.  Jabcliundert  nur  Drisipera.  Zur  Geacbichte  der  Stadt  Tgl. 
meine  Heerstrasse  von  Belgrad  nach  CoDstantinopel  (Prag  1877)  50,  67, 
100.  Nach  der  ZerstOrang  durch  die  Ävarou  unter  Kaiser  Mauricius 
scheiut  JJri/.ipera  eingegangen  zu  sein;  ihr  Nachfolger  wurde  die  bi«cliOt- 
liche  .Stadt  Mcua/jw;,  jetzt  Dorf  Mossini  l»ei  Kariitiran. 

'  W.  M.  liiiiusay.  Tho  historical  g-eop-rapliy  of  Asia  Minor.  Koyal  geogra- 
phica! Society  s  supplementary  papers,  vol.  IV  (1890)  220  A.,  227  A.  u.  A. 

'  Ueyd,  (ioschichte  des  Levantehaadele  I,  690—594.  Tomaachek  a.  a.  O. 
83—94.  Ramsay  227  Anm.  Auf  der  Karte  dea  Fra  Mauro  irt  Altolnogo 
geeetst  auch  für  Viaoko  in  Boonien,  eine  UebenatsaDg  dea  slaviecben 
Naiaeiu,  wie  Faloon  fUr  Sokol  ebendaaelbefc. 

*  JttUns  Jung,  Da»  Treffen  am  See  von  Plestia,  Wiener  Studien,  Bd.  XVIII» 
1896,  99  f.   Die  anderen  Beispiele  nach  Kiepert.  Prof.  Jung  naebt 
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Monte  Cassino  hiess  im  Mittelalter  San  Germano  und  wurde 
erst  neuerdings  wieder  zu  Cassino  umjjenannt.  Bei  vielen 
dieser  Fälle  kommt  (ihrigens  die  bekHimte  Erscheinung  zur 
Geluirig,  dass  die  Kirchen  verfallende  Städte  zu  überdauern 
und  deren  Namen  im  Gedächtniss  2a  erhalten  pÜegen. 

Andere  Ansiedelungen  sind  sicher  erst  mittelalterlichen 
Uraprangs.  Die  Invasionen  der  germanischeo ,  alttttrkischen 
(Hannen  und  Agaren)  und  sUvuchen  Völker,  spltter  die  See- 
zttge  der  Araber  muBSten  zu  einer  nenen  Qmppienmg  der  Be- 
vOlkening  führen,  in  der  Ntthe  neu  gegründeter  Castelle  oder 
in  den  Bargen  selbst.  Prokopios  (de  aedifieiis,  ed.  Boos, 
p.  268)  berichtet  Uber  das  System  der  Burgbauten  Kaiser  Ja- 
stinians  auf  der  Balkanlialluusel;  die  Burgen  an  der  Donau- 
grenze wurden  in  Stand  gesetzt  und  im  Binnenland  zahlreiche 
Befestigungen  angelegt,  derart,  dass  jeder  r^pic  entweder  sel)»«t 
ein  fpoupiov  erhielt  oder  einem  ummauerten  Platz  benachbart 
war.  Das  Eindringen  der  Langobarden  in  Italien  fUhrte  auch 
dort  am  Ende  des  6.  Jahrhunderts  zur  Anlage  zahlreicher  neaer 
,castra'.  Die  Festsetsang  der  Slawen  südlich  der  Douni 
Teranlasste  neue  Bargbauten  selbst  in  dem  bisher  vom  ge- 
wöhnlichen Kricgsschauplats  entfernten  Griechenland.  Ebenso 
machten  die  Einfalle  der  Perser  and  spiter  der  Araber  die 
Anlage  neuer  Befestigungen  in  Kleinasien  nothwendig.  Bei 
diesen  Castellbauten  und  Umsiedlungen  der  Bevölkerung  kam 
oft  eine  neue  topographische  Nomenclatur  von  ganz  christlichem 
Typus  zur  Geltung.* 

Eine  wichtige  Frage  betrifft  das  Alter  dieser  Art  von 
Ortsnamen.    In  Kleinasien  führen  einige  Beispiele  bei  Städten 


mich  noch  AufiuerkMra  auf  Furcona  des  Paulas  DiaeOBIIs,  eine  Bischof- 
Htadt  in  den  Abnis^xnn,  lls7  civitas  S  Maxinii  in  Furcone,  1204  ecclesia 
S.  Maximi  enm  vilhi,  quao  vocatur  Civitas,  jotat  Civita  di  Bagno,  ond 

auf  Fidoiitia  =  Horf^o  S  Donnino. 

Ueber  die  Gründiuig  von  ca«tra  iu  iulieii  L.  M.  llaitiuann,  Unter- 
melraiigea  sur  Oe«ebieiite  der  byzantinischen  Verwaltung  in  Italien  (640 
bis  760),  Leipzig  1889,  69,  166.  Zur  damftligon  Geographie  ItfttientVfL 
Cfaarlea  Diehl,  ^Itudee  lur  radministntion  bysantine  daiis  rezarebat 
Bavenue  (668-761),  Paria  1888  (Bibliotii.  dee  ^lea  fraofaisea  d'Aihka» 
et  de  Korne«  fasc.  58)  48  f.,  and  Jnlint  Jaag^  OrgaaiaatioBea  Italieat  ron 
Augustus  bis  auf  Karl  den  Grossen,  tfitth.  des  Inst.  Ar  Oateir.  Gesdi., 
V.  Ergänanngsband,  I.  Haft  (1896). 
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HUt  ursprünglich  heidnischen  Gütteroamen  bis  in  die  Zeiten 
des  Kaisers  Theodosios  II.  (408 — 450)  zurück  Kamsay  verlegt 
die  UmnenniinGT  der  vStadt  Skepsis  nördlich  von  Adramvttion 
IQ  "A'('.oi  K&pyr)Aio^  in  den  Anfang  des  5.  Jahrhunderts,  als 
dort  die  Gebeine  des  Centurio  Cornelius  entdeckt  wurden.  Bei 
den  ümnennimgen  der  Städte  nach  einem  Stadtpatron  ver- 
weist er  auf  awei  StadtbeMiehnnngen  nach  dem  heiL  Theodor^ 
Joannes  epiaeopns  Oolonensiain  siva  Theodoriadis  ciTitatiB' 
553  nnd  ^oxoicoc  6eo8tdptflRi£Sv  FepiAURäv  (xöXeo);)  693.^ 
In  Italien  erbauten  die  Bysanttner  naeh  der  Erobemng  des 
Ostgothenreiches  eine  Burg  Christopolis  auf  einer  Insel 
des  Corner  Sces.^  Paulus  Diaconus  (1.  IV,  cap.  3)  nennt  bei 
den  Ereignissen  imi  öOl  einen  ,dux  de  insula  Sancti  Ju- 
lia ni".  \\  IC  man  aub  den  ürkundensanimluniron  des  Marini 
and  i:  antuzzi  ersehen  kann,  wurden  bei  der  Bezeichnung  der 
einzelnen  fundi  and  massae  allmtthlich  nicht  nur  die  städti- 
acben  Territorien  genannt,  sondern  vom  7. — 8.  Jahrhundert 
in  stets  auch  die  plebs  mit  dem  Kirehennamen  der  l^hm, 
wie  denn  die  Organisation  der  Ittndlicben  Pfarren  auf  die 
Qrappiening  der  Dorfsehaften  llberall  einen  tiefgreifenden  Ein* 
ihiss  batte.^ 

Auf  der  Balkanhalbinsel  ist  es  n  otli wendig  festzustellen, 
ob  Ansiedliin<:(  II  mit  HeiliL'"cnnamen  schon  in  der  Zeit  vor  den 
grossen  Umwälzungen  nach  des  Kaisers  Mauncius  Tod  (602) 
nachweisbar  sind  oder  nicht.  Denn  mit  diesem  Datum  beginnt 
fUr  das  oströmische  Kaiserthom  das  wahre  Mittelalter,  in  der 
peUtiscben  Gescbtcbte  ebenso  gnt,  wie  in  der  Literstargeschichte 
and  der  Ethnographie.  M anricias  ist  der  letzte  Kaiser,  welcher 
die  seit  Jostinians  Regierangsantritt  fortdaaemden  Invasionen 
der  trsnsdannbischen  Slaven  darch  eine  kräftige  Offensive 
jenseits  der  Donau  einsustellen  und  die  DonauKnie  gegen 
Slaven  und  Avarcn  zu  behaupten  sich  bemühte.  Die  bleibende 
Niederiaääung  der  Slaven  auf  der  Halbinsel  und  der  Unter- 


>  Bmbmj  «.  a.  O.  161»  SSO  A.,  8SS. 

*  IK0M  4A.  Ohiiitopolia  hieat  naeh  dsa  Notii  episc.  auch  Tyana  in  Kappa- 
dokien, uad  in  Europa  das  makedonisi-IiH  Neapolw  bei  PbUippL 

'  Ueber  dieae  Frage  vgl.  Imbart  de  la  Tour,  Les  paroiases  niralea  dans 
Tanciaiine  France  da  IV*  au  XI  si^de,  Bevue  hiatoriqae  1896. 
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gang  eines  groeaen  Theiles  der  bis  dahin  lebenden  antiken 
geographischen  Nomenclatnr  gehOrt  in  die  Zeiten  dee  Phokas 
and  des  HeraUios.^ 

Die  ersten  Borgen  mit  Heiligennamen  erscheinen  auf 

dem  Boden  der  Halbinsel  unter  Jnstinian  I.  (526 — 565)  in  des 
rrokopios  Hiuli  über  die  liautcu  dieses  Kaisers.  Da  diese 
Burgen  damals  zun»  1  lied  nur  erneuert  wurden,  dürften  manche 
derselben  üire  Namen  schon  in  viel  früherer  Zuit,  im  5.  Julir 
hundert  erhalten  haben.  Ivs  sind  nllerdinf^s  in  dem  ganzen 
Verzeichniaa  der  Castelle  nur  sieben,  in  der  Provinz  von 
Dyrrhachion,  in  Epirus  nova,  nennt  Prokopios  (de  aedificüs, 
ed.  Bonn.  277,  26  und  ^78,  21)  die  Castelle  c  Krfixxi  So^wtvdc 
(nen)  and  toO  A^feu  Zte^ivou  (erneuert) ,  in  der  Provina  Epirus 
Tetns  die  älteren  Burgen  to9  *Ar(h»  Saßivou  (277,  19)  und  io3 
'A^bu  Aovixou  (279)  M),  dieselbe,  welche  unter  den  festen 
Plätssen  des  epirotischeD  Küstengebietes  aueh  im  späten  Mittel- 
alter oft  genannt  wird,  b  'Ayis;  Aovi-;c;  des  Kantakuzenos 
(1.  II,  cap.  34),  heute  noch  ein  Fort  Ha|;ios  Dhonatos  west- 
Hch  von  8uli,  zwischen  den  FiUssen  Vuvos  und  Fanariotikos 
(Mavropotamos).  An  da  i)ouau  wurde  in  der  Provinz  S^j 
thia  (D()l)ru(lza)  eine  Hur^'  -o-j  'A'-'-cj  Kjy.Wkoj  restaurirt  (293). 
In  der  I'rovinz  Thracia  nennt  Prokopios  ein  Castell  tcj  'A^icj 
TpÄiawoö  (306,  5),  das  nicht  zu  den  Namen  dieser  Art  zu 
rechnen  ist,  wohl  ein  castcllum  divi  Traiani^  n.  Ii  dem  Kaiser 
so  genannt,  da  es  einen  Heiligen  dieses  Kamens  in  den 
Kalendern  und  Vitae  nicht  gibt.  In  der  Provinz  Haemimont» 
werden  endlich  die  Bturgen  toO  A^bü  *louXtavod  (306,  22)  und 
ToG  Affou  6€c:(opsj  (300,  19  =  42)  erwähnt,  ohne  Notia,  ob 
sie  neu  oder  nur  restaurirt  waren.  Man  darf  wohl  Toraus- 
setzen ,  dass  es  damals  in  denselben  Provinzen  neben  diesen 
kleinen  befestigten  Platzen  auch  andere  unbefestigte  Orte,  otlcne 
Dr>rfer  gab,  die  gleichfalls  ähnliche  Namen  christlichen  Ur- 
sprungs liihilen. 

*  Vor  detn  7.  Jahrhundort  «sind  stUndig'B,  s^usammenliiiiif^fcndL*  AiisiedluugoD 
von  Sl.Hvon  südlich  von  der  Donau  nicht  nachweisbar.  Ich  habe  keinen 
Grund  von  den  in  meiner  .Studie  über  die  Ileorstrasso  von  Belgrad  uAcb 
Constaotiuopel  (l'rag  1877,  beaonden  8.64—^)  dargelegten  Amtditep 
ttber  die  Chronologie  der  etbnof  raphiseheti  Waadluiigeo  dieaer  2eiteo 
absnweidieQ. 
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Was  die  locale  Ausbreitung  der  Heilige niiaiiien  als  Orts- 
namen in  don  einzelnen  Ländern  der  Balkanluilbinsel  anbelangt, 
werde  ich  die  Uauptresultate  meiner  Untersuchungen  gleich 
hier  vor  der  ?>örterung  des  Details  kurz  raittheilen.  Die 
Namen  dieser  Art  sind  stärker  vertreten  in  den  altehristlicheiiy 
durch  die  Einwandernng  der  slavisclien  Heiden  weniger  er- 
schütterten Gebieten,  als  in  den  erst  später  christianisirfcen 
Liodern  der  SUven.  In  den  uraprllnglicb  romanisohen  (iBtrien, 
Dalmatien) ,  albaneBiechen,  grieehisohen  Gegenden  sind  sie 
daher  viel  h&nfiger,  als  bei  den  Serben  nnd  Bulgaren.  Ans 
demselben  Gmnde  kommen  sie  in  allen  Küstengebieten  Ton 
Istrien  angefangen  rings  um  die  ganze  Halbinsel  herum  bis 
zuiii  östlichen  Ende  des  ILienuisgobirges  in  grösserer  Anzahl 
vor,  als  im  liiiinenlandc,  in  Bosnien,  Serbien  oder  Bulgarien. 
Eine  Uebergangsstellung  nimmt  Makedonien  ein.  Aus  diesen 
ii^heinungen  ist  keineswegs  auf  eine  geringere  Intensität  des 
nengepiianzten  Christenthums  an  der  Donau  nnd  in  den  Land« 
Schäften  an  deren  liebenflUssen  zu  schliessen.  Die  Ortsnamen 
dieser  Art  geboren  grOsetentheils  einer  bestimmten  historiacben 
Periode  an,  den  ersten  Jabrbnnderten  des  Cbristenihnnis.  Sie 
waren,  wie  aus  den  Daten  bei  Prokopios  zu  seben  ist,  vor 
den  grossen  (Jmwttlzungen  des  7.  Jabrbunderts  aucb  im  Innern 
des  Landes  und  an  der  Donau  nicht  aussergewöhnlich.  Als 
sich  die  Lehre  (Jhristi  seit  dem  9.  Jahrhundert  wieder  ül>er 
das  inzwischen  von  den  Slaven  besiedelte  Binnenland  aus- 
breitete, war  diese  Art  der  Namensgebung  flir  Stiidte,  Burgen 
und  Dörfer  nicht  mehr  so  gebräuchlich.  Daher  sind  die  Bei- 
spiele aus  dem  Innern  viel  spärlicher;  die  wenigsten  findet 
man  in  Bosnien,  was  in  der  Heligionsgesehichte  dieses  Landes 
seine  Erklärung  findet. 

£ine  zweite  Erscbeinung  ist  die,  dass  die  Heiligennamen 
langsam  ihre  Bedeutung  verlieren  und  sich  anderen  Ortsnamen 
sssimlliren.  Aber  auch  darin  ist  Dalmatien  und  Kord -Albanien 
conservativer  als  Serbien  und  Bulgarien.  Dieser  Process  beginnt 
schon  im  Mittelalter,  llatzidakis  verweist  in  seiner  Abhandlung 
über  den  Namen  von  Misitlira,  des  Nachfolgers  des  alten  Lake- 
dairaon,  auf  ein  Dorf  in  Kreta,  5  '\c<ö|j.aT5; ,  wohl  von  einer 
Kirche  tcov  'Ayiojv  \zuy).i-urf ,  der  ,leiblosen^  l  irzen^'^el  Michael 
und  Gabriel,  so  genannt,  und  aui'  eine  Avip'^ot  7:r^'(ii  in  Klis,  die 
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XI.  Abbaudlung:  Jirec«)L. 


ihren  Namen  von  den  'Vy^ci  'Avap/j^;:  ^St.  lvu>nia.s  und  Damian) 
erhalten  hat.*  Bei  Kantakuzenos  erscheint  eine  Burg  am  Süd- 
rande der  Kliodope  in  der  Landschaft  von  GUmUrdzina  mit 
dem  ersten  dieser  eben  erwähnten  Namen,  schon  ohne  «t-oi* 
yiÄÄa  fpo6pta  x;^ffcx(^)p1Qffav  xifi  exeivi^v  (d.  h.  am  KoupL9ir:;i;vi) 

Kpovoßc-jvtov  xott  ^Tu'Aoftcv^  (L  lU,  Cisp.  67). 

Die  Uebersicht  der  einselnen  Lttnder  beginnen  wir  mit 
Griechenland.  Die  dortigen  Ortsnamen  kirchlichen  Ursprangi 
haben  in  der  historischen  Literatnir  bisher  die  meiste  Beachtnog 
gefnnden,  allerdings  vonengsweise  die  des  Pestlandes»  anf  Mores. 
Kloster-  nnd  Kirchennamen  verdrän^ften  mitunter  selbst  die 
antiken  Namen  der  Inseln.  1  hcra  wurde  von  den  italienischen 
Seefahrern  umgenannt  zn  San  torin,  auch  neugriechisch  r 
Zornzzr,rr,,  wie  allo-cmein  feststeht,-  von  der  heil.  Irene,  die 
Insel  jsancti  Hcrini  (sie)'  in  Dandolu's  Erzählung  Uber  die 
Eroberung  der  Kykladen  durch  die  Venetianer  1207^  ^insula 
sancte  Reni'  in  einem  yenetianischen  Protokoll  über  See* 
rSnbereien  in  der  Levante  von  1278.'  Der  Name  von  Leakas, 
nengriechisch  LevkAda^  kam  nie  ganz  ansser  Gebrauch,  aber 
an  Ende  des  Mittelaltere  nnd  in  der  venetianisehen  Zeit  war 
die  Insel  bekannter  als  Santa  Hanta ,  anoh  bei  PhrantseB 
%*f^  Mo!6pa  genannt.  Der  Name  von  Samothrake  erlebte  bvt- 
Hche  Veränderungen ,  welche  schlleseHch  einen  sonst  unbe- 
kannten Heiligen  daraus  machten;  aus  Samandracliio  der  Pa^ 
titio  1204  wurde  bald  ein  Sanctus  Mandrachius.*  Dio 
Insel  Chaike  (jetzt  Charki)  auf  der  Westseite  von  Rhodos 
wird  in  einem  Yerzcichniss  der  Inseln  Sanctus  Nicola  de 
Locarcbi  genannt.^  Unter  den  Aiterthamern  der  Inseln 
Ithaka  nnd  Kephallenia  ist  das  bei  dem  Tode  des  Robert 

'  Hat/idakis  im  niHs.  Viznntijskij  Vromeiiiiik  II  73. 

*  Vgl.  z.  B.  Kiepert,  L<elirbuch  der  alten  Geographie  250. 

■  Dandolo  bei  Muratofi  XII,  aSi.  T«f«l  und  Thomas,  Urkonden  lur  ilttrw 
Haadeto-  nnd  StaatagMchiebta  der  Bepnbltk  Venedig  III  FenlM 
ZIV)  186. 

*  Comrii  de  aaneto  liandiMlü  1S78,  TM  und  Thomas  III,  V)b.  Ad 
•anetam  Handrachi  ib.  207,  222.  Sanctofl  Maodrachiiia  in  einem  Inwl- 
eatalog  bei  Royi,  Chroniqaee  gr^romanet  176.  Bei  Bnondelmoati  hkm 

Msindraolii. 
'  Hopf,  Cbroniques  17ö. 
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Guiscard  (1085)  erwähnte  Jerusalem  zu  erwähnen,  die  an- 
gebliche zdXi;  'hpouaacXr^fx  auf  Ithr  k;i  der  Anna  Koinnena  (1.  VI, 
cap.  6).  auch  aus  späteren  Urkunden  unter  den  Flurnamen  auf 
Kephalleiiia  bekannt.* 

In  den  griechischen  Urkunden  Uber  Grundstücke  und 
deren  Grenzen  im  alten  Hellas  kommen  zahlreiche  kirchliche 
Namen  vor  cor  Bezeichnung  der  einzelnen  [uxSejfta,  %9üpdsfWy 
iYpCdta,  selbst  anch  der  taatOXta.  In  den  ,AcU  et  diplomAta 
gnieca  medii  aevi'  von  Miklosich  nnd  Jos.  MoUer  findet  man 
in  den  Deokmälem  der  Klöster  ti^c  tianpdeftw  Beofii'^Topc«  tijc 
MaaipmT(9or|^  und  Tot>  "n^äw  llpc3ps{jicj  vf^q  N£a;  llexpo^  bei  Deme- 
trias  in  Thessalien  ans  dem  13.  Jabrhnnclert  s.  B.  ein  {Mx^iov 
5  "Ayioq  AyjpiY^Tpto;  (IV,  331),  ein  anderes  5  "Ay'.s:  '()vo6^pto;  (355), 
eine  Xt^AVT,  tbv  "Aftov  -Tspavov  (344).  In  der  Urkunde  des 
Kaisers  Joannes  Kantakuzenos  von  1350  für  das  pelo|)()nnesische 
Kloster  von  Mefi^aBpiläon,  rr,^  ravurspsr.'vo'j  Be^c-vt,:  y.al  ^zcp.i'cpoz, 
TUR  iT.',%cTÜ^rf[i.V(T,:;  M£-;ar::r,Aatw':{i7CT;; ,  werden  aufgezählt  jASTÖyta, 
in  Lapata  des  heil.  Antonios  des  Grossen,  in  Vostitza  der 
Mattergottes  vt^  nEcavEp(<)[xe*/Y;^,  r.^pi  tsv  Apd^xov  der  Mnttergottes 
Suve^pturfons^  ein  Gmndstttck  bei  dem  xootIXXiov  ^yiov 
*I«i»ivvv]v  (ib.  y,  191).  Dasselbe  beobachtet  man  in  der  ans- 
fl&brlichen  Beschreibung  des  Gmndbesitaes  des  Bisthums  von 
Kephallenia  vom  Jahre  1262  (V,  16 — 67),*  sowie  in  den  Ur- 
kunden Uber  die  Kirche  von  Monembasia  1293  fF.  (V,  154 ff.). 

Ein  Name  in  den  luonembasiotisehen  Denkmälern  ist 
von  Interesse.  Ks  hat  auf  ihn  bereits  S.  Lauipros  in  der 
Byzantimseben  Zeitschrift  II,  7ii  —  7.")  aufmerksam  gemacht.  Im 
Jahre  1293  erscheint  in  der  Greuzbeöehreibung  ein  vabc  toO 
Xyiou  A£ü)v{2c'j  (V,  159),  in  der  Nachbarschaft  der  Kirche, 
genannt  Astros  (des  jetzigen  StUdtcliens  Astros),  der  Kirchen 
T(ov  V'-wv  !\vapYJpu>v  und  fou  'Ay^ou  E^(&{ou,  des  Klosters  tow 
l^fioti  Vgio^ou  mit  Beinamen  tou  AuxoßduvoO  u.  8.  w.  In  einer 
Urkande  des  Despoten  Theodoros  II.  Falaiologos  (1407-1443) 
werden  die  Einwohner  von  dreiaehn  Landschaften  nnd  Ort- 

*  Hopf,  Gecehiehte  OrieeheDland«  im  Hittolaltor,  Eraeh'Ontb«!«  Bnoyklo» 

pädie  Bd.  86,  S.  lU,  A.  97. 

•  Zu  dieser  an  Ortsnamen  so  reichen  Urkunde  vgl.  die  Le*<arten  in  der 
j^Mr  onsion  di  r  Acta  von  P.  Bezobrasor,  im  Journal  des  russ.  UotorricUts* 
iniiiiäteriams  löbb,  Juni  410 ff. 
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Schäften  aufguzälilt,  voran  twv  lia-ixwv,  tt,;  T^xAsvix;.  zuletzt  tso 
lIpaaTGj,  rr;;  Kar;ivi%ac  Kxt  tdO  'Vv.'sj  Aswvt^oj  (V,  172  —3).  Die 
Kirche  dir  (Tcmeinde  iührte  ihren  Namen  von  dem  heil. 
Leonides,  einem  Bischof  von  Athen  und  Märtyrer  von  Korinth 
(16.  April).  Öchon  ein  Zeitgenosse  des  Despoten  Theodoras  IL^ 
der  byaantinische  Staatsmann  nnd  Historiker  Geor^  Phiaaties 
(1.  II,  cap.  10)  y  nennt  den  Ort  in  einer  Fonn,  die  den  Typus 
eines  Heiligen  namens  ganz  abgelegt  hat.  Ak  I4db  der  Hertog 
Antonio  AcciajoH  von  Athen  starb,  bot  der  Despot  Eonstantiii, 
der  spätere  letzte  Kaiser,  darch  seinen  Gesandten,  den  Phrantses, 
der  Witwe  Maria  Mefissena  «ebn  Ortschaften  (ywpati  mr  xiX&c 
%T.  xtop,at)  in  Morea  für  die  Abtretun*:  des  Hor7,o<rthuQis  au, 
darunter  Xfto;  \U-po:.  "A^tc;  'Iwxvvy,;  und  Acwv::^:.  Dw  ersten 
zwei  Orte  sind  heute  noch  «j^rosse  Dörfer  (Hagio8  Petro<  an 
3700  E.)  auf  dem  VVege  von  Ari^^os  über  Astros  nach  Sparta; 
Lenidi,  gegenwärtig  ein  Städtchen  mit  4900  Einwohnern,  ist 
der  Hauptort  Tzakoniens.  In  diesem  Falle  kann  man  die 
Entwicklang  einer  grossen  Gemeinde  um  eine  Kirche  benim 
seit  dem  13.  Jahrhundert  gut  verfolgen,  ebenso  wie  die  Um* 
ändertmg  des  Heiligennamens  zn  einem  gewöhnlichen  Orts- 
namen. 

Für  Attika  liahen  wir  ein  Privilegium  des  Papstes  Inno- 
cenz  ni.  vom  Jahre  1209  mit  Autzlildnns-  der  Kirchen,  Klöster 
und  Dörfer  des  Erzbisthums  von  Athen;  unter  den  ziemlich 
verderbten  Namen  der  casalia  hat  schon  Tafel  Alianastasis 
als  'A'/ia  ^Aviorajc;  erklärt.^  Unter  den  Lehen  des  Fürstenthums 
Achaja  werden  1364  genannt  die  Oastelie  Sanoto  Nicola  de  lo 
Flacto,  Sancto  Elya,  Sancto  Salvatore,  Sancto  Arcbangelo, 
Sancto  Basile,  Sancto  Georgio  de  Polifengno,  Angelocastro.' 
Die  Bargen  S.  Zorzi  Tropieo.  S.  Zorzi  de  Scorta,  S.  Lanro, 
S.  Biasio  a.  A.  sind  in  einem  Verzeichniss  der  befestigten 
Plätze  von  Morea  w.ilnend  des  venetianisch-türkischen  Krieges 
14Ü3  und  14G7  erwähnt.^ 


^  Gregwoviua,  Geschichta  der  8Udt  Athen  im  Hittelalter  I,  8S6  A.  T«ftl, 
De  Thewftlonica  ejusque  agro  8.  460. 

*  Hopf,  Chroniques  S88   Desselben  Geechiclite  Grieehenhuids  im  Mittel- 
aller, Eneh-Gnibers  Encyklf»|»Xdie  Bd.  96,  8.  7. 

*  Hopf,  Cbroniqnes  202,  206. 
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Namen  wie  Hagios  Andreas,  ITagios  Georgios,  Hagios 
JoanniB,  Hagios  Nikolaos,  Hagia  Marina,  Hagios  PetroS;  Hagios 
Varilios  tmd  dgl.  sind,  wie  aus  allen  genaueren  Karten  zn 
ersehen  ist,  heute  unter  den  Dorfnamen  von  Morea  ziemlich 
stark  rertreteo.  Diese  E^rscheinnng  wurde  ▼on  Fallmerayer 
als  ein  gewichtiges  Argument  für  den  angeblichen  ünter^^ang 
der  alten  liellenisclien  Bevölkerung  des  Pcloponnesos  liervor- 
gehübeu.  Zur  P>klärung  stellte  er  die  Hypothese  auf,  es  sei 
m  Folge  der  Bekt^hrun»,'  der  eingewanderten  Slaven  im  i'.  und 
lü.  Jahrhundert  eine  systematische,  von  griechisciien  Mönchen 
geleitete  Nencolonisirnng  des  Landes  erfolgt.  ,Um  das  Land 
m  zähmen y  worden  an  den  Küsten  häufig  feste  Orte,  im 
Innern  aber  BLltlster  nach  Sanct  Basilius  Begel  angel^,  ge- 
wöhnlich auf  steilen  Felsen  oder  in  schwer  nahbaren  Fel8en> 
klüften,  um  von  gesicherten  Haitpunkteu  aus  die  Slaven  in 
den  Künsten  des  gesitteten  Lebens^  sowie  in  der  neuen  Lehre 
tu  unterrichten  und  zn  stftrken.  Ortschaften  mit  Heiligen- 
namen,  z.  B.  Sanct-Georg,  Sanct-Isidor,  Sanct-Basil,  Sanct-Pctcr, 
Sanct-Nicola,  Sanct  -  Demetrius ,  Sanct- Adrianus  und  Sanct- 
Trinitaö  entstanden  von  dieser  Zeit  an  in  allen  Gegenden  der 
Halbinsel  durch  Mühe  und  Sorgfalt  der  Mönche,  weleheu  der 
barbarisch  gewordene  Pcloponnes  ebenso  gut  als  viele  nörd- 
liche Länder  Europa's  Gesittung,  Ackerbau,  Lebenskünste 
und  besseren  Gottesdienst  zu  verdanken  hat^^  Diese  Ansicht 
Fallmerayer's  wurde  von  neueren  Bearbeitern  der  griechischen 
Geschichte  des  Mittelalters  ohne  Bedenken  acceptirt  Man 
liest  bei  Hopf:  ,Byzantini8che8  Recht  und  orthodoxe  Kirche 
sihmte  die  wilden  Söhne  des  Nordens.  Massenhaft  erhoben 
sich  die  Basilianerklöster,  Wartthürmen  gleich,  auf  steilen 
Höhen  oder  festungsartig  verschanzt  in  felsigen  Klüften;  mit 
Kapellen,  um  die  bald  Dru-fer  entstanden,  die  den  Namen  des 
betretttnden  Heiligen  annahmen,  ward  ganz  Griechenland 
überschwemmt.  Die  Reste  der  Slaven  wurden  mit  dem  Christen- 
thnm  zugleich  vollständig  gräcisirt^^  Hertzberg  ist  derselben 
Meinung:  ,la  dieser  Art  sind  ans  den  neuen  Missionsplätzen 


*  Fallmerayer,  Qeechichte  der  Halbinsel  Morea  wälireiid  de«  Mittolalteni  I 
(Stuttgart  und  Tübingen  18S0)  231—232;  vgl.  aneh  8.  326. 

•  Hopf  a.  Ä,  O.,  Bd.  86,  8.  127  B. 
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0eit  dieser  Zeit  sehr  zahlmelie  Ortechmfteii  entstanden ,  mit 

Kamen,  wie  Hagios  Geor^os,  H.  Petros,  H.  Andreas,  H.  Isidoros, 
Hagia  Triada,  Hagiou  ()ros,  Cliristiano  und  Christianopoli^ 
von  denen  manche  bis  auf  diesen  Tag  sieh  erhalten  habend* 
Ich  kann  iiiicli  dR^ser  Ansicht  inelit  aaschli«  <  n.  Fall- 
merayer's  Hypothese  konnte  aufgebteilt  und  recipirt  werdea, 
weil  man  die  Frage  der  Ueiligennamen  als  Ortsnamen  nur 
auf  dem  Boden  des  Peloponnesos  allein  in  Betracht  zog,  ohne 
Rücksicht  anf  andere  Gebiete  des  christlichen  Katsertbams 
von  Constaatinopel.  Die  ohen  angefahrten  Bnrgnamen  bei 
Prokopios  aeigen,  dass  diese  Art  yon  Ortsnamen  sicher  in  die 
Zeiten  Yor  dem  Anftreten  der  Shiyen  anrUckreieht.  Allerdings 
gibt  es  ans  der  Zeit  Jnstinians  wenig  topographisches  Detail 
über  das  alte  Hellas.  Die  Spferrforts  der  Thermopylen,  die 
restaurirten  Mauern  der  grossen  Städte  N'ordfzriechenlands  und 
die  befestigte  TJnie  am  Isthmos  schienen  damals  für  die  Sicher- 
heit dieseb  Lande«  hinlänglich  zu  sein;  von  der  See  war  seit 
der  Eroberung  des  Vandalenreiches  nichts  zu  befürchten.  Des- 
halb hatte  Prokopios  bei  Griechenland  nicht  Gelegenheit  so 
viele  Ortsnamen  an  nennm.  wie  in  den  nördlichen  ProTinxen. 
Der  Zustand  der  Nomenclatur  wird  aV)er  kaum  anders  gewesen 
sein,  als  in  £piras  oder  Thrakien.  Falhnerayer  hat  ansserdem 
übersehen,  dass  Ortsnamen  ans  Heiligennamen  in  den  von  den 
Slavensturm  nicht  berührten  Provinzen,  anf  den  Inseln,  in 
Kleinasien  und  im  byzantinischen  Unteritalien  nicht  minder 
stark  vertreten  sind,  als  im  alten  Hellas.  Auf  den  Ryklsden 
führen  z.  B.  auf  Amorgos  die  Berge,  Thälerj  Fluren,  (^^cUen, 
Vorgebirge,  Häfen  und  dörtiichen  Häusergruppen  meist  Heiligen- 
namen:  der  höchste  Berg  der  Inael  heisst  Ilps^i^Tcj  HAtcv,  es 
gibt  Hillen  "K^io'.  lapavTa.  'X^ioc  "Avva,  ein  Thal  heisst  '1tt;v  'A*Wzv 
TptaBa ,  eine  (Quelle  laj'fr;  tcO  'Ayisj  Fgwp-j'tcj  BaXca;jt.{Toy ,  einzelne 
Weiler  (a*fpoxaToty,((3ti)  tcj  'K'^io'j  Mwiwou  tcu  BpcuTjr,.  KaX-jßtz  tt^ 
'Afiaiq  QimXi^  nnd  dgl.,  alles  mit  Kapellen  (vdVr/.si)  oder  Rninen 
derselben  (^(AoxicXi^ota).*  Denselben  Oharacter  der  ^^omendatnr 


*  G.  F.  Hertzbergr,  Geschichte  (jiriechenl.'iiuls  (tu  der  Güschiclite  <iör  euro- 
päischen ätaateu  von  Heeren,  Ukort  nud  Giesebrecht)  I,  223 — 224. 

*  Beschreibung  von  Amorgos  (mit  Karte)  Ton  Ant.  MlliarakM  im  ikXifpi 
tif«  lawpuj|(  »l  ttvoXoYixiji  hsipta«       *fiXXdi5««  I  (1884)  659—656. 
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findet  man  *iif  der  Insel  Pholegandros^  deren  hOoliBter  Berg  'Ayioit 
*EkaAtpiw  heiBBt^   Dieselben  Erscheinungen  bietet  schon  ein 

Verzeichniss  der  Besitzungen  des  Constantiiiopler  Patriarchates 
auf  der  Insel  Lemnos  um  1320:  r.ip\  Tir,v  'Ayior^  MsXt-rrjVtiv  /wp^a 
toO  Bicd'fyjy  oder  "Ayio?  NixiXoo^  xoö  I^onuXri,  nebst  einer  Menge 
Kircheiiiiamen.' 

In  Kleiuaäien  zeugen  alle  Details  der  mittelalterlichen 
Topographie  von  der  Intensität  des  UeiligencnltnS;  der  eifrigen 
Verehrung  der  zahlreichen  Localpatrone  der  einsehien  Qe- 
meinden  und  Landschaflei^  welche  überall  Spuren  bmteriasten 
hatte,  Yon  den  Stadtnamen  angefangen  bis  an  den  Mnmamep 
nnd  den  Ankerpltttzen  an  der  Küste.'  Unter  dem  Metropoliten 
Yon  Ankyra  gab  es  ein  Bisthnm  toO  SxaupoO,  nnter  dem  von 
Kjzikos  toO  'A^Cou  Kopw^dojy  unter  dem  von  Smyma  dn 
TOÖ  'Ap/ÄffE Aou ,  also  nicht  nur  Dörfer,  wie  in  Morea,  sondern 
anch  bisehöfliche  Slädtc  mit  solchen  Namen.*  In  Armenien 
waren  der  MetropoHe  von  Keltzeue  oder  Taron  untergeordnet 
21  Bischöfe,  darunter  6  tou  'Afby  NixoXdou,  6  'Eua;  tS^;  Ömtoxou, 
6  Apti^ecioy  ^fouv  A^^ou  NtxoXfltou,  6  toö  Ay^cj  Fstap^ftou,  6  toÖ  Ayioji 
^EXiocabu,  6  xoO  leSp^M  xi^  Oeoxöxou.^  Unter  den  Namen  der  ßavBa, 
der  Fahnen  oder  loc<a1en  Gruppen  der  H\una  im  Innern  Klein- 
aaiens,  nennt  Kaiser  Constantinos  Porphjrogennetes  (de  admin. 
imp.  cap.  50,  ed  Bonn.  III  p.  225)  bei  der  Erwähnung  einer 
Kenformation  der  Truppen  des  Ostens 
'A-]f(ou  AfSRciroÖ*  und  toO  xtyAw  StoufoO,  nach  Gastellen  oder 
Stadtgemeinden  so  beaeichnet.  Sehr  viele  Beispiele  dieser  Art 
findet  man  an  der  Küste.  Von  einer  St.  Georgs  bürg  hatte  der 
Hellespont  seinen  mittelalterlichen  lateinischen^  auch  dem  Idrisi 

*  Bssehfsibuug  von  Pholegandfos  tod  Zafirio«  QSTaUb,  AiXtCov  n  (1887) 
476—615  (mit  Karte). 

*  Acta  patriarolistiu  I,  p.  96. 

*  »The  conntry  wm  divided  «ad  apportloned  to  varioos  siuiiti,  who  whsro 

not  merely  respectad  and  TMierated,  but  adored  as  the  bf>arers  and  em* 
bodiments  of  the  Divine  power  in  tbeir  special  district'  W.  M.  Ramsaj, 
Tlip  ohiirch  in  the  "Roman  ©mptro  before  A.  D.  170  (London  1893)  467. 

*  Vgl.  die  alten  Kataloge  in  Gel/or's  Au!<;^be  des  Georgias  Cyprius. 

*  Hierociis  Syneodemns  et  Notitiae  graecae  epiacopatnum  ex  recogniUone 
Guätavi  Parthey  (Uerolini  186C)  p.  128. 

*  8.  Agapet  Meh  Bsintajr*  ffist  geography  of  Aaia  Ifinor  tS6  da«  alte 
Myrika. 
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bekannten  Namen  ,brachmm  Saocti  Georgü^'  An  der  West- 
küste gab  es  zwiscben  Constantinopel  und  Nikomedia  einen 

Landvorsprung  yipzi'n^zoi;  r,  toö  'A^fov  Tpu^tovc;  (Vita  Theodoii 
Stnditae)^  eine  Insel  >vSpeou  toD  *Aicoot6Xou  (Gkneeios)^  zwisctien 
Kikomedia  und  Nikaia  ein  Castell  tcO  'A^icj  rpT;vcp{5j  (Pachy- 
raerrs);  in  Troas  erscheint  auf  <len  italienischen  Seekarten 
ein  Ort  Snnti  Quaranta,  ein  Ca})  Santa  Maria,  sUdlicU  von 
Adrumyttioii  ivuHteiistatioTirn  S,  Aiiania  und  S.  Zorzi,  südlich 
von  8myrna  ein  Porto  di  Sosanto,  Sozente,  Sozont  des  Idrisi, 
von  einer  iaovt,  toO  ^itiCovr?;,  bei  Samos  eine  Burg  toO  -aii'iwv 
mit  Kirch»'  desselben  Constantinopler  Heiligen  (j.  Samson 
kalessi);  in  Lykien  nennt  Uzzano  die  Stadt  Patara  als  Saoto 
Nicola  della  Patera^  wtthrend  Myra  von  den  Italienern  nach 
dem  berühmten  Stadtheiligen  als  S.  Nieolans  de  Stamiris,  S.  Ni- 
colao  de  la  Stamira  M6pa)  beseiohnet  wnrde.'  Denselben 
Erscheinungen  begegnet  man  in  dem  topographischen  Detail 
der  Klostemrknnden  ans  der  Gegend  von  Smyma  im  13.  Jnbr 
hundert,  über  die  Besitzungen  der  '^xTXvßk,  (j.svr,  tt;;  l/rzipr^m 
H£c;/r,Tspc;  "üjv  A£;a^u»v  (Acta  et  dipl.  graoca  IV):  ein  (XHTsytcv  : 
"Afto;  l'ewpf.c;  o  'K;(j>y.x'rTa{TY;;  (p.  B,  4iij,  ein  anderes  des  "A^ts: 
Hr/Ti/.ST^I/.fov  fp.  7,  2!i  i.  eine  TCTs^isda  tcj  'V^'.z-j  KtovcravTivou  (1235), 
eine  sweite  tt,^  A-^ia^  ikcp^a^,  ein  x*»>P*fiov  toQ  'A^io'j  'HXtoj  (S), 
eine  toxsOeote  tm  'A*]f((»)v  'AvapYjpo)v,  ein  axpcor^ptov  toö  'Ay(c*j  Bsscwp» 
(14);  ein  yxiir/^tav  b  A^to;  r£u»pY(o;  6  flooxapuilrnjf  (25),  ein  anderes 
der  Mnttergottes,  dmxeitXiQiAivev  xi}^  'A|Mcvo(puit(o9r,q  (31 ,  263),  ein 
XupifiQv  Ti^^  'Ayfa^  QopoaxsuiSi  (31)^  eines  tfj^  'A^Ca^  '£X^^  (331), 
ein  {i^tdxtov  tod  'A*^ou  reupYCou  xoO  *AdKoupßouXt<Srcov  (31),  ein  Grand- 
Stück  eig  tijv  'A^fav  MopCvijv  7:Xi)9(9v  t^;  'Ay^«  vhti  'Odoö  (268)  n,  s.  w. 
Im  Innern  Kleinasiens  heisst  ein  See  (j.  Ebergöl)  zwiscben 
Amorion  und  Ikonion  bei  Anna  Kommena  Xiijlvy;  töv  TsffcapAwvwt 
[Aoprjp«!)'/,  aueli  dem  Idrisi  als  See  der  ,viiazig  Väter'  bekannt.^ 
Im  byzantinischen  Kalahrien  endlich  verweisen  wir  des 
Beispiels  wegen  auf  die  Burg  der  Ayta  Kupux.i^,  das  jetzige 


*  Tomasehflk,  Zur  Kunde  der  H&mnf-Halbinael  II  (IdiM)  S.  60  (Sttsongf- 
bericbte  der  kais.  Akademie  der  WieMnechafteii  Bd.  US,  S.  BS8). 

*  IKese  Beiepiele  aus  der  oben  erwUmten  Abhandlan^  von  Tomafleh«k 
Uber  Kleimwien  ia  Mittelalter  &  6,  9,  17,  S4,  31,  a6^  46^  48. 

*  Bamaay,  Ui«t.  geograph.  UO.  Tomaeeliek  ib.  104. 
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Gerace,  erwiihnt  \m  Konstantinos  Porphyrogennetes  (de  thema- 
ühusj  ed.  Bonn.  III,  p.  60),  und  aof  die  als  Bischofsits  oft  ge- 
nannte Stadt  Tf|^  'Atia^  £eßt;p{vr^;. 

Ausserdem  weisen  selbst  die  Flnrnamen  der  oben  er« 
wfthnten  Urkunden  von  Morea  mitnnter  auf  eine  frllhchrisUiehe 
Zeit|  mit  Namen  von  Heiligen^  deren  Verehrung  spftter  von 
anderen  yerdrftngt  wurde.  In  der  Bestätigung  der  Besitzungen 
der  Kirche  von  Monembasia  von  Kaiser  Andronikos  II.  1301 
wird  z.  B.  (Acta  V,  164)  ein  dt^p^wv  Xeyijxevov  toO  dbyCou  Ko'jpvoörow 
genannt,  so  bezeiclinet  nach  dem  heil.  Cornutus,  einem  Mär- 
tyrer von  Ikonion  oder  JSikomedia,  dessen  Name  im  späteren 
Mittelalter  selten  zu  lesen  ist  und  der  auch  von  rlcn  slavischcn 
Uebcrsetzern  und  Absofireibern  des  10. — 14.  Jahrhunderts  mit 
dem  heil.  Kondrat  (Codratus,  Ooudratus)  und  Kuronat  (Coro- 
natos)  yerwechselt  wurde.  ^ 

Es  ist  demnach  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  anzu- 
nehmen, dass  die  starke  Verbreitung  der  Heiligennamen  in 
der  Topographie  von  Griechenland  nicht  in  das  9.  oder 
10.  Jahrhundert  gehOrt  und  nicht  im  Zusammenhang  mit  der 
Bekehrung  der  io  Morea  angesiedelten  SUven  steht,  sondern 
dass  sie  aus  dem  4. — 6.  Jahrhundert  stammt,  als  man  mit 
dem  Heidenthum  überall  aufräumte  und  an  Stelle  der  Tem- 
pelehen der  alten  Götter  auch  auf  den  Dörfern,  Feldern,  Vor- 
gebirgen und  bei  den  Pläfen  überall  Kircldcnn  der  Miirtyrer 
und  Heiligen  errichtete.  Bei  niaiichen  von  den  oben  envahnten 
Burgnnmen  von  Morea  (8.  Zorzi  de  Scorta  u.  s.  w.)  utul  i)ei 
vielen  der  urkundlichen  Flurnamen  ist  ausserdem  zu  sehen, 
dass  der  Heiligen*  oder  Kirchenname  oft  noch  mit  einem  alten 
Ortsnamen  verbunden  war.  Dasselbe  bemerkt  man  in  Gon- 
stantinopel  selbst,  wo  z.  B.  bei  Theophanes  die  Kirchen  meist 
nach  den  Stadtvierteln  oder  den  Stiftern  genannt  werden  (Avap-]f6- 
pwv  vt  ToT;  AopeCou,  'Avapfjptav  vocbg  b  AeY^fAevo^  UouXtvij^,  8$ot5xou 
Iv  Tol;  *Ov(i>paTci^,  Bcor^iou  Iv  toT^  XttXxonpaT€{oi(  u.  s.  w.),  wie  es 
auch  in  Rom  und  Ravenna,  sowie  in  deren  Umgebung  ttblich 
war.  Aehnlich  dürften  aueh  die  jetzigen  mit  ileiligennamen 
bezeichneten  Dörfer  und  Märkte  Griechenlands  einst  daneben 

'  Vgl,  du  Evangelium  des  AsBemiuu  ed.  Badki  148  (Komata  episkopa 
Komka  für  IkoDika)  nnd  die  Kalendertexte  bei  Srezneyskij,  ^peaiiie 
ciautiCKie  iiaMUTnuKn  r^conaro  iiucbMa  (Feterftbarg  1868)  77|  101. 
mmipbw.  d.  pUL^t.  Cl.  CXIXVI.  Bd.  U.  Abb.  % 


Digitized  by  Google 


18 


meist  noeh  einen  Ortsnamen,  Gaii'  oder  Thalnamen  antiken 
Ursprungs  geführt  haben,  der  mit  der  Zeit  ausser  Gkbruich 

kam  und  wejjfiel. 

In  Epirus  sind  Ortsnamen  dieser  Art  seit  altersher  be- 
zcu^'-t ,  voran  die  obenerwähnt»'  ,  heute  noch  besteheniie  Burir 
des  heil.  Donatus,  zuerst  bei  Prokopios  genannt,  dann  der 
aus  mittelalterlichen  Seekarten  bekannte  Hafen  der  Vierzig 
Märtyrer,  jetzt  die  Ortschaft  Uagii  Saranda  gegentlber  Korfa. 
In  den  wenigen  Urkunden  des  14.  Jahrhnoderts  sind  die  Bei- 
spiele seltener;  z.  B.  in  dem  Diplom  des  Kaisers  Andronikos  IL 
1321  für  Janina  (Acta  graeca  V,  p.  85)  \tJs.'z6yjM  wie  'k-^ 
Tsu^yCou  oder  toO  *A*f^ou  NtxoXiou  xoO  "Opou^.  Heutige  Dorfnamen: 
Kato-Panagia  bei  Arta,  Hagios  Georgios  bei  den  Rainen  tob 
Kogus  am  Flusse  Luros,  Pantanassa  (llTrzTtirja  die  Mutter 
Gottes")  und  Varlam  nördlich  davon,  ilagios  Dimitrios  bei  den 
Ruinen  von  Dodona,  Phanerumcni  (aus  HssTdxs;  r,  Ih^Tt-^Miirr) 
nordwestlich  von  Janina,  Hagios  Minas  f\!r,vi;)  zwischen  Janina 
und  Konitza,  Hafrios  Vlasis  am  Fluss  Kalamas  u.  s.  w.*  Die 
grosse  von  Rumäneu  bcwohute  Gemeinde  Samarina  imPiados 
ist  Wold  von  der  heil.  Marina  genannt,  ein  Ortsname  roina- 
nischen  Ursprungs;  Pouqueville  selireibt  den  Namen  San  Marino, 
Heuzey  Santa  Marina.^ 

Albanien  weist  in  dem  topographischen  Material  bei  Halm 
und  auf  den  Karten  zahlreiche  Composita  mit  Sin,  Se  sanctos 
auf:  Sin  Gjer^,  Sin  Ghin  (S.  Joannes),  Sin  Njin,  Sin  Ing», 
.^e  Merl  (S.  Maria)  und  dgl. ,  dazu  Känja  (8.  Venerandaj.' 
An  der  Küste  gibt  es  Ortsnamen  wie  S.  KMas  in  der  Ebene 
Musakja,  S.  Stefano  äu  der  Mundung  des  Drim,  S.  Uiovaiuii 

'  II.  Kiepert,  K,tiiii«»frr.'»|<ht>«"lio  Knrtt»  von  Epirus,  vorzügiich  nach  daa  Au- 
j«;ftlMMi  von  Arav.'uuUno.s.  Zuchr.  der  Go«.  für  Erdkunde,  XIII.  Bd.,  Tsd.  V. 

■  l'iLot,  Le.s  Kouiuaiu«  do  la  Maeedoine  (l'aris  l»7ö,  6.-A.  aus  dei  lUvüe 
d'anthrQpuUigio)  17,  19.  Dr.  QiwUv  Weigand,  Die  Aromuuen  I  (Leipzig 
1896)  134,  281  gibt  die  Binwohnenabl  von  Samarina  mit  8000  Sedtii 
an;  es  aoll  aber  frfther  an  10.000  Sinwohnar  geliabt  haben* 

*  Mach  Hahn,  ReiM  durch  die  Oebietd  des  Diin  and  Wardar,  Wiea  1867 
(Deiikflchr.  der  kai«.  Akademie,  Bd.  XVI),  soll  sowohl  Sin  Inga  {S.  7),  ab 
Sen  Njin  (8.  l'M)  buidt?«  St.  Andreas  i  in  dor  BibelübersoUung  nur  Andren) 
liedeuten,  wn»  ich  bczwuitio  Albancsiäciiu  populäre  lIoiligeug;escbichten, 
sowie  handsi-briftlicbc  udcr  ^'r>  iruckte  bchematisnwn  der  dortigen  Bi9* 
thUmer  »lud  mir  umhi  zu|{iiuglicU. 
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di  Medua  (Sin  Ghin),  dann  8.  Nicülo,  S.  Giorgi  und  etwas 
oberlialb  die  Hnine  der  altherühmtcn  Abtei  8.  iSergio,  alle  drei 
an  der  Mündung  der  BujanM  Ln  der  Umgebung  von  ElbasBan 
haben  sich  trotz  des  Gl  nili!  usweehsels  der  f;"e;,aMiwärti<]:  moham- 
medanischen Einwohner  Ortsnamen  erhalten,  wie  8e  Meri,  Se 
Mecbii  (S.  Michael),  Sen  Jerk|  Se  Nikola  u.  B.'w.*  Die  Ver- 
breitung derartiger  Namen  war  im  Mittelalter  noch  intensiveri 
eio  beredtes  Zengoiss  für  das  alte  CbriBtentham  der  Gebiete 
Yon  Epims  nova  und  PraevaliB,  das  ohne  Unterbrechung  in 
die  spfttrOmischen  Zeiten  snrütckreieht.  In  den  Diversa  des 
ragasanischen  Archivs  werden  zahlreiche  Geistliche  ans  dem 
Bisthnm  nnd  der  Landschaft  yon  Po  la  tarn,  Po  lato  oder 
Ypolato,  Ippolato  (altserb.  Pilot)  erwähnt,  die  ein  viel 
grösseres  Territorium  umfasste  als  das  heutige  J^ihiti.'-'  Pres- 
byter oder  dompnns  Paulus  lo40 — 136G,  dompnus  Marcus 
Kadoba  l'.iVJ ,  presityter  Androe  1.%7,  dompnus  Georgius 
1398  (in  Novo  Brdo),  dompnus  Alexius  1401,  der  capellanus 
Michael  Martini  1405  (in  Novo  Brdo)  und  dompnus  Demetrius 
1418  stammten  alle  ,de  S.  Paulo  de  Polato'.  Dompnus  Marcus 
1405  (in  Novo  Brdo)  war  ,de  S.  Stephano  Maiori  de  Ypolato'; 
gleichaeitig  wird  ein  ydompnns  Nicola  de  S.  Crnce  Pogi  de 
Pollato'  genannt,  während  hei  anderen  Alhanesen  nur  ,de  Po- 
lato  maiori'  (1392)  und  ,de  Polato  minori'  (1382)  ohne  nähere 
Ortobeseichnnng  zu  lesen  ist.  Das  jetzige  Gap  Rodoni  (im 
Mittelalter  aneh  Redoni)  wird  in  den  ragusanischen  Aufzeich- 
nungen nach  den  dortigen  zwei  Klöstern  auch  Santa  Nastasia 
de  Ii  Rodoni  [i'o24^  1335)  und  Sancta  Maria  de  Rodono 
1^1418)  genannt.  An  den  Münduniren  des  Drim  und  der  liojana 
heissen  die  Hafenpliltze:  Sanctu-  1' rtrus  in  flumine  Driiii 
1278,  Sanctus  Thcodoruö  in  flumine  Drini  1282,  8.  Maria 
de  Gori9  deLudrino  1387,  S.  Nicolaus  de  Oldrino  1330 ff., 
derselbe  auch  in  flumine  Bojane,  schliesslich  das  schon 
erwähnte  grosse  Benedictinerkloster  der  heil.  Sergius  und 
Bacchus  (San  Serzi,  Syeti  Srgj),  Jahrhunderte  lang  der 


*  Hahn,  Albanesische  Studien  I,  82. 

«  Vgl.  Nov.nknvi.'  In  <lor  Go(]iänjica  I  (Rolprad  1877),  209  über  die  I>apre 
und  die  Greii/>eit  von  Pilot.  Ueber  das  BiaUium  von  Polatum  Farlati, 
liljricam  aacrum  Vli,  2til  h^. 

«♦ 
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XI.  ▲bbaadlnog:  Jireiek. 


Flnsshafen  der  Stadt  Scutari.'  Das  venetianische  Kataster  des 
Territoriums  von  Öcutari  von  14 IG-  nennt  die  Dörfer:  8ancto 
Auracio  (sie),"  Sancto  Alexandre  soto  Balezo,*  San 
Nicolo  de  Chacharicln  oucro  Hlinifiti  und  das  eben  er- 
wtthnte  San  Serzi.  Kirchlichen  Ursprungs  ist  attch  Spas, 
wo  im  14.  Jahrhundert  eine  wichtige  ZoUstätte  »bei  dem  hefl. 
Erlöser'  auf  dem  Wege  von  Scutari  nach  Prtzren  bestand, 
,carina  u  syetago  Spasa'  altserbischer  Urkunden.* 

Aehnlich  ist  die  Verbreitung  dieser  Namen  in  DahnatieD. 
Für  die  ältere  Zeit  bis  zum  7.  Jahrhundert  fehh  es  an  topo- 
grai>lii8chem  Detail.  Dad  Bm  h  fies  Prokopios  entliUlt  nichts 
lUicr  die  Hauten  in  Dalmation,  Italien  und  auf  Sicilien.  Der 
l>ogc  Petrus  l'i-adonieo  sehloss  ba^  einen  Vertrag  mit  dem 
kroatischen  Fürsten  Mojslav  ,ad  locum,  qui  vocatur  iSantti 
Martini  curtis*,  dessen  Lage  nicht  bekannt  ist,  an  der 
Kttste  nördlich  von  den  Inseln  der  Narentaner.  In  der  ersten 
genaueren  Feldzugsgeschichte  aus  diesem  Gebiet,  in  der  Be 
Schreibung  des  Zuges  des  Dogen  Peter  II.  Orseolo  im  Jahre  lOQO 

*  Zar  Handelfgesoliielite  cUeser  Fln«hXfeo  vgL  mein«  »HandebstraaMn  luA 

Bergwerke  von  Serbien  und  Botoien  während  des  MittelalterB'  (Abh.  der 
kgl.  b  ihm  QeseUscliall  der  WimenBchafteB'  VI.  Folg«^  10.  B«nd,  Pi«g 

1^70),  8.  65. 

"  Auszug  von  Ljubic,  Skadarski  zom1ji§tnk  od  gfod.  1110,  ,Stariiie"  der  südslav. 
Akademie  XIV,  38,  39,  46,  47.  Eine  vollstiindifre  Au.-^ralie  <lic-?e«  ynrh- 
tigen  Denkmals  war  von  F.  Miklosich  geplant;  nicht  laugo  v«jr  s^iiuem 
Tode  zeigte  er  mir  eine  driickfurtige  cullatiouirte  Cople  dieses  Ilatiitifffc 

*  £ineD  lieil.  Anraciiii)  gibt  es  weder  in  der  Acts  Sanetomm,  nooli  ia 
griecliiwheii  und  slavuclien  Menolvgien.  Wahrscheinlich  der  Nmm 
(ef.  mUt  Anrana,  al.  Vrana  bei  Zara)  aus  dem  slav.  Sveti  Vraj^l  (oder 
VrajFevu)  ent-^tanden,  die  »heiligen  Aerste';  so  nennen  Serben  und  Bd* 
garen  den  heil.  Kosmas  und  Damian,  welche  die  IxTptxi^v  "d^yri»  {Am^.^ 
(lEvot  .  .  .  iO^poicsjov  avxpyap<o<  toi»;  ad)£vouvra;  (Menolog'ium  R.'i.silii  II  imp  l 

*  Der  russische  C'onsul  Jastrel»ov  (Olasuik  der  Belgrader  gelehrten  (j-- 
sellschaft,  Bd.  48,  S.  382)  fand  tlit-  Ihiinen  von  Balezo  als  eine  gr 
Barg  mit  Kirche,  jetzt  mit  Wald  bowachson,  auf  einem  nuch  immer 
Baleza  geusuntou  Hügel  im  Uebiet  des  Stammes  der  Kioli,  drei  Stoiubii 
nOrdlieh  von  Scntari.  »  Die  lablreichen  St  Aleaanderktreiien  sind  cioa 
fiigenbeit  Nordalbanlena:  bei  Antivari,  in  Seiita,  ,sttpia  montem  IGridi- 
tamm<  (170S),  de  Boechiano  efc  Oaibbi  bei  Aleasio  u.  s.  w.,  Farlati,  III7- 
ricnm  «acrum  VII,  Ul,  1G2,  204. 

<^  Darüber  Novakovic  im  ,Rad'  der  afldslav.  Aliademie,  Bd.  37,  8. 80.  Jinkk 
üandeiastraaaen  67. 
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vom  Diaconns  JoanDes,  wird  bei  der  üntepwerfnng  der  Inseln 

Curzola  und  Lagosta  als  liaupt(|uurticr  erwähnt  eine  Sancti 
Maximi  ecclesia.*  Dies  ist  um  so  bcmerkenswerther,  weil 
die  grossen  Inseln  des  mittleren  Dalmatiens  damals  den  Naren- 
tanern  gelu'irten,  welche  länfrer  als  ihre  Nachbarn  bei  dem 
üeidentham  ausgeharrt  haben.  Man  kann  annehmen,  dass 
dies  eine  altchristliche  Kirche  der  spätrömischen  Zeit  war, 
welche  als  wichtiger  Platz  dm  Seefahrern  stets  bekannt  blieb. 
Ihre  Stätte  ist  die  unbewohnte  Felsinsel  Masan  oder  Majsan 
(Uaüan  der  Generalstabskarte) ,  4300  Meter  östlich  Ton  der 
Stadt  Gnrzola  mitten  in  einer  Gmppe  ähnlicher  Scogli  gegen- 
Aber  Orebi^  (Sabbioncello)  gelegen,  in  der  Strasse  zwischen 
der  Insel  Curzola  und  der  Halbinsel  von  Stagno.  Das  öde 
Eiland  wird  jetzt  nur  als  Viehweide  l>enützt.  An  einem  Lan- 
dunersplatze  liegen  die  Fundamente  einer  kleinen  Kirche  und 
eines  Klosters,  bei  welciicn  auch  Gefässscherben  gefunden 
werden  (von  Amphoren  u.  dgl.);  Inschriften  sind  keine  vor- 
handen. Auf  der  Höhe  der  Insel  bemerkt  man  die  Sporen 
eines  zweiten  Gebäudes,  das  jedoch  wahrscheinlich  ans  einer 
neueren  Zeit  stammt.* 

Eine  ^genthttmlicbkeit  der  Kttste  von  Antivari  bis  Istrien 
riod  die  fielen  Ortsnamen  mit  der  Anfangssilbe  Sut-,  Su-,  ans 
dem  ital.  Santo,  San*.  Fällt  der  Accent  näher  dem  Wortende, 
wird  Sut-  in  St-  zusammengezogen.  Diese  Ortsnamen  lassen 
sich  bis  zum  12.  Jahrhundert  zuriiekverfolgcn  und  sind  ein 
klares  Zeugniss  für  die  en^en  lieziebungen  zwischen  den  ein- 
gewanderten Slaven  und  den  älteren  romanischen  cliristlichen 
Küstenbewohnern.  Der  Ersatz  von  an  durch  u  entspricht 
nach  den  Ansfttlmingen  von  Miklosicb  dem  Uebergang  des 


*  Bei  Rjifki,  Monumenta  Slavorum  ineridionalinm  \'IT,  'Mi'i,  127 — 428. 
Neiio  Ausgabe  df»s  Jo.mnes  Diaconxis  vim  Miuituolo,  Fnuti  jilm-  la  stnria 
d' Italia  (IX),  Cronache  veneziaue  anttchissimo  I  (Koma  lÖUO),  113, 
166—160. 

*  Dieee  intoreBsanten  Mittbeilviigen  tlher  die  Stätte  der  alten  St  Mazi]iras< 
kirche  verdanke  ich  Herrn  Tid  Vnletid-VakaBOTid  in  Cnncola;  er  mdnt, 
da»  die  Kirehe  am  dem  8.  Jahrhundert  stammen  kann,  vielleicht  aber 
noch  Alter  war.  ,8oogIio  vicino  di  8.  Maadmo,  vnigo  Ma«Min*  erwähnt 
anch  Nicolo  Oetoich,  Compendio  »torico  delV  isola  di  Gnnola,  Zara  1878, 
p.  10. 
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altsl.  4  in  serbokroat.  n.^   Dass  das  Serbokroatische  mprOog- 

lieh  den  Nasalismus  gekannt  hat,  ist  nach  Ja^6  ans  den 
Namen  und  Worten  in  lateinisch  und  grieehisch  geschrie 
bencn  Deiikiniii«^rn  fast  ak  sicher  anzunelimen.'  Auch  die 
recipirten  ronianisdien  Wörter  mit  an,  on,  un  im  Inlaut  siini 
wohl  t'iiK^  Zeitlanj^  in  dieser  Gestalt  im  Gebrauch  gewesen 
und  erst  langsam  hei  der  Umwandlung  der  Nasallaute  nach 
der  allgemeinen  Kegel  verändert  worden.  Neben  sanetas 
gebort  zvi  diesen  Beispielen  Matogras  Monte  Crasso,  der 
Name  eines  Hügels  Ewiscben  Almissa  nnd  Stobre^  in  der 
Landschaft  Poljice.'  Die  LocaUtät  ist  ans  historischen  Denk* 
mftlern  gut  bekannt.  In  der  Zeit  des  kroatischen  KOoigB 
Zronimir  schenkte  der  Edelmann  Peter  Orne  1080  dem  von 
iliiii  iregründeten  St.  Pctcrskloster  in  Selo  ,tertiam  partem  eccle- 
sie  sancti  Martini  .  que  est  sita  in  Monte  Grassd'.*  In  einer 
Spalatiner  Urkunde  um  Ilüti  wird  eine  ,in.sula ,  que  iiitVa 
Montera  Grassum  est',  erwähnt.-'  Im  Jahre  11  SO  wurde  der 
Erzhischof  Raynerius  von  Spalato  hei  einem  Streit  über  Grtmd- 
stücko  der  Spalatiner  Kirche,  die  unter  dem  Möns  Massans 
(j.  Mosor)  von  den  Slaven  ocenpirt  waren,  von  den  Nachbarn 
nnter  AnfUhmng  des  Nicolans  ans  dem  Adehgeschleeht  der 
Ka6i6i  erschlagen,  ,ad  Hontem  Crassnm^'  Eine  Kapelle  Sveti 
Arner  bei  dem  Dorf  Dnbrave  beaeichnet  hente  noch  die  Stelle 


*  Miklosit'h,  Vr>rj^l*»irliPnde  Crammntik  der  «laviwhen  Sprachen,  2.  Aud., 
I  (1871)),  39Ö  über  den  l'»>lHTtranfr  von  mit  in  at,  ut:  ,It.  santo  ^ht  in 
sut,  8U,  in  Istricn  in  snt  (iber:  nat  i$ttpau  nioii.  sorb.,  siit  Ivan  ON.;  «u 
gjurig,  KU  marÜUi  s&t  ivanac,  sAt  Lovre^  ON.'  Hiklusich,  Ktj^tuologiMhei 
WOrterbvch  d«r  sla^fehw  Sprtehen  (1Ö86),  S.  S88  oatsr  aaaiti:  ,lCt 
UDctttt,  a.  Bat,  hingt  «neh  kr.  sut,  sn  itiaammea:  aat  Ivanae,  rat  Itu, 
■u  Stipan/  —  Ueber  das  ütruche  rat  s.  nsten. 

*  Jng^i,  Ein  Capitel  ans  der  Gesehiclite  der  «Üdalariselieii  Sprachen,  Ar^ 
f.  alav.  Phil.  XVII,  79.  Uebor  dieselbe  Frage,  unter  Hinweia  auf  ints: 
saiit'tiis,  auch  Prof.  Lj.  Stojauovic  in  seinor  akademiaeheil  AntrittMede, 
,Gla«'  der  kgl.  sorb.  Akademie  LIl  (181»0),  1»— 16. 

*  Im  »Topojraphiiichen  Post-Lexicon  des  Königreiches  Dalmatien'  von  Mich, 
von  Fchringer  (Wien  ls7s):  Muiokraa  eiaselne  HttUe,  fiteueigemeiiide 
Jesonico,  Ortfgenicin»lo  fcjpalato. 

*  Rn^ki,  Documenta  (Mouumenta  VXi) 

*  Kuknijevif',  f"n»lf>x  tlipl,  II,  13. 
Thomas  arcbidiucouus  ed.  Ua«^ki  74. 
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dieser  Unthat  Ein  anderes  Beispiel  ist  Sansagns,  eine  844 
bei  Joannes  Diaconns  anemt  erwttknte  Insel  bei  Lossin  Piccolo,^ 
jetst  itaL  Sansego,  slaTisoh  Sofiak,  eigentlich  Sndag^  ans  *  Si^sag, 
laatlich  angepasst  an  die  slavischen,  von  sah  siccus  abge- 
Imteten  Ortsnamen. 

Von  den  Ortsnamen  auf  Sut-  wird  zaerst  Sut-2ulijan 
erwähnt,  Sanctus  Jidianus,  jetzt  Gjulijana  (ital.  Giuliana),  Pfarr- 
dorf und  Steuergemeinde  an  der  Südküste  des  Stonöki  liit, 
der  Halbinsel  von  Stagno,  in  der  Niihc  des  p^rossen  Dorfes 
Janjina.  Die  erste  Nachricht  ist  crhalti-n  in  einem  ChrysobuU 
des  Königs  Stephan  UroS  I.  an  das  St.  Peterskloster  am  Lim 
(c.  1254  r2!M  I ,  mit  Bestätigung  älterer  Schenkungen  von 
König  Stephan  dem  Erstgekrönten  und  von  Nemanja's  Bruder, 
dem  Grossfürsten  (veliki  knez)  der  Landschaft  von  Chlm  *Miro- 
slav  (c.  1180 — 1195):  neben  Grundstücken  in  Ston,  Ponikve 
TL  s,  w.  auch  ein  Grundstück  Sud-2elijan  am  Meer,  ,3tMM  HA 
GoyA>^-^<^(H)BiHik.*  Eine  (nicht  unverdächtige)  Ur- 
kunde des  Künif^s  Stephan  des  Erstgekrönten  um  1222  an 
das  lienedietiuerkloster  aui  der  Insel  JMeleda  schenkt  dem- 
selben: 'HhHHOY  H  CK  llcnOBOA\k  i\K>KOA\k  H  CBITdrC  (vTf^^.lH«! 

MOpa  MOpd    H   WTh    AP^yf^    C'l'paHB   IVTk  Mo'l'pOy^KHHI^f 

UTFk  i\\op4  Aiiopa'  (Janinam  cum  Popova  Luca  et  S.  Stephanum 
et  S.  Georgium,  et  confinia  eorum  in  Sut-2uljjan  a  mari  ad 
mare  et  ex  altera  parte  a  Motroinica  a  mari  ad  mare).^  In 


^  BMSklt  Doonmenta  (Monnmenta  VII),  p.  89,  856.  Mit  einem  BL  HiciiMh- 
kloeter. 

*  Aiug.  ▼on  StqjeneTi^  Spomenik  der  kgL  aerb.  Akademie  der  Wianii* 
«ehaftea  UI,  S.  10. 

*  Miklosich,  M<m.  aerl».,  p.  10,  mit  einem  Interpnnctiomifeliler  {wk  c«yTb: 
2IC«fviyHN4).  Der  Text  der  Urkunde  acheint  interpolirt  tn  s^,  beionden 
die  Stelle  von  {>inpm  angeblichen  Grundbesitz  auf  der  Halbinsel  von 
Stflgno  von  Meer  zu  Meor.  Die  päpstliche  Bestätigung  der  Schenknngen 
der  serbischen  König'c  von  (von  mir  hor,in«fr<^(?ehPTi  im  8pomenik 
XI,  2rt)  erwähnt  nur  alli^-^rmcin  .<junsdarn  terms  et  jH.ssossinncs, 
sitHn  in  eadem  insula  Meüte  et  Jaiiine  (!»ic),  Kagusine  diuce^i»'.  Warum 
liat  das  Kloster  von  Meleda  nach  der  Besetzuug  der  Halbinsel  vou  Stagno 
(1333)  durch  die  Ra^saner  Janina,  Popova  Luka  und  Gjulijana  auf  Orond 
dieser  Sehenknng  nicht  Ar  sieh  reelamirt  und  erhalten?  Die  Ortschaften 
bestehen  noch  heute»  nur  Motruinica  (in  ragusanischen  Doeumenten  des 
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späteren  ra^-Tisanischrn  DocumentLn  erscheint  diese  Ortseiiaft 
nur  als  (^'uliana,  Giuliana,  ohne  das  Attribut  eines  Heiligen- 
namens.  Am  Meer  liegt  dort  eine  kleine  verfallene  Kirche, 
bveti  i^.ulijan  oder  äveti  Gjulijan  genannt,  vom  Volk  wie  alle 
alten  Bauten  dieser  Landschaften  als  ^griechisch'  beseichoet* 
Mehrere  Namen  dieser  Art  liest  man  in  dem  nraprangiidi 
yLiber  mbens'  oder  »Libro  rosso'  genannten,  später  als  ,Hatiai' 
bezeichneten  Pergamentband  des  ragosanisehen  Archivs,  mit 
Katastralanfseichnnngen  des  14.  xmd  15.  Jahrhanderts.  In 
den  ,8cntentie  niarmn  communis  in  uilla  (^'oncheti^,  im  Thal 
von  Zonchetto,  in  der  nächsten  Umgebunf^  von  liajjusa,  wird 
1428  (f.  20t)  ein  ,loco  chiamato  Suthuid'  srnannt,  Sutvid 
(S.  Vitus).  In  einer  Aufzeichnniijr  von  1444  wird  bei  der 
ecclesia  S.  Otorgii  in  dem  beuachl»  1 1  ten  Thal  von  Breno  eine 
,aqaa  de  Sutiuragh'  erwähnt  (f.  2^H),  Sutgjurn^  (S.  Georgias), 
ebenso  die  nahe  ecclesia  Sancti  La9ari  als  ^cbesia  ebiamata 
Suthlayar*  (f.  30a).  Eines  der  Decena  von  Canalc  hieas 
,Snth  Petcha  e  Temooi  Dol'  (das  21.  Decen  der  Planiiie)^ 
von  der  heil.  Petka  (liapaainj&rf).  Vom  Jahre  1460  ist  ein  Tests- 
ment  in  glagolitischer  Schrift  datirt,  yerfasst  von  ,dom  Pettr, 
sin  Miknle  Kriayi6a;  a  parohijan  ▼  Snstipant  Luci,  Velom 
Otoci',  das  jetzige  Lnka  anf  der  Isola  Ghrossa  oder  Isola  Lnnga 
bei  Zara.*  In  einer  anderen  glagolitischen  Urkunde  von  1497 
wird  eine  Ortseiiaft  Sutpctar  in  der  Lika  erwähnt.^  König 
Mathias  Corviiius  schenkte  1465  dem  ragusanischen  Mönch 
Alexander,  Abt  von  Telki  In  Ungarn,  der  für  ihn  viele  Uesandt- 
schaftsreisen  nach  Dalmatieu  und  Albanien  unternommen  hatte, 
zahlreiche  Dörfer,  darunter  in  der  Äupa  von  Dradevica  Gj>t 
GTHnaH,  das  heutige  Dorf  Sustjepan  oder  Su&6epan  bei  Castel- 
nuoTO.^    Der  Name  des  Dorfes  Sutvara  in  der  2npa  von 

15.  Jahrh.  Miitarugho)  fehlt  in  ckn  V'er/eiclmiasen  der  jetst  bewüliuten 
Orte  Dalniauens;  auf  den  Kartuu  liier  ein  Bach  und  Herg^  Motoruiuice. 

*  Mittheiluug  dea  Herrn  Prof.  Georg  Devic  in  Ka^usa;  die  Einwohner 
nennen  da«  Dorf  l^lijana  (nach  der  Orthographie  der  aOdalaT.  Akedeide)» 
aber  anch  2aUjaiia. 

*  Aae  der  Sammlang  des  Ivan  Bnüä  hA  Kvknljevi^  Act»  croatica,  Agian 
186S,  S.  87. 

^  Knkuljevld,  Acta  eroatica,  S.  1C8. 

*  Miklosich,  Moii,  serb.,  p.  494.  Zahlreiche  Urkunden  über  die  Miasionen 
des  Frater  Alexander,  deren  ohne  Zweifel  unprüoglich  ans  dem  Ardü* 
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OrbaQ  bei  Cattaro,  sebon  1430  in  einem  Netarialbaohe  des 

k.  k.  Kreis^erichtes  von  Cattaro  erwähnt  (terms  iu  contraeta 
Satbuarie),  'i?-t  auf  Sancta  Barbara  zurückzuführen,  die  (s.  Vuk 
Karadzic,  Serb.  Wurterbucb)  im  Gebiet  vou  Cattaro  Sveta 
Vara  genannt  wird  (ilir  Festtag  Varin  dan\  Die  Pfarrkirche 
de«  Ortes  heisst  in  der  Tbat  Sveta  Varvara.  Stammt  der 
Name  Santorini  in  Griechenland  von  Santa  Irini,  so  kann 
von  demselben  Heiligennamen  laatlich  ohne  Bedenken  anch 
Satorina  abgeleitet  werden,  G^T^pima  (die  Belege  siehe  bei 
Dam6i6),  wie  eine  seit  1383  oft  erwähnte  und  heute  noch 
als  ein  zum  Meere  reichender  Streifen  des  bosnisch-hercego- 
▼iaisohen  Territorinms  wohlbekannte  Landschaft  bei  Oastel- 
nuovo  heisst.  Die  Schreibweise  Sotorina,  Sottorina  ist  seltener; 
Sabtorina  (nur  einmal  1414)  entstand  durch  Etyniok)<,äe  der 
meist  aus  Italien  stammenden  ürkundenschreiber,  iu  der  Art, 
wie  Cactarnra,  Captarum  für  Catarum,  Cattaro  (nach  der  Ana- 
logie von  notte  lat.  noote,  atto  lat.  actus,  rotto  lat.  ruptus, 
battezato  lat.  baptizatus  u.  dgl.).  ^  £s  ist  nicht  unwahr- 
seheiniich,  dass  auch  der  bekannte  Pass  von  Sntorman  auf 
dem  Wege,  welcher  ans  der  Küstenebene  bei  Antivari  in  das 
Thal  Yon  Crmnica  am  See  von  Scntari  ftüirt,  bieher  an  rechnen 
iBt  Der  Name,  der  schon  1408  und  1409  yorkommt|  kann 
SOS  Sut-Qerman  oder  eher  ans  Snt-Roman  entstanden  sein.' 

Die  jetzt  noch  im  Gebranche  befindlichen  Namen  dieser 
Ait  sind,  soviel  mir  bekannt  ist,  U.A.  die  folgenden:  Suciuac 
(8an  Giorgio)  oder  Castel  Sucurac,  Pfarrdorf  und  Stcuer- 
gemcindc  bei  Spalato.  Sujuraj,  Su6urje  Caötel  San  Giorgio 
♦Ii  Lesina,  Markt-  und  Steuergemeinde  mit  Seehafen.  Su- 
gjaragj  San  Giorgio  di  Giuppana,  Dorf  auf  dem  Slldende 
der  grössten  Insel  der  antiken  £laphiten,  nördlich  von  Ragosa. 


von  Bagim  atainiiienden  Originale  1860  durch  den  neapolitantachen  Consal 
in  BAgoM  Natale  Bo2ovid  in  das  nugarische  Nationalmuaeuni  gelangten, 

im  Cod.  dipl.  patriti.s  III,  p.  419. s<|.  Im  Jahro  1474  war  Alexander  ructor 
uiunastorioraiQ  S.  Marie  in  Bribirio  et  S.  Johannis  penea  8cardonam 

(ib.  431). 

^  Vgl.  Jireöek,  Handelsstraaaen  und  Bergwerke,  S.  23.   Casielnttove  selbst 

erscheint  1383  als  Castrum  uoTum  Sutorine. 

'  £1  pas.Ho  de  Saterman  1408,  Ljubie,  Listine  V  (Mon.  spect.  bist.  Slav.  V), 
119;  a  Sutonnano  Tersus  lacam  1.409  ib.  Vi  (Monam.  IX)  4. 
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Sakoian  San  CasBiano,  Pfarrdorf  und  äteiierg<ememde  mit  See- 
hafen bei  Zara.    Sumratinj  Bucht  S.  Martino  bei  Gravosa. 

Supavo  (S.  Paulus)  einzelini  lliluscr  .südlich  von  Stai,Mio,  auf  dem 
östlichen  Ufer  der  Bucht,  gejsrenüber  dem  Dorf  Broci  lOrniti? 
Brtxlacaj.^  Supetar  San  Pietro  della  Brazza,  Markt  mit  S*(_- 
hairii,  Sitz  eines  BezirkfjrcnVIrtof.  Sup(?tari>kA  Draga  Vallr 
San  Pietro,  Pfarrdorf  auf  der  Insel  Arbe.  Dorf  Sustjcpan 
(Santo  Stefano):  1)  im  Qebiet  der  l'a^trovici  südlich  von  OnttATOi 
2)  bei  Castelnuovo,  ?>)  an  den  Ombla  bei  Kagusa;  ausserdem 
Sa&6epan  eine  Localität  bei  Kagnsa  vecehia.  Sntikla  (S.  Thed») 
Friedhof  des  Dorfes  Podgora  im  Kastenland  bei  Makarslcs. 
Sutmiholj  (S.  Michael)  eine  Bocbt  mit  einigen  Hütten  sof 
der  Sttdkttste  der  Insel  Meleda.  Ans  Sntivan  snsammengezogen 
Stivan  San  Giovanni  della  Brazsa,  Markt.  Sntomore  (ans 
Santa  Maria)  Weiler  bei  Budua.  Stoniorija  (Santa  Maria) 
eine  Kirche  zwischen  Trau  und  den  (.'astelii,  mit  viel  besuchtem 
Kirchweilifost  am  15.  Au^rust.*  Stömrata  (Santa  Mnrta^  eine 
uralte  Kirche,  schon  in  einer  8^2  ,in  Biaci  ante  fores  eecleiiiae 
Sanctae  Marthae  martyris*  datirten  Urkunde  des  kroatischen 
Fürsten  Muntimir  genannt/  unter  dem  Hügel  Biaö  bei  Trau, 
auf  dessen  Gipfel  an  Stelle  einer  ans  den  Urkunden  des 
9.  Jahrbonderts  bekannten  Borg  jetzt  nnr  eine  Kapelle  des  lieil. 
Onnfnns  steht.  Satomifi6ica  Santa  Enfemia^  Pfarrdorf  asf 
der  Insel  Uljan  bei  Zara;  der  slavische  Name  kann  Untlieh 
nicht  ans  dem  lateinischen  hergeleitet  werden.  SntTsri 
Pfarrdorf  bei  Cattaro  (s.  oben)  imd  eine  Felsinsel  bei  Ciusola 
Sutvid  einzelne  Häuser  in  der  Steuergemeindc  Tudepi  bei 


*  In  der  (TO<,n_-inl  des  ans  Jon  rftj^usanischen  DenkniÜlcm  des  14.  Jah^ 
hunderte  bekannten  »Griechischen  Sftndes',  mit  Spuren  von  Häusern, 
heute  noch  Qrcki  pjesak  g^euauut.  In  Supavo  steht  jetzt  am  Meerwnlv 
eine  ieoliiie  Vill«  des  ra^sanischen  Edelnuuines  and  Lnndtagsabgeofd^ 
netea  Bfarino  di  Qiorgi,  in  der  ich  1890  einige  fröhliche  Standen  m 
Geselbchafk  der  Nachkommen  der  alten  Ragnaaner  zugebracht  habe^ 

*  Im  Jahre  18S1  war  ich  mit  Herrn  Dr.  F.  Bulir,  Director  de«  Hus«ttms 
von  Spalato,  dem  i  li  vlplf  Rehlirung-  ttbor  die  Altorthümor  und  Er* 
innemiigen  dieses  Gebietes  verdanke,  bei  diesem  ländlichen  F«'-t  an- 
wesend. Ueberhauft  mnss  ich  in  Dalmatien  die  stets  bereitwillit.'''  tör- 
derung  wi<;<«enf^chafUicher  Interessen  von  Seite  der  Landeseinwohner  mit 
Dank  or>vähaün. 

*  Ka£ki,  Documenta  (Muuumetita  VII),  p.  15. 
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Makarska.  Sudvid  Ruinen  an  einer  Meeresbucht  bei  Janjina 
aul'  der  Halbinsel  von  Sta^o.* 

Miklosich  tülirt  eine  anofeblicli  in  Istrien  heimische  Neben- 
form iSat-  an.  Von  seinen  Beispielen  stammt  Sat-Ivanac  aus 
der  grossen,  in  drei  Texten  vorliegenden  Grenzurkunde,  dem 
yßazvod  istarski*,  deren  Authentieität  allerdings  bestritten  wird. 
Der  kroatische  Text  hat  einmal  Gen.  Sativanca,  zweimal  Dat. 
Sativancu,  der  Jateinische  San-^  Satt-  und  Sant-Ivanatst  (sie), 
der  itaHenische  Sant  Ivanaa.*  Woher  das  aweite  BeispieL  Sat 
Lovred  stasiint,  ist  mir  nicht  bekannt.  Die  Form  mag  nur 
durch  mechamsehe  Auflösung  der  Abbreviatiir  st  entstanden 
sein.  Jetzt  ist  in  Istrien  kein  Name  mit  Sat  zu  erfragen. 
Dafür  ^^ibt  es  Formen  mit  8ut-  und  Su-:  Supctar^ci ii.i,  8upe- 
tar  San  Pictro  in  Selve  im  Hezirk  Pisino,  Sut-Lovrec  (oder 
auch  Sveti  Lovre^  Pazenatirki )  im  Bezirk  von  Parenzo.  San 
Giovanni  di  Ötorna  bei  Montona  heisst  Övet-Ivan  od  Öterne; 
San  Loronzo  di  Daila  zwischen  Umago  und  Cittanuova  nennt 
das  Volk  Lovreöica,  dan  Martine  auf  der  Insel  Cherso  Mar- 
tini6tca.  Saa  Giovanni,  eine  Gemeinde  derselben  Insel  Cherso, 
heisst  Stivan,  ätiyan.* 

Eine  viel  recentere  Formation  reprilsentirt  der  Name 
Alamarak  ans  ,a  San  Marco'  bei  Oattaro.  So  wird  jetat  ein 
Hügel  mit  Resten  einer  Capelle  auf  einer  der  Inseln  der  Baja 
di  Krtole  genannt,  der  ,insula  Sancti  Gabrielis*  des  Diueleas, 
jetzt  als  8an  Marco  oder  Stradioti  bekannt,  so  bezeichnet  nach 
den  rrpa-ruÖTx:.  griechiseljf  ii  und  albanesischen  Heitern  im  Dienste 
der  venetiauisciien  Republik,  die  hier  im  lü.  Jahrhundert 
ein  Standquartier  hatten.^ 

*  Mittbelluugon  von  Hororka  voa  Zderas  in  der  Zeitachrilk  für  (totorr. 
Volkskunde  ISj'),  53«. 

*  Kuknljevii',  Acta  crontica,  j).  1').  1*5,  Lat.  und  ital.  lieraus«^.  vim  I.jubic, 
, Starine«  di  r  MiUslav.  Akademie  VI,  200 — 202.  Der  kruatisclie  Text  ist 
ßi£»chriobeu  1546,  der  lateinische  (im  Archiv  zu  Venedig)  1520;  der  ita* 
lieuische  ist  neu,  von  1717. 

*  Diese  Ifitthelliiii^eii  ▼erdaake  ich  meinem  ehemaligen  Stadiencoll^on, 
dem  ifttrisehen  Beichsntlhaabgeordneten  Prof*  Spindid  —  SnpetarSöina  und 
dtivan  aind  anch  im  ^Topogr.  Post-Lexikon  des  OMeireiehiBclt-illjriflchen 
KflsteulandesS  Wien  1868  bei  San  PIrtro  nnd  San  OioTanni  angegeben. 

*  Dieae  Inselgruppe  ist  ausführlicli  boschrieben  von  Mladen  Cniogorceviö 
in  der  Belgrader  archaeoL  Zeitcohrift  «Starinar*  X  (1898),  47  f.   In  AU- 
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Die  Anzabl  der  Ileiligemuiiiieii  in  der  iopo^raphtschen 
Nomenclatar  des  mittelalterlichen  Dalmatiens  ist  so  «rross,  da» 

wir  uns  nur  mit  der  Auslese  einiger  Beispiele  begnügen  müssen. 
Selbst  die  kleinsten  Inseln  an  der  KUstc,  seinerzeit  von  Ere- 
miten oder  Benedictinern  bewohnt,  fülirten  Namen  dieser  Art, 
wie  Sanctus  (leor^jfiuü  in  medio  mnn  oder  de  cnl|ilp' 
Catari  im  iimern  Becken  des  Golfes  von  Cattaro  f:;o<;eniib  t 
PerastOy  in  unserem  Jabrbandert  lange  ein  Fort  San  Giorgio, 
Sanctus  Petrus  de  medio  mari  in  der  Nähe  des  alten 
Epidanram,  im  13.  Jahrhundert  mit  einem  kleinen  Kloster^ 
Sanctus  Andreas  de  Pelago,  jetst  Insel  Syeti  Andrija  mit 
Lencbtthurm  bei  Ragnsa,  vor  dem  Eingang  in  die  Backt  yes 
Qravosa  im  offenen  Meer  ansserhalb  der  Inseln,^  S.  Silvester 
de  Bnsi  anf  der  jetst  wegen  ihrer  blauen  Grotte  öfters  be- 
snchten  Insel  Bnsi  südwestlich  von  Lissa S.  Johannes  de 
Planca  auf  den  öden  Felsenriffen  an  der  Ecke  dei-  Küstenlinie 
zwischen  'rraü  und  Schenico,  jetzt  Vorp  bir^e  und  Leuehitliurm 
Planen ,  (»der  dii'  wcitliiii  siehtbare  Biirf^ruine  des  Casirnni 
Sancti  Michaelis  tS.-in  Miehele)  auf  einem  öden  Felsl)eri^ 
der  Insel  Uljan  vor  Zara.'  Dasselbe  war  an  der  italienisehen 
Küste  der  Fall:  141)1  ,in  aquis  Sanctc  Marie  de  Trimidi' 
(Ragus.  Lamenta),  bei  den  Tremiti' Inseln  an  der  apulischen 
Küste,  die  jetzt  statt  emes  Klosters  eine  Strafistnstalt  beher- 
bergen.* 


marak  int  der  AnsUiit  gebUdet  wie  ia  pmiat  «it  ital.  pnnto,  tettuMnat 
ans  tesiamento;  Yg\,  Mikloeicb,  VeigL  Gramm,  der  bUt.  Spreehen 

>  Vgl.  Arehav  für  bUt.  Phil.  XTX,  45. 

*  Die  Beuedictiner  des  monaBkerinm  Sanoti  Bilvestri  de  Bnai  beMMen  Ur* 
kanden  von  Papst  Alexander  IIL  (liSl)  angefangen.  Vgl.  Farlali,  III7- 
ricnm  8«cmm  IV,  243,  249;  Ljnbi^,  Listine  V  (Monumenta  XII) 

'  Castrum  8.  MicliaeliB  seit  )846  oft  genannt   Die  Rnine  Sta  Mieliele  ist 

mit  ihren  ThUrtnou  gut  erhalten;  im  Innern  befindet  eich  eine  roraanij'cb« 
Kapelle.  Der  Aufstieg  l'/4  St.  durch  eine  SteinwUste  ist  schwierig.  Die 
Aussicht  iHOtet  ein  hüchst  l»clolircnrl*-'s  Hild  der  l.-ing'gedehnten,  in  drei 
Reilion  liiii^s  dor  Küste  grujjpirteii  Inseln  von  Z;ir;i,  wie  mich  ein  Aus- 
tiug  Jim  riiiifjstsoiiittÄg  181>U  in  di  r  liolton.swiirdijTPTt  ('txoljschaf^  iles 
Grafen  Colauo  da  F.infogna  aus  Traü  und  di-s  Trot.  Auui-ia  überzeug. 

*  Fünf  Urkunden  1053 — 1142  für  das  Marien  kl o.stor  von  Trerniti,  das  Mutter- 
kloster von  Lacroma  bei  l^agusa,  hcramgogeben  von  L.  von  Ueinemann, 
Znr  Entstehnng  der  StsdtvediuBnng  in  Italien,  Leipzig  18M. 


Digitized  by  Google  I 


Das  chruÜMbe  Elemeot  io  der  t^pofniphiwhea  Nomencl&tor  d«c  BAlkaolAador. 


29 


Was  die  Namen  der  bcwohntcu  i  )rte  anbelangt,  lassen 
sich  dieselben  mitunter  weit  zurück  verfolgen.  iSustje])an  (Santo 
Stefano)  im  Gebiet  der  Pa^trovi6i  wird  1350  erwaiaU:  ^gentes 
terre  de  Budua,  Sancti  Stephani  et  Spiyi*  (Ragasaner 
yena'  des  Geilelitsarchivs  1349).  Bei  Oattaro  erscheint  Sveti 
Petar  (Bogdafti6)  schon  im  ältesten  Kotanalbneh  von  Cattaro 
Tun  1330|  wo  Leute  de  Sancto  Petro  genannt  werden,  ebenso 
das  jetsige  Fort  Trinita  in  den  Bagosaner  ,Lamenta'  1454  als 
Santa  Trolsa,  damals  ZoUstfttte  des  Fttrsten  Stipan  Crnojevi6. 
Aneh  bei  Teodo,  slav.  Tivat  ktfnnte  man  an  Namen  wie 
St.  Theodorus,  Theodosius,  Tlieodotus  oder  Theodulus  denken; 
im  ältesten  Notarialbach  von  Cattaro  heisst  der  Ort  Thfudo, 
Teudo,  aber  auch  (1331)  , latus  Tiueti*.  In  der  /u})a  Dracevica 
bei  dem  jetzigen  Castelnnovo  ist  das  oben  erwähnte  Su»ee})an 
(mit  einer  St.  Stephanskirche)  in  den  rugusanischen  Aufzeich- 
nungen seit  1411  bekannt  als  vilia  Sancti  Stefani;  eine 
1378  in  Dradevica  (in  den  Ragasaner  ^Diversa')  erwähnte  vi  Ha 
Sancti  Nicolai  besteht  heute  unter  diesem  Namen  nicht  mehr. 
Nach  dem  Zengniss  des  bosnischen  KOnigs  Stephan  Tvrtko  1. 
in  seiner  Urkunde  von  13B2  sollte  auch  die  Ton  ihth  neu  ge- 
gründete Burg  von  Dradevica,  das  jetzige  CastdnuoTO,  nrsprüng- 
tich  den  Namen  einer  St.  Stephansburg  flfthren,  denn  er  baute 
das  Castell  unter  Anrufung  des  Protomärtyrers  Archidiakon 
Stephan  und  nannte  es  St.  Stephan  (h  H40€KO\'k  H/V\6  I€iW» 
Gkiiki  (ire^^aHk).^  Drei  Beispiele  aus  der  benachbarten 
Laiulschaft  von  Canale  zeigen  abermals,  wie  der  Typus  der 
Heiligennamen  langsam  abgestreift  wird.  In  den  Kagusaner 
,Di versa'  1345  wird  ein  ^Serdan  Dobricinich  de  ChauaH  de 
Monte  Sanotl  Pauli'  genannt,  1381  ein  Mann  nnr  ,de  Monte 
Pauli*;  1377  heisst  das  Dorf  Paul eberda,  1401  caxalie  Pagle- 
berdo,  ebenso  in  dem  ,Liber  mbeos'  des  .15.  Jahrhunderts  Pangle 
Bardo,  mit  einem  Feld  der  Fanlskirche,  ,gniaa  Paunglia  9arqiia^ 
Ohne  urkundliche  Belege  würde  man  bei  dem  heutigen  Palje 
brdo  (mit  einer  St.  Paulskapelle)  kaum  so  leicht  an  einen 
Möns  Sancti  Pauli  denken.  Seit  1330  wird  in  Canale  oft  ein 
Dorf  Sanctus  Martinas  genannt.  Eine  eeclesia  Sancti 
Martini  da  Caual  beanspruchten  die  katholischen  Bischöfe 


*  Mikloakth»  Mou.  aerb.,  p.  801. 
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von  Catturo  für  t>icli,  und  der  Papst  hat  in  einem  Schreiben 
an  den  Caren  Stephan  Uusau  ii34G  ihr  Aiiüurhen  unterstützt.^ 
Bei  der  ragusanischen  Occupation  des  (jiebietes  1427  wurde 
,apud  S.  Martinum'  das  Haas  des  ragusanischen  Comes  der 
Landschaft  errichtet^  ebenso  1429  ,apresso  di  Santo  Martino' 
das  noch  bestehende  Franziskancrkloster  des  heil.  Blasius. 
Jetzt  heisst  die  Ortschaft  Fridvorje,  wörtlich  »apod  coriam^ 
(dyor  caria).  £beti80  ist  die  seit  1^3  erwähnte  vi  Ha  Saacti 
Qeorgii,  noch  im  15.  Jahrhundert  öfters  ^nannt,  jetst  unter 
diesem  Namen  nicht  mehr  an&ufinden.  Die  Partitio  too 
Canale  nennt  als  38.  Decennm,  »wischen  Viggni  (jetat  Vignji 
bei  Komaj)  und  Chochoti  (jetzt  Kokoti),  San  Georgio  in 
Dogna  Gora.  Ks  ist  die  jetzige,  im  15.  Jahrliundert  nicht 
genannte  Gemeinde  PoiKJviei,  in  welcher  f5iicb  wirldlch  eine 
St.  Georgakirche  befindet  Auf  der  Südseite  der  Stadt  Ra^MUsa 
steht  noch  der  Bau  des  1222  von  dem  altberUhmten  Adels- 
gcsehtecht  (iondola  gegründeten  nnd  in  der  Napoleonisehen 
Zeit  aufgehobenen  Bencdictinerklosters  St.  Jacob us  (San  Gis^ 
como),  aber  seine  Beinamen,  ,tn  loco  qoi  Brelas  yocatar' 
(1222,  1234)/  wahrscheinlich  Vrelo  (sUtv.  Qnelle),  und  Vilnjica 
(Uisniaa  1235,  Visinifa  1284  q.  s.  w.)  sind  seit  dem  Hittel- 
alter vergessen.  Auch  die  ganse  Umgebung  des  Hafens  toh 
Gravosa  fUhrt  Flurnamen  nach  Kirchen  und  Klöstern,  so  eine 
jeut  Giman  genannte  Stelle  von  einem  Kirchlein  Sancti 
Geminiaui  12S2  iS.  (Tvmanoi  im  13.  Jahrhundert,  de  Ghimano 
1318,  ecclesia  S.  Gimani  13*cM.)),  die  Bucht  San  Martino,  bei 
der  jetzt  ein  Wintercurort  gegründet  werden  soll,  von  einem 
12»).') tf.  genannten  Kloster  und  Hafen  Sancti  Martini;  die 
bekannte  Kirclu^  des  heil.  Michael,  unter  deren  Oypressen  die 
hervorragenden  Mitglieder  des  Stadtadels  von  Kagusa  bestattet 
sind,  hiess  Sanctus  Michael  de  Arboribns  nnd  hatte  einst 
(Urkunde  1282)  nnter  dem  Patronat  des  Geschlechts  der  BaUis- 
clana  (Boleslavid)  einen  Abbas.  In  Stagno  ist  die  jetzige  Stadt 


^  Theiner,  Mon.  Slavoram  meridL  I,  p.  SI6. 

*  Auf  der  OdneralfltabilEarte,  wie  mich  Herr  PnlL  Devi^  «nftne  Amn  madi^ 
swiachen  Kokoti  nnd  Zoro  bei  der  HObensiffer  19S  vefsricbnet.  Audi 
im  Scheroatiamiis  cleri  dloec^eis  Ragutinae  pro  anno  1896  (Venetüi  18M)^ 

]).  36:  in  Popovici  ('299  Soelen)  capella  8.  Qeorgii. 
s  Btiftungsnrkanden  bei  Farlati,  lilyricum  wcmin  VI»  98 — 96. 
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(Stagno  (jnmdo)  auf  der  Sudseite  des  Istluiuis,  der  Previaka, 
eine  Neugründung  der  Ragusaner  nacli  der  Erwerbung  dieser 
Landschaft  1333^  die  \hiv^  der  Iriilicren  scrljisi-lien  Zeit  lag 
etwas  weiter  südlich  auf  dem  Kelshügel  des  heil.  Michael,  den 
Luceari  (1605)  ganz  richti^r  als  den  Sitz  der  alten  Ilerreu  von 
Chelmo  bezeichnet  und  der  jetzt  von  einem  kleinen  Nonnen- 
kloster eingenommen  wird.^  Noch  der  ^Liber  rabeus^  kennt  in 
AafzeiobnoDgen  von  14^  ylo  monte  del  castello  de  S.  Mi- 
chele'y  ^monte  de  S.  Michiel,  che  fo  caatello  antichamente^' 

Auf  der  Insel  Brasssa  wird  in  der  merkwürdigen  oyrillisoh 
geschriebenen  Urkunde  yon  1185  das  Benedictinerkloster  des 
heil.  Johannes  bezeichnet  als  upKSH  c(R(;)T4ro  HoaHa  S  ITa- 
R/ia)^k,  was  zu  einem  ohne  Zweifel  von  i'aulus  abgeleiteten 
Ort.snamen  Pavljane  (^Plur.)  führt.  Jetzt  heisst  das  Dorf 
Povlje  t^Sinp:.),  Povje.*  Im  Jahre  14*22  selirieben  die  Edelleute 
VukaÄin  und  Haran,  die  Herren  des  Küsten^^ebietes  bei  Ma- 
karska,  den  Kagusanern  über  einige  Seeräuber,  darunter  einen 
aus  Poljice  (HC  lloAHlik)^  mit  der  Bemerkung,  diese  Leute 
wohnen  npN  CBGTOMk  GaproAS.^  Ein  Dorf  Sveti  Bartol 
besteht  heute  nicht,  aber  in  der  Ortsgemeinde  Aimissa  gibt 
es  eine  Httusergruppe  BartuloTid;  dies  wäre  ein  isolirter  Fall 
der  Umänderung  eines  Kircheunamens  in  ein  Patronymicon. 
Weitere  Beispiele  aus  der  Landschaft  des  römischen  Salonae,  der 
Umgebung  der  Städte  Spalato  und  Traü,  wo  der  grOsste  Theil 
der  Localitäten  nach  Kirchen  und  Klöstern  bezeichnet  wurde, 
findet  man  in  reichlicher  Kalle  in  dem  von  Lueius,  Farlati, 
Kukuljevid,  Backi  und  Ljubi6  herausgegebenen  Urkunden- 


'  BinigM  Qber  diese  Lanclacbaft  in  meiner  Skisse  JBtoa  i  Mljef ,  in  der 
Monatechrift  Onr^ta  1891,  8.  IS— 18. 

*  Meine  Bignwinqr  Freunde  machen  mich  aufknerkum,  da»  der  Dorftiam« 
Potomnje  auf  der  Halbinsel  von  Stiigno  ,8ub  eccl^iia  S.  l^omae'  bedeute 

(*  Pod-tunije).  Es  ist  der  Schauplatz  eines  derben  satirischen  Gedichtes 
(18.  Jahrh.)  ,Vicce  Potomanjsko*  (der  Rath  von  P.)  von  Franc.  Pi»-trn  di 
Sorn^o  (Sr,rknr<wio),  herausgegeben  von  Kuielac  in  der  Sanunlupg  Kunje 
i  pahuljice,  Agram  1866  — 1H6H. 

*  Die  Urkunde  heraii.sgegebeu  von  liacki,  SStarine  XIII.  Uphpr  die  Pliiml- 
fonuen  der  iSuhst.  auf  -in,  -janin  vq-1.  Daniri«',  Ifi  ropHja  OiUHKa  cpiiCKOia 
n-iH  xpBan  iior.i  jemua  (lö74)  Uö,  l:jr>  (i>ywih,  Papracah,  grai^jaU  u.  s.  w.) 

*  Öpomeuik  XI,  74. 
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xnaterial.  Es  ist  bekannt,  6bm  das  hentige  FSnme  (kroat.  Rieka) 

einst  lateinisch  Flamen  Sancti  Viti,  deutsch  Sanct  Veit 
am  PtiHUiii  hiess,  auch  kroatisch  Reku  Svetoga  Vida,' 
Namcu,  die  jetzt  von  den  Einwulni'  i  n  last  ver«:es8en  sind. 

Wie  viele  von  diesen  Xainen  im  Küst^^nhinde  nocii  tort 
leben,  ist  aas  den  angeführten  Beispielen  unschwer  za  ent- 
nehmen. Unter  Hinweis  auf  die  gedruckten  Ortsrepertorien 
wollen  wir  unsere  Studie  nicht  mit  Namensrerseichnissen  be- 
lasten und  verweisen  nur  auf  einige  grosse  Gemeinden  des 
heutigen  Dalmatiens:  San  Filippo  e  Giacomo  (Sveti  F9ip  i 
Jakoy)  bei  Ztm  Yecchia  (Biograd  primorski),  San  Martino 
(Sveti  Martin)  auf  Brazsa,  San  Michele  (Sveti  Mihovil),  Santa 
Barbara  (Svete  Bare)  und  Santa  Domenica  (Pod  svetu  Nedelju), 
alle  drei  auf  Lesina. 

Noch  grösser  ist  die  Anzahl  der  Heili^rcnnaTnen  als  Orts- 
namen auf  den  l^uaruerisclicn  Inseln^  in  Istricn,  bei  Triest 
und  im  Gebiet  von  Gürz  und  Gradisca;  wobei  manche  einen 
offenbar  älteren  Typus  bekunden,  wie  a.  B,  Öanta  Fosea,  San 
Saba,  San  Quirine^  San  Pehigio,  San  Mauro  oder  Moro.^ 

£benso  sind  Kamen  kirchliehen  Ursprungs  zahlreich  is 
Kroatien,  im  Bisthum  von  Agram,  dessen  mittelalterliche  Geo- 
graphie besonders  aus  den  von  Raöki  und  Tkaldi6  veröffent- 
lichten reichhaltigen  Denkmttlem  bekannt  ist  Dieses  Qehiet 
war  auch  nie  den  Türken  unterthan  und  hat  deshalb  die  alte 
Nomenclatur  besser  conserviren  könneji.  Von  den"  wichtigen 
Plätzen  des  Landes  hat  die  Burg  und  Siadt  von  Cris,  Crisium, 
im  Mittelalter  von  den  Umwohneru  wohl  Kri^  genannt,  jetzt 
Kri^evci,  deutsch  Kreutz,  ihren  Namen  von  einer  Kirche  Sveti 
Kri4  (S.  Crucis).  Doch  eine  nähere  Untersuchung  der  mittel* 
nitorlichen  Ortsnamen  der  Länder  nördlich  von  der  Save^  in 
Kroatien  ebenso  wie  in  Ungarn,  würde  uns  aus  den  GtenieD 
der  vorliegenden  Aufgabe  hinausfahren. 

Sehr  gross  ist  der  Unterschied,  wenn  wir  uns  von  der 
adriatischen  Küste  Dalmatiens  ostwärts  ins  Binnenland  ent^ 
fernen.  Schon  im  nächsten  Hinterland  von  Ragusa  sind  solche 


>  Knknljevic,  Acte  eroatu'.i  (Agrain  1863),  S.  248  (Nr.  251). 
*  TopufrrapliiHches        Lexikon  des  OttaneicbiBch>illjrriach«n  KUttenUndH^ 
Wien  1866,  ä.  b4-^88. 
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Nttnen  kirchlichen  Ursprungs  sehr  selten.  Die  Landschaft 
Ton  Trebinje  (ursprünglich  Trebinja,  im  13.  und  14.  Jahr- 
bnndert  lat.  Thbigna,  Tribnoia,  neben  Tribnninm)  hat  zwei 
alte  Ortsnamen' dieser  Gattung  aufzuweisen.  Die  Schrift  des 
sogenannten  Presbyter  Diocleas,  für  die  Geschichte  eine  wenig 
sawlllssige  Quelle^  aber  reich  an  werthyolien  geographischen 
Daten,  kennt  in  Tribnnia  ein  ^monasteriam  Sancti  Petri  de 
Campo^.*  Nach  Orbini  wurde  Nemanja's  Vater  Dessa  bestattet 
in  Trebinje  ,nella  chiesa  di  S.  Pietro  del  Campo^*  Unter  den 
vom  Bischof  von  Cattaro  reclaiiiirten  Kirchen  wird  1340  die- 
selbe ,ecclesia  S.  Petri  de  Carapo'  genannt.  Tu  den  ragu- 
sanischen  ^Lamenta'  ist  1401  eine  ,ecclcsia  Sancti  Petri  de 
Tribigna'  erwilhnt,  ebenso  1411.  Das  sind  die  jetzt  Fetroy 
manastir^  ^Peterskloster'  genannten  Rainen  bei  dorn  Dorf  Öidevo, 
sOdfich  von  der  Stadt  Trebinje,  welche  Arthur  John  £van8 
bei  der  Römerstrasse  von  E^idanram  nach  Trebinje  gefunden 
hat'  Daneben  wird  in  den  Bflchern  von  Ragusa  im  14.  und 
15.  Jahrhundert  eine  Änsiedlung  Sanctus  Stephanus  de 
Tribun ia  (1335 f.)  erwähnt,  auch  Stiepane  pogle  (Lamenta 
1420)  genannt,  gelegen  ,ad  paregium  tiuminiö  Tribigne^  oder 
,ad  traiettuni  (sie)  fluminis',  jetzt  nicht  mehr  bekannt.*  Es 
lag  wahrscheinlich  bei  dem  damaligen  Mittelpunct  der  Land- 
scliaft,  dort,  wo  jetzt  das  Oastell  Trebiiye  steht,  am  rechten 
Ufer  der  Trebinj^ica,  gegenüber  der  neuen  Stadt  Trebinje« 
die  sich  am  linken  Ufer  ausdehnt.^    Aus  dem  Lande  von 


'  PMtbjter  DioelMs  «d.  ÖmSiö  (Kn^evica  1874),  8. 68. 

*  Orbini  p.  845.  Lnecari  p.  101  (Aiug.  von  1805)  erwihnt  «canouiei  di 
8.  Piotro  di  Ciceao*  im  Biadmin  toh  Trebiiye  noch  im  15.  Jehihntidert, 

was  2U  bezweifeln  ist;  dieaelbMi  wären  jedenfalls  in  denn  grosMii  «rehi- 
valischen  Material  toh  Ragusa  axis  diesen  Zeiten  irgendwo  erwähnt. 

*  A,  J.  Evans,  Antiquariau  Resoarches  in  IllyriclUD  1,  p.  100  mit  Karte 
(aus  der  Archaeologia  vol.  XL\  III,  1883). 

*  In  '\or  rrkuiule  von  137C  bei  Piu-ir  II.  S.  '27  (v^^l.  Spnmonik  XI,  S.  101) 
Gkitm  GtijJwhw  als  Sitz  des  iioiik  rpkKHUcKH,  dos  l'oj)on  von  Trehinjo. 

'  Herr  Hofrnth  r'niist.'intin  H?lrniann  in  Sarriicvo  h;i(n^  die  (»ilte,  mir  dio 
Ei^ebuisse  einer  l^taciitrage  m  Trebinjü  selbst  imtzutbeilon.  Im  Castell 
sollen  noch  vor  GO  Jahren  die  Mauer»  einer  Kirche  oder  eines  Klosters 
sichtbar  gewesen  sein,  dort,  wo  jetzt  der  vor  100—150  Jahren  von  der 
mohammedMiisebeii  Familie  DisdiureTiö  erbaote  Uhrthiinn  (eahatknle)  nnd 
das  PalTormagann  (baratana)  steht.   Die  Katholiken  behaupten,  ee  sei 

Silmcib«.  d.  yML-btat.  CL  GXZXVL  Bd.  11.  AU.  8 
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ChVm  kann  ich  nur  ein  Beispiel  ans  dem  Mittelalter  nennoi! 
in  den  ,l)iversa*  von  Ka^rusa  wird  1306  Sanctus  Georgias 
de  Brochina  in  comitatu  Chelmi  erwähnt,  in  der  Land- 
schaft llroei.u  II  rdlich  von  der  Narenta,  in  den  Verzeichnissen 
der  jetzt  liewolinten  Orte  nielit  vorlianden.  Im  15.  .lalu  liundert 
führte  liier  der  Landesfürst  seini^n  Tite!  von  einem  Heilittn. 
dax  Sancti  Sabbae,  in  slavischen  Urkunden  ^herceg  (Her- 
zog) od  svetoga  Save',  von  den  Reliquien  des  serbiBchea 
Enbischofs  ät.  Sava  im  Kloster  Mileäeva. 

Die  grosse  Verbreitung  der  Patnrener  und  apftter  die 
dominirende  StoUang  des  lalam  sind  die  Uraachen,  warum  iv 
Bosnien,  neben  einer  Flllle  von  interesaanten  Ortsnamen  aJtcr 
alaviacher  Art,  Benennungen  chriatUchen  Urapronga  eine  aoUie 
Seltenheit  sind.^  Ans  dem  Mittelalter  beaitaen  wir  aUerdioga 
sehr  wenige  ürkanden  mit  topographiaehem  Detail  ana  dem 
Binnenland;  die  Namen  der  Hanptkirchen  dea  Landea  stad 


(•ino  katholische  8t.  ^ItchaeUkirche  ffewesen,  die  .Serbrii  halten  e.**  für 
Bin  ebetiialtges  Kloster  der  Mutter  Gottes.  Der  Name  einer  ÖL  JStophan»- 
kirche  ist  ffanz  vergeMen.  Es  wäre  von  Interesse,  Beschreibungen  edsr 
Pinne  von  Trabii^«  au  dar  Z«it  der  venetiaaiechen  OoenpatMaen  1694  Us 
1699  ond  1716—1718  eansoaeben.  Garsoni,  latoria  della  repobbliea  £ 
Teaesia  in  tempo  della  saera  lega  etc.  (Teneeia  1713)  I,  461  beechrtil)« 
bei  dem  Feldso|p  16M  in  der  provinda  Trebigne  den  ,ponte  di  piö 
Äfchi,  che  solo  concede  il  pa-'^fo  all'  filtra  riva*  mit  einem  f«;ston  Wscl- 
thurm,  suwie  ein  nahe«  .raonistero  de'  cahigeri,  fabbricato  in  un'  erU 
collinn  dcilla  stes^a  linea,  ciuto  di  mura  quadruplirate  e  d'  ogu  intonm  ds 
groasa  e  perfetta  paiiücataS  Es  wurde  von  den  renexianiBchen  Trappen 
unter  GaTaliere  Gkmnni  Baravfeh  sammt  dem  BrUokenärarm  erolMrt 
and  anf  Befebl  des  Proveditore  Mareello  eerrtOrt,  damit  eieb  die  TOibse 
niebt  abermals  darin  tetsetaen.  Dieses  Kloefeer  lag  niebt  dort,  wo  di» 
jetsige  Stadt  Trebinje  steht,  sondern  flnnaliwirle  unterhalb  der  grosses 
tirlrisolien  Brflcke.  Es  ist  das  Muttergotteskloster  von  Tvrdoi,  der  Vor- 
pRnper  de«  jotJ5igr©n  Klosters  Dn2i;  die  Äfnnehe  gründeten  nach  'ior 
Zerstörung  Ende  des  17,  Jahrhmi<Iert.H  da»  jet/ii'f>  Kloster  Saviua  beiCasMil- 
nuovo  (vgl.  Archiniandrit  Nikifor  Diu'ie,  Kn.H*t  biiH  pA40BB  I,  1  f.,  87 f.). 
Die  Patareuer  verwarfen  die  Verohruitg  der  IleUigeu  g&nElich,  ebenso 
wie  alle  Bilder.  ,8anetomm  ▼enerudee  reliqniae  dwideat  e*  damf- 
naat ....  Veaeratioaem  eaneionim,  qne  in  «eelooia  per  fidalee  ft» 
dampnaat  el  derident  dioeotee,  qued  aolas  den«  eit  adotaadns  et  ooieiidiia* 
Des  Cardinais  Joannee  de  Turrecromata  1461  verfiuste  Schrift  gegen 
die  bosnischen  Patarener,  aus  dem  Codex  Vaticanu«  974  mitgetbeiit  toa 
Kaäki,  .Starine*  der  ■ttdelar.  Akademie,  Bd.  XiV  (IdSi),  IS. 
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bekannt  ans  einem  Docnment  von  1244.'  Die  Landschaften 
im  Nordwesten  des  Landes  i^chörten  lange  zu  Kroatien,  unter 
das  Bisthnm  von  Aj^jani.  Ein  Verzeichniss  der  Kirchen  in 
den  dortigen  drei  Districten  von  Dubica,  »Sana  und  Vrbas 
vom  Jahre  1334  ist  erhalten.  Daraus  erfahren  wir,  dass  in 
der  Landschaft  an  der  Sana  eine  Ortschaft  mit  einer  ecclesia 
S.  Crucis  Podcrisie  (Podkriije,  ,8ab  craoe')  hiees.  In  den 
Verzeichnissen  der  heutigen  Orte  Bosniens  gibt  es  keine  Namen 
aaf  Sveti^  Sut-  o.  dgl'  Ein  Rest  christtioher  Nomenelatar 
konnte  mit  Hinweis  auf  die  oben  besprochenen  dalmatiniseben 
Namenafonnen  aUenfaUs  Stomorina  (ans  Sveta  Marina?)  im 
Bezirk  von  Sarajevo  sein.  Jedenfalls  sind  Varvara  (von 
S.  Barbara)  im  Bemrk  von  Prosor  und  Marina  G-lava  (capot 
sc  eoUis  Mariae)  im  Besirk  Ton  Donja  Tosla  hieher  zn  rechnen. 
Die  Burgruine  Pavlovac  bei  Praöa  heisst  so  nicht  nach  dem 
htil.  Paulus,  sondern  nach  dem  hervorragenden  boänisclicn 
Dynasten  Paul  Radcnovic  (f  1415).'  Auch  der  Dorfname  Bla2 
im  Bezirk  ViÄegrad  ist  nicht  unter  die  Ortsbezeichnungen 
kircb liehen  Ursprungs  zu  rechnen;  Bla2  ist  zwar  die  in  Kroatien 
übliche  Form  für  Blasius,  doch  in  Bosnien  sagte  man  im  Mittel- 
alter, wie  aus  den  Urkunden  in  den  Monomenta  von  Miklosich 
ermchtUch  ist,  Vlasij  (Vlasin  dan,  Vlasini  svetci),  in  Ragosai 
wie  heute  noch,  Vlaho. 

In  Serbien  ftihren  Namen  von  Heiligen  nur  kleine  Klöster, 
wie  a.  B.  B^eti  Roman  bei  Alezinao^  Petkovica  (von  der  heil. 
Petka)  Im  Beiirk  Pocerje  oder  Kikolja  nnter  dem  Kablar, 
dann  isolirte  Kirchen  nnd  Kapellen,  sowie  Stellen,  wo  es  einst 
Kirchlein  gegeben  hat,  bei  Quellen,  atif  Berggipfeln,  vor  Eng^ 
piasen  (wie  der  bekannte  üebergang  Sveti  Nikola  im  Balkan 
zwischen  Pirot  nnd  Vidin).  Bewohnte  Orte  mit  Namen  kurch- 
lieben  Ursprungs  sind  selten;  Dürfer  mit  vollständigen  Heiligen- 
nameu  (Sveti-)  fehlen  sogar  gänzlich.  Die  grossen  Klöster  der 


*  Theincr,  Mon.  slav.  I,  p.  298.    Vgl.  Jiroiek,  Handelsstni-sson  HO— 31. 

*  Vgl.  Ortschaftd-  uud  B&v(>lküruiigsätati»tik  von  BoHuitiu  und  der  Herce- 
goTinAf  Sara^joTO  1886.  Blau,  BeUen  in  Bosnien  and  der  Hercogovina, 
Berlin  1877,  8.  S19  hat  eine  Pfarre  Kril  bei  BihAf;  in  dem  genannten 
OrtorenrielddaB  ist  eie  nicht  angegeben,  aber  auf  den  Karten  findet  man 
eine  Kirche  Kriiovo  bei  der  Stadt  . 

*  Ueber  dieie  Borg  vgl.  JireiSek,  HandelMtraaien  nnd  Beigwerke,  8.  88»  86. 

8» 
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mbisclieii  Länder  sind  unter  den  Namen  benachbarter  Biehe, 
Flttsie  oder  EHtHer  bekannt,  wie  Stadenica,  Mileieva,  ManUf 

Graßanica,  Dedani  (eigentlich  D^dbcam\  Banjska,  Ravanica,^ 
Resava.  Das  vom  Despoten  Stejdiun  Lazarevic  1407  gestiftete 
Dreifaltif^^keitskloater  am  Fluss  Kesava  heisst  schon  in  den 
serbisi:l»en  Annalen  des  15.  Jahrhunderts  Mfinasija,  aber  die 
Erklärung  dieses  Namens  fehlt.*  U«  l)]  l^':t;ab  wird  ja  auch  ein 
Theii  der  Athosklüster  blos  mit  topischen  Namen  bezeichnet 
(Chilandar,  Vatopedi,  Xeropotamu  u.  s.  w.),  während  andere 
ihre  kirchlichen  Namen  behaupten  (wie  St.  Paul,  Pandokrator). 
Ebenso  sind  in  unseren  Ländern  die  Kircbennamen  der  be> 
rühmten  Abteien  von  Kiostemeubnrg,  Melk,  Göttweih  iL  A. 
ansaerhalb  der  Umgebung,  denelben  wenig  bekannt,  während 
das  Kloster  Sanct  Gallen  in  der  Sehweia  der  Stadt  and  ihran 
Canton  seinen  Kamen  gegeben  hat  Diese  Yersehiedenheiles 
hängen  mit  localen  Verhältnissen  ansammen,  besonders  mit 
dem  Umstand«  ob  die  Oertlichkeit  schon  vor  der  Klostsr- 
griindung  anter  einem  althergebrachten,  bestimmten  Namss 
allgemein  bekannt  war  oder  nicht. 

Aus  mittelalterlichen  Denkmälern  ist  in  Serbien  eine 
einzige  Burg  mit  Heiligen namen  bekannt.  Bis  ist  die  Burj: 
des  heil.  Prokopios,  grad  svetago  Prokopia,  in  welcher 
1395  Eugenia  (Milica),  die  Witwe  des  ÖerbenfÜrsten  I^azar 
mit  ihren  Sölinon  Stephan  und  V'ik  dem  St.  Panteleimonskloster 
(Kussikon)  auf  dem  Athos  ein  Haus  schenktet  Diese  Bui}: 
ist  die  heutige  Stadt  Prokuplje  an  der  unteren  Toplica,  am 
Ausgang  ans  dem  Engthal  dieses  Flusses  in  das  Becken  Ton 
Ni§,  Procopia  bei  Dlu^osz  (1444),  Prochupie  der  Ragosaner, 
die  hier  im  16.  und  II.  Jahrhundert  eine  Colonie  hatten,  oft 

*  Aua  dem  1380—1381  vom  Fürsten  Lazar  (f  I3tjy)  ge,stif toten,  ik>cU  be- 
stehenden Kloster  Kavauica  iin  Moravatiial,  mit  einer  Kirche  der  Himmel- 
faliri  de«  Hemi,  ward«  Ende  dM  17.  JshrhimdiBrto  wihnnd  der  demslifM 
fltteireicfaiscli-tSxlnacheii  Kriege  der  Leib  Leuus  in  du  Klosfeer  Vrdaik 
in  der  IVuska  Qora  Übertragen,  das  jetst  «Ugemein  andi  alt  BavaBica 
bezeichnet  wird. 

*  Darüber  Ilarion  Kuvarac  in  der  Belgrader  eidiioL  Zeitschrift  ,$tari* 
nfir*  VI  (1889),  44.  Vjrl.  den  Ortsnamen  Manassia  nnch  in  der  Walachei 
Jedenfalls  vom  Per^toueuttamen  Manasaea»  aber  der  n&here  ZasamiiMa- 

haug  bleibt  luiklur. 

*  OlaHuik  der  ehemaligen  »erb.  geiuiirteii  GOBellscliatt,  Bd.  24,  273. 
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genannt  in  den  alten  Retaebescbreibnngcn,  da  hier  die  Rente 
aoB  Constantinopel  ttber  NU  nach  Dalmatien  Yorllberftlhrte.' 

Ueber  die  Erneuerung  einer  Kirche  des  heil,  grossen  Märtyrers 
Proküpij  in  Prokupljc  1784  hat  sich  eine  ausfüiirlicho  Aul- 
zeichnung erhalten.  Jetzt  ist  der  Ursprung  des  Namens  so 
vergessen,  dass  Prokuplje  von  den  Einwohnern  meist  vom 
Verbum  prokopavati  /lurchfi^i-aben'  abgeleitet  wird,  von  einem 
angeblichen  Durchbrach  der  Toplica.-  Der  heil.  Procopius, 
ein  ägyptischer  Märtyrer  der  Diocietianisehen  Zeit,  war  im 
Mittelalter  der  Patron  der  Hauptstadt  dieses  Gebietes,  von 
dem  römischen  Naissus.  Seine  KcHquien  wurden  1072  von 
den  Ungarn  bei  einer  Invasion  ins  byzantinische  Reich  ans 
Nid  weggesoUeppt  naob  der  St  Demetrinskirche  auf  den  Bninen 
Ton  Sirminm^  aber  1163  von  Kaiser  Mannel  Komnenos  yon 
dort  wieder  mrttokgebracht.'  lUne  ^eeelesia  beati  et  glorio- 
fliarimi  magni  martyria  Procopii  de  Niso'  wird  1203  in  der 
Correspondens  awisdben  dem  bnlgariseben  Garen  Kalqjan 
und  dem  Papst  Innooens  III.  erwähnt.  Diese  Kircbe  besteht 
niebt  mehr;  die  Kathedralkircbe  von  Ki§  Tor  der  serbischen 
Occupation  1877  war  den  Erzengeln  Michael  und  Gabriel 
geweiht,* 

Aus  einer  Ansiedlung  um  eine  Kirche  hat  sich  Mitrovica, 
der  jetzige  Endpunct  der  Eisenbahn  von  Salonik  gegen  Novi- 
pazar,  entwickelt.  Die  St.  Deinrtriuskirche  nnter  der  Burg 
Zvedan,  ein  Zeugniss  des  weiten  Eintlusses  der  Verehrung  des 
Tbessalonicber  Stadtpatrons  bis  in  diese  fernen  Binnenländer 
hinein,  wird  in  der  Stiftungsurkunde  des  St.  Stephansklostcr« 
za  Banjska  von  König  Stephan  Urod  U.  MUatin  (1^)82—1^21) 


i  lütgusauische  Briefe  von  dort  im  Bpomeoik  XI,  91—96.  Procapie  be- 
Mhiwlit  aoflk  aar  Sniiisohof  Marino  Bissi  von  Antivari  1610,  doMon 
RaiMberUht  Ba2ki  hennugtfebeii  hat^  Starine  ZX,  188—184. 

*  Die  Notis  von  1784  im  Qlaanik  40,  11,  wiederholt  auch  bei  Mili6eviö, 
Kra^eTina  Sfb^a  878-^79.  Ueber  die  Volluetymologie  Derselbe  376 
nnd  Riznid  im  Starini«  II,  126.  —  Miliöevic,  Knljevina  Srbija  179 
nennt  eine  Burgruine  Atanas  bei  Pirot,  von  8t.  Athanas,  aus  geachicbt» 
liehen  Denkmälern  sonst  nicht  bekannt. 

*  Kinnamn»  ed   Bonn.  227.    Vpl.  Anhaufr  HI- 

*  Theiner,  Mon.  Slavoruin  1,  p.  29.  Ueber  die  jetngen  lürchen  von  Ni» 
Militovic,  Kraljevina  Srbija  103  ff. 
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erwähnt:  ,H  i|pkKkRk  CBfTAro  ,\k4UHTpHa  noAi^  SefMaMieM^'.^ 
In  den  Raggaaner  ,Lameiita  de  foris  1446'  f.  249  klagt  QimcliiiB 
Bnussich,  er  sei  toh  Beinern  entUofenen  Diener  ,in  Sckuonia 
in  Sasd'  beetohlen  worden;  der  2ienge  Radach  Iffconieh  litfite 
daselbst  davon,  als  er  mit  seinem  Patron  Zinan  Seroeoick  siirack- 
kehrte  ,de  Dimitron^,  yidetioet  de  nundinis'.  Also  damals 
hiess  der  Ort  DimitroTci  nnd  hatte  Jahrmirkte. 

In  den  raj^usanischen  Büchern  werden  einig'e  serbische 
Klüatcr  ulb  ritatiüiiLii  der  Handelskarawauen  angegeben,  be- 
sonders die  am  Lim  gelegenen,  das  vom  Fürsten  Miroslav  zn 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  gestiftete  St.  Peterskloster  am  Lim, 
ecciesia  S.  Petri  de  Limo  (1405 — 1408),  sudann  S.  Nico- 
laus de  Limo,  entweder  der  Bisehofsitz  am  uuteren  Lim 
(^contrata  S.  Nicolai  de  Bagna  partium  Bossine',  JDiversa  13^5; 
iBagna  ad  ecclesiam  S.  Nicolai  prope  Lim*,  Diversa  1401)  oder 
am  mittleren  Lim  das  spätere  Nikolj-Pazar,  jetat  Nikoljac 
bei  Bielopolje.'  Auch  der  serbische  Bischof  von  Zeta  wird 
nach  seinem  Sita  im  Kloster  von  Prerlaka  am  sUdlidien  Qestade 
des  Golfes  von  Cattaro  im  14.  Jahrhundert  beaeiohnet  ab 
episcopns  Sancti  Michaelis.* 

Ans  einem  solchen  Blschofsits  hat  sich  die  jetzige  Ge- 
meinde Arilje  im  Kreis  von  U'2ice  nahe  am  Zusammcnfluss 
des  Kzav  und  der  Muravica  entwickelt,  Centrum  eines  Bezirkes 
(serb.  8rez\  mit  einer  grossen  alten  Kirche,  deren  Festtag  der 
,Ariljev  dan'  am  lö.  Mai  ist.*  Der  Name  ist  ein  interessantes 
Zcugniss  ftir  die  niittrhilterlichen  Wanderungen  der  HeiHgen- 
culte  auf  der  Halbinsel.  Der  heil.  Achilleus,  Bischof  von 
Larissa  in  Thessalien  unter  Kaiser  Oonstantin  dem  Grossen, 
war  Patron  der  tbessalischen  Hauptstadt.  Der  bulgarische 
Gar  Samuel  brachte  um  9ö3  nach  der  Eroberung  von  Larian 


^  In  der  Aiugabe  von  J«|^4S,  Caerocre—cag  xpicosyA,  Wien  1B90,  8.9. 
Im  Bpomenik  der  1^1.  ierb.  Akademie  IV,  9\  ib.  t6  Ton  tj.  Kovajevü 
auf  Hitrovioa  fedeutet. 

*  Uel)ür  Nikoy-Paslur  vgl.  Novakovid  in  der  Belgnder  ,QodiSi^«  IV, 

322  f. 

'  Vf,'I.  liandel8stras.Hon  und  Borgworkp,  8.  21,  Anm.  57.  Die  dort  au^e- 
fiiliiten  8tpllen  kannte  ich  jetst  noch  mit  oititgen  Uelegeu  vermtlir-u. 

*  Vgl.  KauiU,  öerbien  (Leipzig  IHQH)  142.  MUidevic,  Kneievin«  Srbij& 
567—590. 
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den  Leib  des  Heiligen  in  sein  Land  und  erbaute  ihm  eine 
Kirche  anf  einer  der  Inseln  des  Sees  von  Prcsj>a,  die  nueh 
heute  den  Namen  Ahil  fUhrt.  Bei  dem  i-s(  n  Einfluss  der 
autokephalen  Kirche  von  Oclirid  in  den  umliegenden  Ländern 
verbreitete  sich  die  V'erehrung  des  heil.  Achilleus,  blav.  Acliilij, 
später  Archilij  genannty  nicht  nur  in  den  BisthUmern  Make- 
doniens,^ sondern  aach  weit  in  die  serbischen  Bergländer  des 
Nordens,  wo  der  Bischof  von  Ras  (in  der  Landschaft  ItaSka 
bei  Kovipoaar)  im  11. — 13.  Jahrhundert  dem  Erzbisehof  von 
Oehrid  untergeordnet  war.  Von  den  Bistfattmern,  wekshe  der 
erste  antokephale  serbisehe  Ersbiscbof,  der  heil.  Sava,  ongefilhr 
1320  in  Serbien  stiftete,  befand  sich  eines  In  der  Xjandschaft 
Mormyice  (Plnr.,  ey  Mop^BHi^axb)  b^  einer  ,Klrche  des  beil. 
Vaters  Archilij^  Bk  xpa^nii  ckitato  OThi^  flp^HAHu'.*  Nach 
Milidevi6  zeigt  man  jetzt  in  der  Kirche  Ton  Ari|je  das  Grab 
des  thessalischen  Heiligen,  welcher  demnach,  wir  wissen  nicht 
wann,  uu5  der  Seeburg  von  Prespa  bis  in  das  Quellengebiet 
der  westlichen  Morava  ubertragen  wonieii  sein  soll.  Der  Fest- 
tag des  Heiligen  zu  Arilje  ist  derselbe,  der  einst  in  Thes^alieu 
gefeiert  wurde  und  der  in  den  griechischen  Menlten  angegeben 
ist.  Der  Bisehofsitz  von  Arilje^  vor  1650  in  das  nahe  Uzice 
übertragen,  bestand  ))is  ungefähr  nach  1738,  wo  er  mit  der 
alten  Metropolie  von  Macva  mit  dem  Sitz  jetzt  in  oabac  an 
der  Savc  vereinigt  worde.^  Die  Bischöfe  schrieben  sich  im 
Mittelalter  als  die  von  Moraviea  (M0pMH4kKHH)|  wie  x.  B. 
in  der  Urkunde  des  Klosters  Banjska  aas  dem  Anfange  des 
14.  Jahrhunderts,  aber  langsam  gewann  der  Name  der  Residenz- 


>  Von  einer  Kirche  oder  Kloster  de«  heil.  Achilij  oder  Archilij  hatte  im 
14.  Jahrhundert  die  jetet  nicht  mehr  bestehende  Ortoch&ft  Archiljeviea 
in  der  Lendecliaft  von  ZcgHg^oro  im  nordOaÜiehen  Makedonien  den 

Namen  (Mon.  serb.  143,  191). 

*  Neueste  Au-frah*»  'l«r  serb.  Anualen  vuu  Lj.  Stojanovie,  Gla^nik  der 
.serb.  gfieliiieu  Gesellüchaft,  Bd.  öS  (l.Mö3),  S.  35,  47.  Nach  uiiier  gUtipen 
Mittheilung  d^s  Herrn  Prof.  Dr.  Gj.  8.  Gjorgjeviü  in  Belgrad  ist  iu  dum 
seinerzeit  von  Joannes  deiuik  und  Lsmansk^  lieschrielienen  Sjnaxar 
▼en  1380  (Cod.  Nr.  58  der  hgl.  serb.  Akademie)  weder  hei  Achilleus 
{Ufimm,  wk  As#urk  t  22S  v.)  noeh  hei  Prohopios  (f.  2S7  t.)  etwas  Ober 
die  Scbieksate  von  deren  Reliquien  bemerkt. 

*  Ueber  diese  Bisthttmer  Tgl.  Novakovid  in  der  Qodünjiea  IX  (Belgrad 
1Ö87),  &  21  f. 


r 
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kirchc  tlie  Oberhand;  1433  hciBSt  der  Metropolit  Kyr  Marko 
in  einer  Urkunde  einmal  ,mitropolit  ahilbki',  weiter  uiiteu  zwei 
mal  jarilski*.*  Am  16.  Juli  1405  verpflichtete  sich  der  Wlaohc 
Kerach  Millossenich  ,de  cathono  Malleseuaz'  dem  Ragusauer 
Ser  Bencho  de  Gondola  ,et  sociis  mercatoribus,  eantibos  in 
Bocietate  ad  viagium^  am  folgenden  Tage  46  Fferdelasten  (Sal- 
mas) in  Fracht  zu  nehmen  ^nsqiie  ad  locom  Toeatnm  ArchÜia 
in  Moranisa  partimn  Selauonie',  aom  Preise  von  je  6  Peq»en 
wovon  die  eine  Hälfte  Toraae,  die  andere  ,ad  locom  sapra- 
dictum  ArchiUie'  sn  aahlen  ist  (DiTeraa  GanoeUarie  von  Ba- 
gusa  1403—1405). 

In  dem  topographisi-lien  Detail  der  altserbiscben  Urkunden 
werden  zahlreiche  Kirchen  und  Kirchlein  genannt  fder  Heili<:en- 
name  oft  in  Adjectivform,  z.  B.  Ivanja  crbkLvi»,  NikuUna  crLkbvb 
0.  dgl.  in  der  Urkunde  von  Banjska),  aber  von  den  Dorfnamen 
könnten  nur  wenige  zu  der  hier  besjirochenen  Kategorie  ge- 
hören, z.  B.  die  beiden  Ivanja  (wKi;  Hrahh)  in  der  Inschrift 
von  2i6a  um  1220  und  Pavljc  in  der  Urkunde  von  Banjsks, 
vielleicht  von  S.  Joannes  nnd  S.  Panlns  abgeleitet. 

Unter  den  heutigen  Namen  bewohnter  Orte  Serbiens' 
gehören  nicht  viele  hieher:  Petka  (von  der  heil.  Petka,  'A^ix 
napaoxeuif^i),  eines  im  Besirke  von  Kolubara  and  ein  sweites  tn 
dem  von  Poiarevac,  sowie  das  Dorf  Petkovada  im  Besirk  tob 

Oer,  Mitrovica  im  Bezirk  von  Maöva,  Ostatija  im  Bezirk  von 

Moravicu,   von  Jevstatij,  dem  beil.  1  jUötailiiu->,     Pavlica  mit 
einer  mcrkwürdi^^en  mittelalterlichen  Kirchenraine  östlich  von 
Studenica  im  Bezirk  vun  Josanica,  Kreis  von  Kruöovac,  dann 
in  der  Art  von  Arilje  geformten  Namen  Jelenja  (St.  Helena) 
im  Bezirk  von  Kosanicai  Jovanje  im  Bezirk  von  Valjero, 


*  Urkundensammlang  von  Lj.  Stojanovic,  Spomenlk  III,  S6»Mt 

*  Ver/oichiilsse  der  Ortschaften  Serbiens:  Gavrilovid,  PtTOHKi  reorpa^ificKo- 
CTaTHcTH'iiriiH  ryn'i%>.  ünlfrrnd  ISKi;  Milvcevit^,  Kito^^onnim  Cp6iga,  Bel- 
grad lb76  uiiii  tlesscibon  KpaAt'iiiiHa  Cjxjiya,  Belgrad  1884}  BetUc, 
HigiioBBijH  p^MHiiK  Mecra  y  Kpa^beBHOH  Cp6njn,  Belgrad  1B84. 

*  Vgl.  tm  Namenafoitn  den  seift  1421  oft  erwähnten  Berg  Osta«  beiBofiti 
«o  der  Meitau  in  Bdbmen,  nach  W.  W.  Tomek  in  deiMn  Oeieliidito 
dieser  Stadt  nnd  ihres  Klosten  {FHbthj  kUMem  s  mista  Poliee  nai 
Metiyi,  Prag  1881,  8.  i)  so  geiumiit  von  St.  Ostach  —  Snstachins»  dstf 
Patron  der  JXger. 
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ivanjc  und  Mijajlica  im  Toplicagebiet^  Grgure  im  Bezirk 
von  Prokaplje,  G  juri  selo  (eigentlich  Gjarje  selo,  Georgadorf)  im 
Bezirk  von  Gruia,  vielleicht  auch  Öirikovac  bei  Poforevac  (vom 
heil.  Kyrikos)^  und  das  dmrch  eine  SchUcht  in  den  serbischen 
Befreinngskriegan  beillhmte  Varrarin  (von  der  heil.  Varvara) 
im  Besirk  von  Temni6  nahe  am  Znsanunenflnss  der  beiden 
Moraya.  Qrgorovaßf  Petrovae  n.  A.  können  auch  von  einem 
Personennamen  eines  Gregor^  Peter  ihren  Ursprung  haben.' 
In  Montenegro  kann  Miolje  pol  je  >(Michaebfeid)  bei  Nikfii6 
zu  einer  St  Michaelskirche  führen.  Singjon  in  der  jetzt  nur 
von  Serben  bewohnten  Rijeöka  Nahija  am  See  von  Scutari 
zeugt  von  ehemals  albanesischer  Bevölkerung:,  im  Ansclilass  an 
die  oben  angeführten  Beispiele  aus  Albanien  (alb.  Sin  (ijon 
Sanctus  Joannes).  Genaue  Localuntersuchungeu  auf  urkund- 
licher Grundlage  künnten  uns  belehren,  ob  nicht  auch  einigen 
patronymiach  geformten  Namen  alte  Kirehennamen  zu  Grundfi 
liegen.  Professor  Ljubomir  Ötojanovi6  in  Belgrad  macht  mich 
auf  den  Zusammenhang  des  Namens  der  Öekli6i  (der  einzelne 
Mann  Oekli^),  eines  Geschlechtes  (pleme)  der  Katunska  Nahija 
in  Montenegro,  mit  einer  Kirche  der  heil.  Öekla  aufmerksam. 
Üekla  ist  eine  auch  im  Wörterbuch  der  sUdslavischen  Akademie 
belegte  nationale  Umformung  des  Namens  der  auch  an  der 
adriatischen  Kfiste  wohlbekannten  heil.  Thekla^  deren  Oultns 
sich  aus  dem  Süden  Kleinasiens  weit  Terbreitet  hat.'  Wie  die 

*  Eine  vielleicht  unbewohnte  Oertlietilc^t  KufiMkiVk  (6uilM)  von  8.  Cyrillu«) 
wird  1^  einer  Orensbeschreibung  aus  der  Gegend  von  Prizren  in  einer 
FrkmKlo  fle^  Kfltiii^  Stephan  Dragutin  genannt.    Spomonik  III,  S.  11. 

'  i>or  Badeort  Arangjclovac,  Centrnin  de»  Bezirkes  Jasenica,  in  den  <ie- 
birgeu  uurdwestlich  von  Kragujevac,  ist  aus  diesen  Heispielen  aus- 
suachliesaen;  der  Ort  Mess  Yrbica  und  wurde  vom  Fürsten  MUom,  der 
hier  eine  et^nenie  Erseogelkirebe  etffteto,  »it  Deeret  Tom  1.  Angnet 
1860  nmgenaont.  Der  Nttne  iet  lomit  gaas  reeent  HUitoriiF,  Knete- 
Tin«  SM—m. 

•  Ueber  die  Legende  der  heil.  Thekla  nod  ihren  historisclioii  Iiiutergrund 
vp-1.  Ramsay,  The  chnrch  in  the  Roman  empire  bufore  A.  I).  170  (London 

376  f.  Eine  nltHlavische  I'^oberaetzniifj  (kroat.  liecoTi.H'.  Mi)  dür 
Legende  hat  sich  in  eiuoui  Fragment  uugofiihr  aus  dorn  13.  Jahrliutulert 
in  glagolitischer  Schrift  erhalteu  (äafafik,  i'amätky  lilaholskehu  pisem- 
nictri,  Prag  lüb'A,  8. 68—61).  Bei  Bagnn  1S63  i^pkuk  «itre  Tmu« 
Hon.  eerb.  88  »  188»  eine  Kirche  8.  Ted»  bei  Ovematn  nwieohen  Baguea 
und  8Uno.  In  Spinn  bei  Antivari  wer  im  17.  Jabihondert  eine  Kirche 
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metsten  Hamen  der  Bergstämmo  des  heutigen  FUrstenthams 
Montenegro,  Itat  sich  aneh  der  der  ÖekÜ^i  bis  ins  MHtelaher 
verfolgen;  in  den  ^Diversa'  des  Ragnsaner  Arebivs  wird  1381  ein 
yBoychns  loanonich  Tedicb  de  Ledeniee  aoper  Oatharam'  ge- 
nannt, ebenso  in  den  Notarialbttebem  Ton  CSattero  1431  f.  Lente 
4e  viUa  Tiecfiti',  ,de  catnno  TieclitiS  de  Tiedttie,  de  TiecUicfal 
Das  mittelalteriicbe  Makedonien  besteht  ans  swei  GebietoD 
von  etwas  verschiedener  Entwieklun^ ,  einem  stets  byzantt- 
nischeii  Küsteng-ebiet  bei  Salonik  und  Seres  und  einem  seit 
dem  7.  Jahrhundert  von  den  Slaven  oecupirten  Binnenland, 
im  11. — 14.  Jahrhundert  alK"^•ding^^  mwh  zum  j2:rossen  Theil  von 
Griechen  becinflusBt  und  lielifiTsclit  \s  nrdo.  In  den  <  >rt<'namen 
Makedoniens  ist  ein  auffallender  (ie^ensatz  zu  den  nördlichen 
Ländern,  zu  Bosnien,  Serbien  und  Bulgarien  benierkbar.  So- 
wobl  in  mittelalterlichen  Quellen,  als  in  den  Berichten  über 
die  jetzigen  Ansiedinngen  sind  bewohnte  Orte  mit  HeiligeH- 
naraen  keine  Seltenheit,  allerdings  näher  aar  Kllste  häufiger 
als  im  Innern.  In  den  drei  Urkunden,  mit  welchen  Kaiser 
Basilios  II.  naeh  1018  die  Hechte  des  ä^tiadnusßsoq  Banik^a^ 
von  Oohrid  bestätigte,  erscheinen  awar  keine  Kamen  solcher 
Art,  aber  diese  fUr  die  mittelalterliche  Geographie  so  wichtiges 
Denkmäler  aählen  nnr  die  grossen  Bürgen  nnd  Städte  snf, 
keineswegs  aber  die  Wohnntae  der  einseinen  T/XtfiauU  and 
näpoatot  der  Bisthttmer.^  Später  findet  man  Dorfnamen  ans 
Heiligennamen  nicht  nur  in  den  byzantinischen  Urkunden  de« 
Athos  und  der  Klöster  bei  Seres, *^  soudero  auch  in  den  Docu 


Tböcla«  ,HeqUi'  cntliolicis  »114110  scliiituiatiuis  cttnimunis',  FarUti,  Illj- 
ricum  aacrum  Yii,  13  B,  141  B.  In  Schematismu«  der  grioclt.-oriiiuL 
IMOoMe  m  CatUro  1Ö96,  S.  28  üt  in  Papftni,  eiuem  Dorfe  der  Luid- 
Schaft  8pK,  ^«  Kiroho  d«r  k^L  Thekla  angegehen. 

*  Dia  T«xt»  diBBW  UrfcnDd«  des  Kaisen  Barilios  IL  jetet  am  cngäiiglidulaB 
in  der  Abhandlung  von  Geiser,  Bys.  Zeitsehr.  II,  48  f.  KiiehlidwiB  U^ 
Sprungs  ist  nur  "AoTtp?)  'Exx]b)«lB  im  Bistimin  von  Belgrad  an  der  Donas, 
slavisch  also  Bela  Crkva,  unter  dtosera  Namen  oder  in  tUrkisrh«r 
Uebersotxunrr  als  Ak-klissi  noch  im  !•>  Jahrhundert  hükaiint,  «Ijis  jetzig* 
Palanka  (HAssau  PhäcIih  l'.),  »>  stuiHicn  fsAdlich  von  Smederovo.  Vgl. 
Jireiek,  Heerstrame  von  Eulgrtul  uach  Cuuätautinopel  77,  124.  ,Hiijüek- 
oder  Gross -Palaucka,  sonsten  Aklisa,  das  ist  Weisskircheu  geiiaof 
1678  in  (Stephan  G«tlaeh*s  Tagvbndi,  Fnakl^  1674»  S.  6S6. 

*  Vgl.  P.  M.  Papageorgia  in  dwr  Byz.  ZeitMihr.  HI,        808 f. 
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menten  ans  «tem  Innern  des  Landes,  s.  B*  in  den  Urkanden 
des  Garen  Stephan  Dnian  ftkr  das  Kloster  Treskavec  bei  Prilep 
swm  Dörfer  Sreti  Dimitrije  und  Syeta  VarTara.^  Ebenso 

wie  in  Griechenlund  and  in  Kleinasien  sind  derartige  Benen- 
nungen zahlreich  an  der  Küste;  so  biess  der  Golf  von  Kas^andra 
der  Gegenwart,  der  Meerbusen  von  Torone  des  Altortliunis, 
zwischen  den  beiden  westlichen  Halbinseln  der  Ciialkiciikc,  im 
Mittelalter  der  (UAi  der  "Ay'o;  Mipiot;,  ,culfus  de  Aiamania  in 
partibus  Saionichi^  einer  venctianischen  Urkunde  von  1278* 
nach  einem  noch  jetzt  Hagios  Mamas  genannten  Dorf  in  der 
Näbe  der  Koine  des  antiken  Olynth.  Was  die  heutigen  Orts- 
namen' anbelangt;  gibt  es  eine  Ortschaft  Hagia  Anastasia 
bei  Zichna^  Christos  bei  Seres,  Trojica  (Dreifaltigkeit)  eben- 
daseifaety  Hagios  Vasilios  bei  Salonik  n.  A.  Anoh  Alistrati 
swiaehen  Seres  vnd  Drama  fillirt  seinen  Namen  Ton  einer  Kirobe 
des  beil.  Enstratios,  eigentlich  Ai-Strati.^  Im  Binnenland  bat 
eine  gaoae  Reibe  von  Namen  nicbt  anbedentender  DOrfer  den 
valletindigen  Typus  der  Heiligennamen,  ebne  Abstreifung  des 
Sreü:*  Sveti  Todor  bei  Bitolia  nnd  Florina,  Sveta  Petka 
in  den  Kaza's  von  Skopje,  Palanka,  BitoHa,  Demir-Hissar 
(^V^alovista),  Svcti  Nikola  bei  Stip,  Svcti  llija  bei  Voden, 
Sveti  Spas  in  der  Kaza  von  Ochrid,  Sveta  Nedelja  in  der 
Gegend  voii  Kastoria  (Kostur),  Sveti  V'rac  (Sin^:^-  fWr  den 
Plur.  Vradi,  -eve,  oder  cii:*  ntln  li  den  Dual  -ca:  die  ,heil.  Aerzte', 
Kosmas  und  Damian)  l»ei  Melmk,  Kieevo  und  Kastoria  u.  A. 
Dazu  gehört  der  in  Serbien  fehlende,  in  Makedonien  sich  öfters 
wiederholende  Dorfname  Bogorodioa  oder  Bogorojca  (Mutter 
Gottes)  bei  Salonik,  in  der  Kaza  von  Gevgeli,  bei  Petrid,  in 
der  Xjandscbalt  Pijanec.   Ail,  jetat  sechs  Häuser  mit  Ruinen 

»  Urkunde  uii  Glasnik,  Bd.  XI,  134  j  XUI,  371. 

•  Tafel  und  Thumas  lU,  268,  cf.  216.  242. 

'  Verzeichnisse  von  Dorfnamen  aus  Makedonien  iu  den  russischen  MaTCplAiu 
MM  a^fwala  Bevaphi,  gedmokt  in  Bokarwt  wlhrend  des  Kriege» 
1877,  HL  Thell,  6.  BUt,  in  vencUadenati  Anftitsen  im  ^Sbomik*  des 
balg.  Untemehtmiitiisterittiiitt  Bd.  IV,  X— ZU  tmd  im  .PeriodiMio  Spi- 

iguiie'  der  bulg.  literariHc  hon  ■^rllschaft  in  Sofia.  Weniger  verlässlick 
iüt  die  Broecliüre  ,£thnographie  de  la  MacMoine*  (Philippopel  1881), 
deren  Namonsvorzcichnisise  offenbar  aus  Btouerlistaii  stamm«!!  and  in 
den  Lauten  oft  uin  türki^chüs  Medium  verrathon. 

*  Papageorgiu  a.  a.  O.  246  A.  2.  Vgl.  oben  b.  12  Aitanaataaia. 
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des  eiDitigen  St  Aohilieniklovtors  auf  einer  Ituel  des  Sees  ▼on 
Prespa,  habea  wir  achan  erwlhnt^  In  der  Nähe  liegen  die 
Dörfer  German  nnd  Asamati,  woU  einst  des  heiL  Oennaa 
nnd  xQn  'Anicdv  ^Kwpjhw*  Aehnliche  Namen,  mit  Abstreifsiig 
des  Epithetons  des  Heiligen,  sind  Varvara  in  TetoTo,  Klimen- 
toY o  und  B\) II bJ  e  bei  Ocbrid,  Pantalej  in  der  Kaza  von  Ko&ni, 
Marino  pole  (Marienfeld)  bei  Demir-Hissar  u.  A.  Aber  alle 
genannten  Orte  sind  nur  Dorfgemeinden.  Burgen  oder  Stallte 
mit  Namen  dieser  Art  sind  in  MakedoDien  nicht  vorhanden, 
ausser  Cliristopolis  (slav.  K  rstopol),  wie  im  Mittelalter  das 
jetzige  Kavala,  das  alte  makedonisrhe  Neapoiis  hie;?s;  der  Name 
ist  schon  in  den  älteren  Notitiac  cpiscopatuum  an  lesen. 

In  Bulgarien  ist  das  Verhältniss  ebenso  wie  in  Serbien. 
Allerdings  gibt  es  fUr  kein  Gebiet  der  Halbinsel  so  wenig 
mittelalterliche  Nachrichten  wie  f^r  West-Bolgarien,  wegen  der 
geringen  Anisahl  der  bisher  gefundenen  einheimischen  Ur 
knnden.  Am  wenigsten  bekannt  ist  die  mittelalterlidie  Geo- 
graphie der  Landschaften  swischen  dem  Timok  nnd  der  Jantrs. 
Wir  wissen^  dass  Kaiser  Joannes  Tatmiskes  das  feste  Dnstsr 
(Dnrostonim  der  Btfmer,  jetsst  Sitistria)  nach  der  Eroberung 
971  dem  heil.  Theodor  sn  Ehren  Theodoropolis  nennen  Ks«: 
,t4  t€  AopiotoXov  OeoBwpoizoXtv  4ic'  iv5{xaTt  toO  «papwjXotrou  xat  ptip- 

H£s5wpo'j  {x£Tovc(ji.a7a;;'  (Leo  Diaconus  1.  IX,  eap.  12).  Doch 
der  Name  liat  sich  nicht  behauptet  und  ist  vielleicht  nie  zur 
wirklichen  Geltung  gekommen,  lieber  die  zahlreichen  Burgen 
des  Haemus  haben  wir  die  reichhaltigsten  Nachrichten  in  dem 
Gedichte  des  Manuel  Philes  (um  1305)  an  den  Protostrator 
Michael  Ghiväs.^  Darin  cracbeiut  in  der  Landschaft  von  Kotel 
(türk.  Kazan)  to  öeofuXaxTou  sc.  dtfw  (V.  215);  wohl  eine  Burg 
des  heil.  Theophylaktos,  denn  eine  Ici)-:T;po{  7:6Xt$  (V.  223), 
deren  Lage  bei  dem  Dorfe  Sotir  am  Eingang  in  eines  der 
Balkanthäler  östlich  von  Sliven  zu  suchen  ist.  In  der  Urkunde 
des  Garen  Joannes  Süman  1378  ftir  das  Kloster  des  heil.  Jo- 
bannes Yon  RyU  wird  ein  jetzt  nicht  mehr  bestehendes  Dorf 


•  lieber  diese  Insel  vjrl.  Hahn,  litnso  dnrch  dio  Gebiete  des  Dnn  und 
Wardar  243  nnd  einea  Ungenannten  im  tibornik  des  bulg.  üntenicbto- 
miniiiteriuiuä  IV,  39. 

*  BUHm  Anhang  I. 
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Varvara  (von  St.  Barbara)  genannt,  nebst  Oertlichkeiten 
Svetyj  Ilia,  JSv.  Georgij ,  Sv.  Archangel ,  wohl  mit  Kapellen 
dieser  Heiligen.*  Der  südlichste  der  drei  grossen  Muiulungs- 
arme  des  Donaudeltas,  der  heutige  St.  Georgsarm,  wird  schon 
auf  den  italienischen  Seekarten  des  14.— 15.  Jahrhunderts  als 
f^ancti  Georgii  oder  San  Zorzi  bezeichnet,  olme  Zweifel 
nach  einer  Kirche  mit  einer  kleinen  Ansiedelung.^ 

Im  jetzigen  Bulgarien^  aind  die  Namen  mit  Sveti  fast 
alle  nur  Kloster-  und  Kirchennamen,  gewöhnlich  noch  mit  dem 
Adjectiv  des  Ortsnamens  näher  bezeichnet,  wie  bei  Sofia  die 
Klöster  Sveti  Nikola  Seslavgki,  Sveti  Georgi  Kremikovaki  a.s.  w./ 
oder  Namen  von  yparaklis'  (Kapellen),  ^derkoTÜta'  (Kirchen- 
minen)  nnd  ^obro^ta^  (heiligen  StiUten,  gewöhnlich  nur  mit  einem 
Steinkrena)  in  der  Umgehnng  der  Städte  und  Mftrkte.  Als  Dorf- 
namen  von  offenbar  kirchlichem  Ursprang  sind  nennenewerth 
German  (mit  Kloster  nnd  Burgruine)  am  laker  bei  Sofia,^ 


'  Ueber  die  tupugruphiacben  Daten  dieser  Urkunde  vgl.  Jiretek,  Oetty 
po  Bnlhanka  469. 

*  Vgl.  die  Znsammeiutelliuig  der  in  den  Seekarlen  genannten  OertUcbkeiten 
der  Pontusktlete  .bei  Tafel,  Conitaiiünn«  Porphyrogeidtiii  de  provinclis, 
Tübingen  1846,  S.  $7—41. 

'  lieber  die  ofBcielle  Literatur  mit  den  Verreichnissen  der  bewohnten 
Orte  des  Landes  vgl.  Jiredck,  FUrstenthum  Biil(jnrl(?n  S.  45  und 
M.  K.  S.irafov  im  jPcrindjßesko  Hpisanie'  der  literarischen  (iesellschaft 
von  Sufiu,  Bd.  VIII  (lieft  41— 42,  1898),  S.  709  ff.,  der  auf  zahlreiche 
LQcken  uinl  Milngel  dieser  statistisclien  FnUlicntlotieu  .iu;merksain  niacht. 

*  Die  25  kleiner.  KlBstcr  hei  Sofia  s.  JireCek,  Costj  po  Biilharsku,  S.  12, 
'  Den  heil.  German  feiern  die  Bauern  bei  Sofia,  wie  mir  Prof.  Mileti(^ 

beitiltigt,  am  IS.  Mei,  nie  Beachtttier  besonders  gegen  Hagelschlag 
(gradobitninn).  Die  Acta  Sanetonun,  Mal  III  haben  an  diesem  Tage  den 
Oonstaatittopler  Patriareben  Germanoe  (715—780)  nnd  den  Hegnmenos 
Oennano.s,  Stifter  des  Klosters  von  Kosinitza  bei  Seres,  dessen  Zeitalter 
sich  aus  der  dort  mitgotbeilton  Legende  schwor  hestimmen  lässt.  Erz- 
biichof  Theophylaktos  bemerkt  in  der  Legende  der  MHrtyrer  von  Tiberio- 
polis  (Migne  vol.  126,  col.  201),  unter  dem  Fürsten  Boris  .sei  der  heil. 
Qermanos  in  Balgarien  erschienou:  ifx*T^  (uv  o  äytoi  Fepixavö^  im  t^; 
BswXyapix^i  X*^P^*  dann  .seien  Erscheinuugeu  der  genannten  Märtyrer 
der  Jnlinniachen  Zeit  gefolgt.  An  die  galliaehen  nnd  italieniaehen.heil. 
Germani  des  ft.  nnd  6.  Jahrhunderts  ist  dabei  kanm  in  denken,  aber 
der  Pecsonenname  Oermanus  war  im  6.  Jahrhnndert  nater  Jutinian 
(Germanus  auch  einer  der  Neflfen  de.<i  Kaisers)  und  Maurieius  in  diesen 
Ländern  sehr  häufig.    Nichts  damit  sn  thnn  hat  Oermaneia,  Beltsan 
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Elia ej na  (sc  derkTa)^  und  Roman  bei  Yraca,  ein  «weitet 
ron  Türken  bewohntes  Roman  bei  TrnoTO,  ferner  Trojica, 
tiirk.  TiinuUa  zwischen  änmen  und  Preslav,  noch  bei  Nie- 
buhr  I7ü7  jStetta  Troiza%  mit  einer  Höhlenkirche,  wie  sie 
im  Pontus^rebiet  nicht  selten  sind,  Sava  bei  Novoselo  (Kreis 
Varna),  Bogoslov  i.Sveti  Ivan  B.  ==  "Aytog  'lufltvvr;;  BeoXivjc^ 
und  Ilija  hp\  Kn-toruiil,  Varvara  (St.  Barbara)  im  Bezirk 
von  Tatar-PazardÄik,  Öotir  bei  Philippopel,  Panaja  (llavr;'?»  \m 
Stanimaka.^  Dasa  gehört  auch  Marnöpole,  im  17.  Jahrhundert 
eine  theilweise  zum  römischen  Ritas  bek eierte  Bogomilencoienifi 
Marianopoli  oder  Marinopolci  nnf  der  Südseite  von  Trnovo^ 
jetzt  eine  Vorstadt  dieser  Stadt. ^  Zablreieher  trifft  man  sokbe 
Namen  in  dem  stets  von  den  Rjuntinem  mehr  beeinflomten 
Rhodopegebiet.  Das  Tttrkendorf  Ustina  am  Nordnmd  des 
Gebirges  in  der  Nachbarschaft  einer  Bnrgmine  heisst  bei  Kaats- 
knaenos  (1.  III;  cap.  66)  %r[k  *Ieu«(va,  damab  eine  der  neim 
Hanptbnrgen  der  ProTinz  von  PhiHppopel  und  Stenimiehos.* 
Kantaknaenos  nennt  anch  im  Innern  der  Rhodope  in  der 
Landschaft  Mzpi-rr,  im  oberen  Ardathal  eine  Burg  'A^'x  EipY^vr;. 
Auch  die  Burg  '%pa(ij.  des  Akropolites,  ,chriteau  TEfraim' 
des  Villehardonin ,  an  der  unteren  Arda,  vielleicht  bei  dem 
beatigen  Ewremköi^  hatte  ihren  Namen  wohl  vom  heil  Ephraim 


Geburtsort,  jetzt  dio  Therme  Saparovska  Banja  am  Flow  Dionnen  (Arch. 
epi(^.  Mitth  X,  71;   KiirstoiiDium  Htilgarien  487),  von  Tomtachek  ntt 

sanskr.  j^arma,  pora   prarin,  hoiss,  warm,  zusammeng^estellt. 

*  Eine  Kircln^  des  lioil.  Elisäu»  gab  z.  B.  im  Brepahücatlial  im  Dorf 
Drvveuo  (cc  i^pkKRHto  (SiT4r«  Sahciu,  Urkunde  1^47,  Glasuik  Bd.  27, 
8.990). 

*  Kirelilielien  Unprangs  aind  alkidiiigf  auch  die  <ift  roAonumoden 
nutir,  ICoDMliiiit«  (KloBterraiae),  Cerkv«,  ÖBikoT^j«,  dann  Popoijn* 

(bei  Samokov),  Protopopind  (BelgradAk),  CiyakoTo  (Dapnica),  Kalngerof«) 
Metohija.  —  Von  neueetero  Datum  seit  1878  sind  die  vielen  AlexandroTo, 
Nikolajevo,  Borisnvo,  oder  Klimentovo  (frfilu'r  Kapakli  hm  Varn-i),  Car 
Potrovo  und  Car  Sisinannvo  (bei  Kula),  sämmtUcb  modome  Umoennaageot 
für  historisclie  Untcrsiicliuiigon  belaniflos. 
'  Zahlreiche  Nachrichten  bei  P.  Eusebius  Fermendiui,  Acta  Bulj^anse 
eoclMiaatica  («  Monnm.  «pect  historiam  SlaYonni  marid.  XTIH)^ 
Agnm  1987. 

*  Der  AUkll  de»  j  im  AnUmt  ist  alt;  in  slav.  Chionlken  nitanter  U«liniia 
itott  Jnstinian.   VfL  bulg.  ibilka,  Igoa^  iien  Ittr  jaMka,  jagne,  jaMB 

^nuinns). 
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(dem  Syrer,  38.  Jftiiiier)>  Dabei  ist  gleiefa  zn  erwttlmen  ein 

St,  Georgsfluss,  -oO  a^bu  rcwpytou  puaJxtov  bei  Provaton  öst- 
lich von  Adrianopel,  bekannt  aus  dor  griechisch-bulgarischen 
Kriegsgeschichte  des  8.  Jahrhunderts  bei  Theophanea.^  Die 
einzigen  Dörfer  des  Fürstenthums  Bulgarien  mit  vollstilndigen 
Heiligennaniea  sind  in  der  Umgebung  des  Golfes  von  Burgas 
7.n  finden,  in  der  Nähe  der  dortigen  uralten  griechiselien 
Küstenstädte:  Öveti  Nikola  oder  Ai-Nikola  (  A^io;  NotoXäo;) 
bei  SoBopolis  und  Hagios  Viasios  (tUrk.  KUäUk-Monastir) 
bei  Mesembria,  von  einem  urkundlich  im  14.  Jahrhundert  er- 
wähnten Kloster  so  genannt.^  Dazu  gesellen  sich  Hagia  Anna, 
ein  Landangsplatz  bei  Mesembria,  und  die  Namen  der  Fels- 
inseln  bei  Soaopolis:  KirikoB^  Hagios  Jannis,  Hagios  Petros^ 
*  auf  welchen  sich  im  Mittelalter  gleichfalls  ans  Urkunden  be- 
kannte Kloster  befanden. 

Selbst  in  mobammedamsirten  Gebteten  leben  Spnren  des 
christlichen  Mittelalters  fort,  nicht  nur  in  Albanien,  auch  im 
Osten.  Eine  Iläusergruppe  der  von  mohammedanischen  Bul- 
garen bewohnten  Landschaft  Babek  in  der  Rbodope  an  der 
bulgarisch -türkischen  Grenze  zwischen  Tatar -Pazaidzik  und 
dem  Mestathal  heilst  Sveta  Petka.*  Ein  Türkendorf  der 
Kaza  von  Giimürd:^ina  im  Küstengebiet  südlich  von  der  Khodope 
fährt  den  Namen  Ajazma  ('A-fi'^e?^,  heil.  Quelle).^ 

Dies  erinnert  an  die  Fortdauer  mittelalterlicher  byzanti- 
oiscber  Ortsnamen  dieser  Art  bei  den  Tataren  der  Krim: 


*  Hseli  tibuit  Bmiiaiig  d«r  Nordaeito  d«B  Biiodop«get>ifget  1888  habe  ieh 
dis  mittolaltorlidie  Oeognpbie  dioM  OebietM  bnig.  im  »Pwioditeako 
Spiaanie*,  Bd.  lH,  Heft  X,  8. 14—80  eingehend  behandelt,  ebenso  in  Cesty 
po  Bolbanku  881^898,  die  HanptMcben  anch  im  FOntenthnm  Bai- 

garien  441 — 443. 

*  Tlieopliano«^  o<i.  Uo  Boor  I.  ji.  467. 

■  Acta  patriarchiitus  II,  p.  67.  VVI  Atch.-epigr.  Mitth.  X,  173 — 177  mit 
Daten,  die  ich  in  Ma<!embria  1683  ^enammolt  habe,  (juto  Abbildungen 
der  altau  Kircheubauteu  der  Stadt  siud  bei  einer  Abhandlung  der  Brüder 
ÖkerpU  eraehienen,  Sbornik  dee  balg.  UnterrichteminieteriomB  IH  (1890), 
nebst  tinigen  Pllnen  der  Banien  nnd  der  Stadt  Mesembria  selbst. 

*  Besdiimbang  von  Babek  ron  Cbr.  P.  Konstantinov  im  Sbornik  des  bnlg. 
Unterrichtsministeriums  IX,  730. 

'  PeriodiäeHko  Spisanie,  }U.  VIT,  S.  12ü.  Ein  griechisobes  Dorf 'Aykep« 
besteht  bei  Eno«,  AeXnov  der  bist,  tieaellsohaft  II,  83* 
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48  XLAttwAlnft  nr«t«k; 

Vorgebirge  Ajabunin  (Caro  de  Lagia,  Laja  im  Mittelalter, 

von  Berg  Aj-Petra,  Felsen  Aj-Vias  ("A-jicc;  HXiciiz),  Vor- 

gebirge Aj-Todor  (Cavo  Santi  Todari,  San  TckImio  der  alt^n 
italieniHchen  Seekarten)  u.  8.  w.^  Bei  den  iititleialterlichen 
Grieelicn  der  Gebirge  der  Krim  stammt  der  Name  biiitup. 
für  die  Ber^rfeste  Manj^up-  iuichstwahrseheiniich  von  einer 
Kirche  der  beiden  heil.  Theodore,  des  Stratilaten  und  des  Tiro, 
der  Märtyrer  von  Euchaita  im  Pontas. 


II.  UebertragODg  toh  0rtonaiii6n  dareh  Heiligen- 

legenden. 

Einflus«  tler  hagiopfmphischen  Literatur.  Du«  »yrisclie  Rosnphn  der  St.  Set- 
giiKtleg^onde  aU  Burg  vou  Scuüuri.  Der  heil.  Thorapon  von  Sardti«  to  Ser- 
dicA  (BrMe«)  und  der  lyditehe  Herrn«»  als  FIuhi  Jenna  in  dem  BergltiMl 
von  IVn  twieehen  Sofia  nud  Nii.  Loealiiiniiiff  dar  beil.  Pelka  (PaiMikeae) 
aaa  der  Umgebang  Ton  OonftantUiopel  In  Tm.  Dm  makedonuehe  Sem 
als  Eticliaita,  Stadt  dor  boiden  heil.  Theodore.  Das  mittelalterliche  Velbnid 
und  jetzigo  KUstendil  als  Colossae.  Tiberiopolis,  identificirt  mit  Stninii''a, 
Vclika  und  Vnrna.  Andore  Anklänge  Ewisch»^!)  Kleinasien  und  den  Baik&n- 
iKndem.  Vorbreitnng  von  Nanipn  an^  der  Tupugraphie  von  Constantinftp*»! 
und  der  Umgebung.  Namensübertragungen  durch  Colonisirung  byuüUuiHclter 

Gefiingener  in  Donau-Bulgaiien. 

Die  Biographien  von  MärtyrerD  and  Heiligen  geborten 
im  Mittelalter  eu  den  am  eifrigsten  gelesenen  Schriften^  sowobl 
im  Osten,  als  im  Westen.  Die  Legendenlectttre  hat  anch  in 
der  topographischen  Nomendatnr  einige  Spnren  hinterlassen. 
Nicht  selten  führte  die  Stadtkirche  den  Namen  eines  Heiligen, 
der  zwar  in  fernen  Ländern  geleht  hat,  aber  als  Stadtpalron 
mit  der  Geschichte  des  Ortes  im  Lanfe  der  Zeiten  nnsertrennKeh 
verbunden  blieb.  Mitunter  wurden  in  der  Kathedrale  auch 
Ueliquien  desselben  verwahrt  und  ^a'zei^^t,  die  iliii  der  Be- 
völkerung noch  näher  brachten.  Selbst  den  inte  Iii  irenteren 
H;in]>torn  der  wenig  {gereisten  und  wenig  belesenen  Kiiiwolmer 
schien  es  nicht  widf  i  sinnig,  auch  den  Sehaujdatz  der  L<  lf<  ii> 
geschichte  des  vcrclaten  Localpatrons  sammt  den  Orlsiiamen 
seiner  Lebensbeschreibung  in  ihre  Stadt  und  ihre  Landschaft 

*  W.  Toin.v^chok,  DIo  Goten  in  Taurieu,  Wien  1881»  &  70f. 

*  Ueber  Mangup  Tom«jM:iiek  ib.  51  — 6ti. 
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sa  ttbertngen.  In  Folge  dessen  tanchen  anf  der  BalkanhalbinBel 
einige  Ortsbenennungen  aof^  die  ans  Kleinasien  oder  Syrien 
stammen.  Aber  ihr  literarischer,  dem  praktischen  Leben  fremder 
Ursprung  Hess  dieselben  nie  recht  Wnrzel  fassen.  Die  Spnren 

solcher  Umnennungen  sind  deshalb  oft  nur  in  wenigen,  lueibt 
kirelilichen  Denkmälern  bemerkl»ar.  in  juridischeU;  weltlichen 
Urkunden  begegnet  man  ihnen  nicht. 

1.  Dm  syrische  Bosapha  der  St.  Sergiualegende  als  Burg 

▼on  Soutari  (Scodra). 

Der  serbische  EOnig  Stephan  der  ErstgekrOnte  beschreibt 
in  der  um  1215  Terfasstcn  Biograpliie  seines  Vaters,  des  Gross- 
zupans  Stephan  Nemanja,  dessen  Eroberungen  bei  dem  Vor- 
dringen der  Serben  auf  byzantinischem  Gebiet  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  Manuel  Komnenos  ( 1 1 80).  Unter  den  Städten 
Dioklitiens  nennt  er  dabei  ,die  liurg  Rosaf,  «genannt  Skbdbr', 
das  romisc-he  Scodra  (im  Mittelalter  Sontaruin,  Adj.  Scutnrcnsis, 
im  15.  Jahrliundert  auch  Scodrinensis)  und  jetzige  Skodra 
der  Albanesen,  serbisch  Skadar,  italienisch  Scutari  (Poca^k 
rpA/^,  pfKOA\UH  GKkAapk,  cap.  VII  ed.  ^^afaHk).  Derselbe 
Name  für  die  Burg  von  Scutari  erscheint  in  einer  Geschichte 
der  Eroberung  dieser  Stadt  durch  die  Türken  1478,  verfasst 
▼on  Marinns  Barletius.  einem  einheimischen  Geistlichen.  Dieser 
albanesische  Autor  verlegt  die  Grttndang  der  Stadt  in  die 
Zeiten  vor  Alexander  dem  Grossen  und  bringt  nach  einigen 
Bemerkungen  Uber  die  ROmeraeit  und  das  dunkle  Mittelalter 
folgende  Notiss:  , Verum  nuper  ad  manus  nostras  fragmenta 
quaedam  Aerius  ([uam  annales  pervenerunt,  quae  instaurationem 
potius  arbis  huius,  quam  aediiicationem  ad  attavorum  nostrorum 
memoriam  referant.  In  bis  enim  vcrnacula  lingua  scriptum 
est,  Kosani  quendam  cum  i'lia  sorore  suu  pumos  fundatures 
urbis  Scodrae  fuisse,  unde  eius  arx  Rosapha  appellaV)atur.  iliii 
diu  felieiter  ([uieterjue  reg:naverunt.^  I)er  Nachfolirer  dieser 
von  der  Volksetyniolonir'  durch  Zcrlcg'unjx  d<'s  ]-^urgnamens  in 
einfachster  Weise  construirten  Personen  soii  dann  ,Kemagnanu8 
qoidam  imperator'  gewesen  sein,  der  Serbe  Nemanja.  ^  Die 

*  Marini  B&rletü  ScodremL}  sacerdutis  de  Scodrexml  obsidioae  et  oxpugaa* 
tione,  Abdruck  bei  Lonieertts,  Chron.  Tnro.  (Frankfurt  1678)  III,  286. 
mtna^Au.  d.  pUL-Uil.  GL  CXXXVI.  Bd.  11.  AUi.  4 
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XI.  AbtaiUUuff:  Jir*««k. 


Reisenden  des  19.  Jahrhanderts,  Boniy  Dr.  Jos.  MttUer,  Hahn, 
Gopcevi«'-  u.  Ä.  keimen  gleichfalls  alle  den  Namen  Rosafa, 
theils  fUr  die  Burg  von  Scntarii  theüs  für  die  FebhOgel,  auf 
denen  dieselbe  erbaut  iat.^ 

Anf  den  ürspning  des  Kamena  bat  snerst  der  um  die 
kridscbe  Wttrdignng  der  serbischen  GesehiebtsqueUen  sebr 
verdiente  Arcbimandrit  Hilarion  Ruvarac  anfinerksam  gemacbt 
in  seinen  1881  yerOffentUebten  Beiträgen  zur  Erklftrung  dieser 
Quellen;'  der  Name  Rosaf  stammt  ans  der  Legende  der  Mi^ 
tyrer  Sergios  nnd  Baccbus  (Festtag  7.  October),  denen  ein 
grosses  Kloster  an  der  Bojana  nahe  unterhalb  Scutari  geweiht 
wai  j  und  ist  nichts  Anderes  als  die  syrische  Stadt  Rosapha, 
auch  Sergiopolis  genannt,  der  Schauplatz  der  Sergiuslegende. 

Dieses  Rosapha  (syr.  Rnsäfa)  lag  rechts  vom  Euphrat, 
Östlich  von  Apamcia  und  nördlich  von  Falmyra,  bereits  am 
Rand  der  Wüste.  Der  Name  erscheint,  mit  verschiedener 
Vocalisation  der  Anfangssilbe,  schon  bei  Ptolemaios,  auf  der 
Tabula  Peutingeriana  und  in  der  Notitia  dignitatum.  Ihren 
Ruhm  verdankt  die  Stadt  den  Miirtyrern  Sergius  und  Bacchui 
ans  der  Zeit  des  Kaisers  Maximinus.  Die  Stadt,  in  der  Le< 
gende  der  Heiligen  fpo6ftov  oder  ^Xi(  'Piiiaofdv  genannt,  in  den 
lateinischen  Texten  Ruaaphata,*  hiess  auch  eine  Zeitlang  Ser« 
ginpolis  nnd  war  im  6.  Jabrhnndert  eine  Metropolie  mit  tier 
bis  fünf  Bisthttmern.  Georg  von  Cypenii  ein  Zeitgenoese  des 
Kaisers  Manricins,  nennt  l£p7(e6ffoXt<  j^toi  *AvawTa9to6coXi^,  ^^jAepev 
'PfltTT«^,  Iv6«  £;AapTjpir;aev  6  5710;  ^^epvio?,*   Die  Blfttbezeit  de« 

*  .Cliätuau  <lo  Hosap)  a':  Bou6,  La  Tnrqni^  d'Enrnpe  (1840)  I,  ebenso 
KoL-ueil  <r  itiuernir  *s  dans  la  Tur<niie  (FEurojie  (N'ienno  1854)  II,  IM- 
Dr.  Juü.  Müller,  Albanien,  Kuintilieu  und  diu  ü^terreichUch- moate- 
n^rinlücko  Grenze  (Prag  1844)»  S.  48:  die  Citadelle  ,auf  einem  372  Wimu 
Tun  Hhw  dem  Spiegel  der  Bojana  «ich  erhebenden  naekton  Kalkfeben 
BoMik*.  Bahn,  Alb«n«ei«ehe  Stndien  (Wien  ISftS)  I,  04:  «eine  fsliige 
Hflgelrailie,  welche  Boitin  genannt  wird  und  deren  weeflleher  Gipfel 
die  Citadelle  der  Stadt  tritg^t';  obcns.»  ,die  Kosafahügel',  S.  95,  97,  137 
bis  138.  Spiridion  Gopcevic,  Oberalbanien  und  seine  Liga  (Leipsig  1^1) 
69:  ,Rn<<fifn,  so  heUst  der  Berfj,  der  das  Castell  trlip^*. 

*  Glasnik  dor  serb.  gelehrten  G.  sollschaft,  Bd.  49  (1881),  S.  39—41. 

*  Migne,  Patroiogia  graeca,  Bd.  Ii 5,  p.  1026—1030.  Acta Sanctorum,  OctlU 
(Antwerpen  1770),  p.  868  E  ,in  eaatmui  nomine  BniaiatainS 

*  Georgitu  Cyprins,  p.  46  ed.  Oetser.  Vgl.  Geli«r*s  reichhaltige  Noten»  ^ 
p.  151  (nach  Vorrede,  p.  XVI). 
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Coltos  dieses  Heiligen  war  das  Ende  des  6.  Jahrfannderts.  Der 
Perserkdnig  Ohosroes  II.  sendete  nach  seiner  Einsetsnng  (591) 
anf  den  Thron  Trophäen,  welche  einst  Chosroes  I.  in  der  Zeit 

Justinians  sich  liatto  aus  der  Kirche  des  heil.  Sergius  ausHcfcrn 
lassen,  dorthin  zurück,  und  bewies  dem  Heiligen  Überhaupt 
grosse  Verehrung.  Eua^rrios  und  Tbe()}>liylal<ius  Simokattes 
berichten  über  die  Devotuni  dieses  könighchen  Feueranbeters 
vor  dem  syrischen  Märtyrer  manche  merkwiirdij^a'  Einzelnheiten. 

Der  Cuitus  der  Heiligen  Sergius  und  Bacchus  verbreitete 
sich  aus  Syrien  weit  nach  Westen.  In  Constantinopel  erbaute 
Kaiser  Justtnian  eine  Kirche  dieser  Heiligen,  ein  interessantes 
Bauwerk  y  welches  noch  als  Moschee  Klitschuk  Aja  Sofia 
besteht  Nach  der  Erobenmg  des  ostgothiscben  Reiches  doreb 
die  BTBantiner  yerbreitete  sieb  dieser  Cnltos  nach  Italien^  wo 
66  s.  B.  in  Neapel  auf  einer  Insel  des  Hafens  eine  Eärcbe 
dieser  Märtyrer  gab,  und  oaeb  Dahnatien,  In  der  DiOcese 
des  ErsbischofiB  Ton  Anlivari  wird  schon  im  Schreiben  des 
Papstes  Alezander  II.  1067  an  den  Erzbischof  Petrus  der 
Festtag  jSanctorum  Sergii  et  Bachi'  unter  den  localen  Peieiv 
tagen  genannt.  In  Scutari  selbst,  dessen  Kathedralkirche  auf 
der  Burg  dem  heil.  Stephan  geweiht  war,  ist  keine  Kirche 
dieser  Heiligen  bekannt.  Berühmt  war  datrefcen  das  ,in<)naste- 
rium  sanctorum  martyrum  Sergii  et  Bachi'  an  der  P)üjaMa 
unterhalb  Scutari.  Es  wird  schon  in  der  Schrift  des  so- 
genannten Presbyter  Diocleas  öfters  als  Grabkirche  oder  Zu- 
flacbtsstätte  der  serbischen  Fürsten  und  Könige  des  Küsten- 
landes im  11. — 12.  Jahrhundert  erwähnt,  doch  ohne  die  geringste 
Kotiz  über  das  Alter  und  die  Gründungsgeschichte  dieser 
Abtei.  Die  von  Nicolans  Alemanni  (1624)  in  den  Anmerkungen 
zn  seiner  Ausgabe  von  Prokop's  Anecdota  citirte  nnd  erst  1883 
Ton  James  Biyce  wiederentdeckte  apokryphe  Vita  Justiniani 
eines  angeblichen  Tbeopbilns,  am  1601 — 1604  in  Dalmatien 
Ton  einem  ikavisch  sprechenden  Slaven  mit  Benatznng  der 
Texte  des  Prokopios,  des  Oomes  Marcellinns  und  des  IHodeas 
comptlirt,  schreibt  die  Gründung  dieser  ,Kirche'  (ecclesiam  in 
Illyrico  sub  Scodrcnsi  urbe  supra  Barbenam  fluviura  Sergio  et 
Bacho  martyril)as  extructani)  Ju.-.linian  in  seinen  Jugendjahren 
zu,  noch  unter  Kaiser  Justiuus  L  Der  Verfasser  dieses  Stückes 

wasste  also  nicht  mehr,  dass  dies  ein  Kloster,  nicht  nur  eine 
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XI.  Abtaafflwigt  Jlr«li«lL 


Eirche  war.^  Die  Bedeutung  des  nach  den  dortigen  Luduifieo 

TOTO  Serbenkönig  Stephan  Uro*  II.  Milntin  (1282—1321)  und 
dessen  Mutter  Helena  erneuerten  8t.  Sergiusklosters  an  der 
Bojana  als  Flussl.aU  ii  iVir  Scutari  und  als  Ausgaiig^i^unct  der 
Karawanenwege  nacli  dem  Binnenland  ist  aus  der  Handel--- 
und  Kriecrspresehiehte  dieser  (iieKiete  im  13. — 15.  Jahrhund'  il 
wohlhekaniit.  Die  Abti'l  verödete  mit  der  türkischen  Eroberung. 
Die  Ruine  der  grossen  dreiscliiftigen  Kirche,  von  dem  reisscnden 
Strom  der  Bojana  fast  untergraben,  steht  noch  am  linken  Ufer 
oberhalb  des  jetzigen  Flusshafens  Oboti,  auf  türkischem  Boden, 
nahe  der  montenegrinischen  Grenze.^  Demselben  Heiligenpatf 
oder  wenigstens  dem  heil.  Sergins  allein  begegnet  man  aneh 
weiter  nOrdliob.  Eine  Kirche  Sancti  Sergii  de  Flnmine  gab  et 
im  Mittelalter  in  Cattaro.  In  der  Umgebnng  besteht  eine  kleine 
katholische  St.  Serginskircbe  in  Theodo  and  eine  Eirchenmine 
desselben  Namens  am  Slijepdeyo  Brdo  bei  Prevlaka.  Eine 


'  James  Brycc,  Life  of  Juntiniau  bj  TbeophÜus,  Englidi  Hktmicsl  Bmw, 
Oet.  1887  imd  denelben  ,La  Vita  JnitinUni  di  Teofilo  abbat«'  im  Afdiivio 
della  B.  Sodetik  Bomana  di  Storia  patria,  toI.  X  (1887).  Di«  iat  dit 
Quelle»  ans  welcher  Alemanni  einen  angeblichen  slaviadien  Kamen  im 
Justinian  kennen  lernte,  Upravda,  den  schon  Dobrowsky  verworfen  hat 
und  der  noch  in  Ranke"."  Weltgeschichte  (1>^h;Vi  nnircftiliit  wii.l.  Nener- 
dings  erörtert  diese  Schritt  V.  Vasiljev,  Die  Frage  über  den  slavischen 
Ursprung  Justinians  im  Viz!iiifij<l%ij  Vremennik  I  (^1894)  469 — 492  (ru*s.). 

*  Ueber  den  St.  Serglttäbafen  vgl.  meine  ,Uandel&8tras8en  und  BergweA«^ 
66—66.  Daaa  es  Benedietineykloeter  war,  vnterliegt  keinem  Zweifel; 
vgl.  a.  B.  daa  Schreiben  des  Papstes  Urban  II.  1870,  mit  welchem  er  sa 
Stelle  des  verstorbenen  Abtes  Petras  den  Benedietiner  Marinna  Fiaadid 
ans  dem  Inselkloster  der  heil.  Maria  von  Lacroma  bei  Kagusa  zum  ,abbM 
monasterü  Sancti  Sergii  ordinia  Sancti  Benedict!  Scutarensis  dioceaiis'  be- 
stellt, bei  Tlu  iner,  Mon.  Slav.  I,  p.  206—207.  Die  jetzigen  Kiiinen  be- 
M  lireil)t  Jastn  hov,  Gla.snik,  IJd.  48,  8.  üöü — 370,  als  einen  Bau  vm 
30  Schritt  Liiugu  und  20  Breite,  ohne  Dach,  innen  gana  mit  rrü«sk»ii 
ausgestattet,  angeblich  orientalischer  Art  mit  cyrilli&chcD  Inschriften. 
Als  ansehnliche  Ueberreste  inmitten  einer  WUdniss  von  Binmeo  vaü 
Seblinggewäcbsen,  mit  Band-  nnd  Bpitabogen  nnd  SinlenslilmplMi  be- 
schreibt sie  anch  Dr.  Bernhard  Sehwara»  Monteiragro,  S.  Anfl.,  Letpsig  188^ 
204 — 206.  —  Das  altsloveuische  Evangelistarinm  des  Pop  Sava  hat  nadi 
der  Ausgabe  von  Srezncvskij  S.  126  zum  20.  September  die  Randglosse: 
4  Mi-«Mr»-Oif  PH  H  KiJ^^V'  '1'^<'h  is't  nach  Jagi(5,  Archiv  für  slav.  Pbil.  V, 
003  dieser  Zusatz  ,gauz  neu'  und  steht  demnach  in  keiner  Verbioduag 
mit  den  St.  Sergiuskirchen  der  aildslaviticben  Liäuder. 
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dem  Bau  nach  ans  dem  14.  Jahrhundert  stammende  serbische 

Kirche  der  Heiligen  Sergius  und  Bacchus  besitzt  das  Dorf 
nördlich  von  ('astelnuüvo.'  Ein  mons  oder  montanen  8ancti 
Sergü  mit  einer  Kapelle  überrajirte  die  Position  von  Ragusa, 
seit  dem  13.  Jahrhundert  oft  erwähnt;  der  Berg,  auf  dem  jetzt 
das  in  der  Napolconisehen  Zeit  gegründete  F^ort  Imperial  steht, 
wird  noch  immer  Srgj  genannt.  Flinc  kleine  Kapelle  der 
Heiligen  Sergius  und  Bacchus  wurde  mir  in  der  Umgebung 
von  Stagno  gezeigt.  Im  14.  Jahrhundert  wird  eine  ^ecolesia 
S.Ser9i  extra  muros'  vor  der  Stadt  Curzola  erwähnt.^ 

Aach  der  Personenname  Sergios  war  Im  Ostlichen  Mittel- 
meergebiet sehr  verbreitet.  Es  ist  zwar  nie  ein  Mann  dieses 
Namens  auf  den  kaiserlichen  Thron  yon  Gonstanttnopel  erhobt 
worden,  aber  zwei  Sergii  waren  Patriarchen  der  Stadt,  be- 
sonders der  bekannte  Zeitgenosse  des  Brüsers  Heraklios.  Ebenso 
gab  es  onter  den  Päpsten  seit  687  yier  Sergii.  Bekanntere 
Mftnner  sind  ausserdem  z.  B.  Sergius,  Sohn  des  Bacchus  und 
Neffe  des  Solomon,  ein  Syrer,  Kaiser  Justiniaiis  Feldherr  iii 
Atrika,*  und  der  persische  Dolmetscher  Sergius,  der  Gewährs- 
mann des  Agathias.  Erst  bei  Anna  Komnena,  Kinnamos, 
Kantakuzenos  u.  A.  erscheinen  keine  Sergii  mehr;  der  Name 
war  aus  der  Mode  gekommen.  Sehr  verbreitet  war  dieser 
Narae  in  den  letzten  filnf  Jahrhunderten  des  Mittelalters  im 
dalmatinischen  Küstenland,  in  den  Städten  Dulcigno,  Anti- 
Tsri,  Oattaro,  Ragnsa,  Zara,  Arbe  und  Veglia.  Anf  die  Vor^ 
liebe  fUr  denselben  mögen  bei  den  AltbUrgern  romanischen 
Urspnings  vielleicht  noch  Traditionen  ans  der  Kömerzeit  einen 
gewissen  Einflass  gehabt  haben;  anf  den  römischen  Inschriften 
ans  den  Bocche  di  Cattaro,  Risano  und  Preylaka  werden  zahl- 
reiche Sergii  genannt  (Sergins  Firmianns,  Sergius  VitellintiB, 
Q.  Sergins  Rnfns,  eine  Frau  Sergia  n.  s.  w.),  wie  denn  die 
römischen  Borger  der  dortigen  Landschaft  zur  Tribus  Sergia 


'  Georg  von  Stratirairovid,  Uober  die  Vergangonhoit  und  die  Buukun»t  der 
Boeehe  di  Cattaro,  Spomenik  der  kgl.  «erb.  Akademi«  XXYIII  (1896)» 
26  f.  und  mttb.  der  k.  k.  Centnacommlflsion  1898,  Heft  III. 

'  Ueber  die  Reliquien  und  den  Caltu  des  heil.  Seigins  im  Oeddent,  in 
Frankreicb  n,  >.  w.,  vgl.  Acta  Sanctoruni)  Oct  m,  865  sq. 

•  Ucbcr  dtemn  Sergiiu  rgh  Diehl,  L'Afriqiie  bysantine  (Paria  1896),  840, 
344  f. 
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gehörten.  Bei  den  Slayen  des  Landes  kommt  der  Name  im 
15.  Jahrhnndert  als  Patronymieon  Srgjevi6  (Sergii  filins)  Tor: 

1403  ein  Gesandter  des  bosnischen  Königs  Ostoja  in  Ragasa, 
Namens  Stanichna  Sergeuich,  1452  ein  Edelmann  von  Gacko 
Dabisiuuä  Sergeuich,  1405  ein  Bote  deä  llerzogs  Stipan  Vuk6i^ 
Kadoje  Srirjevi<^.^ 

Die  IdentiHciruii^  der  Burg  auf  dem  Schlossberi:  von 
Scodra  mit  Kosapha  der  St.  Serf^ius-  und  Bacclmsletrende  er- 
folgte wahrscheinlich  durch  die  Mönche  des  nahen  öt.  Sergioa- 
kiosterB  noch  vor  den  Eroberungen  Nomanja's  und  TOr  dem 
Regierungsantritt  soines  Sohnes,  des  Grosszupans  und  spSter 
Königs  Stephan,  also  vor  dem  Ende  des  12.  Jahrhiinderts. 
König  Stephan  nennt  Rosaf  als  einen  seinen  Lesern  bekanntes 
Namen.  Die  Namensform  weist  anf  die  griechischen  Texte 
der  Legenden;  die  latemischen  haben  die  Form  Rnsapbata. 

2.  Der  heil.  Therapon  von  Sardes  In  Serdica  und  der  lydiscbe 
HermoB  als  jBIuss  Jerma  iu  dem  Bergland  von  Trn. 

Ein  zweites  Beispiel  dieser  Art  findet  man  in  Sofia  und 
in  dem  benachbarten  Bergland  yon  Tm.'  In  einer  der  kleinen 
mittelalterlichen  Kirchen  der  bnlgarischen  Hauptstadt,  in  der 
sogenannten  ,Kleinen'  oder  «Alten  Sveta  Fetka^  welche  sich  in 
der  TOrkenseit,  vor  den  DemoKrungen  und  Strassendnrch- 
brüchen  der  neuesten  neubulgarischen  Zeit,  in  dem  Quartier 
der  spanischen  Juden  befand,  zwischen  der  jetzigen  ^letith 
polie  und  der  thurmartigen  Rundkirche  Güldiarai,  der  alten 
St.  Georgäkirche,  in  der  heutigen  üUca  S-Lborna  nahe  bei  dem 
Platz  Svoti  Kral,  wird  der  Besucher  durch  eine  auflallende 
Aiiti»[uität  überrascht.  In  der  Vorhalle,  in  welche  man  an  zwei 
Meter  tief  hinabsteigt,  steht  links  iu  einer  Ecke  ein  uralter 
gewalti<rer  Baumstumpf,  angeblich  eine  Eiche,  halb  eingemauert 
und  an  der  Vorderseite  stark  zersplittert.  Das  ist  der  ^Banm 
des  Sveti  Terapontij*,  an  welchem  dieser  Heilige  den  Mä^ty^e^ 
tod  erlitten  haben  soll.  An  seinem  Feiertag  (27.  Mai)  wördeo 

'  Der  Letztern  in  den  Moii.  sorb.  von  Miklosich,  p.  492. 

*  Auf  <U'!i  Zusaiiiinenharirr  dieser  Namen   habe  ich  schon  in  Cestj  po 

Bnl ti.il äku  11,  36ö  uud  Fürsteuthum  Bulgarieu  365,  462  aufiuerlLsam  ge- 

luachl. 
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von  dem  glÄubigen  Volk  aus  der  Stadt  und  der  Ump:cbiii)g 
t'Uizclne  Splitter  als  lieilkrälü^os  Mittel  abgebröckelt.  Es  ist 
eine  Namensiihnliclikeit  nebst  einem  Missvcrätändniss,  welche 
den  Heiligen  hieher  übertragen  bat.  Der  heil.  0£piTwv  lebte 
in  dem  lydischen  Sardeö,  w«'!ches,  wie  die  Legende  zum 
25.  Mai  im  Mcnologion  des  Kaisers  Hasilios  II.  sagt,  in  dem 
späteren  byzantinischen  Ösjxa  -ö>v  ^poxr^a^wv  lag,  das  die  Land- 
schaften des  einstigen  loniens,  Kariens  und  Lydiens  nmfasste.^ 
An  der  Stelle,  wo  der  Heilige  gemartert  wurde,  erwnchB  nach 
der  Erzählung  in  derselben  Legende  eine  gewaltige  wunder- 
thätige  Eichel  welche  in  den  Tagen  des  genannten  Kaisers 
(976 — 1026)  angebHch  noch  aufrecht  stand:  ex  Zi  tdO  oifyuxnq 
«nrcoO  iROuo«  ^i)  furbv  ßaXebou  ii&eSoixsv  yut^vto'i  TJian^  Snep  J^XP^ 
o^ptifov  fatvcT«,  dcffvXXov  xSmn  v690v  rai  icäoocv  {takmioet 
töv  r>po7t^o\d9m  hS^ßetw,  AltslaviBche  Legendenleser  versetsten 
Sardes  nach  Serdica,  in  das  altbnlg.  Srjädec,  wozu  der  bysan- 
tinische  Provinzname  der  Thrakesier  in  der  Legende  einen 
weiteren  Anhalts})unkt  bot,  da  man  dabei  an  Thrakien  dachte, 
und  fanden  in  ibrem  Vaterlande  auch  den  \\  undcrbaum.  Wann 
diese  Ucbertragung  gesehali,  lässt  sieh  nicht  mehr  feststellen; 
jedenfalls  ist  die  8t.  Petkakirehe  älter  als  der  loeale  St.  Thera- 
poncultus,  da  man  sonst  die  Kirche  selbst  auf  den  Kamen 
dieses  Heiligen  geweiht  hätte. 

Demselben  Heiligen  mit  einem  eigenthümliehen  EinÜoss 
seiner  Geschichte  auf  die  geographische  Nomenclatur  begegnet 
man  in  dem  nahen  Bergland  von  Trn^  nordwestlich  von  Sofia. 
Im  Sommer  des  Jahres  1883  wanderte  ich  von  Caribrod  an 
der  bnlgarisch- serbischen  Grenze  Über  das  St.  Johanneskloster 
▼on  PoganoTO  nach  der  Bezirksstadt  Trn.'   Der  Weg  führt 

*  Migno,  Patrologin  graeca,  vol.  117,  col.  475;  eiu  ähulicher  Text  in  den 
Acta  Sanctonim,  Mai  VI  (Antwerpen  16«8)  p.  680—681.  Der  Oüto  dos 
Herrn  Prof.  Gj.  S.  (Jjorgjevic  in  Belgrad  vnnlankn  ich  Nncliricliteu  über 
die  »laviflche  Uoberiotzung  in  dem  öynaxjir  von  WVM)  (vgl.  Glasnik, 
Bd.  16,  S.  34),  jetzt  Cod.  der  kgl.  serb.  Aknduniiü  Mr.  53.  Dieselbe  ist 
gan«  fetreo.  Twapont  war  e(iATN)TiAk  Gapahhckki^k  upkri-,  die  Eiche 
encbeiDt  «b  Buche:  iMHMiikiitH  c*  amkxk  tifian  ler»,  Afia»  loyitra«  imhico 
jHea«  nfcatfu,  HMi  A«  N(y)irfaiNritr»  Ai*)*»  mwhrrk  c*  b^hch*  AHmMWHt 

*  VgL  meinen  Beiseboricht,  Gettj  po  BuUuunko,  S.  357  f.  und  Ffinten- 
tlmm  Bulgarien  468  f. 
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durch  die  malerisclien  Engen  und  DnrclibrOche  des  Flnsses 
von  Trn,  welcher  bei  seiner  Wassermenge  den  eigentlichen 
QnellflosB  der  NiSava  bildet.    Ich  fragte  überall  naeh  dem 

Namen  des  Flusses  und  fand  eine  merkwürdige  Unsicherheit 
und  \'crwirrung  in  den  Antraben.  Dieselbe  hat  unzweifelhaft 
in  der  Unwegsamkeit  des  Flussthaies,  welches  keinen  einheit- 
lichen Thalwepr  bietet  und  demnach  kein  Ganzes  bildet,  ihr^n 
Grund.  Am  uuteröteu  Lauf  auf  serbischem  Boden  im  Kreise 
von  Pirot  nennt  man  ihn  Sükovska  Kcka,  nach  dem  Dorfe 
Sukovo  nicht  weit  von  der  Strasse  von  Pirot  gegen  Sotia  (-jy-s^s; 
im  Bisthum  von  Soiia  in  der  Urkunde  des  Kaisers  Basilios  IL); 
es  ist  der  Fluss  Zuccona  des  Venetianers  Benedetto  Ramberti 
1534^  und  anderer  Reisenden  derselben  Periode.  In  dem  hol- 
gariscben,  am  Flusse  gelegenen  Grensdorfe  Driäna  sagt  nun 
Vlaftka  RekA  nach  dem  nahe  flnssaofwärts  in  einem  pracht- 
ToUen  Felsenampbitheater  unterhalb  eines  sehr  engen  Schlandes 
gelegenen  Dorf  Vlasi.  In  Vlasi  sagten  mir  die  Bauern,  der 
Flnss  heisse  Tmska  Reki^  der  Flnss  Yon  Tm,  einige  he- 
hanpteten  aber,  er  heisse  eigentlich  KiMva,  und  wieder  andere 
sagten  ganz  einfach:  wir  nennen  ihn  ^tdja  rekfl^  ^dieser  FIqm'. 
Oberhalb  der  Felseni:en,  in  dem  Thal  von  Znepolje  bis  zu 
den  Quellen  gilt  der  Name  (Joh'ma  IJekd.  der  »grosse  Fluss'. 
Mich  interessirto  es  vor  Allem  zu  erfahren,  was  für  ein  l>ewandt- 
niss  es  mit  dem  Namen  .T(^rma  habe,  weleher  auf  der  Karte 
des  österreichischen  militargeographiseheii  Institutes  und  auf  der 
neuen  russischen  Generalstabskarte  erscheint  und  auch  von 
serbischen  und  bulgarischen  Schriftstellern  der  neuesten  Zeit 
Öfters  angeführt  wird.*  Aelterc  Reisebeschreibungen  kennen 
denselben  nicht;  er  fehlt  auch  bei  Bouö  und  Hochstetter,  wdche 
in  unserem  Jahrhundert  auf  geologischen  Reisen  durch  dieses 
Bergland  gekommen  sind.  Ich  bemerkte  bald,  dass  der  iSsme 
dem  Landvolk  unbekannt  ist;  es  kannten  ihn  nur  die  intel- 
ligenten Olasaen^  die  Städter,  Popen  und  Lehrer,  aber  auch  diese 
mit  einer  gewissen  Unsicherheit,    In  Caribrod  sagte  mir  der 

*  Via<;gi  fatti  da  Vinetia  alla  Tnna  etc.,  Vine^na  ir»iri,  j».  llö. 

»  lljikic',  Zeitschrift  »Otadibina*  II,  1880,  107;  Mili»:evi('.  Kraljevina  Srbij» 
(Belgrad  1884),  S.  7;  81avejkov.  Period.  Spisanir'  IX  (1884),  116.  Anf 
^U^r  Kfirte  Buli^ariens  von  A  Krivosiev  (7  Bl.,  l  :  42ü.UUi>)>  heranp^w^w 
von  Danuv  Ib'J'i^  i»l  uur  i'ruüka  Ueka  uud  Öukovska  Keka  angeg^beu 
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Fiuaii/Jjeamtc  Herr  Staniscv  (aus  (ialicnik  in  der  Dibra),  ein 
guter  Kenner  der  Gegend  und  Verwandter  des  verstorbenen 
Bischofs  Parthenij  von  Pirot,  der  Name  Jcrma  ?<m  alt  und  man 
lese  ihn  in  einem  s-edruekton  Proloir  in  der  Kirche  i  lieil. 
Petka  in  Trn  selböt.  Diese  Mittheiiung  wie«  mich  aui  eine 
literarische  Quelle. 

Diese  Kirche  liegt  in  dem  westlichen ,  B&rmci  geDannten 
Viertel  des  Städtchens  Trn,  welches  sich  in  einem  engen  Thale 
längs  des  Flusses  in  die  Länge  zieht.  Die  dreischiffige  Kirche 
ist  ein  Henbau  ans  dem  Jahre  an  der  Stelle  einer  alten 
Kirche^  deren  Plan  dem  des  nahen  Kloeters  Sreti  Rangel 
ähnlich  gewesen  sein  soll.  Neben  der  Kirche  steht  noch  die 
uralte  Kiefer,  welche  schon  1837  die  Aufmerksamkeit  Bon^'s 
erregt  hat  nnd  hier,  wie  an  yielen  Orten  Weet-Bnlgariensy 
wohl  bei  der  Gründung  des  Gebäudes  kttnstlich  gepflanzt 
wurde,  als  ein  sonst  in  diesen  Gegenden  seltener  Waldbaum. ^ 
An  alten  Büchern  laud  ich  nur  cm  liandsclinttliebes  Kvanjj^elium 
auf  Papier  vor,  ohne  Datum,  aus  dem  16. — 17.  Jahrhundert, 
serbischer  Keeension,  mit  Accenten  und  mit  gemalten  Bild- 
nissen der  Kvnngeliöten,  sowie  des  heil.  Prochor,  (»Imc  Zweifel 
des  bekannten  Nationalheilifren  Svcti  Prochor  Päinski,  dessen 
Kloster  noch  am  Flusse  Päinja  auf  türkischem  Boden  unweit 
des  Triplex  confinium  zwischen  Serbien,  Balgarien  nnd  der 
Türkei  steht.  An\'  dem  Ikonostas  ist  rechts  «wischen  anderen 
Heiligen  der  heil.  Terapontij  in  Lebensgrössc  und  mit  langem 
Eremitenbart  dargestellt.  £r  geniesst  in  der  Landschaft  von 
Tm  eine  grosse  Verehmng,  noch  mehr  als  in  Sofia.  Gegen- 
über der  Kirche  zeigte  man  mir  am  anderen,  rechten  Ufer  des 
Flnsaea  einen  Felsen,  anf  dem  der  Heilige  gelobt  haben  soll. 
Angeblich  an  der  Stelle,  wo  er  den  Märt^rertod  erduldete,  ist 
eine  klMne  Höhle  hoch  auf  der  Felswand  zu  sehen,  aus  welcher 
zeitlich  Morgens  ein  weisslicher  Dampf  auszuströmen  pflegt,  in 
Folge  der  natürlichen  Ausgkiehung  der  wärmeren  Luft  im 
Inneren  der  Höhlung  mit  der  hier  mitunter  auch  im  .Pommer 
emptindiich  kalten  Morgenluft  des  Gebirges. 


^  VgL  die  Klfdio  dM  heil.  Joanne«  Prodfomoe  in  Seree,  tBikSaeh  Öaml^- 

ktieeA  genannt,  von  ram,  Tanne,  h  vuv  OXva  i«lt  lmffj(vui9&t  matSn, 
Fapageoigia,  Bjs.  Zeitschrift  Ul,  264. 
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Dieser  LocalcnltiiB  des  heil  Thenpon  w«r  im  vorigen 
Jahrhundert  schon  ganz  eingebürgert.    Er  muss  noch  ans  den 

Zeiten  vor  der  Gründang  des  1B79  auf<xehobenen  Bisthmn» 
von  Pirot  datiren,  die  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  lum 
1760)  erfolgt  ist.  Er  reicht  in  die  Zeit,  als  Trn  noch  zur 
Eparchie  von  Sofia  fifehrjrte,  zurück,  denn  er  steht  mit  der 
Verehrung  dieses  Heiligen  im  ahrn  Serdiea  oder  Srjjidec  jeden- 
falls in  einem  nahen  Zusammenhange.  Nach  einer  Notiz  in 
dem  gleichfalls  mit  Miniaturen  verzierten  Evangehum  von 
Bofiinci,  einem  von  Töpfern  bewohnten  Dorfe  bei  Trn  (jetzt 
in  der  Nationalbibliothek  zu  Sofia),  Hess  sich  der  dortige  Pope 
Philipp  1759  an  Niä  von  dem  Patriarchen  von  Pe6  Gavril  die 
Priesterweihe  ertheilen  am  Tage  des  heil  Terapontij,  also  so 
einem  geachteten  LocaUeiertage.^  Der  Mönch  Pajsij  fdhrt  in 
seiner  1762  verfassten  bnlgarischen  Chronik  den  hc^.  Terqiont) 
sogar  als  einen  bnlgarischen  Nationalheiligen  an,  der  in  Trn 
Priester  gewesen  ist  nnd  von  den  Ttirken  getsdtet  worde.* 

Die  Uebertragung  des  Heiligencnltos  eben  nach  Tm  imd 
der  räthselhafte  Name  Jerma  hängen  wieder  mit  den  Ortsnamen 
der  Legende  zusammen.  Dieselbe  erwähnt  die  Stadt  Ixtti; 
in  dem  Bergland  des  asiatischen  Mysiens  (nach  der  späteren 
Eintheilung  in  Phrygia  Pacatiana),  das  jetzige  Siinaw  slidlicli 
von  Brus<a,  dessen  Name  durch  Missverständnisse  der  ölavibckea 
Leser  zur  Landschaft  Znepolje  führen  konnte,  wie  das  längliche, 
griinc,  von  Waldkuppen  umgebene  Becken  des  vielnamigen 
Flusses  westlich  von  Trn  heisst.  Znepolje  wird  schon  bei 
Coostantin  dem  Philosophen  in  seiner  Biographie  des  serbisches 


aiMi  «MC«  (I  MMRfp^  H4  Nfuik  wr%  WTfKliäpä.  (sie)  Hn«HCK4rO  r^RftA«  M  AlM 

fTAP©  csfl|lOH«Mt^«HH(K4  ff»ic)  PipdiifrMTa,  Bk  A(-t)Ttt»  r(©)c(n*)AMi  4\|*NA.  Evanf. 
von  Rnsinri  (Nr  (i.  r  Ilatidschr.  der  Nationnibibliothek  von  Sofift)  f.  216. 
MittheihinfT  Horrn  Prof.  Alex.  Toodorov  in  Soiia. 
*  Unter  den  neuen  Mürtyreru  von  Sofia  nun  der  Türkenzeit,  neben  dem 
heil.  Geoiigr  Kratovo  (f  1616)  tmd  dem  beil.  NikoU  an»  Jmüm 
(t  1666),  nennt  Pays^  den  «beil.  Therapont^a,  der  Geietlielier  in  Tm 
war,  wo  jetst  viel  Volk  dor  Heilan^  wegen  luageht;  an  der  Stelle,  wo 
ihn  die  Türken  niederhieben,  ist  eine  Eiche  gewachsen,  und  darch  fein» 
Oebete  wird  bei  dieser  Eiche  viel  Heilung  verliehen'.  Ausgabe  der 
Chronik  dos  Payflij  von  Longinov  im  XVI.  Bd.  der  ^piski*  der  Odemmt 
Uiüi.  und  arcbäolog.  Gesellschaft,  S.-A.,  p.  66. 
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Fünton  Stepban  Ija8areTi6  (1389—1437)  und  in  der  Reise- 
beschreibung des  Kuripesiß  1530  genannt,  ^  Das  letzte  Mar- 
tyrium erlitt  der  heil.  Therapon  -/  :  t:j  7:^zxiJ.z\t  'Ep;xoj,  in 
den  slavischcn  Texten  EAH3k  p  kKW  K*pkA\4i,  in  neueren  H4 
piLtiHi  also  'Epiii;  oder  besser  'Ep;jLo;  ölav.  Jerm'  masc, 

l^pikA^k.  Aus  dem  Gen.  oder  Local  dieser  slavischcn  Ilmfor- 
muDg  des  lydischen  liermos  wurde  für  den  Fluss  von  Tm  der 
Kominativ  Jerma  (fem.)  construirt.^ 

In  Tm  finden  wir  noch  ein  zweites  Beispiel  solcher  lieber- 
tragnngen  von  Legenden.  Auf  einem  andern  Felsen  soll  in  einer 
kleinen  Höhle,  einer  Art  Eremitenwohnung  mit  Mauer  und  Thür 
davor,  die  heil.  Petka  gewohnt  haben.  So  heisst  slavisch  (von 
petBki^  Freitag)  die  UapoM^  (St.  Freitag)  ans  Epibatai  (jetzt 
Pivados)  bei  Selymbria,  eine  Schwester  des  heil.  EnthymioBy 
Bischofs  von  Madytos  bei  Eallipolis  im  10.  Jahrhundert.  Die 
Reliquien  der  Heiligen  worden  vom  bnlgarisehen  Garen  Joannes 
Aste  II.  ( 1218 — 1241)  nach  einer  Uebereinknnfit  mit  den  ^Franken' 
von  Constantinopel  aus  Epibatai  nach  Trnovo  gebracht,  von  wo 
sie  nach  deiu  i  alle  des  Bulgarcnreichcis  des  Garen  Sisman  (1393) 
nach  \'idin  zum  Caren  Sracimir  gelangten;  nach  dem  Falle  dieser 
Stadt  i  13!H))  hraclito  man  «ie  nach  Bnissa,  vou  dort  nach  Serbien, 
nach  der  Erühcruiig  von  Belgrad  (1521)  nach  Constauiinopel 
und  endlieh  (1641)  nach  Jassy,  wo  sie  sich  noch  heute  befinden.* 
Die  heil,  l'etka  von  Trnovo^  von  der  man  in  den  Legenden  las, 

*  Ueber  die  Landschaft  Jiredek,  Für»tt»iitliiini  Bulgarien,  KiM  f.  Znop(;lje 
hiess  türkisch  Izneboi,  die  Stadt  Tra  Taran-Palauka  oder  Unebul-Kaaa- 
h»H»i  j  vgL  Isnebol  da«  alte  Zwomp«^  m  Iiaurltn,  TouMMobak  a.  a.  0. 
Uber  KlfliiiasiM  59. 

*  Im  Sjnazar  von  1880:  h  twjpk  Hpwu'H^  luerk  wk  wikMCTk  <D^iMKt 
(«ie)  9Mak  rhrni  I6#bM«,  ma^  ivihmmhibi*  CdT4AkrK«M  (^/Orj       xb  Olfis 

Mf»noln«r.  B.n<!iliT  IT  imj).  bei  Mip-ne,  Patr.  prapca,  vol.  117,  col.  47^),  m 

KK    AU«*rW    A^^KM    KKA0;4«HK    KkliTk    II    Rk    U'^kAOKiHM    A»(^)M(lyHMM     K-kllill,k  U'TK 

cT(t4icTonoAc;i;HT«A  k  cora  npn>fiA<k.  Zuvor  Syiuion  als  ^yH4WNk.  MittheiluDg 
de«  Herrn  Prof,  Dr.  Oj.  8.  Gjorgjevic  in  Belgrad. 

*  Der  Name  der  heil.  Panakeae  i«t  «in  QegmuMlok  nir  *Ay(«  Rwpiaxri  (Si. 
Sonnig),  alav.  Sveta  Kedelja.  Ueber  die  grieebitehen  Legenden  vgl. 
BjM.  Zeitaefar.  II»  814^816  und  Knimbaeher,  Geeeb.  der  bys.  Literatar, 
%,  Anfl.  (1897),  S.  196,  199  ;  aber  die  slavischen  P.  A.  Syrku  im  Sbomik  lu 
Ehren  Lamanski's,  Petersburg  1883,  S.  352,  380—401,  wo  auch  das  Histo- 
rieebe  Aber  die  Tcanalationen  der  beil.  Petka  miiammengeeteUt  iet.  Die 
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einer  der  Landespatrone  BnlgaricBB  im  13.  und  14.  Jahrhnsderty 
wnrde  bei  der  Namenatthnlicbkeit  in  Tm  beimisch.  £»  gibt  in 
diesen  Ländern  sogar  ein  Spricbwort:  ,Taj  Trn,  taj  svett 
Petka*  (hier  Trn,  hier  die  beil.  Pptka>,  dessen  Sinn  ungeÖbr 
dem  lateinischen  ,hic  Kliodus^  hic  ssalui  onU|>richt* 

3.  Das  makedonische  Seres  als  Euohaita. 

In  einem  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  verfassten  Theil 
der  serbischen  Annalcn ,  dessen  Verfasser  auch  durch  den 
Jlainen  Saoromatia  fi\r  die  Walachei  seine  Gelehrsamkeit  docn- 
mcntircn  wiD,  wird  erzählt,  dass  Mara,  die  Tochter  des  5e^ 
bischen  Despoten  Georg  Brankeviö  nnd  Gemahlin  des  SniftaDS 
Mnrad  II.,  nach  dem  Tode  dieses  türkischen  Kaisers  ab  Be- 
schützerin der  AtboamOncbe  in  der  Nähe  von  Jefaiti  (sAHSk 
16^AHTk)  gelebt  babe.*  Der  Ort,  wo  die  Kaiserin  Hara  bis 
zu  ibrem  Tod  (f  1487)  gewobnt  bat,  ist  nns  ans  anderes 
Denkmftlem  gnt  bekannt  Es  war  JeieTOy  jetzt  ein  grossot 
marktartiges  chrisdtebes  Dorf  Jeioyo  anf  der  Sodsette  des 
vom  Strymon  durchflossenen  Tachynossees,  sechs  bis  sieben 
Stunden  von  der  Stadt  Seres  entfernt.' 

ÖOtl-Dnlnintinf r  (l<^s  Mittelalters  Ubonetstoii  <lcn  Namen  der  Heiligen 
HAcIi  Venerdi,  Freita>f,  als  Santa  Venera.  In  Bergatto  bei  Kagusa  im 
XV,  Jahrh.  opclesin  S  Venoro  «le  Vorgato,  de  8ca  Vinera  de  Br<^no.  ad 
S.  Venoram,  sub  monU«  S.  Voneris.  Dieselbe  wird  im  XIV.  Jahrh.  noch 
als  SüDcta  Petcba  bezeichnet.  SpHter  fand  man  diese  heil.  Venns  ts. 
heidniteh  und  machte  eine  Santa  Veneranda  daraus.  Kumlnia^  hoHt 
die  *Ai(im  Ilapaswni  honte  noch  Sfinta  Vinere.  Ueber  die  heiL  Yen«» 
in  den  rnmftniwhen  Volkasagen  vg^l.  Haodeu,  Cnvlnle  din  bStrfLni  1S80 
(Texte  vom  J.  ca.  1600)  nnd  Alex.  VeseloviJdj  in  deason  Untanndianfrni 
ans  dem  Gebiet  der  russinchen  geistlichen  Dichtung  VI.  12  f.  (B«i)l|g« 
znm  4.'>.  Hd.  der  Znpifjki  dor  kni<<.  ni!»s.  Ak.-uicinio,  rusw.). 

*  Milirevid,  Kraije\in.i  Srhijn  13ö  aus  dt;r  Landschaft  von  Ni^,  mit  ^^r 
Deutung:  Stv/  mal  iiier,  -Auq-'  in  An*r\  ■\vio  war  die  Sachet  —  ^taik 
interpolirt,  oll'enbar  in  ueuestvr  Zeit,  iüt  das  vuu  Milojevic  augeblicii 
ans  einer  alten  Handjichrift  im  Olaanik,  Bd.  81  (1871>,  8.  SU— S47  hm- 
anilgegebene  alaviache  Olfieiam  der  heiL  Pelkas  nebat  anderen  NaehrichtM 
Uber  dieaelbe  (Epibatai  wiederge^ben  ala  Bpidanr  bei  Bagoaal) 

'  Safai^ik ,  Para/itkj,  8.  63.  Anagabe  Ton  Stojanorid  im  Glasnik ,  Bd.  53, 
S.  42.  Ueber  die  Carica  Hara  eine  Monog^raphio  von  Novakovic  im 
,Letopi8*  der  Serb.  Matica  zu  Neusatz,  Heft  174  (1893,  II  ).  S  i -  3.5. 

»  "E^ioßa,  NtC^ofia.  >'{^ßa  nut  375  Chri.*tQn  und  176  Türken,  6  Stun  ieii  v-^n 
Sere«  nahe  am  öec»  Papageorgiu,  Bya.  ZeitscUr.  III,  2^9.    Kxobo  mii 


Digitized  by  Googl 


I>iis  clirUtlicbe  Element  lo  der  topugrapbiitetiea  Nomeadatur  der  tialluuiliuider. 


Gl 


Der  Name  Jefaiti  (Flur.)  erinnert  »ulort  an  L'y/^x.-a  im 
Helenopontus,  in  der  Provinz  von  Amaseia  und  Sino})e,  berühmt 
in  der  Milrtyrer^eschiclite  als  Stadt  der  beiden  heiligen  Theo- 
dore j  des  ^TpaTr,XaTY;:  und  des  Tupcdv.  Nach  Ramsay  lag 
Euchaita  an  der  Stelle  des  heutigen  Tscliorum,  zwischen  Amasia 
and  G&Qgray  östlich  Yom  Halys.^  j^on  wird  in  Seres  von  1321 
angefangen  urkundlich  ein  vas;  twv  dr^tojv  BsoStopwv  erwähnt 
(Acta  et  dipl.  graeca  V,  p.  93).  Krumbacher  hat  in  der  zweiten 
Ausgabe  seiner  byzantinischen  Literaturgeschichte  (S.  486)  auf 
die  Seres  betreffenden  Schriften  des  Theodoros  PediaaimOB  ans 
der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  atifmerksam  gemacht,  im 
Ck>d.  gr.  phil.  219  (Nessel)  der  Wieoer  Hofbibliothek.  £ine 
*£K068tq  tivdiv  Oau|Mrra»v  tSv  d^Ctov  [lerfdkm  (M(p7jp(i)v  xal  Oowpuxte6p*f<<i>v 
86Ctf^p(i)v  (f.  12da — 129b)y  ohne  Zweifel  vor  der  Eroberung  von 
Seres  dorch  die  Serben  (1345)  yerfasst,  erzählt  Wunder  aus 
der  Zeit  der  Eltern  des  Verfassers  (xa  jxb  ert  twv  ^[xsT^pwv 
Y^vstuv  £x-£AC'j(ji£va  y.tx:  cpcö'ASva).  Die  heil.  Theodoroi  verhalfen 
dem  Kaiser  Theodoros  Laskaris  II.  ( 1 254  —  1  l^öH)  zu  einem 
Sieg  über  die  Bulgaren  und  zur  Vertreibung  derselben  aus 
dem  nahen  Melnik  (.XUXIvr/.c;) ;  die  Geschichte  dieses  Feldzuges 
ohne  wunderbare  Zuthaten  ist  aus  der  Erzählung  des  Akropo- 
Utes  (^cap.  bSy  ed.  Bonn.  p.  121  —  124)  bekannt.  Nach  dem  Sieg 
Hess  der  Kaiser  die  Bilder  der  Heiligen  reich  mit  Gold  und 
Silber  schmücken  and  einen  Kanon  der  Heiligen  von  einem 
seiner  Begleiter  verfassen.  Ebenso  hat  eine  nächtliche  Er- 
scheinung beider  Heiligen  zn  Pferde  die  Catalanen  mit  ihren 
türkischen  Verbündeten  von  einer  Belagerung  der  Stadt  (1307) 
abgeschreckt  nnd  sie  zum  Abmarsch  bewogen,  worauf  die 
Serrfter  Gott  und  xölv  OepiMiv  ^psixor/otv,  den  Rettern  ihrer  Stadt, 


60  bulgarischen  und  60  griochisclien  Ilüusorn,  Shnrnik  de»  bulg.  Uiiter- 
ricUtsmiubteriums  X,  499.  Dorf  Eacoiu)  fast  eine  ,palanka'  (Markt),  1  Stunde 
vom  See,  7'/]  Stunden  von  Seres,  nüt  Markten,  einem  Marktplatz  (Car»ija) 
mit  Kaufläden  und  Einkehrkäuiiern,  60  bulgarischen  und  60  griechischeu 
Biluera,  grieebisdier  Schule  und  Kirehe,  Period.  fipisanie,  Bd.  TII, 
8.  844.  Auf  den  Karten  ab  Diova  ▼«neichnet. 
t  Banuaj,  Hiat  geography  SO-oSl,  268,  818-<888.  Dwm  Bachaita  frSh 
auch  als  Theodorosstadt  bezeichnet  wurde,  dazu  vgl.  auch  Theophanes 
ed.  De  Boor  I,  p.  126:  unter  Kaiser  Zeno  iioh  der  abgesetete  Patriareh 
von  Antiochia  Petras  Knapheua  ct(      ^yiov  Ocö&upov  fidj^atcwv. 
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warmen  Dank  zollten.  Die  Kirche  ^er  Heiligen  besteht  noch 
heute  als  Eathedralkirche  und  ist  in  der  Monographie  Uber 
Seres  von  P.  N.  Papageorgia  eingehend  beeehrieben.  In  der 
Kirche  zeigt  man  die  Schädel  nnd  die  Schwerter  (al  täpca,  td  tk 
^(^{Bta)  dieser  einstigen  Soldatenbeiligen  der  Byzantiner.  In 
einer  von  Papageorgiu  entdeckten  Akoluthie  der  Heiligen  aas 
dem  1(3.  Jahrhundert  werden  dieselben  ganz  als  Stadtpatrone 
gefeiert:  Seppwv  xpopix/oii;  irpocauBw  /aptim^pta  toT?  ^tzltocv^ 
TOi;  xs'.voTc  y.«'  t<T»  ävfy.ojTt  rrjy  tw  a(|ji,aTt,  x»T)  Ti^ptov.,  Z-px-r^hirri  u.  s.  w. 
oder:  Xaipete  Mr/.iccvix;  cioTj«;  Oz^ppiaxc'..^  Die  iStadte  Asiens 
waren  um  1500  in  türkischem  Besitz  nnd  fast  vergessen,  die 
Reliquien  der  Heiligen  wurden  in  der  ihnen  geweihten  Hanpt- 
kircbe  der  grossen  Stadt  des  unteren  Strymonthales  gezeigt, 
nnd  80  konnte  Euchatta  leicht  als  ein  veralteter  Name  der  make- 
doniechen  Stadt  S^at  (slav.  S^r)  gelten. 

4.  Velbnid,  das  jetzige  Efiztendil,  alz  Oolozaae. 

Die  phrygische  Stadt  Colossae,  an  deren  Bewohner  der 
Koloeserbrief  des  Apostels  Panlus  gerichtet  war  (toT;  iv  Kcas> 

Tcpbq  KoXo99ae^)y  war  den  mittelalterlichen  Slaven  der  Halb* 
insel  ans  der  IJebersetzung  der  Apostelbriefe  wohlbekannt  als 
Kolosai,  Kolasai.'  Im  15. — 17.  Jahrhundert  erscheint  aber  anch 
ein  Kolasai^  Kolasijski  grad  in  den  Balkanlttndem.  In 
einer  apokryphen  Elrzählong  Uber  den  Tod  der  Mutter  Gottes, 


P.  N.  Pap;igcuigia  in  der  Byz.  Zeitaehr.  111,  247  f.,  260  Uber  die  Beliqaien, 
277  die  Akointhie  in  einer  Abschrift  von  1547.  Alf  TeifiMMr  der  Ako- 
lathie  wird  (8.  276)  der  Metropolit  Zippöv  Ctonnadioe  angegeben,  w«U 

der  in  der  aiisnilirlicben  Roconsion  dieser  Schrift  de«  Papi(|;eofgill  "nm 
Ä.  Papadopulos-Kerameus  im  Vizantijskij  Vremennik  (rusii.)  I,  678  tn 
den  Jahren  1517  — 15'17  erwähntp.  —  Eine  1354/.'>5  \vHhr«'nd  der  8crb!sch(>n 
Hpffschaft  iti  der  Kiri'lif  der  heil.  Oros^mMrtj'rer  Christi,  der  The-xlirt', 
vom  Möuch  KaliMt  für  doa  Metropoliteii  Jakuh  von  Sere«.  einfii  Serben, 
geschriebene  slavischo  Evangelienhandschrift  befindet  sicli  in  der  Biblio- 
thek dea  Lord  Zooche  in  London  nnd  irt  Ton  Dr.  OndeT  im  Sboraik 
des  bulg.  UnterriohtHniniflterinma  VIII,  108  beeehrieben.  —  Uebw  die 
httl.  Theodori  als  byswitiiiieehe  SoldMenheiUge  vgl.  die  Bemerkangfls 
von  Schlumbeiger,  Mälanges  d*arch^olog-ie  byzantine  (P^ris  1895)  76—77. 
hl  dou  Codice«  von  Slepce  und  Ochrid  (8rezneTAkij  a.  a.  O.  327):  rk 
K<>.\oc4iM'k.  Apoatolus  e  codico  monasterii  Aiiatovac,  ed.  F.  iükloncll 
(Wien  1863)  vun  1324,  p.  141:  c«^*i|iHA(k  B4  K«A4MHXk. 
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welche  an  die  legendäre  Oescbichte  des  Berges  AthoB  anknüpft, 
werden  drei  weise  Biscliöfe  erwftbnt;  Dionysios  nnd  Hierotheog 

von  Athen  und  Timotheos  ,cius  Makedonien  aus  der  Stadt 
Kolasij'  [WTh  rpa^v**  lio.\aci"a).^  Constantin  der  Philosoph,  ein 
Gelehrter  am  Hofe  des  serbischen  Fürsten  Stephan  Lazarevi6 
(1389 — 1427),  gebürtig  aus  Ko.stenec  im  Quellgebiet  der  Marica, 
berichtet  in  seinem  grammatischen  Werk,  er  habe  in  Kolasaje 
(Rk  Ko/tacae.j^k)  einen  Miniaturpsaiter  gesehen,  auf  wenigen 
Blättern  geschrieben  mit  FTilfe  von  Abbreviaturen.^  In  Venedig 
wnrde  1566  ein  kirchenslavisohes  Horologiam  (Casoslovec)  ge- 
druckt Ton  Jakob,  gebürtig  ans  Ramena  Reka  am  Fuss  des 
grossen  Gtebirges  Osogov  nahe  bei  der  Stadt  jKolasiskij  grad^. 
Biese  genaue  Angabe  fiUirt  anr  Nardseite  des  OsogovgebirgeS; 
zu  dem  1830  bei  dem  serbischen  Erzbischof  Daniel  als  Kar 
meikäa  genannten  Flnss  und  au  dem  jetsigen  Lttndehen  EiUne- 
nie»  oder  KAmeniöko  pole  am  Oberlauf  der  Sevölfttiea  oder 
Qrlenska  Reka^  westlich  Yon  Kttstendil.'  Im  Jahre  1586  kamen 
yder  Hitropolit  Kolossejski^  Visarion  und  der  Igumen  Gtorvasij 
des  Klosters  des  heil.  Joakim  von  Osogov*  aus  der  Gegend  des 

*  Novakovid,  npiniepi  iimeBHocTH  ■  jesmta  ettpora  a  cfwcso-cioiaieKOfa 
(Belgrad  1877),  S.  431. 

*  Auszag  von  Daniele  in  den  Stariiio  I,  2').  Dor  Text  vollständige  licrans- 
gog^eben  von  Ja.gid  in  seinem  Corpus  der  slavisclien  (»rammatiker,  llii- 
CAiAo^Miü  110  pyccKOMY  fl:iHKy  (Sclirifteu  der  kais.  russ.  Akademie  der 
Wisseoschaften,  Petersburg  lb95)  1^  424. 

*  NUmtm  fLhv  diM«  Ludieliaflen:  JiM&k,  OmIj  po  Bnihaivka  393 — SS4, 
418,  sowie  JirejSelc,  Fflxateiitlkiim  Bulgarien  478. 

*  Das  Kloster  des  heil.  Joaldm  von  OaogoT  oder  Sarandapor  (Twmip^xevta 
ledpot,  die  ,40  Förthens  ebenso  wie  das  gleichbedeotende  tHifcische  KjA- 
getficbid  ein  in  Beiglaadschaften  nicht  seltener  Ortsname)  liegt  unweit 
sHdlich  von  der  Str/wae  von  Kflstendil  nach  Krivoreena  Palanka,  türkisch 
Egri-Talanka,  auf  türkischem  Hoden,  eine  Stunde  von  der  bulgarischen 
Grenze,  {»eß-enwiirtig-  verfallen  und  nur  von  einem  Mttnrhe  bewohnt. 
Der  Heilige  suU  im  10.  Jahrhundert  gelebt  haben,  das  Kloster  i^t  aber 
erst  nnler  Kaiser  Manael  Konnenos  gegrOndet  worden.  Eine  um  1400  vei^ 
firnte  Viia  ist  herausgegeben  Ton  Novakovid,  Qlasnik,  Bd.  28,  8. 848—864. 
Eüi  Ottciom  befindet  sieh  in  einem  Peigamentoodex  der  Nationalbib1io> 
thek  von  Sofia  0n  ^nem  der  48  Codices,  die  der  selige  Metropolit  Meletij 
Ton  Sofia  Aber  meine  Bitten  1882  der  Bibliothek  geschenkt  hat);  ich 
bedauere  «ehr  seinerreit  mir  keine  Abschrift  davon  gemacht  zu  haben. 
In  der  Türkenzeit  sammelten  die  Mönr)!o  Almo.-sen  auch  in  Kagusa:  am 
m.  Uecember  1474  beschloss  das  Cout>ilium  Kogatorum  20  jperpjrri  zu 
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^KoloBsijaki  gorod'  nach  RossUnd,  am  eine  Unterettttsnng  sam 
Wiederaufbau  des  dnrch  ein  Erdbeben  zerstörten  Klosters  sa 
erbitten.  In  einer  Urkunde  von  1653  wird  genannt  Jüebafl 
mitropolit  bansky,  glagoljemja  Kolasija,  kratoTski  i  itipeki^ 
Kratovo  und  Stip  sind  wohlbekannte  Stttdte  des  nordöstlichen 
Makedoniens;  Banja  ist  der  heute  unter  dem  Landrolk  am 
besten  bekannte  Name  der  Thermenstadt  Küstendil,  des  r5- 
mischen  Pautalia  und  des  jnittt^lalterliclien  Vulbazd.^  Nach 
dem  Titel  ist  also  Banja  oder  Küstendil  identisch  mit  Külaaija. 

{^afai•^k  deutete  seinerzeit  den  Kamen  des  .Kolasiskij 
grad'  bei  dem  Buchdrucker  .lakoh  auf  KolaSin  an  der  Tara 
in  Montenegro,  doch  haben  ( Jolubinskij,  Jastrcbov  und  Ruvarac 
klar  erkannt,  dass  dieses  makedonische  Colossae  uüi  KUsteudil 
au  identiticiren  ist.* 

Die  Ucbertragung  kann  sich  nur  an  die  bekannte  Legende 
▼on  dem  Wunder  des  Erzengels  Michael  kndpfen  ((3.  Sept). 
Colossae  lag  unterhalb  der  schon  von  Herodot  und  Strabo  e^ 
wähnten  Durcbbrttche  des  Flusses  Lykos^  in  einer  offsnos 
Ebene,  und  war  militärisch  wenig  brauchbar.  Deshalb  wurde 
wahrscheinlich  während  der  Kriege  mit  den  Arabern  3  Kilo- 
meter gegen  SSO.  auf  steiler  Hohe  das  feste  Chonai  (jet^t 


ücheiikeu  aU  ,clcmo8iuam  inonastcrio  Sancti  Joachim  partium  liulgaiie* 
(Üb.  Bog.  1478—1476  det  Ragusaaw  Archivs).  Eine  Notis  Uber  dnen  B«- 
lucb  des  Sultans  Ifohammed  IL  in  diesem  Kloster  1463  auf  dem  Zug« 
nach  Bosnien  («monaatir  8ei»ad«|KV  na  Kriroj  B6c6*),  sowie  Ober  den 

Tod  des  ,iguinon  Sarandnpor.skyj  Vyr  Arseuije'  1489  eutbält  ein  Ton 
Dr.  Truliolka  verüffeutlichtcr  Text  der  Horbiflchen  Annalen  in  ,Gla«nik' 
des  Sarajevoer  Museiim.s  1H(»1,  8.  U)].  if^-l  Ueber  die  Belii^aien  das 
heil.  Ittaini;  in  diesem  Klogtnr  ;-u  lu'  Anliaiig  il. 

^  Dat«n  Über  die  UeKchichtc  und  die  Denkmäler  von  Küstendil,  in  weicLeiu 
ich  öfters  vorweilt  hnh«»,  habe  ich  mitgctheilt  in  den  Arcliäolüg.-epigr 
Mitth.  X,  68—69,  Ci  t  v  po  Batbarsku  SSS—dSd^  FOntettlbnm  Bulgariea 
470—483.  Ueber  Ulpia  Peutalia  vgl.  Tomaachek,  Zar  Kunde  der  Hftmas> 
halbinsel  I,  Wien  1882,  8.  18-32  (Sitanngtberiebte  der  kais.  Akadsiais, 
Bd.  99).  Velbuid  stammt  fMiklosich,  Personennamen  42)  vom  Personen- 
namen VelbuJ,  wie  Dragobuid  vuu  Dragobud,  Iladobu2d  von  Radobud, 
nicht  vr<n  volliliid,  Karaeel,  wi»»  in  njanchen  sUdslavi^chen  Bflchem  wlblt 
ans  iii  u(  f,tor  Zeit  zu  lesen  ist;  vg:l.  Dorf  Velebndico  in  Böhmen. 

•  (iohibiii.Hkij,  Geschicbto  der  »üdMlnv.  Kirchen  (russs.)  4^9,  712.  Ja.strebov  im 
Qlaauik,  Bd.  4ü,  S.  1««  (Noüz  von  1653).  Ruvarac,  ib.»  Bd.  47,  S.  196—199, 
wo  nur  die  Stelle  bei  Constantin  dem  Pbilosopben  unerwlhak  bliek 
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Chonäs)  gekündet,  wo  schon  im  8.  Jahrhundert  der  Bischof 

von  Colossae  residirte.  Das  alte  Colossae  war  der  Ansgangs- 
punct  des  Cultns  des  heil.  Michael.  Die  Legende  berichtet, 
wie  die  Heiden  die  Heilquelle,  das  von  einem  christlichen 
Priester  hütete  av(a5|Ax  des  Heiligen,  durch  eine  künstliche 
Ueberschwemmung  zerstören  wollten ,  und  wie  sie  deshalb 
den  Fiuss  in  einen  eigens  errichteten  Graben  leiteten ,  aber 
der  Erzengel  Aihrte  die  heranstUrmenden  Finthen  durch  ein 
Erdbeben  in  tiefe  Schlünde.  Nach  Ramsay  befand  sich  die 
berühmte,  im  11.  Jahrhundert  yon  den  Türken  zerstörte 
St.  Michaelskirche  nicht  oben  im  neueren  Chonai,  sondern 
unten  im  alten  Colossae  am  Lykos.^ 

Wahrscheinlich  hat  EOstendil  im  Mittelalter  bei  seinen 
Thermen  (Temperatar  bis  +  '^^^  0.)  auch  eine  St.  Michaek- 
kirche  gehabt,  die  mit  dem  Sagenkreis  der  Heilquellen  in 
iigend  einer  Beaiehung  stand.'  Iii  der  Stadt  gibt  es,  so  yiel 
ich  erfragen  konnte,  noch  dnnkle  Sagen  Uber  ehemalige  starke 
Ausbrüche  der  warmen  Wässer  und  deren  wunderbare  Ein- 
stellung, doch  haben  diese  Erzählunfrcn  bei  der  lang-en  Vor- 
herrschaft des  Islam  in  Küstendil  den  christlichen  Typus  ver- 
loren. Nicht  ein  HciH^3^er,  sondern  eine  Kaiserstochter  soll  die 
herausbrechenden  Thermen  gebannt  und  die  Quelle  mit  <  iium 
Seidenkleid  verstopft  haben.  Die  Einwohner  ftlrchicn  noch 
heute  eine  solche  heisse  Ueberschwemmung;  am  Tage  der 
40  Mär^er  (9.  März)  zünden  deswegen  Bulgarinnen  und 
Türkinnen  an  einer  Kyrklyk  (kyrk  türk.  40)  genannten  Stelle 
40  Wachskeraen  an. 

6.  Tlberiopolis  als  Stnunloa»  Velika  und  Vama. 

In  Kleinasien  gab  es  zwei  Tibcriopolis.  Das  eine,  das 
seine  Rechte  wohl  von  Kaiser  Tiberius  erhalten  hatte  und  von 

*  Die  ars{iriiiiplicli0  Legende  über  das  Wunder  von  Cbonae,  heniiuigegeben 
Ton  Max  Bonuet,  Analccta  Bollaudiana  VIII  (1889),  287—328.  Ueber 
die  ganse  Fnfs  Bamsay,  The  ehnrch  in  tfao  Boman  einpiie  before  A.  D. 
170,  London  1898,  cbapter  ZIX,  Tlie  mirael«  at  Ehonai,  &4«6f.  mit 
Karte. 

•  Kfistendil  hat  jetzt,  nach  einer  MlttheÜung  des  Hemi  Prof.  L.  MiletiÖ,  nur 
drei  Kirchen,  die  Uauptkircbe  der  Mutter  Gottes,  eine  Kirche  (auch  als 
,inan<tstlr'  bezeichnet)  Sveti  Mini  (Mtjvo;)  und  eine  St.  Demetriuakirche. 

SHsiincBW.  d.  phU.-lii«t.  Gl.  CXXXVI.  Bd.  11.  Abk.  5 
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Traians  Zeit  angefiuigen  MaoEen  prigte,  lag  nach  der  Änaeht 
▼on  Kamsay  bei  Egri  GOz,  Amed  (Emed)  tmd  Asaariar,  in  d«r 
antiken  Abrettene  im  Quellgebiet  dea  BhjndakoB,  tüdfich  Tom 
bithyniaehen  Olymp.*    Hieroklea  und  die  Veneicbnisae  der 

Bischofsitze  nennen  es  unter  den  Städten  von  Phrygia  PaeatitM. 

Eine  zwoitc  aus  Münzen  und  Inschriften  bekannte  I '..iipisjcoX:;, 
naci»  iUmfeay  identisch  mit  Pappa,  erscheint  unter  den  Städten 
Pisidiens.*  Kine  dritte  1  iberiusstadt,  früher  Monokarton  ge- 
nannt, erwähnt  Theophjlaktoa  Simokattes  (1.  I,  c.  14,  ü)  in 
Armeniün. 

In  Europa  wird  ein  angeblich  in  Bulgarien  oder  Make- 
donien gelegenes  Tiberiopolis  mit  drei  Städten,  mit  Ötrumica, 
mit  dem  räthselhaften  VeHka  und  mit  Varna  identificirt.  In 
der  römischen  Zeit,  bei  ProkopioB.  in  den  vielen  byzantinischen 
Feldzngsgeachichten  and  in  den  Urkonden  ist  eB  nirgendi 
genannt;  selbst  in  den  geographisch  so  reichhaitigen  ChiyaO' 
bnllen  des  Kaisers  BasUios  IL  sacht  man  es  Tergehlicb.  £b 
erscheint  nar  in  einigen  kirchlichen  Qaellen. 

Die  eine  Version  schliesst  sieh  an  die  Heiligen  rm 
Strnmica  an,  von  denen  im  Menologion  des  Kaisers  BasiBo«  H 
and  in  anderen  griechischen  Quellen  keine  Rede  ist  Sie  kommen 
nnr  in  Scliriften  vor,  welche  auf  dem  Boden  der  autokephalen 
Kirche  von  Ochrid  entstanden  sind.  Eines  der  ältesten  sIä- 
vischen  Denkmäler  in  glagolitisclier  »Schrift,  das  sogenannte 
Evansrelistar  des  Assemani  (iTi  der  Vntieaua),  da*»  man  in  (la5 
10. —  1  i.  Jahrhundert  ver!ep:t,  nennt  in  den  Kalenderdaten  zum 
29.  August  (He  Märtyrer  von  Strumica."  Desgleichen  werden 
dieselben,  aber  zum  2b.  NovenilxT.  genannt  in  dem  Oehrider 
Apostol,  einem  Codex  in  cyrillischer  Schrift  ungeßlhr  aus  dem 
13.  Jahrhundert/    Andere  altslavische  Kaiendarien,  wie  bei 


Bamsay,  Hut.  göugtaphy  of  A«ia  Minor  147  nad  Karte;  vgl.  98. 

*  Bamsaj  898. 

*  Zum  S9.  Aagut:  »pamcti  svetjmi,  üe  na  Stmnuei,  ^nmotoo,  Teodora, 
EvaeTija  i  dniitnS  ihv*  AssemanoT  ili  Vatikaiitki  evaqgelijtwv  ed.  Rt&it 

Af?ram  1865,_8.  202  (f.Toffede^  8.  CVII). 

*  (Novemb«>r>  kh.  cc.  m>ki  m  Ox^^yMmt.».  Tha<oä<h.  KjAtaem.  BuffSK'.  0ivi'A«rJ. 
RfTiu  M  HHi«\-.  Sloznovskij ,  ^l.pciiiiie  cjau.  naiiJiiHnKii  K>oonaro  iniima, 
S.  84.  Dan  Kaleudarium  der  tiavina  kuiga  ib.  des  Apostol  vou  SUep^e 
ib.  b.  101  f. 
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dem  Byangelium  des  Pop  Sava  nnd  bei  dem  aus  Makedonien 
stammelnden  Apostol  ans  dem  St.  Johanneekloster  TOn  Slepde 
im  Bifithnm  von  Oohrid,  erwtthnen  diese  Märtyrer  nicht  Eine 
Legende  der  15  Märtyrer  von  T(ß€p(o6icoXt$  =  2tpou|av{t|^  yer* 
&wte  der  ErslMscbof  Theophylaktos  Yon  Ochrid  (mn  1084  bia 
1108),  mit  demselben  Festtagsdatam,  dem  28.  Kovember.^  Er 
nennt  seine  Quellen  nicht.  Die  Schrift  zerfitllt  in  swei  TheÜe. 
Der  erste  Theil  bewegt  sich  gvnz  anf  römischem  Boden,  in 
der  Zeit  des  Kaisers  Julian  nnd  seiner  Vorjjänger.  Der  zweite 
Theil,  der  die  Wunder  dieser  Heiligen  unter  dem  Bulgaren- 
fUrsten  Boris  und  seinen  Nachfolgern  schildert,  dürfte  einer 
ßlavisch  geschriebenen  (»Quelle  entnommen  sein;  dafür  spricht 
schon  der  Name  "()|i.ßpot  (Obri  des  Nestor  u.  A.)  für  die  Avaren. 
Theophylaktos  schildert  die  Christenverfolgungen  des  Kaisers 
Julian.  Charakteristisch  ist  es,  dass  Theodulos  und  Tatianos 
(der  dritte  Makedonios  fehlt),  die  sieh  nach  allen  anderen 
Quellen  in  Phry^en  dem  Caltas  der  Idole  widersetsten,  bei 
ihm  (Cap.  12)  auf  enropäischem  Boden,  Iv  Momedov(«  er- 
scheinen.' Die  Yerfo^pang  wurde  auch  in  Nikaia  eingdeitet. 
Eine  Anzahl  herrorragender  Männer  der  Stadt,  darunter  der 
Bischof  Theodoros,  einer  der  818  Väter  des  Goncils  Ton  Nikäa, 
begaben  sich  nach  Thessalonich  und  von  dort  nach  Ttßepioö- 
iroAt?,  ^i-rl  t<T)  ßops^w  [xepst  Tr,c  OtJsaXovCxTjq  Jtcn«t[/£vr^v  nwcl  -rat; 
ip/at;  rr,z  -(ov  'IXXupttTjv  y"><;  xpoG£y(o;  <:i>-)'-f,z>iihry .  Einer  derselben, 
'Hniotheos,  wurde  Bischof  der  Stadt;  die  übrigen  verbreiteten 
als  Geistliche  und  Mönche  das  Christenthum  aufs  Eifrigste  in 
der  unilic^'^endon  Landschaft.  Nach  einiger  Zeit  knmen  zwei 
Beamte  des  Kaisers  Julian,  Nnmens  Valens  und  Philipp,  .ms 
Thessalonich  nach  Tiberiopolis,  beriefen  die  IT)  heiligen  Milnner 
vor  ihr  Tribunal  und  liessen  sie  hinrichten.  In  der  Folge 
wurde  die  Stadt  mit  den  Gebeinen  der  Märtyrer  angeblich  ein 
Mittelpunct  des  Christenthnms  in  diesen  Ländern.  Weiter  wird 
Uber  die  TöUige  Zerstörung  von  Tiberiopolis  durch  die  Avaren 

^  AvM^be  von  Moschopnlis  1741,  cf.  Miklosicb,  Vit.i  S.  CleoMntis,  VindO" 
bona«  1847,  p.  IX.'  Abgedruckt  bei  Migne,  Patrologia  graeca,  1kl.  126, 
col.  151—222.  Ansziig  bei  IfartinoT,  A&uus  ecMslesiasticiis  graecoslavus, 
p.  210—213 

*  Ueber  diene  pbrygisclien  M&rtyrer  vgl.  Gerald  llenry  Rendali,  The  euiperor 
Juli&u  (Cambridge  1879),  S.  181. 
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berichtet,  wobei  die  Reliquien  anter  den  Trttmmeni  der  Kirehe, 
in  der  eie  bestattet  waren,  veracbttttet  wurden.  Als  sieb  der 
Bulgnrenf&rst  Boris  zum  Ghristenthnm  bekehrte,  wurden  die 
Gebeine  nach  einigen  wunderbaren  Erscheinnngen  feierÜdi 

ausgefrraben,  wobei  man  anf  dem  Sarg  (Xipv»;)  eines  jeden 
der  Heiligen  eiuu  Inschrift  mit  dessen  Namen  und  Stand  vor- 
fand. Boris  wollte  die  Ivoliquien  in  eine  eigene,  diesen  Mllr- 
tyrern  geweihte  neue  Kirelie  in  der  irtfJxoTn^  von  Breealnica 
(Bprv'3f>,r,v{tr«)  ubertragen  lassen,  doch  sein  Comes  Xaridenof 
wnrde  (lureh  einen  Tumult  der  Tiberiopoh'ten  bewogen,  die 
Gebeine  nur  von  drei  der  Heiligen  mitzunehmen,  Timotheos,  Ko- 
masioR  und  Ensebios.  Unter  Boris'  Sohn  Symeon  wurden  noch 
zwei  Milrtyrer  aus  Tiberiopolis  an  die  Bregalnica  ftbertrsgen. 
Es  folgt  eine  Keihe  von  Wundern.  Das  Bisthum  an  der 
Bregalnica,  einem  starken  linken  Zufluss  des  oberen  Vardar, 
ist  wohl  mit  dem  in  der  Urkunde  des  Kaisers  Basiüos  IL  ge- 
nannten Bisthum  von  MorosTiad  identisch,  das  die  Landsehaften 
von  Pijanec,  Maleiovo  und  ZletoYO  umfasste;  1347  hat  der 
serbische  Car  Stephan  Duian  das  damals  seit  yielen  Jahres 
▼erfallene  Bisthum  tou  Moroavisd  mit  dem  neugegründeten 
Bisthnm  bei  dem  Erzengelkloster  von  Lösnovo  in  derselben 
Landschaft  vereinigt.*  In  Struraica  gab  es  ebenfalls  ein  Bis- 
thum. Die  von  Geizer  aus  einem  Codex  des  15. —  Ul.  Jahr- 
hunderts veröffentlichte,  jedenfalls  vor  den  Umwälzungen  ll'^tlf. 
verfasäte  Ti^t;  tiöv  Opcvo)v  xr,;  llpw-rr;;  'Iour:tviarvTj;,  welche  die 
Namen  der  Bisehofsitze  oft  mit  antiken  Namen  erläutert  (wie 
Sin^idunum  hei  Beigrad),  nennt  als  achten  Bischof:  6  T'.^zy.yj- 
riXsw;  rjTot  iTpaufxhl^r,;,  während  ein  etwas  älterer  Katalog  ein- 
fach sagt:  0'  i,  Izpoüi^ki'tlia,*  Ohne  Zweifel  aus  dieser  Quelle  i£k 


*  Lrkuudon  herausg^egeben  von  N<'\ .ikovic,  Olacnik,  Hfl.  27,  S.  287 — 296. 
Das  Kloster  vou  Losnovo  besteht  heute  noch  luit  15  Mönchen,  der  bul- 
garischen Exarehia  von  Coo^tanünopel  untergeordnet  Horodvi»  Ut  jetst 
«n  anbedentendea  Dorf  der  Kasa  von  KoSani  mit  &S  HtnMniy  daron 
40  tOrkiacfa,  IS  bolgariscb  vnd  4  sigeomriacb.  (Ivan  A.  Qemfov  in  dar 
UonatHchrill  Burapcu  I[ptrje4i»  in,  Dneembar  189«,  Heft  12,  S.  M; 
ein  Ungenannter  im  Sbornik  XII,  310,  312). 

•  By?!.  Zf!it<?chr.  I.  267,  nebst  Gelzer's  Erläuterungen  II,  60.  Golzer  (TI,  41) 
meint,  die  Theorio,  welche  d\o.  Kirche  von  Ochrid  mit  doni  erzbischiit- 
liehen  Stuhl  von  Justiuiaua  l*ritna  idontificirte,  kon)nie  zuerst  bei  Theo- 
dor BaUamuu  um  1200  vor.    Diu  eritte  Spur  ist  aber  bei  Wilhelm  von 
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Tiberiopolis  als  das  jetzige  Stnmiiea  aach  in  die  spätb^  zanti- 
nkchen  Veneiehnisse  der  Städte  mit  verlliiderten  Namen  gelangt.^ 
Eine  Kirche  der  15  Märtyrer  bestand  in  Stramica  noch 
im  14.  Jahrhundert,  wo  sie  Car  Stephan  Du§an  seinem  iieu- 
gestifteten  Erzengelkloster  in  Prizren  unterordnete:  ,und  noch 
die  Kirche  in  Strumica  mit  dem  Nmhh  ii  der  hcilijrcn  Fünfzehn 
(i^pKKCKk  c>»j'  O'rpoyAiHi^H  Ha  H/we  cKfrin^-k  lii'ih  na 
mit  den  Leuten  und  Grundstücken  und  W  einbergen  und  iMuiili  u 
und  mit  allem,  was  diese  Kirche  seit  alter  Zeit  hatte  (l|JO  CH 

m  UMAAA  UpkKBk  Taa  WTk  HCnpkK«})^^ 

Die  Einwohner  der  Landschaft  behaupten^  das  alte  Ti- 
beriopolis  sei  eine  halbe  Stunde  westlich  Ton  Stramica  gelegen 
gewesen y  bei  dem  jetngen  theils  von  Christen^  theils  von 
Mohammedanern  bewohnten  Dorfe  Banicsy  in  dessen  Nähe  sich 
die  Ruine  eines  alten  Klosters  des  heil.  Leontios  befindet* 
Stramica  identificirt  mit  Tiberiopolis  auch  der  Metropolit  Meletios 
(f  1714)  in  seiner  Geographie.'  Papageorgiu  berichtet  Uber 
eine  Inschrift  vom  Jahre  1080  (?)  Uber  die  Emeuerong  einer 
KJosterkirche  Oeox^Kou  ty;;  BXeoucni)^  bei  Stramica  durch  Mannet, 
«rfcxcTTc;  Tt^£ptour5Xsc.)c,  sowie  ttber  ein  Handschriftfragment  aus 
dem  14.  Jahrhundert  mit  dem  Namen  eines  ixTjTpcxoXtTr,;  Ttßs- 
f  Ii-,:;- Kx'hM'iVAoc  und  lagt  hinzu,  dass  die  Ruinen  der  Akro- 
poiis  von  Strumica  von  den  Bul^^aren  (Ozb  twv  BouXvoepoiv)  Carova 
Ka&ta  (jKaiserhaus*)  oder  angeblieh  Tiverio  genannt  werden.* 

Ein  in  der  Zeit  der  Komnenen  verfasstes  Verzeichniss 
der  Erzbischöfe  von  Baigarieu  ideutiiicirt  Tiberiopolis  mit 


Tjrm  (SO,  4),  d«r  sls  Gesandter  des  K<Mi%i  Amslrieh  von  Jenualem 

den  Kaiser  Manuel  1168  in  der  pretiseaa  Pelagonia  in  der  Stadt  Bateila 
(jetzt  Bitolia)  antraf,  ,iuxta  illam  antiqaam  et  domini  felicissimi  et  in- 
yictiBsimi  et  pru'loütiB  Avig^ustl  paüiam,  domini  Justiniani  civitatem, 
quae  vulg^o  hodio  dicitur  Acreda'. 
'  Tfenestti  Aufgabe  vou  Aug.  Burckliardt  hei  Uiurokles  (Leipzig,  Tuubner, 
Ibdü),  p.  62  Nr.  20»  p.  68  Nr.  99.  Vgl.  darüber  Gelser,  Bjz.  Zeitachr. 

61. 

«  ürkonde  in  Glasaik  XY  (1M8X  m. 

*  Besehreibiing  der  Lftndsehaft  von  Strumica  vom  Ärchlmsadriten  6ex«sim 
in  der  bnlgariscben  Zeitseknfl  ,BibIioteka'  lU  (Philippopel  1896),  Hefl 

16—17,  8.  78. 

*  MeXcTio'j  v^t^Ypa^ta  TuXaak  xsl  vfo.  Venedig  1728,  Ü.  394. 
^  Ujz.  Zeitachr.  III,  288. 
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n.  AbUnAlwiff!  Jlr«i»k. 


Velika,  dem  Biscliofsits  des  heil.  CStemeDs,  des  SUveiiapostels 
des  westlichen  Makedoniens  (f  916):  KXifitAt];,  •^vt&^smq 
T(ßefiou3c6Xe4i»^  f^xot  BeXCiuc^.'   Doch  ist  dieses  Velika  selbst  ein 
räthselhafter  Name,  demens  erseheiiit  als  ^episkop  velid&skjj' 

im  Evangelistar  des  Assemani  und  in  anderen  Denkmälern, 
als  iricy.orsr  Apcjxßitlia;  y,-zi  HiX-tJa:  in  der  angeblich  vom  Erz- 
bischof  l  li(  pbjlaktos  verfasstcn  oder  redigirten  Clemenslegendo 
(ed.  Miklos^R  li  p.  26V  Drinov  erklilrt  den  Titel  als  ein  Miss- 
Vcrstäiidniss  aus  dem  Naiiu  ri  Gross-Muhren«,  da  im  bulgarischen 
Synodikon  Clemens  als  ^episkop  Velikije  Moravi",  als  Bischof 
von  Gross-Mähren  genannt  wird.  Novakovi6  suchte  einen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Titel  des  Bischofs  ApüvouK(6A£M^  y.r  rr^c 
MzKiq  in  F.})iius.  Man  könnte  auch  an  den  makedonischen 
Flnss  Velika  in  Uenkmülem  des  15. — 14.  Jahrhunderts  denken, 
der  mit  dem  oberen  Vardar  oder  mit  dessen  Nebenfluss  Treska 
identisch  ist."  In  den  Urkunden  des  Kaisers  Basilios  II.  nnd 
in  den  alten  Verseichnissen  der  Bisthttmer  der  Kirche  tod 
Ochrid  kommt  ein  Velika  nicht  mehr  vor.  EUn  fieXoisfa  wird 
unter  den  Bisthümem  der  Metropolie  von  Philippi  genannt, 
wahrscheinlich  in  dem  benachbarten  Rhodopegebiet  gelcgeiij 
doch  dieser  Bisehotsitz  la«::  auf  dem  alten  Boden  des  Con- 
stantinopler  Kaiserthunis ,  wahrend  die  Thätigkeit  des  heil. 
Clemens,  dos  Schülern  der  Heiligen  Cyrill  und  Mfth(  d,  auf  dem 
Gebiet  (Irr  liulgarenfürsten  B^ris  und  Symeon  ihren  Schauplatz 
hatte,  wo  auch  das  Andenken  dieses  Ulaubensboten  in  Ochrid 
bleibend  geworden  ist.^ 


'  D;<>  er  von  Ducange  snent  heraiis^ei^ebene  Blachofskatalog  wurde  tob 
Zachariae  von  Lingeiithal  ausführlich  commontirt  in  seineu  Beiträ^eD 
zur  Cf^iluchtc  flfr  bnltrarischen  Kirche,  in  dpn  Memoire«  de  Tacademie 
iinpeiiailo  d.  s  srii  ncus  de  Öt.  Pätersbüurg,  sörie  Vll,  t.  VJJI,  Nr,  3  (1864); 
Clemens  eliend.,  S.  13. 

*  Drinov  Uber  eine  neue  kircbenaUviache  Quelle  mit  ErwMbnttiig  iler  SlavMi* 
apoetel,  im  Jonrnal  des  nusiachen  UnterriebtimiiibteriamB  1886,  April 
Kovakorid,  Die  ersten  OnandUgen  der  sUviflclten  latentar  onter  d« 
Balkanslaven  (»erb.;  Belgrad,  serb.  Akademie  der  WlMeuchalkeii,  1893), 
8.  87.  L  eber  den  Flnss  Yelika:  Jirefok,  Oeechiebte  der  Bulgann  4t, 
Aum.  6G. 

'  BiX'.y.£{«  (nlav  wrihl  Vf^likaja)  in  den  Not.  episc.  Ihm  P;irthoy,  sowohl  unter 
Philippi  als  unter  i*hilij»popel.  Nacli  den  Nova  Taetici,  in  Gelzar's  An** 
gabö  de»  Georgius  Cypriua,  p.  ÖU  (cf.  7U)  eher  unter  Ftiiiippi. 
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Die  späteren  Kataloge  der  Biflchofettse  des  Oonetaatinopler 
Patriarchates  identificiren  Tiberiopolia  mit  Vama:  i^  Bc^, 
\t{Q^  Tive^,  ^  Tißcpco6iEo>i< ,  iD  einem  anderen,  ans- 

drttcklieh  in  die  Zeit  des  Kaisers  Andronikos  II.  Palaiologos 
▼erlegten  Venseichniss  kurzweg:  h  TcßspiouitiXcio;  r^Toi  Bipvr,;, 
r,  Ti^i*pto6xoAtc  r,  vöv  B<l(>va.^ 

Diese  Unsicherheit  zeigt  an  und  für  sich,  das8  alle  diese 
Ideiiiificationen  nur  auf  Hypothesen  beruhten  und  schon  den 
Lenten  des  Mittelalters  nicht  genug  verlässlich  schienen.  Die 
vun  Tbeophylaktos  verarbeitete  Legende  geht  auf  Ausgrabunirt  n 
in  Stmraica  in  der  Zeit  des  Bulgarenflirsten  Boris  zurück,  bei 
denen  iiärgc  mit  Inschriften  gefunden  wurden.  Daran  ist  aus 
nicht  bekannter  Quelle  eine  Märtjrergeschichte  aus  der  Zeit 
des  Kaisers  Julian  angegliedert  worden.  Der  angebliche  Bischof 
Theodor  unter  den  Auswanderern  von  Kikaia  erscheint  am 
ConcU  von  Nikaia  weder  in  Bithynien,  noch  in  Fhrjgien, 
Galatien  oder  in  der  Provins  Asia;  Bisohdfe  dieses  Namens 
sind  nnter  den  Vätern  von  Nikaia  nnr  ans  Pisidien,  Isaarien 
nnd  Kilikien  angegeben.'  Bemerkenswerth  ist  es»  dass  Theo- 
phjlaktos  phrygische  Märtyrer  der  Jnlianiechen  Zeit,  von  denen 
einer  allerdings  Makedonios  hiess,  nach  Kakedonien  verlegt. 
Dies  lässt  die  Vermnthung  aufkommen,  dass  der  gelehrte 
Erzbischof  von  Ochrid  auch  hier  eine  Geschichte,  die  ihren 
t5chauplalz  im  kicinasiatischcu  Tiberiüpulis  südlich  von  ^»ikaia 
hatte,  auf  makedonischen  Boden  ül>ci  tragen  hat.  Uebrigens 
hat  schon  Tafel  die  Identification  von  Ötrumica  mit  Tiberiopolis 
in  Zweifel  gesogen.' 

•        *  » 

Andere  Anklänge  swischen  weit  von  einander  entfernten 
Ortsnamen  sind  meist  nnr  zuf^lllig.   AeoxXefa,  eine  bischöfliche 

Siadt  in  Phrygia  Pacatiana,  erinnert  nur  scheinbar  an  die  in 

'  Hieioelis  Syneodemos  et  NotitiM  graecae  episeopataum.  Ex  recognitione 
GoatSTi  Parthej,  Berolini  1866|  p.  136,  8S1,  841. 

*  Mann,  Sacr.  concU.  nova  et  ampUwima  coUectio  (Florens  1759)  II,  691  f. 

•  jBtmmpilsa  Bulgaricuin  nomeii  esse  narrat  inscriptio  martyrii  XV  mar» 

tymm,  ntictore  Theopbylacto,  Bulg-ariae  arrhiepiscopo,  ubi  additur  olifn 
dictam  fuissö  Tiberiopolin,  quod  posterius  mihi  dubium  videtur.'  Taful, 
De  The^salonica  eiu^que  agro  dissertatio  geographica  (üeroUni  lbä9), 
294,  Aimi.  10. 
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den  Stürmen  des  1.  Jahrlmndeiis  antergegangene  Kömerstadt 
des  mittelalterlichen  Dioklitiens  und  des  heutigen  Montenegio, 
die  in  den  Denkmälern  Daelea  heiast  (Eänwohner  DodeateSi 
,re8  publica  Docleatiun'  der  Inschriften;  Dioklea  ist  nur  eine 
spttte  Form);  die  pltrygische  Stadt  hiess  ttbrigens  anch  Dokela» 
das  jetaige  Doghla.^  In  Kleinasien  gab  es  swei  bedeutende 
Städte  Namens  Klaudiopolis,  die  eine  in  Honorias  auf  ehemsb 
bithyniscbem  Boden  (jetzt  Bolu),  die  andere  in  Pampbylien 
oder  Isatinen.  Im  13.  Jahrhundert  erscheint  bei  Akropolites 
in  der  KlLstenebeno  unter  der  Rhodope  bei  dem  jetzigen  Gü- 
mlirdiina  gleichfalls  ein  Klaudiopolis,  das  sonst  nicht  bekannt 
ist.  Doch  gibt  es  für  eine  Uebertrao^ung  des  Namens  aus 
Asien  keinen  Beweis.  In  derselben  Landschaft  wird  im  18.  bis 
14.  Jahrhundert  noch  eine  zweite  Stfidt  mit  einem  römischen 
Kaisernamen  genannt,  v;  l'paTi^tava  bei  Akropolites,  r,  rpotrJiiavcj, 
meist  rp2TtavcO  ttsAcc;  bei  Kantakuzenos,  ebenso  i,  rpdrrtcr^oO  ;:sX^ 
bei  Nikephoros  Gregoras,  die  auch  ein  Gegenstück  in  Anen 
hat.'  Prokopios  kennt  in  der  Provinz  Rhodope  diese  Bar^n 
nicht,  obwohl  die  Namen  entschieden  auf  eine  yorjustinianiseha 
Zeit  hinweisen;  er  yerseiehnet  ein  rpottovi  neben  Garsom  in 
der  Provins  Scjthia  an  der  Donau,  Hierokles  ein  Tponuxd  bei 
Singidunum  in  der  ProYins  Moesia  superior.  Doch  ist  die  Topo- 
graphie der  europäischen  Provinzen  des  byaantinischen  Bacbesr 
selbst  derjenigen,  welche  stets  im  Besita  des  Reiches  wares, 
wie  das  Küstenland  der  Rhodope,  nicht  so  genau  bekannt,  nm 
aus  dem  Nichtvorkommen  der  Namen  in  den  erhaltenen  Quellen 
vor  den  letzten  Jahrhunderten  de«  Mittelalters  weitgehende 
Schlüsse  ziehen  zu  dürfen.  M.y-pä  .Nt>ta(at,  X:/?<a.  das  jetzige 
Hafsa  vor  Adrianopel,  ist  kcinesweg^s  ein  Gej^eiihild  des  ^rros^en 
und  berühmten  kleinasiatischen  Kikaia,  des  Nike  la  Grande 
des  Villelinrdouin,  sondern  verdankt  seinen  Namen,  an  Stelle 
des  thrakisch-römischen  ( )stud!zus,  dem  Sieg  Kaiser  Constantins 
Uber  Licinius  im  Jahre  315.^    Zu  den  Anklängen  zwischen 


'  }?;4in>',ay,  Hist.  pi'ooprapliy  139. 

*  GratiaiKipolis  nach  Kamisay,  p.  -4G,  ,a  temp'Tf^ry  namc  of  some  town* 
im  Innern  Kleinasipn»,  viplleiclit  (p.  2'2())  Akkilaion  in  Galatia. 

•  Farthe/  iu  der  Vorrede  atu  deu  Itiueranun,  S.  Vli.  Jired«k,  Hoerstr*»«« 

Ton  Belgrad  nach  Comtantiiiopel,  S.  49, 100.  Judeidi  in  der  DentMhw 
ZeitMhiift  fOr  GeMhichtswiiMiMchiift  1891,  VI,  1.  8.  9. 
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den  Namen  in  Am^  und  Thrakien  gehört  auch  Apameia, 

in  Syrien,  in  Pisidien,  in  Bithynien  und  das  vierte  in  der 
Xiilie  von  Athyra  (jetzt  Biijilk  Tschekmedsche)  in  der  nächsten 
üm^jebnng  der  Reiohshaupt^tadt,  ein  jetzt  verschwundener  Ort, 
U'i  welchem  Kaiser  Hasilios  i.  (886)  auf  der  Hirschjagd  ver- 
unglückte,^ und  der  noch  von  Kiketas  Akominatos  und  Kanta- 
kozcnos  genannt  wird. 

Andere  Uebertragungen  sind  verbunden  mit  dem  Eintiuss 
der  groesen  Culturcentren.  Namen  von  Stadtvierteln  und  Vor- 
ttftdten  Ton  Constantinopel  wiederholen  sicli  nicht  nur  im  Osten, 
sondern  selbst  in  Italien  unter  der  byzantinischen  Herrschaft. 
Auf  dem  Aventin  zn  Rom  hiess  eine  Oertlichkeit  Blachemae; 
in  Ravenna  gab  es  einen  Palast  Chalki,  nach  der  Xa^xi),  den 
Plropylften  des  Constantinopler  Kaiserpalastes  so  genannt^  nnd 
eine  Kirche  S.  Maria  ad  Blachemas.'  Ebenso  nannte  man 
Vorstlldte  nach  dem  nm  das  einstige  Castell  xoO  faXitou  ent- 
standenen Gennesenviertel  jenseits  des  Goldenen  Hernes.  Ein 
Galatas,  Kalathas,  jetzt  Dorf  Galata  am  Cap  Galata-Bumn 
mit  Leuchttliurni j  wird  seit  dem  1-4.  Jahrhundert  gegenüber 
Varna  auf  der  Südseite  des  Stadthafens  erwähnt.  Vororte 
Galata  gab  und  gibt  es  in  Jassy,  in  Pirot,  ja  ich  war  erstaunt, 
ein  solches  GalaUi,  bewohnt  von  Zigeunern,  die  sich  mit  der  Er- 
ziehung von  Tanzbären  beschäftigen,  in  df^m  kleinen  Städtchen 
Kamobad  zwischen  Burgas  und  Sliven  zu  finden.''  Es  ist 
demnach  nicht  aulfäUig,  wenn  im  14.  Jahrhundert  eine  Oert- 
hchkeit  bei  der  Bulgarenhanptstadt  Trnovo  Pcra  hiess,  nach 
dem  sweiten  Kamen  des  Constantinopler  Galata;  in  dem  noch 
heatsntage  hoch  anf  der  waldigen  östlichen  Lehne  des  Jantra- 
thaies nnterbalb  der  Stadt  bestehenden  Dreifaltigkettskloster 
za  fPera'  hat  sich  ESathymij,  der  nachmalige  letate  Patriarch 
von  TmoTO  vor  der  Eroberung  der  Stadt  dnrch  die  Tttrken 
(1398),  mit  der  Revision  der  altslavischen  Uebersetznng  der 
heil.  Schrift  beschäftigt.* 

« 

<  Vit»  des  Patriareben  Euthymiw  ed.  De  Boor,  cap.  1. 

*  Diehl,  ifetndfle  mir  redministimtioii  bysantine  dans  ressrobat  de  Bavenne 
(Paris  1888)  878. 

*  Jiredek,  Fünttenthum  Bulgarien,  S.  516. 

*  Biographie  des  Euthyuiij  vou  dem  »püteron  Motropulittni  von  Ki>v,  flem 
Bnlfaron  Origorij  Caublak:  m  ütfy  HtMy»  cMWh  Ti9puTk,  «T€T9Bi|iofi» 
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Zum  Schlnsee  noch  etwas  Über  Namemllbertniguign 
durch  GolonisiroDg  ▼on  GefiMDgenen.  Kaeh  Akropolites  hat  der 
bulgarische  Gar  Kalojan  (1 19tH-1207)  Gefangene  ans  Thrakien 
an  der  Donau  angesiedelt  in  Oolonien,  welche  die  Namen 

eroberten  StAdte  und  Dörfer  führten:  ,Tbv  9k  Xocbv  dvapo^  twikf 

TOpt  xa?  rapappsia;  vjxOl'^n  tou  "lorpou,  £x  twv  i§{(ov  twv  r^vSparrrsSiiiiivwv 
y.ti>[JL(J)v  y.5:'  rdXswv  t^;  /./.v'i^iic  cztOi-;  -ral;  oixy'^teciv'  (ed.  Bonn  p.  2öi. 
In  den  iinefen  des  I'>zbiächüfö  Demetrios  Chomatianos  ist  zu 
lesen,  wie  damals  von  den  Bu!q;^art'n  auch  einifre  KinwohriRr 
des  makedonischen  Berrhoia  zur  Donau  üUersiedelt  wurden: 

{;.ova;^^  Es  gibt  in  Bulgarien  einige  tarnen,  die  von  diesen 
Colonisationen  herrühren  können.  Die  Stadt  RuMuk  heisit 
bulg.  Kusö  (£inwohner  Rüsnenec),  Knssj  in  den  ongarisch- 
tttrkischen  Vertrigen  1503,  1519  (gedruckt  Bwcz,  Kusly),  Bo« 
bei  Domenico  Negri,  Runi  auf  den  Karten  des  Mercator  und 
in  den  Acta  Bulgariae  eodesiasticay  Ruae  in  einer  slaYischen 
Vita  des  heil.  Georg  von  Kratovo  ans  dem  16*  Jahriiundert' 
Der  in  seiner  Umgebung  fremdartige  Name  weist  auf  'Beäsm 
(TcMiev  der  Acta  patriarchatns),  Rüsid  des  Idriai,  Rossa  der 
Kreuzfahrer,  Rousse  zur  Zeit  des  lateinischen  Bjüserthunu, 
einen  bedeutenden  Ort  im  südöstlichen  Thrakien  auf  der  Strasse 
von  Rtiaiilestos  nach  Ainos.  Sitz  eines  Erzbischofa,  mit  einer 
hei  Akropolitea  und  Kantakuzenoö  Ktucc;  ijonannten  lUirg.  Tür 
kisch  hicbö  die  (rerichtei barkeit  Keäau,  der  Haujitort  iiuck'i. 
Urusköi;  jetzt  nennt  man  das  Dorf  nur  Kesan.  Auch  dan 
Dorf  Pirgos  an  der  1  )onau  oberhalb  KuSönk,  sehen  1431  UT- 
kundiich  genannt,^  dürfte  seinen  Namen  von  irgend  einem  fernen 
ÜJp-^oq  haben.  Ebenso  stammt  der  Dorfname  Kalakdstra 
zwischen  Pleven  und  Tmovo  von  einer  griechischen  Colo- 
nisation  femer  Zeiten. 

rpAACKHA  Ii  ßc<?>KHA  HHOA  MOAKM,  iu  der  Atisgabe  des  Archimandriten  Leouid, 

Glasnik,  Bd.  31,  8.  270. 
^  Anagabe  von  Cardinal  Pitra  in  den  Analeet»  aacim  €4  fflaarifn,  Jmit  eed. 

Graecorum  ieleota  panülpomen«  (1)$91),  eol.  917  (Nr.  48). 
*  Aiugabe  toq  Jagi^  Glamik,  Bd.  40  (1874),  8. 1S6:  m  X^fHOk  n  mm 

P#^ci  Kkck  rA4roAi6M4M  MoHdcTMpk.    lieber  diemi  Dorf  Uonaalir  (jMit 

Gnriii  i  Doliii  Monnstirr-i)  Jin-Cfk.  Costy  190. 
'  In  ( inor  wal.ichim:beii  Urkunde,  t^boroik  de«  bnlgariflcbea  Unterricfatt- 

iutui8t«)riunis  iX,  279. 
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Vielteielit  gehdrt  daza  auch  das  erat  im  14.  Jaliriniiidert 

anftaticbende  Nikopol  an  der  Donan,  in  der  Gegend  des  zu- 
letzt \n-i  l'lieophyiaktos  Simokattes  in  den  Slavcnkriegcn  des 
Kaisers  Mauricius  genannten  römischen  Securisca.  Es  fehlt 
in  den  reichen  Daten  des  Arabers  Idrisi  im  12.  Jahrhundert 
und  in  dem  mit  Orisnamen  nicht  sparsamen  Gedicht  des 
Manuel  Philes  an  den  Feldherru  Giavas  tum  130.')).  Als  die 
Invasionen  der  Türken  aus  Thrakien  den  Haemus  zu  über- 
schreiten begannen j  gewannen  die  Donaufestungen  ftir  die 
Bulgaren  einen  grösseren  Werth.  Damals  taucht  Nikopol  zuerrt 
auf.  Car  Joannes  Alexander  d  ittrtc  1352  ein  Privilegium  an 
die  Venetianer  ,in  NicopoU^^  Zu  Ende  des  bulgarischen  Reiches 
war  Nikopol  die  Hanptfestung  desselben;  nach  Wrkisehen  Be- 
richten wurde  Car  Joannes  Siftman  hier  bezwnngen  und  ge* 
fangen^  worauf  es  für  Jahrhunderte  die  türkische  Hauptstadt  des 
centralen  Bulgariens  blieb.  Nikopol,  Vidin  und  SUistria  waren 
Hauptorte  der  drei  Sandäaks  an  der  unteren  Donau.  In  der 
Zeit  des  Königs  Sigismund  wird  es  als  ,castnim  Maioris  Nico- 
polis^  erwähnt,  gegenüber  ,Kys  Nycapol'  (magy.,  Klein-Nikopol) 
aul'  dem  ugrovlachiselicn  Donauufer,  dem  jetzigen  Turnu  Äla- 
gureli,  das  als  wichtiges  Vorwerk  der  grossen  Donaufestung 
bis  1829  in  tUrkischera  Besitz  war.-^  Dem  Namen  nach  zunächst 
licsrend  w<1rc  die  Annahme  eines  Zusammenbau ijes  mit  dem 
von  Kaiser  Traian  gegründeten  Nicopolis,  3  St.  nw.  von  Trnovo 
bei  dem  heutigen  Dorfe  Nikjup,  einer  auch  in  ihren  Trümmern 
grossen  Stadt,  bekannt  durch  die  fast  400  Typen  der  Münaen 
Ntxo^cXfzwv  zpsq  "Icrrpov,  mit  Personificationen  sowohl  des  Haemus 
mit  einem  Bären  als  des  Ister  als  Flossgott,  zuletzt  erwähnt 
unter  Kaiser  Mauricius.  Doch  ein  Zusammenhang  zwischen 
Nicopolis  unter  den  Vorhöhen  des  Haemus  bei  Tmovo  und 
Nikopol  an  der  Donau  ist  schwer  anzunehmen,  denn  der  Ab- 


Ljubio,  Listine  III  (—  Moimmt^suta  üpectantia  liistoriaiu  Slavorum  meri- 
dioaalium  III),  8.  247.  HnKonoAk  bei  den  slavischen  Sduriftetellera  um 
1400,  Camblak  (P«r.  SpU.  II,  1,  61),  Konstantin  dem  FbiloMplMD  o.  a.  w. 
Ueber  Brunn's  ainat  auch  von  mir  wiadailiolta  Thaoria  vgl,  meine  Natia 
Archiv  Ar  alav.  Phil.  XIV,  271.  Ueber  das  hantige  Nikqpol  nnd  daaBan  «ana- 
nahmaloa  aur  benachbarten  antiken  Niederlassungen'  stammenden  römi- 
schen Funde  Tgl.  Kanits,  Donan^fiolgarien  nsd  der  Balkan  II  (X<eipstg 
1877),  176  f. 
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Stand  vom  £nde  des  6.  bis  zum  14.  Jahrhimdert  ist  sa  gim 
In  der  Zwtsehenseit  erscheint  der  Name  in  einer  einzigen  Sdirifi^ 
welche  die  Qrttndiuig  Yon  ^Nikopol  an  der  Donau'  in  die  sweite 
Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  yerlegt;  es  ist  eine  Visio  des  Pro- 
pheten Isaias,  eine  apokalyptische  Mischung  von  Orakel  und 
Gcöchichte,  als  historische  Quelle  nicht  ernsl  zu  aehuien.* 

Die  Notiz  des  Akropolites  könnte  aul  eine  andere  Traia- 
nische  Siegesstadt  weisen,  die  im  Innern  der  Rhodope  noch 
im  Mittelalter  vegetirte  und  im  14.  Jahrhundci  t  Ii  wohnt  war. 
auf  Nicopolis  ad  Nestnm  {Oh\7:hq  N^'./.cz:/.e(d;  zfö^  MErttu  der 
Münzen  aus  dem  2.  und  3.  Jahrhaodert).  Unter  den  Bischof- 
sitzen  der  Metropoliten  von  Philippopolis  und  Philippi^  welche 
den  grössten  Theil  der  Rhodope  verwalteten,  wird  dieses  Niko- 
polis  der  Rhodope  in  den  alten  Katalogen  nicht  genannt,  aber 
eine  eigene  Kirche  NcxonöXeioq  in  der  hco^ta  SpobciK  erwifant 
die  Notitia  des  Basilios.'  Zn  An^g  des  14.  Jahihnnderb 
war  sie  der  UetropoUe  yon  Philippi  untergeordnet  Im  Febrsar 
1329  hat  Kaiser  Andronikos  IQ.,  nachdem  er  das  hisher  wat 
Metropolie  Ztppwv  gehörige  Bisthnm  Zc/,vu>v  an  einer  eigenen 
Metropofie  erhoben,  som  Ersali  dafllr  der  Kirehe  von  Serei 

arfimd-rr,')  fxrjpoireXtv  ^//.(rrwv  zugetheilt.  Das  kaiserliche  'pi- 
cix-riy.  wurde  im  April  dieses  Jahres  durch  einen  Synodal 
besehlur^s  genehmigt,  der  wieder  vom  Kaiser  durch  eine  neae 
Urkunde  bestätigt  wurde.'  Die  Ruinen.  li<  ute  noch  allgemein 
als  Nike  pol  bekannt,  lieti^en  am  linken  Ufer  der  Me^^ta  bei 
den  Dörfern  Isirlyk  (wohl  Hissarlyk)  und  Mardov  Cillik,  in 
der  Nähe  einer  Therme  (ungfeflüir  +  öO*^  C.)  anf  einem  waaser 
reichen  Thalboden;  sichtbar  sind  Trümmer  der  Stadtmapem, 
1 — 2  Meter  hoch  und  1*5  breit,  mit  Spuren  von  Thürmen,  die 
Grundmauern  einer  Akropole  nnd  Stätten  yon  Kirchen  ^  SveU 
Kedelja  (Kuf  locxi^),  Sveti  Kostadin,  Sveta  Bogorodica.^  Der  Sigs 


*  CKehe  'Aabmig  IL 

*  Geoigiits  Q]n»iii>  ^  Gelier,  p.  4,  Nr.  57. 

*  Acte  patriaceliatiu  ed.  Ifiklodoli  et  Müller,  I,  p.  146—149. 

^  Beschreibung  in  dem  anonymen  Reisebericht  Uber  die  TbXler  der  Strums. 
Mcsta  nnd  Brogalnica  im  bulg.  Sbornik  XTI  (1895),  S.  228-231  (S.  230 
eine  <rriechi^he  Inschrift  von  dort  mit  dem  N&meu  eine«  Thrakers 
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nach  ist  die  Stadt  Ton  den  TOrken  aentört  worden.  An  Stelle 
des  tUrkiflehen  Lagen  soll  dann  am  rechten  Ufer  gegenüber 
den  Boinen  die  heutige  Stadt  Neyrokop  entstanden  sein,  erat 

in  der  Türkenzeit  erwfthnt,  aber  bald  als  Sitz  eines  Bischofs 

genannt,'  heute  ein  bedeutender  Ort  mit  1310  grösstentheils 
mohammedanischen  Häusern. 


Anhang. 

I.  Die  bulgarischen  Burgen  bei  Manuel  Philes. 

Das  angeftbr  1806  TsrÜBSste  Lobgedicbt  des  Hannel  Philes  (Aber 
diesen  Dichter  vgl.  Erambaeher,  Geschichte  der  hyiant.  Literstar»  S.  Anll., 
774 — 779)  an  den  Feldhemi  Michael  Glavib  Taichaniotes  war  mir  in 
den  Jahien,  we  ich  Gelegenheit  hatte,  die  Landschaften  Iftags  der  Balkan- 
kette Öfters  sn  bereisen,  leider  anzngänglich.  Die  Kenntnlss  der  »hl- 
reiefaen  darin  enthaltenen  geographischen  Namen  hätte  bei  dem  Besuch 
der  vielen  scheinbar  geschichtslosen  Bargruinen  des  östlichen  Haemns 
manche  nützliche  Winke  gübon  können.  Die  Existenz  der  Ausgabe  der 
Werke  des  Philes  von  E.  Miller  (Paris  1855 — 1857)  blieb  mir  nicht  un- 
bekannt, jedoch  war  dieses,  wie  es  scheint,  seltene  Druckwerk  in  den  mir 
damals  zugänglichen  Bibliotheken  nicht  aufzutreiben.  Das  ganze  Gedicbt 
an  Glavas  ist  darin  im  II.  IUI.,  S.  240 — 255  (Nr.  237)  abf^ednickt:  einen 
Theil  der  Namen  bat  der  Herausgeber  mit  Uilfe  von  Üase  zu  erklären 
versucht.  Seitdem  hat  der  SecretÄr  der  kais.  inissiscben  Gesellschaft  der 
Bibliophilen,  Herr  Chrysanth  Loparev  (lies  Loparjö?),  diesem  Lobgedicht 
tine  eigene  Monographie  gewidmet:  »Der  byzantinische  Poet  Manuel  Philes 
sor  Geschichte  Bulgariens  im  18. — 14.  Jahrhandert'  (BnaaimficKift 
vooTh  MBnju%  $iu%  Vh  HCTopiH  Bo^rapiH  vk  Xin— UV  nini), 
Petersbnrg»  Bnchdmckerei  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  1891, 
8^  64  S.  (Text  8. 47—54).  Dem  russischen  Gelehrten  ist  die  Feststellong 
der  Ortsnamen  theilweise  besser  gelungen  als  Hase  nnd  Hfllert  aber  er 
nraaste  denno^  Tieles  anaufgeklftrt  lassen.  Ein  Yersnchr  die  Bargnamen 


•  Ein   Bif>chof  Ncupoxordou  lü06  Byz.  Zeitschr.  III,   275.    V'rrfinicr^rtg^  der 
Bisthümer  von  Nevrokop  ood  Zicbua  Sathaa,  BibL  graeca  medii 

aeri  III,  6»1. 
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Buigariens  bei  Philes  neoerdiogs  in  conineBtirdii,  wird  daher  aiclit  Aber- 
flllBBig  Bein,  obwohl  aiieh  ich  troti  meiner  Kenntiiifls  des  Landes  nicht  allee 
ZB  erkliren  Termag. 

Zur  Qeediichte  dieser  Zeit»  die  wir  ans  den  nftchtemen  Berichtai 
des  Zeitgenossen  Pachymeres  im  Ganzen  recht  gnt  kennen,  bietet  das 
schwfllstige  Gedicht  des  Gelegenheitspoeten  ans  Ephesos  wenig  Keoes, 
und  auch  dieses  Nene  ist  mit  Vorsicht  an  gebrauchen.  Dagegen  sind  die 
geographischen  Namen  von  grossem  Werth,  ein  förmlicher  Katalog  z.  B. 
der  Burgen  des  Jialkau  vuu  Kotel.  Der  Protostrator  Woc'^iq  wird  als  ein 
neuer  Herakle8  gefeiert,  besonders  liiiicli  Aufzählimg  von  Namen  der  v.a 
ihm  ;iii<:*'l)lich  eroberton  Bnreren.  Pliih  s  weicht  darin  anderen  By- 
zantinern der  lienaissancf  ab.  Sonst  püt  gten  <lit'  f^iiecbischen  Schrift- 
steller seit  dem  11.  Jahrhundert  den  bai  harischcii  Namon  mit  einer 
gewissen  Prüderie  aus  dem  Wege  zu  gehen  und  bezeichneten  so^far  die 
gleichzeitigen  Nachbarvölker  mit  Benennungen  aus  der  antiken  Volker- 
kunde. Was  das  Historische  anln  langt,  gehören  die  Heidentbaten  öm 
Glavis  in  die  Ki  iege  des  Kaisers  Michael  Palaiologos  mit  dem  bulgarischen 
Caren  Gonstantin  Asdn  (1258 — 1277),  den  Glaväs  angeblich  bei  Agatho- 
polis  besiegt  hat»  mit  dem  Despoten  nnd  sp&ter  nominell  sneh  Osiea 
Jakob  SvetislaT  (IfevtioOXdlßoq  V.  166)  ^  nnd  besonders  nut  dem  Usa^ 
patorLachanäs.  Bemerkenswerth  sind  (V.  201 — 205)  die  Namen  «inigv 
bulgarischen  Bdellente  nnd  Feldherren  dieser  Zeit:  Knman  (K6\tmo^ 
Xvköo  (ein  in  Bulgarien  noch  jetst  Torbreiteter  Name,  Kacfzlf,;\  Momtilo 
(MsiAT^tT^a^),  Stan  (Ivhc^)  nnd  Damian  von  Belgrad.  Es  folgen  FeldsOge 


^  DIeier  Sretislsv,  tuv  tuen  tiv  A(|mv  opevt&i  5fx*^^  (Pachjmeret»  Ifich.  P<1- 

1  ITI,  cnp.  6),  der  «ich  bei  der  üebersendung:  «net  Nomok.n  .i  nu  den 
Erzbischof  von  Kiov  ausdrücklich  als  Nnclikonimun  ruMischcr  För-t^n 
bezeichnet,  war  höchstwabr^chfitiHrh  ein  Verw.indter  »les  axw  der  rujsi- 
sehen,  ungarischen  und  bulgarischen  Geschichte  bekannten  RoftisUT 
Mlchailovid,  eines  Suhues  de«  FUr«teu  Michail  vou  Cenugov.  Dui  cv 
in  Kriegen  gegen  die  Griechen  von  den  Ungarn  nntentStit  ^mcde,  «■ 
hellt  KOB  einer  Urkunde  dee  epitwen  Königs  Stephan  V.,  in  welch« 
die  Sendung  der  Yojvoden  NicoUue  und  Ledlslan«  «eontra  Greeot  in 
auxilium  Znetizlay*  erwähnt  wird  (Cod.  dipl.  patr.  ^^,  p.  166 — 167).  l« 
der  Friedensurkunde  swiBcben  KiOoig  Pfemysl  II.  Otakar  von  BObmet 
und  Kflnit:  .*^tf  ]>!iiu  V.  von  Ungarn  1271  wird  unter  den  Bundesgenossen 
Stephans  aucli  ,JSweti/.lan«  imperator  Bulgarorum*  genannt.  Vpl.  meine 
Geschichte  der  Bulgaren  275  (Odessaer  russ,  Ausgabe,  8.  3Uü)  und  Fauler  * 
Abhandlung  Uber  die  bulgarischen  Feldzüge  Stepluuui  V.  im  ba]f. 
Sbomik,  Bd.  Vn. 
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gegen  Earl  I.  tob  Anjon  und  seind  BanddagenoBBeii  (1281)  in  Albanien, 
dann  gegdii  die  Serben  unter  EOnig  Stephan  (Dragatin)  und  ürol  II. 
(Hüatin)  nnd  deren  Verbflndeten,  den  abtrflnnigen  bjatantinisehen  Edel- 
mann Koteanitxee,  in  Maikedonien.  ^   Andi  die  balgarischen  Caren 

Terterij  I.  (TspTspi;;)  und  Smil  oder  Smilec  (SjJiTXo?)  werden  erwähnt. 
Endlich  wird  Glavas  wegen  seiner  Feldziiire  gegen  den  merkwürdiger 
Weise  nicht  mit  Namen  genannten  Caren  Theodor  Sveiislav  gefeiert 
(iau4).  Loparev  (S.  45)  ?erlegt  die  Abfiissujig  d«  h  Liodichtos  um  1307. 
Es  ist  aber  jedenfalls  vor  dorn  Ausbruch  der  Kriege  zwisd.rii  Jt-n  Byzan- 
tinern und  der  Söldnercompagnie  der  Katalanen  im  Jahre  13Üä  (über  die 
Chronologie  G.  Caro,  Byz.  Zeitschr.  VI,  124)  verfasst. 

In  Thrakien  sind  Bt'^ur,  (Viza)  und  Bpiat?  (Bunar  Hissar)  wohl- 
bekannt. 2ixo7ioÖ  fpo6piov  (V.  76)  ist  das  jetzige  Skopo,  tftrk.  OskQp, 
redita  Tom  Weg»  Ton  Bonar  Hiasar  nach  Kyrkklisa^.  Uixpa  (V.  79)  hat 
schon  MiUer  gnt  bestimmt  als  das  Dorf  Petn  nw.  von  EyrkkliBs^.  0ie 
Lage  von  laMkoq  (Y.  84)  unterliegt  auch  keinem  Zweifel:  eine  grosse 
Burg,  einst  auch  Bisoho£»its  bei  dem  jetsigen  Skopelos,  tflrk.  Eskipolos» 
nördlich  Ton  Petra,  dm  Standen  toa  Eyrkkliss^.  Der  polnische  Beisende 
Oswi^dm  sah  hier  1636  noch  die  Hauern  eines  Schlosses  mit  fftnf 
Thflrmen,  mit  einer  Kirche  und  einigen  Bronnen  (buig.  Übersetsung  im 
Period.  Spisanie,  Bd.  V,  Heft  19,  S.  68);  eine  Beschreibung  der  Rainen 
von  Consul  Tissot  ist  in  der  Revue  archeologique  18GS.  4G5  mitgetheilt. 

Bekannt  sind  auch  die  Küstensiiidte  Agatliopoliß ,  Sozopolis, 
Aiichialos,  Meserahria.  Wichtig  ist  die  letzte  Erwähnung'  der  einstigen 
Vespasianischen  VeLeiaüLincolonie  Colonia  Flavia  Pacis  Deultus,  AzßcAio; 
der  Byzantiner,  als  deren  letzte  Spur  man  bisher  die  Notiz  bei  Niketas 
Akomiuatoä  betrachtete,  welcher  berichtet,  wie  Kaiser  Alexios  III.  vor  den 
Lateinern  1203  ans  Constantinopel  hieher  floh.  Nun  erfahren  wir,  dass 
die  Stadt,  deren  Trümmer  bei  Jakyzly  am  Westende  der  südlichsten  der 
drei  Lagunen  Ton  Bnrgas  von  Skorpil  gefunden  wurden  (vgl.  Arch.  epigr. 
Mititli.  X,  1 67 ;  eine  ausführliche  Beschreibung  von  den  BrAdem  Skorpil  mit 
Plinen  im  bulg.  SbomiklY,  184  f.)»  noch  im  Anfuigdes  14.  Jahrhunderts 


■  CmmUCi)«  des  Pech jmenf,  Emmv(iCi)c  bei  Philei.  Aveh  bei  Kantakose&oa, 
t  m,  cap.  S9  ein  KocuvCtCiK  ans  Theisaloiiioh  wlhrend  der  Kxi^  swischett 
deo  Parteien  der  Kantakuzenen  und  Palaiologen  nach  1341.  Ein  Laskar 
Kotanic  wird  aN  oliemali^cr  Besitzer  eines  GrundsUickes  bei  l^tip  or- 
w&hnt  in  einer  Urkumle  des  Caren  Stephnn  bei  Florinskij,  liaMiiTiinKH 
3aK0UD4aTr  1)  Unit  ^f,m<'.M,nocm  ^yniaHa  {mas.  DeukaiiUer  der  gesetzgebe- 
rischen 'i  iiaugkeit  Dusan'ti,  Ki<iV  18ää,  S.  36). 
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bewohnt  war:  tq  -^kp  As^eX-bv  ixzpTupsT  xocl  {X2xp50tv  xaXuv  ux*  xjtsO 
«pomO^v  Toi^  xpoxTsct;  (V.  180— 131).  Gleich  daneben  wird  Katvrcph^iov 
genannt;  das  bei  Pachymeree  (Mich.  Pal.,  1.  V,  cap.  4)  neben  Sozopolis 
und  Agathopolis  gestellte  KavoTp(tCi(o)v  ist  also  nicht  Oastri^  der  itaL 
Seekarten,  die  jetzige  Ruine  Keeterid-kalessi  an  der  Eflate  iwischen 
Tama  und  Baldik,  sondern  eine  Bnig  anf  den  Vorhfthen  des  Stnndla- 
Gebirges  südlich  von  den  Lagunen  Ton  Borgaa.  Bekannt  ist  2xdefcdi( 
(2.  äo^X&q  h,v,o]uhoq  Y.  188),  Scafida  der  alten  italienischen  Seekarten, 
jetit  Dorf  Skefa  anf  der  Sfldseite  der  sftdlichsten  Lagune,  an  der  Hflndang 
des  ZxoftBä;  zsTa[j.5;  des  Pachjmeree  (Andr.  Fal.,  1.  \,  cap.  SS),  JeM 
Fakliska  Beka.  Den  dabei  erwähnten  Ilup^s;  denten  Miller  und  LopareT 
anf  das  neue  Bur}7as,  das  ^'riocliiscli  Pyrgos  heisst  und  jedeufalls  einem 
festpii  Thurm  seine  Kntstt'hung-  vf-rilankt.  In  der  Geschichte  der  Gr^ni- 
kriege  mit  den  Bul'^'aren  wird  oft  erwähnt  'J^uiccxorpov,  dessen  Knine  auf 
einftm  steilen  Felsen  bei  dem  heutigen  Dorfe  Rnsoka^tro  sieht.  Ti 
Kpr,|j.vi  (V.  153)  wird  auch  bei  einer  ZuBaminenkunft  des  Kaisers  An- 
dronikos  des  Jüngeren  mit  dem  Garen  Michael  iv  xol^  X£*;fO{4ivoi^  £fi;> 
|ftvo1^  swisehen  Sozopolis  und  Anchialos  bei  Kautaknsenoe  (1.  II,  eap.  5) 
genannt,  wie  es  LoparoT  gut  heiTorhebt. 

Nördlich  Ton  Ifesembna  werden  Atpiwv  (Emona)  am  änasersten 
Ostende  der  Haemnskette  und  Ke^lmoi  doiu  xocl  %6h^  (Ko^jak,  jstil  tOrk. 
OQseke)  anch  sonst  oft  genannt.  BM^ol  (Y.  180 — 188:  licstt«  B&<atv 
tlXs  T^sv  depd^f  Zi%a  icXomevrav  uYP^'^  dte^^ot^,  kicd>^  dr]fa8^ 

eöpeSelc  sie  irpöou),  zn  lesen  Yitsa,  halte  ich  für  Lauisa,  Lani^a,  Vi^a, 
anf  den  italienischen  Seekarten  1818  f.  nördlich  von  Oano  de  Lemano 
(Cap  Ton  Emona)  verzeichnet.  Keinem  Zweifel  unterliegt  die  Lage  voo 
KöOäOo;  icTu  (V.  174),  Galatabei  Yaraa,  von  rii-cpbu,  der  Felsen* 
borg  Petriö  bei  der  Eisenbahnstation  Gebedie  und  vüh  der  llpopirct»; 
i:öX(;,  dem  Städtchen  Provadija  (tiirk.  Pmvadi). 

Nun  kommt  die  wichtigste  und  schwierigste  Partie,  die  Borgen 
von  der  Pontusküste  his  zum  Central-Balkau  bei  den  Quellen  der  Tund/ia 
Gleich  nach  dem  pontif,cheü  ivozjak  wird  das  Gefilde  von  Karya  genannt 
(V,  186 — 187  v,-zxi<T/j.  Xot-bv  x,ai  fi  Kaf^a;  ::£5ov,  m  ^prfjxbv  wp^r/wsc"» 
Iv  c^a(pa^  TJTO),  Xstjxwva  zuxvbv  sjx^uT&ywv  xal;  vix^t^).  Loparev  verweist 
neben  MsfiXt;  Kapua  des  Kantakuzenos  und  Duka^^  (Megecharr^e  des 
Henri  de  Valenciennes),  jetzt  Migalgara,  Malgara  auf  der  Strasse  Yon 
Enos  nach  ßodosto  im  südlichen  Thrakien,  auf  Karjfts,  den  in  meinen 
Beiseberichten  milgetheUten  traditionellen  ftlteren  Namen  Ton  Eoslndia 
in  der  Okolga  von  Kavakli,  südwestlich  von  Jambol.  Doch  ist  diese  Bmg 
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d«e  PldJes  niobk  so  Witt  Im  centralen  TbmUen  m  suchen.  loh  halte 

Karya  fSr  identisch  mit  Staro  und  Novo  Or^hoYO,  tflrkisch  Dervis  Jovan/ 
nahe  oberhalb  der  Mündung  der  Kamrija  in  das  Schwarze  Meer.  Bulf?arisch 
orecli  (urjiich)  und  griechisch  xapja  bedeuten  daaselbe.  dio  Nuss;  gh'ich- 
bedeutende  OHsnamen  ni  zwei  Spraclien,  wie  Bjahi  Asi)ro  u.  A.,  sind  au 
dieser  Küste  nicht  selten  (vgl.  meine  Abhandlung  über  die  Petschenegcn 
und  Knmanen  in  Bulgarien,  Sitzungsber.  der  kgl.  böhm.  Gesellsch  d. 
Wissensch.  1889,  S.-A.  17,  21).  Ixevöv  (V.  191),  eine  Passbefestigung, 
lässt  sich  nicht  bestimm«!.  Der  sonst  unbekannte  naT!^t;i.{axo'j  5 
(V.  193)  erinnert  Loparev  an  den  Personennamen  Tzimiskes.  Die  Burg 
Jag  jedenikUs  im  Thal  der  Tereinigten  Kamäga,  denn  die  Namen  sind  in 
einer  gewissen  geographischen  fieihenfolge  milgeiheilt  Die  Bildung  des 
Namens  seheint  mir  klar  an  sein:  PajlemyslBski  Ton  einem  Personen- 
namen Patemysl  (f|^.  Pafiemil  in  der  Inschrift  yon  2iaa,  Mon.  serb.  19, 
Pafienüia  im  Evangfelistar  von  CiTidale,  Badki  Docom.  884)»  wie  die  Borg 
2ttomisk,  eigeniJiehlSltomysl&skA,  im  oberen  Stmmagehiet  und  das  Kloster 
^itoinisli^  an  der  Karenta  von  einem  ÄitomjsU  nach  Miklosichp  Die 
Bildnng  der  sHifMien  Personennasoen,  Denkachr.  der  kais.  Akad., 
X.  Bd.,  S.  64. 

O^i'-av/.jt  (V.  211)  ist  Ovrag.i,  der  bulgarische,  auch  von  dem 
polnischen  Reisenden  Ütwinowski  1557  erwähnte  Name  für  das  Balkan- 
dorf (''enge  (mit  Burgruine)  auf  ileni  Woge  von  Pruvadija  nach  Karnobad 
(Jireiek,  Cesty  po  Bulhai-sku  634,  070).  Oupflt^tcv  fV,  2in  bestimmto 
Loparev  ganz  richtig  als  Vrbica,  das  Ceutrum  der  Landschaft  Gerlovo 
im  Balkan  sfldlich  von  der  altbnlgarischen  Hauptstadt  Preslav,  am  alten 
Wege  ?on  Preslav  nach  Thrakien.  Tb  Ko!^(axo;  äcvj  (V.  212)  ist  ver« 
schieden  von  der  gleichnamigen  Bnrg  an  der  PontnskQste.  Es  ist  ohne 
Zweifel  die  Bnigroine  Köijak,  1  St.  n0.  von  Kotel  (Kasan)  anf  dem  Wege 
nach  Vrbica  (Aroh.-epigr.  Hitth.  X,  160,  Cesty  587).  Nenerdings  wdHe 
dort  ein  Stflck  einer  mittefadterlichen  bnlgarisehen  Inschrift  anf  einer 
Ziegdplatte  gefunden  und  von  V.  D.  Stojanov  im  »Periodideeko  Spisanie' 
der  holg.  fiter.  Qesellschaft  in  Sofia,  Bd.  TU  (1890),  S.  795  ver- 
OtEsnUieht:  apj^^  |  "kcroA  \k\  crswpH 


*  Tielleidit  (MTt»)*pf(%7  YgL  dU  swei  im  Klostar  tob  Batolevo  im 

Balkan  bei  Sevlijevo  anllogii  entdeokteo  and  vom  Director  des  National- 
mtuenma  in  Sofia  Herrn  Dobrusk^  im  Sbomik  des  bolg.  Unterrichts- 

mini«t?»rinm«  XIT!,  440  —  41 '2  veröffentllclitcn  Iiiscliriftonfra^mente :  ein 
, Patriarch  aller  Balg^areu'  i^tui  «u^^n'^Xi^  KirliM'W  SA'vrApoMV)  bat  mit  Qottes 
äiUanpb«r.  d.  pkiL-bift.  Cl.  ClUÜLVi.  Bd.  U.  Abb.  6 
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Kl.  AMMttmBff:  Jlr«e»lE. 


r  1(04)^1^  Ktvaluck  Ml-kcAi|a^  lotrk  .  k  .  h  .  a  I  A(i'H'k);  A(^)Nik 

CKAT4rO  HlWdlM  H  Up'kKdK  »IaTATO  NffKOA^iL  Bs  eTlNHlto  •!«» 

ein  Bulgare,  dessen  Name  nicht  erhalten  ist,  den  grad  Kozjak  (Stojanov 
liest  KwS'kH'k,  Ko7.j!ui,  nennt  aber  die  BiirgstoUo  auch  Kozjak)  am 
24.  Juni,  am  Tago  dos  heil.  Johannis,  und  eine  Kirche  des  heil.  Nikolaus. 
Ataßatvä  hält  Loparev  für  !)•  vna  (Dovna),  Deviiia  der  Kaguyaner  Giorgi 
1596  uüd  Luccari  1005,  hei  (hn  Ruinen  von  Marcianopolis  westlich  Ton 
Varna.  Der  Kam»'  i.st  allerdiagg  derselbe,  ein  Aiijoctiv  von  dera,  de¥aja 
Tzapfihoi,  die  Lage  ist  aber  in  der  Nähe  von  Kozjak  zu  Sachen.  Es  ist 
höchst  walirscht  inlich  der  steile  Berg  Grad  oder  Yida,  tftrk.  Kyz-tepe 
(Mruk'hcnhütrel)  genannt,  mit  Besten  einer  kleinen  Burg  am  Gipfel,  auf 
der  Weetseite  des  tiefen,  tOrk.  Demir-kapu  (Bisemee  Thor)  genannten 
FtaseB  Ton  Eotel»  welcher  der  Sage  nach  seineneit  dnrch  eine  Kette 
gesperrt  zu  sein  pflegte  (Areli.-epigr.  Mitth.  X,  149).  Das  tOik.  Kjstepi 
wird  wobl  nnr  eine  freie  Ueberaetsung  eines  alaTisoben  IMvlna»  aus- 
gesprochen Djavina  (ae.  gora),  sein;  die  griechische  Form  ist  fiberdiee  fon 
dem  anklingenden  ita^'m  heeinflnsst.  Der  Name  ist  nielit  ans  Philee 
allein  bekannt.  Lachanas  hat  den  ProtoTeetiarites  Mnrinos  mit  10.000 
Hann  1^  xm  Ätaßatva  an  der  Spitze  eines  schwächeren  Bnigarenbeere« 
gescblageu  (Pachymeres,  Mich.  Pal.,  l.  VI,  cap.  19).  Vpx'^xin,  (-rfiz  \:x- 
ßaivÄ;;,  'zffC  TpTj.'xhr,c  f;v  -izz-f  V.  213)  ist  Agermiui  des  Idri&i  auf 
der  Sti-assp  vun  Migali-Berisklüfa  (Oross-PreRla?)  nach  Sliven;  Tomaschek 
(über  l  irisi  in  den  Sitzungsber  der  kais.  Akad.,  Bd.  113,  S.  313)  suchte 
es  bei  Hassanfaky  in  der  Land.schaft  Tozluk,  was  m  abseits  liegt;  zudi 
Namen  vgl.  Girmen  bei  Nevrokop.  Unbekannt  bleiben  Otvüixc;,  slav. 
Inok  ,der  Mönch',  flsTpoßoövo^,  yPetershOgelS  bulgarisch  wohl  Petrov 
vT>rb  oder  Petrovo  birdo.  BEsrAixTcu,  wohl  eine  Borg  des  heil. 
Theophjlsktos,  Namen,  die  vielleicht  sn  den  grossen  Bnigruinen am 
Joch  Ton  Vrbica  geboren.  Dafür  ist  'A^tpSq  t6ico«  (V.  nach  meiner 
Heinnng  mit  dem  jetzigen  Idera  (türk.  Vedem)  snsammeasnstellen, 
einem  Dorfe  an  der  Bakorska  Beka  in  einem  engen  Waldthale  sfldlich  ven 
Eotel,  Nach  OswlQcim  (1636)  nannte  man  damale  den  gansen  Deli- 


Hilfe  den  Wald  in  dieaer  Einsde  «n«gerodet  (Narhmx  r«pxi  «  um  mUrum) 
und  eine  Kirche  der  Mutter  Gottes  und  de*  heil.  Joennee  Bogoslor  (Theo* 
logOB)  gegrOndet,  unter  dem  Guen  HidiMl  (Bfiobael  Asftn  1M6— 18«7>, 

,Sohn  des  grossen  Caren  Aaiän  und  Enkel  des  altwn  Äs%u  Cnr*. 
^  Die  Worte  M-tcAi^i  tond  csAXdir«  g^anz  ansgeschrieben,  obwohl  sie  in  l'r- 
kiinden  fast  immer  abgekUnst  y.n  l<>sen  sind  und  Inschnften  sonst  an 
Ligaturen  sehr  reich  su  sein  pÜegoD. 
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Kamfik  bulgarisch  Rera,  türkisch  Kiind^i-snjn,  wobei  zn  beachten  ist, 
dass  dieser  pf^lnische  Reisende  den  Fluss  in  dessen  Unterhuif  wpit  abwärts 
bei  Ceii'fTe  passirte.  Da  ich  von  einer  Burg  in  Icera  selbst  niclits  hörte, 
kann  Arem  des  Philes  das  gegenwärtig  von  Eichenwald  bewachsene 
Castell  Ton  Gradec  sein,  am  linken  Ufer  der  Bakovska  Reka  vor  ihrem  Zu- 
saramenfluss  mit  der  Kotle^nica  (Arch.-epigT.  Mitth.  X,  140;  Cesty  541), 
5 — 6  Kilometer  von  L*era  abwärts.  roXofXsvrou  töäo;  (V.  217),  bulg. 
also  Gologled  (nngef&hr  der  ,kalile  Anblick^,  iflt  unbekannt.  Das  darauf 
folgende  "A^Ka  (V.  217,  8S7)  befond  sich  meiner  Ansiebt  nach  bei  dem 
grossen  Dorf  Ti0a  (tflrk.  Öatak),  nOrdlicb  Ton  Kotel  am  Oberlauf  des 
Al^lly  Ksm^ik,  der  bulgarisch  heute  allgemein  gleichfalls  Ti(!a  genannt 
wird.  Tb  «pdRtttbv  äam  tSv  BeXXsYpdS«»?  (Y.  S18),  wohl  der  Geburtsort 
des  bulgarischen  Feldherrn  Aopitav^;  hu  lUyXvfpdlm  (V.  S05),  ist  weder 
das  sorbische  noch  das  albanesisehe  Belgrad  oder  Berat,  sondern  wahr- 
scheinlich die  Burgi*uine  Bjälgrad,  die  eine  Stonde  westlich  ron  PreslaT 
gezeifrt  wird.  Das  benachbarte  iTOJca-.va.  bulg.  Studena,  ist  an  den- 
selben Haomubübergiingen  bei  Preslav  zu  suchen. 

Es  folgen  BurLren  am  Südabhaner  des  Haemus,  Ujp'^h^'.O'f  (V.  220) 
suche  ich  bei  dem  Dorf  Bur<^u(Uuk.  jetzt  officiell  Gorne  AlexandroYO 
genannt,  wo  sich  die  Strassen  von  Sliven  nach  Bui^gas  und  von  Jambol 
nach  Kotel  kreuzen.  Kd[jLaiva  (in  Loparev's  Abdruck  Kdjxaiva),  also 
Samena,  die  ,Steinbnrg',  ist  unbekannt.  Die  daneben  genannte  Iwri^po? 
vSki^  lag  westlich  von  Burgudi^uk  bei  dem  jetzigen  Dorf  Sotir,  St. 

TOB  Sliven  am  Südfuss  des  Gebirges,  wo  sich  ein  Reitpfad  über  löera 
und  2eravna  nach  Kotel  in  die  Waldberge  wendet.  Dann  folgt  im  Ge- 
dichte Moxpe^ou^  tbv  t6icov  rf^  natrCißou  (V.  224),  das  jetaige  Dorf 
Hokr^ni  (Cesty  540)  nördlich  Ton  Bnrgudink;  der  zweite  Käme  Faiovo 
ist  mir  als  Ortsname  nicht  bekannt.  K'cevfuv  iaxa,  auch  aus  anderen 
Quellen  gut  bekannt,  Ifisst  sich  nicht  sicher  feststellen.  Dafür  besteht 
'Acrä^,  das  jetzige  Altos,  noch  zu  unserer  Zeit.  Hier  springt  die  Be- 
schreibung zorflck.  OÖOTiov  (Y.  230),  das  Tor  i  lIci^iTou;  (Provadija) 
und  der  alten  Hauptstadt  IlpeaOXaßa  erscheint,  dürfte  im  Engpass  üstie 
bei  Preslav  an  der  Tißa  zu  suchen  sein,  wo  der  Bulgarenfürst  Simeon 
vor  907  ein  Kloster  gegründet  hat  (Ha  oyci  in  Fkiha,  Epilog  einer  alten 
Handüchrift  von  907  in  einer  Copie  des  15.  Jahrhunderts,  Gorskij  und 
Nevnfstnijev  IT,  2,  32  f.).  Das  Wort  bedeutete  im  mittehdterlichen  Bul- 
garien nicht  Mündung,  sondern  Enge.  Ustie  heisst  auch  ein  Eugpass 
(im  Dialekt  chüste-to)  an  der  Jantra  oberhalb  Trnovo,  ebenso  in  alt- 
bulgarischen  Uebersetzungen  der  Bosporus  (xö  2t(v6v)  bei  Gonstaatinopel. 
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Nun  kommt  das  obore  TnndlaihBl.  Merkwftrdig  ist,  das  4«» 
Byiantinein  sonst  bekannte  SlWen  (IstlUhos  des  Idiisi,  ZttXßv&c  des 
Pacbymcres  und  Kantaknzenos)  die  Heldenthaien  des  Glaffis  nicht  tiert 

T:£piSi7(-Oa  (\'.  ist  unbekannt,  aber  nach  nipinor  Ansicht  igt  d&s 

daiifebeu  j^onannto  BepShlJa  Tvi.rdica,  eine  grosse  Ortschaft  mit  oiner 
Fahrstrasüu  ülm  den  Balkan  nacli  Klena,  und  MoYxXfJJtov  (V.  23^)  west- 
lich davon  der  jetzt  l>edeutende  Ort  Bfl.gliä  (von  im,^lii,  Nebol)  in 
einem  Seitenthale  des  Tund^athalcs,  chnnfalls  Ausgangspunct  eines  Wege? 
über  das  Gebirge  nordwärts  nach  Trjavna.  Kptvi;,  das  gleich  nacbfol^. 
K^c;.  Kpcjvo?  anderer  Byzantiner,  altbulgaiisch  Ermi  (die  Provinz 
Ki'T)n'i»ska  chora  in  der  Urkunde  As^n's  11.),  Akrenos  oder  Akronos  dee 
Idrisi  auf  dem  Wege  Ton  Beroe  nach  Loveä  nnd  von  Beroe  nach  Sordicn.  habe 
ich  als  die  grosse  Bnrgrnine  bei  Qolemo  8elo  am  Westande  des  Beckens 
von  Eaianljk  in  der  BalkansoUoeht  der  TUa  (tOrk.  HonasUr-darean), 
eines  Qaellflnsses  der  Tondla,  am  Ausgangsponct  eines  Samapikdee  nack 
SevlijoTO  ond  LoTOd  bestimmt  (Aroh.-epigr.Hitth.X,  lOS,  Anm.  88;  Gss^ 
l&l,  Anm.  14).  Bepp<&  ist  das  bekannte  Beroe,  Bsp£i|,  Borna  dsa  Henri 
de  Yalenciennes,  aUbulg.  Boruj,  honte  Stara  Zagora,  tftrk.  Bski  Zaara. 
KftfXtva  (V.  287:  Beppo»  U  r/iv  K(&Xtvav  im  Btenhlrt^)  ist  bei  dem  Doife 
Kolena,  9  Kilometer  nt^rdlich  Ton  Stara  Zagom,  am  Eingang  in  «in  Thal 
dur  uütlichün  Sredua  Gura  (  türk.  Karad^a  Dag)  m  suchen.  Beovh^a  (so  bei 
Miller;  Loparev  schreibt,  ich  weiss  nicht  warum,  liiavriTwa)  ist  E'kHki^k 
Kranz,  Krono,  VjaniiCL,  sonst  unbekannt.  Zum  Namen  vgl.  die  hH 
Giorgi  und  Liiccari  erwähnte  Burg  Venean  (wörtlich  ,der  Gekrönte  ;, 
jetzt  ein  Dorf  zwischen  Humen  und  Provadija  (Cesty  635),  und  VieuaÖac 
(Diminutiv)  bei  Nevesinje  (Handelsstrassen  und  Berg^werke  83). 

Nun  folgt  eine  Reihe  von  Städten  des  Donaugebietes,  die  Haupt- 
städte Trnitv^  und  Preslav,  dann  Aw^r^f;  (Loved,  Aoßtt^i«;  anderer  By- 
zantiner, Loflsa  des  Idrisi),  Tiepßsvc;  (der  Bischofsitz  Cerven  bei  Enäßuk). 
fiud{vi]  (Vidin)  nebst  der  Donaoobone  (t^jv  «epi  Aiwoußiv  dlifM%tifian),  To 


Noubiilnrarisch  sagt  iiiaii  Tirnovo  oder  mit  Tocaüschem  r  Trnovo  (oeutr.)- 
Die  mittelalterlichen  Quellen  haben  aber  «tets  Ttiaot  (mase.),  sc.  -grad, 
die  .DomeDbaig*,  h  Töf  voßo;  bei  Niketaa  Akomlaatoe,  ^  Tlpyo^o«  bei  Paehy- 
nterea,  Tuniow  ungarischer  Urknndm,  «neh  in  altmenaehen  SehriHben 
TemoT,  In  Bulgarien  wird  es  jetet  oft  als  Veliko  Timoro  (Gross-T.)  ba- 
seichnet,  zum  Unterschied  von  zahlreichen  Malko  T.  (Klein-T.,  Tirnoro 
sc.  ic\o,  I)ornfii(hirf).  Merkwürdig'  ist  "S^gti  («o  min  ^iech.  Mlya)  Ternovo 
xn  pineni  ^'olksli(?ll  au.s  d<)r  Land.«fh:\ft  Haxlog,  Sbomik  V,  foUdorist. Theil, 
Ö.  7Ö,  7^,  vgl.  äiämanov  ib.  IX,  0Ü4. 
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Upifnplaq  fpo6ptov  (V.  261),  in  welchem  Olavis  angeblich  den  Bulgaren 
T^hnnfa  drei  Monate  hing  belagerte,  und  das  er  damals  eingenommen 
hfttte,  wenn  er  nicht  dnrch  Erankhdt  snr  Bficidrehr  nach  Constantinopel 

gezwungen  worden  wäre,  kommt  sonst  nicht  vor.  Ich  denke  eher  an  das 
grosse  -'.x.  altbulg.  Di"^ster  (Durostorum  der  IWmer,  tOrk,  Sili- 

stiia),  aks  an  das  römische  Sexaginta  Prista,  'E^srraTptcra  des  Prokopioa, 
bei  "RtiM'uk.  Schon  ili«  lan^'o  Belagf-rnng  zeigt,  dass  dies  kein  unbe- 
deuteuiies  Ca.stcil,  sundorn  eine  grosso  Festung  war. 

Im  Kriege  gegen  die  , Italer'  werden  gennnnt  DyiThachion,  ivpiai 
(Kroja,  Plural  auch  bei  DemeUios  C'homatiauos  und  Akropolites),  Kiwtva 
(Bug  bei  Valona)  und  die  unbekannten  Apsovoßtcxi«;  und  '!\i7Tpov. 

Im  serbischen  Kriege  (V.  30»;  f.)  erscheinen  Eu-ct^iicoXi^  (Ovöepolje)- 
MepößtffScf  (der  Bischofsitz  Morozvizd  im  Gebiet  der  Bregalnica,  s.  oben 
8.  68),  laübiem  (Skopje),  2eXaß<<a  (^Xo^atq  in  der  Urkunde  des  Ba- 
sUioa  II.  im  ^sthnm  von  HorosTizd,  jetrt  Tersohollen),  II(ora<oc  (Land- 
schaft Pijanec  im  Qnellgebiet  der  Bregalnica),  2xp6(A0^  (Struma?),  Z^epoutA- 

(Stmmica),  AsOpc«  (Bibra,  slay.  Debr,  von  dBb&r&  Schlacht). 

Zum  Bchloss  kehrt  Philes  anf  den  bulgarischen  Eriegsschauplati 
raiAck  und  nennt  ßipva,  dann  nochmals  npoßahou^,  lIpETOXißsc,  'AOfiC« 
(Ti&i,  8.  oben).  'Pei/oßo?  ist  das  von  Pachymeres  (Andr.,  1.  V,  cap.  28) 
bei  einem  Feldzug  Michaels,  des  Sohnes  und  Mitrt'fj^t'nten  des  Kaisers 
Andronikos  II.  gegen  die  Bulgaren  1304  genannte  'P^r/cu^vi;  oder  hypo- 
koriistibch  Tfioyoßit^a,  das  ich  in  den  Monatsberichten  der  kgl.  Akad.  der 
Wissensch,  in  Berlin  1881,  454  mit  iijachovica  (türk.  Küdirbe),  einem 
Dorfe  mit  Burgi'uine,  IB  Kilometer  nö.  von  Stara  Zagora,  zusammengestellt 
habe.  Kx;{ao'j  xeBov  ist  wohl  nicht  Kipiloro  im  Balkan  von  Elena,  sondern 
eine  Burg  südlich  vom  Haemus  in  den  Landschaften  von  Stara  Zagora 
oi'^r  Sliven;  ebendahin  gehört  w:ihrscheinlich  auch  Karl^oßo;  (Kaiovo) 
und  Ireovttnccx;  (CTkHkCITk).  TcuvrCv;;  usXt^,  die  Stadt  an  der  Tundto, 
lag  TieUeicht  an  der  Stelle  des  römischen  Gabyle  und  des  alttflrktschen 
TauMnli  inneihalh  der  grossen  Blsgung  des  Laufes  des  Tundra  am  Ost- 
end« der  Sredna  Gera  (Areh.-epigr.  Hitth.  X,  185, 808 ;  Cesty  496 — 496). 
Bs  folgen  Adrianqtel,  AuEijnceXi^  (jeixt  Jambol)  und  endlich  das  von  Anna 
Komnena,  Nikstas  Akominatos  und  Pachymeres  bei  Diampolis  erwfihnte 
AapiUa^  Aber  dessen  Lage  ich  auch  jetst  nichts  Bestimmtes  sagen  kann 
(vgl.  Arch.-epigr.  ICitth.  X,  158;  Cesty  552);  der  Harne  ist  gegenwärtig 
Terscbollen. 
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n.  Die  geographischen  Namen  in  der  balgarischen  Visio 

des  Propheten  Isaias. 

Diese  confaee  Mischang  bnlgsrischer,  bysantinisflher  nnd  rOmiacfaif 
Geschichte  iet  ane  einer  Handschrift  (eerb.  Becension)  des  Freohntem- 
kiseben  Klosters  der  ÄUglftnbigen  in  Moskau»  die  ans  den  Sanunlungea 
Hilferding*8  stammt,  beraosgogeben  von  Professor  Ijnbomir  St<ganoTÜ 
im  «Spomenik*  der  kgl.  aerb.  Akad.  der  Wissenseh.  HI  (1890),  8. 190  bis 
1 93.  Uistorisch  fast  ganz  werthlos,  hat  sie  dennoch  ein  Interesse  für  geo- 
graphische StuJitiU  uuii  i'üi'  diti  Keuutiiibb  dur  uiiltelalterlkheu  Sä^vü 
des  Landes. 

Der  Titel  lautet:  »Erzählung  (Skazanije)  des  Fropliotou  Ibaiaü,  wie 
er  vom  Engel  bis  zum  siubt-iuen  Himmel  getrugoa  wurde.*  Es  wird 
erzilhlt.  wie  der  Froph^-t  durch  alle  Stufen  des  Himmols  bis  zur  ober?!«»!! 
gelangte,  wo  er  die  Stiaimo  Gottes  vernahm :  ,Isaia8,  mein  Geliebter,  gehe 
und  sage  dem  Menschougeschlecht  auf  Erden  alles,  was  du  gesehen  und 
gehört,  und  wie  es  in  den  letzten  /oittjia  dem  letzten  Geschlecht  erpehen 
wird/  Daraof  trag  ihn  der  Engel  des  Herrn  wieder  auf  die  Erde  nieder. 

Die  geschichtlichen  Daten  eröilhet  eine  Ursprongageschichte  der 
Bnlgaren,  die  mit  den  Enmanen  identiflcirt  werden.  Isaias  nimmt  den 
drittenTheil  ,der  Eumanen,  die  Bulgaren  genannt  werden'  (OTb  K^AUNi^ 
piKOiWH  Bitkrüpi)  nnd  f&hrt  sie  auf  Geheiss  Gottes  Ton  der  ,linkan  Seite 
Soms'  Aber  die  Flflese  Zatisua  (sie)  nnd  Brensa  in  die  semlja  £at^ 
vnnska,  welche  von  den  Bömem  (Rimljaue)  nnd  Griechen  (Elüii)  Ter- 
Odet  worden  war,  oder  wie  es  weiter  nnten  heisst,  ,TOn  den  EUni  TerOdet 
war  seit  130  Jahren*.  Hier  siedelte  er  sie  au  ,yon  der  Donau  (Dunav)  bis 
zum  Meere'.  Die  .KaruuibJ?kaja  chura'  (voui  jrriech.  /.wpa)  ist  bekannt  aus 
der  Urkiiiule  des  raren  Jnaiuies  Asönll.  an  die  h'agu.saner  (Mon.  serb.  3); 
es  ist  dit'  Lan(i>(:haft  wn  Balt^ik,  das  im  Mittelalter  Kapßu)va,  Kapßoyvä 
hiess,  Oarbona  der  alten  Seekarten  (über  die  Localgeschichte  vgl,  meine 
Bemerkungen  in  den  Arch.-epigr.  Mitth.  X,  163).  Isaias  setzte  ancb  deo 
ersten  Careu  ein,  Namens  Slav,  der  in  der  Geschichte  nicht  bekäiiot 
ist.  ,ünd  dieser  Gar  errichtete  100  Hfigel  im  Bulgarenlande  (chTBOpM 
.  p  .  MOrUAk  Bk  3IMAH  SAkr4pkrrkH) ;  deshalb  nannte  man  ihn 
den  Garen  dw  100  Hfigel  (.  p .  MOrHAk  i(4pk  ).  Und  in  diesen  Jahres 
gab  es  üebei'flnss  an  allem.  Und  es  waren  100  Hfigel  in  seinem  CJaren- 
reich.  Und  dieser  war  der  erste  Gar  im  Bulgarenlande  und  resieris 
119  Jahre  nnd  starb.'  Die  hundert  Grabhfigel»  sto  mogili,  sind  wohl  die 
'Exoibv  ßouvof,  welche  Eedrenos  (H,  p.  594)  wfihrend  des  Petscheaegen* 
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kriflges  (1048 — 10&8)  unter  Kaiser  GonBtantiii  Monomachos  in  Bnlgarien 
«nriihnt.  Diese  Ortsbenichnimg  nach  den  in  den  PontnalandBchaften  so 
mamienhaft  Torirommenden  Tnnrali  scheint  auch  sonst  flblicli  gewesen  an 
sein;  in  der  Abhandlung  Aber  die  Peis^enegen  in  Bolgaiien  (Sitzongs- 
berichte  der  kgL  böhm.  Oesellsehaft  der  Wissensoh.  1889,  S.  S9)  er- 
wtQinte  ich  eine  Landschaft  am  Pmt,  die  noch  jetzt  i-nmänisch  ,0  Suta  de 
Movile*,  ,hundert  Hügel'  genannt  wird.  Das  lange  Lobeiisalter  der  ersten 
Begenten  in  dieser  Visio  entspricht  auch  den  ZifTern  in  dem  bekanuten, 
historisch  allerdin^'s  viel  werthvollereu  Katalog  der  heidnischen  Bolgaren- 
forsten  (Text  in  meiner  Geschichte  der  Bulgaren,  S.  127). 

Slav's  Nacbfolg-er  Ispor,  dem  vielleicht  eine  Erinnerung  an  den 
Bnlgarenfürsten  (um  670 — 680)  Asparuch,  Isperich  des  genannten 
Fürstenkatalogs,  Aspar-cbruk,  Sohn  des  Chubraat  in  der  armenischen 
Bearbeitung  des  Ftolemaios  (Patkanov  im  Journal  des  mss.  ünterrichts- 
ministerians  1888,  Uftra,  S.  S6)  za  Grande  liegt,  lebte  173  Jahre.  IKeser 
bolgarisdie  Car  gründete  die  Burgen  Dr*ster  (Durostorum,  j.  SilistriA) 
und  Pljuska.  Das  letstere  ist  nXfoxoußa  bei  Leo  Diaconns  zwischen 
Preslay  und  Dristr»i  HXfoxoßa  in  der  Nfthe  Ton  PreslaT  bei  Eedrenos  und 
Zonaras,  ebenso  nördlich  von  den  Haemaspftssen  bei  Anna  Komnena, 
Pliska  in  der  altbulgarischen  Uebersetaung  der  Yersehronik  des  Gonstantin 
Manasses;  die  Lage  ist  bei  den  Buinen  Ton  Abeba  in  der  Landschaft  von 
Sumen  (türk.  Öumla)  zu  suchen.  Ueberdies  erbaute  dieser  Herrscher  ,die 
grosse  Quermauer  von  der  Donau  zum  Meere'  (0Mk  Ck3A^  "  KiAHKk 
np'fe3H,\K    OTk   /^oyNikaa  -VlOp«;,   wuruuter  ullinlnii    der  alte 

Trajauöwall  in  der  Dobrudia  zu  verstehen  ist.  Er  vernichtete  viele 
,lsmaeliten*  und  wurde  von  ihnen  an  der  Donau  getödtet.  Wäre  nicht 
die  Donau  genannt,  könnte  man  hier  eine  dunkle  Beminiscenz  an  die 
K&mpfe  der  Bulgaren  mit  den  Arabern  während  der  ai'abischen  Belagerung 
Ton  Constantinopel  zur  Zeit  Kaiser  Leo  des  Isauriers  717 — 718  ver- 
muthen  (Theophanes  ed.  De  Boor  I,  p.  897 ;  Paulus  Diaoonus,  1.  VI,  cap.  47, 
arabische  Kachrichten  Ober  die  damaligen  Kftmpfe  mit  den  Burdf  an  und 
Sakalibe  bei  Weil,  Gesch.  der  Kalifen  1, 569  Anm.).  Brst  seit  Gar  Ispor  sollen 
die  Eumanen  den  Namen  der  Bulgaren  gefthrt  haben;  nach  der  Visio 
waren  sie  damals  ein  gottloses  Volk,  Feinde  des  griechischen  Eaiserthums 
durdi  viele  Jahre.  Gana  mythisch  ist  Ispors  Sohn  Izot»  der  100  Jahre 
und  8  Monate  in  P^juska  residirte  und  den  Ostliehen  Garen  Ozya, 
sowie  Goliad,  den  Franken  aus  dem  Küstenland,  geschlagen  haben  soll. 

Kine  klare  historische  Person  ist  dagegen  dessen  Sohn  Boris, 
fromm  und  rechtgläubig,  der  das  ganze  Buigarenland  taufte  und  Kuchen 
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baate,  danmter  auch  am  Flusse  Brögalnica,  wo  er  seine  E^erung  an- 
trat. Diese  Notiz  geht  auf  einen  localea  Sagenkreis  des  n(»döetlicbea 
Makedoniens  inrfick.  An  der  Bregalnica,  einem  Nebenflnss  des  ebtna 
Yardar,  soll  Boris  aach  nach  des  Theophylaktos  Legeode  von  den  lUr- 
tyrern  Ton  Tiberiopolis  (Migne,  Patrologia  graeca,  vol.  196»  ool.  901)  eiii 
Bisthnm  erriobtet  baben  (s.  oben  8. 68);  auch  eine  spifce»  ton  Hilferding, 
Kunik,  BilbaaoT  ftbersch&tste  Obdormitio  des  beil.  CyriUos,  sowie  die 
sosonannte  Thessatonidier  Legende  lassen  diesen  SlaTenapostel  sein 
Bekebmngswerk  an  der  Bregalnica  erOlfiien.  Binen  Uinlichen  localea 
Ursprung  hat  die  folgende  Notiz  der  Visio :  Boris  erbaute  die  sonst  un- 
bekannten , weissen  Kirchen'  auf  dem  Ovco  i'oljü  (slav.  Schafsfdd),  wie 
heute  noch  dio  Ebene  nördlich  von  Stip  zwischen  der  unteren  Bregalnica 
und  der  Päiuja  beLs.si  t,Hd  ÜK4H  nOAH  Ck3A^  B'kAH  l^pkKKH)  Boris  soll 
zu  Dobriü  gestorben  sein:  dabei  ist  wahrscheinlich  die  schon  im  Mittel- 
alter (bei  dem  serbischen  Erzbischof  Daniel)  so  genannte  Ebene  an  der 
Mündung  der  Toplica  in  die  Horava  gedacht.  Seine  Regiei-ungszeit  ist 
nnr  mit  16  Jahren  angegeben.  Ein  Zusatz,  der  bogomilische  Anscfaaann- 
gen  TOirfttb,  Boris  habe  gelebt  ,obne  Sünde  und  Fran'  {r^iiX^  Hf 
HM*kf  HH  9Kf  hTh,  poocatom  non  babens  neqne  nxorem)  ist  der  Gniiid, 
wamm  in  dieser  Tisio  des  Boris  Sobn  Syneon  als  sein  Bmder  erscheint^ 
Car  Symeon,  welcher  nach  der  Tisio  180  Jahre  regierte,  sott 
grosse,  nicht  genaimte  Stidte  am  Heere  gegründet  haben,  sowie  alüreiehe 
Borgen  bis  Zrefian  (eine  bekannte  Borg  am  Zusammenfloss  dea  Iber 
und  der  Sitnica)  nnd  bis  Solnn  (Tbessaionich),  vor  aUeni  PrÖsUv,  die 
bekannte  Hauptstadt  Bulgariens  im  10.  Jahrhundert,  an  der  nach  dieser 
Erzählung  28  Jahre  lang  gebaut  wurde.  Die  Steuern,  die  Sjnieou  v  -m 
Lande  bezog-,  waren  nur  je  ein  Bund  Flachs  (pov6smo,  ein  auch  im  Neu- 
biilgiirisclieu  vorhandenes  Wort),  ein  Löffel  Butter  und  ein  Ei,  ,nnd  m 
gab  viel  Ufberfluss  in  jenen  Zeiten  unter  diesem  Car  Symeuü'.  Die  laug«Mi 
Kriegijzeiton  W!ir*'n  also  späteren  Genemtionen  als  eine  Art  goldene» 
Zeitalter  überliefurt.  Symeous  Nachfolger  war  sein  heiliger  und  gerechter 
Sohn  Peter  als  Car  der  Bulgaren  nnd  Griechen  (l^apk  R/ikrdpoM^ 
ll|lf  aKf  H  rpbKOMk),  durch  12  Jahre  (der  historische  Car  Peter, 
Symeons  Sohn,  regierte  927 — 969),  die  abeimals  als  eine  Zeit  des 
UeberfloBses  an  Weizen,  Bntter,  Honig,  Milch,  Wein  nnd  allen  Ge- 
schenken Gottes  geschildert  werden.  Feter  lebte  wie  Boris  ,ohne  Sünde 
und  Fran'.  Sein  Frennd  war  der  Kaiser  »Constantin  der  Pnipnrgobofone* 
(Bagrenorodni),  ntolicb  sein  historischer  Zeitgenosse,  der  bekannte 
Constantinns  Poryhyrogennetes  (918 — 969).  Da  ,kamen  gewisse  Unter* 
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drncfcMT,  wie  BieMll  (irfcKOTO0k1  M4CHAkMHUH,  0KO  HCnOAHNH),  JSdA 

ferwOBteteu  cbw  Bnlgaronland  am  Heere,  und  der  bidgftruolie  Our  Peter, 
der  gerechte  Kami,  Terliesa  das  Carenreieh  und  floh  nach  Westen,  nach 

Born,  und  beschloss  dort  sein  L«ben^  Diese  Invasion  der  Bieeen  ist  eine 

Angpielung  iiuf  düii  Einfall  der  Küssen  Svjatoslav's.  Dass  Car  Peter  in 
Born  gestorben  sei,  liest  mau  anch  in  einem  Apokryph  über  den  Tod  der 
Mutter  Gottes,  den  Xovakovic  in  den  .Starine*  der  südslavischen  Akademie, 
Bd.  18  (1886),  S.  179  herausgt^gebeu  hat.  Dies  oiiuuertaa  die  bekannten 
Nachrichten  in  der  Correspondenz  dos  Papstes  Innocenz  TIT.  mit  dem 
Garen  Kalojan,  nach  welchen  Feter,  wie  Sjmeou,  seine  lürone  aus  Bom 
erhalten  hatte. 

Eine  der  sonderbarsten  Stellen  der  Yiaio  ist  die  vielleicht  später 
inteipolirte  Identification  des  ConstantinPorphyrogennetes  mit  Constantin 
dem  Grossen  1  Constantin,  Sohn  Oonstantin  des  ,6rflnen<  (Ghloms)  nnd 
der  Helena,  einer  Witwe  aoa  dem  Bnlgarenland,  war  geboren  in  Visa 
(Bd^&vj  in  Thrakien),  sog  nach  Jerusalem  tmr  Anffindnng  des  Srenxes 
des  Herrn,  gründete  sodann  (im  10.  Jahrhundert!)  an  Stelle  der  »kleinen 
Stadt  Tiiantya'  das  nene  Gonstantinopel  und  flbeisiedelte  auch  die  BOmer 
▼on  Born  in  dieses  neue  Jerusalem.  Er  sog  dann  an  die  Denan  nnd 
srründete  dort  die  Burg  Bdin  (B^v^Hk),  das  jetzige  Yidin.  Diese  Com- 
bi na  tiou  stammt  aus  den  Horichten  der  Ijyzantinischen  Weltchroniken 
über  die  Züge  Constantins  gegen  die  Gothen  au  der  Donau.  Uebrigens 
galt  Kaiser  Constantin  der  Grosse  aneh  in  der  Tradition  noch  im  10.  Jahr- 
hundert als  der  Gründer  der  Donaustädte.  Nach  Constantin  Porphyro- 
gennetes  (ed.  Bonn.  III,  p.  173,  de  adm.  imperio  cap.  40)  gab  es  damals 
in  Belgrad  einen  Tcdp'^o^  -oO  x^iou  xal  i».eyd\otj  Kci)vcTavT{vcu  csy  ßastAew;. 
Nach  Leo  Diaconus  (1.  VITT,  cap.  8)  hat  Constantin  der  Grosse  Dorjetolon 
nach  dem  Sieg  über  die  .Skythen'  vom  Grund  ans  aufgebaut. 

Ale  feters  Nachfolger  nennt  die  Yisio  einen  Kaiser  im  Westen 
Bulgariens,  den  sonst nnbekannten  SeleYkia  mit  dem  Beinamen (poreklo) 
Simeklit.  Er  ging  vom  Berge  Yitolia  bei  Sofia  ans  (OTk  ropu  pfKOMH 
Bhtmua),  flbernahm  das  Carenreieh  im  Felde  Bomaaia  (dieser  Name 
des  esMnuscben  Beiches  blieb  mit  der  Zeit  anf  die  Ebenen  Thrakiens 
beschifinkt,  vgl.  Jiretek,  Cesty  96  und  Fttrstenthnm  Bulgarien  8),  grfindete 
im  Bolgaraüande  fünf  StAdte,  Plodiv  (sie,  Philippopel;  Aber  die  Namen 
PloTdin  nnd  Plordiv  fttr  die  alte  Philippsstadt  vgl.  die  Ansf&hmngen  von 
Prufessor  Kalu^niacki  und  von  mir  im  Archiv  f.  slav.  Phil.  XVI,  594  f.), 
Srem  (Sirmium),  Breznik  (bei  Sofia,  sonst  vor  dem  16.  Jahrhundert 
nicht  genannt),  Sredbc,  Niä;  er  residiiie  in  Sr^ec,  regierte  dl  Jahre 
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nnd  Ftarb  unter  der  Burg  Bröznik.  Historisch  ist  es  rUhUgt  dass  nadi 
Car  Peters  Tod  der  Westea  Bolgariens  in  den  Vordergrund  tral.  Dtnn 
folgt  in  der  Viuo  12  Jahre  lang  ein  gans  nnhtetoriaelier  swetter  Symeen» 
vielleioht  ans  Boris  n.  gebildet  Sein  Nachfolger  war  angehlich  4S  Jahn 
lang  Car  Niki for,  wohl  der  bysantinische  Kaiser  Nihephoros  Phokas;  «r 
erhante  Hotik  (Didymoteicfaos;  in  der  ürkonde  des  Garen  AsAn  IL  an 
die  Bagusaner  Dimot)»  Hornnec  (der  sonst  nnr  ans  einer  serbiadm 
Handsehnft  aas  der  Zeit  des  Caren  Stephan  Dolan,  Glaanik,  Bd.  56,  S.  100 
bekannte  sla^itche  Name  för  Christopolis,  das  jetzige  Kavala  gegenüber 
der  Insel  Thasos).  Sör,  im  \\\'8ten  Belirrad  (wohl  Berat  in  Mittol- 
Albaniou)  uinl  Kostnr  (Kastorici)  uiul  an  der  Donau  Nikupol  ^^h  hj 
/^oyNaSk  HliKOiiOAki.  Seiü  N;u*lifol|;('r  wui  ihm  li  vier  Jahre  sein  Sohn, 
der  weise  Symeou  (GuMlOHK  iipiviWO\%vpn) ,  eine  ganz  erfundeae 
Fersönlichkcit.  lingeblich  »'in  schlechter  und  böser  Regent.  Dann  folsrte 
aus  einem  anderen  Geschlecht  der  Car  Vasilie,  nämlich  der  historisciie 
BasiliosU.  (976 — 1025),  ein  tapferer  Mann  (/UO^HCk  )|fpAspk\  der  all« 
kriegerischen  Länder  und  heidnischen  Völker  be£!ieg:te  und  30  Jahre 
regierte,  wieder  ,ofane  Frau  und  Sftnde*;  Basilios  II.  war  in  dw  Thii 
nicht  ▼erheiratet. 

Der  Verfuser  hat  die  bnlgarischen  Oegner  dea  Basilios  n.  nicht 
fsrschwiegen»  obwohl  er  von  den  Bnlgarenkriegen  dieser  Zeit  keine  Notii 
nimmt  ,Und  in  den  Tagen  des  Garen  Vasilie  ftnden  sich  Caien,  dm 
Brftder  Ton  einer  Witwe,  einer  Prophetin  (proroMoa):  Mojsej  nnd  Aren, 
Samoii.*  Das  sind  die  historischen  xoiAr^xiieoiiXot,  nur  David  fehlt.  Ape* 
kryph  ist  ein  Sohn  Samuels  Avgiistian,  der  das  Beleb  der  Bulgarea 
und  Griechen  37  Jahre  beherrschte,  vielleicht  entstanden  aus  dem  histo- 
rischen Alusian,  Sohn  Arons  und  Neffen  dos  Ciiren  Samuel.  Anf  ilin 
folgt  durch  3  Jahre  ein  ünrenannter.  sodann  9  Jahre  laug  Roman,  woid 
der  historische  Kaiser  Koinaii  III.  ArgyroB  102Ö— 1034,  der  erfolglos 
gegen  den  , östlichen  Caren'  zog  (eine  Anspielung  auf  den  missglöcktfn 
Feldzug  des  Kai8ei*s  nach  Syrien  1030)  und  aus  dem  Osten  wieder  nach 
der  bulgarischen  Hauptstadt  Pr^sla?  zoräckkehrte.  Dann  regierte  durch 
28  Jahre  ein  nngenanntcr  rechtgläubiger  und  frommer  Car,  Sohn  der 
gerechten  Theodora',  der  im  bulgarischen  und  griechischen  Lande  groasa 
Kloster  stiflete;  vielleicht  ist  damit  Kaiser  CSonstantin  Honomaehos  ge» 
meint  (104S — 1006),  Qemahl  der  Zoe  und  Mitregent  nnd  Schwager  der 
Kaiserin  Theodora.  Als  dessen  Nachfolger  erscheint  der  sebOne  Gsgan 
(X^anoi?)  mit  dam  Beinamen  OdelOn,  Odeljan;  der  Name  weist  auf 
Deljan  (AeXstfvo^,  nodii  jetst  Personenname  Deljanov  in  Balgariea  und 
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BoMlaad),  den  Caxen  defl  bolgariMhen  AnfotaBdes  1040 — 1041  gegoa 
im  Kaiser  Hiehael  den  Paphlagonier.  Br  soll  in  Bnlguien  drei  Stftdte 
gegründet  haben,  Orven  (den  bekannten  BiscbofBits  Öerven  bei  BuiSnk), 

Nesebr  (die  slav.  Form  des  Namens  der  nrslten  Seestadt Mesembria)  and 
^tip,  und  wurde  nach  28  jähriger  Kvgiening  auf  dorn  Ovöe  Polje  von 
einem  Fremdling  getödtöt.  Dann  wird  die  7jährige  Regierung  eines 
Arev  auf  dem  Throne  Constantin  des  Grossen  <»rw:ihnt  und  die  17  jährige 
eines  Caren  von  Süden,  Herrn  des  ganzen  bulgarischen  und  griechischen 
Landes,  namens  Turgij.  Die  Visio  schliesst  mit  den  Worten:  ,Und 
darauf  kamen  abermals  Unterdrücker  und  Betrüger,  genannt  Peäenedzi, 
Ungläubige  und  Sünder.'  Dies  würde  auf  die  Petschenegenkriege  in 
Bulgarien  1048 — 1068  hinweiBen,  die  sich  naob  10 Bi  unter  Kaiser 
Alexios  I.  £omneno8  abermals  emenerten  und  vor  Ablauf  des  Jahr* 
bnnderta  zur  Vemicbtang  dieses  kriegerischen  Bteppenvolkes  fahrten. 

Da  soletst  das  bnlgarische  Beieh  als  Tereinigt  mit  dem  giiechisehen 
eraeheint,  die  Herrsoher  beider  durcheinander  gereiht  sind  und  die  Ortkn- 
dring-  des  zweiten  selbständigen  balgarischen  Beiches  dnroh  die  Garen  Feter 
und  AsOn  I.  (1186)  anch  annfthemd  nicht  berührt  wird,  dflrffce  die  Ab- 
Ihseung  dieser  Schrift  in  die  Zeiten  der  byiantinisdien  Herrschaft  in 
Bulgarien  (1018 — 1186)  zu  verlegen  sein.  Das  Ganse  ist  loyal  gegen 
die  Constantinopler  Kaiser  gehalten,  ohne  Spur  von  Feiudschaft  gegen 
die  Griechen.  Da  auch  kein  Kaiser  aus  der  Fuiuilie  der  K.oianeneü,  auch 
nicht  Alexios,  der  Sieger  über  die  Petschenegen,  erwähnt  wird,  konnte 
dieee  Arbeit  eines  bulgarischen  MOnches  in  den  Anfang  der  zweiten 
Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  gesetzt  werden.  Allerdings  wissen  wir  nicht, 
ob  der  Text  in  der  einzigen  bekannten  Handschrift  vollständig  erhalten 
ist  und  wie  viel  daran  spätere  Copisten  geändert  haben.  Dass  diese  Visio 
dem  bulgarischen  Chronisten  Paysij  (1762)  bekannt  war,  habe  ich  schon 
un  Archiv  für  slav.  Phil.  XIV,  S.  277,  Anm.  60  gelegentlich  bemerkt. 

Diese  Schrift  ist  nicht  Tereinselt.  Eine  kürzere  Visio  des  Isaias 
in  zwei  stellenweise  übereinstimmenden  Versionen  haben  rerOffentlicht 
Prof.  8re6koTi^  ans  einem  alten  Codex  miseeUaneus  im  flpomenik  V, 
15 — 16^  nnd  Prof.  Stojanoriö  aas  einer  jflngeren  Handschrift  abend, 
m,  193 — 194.  Nor  der  Anftng,  die  Aaffahrk  in  den  Himmel,  ist  mit 

^  Die  Handiduift  (die  logiiieiiiite  Sanunlting  de»  Popen  Drego^)  ▼erlegen 

Sreikuvic  uud  M.  Sokolov  ins  13.,  J.igi('  in  den  Anfang  de.s  14.  Jahr- 
hunderts (iin  Bericht  über  die  33.  Vertheiluog  der  Uvarov'schen  Prämie, 
Petersburg  1892,  8.5,  S.  A.,  niss  ).  Die  Ueborsetzung  selb-st  «tammt  nach 
Jagi«E  aus  dem  12. — 13.  Jahrhundert,  uud  zwar  aus  Makeduuieu. 
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der  oben  er6rtorUn  FMStmg  identiseh.  BinMlne  Stollen,  wie  der  Wind 
liT,  Ton  X(t)>,  Xtß6$,  Temtlien  ein  grieehiflchee  OriginAl;  daes  die  elavieche 
Bearbeitung  im  nftrdlieben  Makedonien  entetanden  ist,  sieht  man  ans  der 
Stelle,  wo  eine  apokalyptische  Sdilange  ihr  Lager  auf  dem  076e  Polje 
aofecblagen  wird.  Zahlreich  sind  auch  die  Znsätze  des  slaTischen  Be- 
ai'beiters  in  einer  von  Sret'koviu  aus  demselben  Codex  (ebend.  S  10 — 13) 
mitgetheilten   Visio  des  Propheten  Oa  werden  bnlgarigch« 

Herrscher  genanat,  der  ,Kagau'  Michael  (Boris),  Syraeon,  der  30  Jahr- 
regierte,  und  Peter.  Viele  der  apokalyptisch  verworrenen  Ereignisöt» 
werden  localisirt,  bei  Sredec,  bei  dem  nalien  Bojana^  und  auf  dpm 
die  Stadt  douiiuireudeu  Berge  Vitoäa,  einem  Sammelplatz  .vieler  Heiligen 
ans  allen  Ländern',  in  dem  aus  den  Feldzügen  Basilios  II.  bekannten 
Pernik  im  Quellgebiet  der  Struma,  in  Mraky  (Landschaft  Mraka  bei 
dem  jetaigen  Badomir),  in  Velbuid  (j.  Kflstendil),  am  Orde  Polje,  «e 
man  an  der  Quelle  des  Kg  (Eijev  stodenBc,  S.  13)  eine  Sehlaebt 
Bohlagen  wird,  in  Skopje,  in  Strumiea  nnd  in  OlaT'niea  (rXaßcvhCa 
der  griediiflchen  Qnellen;  Tgl.  darllber  Gelier,  Bys.  Zeitech.  II,  49).  Die 
Invasionen  der  durch  Gottes  Fügung  mftehtigen  lamaeliten  Ikber  die 
Donau  hie  SrMec  sind  wohl  auf  die  ZOge  der  Ungarn  oder  PetBciienegen 
XU  deuten.  Auch  in  einer  afldsIaTiflchen  Bearbeitung  der  unter  dem  Namen 
des  Methodios  von  Patara  eursirenden  Orakel,  die  meist  den  blnm  und 
die  Araber  zum  Gegenstand  haben  (aus  demselben  Cudex,  Spomenik  Y, 
IS— 19),  ist  vom  Uebersetzer  eine  Stelle  eingeschaltet,  eine  Begegnung 
von  Leuten  zwischen  SrÄdec  und  Solun  (Thessalouich)  bei  Veter  (sonst 
unbekannt)  zur  Zeit  einer  Hungersnoth,  also  auch  im  nord68tli<^ea 
Makedonien. 

Diese  Localisirungen  mit  Ortsnamen  meist  aus  den  Gebieten  zwischen 
Serdica  und  Skopje  und  «iie  Solle  des  Isaias  als  Kenner  der  kflnftigen 
Geschichte  dieser  Länder  gewinnen  eine  Erklärung,  wenn  man  eine 
Notiz  in  einem  serbischen  Yeneichniss  der  KlOster  aus  dem  17.  Jahr* 
hunderli  licet  In  dem  Kloeter  des  heil.  Joakim  von  OaogoT  (vgl.  oben 
S.  68,  Anm.  4),  das  nahe  an  der  Strasse  von  Srtdee  (Sofia)  Uber  Yelbuld 
(Klistendü)  auf  das  Orde  PoQe  gelegen  ist,  wurde  damals  neben  anderen 


Dia  InneeUter  pUtsdeni  das  genie  Bnlgateiilaiid,  der  «ogeiiaiuile  Kagea 
(naeh  Car  Peter)  trilll  lie  in  Sredec:  ckcTMNTk  «  ha  OrtAi^Mf  "  Ttf 
CTMftTk  rksd  AM  H  pfHfTk       B^yHi:  'wctaihti  T«f  «AiMk,  HAirc  xi 

ACMCA^k'.   H  Ma'IMO^-TK  fAdrcAaTM  H3AUHAkTi:  HIA^HMk  MW,  HK   KHI«j«k  n.  Der 

Heraua^ber  (Öpomenik  V,  l'd)  liest:  pmiTk  «y'Ko  ■  HiwcTAKHTi,  was  keinen 
Sinn  gibt. 
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Belifoieii  axuik  ,d«r  Leib  das  beil.  Ibuib  dra  Fropheiaii*  verwaliii  (8po- 
ninik  T,  80).  So  kam  ee,  daas  Iflaias  eine  Art  Landespatron  der  Oebieto 
im  Gentmm  der  HalbinMl  wurde.  Aaeh  das  weiter  sfldwestUcb  gelegene, 
im  10.  Jahrbundert  vom  beil.  Gabriel  Ton  Ltenoro  (knne  Tita  im  Olafl- 

nik,  Bd.  16,  S.  36)  gestiftete  St.  Michaelskloster  von  Lösnovo  (s.  oben 
S.  68)  im  Gebiet  der  Bie^^iliiica  mag  an  Jiesen  Producten  der  mittei- 
alterlicben  sfidslavischeu  Literatur  einen  Antheil  haben. 

HI*  Slrmimn.  und  die  oMtaa  Sanott  Demetrii. 

Ans  einigen  Texten  der  Thessalonicher  St.  Demetriuslogende  erhellt» 
daea  in  Sirmiom  die  Verehrung  des  Patrons  der  Hauptstadt  Makedoniena 
noeb  in  die  spätrömische  Zeit  zurQckreicht.  Diese  Nach  richten  knflpfen 
sieb  an  den  Namen  des  Leontiae,  praefeetos  praetorio  lllyrici»  den  acbon 
Oomaliiia  ^jreus  in  seinem  Commentar  zor  Demetrinslegende  mit  dem 
412 — 418  genannten  als  identisob  erkliiie.  AJle  Teifte  nennen  Leontioa 
als  dan  Gründer  der  ersten  grossen  Demefariuskirobe  in  Tbessalonich 
selbst  (Ygl.  Tafel,  De  Tbessaloniea  einsqne  agro  p.  115).  Die  anonyme 
Itsgande  und  dio  Bearbeitnng  des  Symeon  Hetq^brastee  ans  dem  10.  Jabr» 
bondart  (Higne,  Ffttrologia  graeca,  vol.  116,  eol.  1181 — 1184, 1800  bis 
1301)  berichten,  Leontins  habe  sich  dann  nach  Sirmium  (l£p;jiiov,  ^{p- 
|xtov)  begeben.  Von  den  Reliquien  dus  Tliossalonicher  Stadtpatrons  nahm 
er,  von  dem  Heiligen  j,'ewarnt,  nicht  dessen  Gebeine  selbst,  sondern  nur 
die  blutige  Chlamys  und  einen  Thoil  seines  ipipiov  in  «dnem  kostbaren 
Schrank  mit.  Unter  MitwirkuiiL^  1»^  Heiligen  gelaugte  er  glücklich  über 
die  eben  liuoti  angej?chwolIenen  i^  iutiien  der  Dona«  (f?o,  statt  der  Save) 
hinüber.  In  Sirmium  angelangt,  erbaute  der  Präfect  eine  Kirche  des 
heil.  Demetrius,  in  welcher  er  den  Reliquienschmnk  deponirte.  Diese 
Kirche  des  Leontius  be&nd  sich  neben  der  Kirche  der  heil.  Anastasia, 
einer  localen  M&r^erin,  deren  Ueberreate  später  in  Folge  der  hunni- 
schen Kriege,  wie  Kedrenos  snm  Jahre  457  beriohteti  naeb  Gonstantinopel 
ftbertoagen  wurden  und  der,  was  Ukr  die  alten  Wechselbesiebongen 
zwiaeben  Sinninm  nnd  Thessalonieb  bsseidinend  ist,  nach  den  Enib- 
lukgen  des  Enbiscboft  Tbeopbjlaktos  (Migne,  vol.  186,  ool.  188)  aneb 
in  Thessalonieb  eine  Xirdie  geweiht  war  (Tj)$  «oXXtvfibou  Av«»ra9(a$ 
cdEvRi&ev  t^{Aevo;).  Wir  haben  keine  Kenntniss,  ob  die  Naefarlcbten  Aber 
die  spAtrtaisehe  nnd  Uber  die  spfttmittelalteriidie  Kirebe  des  beil.  Deme- 
trius in  Sinninm  ein  nnd  dasselbe  Gebäude  betreffen.  Die  Fortdauer  dieser 
alten  Heiligeücuite  au  dav  uutureu  Save,  bowuUl  des  heil.  DemetriUä,  uiti 
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Aueli  des  heil.  IrenaeaB,  Yon  dem  wir  noch  spieehen  werden,  selbst  uBtsh 
dem  Fall  der  römischen  Herrschaft,  ist  aber  jedenliidls  eine  bemerkens' 
werthe  Erscheinung.  Sie  ist  erklärlich  nur  durch  das  fortleben  eines 
Theiles  der  alten  BeTMkemng',  sowie  durch  die  nnanterbrochene  Exfstens 

eines,  wenn  auch  schwachen  Christenthums  bei  den  hiesigen  Untertbaudn 
der  heidnischen  Avaren. 

Sirmium  erf  choint  dann  ua^li  langer  Unterbrechung  erst  nach  dem 
Fall  dos  Avaitiiiit'irhcs,  in  der  Zeit,  wo  das  Christi»nthiim  an  dor  mittleren 
und  uütf'i-en  Donan  wieder  herrbcheud  wind*'  WäUreiul  (k*r  Franken- 
herrschaft unter  Karl  dorn  Grossen  linst  uuiu  von  Sii-mium  m  dem 
bekannten  Gedicht  des  Patriaichen  Paulinus  von  Aquileia  auf  den  Tod 
des  Hei-zogs  Erich  von  Friaul  (799):  ,Horicuin  mihi  dnloenomen  plangite 
Sirmium,  Folla.  t>dlus  Aquileiae'  etc.  (zuvor:  Jstris  Sansqiie,  Tissa,  Culpa, 
Hamas  hei  JBinhardi  Yita  KaroU  M.  ed.  0.  U.  Ports,  HannoYer  1868, 
p.  87).  Die  von  Albert  Ton  Aachen,  Idrisi  nnd  Ansbert  im  IS.  Jabr- 
hnndert  genannte  Franoayilla  ist  kanm  identisch  mit  der  BOmerstadt, 
aber  jedonfttlls  ein  Andenken  an  die  Franken,  wie  der  Name  der  frucht- 
baren,  ebenen  Landschaft  4>porjnrox<i»p(oy  bei  Niketas  Akominatos  ond  der 
heute  noch  lebende  Name  des  HOhensnges  der  Fnmka  Gora  (*<l>poY3iekc* 
KAM  P0|I4  mons  Francomm,  TOn  den  0p3krUf  serb.  C^po^SN  4»parrcO 
Nach  den  Franken  gehörte  dieses  Gebiet  den  Bulgaren.  Der  Bulgaren- 
fürst Omurtag  hatte  seit  824  Ausoiiiandci  st'tzuiigen  mit  den  Franken  M 
terminis  et  finibiis';  827  und  zoi^cn  bulirarische  Bootsflotten  so£,'ar  die 
•  Drau  aufwärts,  um  die  »Sclavos  in  Fiiunonia  sfilentos*  nach  Vortrt^ibung 
der  von  den  Fi'Rnken  abhang-ig-pn  ,duces'  unter  .bulgaricos  rectores'  zu 
st^llfn.  Wir  wissen  nicht  sfit  wann,  am  Kride  des  9..  ppwiss  aber  im 
Laufe  des  10.  Jahrhunderts  bestand  in  Sirmium  ein  Biethum  dor  bul- 
garischen Kirche,  das  äusserst«  gegen  Nordwesten.  Unter  den  Bischöfen 
der  bulgarischen  Kirche  in  der  Urkunde  des  Kaisers  Basilios  R.  wird 
einer  vf^^  6pi(Aet>  genannt,  was  schon  Tomaschek  in  der  Oesterreichischen 
Gymnasialschrift  1877,  8. 677  richtig  auf  Sirminm  gedeutet  hat|  in  den 
nnUngst  Ton  Gelser  entdeckten  und  in  der  Bj%,  Zeitschr.  I,  956 — 967 
edirten  Katalogen  erscheint  derselbe  Bischof  klar  als  der  von  %h  StptdiKov, 
im  zweiten  Terzeichniss  als  6  Zipfitoti  j^xot  ZipttifAeu.  Wie  die  bisch(lfliche 
Kirche  der  Stadt  hiess  und  ob  es  die  8t.  Demetriuskirche  war,  ist  un- 
bekannt. Die  slavische  Namensform  Srjami  oder  mit  eingeschobenem  I 
(cf.  mak.  strebro  für  sbrebro,  ai-gentum,  stred  fBr  sred  [liac^)  StrjIm'B 
kennen  wir  aus  dem  Codex  Suprasliensis,  einer  Lei,'en<lon-  und  Prtdigteu- 
baiumiuiig,  welche  zu  den  ältesten  cyrillischen  Denkmälern  gehört  i^fiber 
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die  bidgirisetae  Heimat  des  Oodex  Dr.  W.  Vondiile  in  den  Sitanngs* 
lienehten  der  luüs.  Akad.,  Bd.  1S4  and  Dr.  T.  Oblak  im  ArchiT  ftr  elar. 
Fliil.  XY,  888  f.).  Dort  liest  man  Tom  GpicM'k  rp^  a'k  in  der  Vita  des 
Abtes  Isaak  vom  Dalmaterkloster  (ed.  Miklosich  p.  145),  g-K  Op'k^wk  in 

der  Viu  des  hoil.  Ireuaeus  von  Siimiuin  (p.  IHi]).  Eine  Stadt  (rpdi^k 
nennt  anch  die  oben  hospTDclu-ne  bulgarische  Visio  des  Propheten  Isaias. 
Consta ntiuus  Puritliviugennetos  (de  adm.  irap.  cap.  40,  od.  Bonn.  p.  173) 
kennt  i^^p;j.'.sv.  v<»n  HiAa^pasa  zwei  Ta^oroisen  entfernt.  Auch  Kpjjtiov 
des  K«'dienos  und  des  Nikephoros  Uryennios  scheint  eine  Stadt  zu  sein, 
bei  Kinnamos  aber  bedeutet  der  Name  schon  die  ganze  Landschaft,  wie 
ja  bei  ihm  Zengme  (Semlin)  sv  Zip[t.iut  li«  gt  (1.  T.  cap.  4)  und  HaYatTl^tov 
(Bacä)  als  {j.Y;Tp6^sXt^  twv  iv  £(p{i,^)  bezeiclinct  wird  (1.  V,  cap.  8).  Niketas 
Akominatos  identiflcirt  sodann  Siimion  irrthamiich  mit  Zeugminon  (Sem- 
lin). Die  rOmisolien  Bainen  der  Stadt  waren  aber  nocb  bekannt,  als  1 189 
die  Kreoifahrer  des  dritten  Zuges  Torftberiogen,  nach  dem  sogenannten 
Anabert  «Sirminm,  famosam  qnondam  ciTitatem,  nunc  pazet  ruinis  sat 
misenndam  trsusanntes'  (so  nach  der  Handschrift  yon  Graz,  A.  Chroustt 
N.  Archiv  für  Utero  deutsche  Qesch.  XTI,  1891,  611—596). 

Die  8t.  Demetrinskirehe  von  Sinnium  erschemt  wieder  im  11.  Jahr« 
hundert.  ,Monasterium  meum  Sancti  Demetrii  supra  Zauam  fiuaium, 
quod  bellicis  laboribns  cum  tota  proviucia  illa  sancte  coronc  roctificaai 
et  iterum  acquisiui/  schenkte  der  bischöflichen  Kirche  von  Fünfkirrhen 
1057  der  ungarische  Palatin  K'ado.  Von  kroatisclier  Seite  (Kukuljevic, 
Codex  dipl.  I,  117;  Ra<'ki.  Monumenta  Slav.  mer.  VII,  ihb)  wird  die 
Echtheit  der  Urkunde  bezweifelt;  Huber,  Geschichte  OesteiTeichs  I,  196, 
Anm.  1,  sieht  «keinen  genügenden  Grund,  diese  Urkunde  für  unecht  su 
erklären*.  Klar  ist  die  Nachricht  des  Kinnamos  1.  V,  cap.  8:  kurz  vor 
der  Begiemng  des  Kaisers  Aiexios  Komnenos  nahmen  die  Ungarn  Sir- 
mion  und  hnehten  Ton  einem  Zug  nach  Naisos  (NiA)  die  Hand  des  heil. 
Frokopios  dorthin,  t*  Stpfdig)  9k  yv^wiixt/i  kiA  tbv  tfiSc  xoO  ftd^pe^ 
ip(ou  «dndOivTo  vtinv,  &v  iv  wt^  Jpma  xp^voe^  ö  t))v  teO  *1XXup(XoO  di^mov 
iJUygiflom  di^i^v.  Der  nngsrische  Käme  8ia?a  Ssent- Demeter  ist  schon 
im  14.  Jafathondert  beseogt:  ^dvitas  noatra  Zawaxentbdemeter*  in  einer 
Ürkonde  des  KSnigs  Sigismund  1888,  Cod.  dipl.  patrius  TII,  p.  4S&. 
Naehricbten  Uber  die  rOmisdien  Ruinen  in  einer  Urkunde  von  1847 
(ib.  TU,  p.  400) :  das  Capitulum  ecclesie  S.  Iriney  martiris  beurkundet 
einen  Vergleich  zwiachciiComcs  Bcke,  filins  Ladislay.  civis  do  Wylak  (üjlak, 
jetzt  Ilok).  seiner  Tochter  Elena.  Witwe  des  Bünedictus,  filius  quoudani 
comitia  Qeorgy,  civis  de  Öancto  Demetiio  und  deren  Tochter  ii^abeth 


Digitized  by  Google 


ZI.  AUMllof  t  Jlr«t«k. 


von  einer  Seite,  und  Comes  MaAbya«  flütui  Cosme  de  eodem  Saado 
Demetrio,  seiner  Fmn  Bagy,  Mntter  des  genannton  Benedictas  am  ihnr 
ersten  Ehe»  und  deren  Solui  Demetrius  Ton  der  anderen  Seito;  die  ,por- 
eiones'  der  Elena  und  Elisabeth  ,in  pallaeio  et  balneo  in  doitato  Saaeti 
Demetrij  sitaate'  werden  der  xweiton  Partei  Terkauft  ,pro  septnaginta 
marcis  oonpoti  Syrmiensis  et  dnobns  eqnis'.  Mödlich,  daas  dieses  balneom 
das  von  Menander  fr.  27  erwtiinto  ßaXsvciäv  der  Stadt  war,  dessen  hebe 
Söller  hl  dcu  Avaienkriegen  eine  weit«  Aussicht  ins  Land  gewährten. 
Ragusanische  Daten  über  die  St.  Demetriusstadt  vtri  in  meinen  Handels- 
strasnen  und  Berj,'werkt>n  t.  i  Serbien  und  Bosnien  (Abh.  der  kgl.  böhm. 
Gesellschaft  der  Wissonscii.,  VI.  Folge,  10.  Bd.,  Prag  18  79).  S  82.  Der 
Verfall  dor  niittcdalU'iiichen  Stadt  begann  mit  der  Wegfüiiruag  der 
Einwohner  durch  die  Türken  nach  der  Schlacht  bei  Nikopol  13^6 
(AHMHTpOBki^f  in  der  Biographie  des  serbischen  Forsten  Stephan  Laza- 
revi6  von  Eonstantin  dem  Philosophen,  ed.  Jagi6,  Glasnik,  IM  42,  271; 
Hitrotz  bei  Schiltberger  ed.  K.  F.  Nenmann,  8.  57).  Eine  BescbreibilOg 
befindet  sich  In  dem  Beisebericht  des  Marcantonio  Pigafetta  1567 
dmcict  in  London  1686,  von  Prof.  Dr.  Peter  Matkoviö  1890  gaai  repie* 
dneirt  in  den  ,8tarine<  der  sfidslav.  Akademie,  Ed.  XXH):  yMitros  orw 
HitroTissa  in  Baseiano,  et  in  üngaro  Sava  S.  Demeter,  B.  Demetrio 
della  Sava,  cittä,  la  qoale  fta  gift  chiamata  Sirminm  da  LatiniS  in  dir 
Nähe  des  monte  Fmscagora  gelegen,  damals  fast  dorfartig  (piu  toste  im 
oasale  che  cittä),  mit  römischen  Inschriften  nnd  Alterthftmera,  sowie  der 
schönen  Rnine  einer  Art  Burg  mit  Kirche:  ,Si  vede  ancora  la  mina  d'un 
bellissiniü  edificio.  conie  di  (jualcho  rocca  con  nna  chiesa  congiunlu  v"'^- 
Matkovic,  p.  1 83 — 184).  (iiaf  Marsigli  (Danubius  pannouico-iuysicus  etc. 
Hagae  172»),  vol.  II,  p.  4G,  Taf.  l'j)  sah  in  Mitiwitz,  von  dem  er  eiiun 
Plan  mitthivilt,  die  noch  3 — 4  Ellen  hohen  Mauern  eines  viereckit'en 
Palastes  oder  eines  ähnlichen  Gebäudes,  in  dessen  Innern  sich  einf 
,cavita8  subterranea'  mit  einem  .sacellum  rotandum'  befand  (Abbiidun^ 
auf  Inf.  39,  wie  eine  Apsis),  sowie  andere  Manerreste,  gepflasteite 
Strassen  nud  einen  ,reductus  snper  colle  positus*. 

Die  Buinen  von  Sirminm,  noch  im  Anfang  des  18.  Jahrhnndeits 
bedeutend,  sind  seitdem  als  8teinbmöh  arg  ansgebentet  nnd  planlos  dmdi- 
wühlt  worden.  Das  Corpns  inscr.  lat.  bietet  Terhftltnissmfissig  wenig 
Inschriften  ans  dieser  einst  so  bedentenden  Stadt.  Gering  sind  ancb  die 
Besnltate  der  1894  unternommenen  Grabungen^  des  jetzigen  Direetois 

'  Einer  der  merkwürdigsten  Funde  dor  neueren  Zeit  ist  die  griechi«che 
Aii&ehrifl  auf  einem  Ziegel  wie  den  Tagen  der  Bedrängnis  von  Simiiw 
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dM  AgnuDor  Mdb€iiid8  Dr.  Job.  BronAinid,  Aber  die  er  im  »Viesinik 
hrvatekoga  arbeoloikoga  dradtvaS  Nene  Serie  Agiam  1895 — 1896, 
161 — 167  berichtet.  Fnndament'e  an  der  Ostseite,  welche  die  Tradition 
als  die  Ueberreste  der  alten  Demetrinskirche  betrachtete,  wurden  1878 

bei  dem  Bau  der  Strasse  nach  Hiinia  aufgewühlt  und  wei^oräumt;  es  ist 
nur  (lip  Grube  übrig,  .tü  10  MeUr  lang!  Die  katholische  Demetriuskirche 
dfci-  Stadt  ist  ein  Neubau  des  18.  Jahrhunderts.  Mittelalterliche  Bauten 
sind  nicht  mehr  vorliandeu.  Dafür  erhielt  ich  durch  Dr.  Drunsniid's 
Güte  den  Abdruck  eines  im  Belgrader  'Mnsf»inn  bpfindiichen,  aus  Mitro- 
vica  stammenden  crnldonon  Siegelringes,  darauf  eine  Fa(,"adp  mit  zwei 
Thünnen  und  Ki'euz  (12. — 13.  Jahrhundert)  und  ringsherum  eine  In- 
schrift (mit  einigen  verkehrten  Buchst<aben),  die  ungefähr  zu  lesen  ist: 
+  S(igillum)  Sofronie  aba(ti8)de  s(ancto)  Demit(ri). 

Von  den  localen  Heiligencnlten  Sirmiums  behauptete  sich  besonders 
der  des  heil.  Irenaeos.  Er  wird  anch  in  der  bulgarischen  und  bysanti- 
nischen  Zeit  erwlihnt.  Bnbisehof  Theophylaktos  ensfihlt  von  einem  durah 
nnersättlichen  Hnnger  geplagten  Bulgaren,  der  snweilen  dnich  acht 
Brote  von  der  grOssten  Art  (^kt^  |Wjf<oxou<  dpxou^  ^dtfm  obq  clh)Oc  xb 
Tuv  Bou  Avipov  lOvo^  icoteTv,  &q  cTvat  tbv  fv«  üprov  txavbv  ^  Umoi  ävipa^ 
f^  xal  «Xe(ou(  2«Xr,c6i;vai  st^  xspov)  nicht  gesättigt  werden  konnte,  ja  sogar 
ein  ganzes  Schaf  Terzehrte  nnd  der  weite  Pilgerfahrten  nntemahm,  um 
Yon  diesem  Leiden  befreit  zu  werden.  Vergeblich  pilgerte  er  nach  Rom 
zum  heil.  Petrus.  'Eret^r^TYjcs  zz  y.a-  ibv  ä^tov  K'!pr,vaTov,  ttca-jv  y.a;  auTcv 
a$5u.£vov  £v  ToTc  ÖÄÜtxafftv  (Migne,  vol.  12(;,  cul.  220),  wahrscheinlich 
den  heil.  Irenaeu.s  von  Sirmium.  Endlich  fand  er  seine  Heilung  bei  den 
M  irty]  t  vii  von  Tibenopolis.  Dass  das  Maii-yrium  des  heil.  Irinej  von 
Srjani'L  in  der  Auswahl  der  Legenden  des  Codex  Suprasliensis  aufge- 
nommen ist,  haben  wir  schon  oben  bemerkt  (Monumenta  linguae  pahieo- 
siovenicae  e  codice  Snprasliensi  edidit  Fr.  Miklosich,  Vindobonae  1851, 
p.  184 — 186).  Das  ,capitulam  ecclesie  S.  Irinei  martyris*  ist  bekannt 
aus  der  Geschichte  des  nm  1229  wieder  errichteten  katholischen  Bisthums 
Ton  Sirmium,  das  hente  noch  besteht,  aUerdings  vereinigt  mit  dem  be- 
nachbarten nrsprttnglich  bosnischen  Bisthnm  Ton  DjakoTO  in  ShiYonien. 
Dnrch  die  Güte  des  nngarischen  Akademikers,  des  Hofrathes  Dr.  Lndwig 
T.  TbaUdcsy  erhielt  ich  IGttheilongen  über  die  Besnltate  der  Unter- 
mchnngen  nngarischer  Historiker,  die  sich  mit  der  mittelalterliehen  Geo- 


durch  die  Avaren  (um  580 — 682),  veröffentlicht  vou  Dr.  Brunsmitl  im 
Eranos  Viudoboueusiii  1893,  witiderholt  auch  in  der  B/s.  Zeitschr.  Iii,  222. 
Htnn^b«.  4.  fU1.4dti.  CL  CXXXVl.  Bd.  U.  AU.  7 
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pranhie  'i*'s  LaiiJes  bescbafugteii.  Es  öiiid  neben  Pesty  besonders  Desider 
Csauki,  Unp^iirns  Geographie  in  der  Zeit  der  Hunyaden,  tiiiil  Theodor 
Ortvay.GoographiaeccIesiasticaliuagaiuio  (Anfang  des  14.  Jahrhunderts): 
wichtig  sind  auch  die  Monumenta  Vaticana  des  St,  Stephan  -  A  et  eines. 
Das  Dumcapitel  S.  Triiiöi  samnit  der  Re.-^iilt  uz  des  Hiscliafs  von  Sirmium 
war  nördlich  von  Miti-ovica  gelegen,  an  icr  Donau  zwischen  Ilok  und 
Peterwardein  in  der  civitas  de  Kn.  K^  v  ^  Monasterium  Bani,  Banmo- 
Dostra,  jetzt  Biinostor.  Nach  düui  Mongoleneinfall  residii-te  der  Bischof 
sammt  dem  Praepositus  und  den  Canonici  S.  Irinei  auch  in  der  rilll 
8.  Tri nei  (Szent-Erenye),  die  mit  dem  alten  Sirmiam  (magy.  8t«rein)  iden* 
tiflcirt  wird.  Dabei  sind  die  nngariaohen  HisWiker  der  Ansicht,  dasa  ditee 
Tüla  8.  Irinei  in  der  Nfthe  der  civitaa  S.  Demetrii  lag  nnd  mit  ihr  nicht 
identisch  war,  besondera  mit  Hinweis  daranf,  dass  Hitrovica  nie  im  Be- 
sitz des  Syrmier  Bisehoft  war,  sondern  zmn  Sprengel  von  Ealoesa  gehörte. 
Ortray  (1, 849 — 850)  identiftclrt  Franeafilla  mit  Nagjolasz,  j.  Mandjel^s; 
Tilla  S.  Trenei  kann  nach  ihm  Irig  sein.  JedenfiiUs  war  der  Name  des 
heil.  Irenaens  im  nfiheren  ürokreis  des  römischen  Sirmium  bis  in  dit 
späte  Mittelalter  hinein  nicht  vergessen. 
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Albanesisefae  Studien. 

Von 

Gustav  Meyer, 

Mrresp.  Mit|[licde  der  kais.  Akademie  der  WiMeiuchafteu. 

VI. 

iitiiträge  zur  Kenutuiat»  veruchiedener  albanesiscbeu  Mundartetf. 

Yorbemerkung« 

Die  in  diesem  scchf^ten  Theile  meiner  ^Albanesischen 
Stadion'  herausgegelieii.  II  'J'»  xto  zerfallen  in  zwei  Hanptab- 
theilung^en,  von  denen  die  erste  nordalbanesische  oder  trej^ische, 
die  zweite  südalbanesische  oder  toskische  entliält.  Zu  den 
letsteren  gehören  im  AUgemelDen  die  Dialekte  der  in  Griechen- 
land wohnenden  Albaneseii,  und  ebenso  die  der  in  Unteritalien 
und  Sicilien  jetzt  noch  vorhandenen  albaoesischen  Ansiede- 
hrngen,  die  gerade  mit  den  Mundarten  der  griechischen  Alba- 
nesen  anfiaUend  viele  spraohlicbe  Erscheinangen  gemeinsam 
haben.  Man  wird  dadurch  zu  der  Annahme  gefhhrt,  daas 
die  Albaneeen  in  den  italienischen  DOrfem  wenigstens  anm 
grösseren  Theile  ans  Griechenland  stammen,  woiür  ja  auch 
das  in  Italien  in  allen  albanesischen  Colonien  bekannte  Lied 
zeugt,  welches  die  Sehnsucht  nach  der  alten  Heimat  Morea  in 
rührenden  Worten  zum  Ausdruek  bringt.  Mit  dei-  Theilnng 
in  Gegisch  und  Toskisch  ist  aber  die  Eintheilung  nielit  er- 
sciiüpft,  und  auf  jeden  Fall  mus.s  man  l Teberg-angsdialekte  an- 
erkennen, die  man  «lio  mittolalbanesischcn  nennen  kann.  Es 
gibt  ja  auch  sonst  haarscharf  gezogene  Dialcktgrenzen  nirgends, 
imd  wo  zwei  oder  drei  Mundarten  sich  in  den  Grenzgegenden 
in  täglichem  Verkehr  berühren,  entstehen  Dialektmischungen, 
die  eben  diesen  Uebergangsdialekten  eigenthUmlioh  sind.  Leider 

SUniifsbtt.  d.  9hU..liirt.  Gl.  CXXXVl.  Bd.  U.  Abb.  1 
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Bind  aber  diese  mittelalbanesisclien  Dialekte  eigentUdi  am  wenig- 
sten bekannt;  eine  kleine,  f^reilieh  von  einem  sogenannten 
yDiehter*  yerfasste  Probe  ans  Berat  habe  ich  am  Schlnsse  dieses 
Heftee  mitgetheilt.    Sie  ist  mir  ror  langen  Jahren  einmal  in 

Venedig  von  einem  Beratiner  Albanesen,  den  ich  kennen  ge- 
lernt hatte,  geschenkt  worden,  zusammen  mit  einer  Menge 
anderer  Manuscripte,  die  poetische  Ueherset7/an<?en  au?;  ver- 
schiedenen fremden  Sprachen .  sosrar  aus  einer  italienischen 
Oper  (das  bekannte  Donna  v  molulc  aus  ,Rigoletto')  enthalten. 
Ich  habe  von  ihrer  Veröfl'enthchung  abgesehen,  da  ich  nicht 
den  Eindruck  gewonnen  habe,  dass  sie  den  Berater  Dialekt 
wirklich  unverfälscht  darstellen.  Der  Verfasser  hat  mich  seiner- 
zeit gebeten,  bei  einer  etwaigen  Veröffentlichung  seiner  Gedichte 
seinen  Kamen  nicht  zu  nennen ,  weil  er  wegen  einiger  nnter 
ihnen  ^  s.  B.  das  nnten  mitgetheitte  Gedicht  Uber  ^die  Wnnden 
von  Berat',  das  eine  sehr  dentliche  und  rerhOhnende  Benr- 
theilnng  der  tdrkischen  Verwaltung  enthttlt,  Unannehmlichkeiten 
▼OD  Seiten  der  TOrken  forchtete.  Ich  könnte  jetzt  auch  beim 
besten  Willen  ihn  nicht  mehr  nennen,  da  ich  ihn  längst  yer 
gessen  habe. 

In  der  ersten  Abtheiluuir  sind  sehr  werthvoll  die  206 
Sprichwörter  und  sprich wörtliclien  Redensarten  aus  iSicutan. 
die  ich  an  den  Anfanji:  gesetzt  habe.  Dann  fol^n  eine  An- 
zahl Lieder  aus  Skutari.  Scherzlieder,  Liebeslieder,  epische 
Lieder.  Am  allerwerthvolisien  aber  ist  die  darin  initgetheilte 
Reihe  von  21  MirditenHedern ,  und  zwei  mirditische  Hexen- 
geschichten, so  wie  zwei  Lieder,  ein  längeres  und  ein  kürzeres, 
in  der  Mundart  der  Mal'tsören.  Denn  von  diesen  beiden  Dia* 
lekten,  die  mit  noch  anderen  von  den  katholischen  und  roa  der 
Türkei  niemals  gans  voUstftndig  nnterworfenen  fiergstämmen 
gesprochen  werden,  hatten  wir  bis  dahin  gar  keine  Kenntniss. 
Die  Reihe  beschliesst  eine  gereimte  Biographie  eines  Albaneseii, 
der  vor  einigen  Jahren  in  Dnlcigno  starb,  nnd  die  ron  ihm 
selbst  in  der  Form  eines  Testamentes  rerfasst  ist,  nnd  eine 
Ansahl  Fragmente  nnd  Varianten  zn  HochzeitsBedem,  episches 
Liedern,  die  zum  Theile  in  der  Sammlung  von  Jübant  stehen, 
thcils  überhaupt  noch  nicht  bekannt  waren,  wie  die  am  Schlüsse 
mitgetheilten  Varianten  und  Fragmente.  Alle  diese  Schätze 
verdanke  ich  dem  liebenswürdigen,  mtihevoUen  und  sich  auf- 
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opfernden  Sammeleifer  des  k.  cl  k.  österreichiscli-imgarisclien 
VieeeonBnls  Herrn  Rappaport  in  Skutari.  Er  trat  im  Jahre 
1896  mit  mir  in  Verbindung,  indem  er  mich  durch  die  Zu- 
sendung einee  durchscboseenen  Exemplares  meines  Etymolo- 

gischen  Wörterbuches  überraschte,  in  das  er  eino  f^rosse  Menge 
mir  unbekannter  skutarinisclien  Wörter,  Verbesserunircn  u.  s.  w. 
eineretragen  hatte:  ich  habe  diese  reiche  Förderuno:  unserer 
Kenutnisöe  des  skutarinischcn  Wortschatzes  bis  jetzt  noch  nicht 
zusammen  zu  stellen  vermocht,  werde  das  aber  walir^cluMnlich 
im  näclisten  H<*fri"^  dioser  Stu<lien  tliiin,  wo  ich  auch  die  Aus- 
beute auä  dem  kleinen,  aber  manches  Neue  enthaltenden 
skutariniscb-lateioischen  W^Örterbuche  von  Jukgo  und  die  neuen 
Worte  aus  den  Texten  des  vorliegenden  Heftes  verarbeiten 
werde.  Aach  bei  der  Bearbeitung  dieser  reichhaltigen  Samm- 
lung,  die  er  mir  vollständig  mit  der  liebenswürdigsten  Bereit^ 
Willigkeit  sur  Verfügung  stellte,  hat  er  mir  niemals  seine  Be- 
lehmng  versagt,  wenn  mir  etwas  unklar  oder  unbekannt  war. 
Ich  drücke  Herrn  Rappaport  auch  an  dieser  Stelle  noch  einmal 
meinen  ergebensten  und  herzlichen  Dank  aus  fllr  die  grosse 
Mtthe,  der  er  sich  bei  der  Sammlung  des  reichhaltigen  und 
interessanten  Materiales  nnterzo«;en  hat,  und  fUr  die  stete  und 
immer  sich  bleich  bleibende  Liebenswürdigkeit  in  der  Beant- 
wortung meiner  Fragen. 

Ich  habe  diesen  Sammlungen  Herrn  Kappapoht  s  eine 
Anzahl  gegischer  Lieder  aus  einer  handschriftlichen  8amm!un2r 
des  bekannten  Herausgeber  der  'XXßavr/.T^  Mih.'^'j'x'  (  Alexandria 
1870),  E.  Mitkos,  angefügt.  Er  stammte  aus  Gort&a  in  Mittel- 
albanien, sUdiicb  vom  Ochrida-See,  ein  Name,  der  jedenfalls  vom 
albanesischen  goritse  , Holzbirne,  wilder  Birnbaum*  abzuleiten 
ist,  das,  ein  slavisches  Lehnwort  (Etym.  Wtb.  S.  127),  auch 
ins  Neugriechische  in  Makedonien  (gartis),  Epirus  (gortsa)  und 
im  Peloponnes  (puifgwaid  ,wilder  Birnbaum',  yiit^ao  ,8eine 
Fmcht9  eingedrangen  Ist  Der  neugriechische  Name  der  Stadt 
ist  Köritsa,  vielleicht  mit  volksetymologischer  Anlehnung  an 
xipt;  ,Wanae'.  Es  ist  mir  aus  eigener  Erfahrung  bekannt, 
dass  es  in  der  Türkei  Überall  eine  Menge  dieser  angenehmen 
Thierchen  pbt;  ob  sich  in  GortSa  mehr  als  anderswo  finden, 
konnte  ich  bei  meinem  kurzen  Aufeuth.ilte  dort  statistisch  nicht 

feststellen.    Mukös  hat  seine  Heimatsstadt  früh  verlassen  und 

l* 


Digitized  by  Google 


4 


III  AUMdtaaff:  ]I«j«r. 


in  Beni^Snef  iQ  Aegypten  ein  grosses  Handelslians  gegiUndet 
Dort  hat  er  den  grOssten  Theil  seines  Lebens  zugebraebt  und 
dort  ist  er  vor  einigen  Jahren  gestorben.    Vor  einer  langes 

Reibe  von  Jahren  —  ich  war  noch  in  den  Anfängen  meiner 
Beschiiftig^uiig  mit  dem  Albanesischeii  —  erhielt  ich  von  ihm 
ein  grosses  Paket  mit  v*^rsohiedenen  albanesischeu  Texten,  mit 
der  Bitte  sie,  wenn  möglich,  zu  veröffciitiichen.  Es  wäre  ein 
ziemlich  nmfangreiehes  Rucli  geworden  und  die  Herstellungs- 
kosten wUren  sehr  thcucr  gewesen.  Ich  fand  also,  trotz  einiger 
Versuche,  keinen  Verleger,  der  das  Risico  übernehmen  wollte, 
ein  tbenres  Werk  zu  drucken ,  dessen  voraussichtlich  sehr 
geringer  Absatz  die  Kosten  jedenfalls  nicht  decken  würde. 
Ich  theilte  dies  MrrKOs  mit,  und  er  bnt  mich  vorläufig  seine 
Papiere  m  behalten;  nnd  damals  habe  ich  siemlieh  ^iel  davoB 
abgeschrieben  nnd  in  meine  Transeription  umgeschrieben ,  was 
bei  der  sehr  klaren  nnd  leicht  yerstftndüchen  Schreibung  toh 
Mitkos  keine  grosse  Mühe  war.  Ich  habe  darans  drei  toskische 
Märchen  in  meiner  ,Kar2geiassten  Albanesischen  Grammatik  mit 
Lesestticken  nnd  Glossar*  (Leipzig  1888)  S.  &7— 67  abdrucken 
blasen,  und  auch  die  in  demselben  Buche  anf  S.  76 — ^77  herans- 
p^gebenen  21  HochzeitsKeder  aus  Kor^tsa  stammen  aus  der- 
selben Quelle.  Dann  blieben  diese  Sammlungen  liegen,  und 
ich  uahm  sie  erst  wieder  in  die  iland,  ala  ich  dieses  Heft  zu  be- 
arbeiten anfieng,  zunächst  um  zu  sehen,  ob  sie  Ii  nach  Gegi^ches 
darin  fände.  Das  war  allerdings  der  Fall  und  ich  habe  diese 
gcgischen  Lieder  fdie  Heimat  der  einzelnen  war  leider  von 
MiTKOs  nicht  beigesetzt  worden),  eine  Todtenklage,  ein  Hochzeits- 
lied, 25  Liebeslieder  and  ein  Scheraiied  den  R4PFAK>aT'sckeo 
Texten  angebttngt. 

Ausserdem  habe  ich  aber  geglaubt  auch  die  toskischen 
Lieder,  die  ich  aus  dem  Manusoript  von  Mmos  abgeschriehen 
hatte,  yerOffentÜchen  au  sollen,  und  so  habe  ich  darans  eine 
sweite  Abtheilnng  dieser  Studie  gemacht.  Es  sind  8  Lieder 
▼erschiedenen  Inhalts,  7  Klagelieder  (mnes  ein  Fragment), 
7  HochzeitsÜedcr^  dann  ein  Weihnachtslied  (kolendre,  s.  Eltjm. 
Wtb.  S.  196)  j  dann  drei  Fassungen  des  weit  verbreiteteii 
Lassanxs-Liedes  (die  erste  ohne  Angabe  der  Herkunft,  die  sweite 
aus  Epirus  und  die  dritte  aus  Athen):  dann  ein  dreizeiliger 
Sprucii,  der  beim  zweiten  Zahnen  der  Kinder  gute  Dieoste 
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leisten  solL  Endlich  habe  ich  56  Liebeslieder  ans  einer  grösseren 
Anzahl  ausgewählt.  Es  schliessen  sich  an  zwei  Lieder  aus 
den  albanesischen  Ansiedelangen  in  Unteritalien,  darunter  eine 
Variante  des  dort  verbreiteten  ,0  e  h^kura  Mari^  nnd  ein  LiebeS' 
lied;  anich  diese  ans  dem  Mannscript  von  Mxtkob.  £inem  ge> 
dmokten  Fingblatt  habe  ioh  das  Gedicht  —  sein  Verfiuser  ist 
mir  nicht  bekannt  —  Bsja  (der  Schwor)  entnommen;  tlber  die 
iWonden  von  Berat'  habe  ich  schon  oben  S.  2  gesprochen* 
Es  ist  noch  ein  gedmcktes  Fingblatt  mit  einer  albanesischen 
Uebersetzung  der  Marseillaise  in  meinem  Besitz;  da  dieser  Text 
aber  schon  von  Pedersen  in  seinen  , Albanesischen  Texten' 
(Leipzig  1895)  S.  103  —  104  abgedruckt  ist,  ßo  habe  ich  ihn 
nicht  zum  zweiten  Mal  drucken  la^aen. 

Ein  Glossar  habe  ich  diesem  Hefte  nicht  anp^efügt.  Es 
soll  dem  siebenten  Hefte  dieser  , Albanesischen  Studien*  ein- 
verleibt werden,  über  dessen  anderen  Inhalt  ich  oben  S.  3 
eine  yorlänfige  Mittheilnng  gemacht  habe. 


Erste  Abtheilung. 
Nordalbanesische  (gegisclie  Texte). 

L  Sprichwörter  und  sprichwörtUclie  Redensarten 

aus  Skutari. 

1.  mq  mir  im  ts  Pah  i  joti,  se  me  te  pud-  %  hüi. 

Besser,  dein  (Mannj  schlagt  dich,  als  dass  dich  der 
fremde  (Mann    k  iäse. 

2.  jper  nevoje  duhtt  me  i        ^ut  dai 

oder : 

kur  e  kan  tievoje,  i  ^tasin  ^iui  dai. 

In  der  Noth  heisst  man  das  Schwein  Onkel. 

3.  $9  haket  pata  pä  fäUn, 

Ohne  Braut  isst  man  keine  Gans. 

4.  ku  kjBt  Ne  Domen.  —  Ska  na  pr^wf  Krümen. 

Wo  warst  da?  In  Domni.  —  Wae  hast  dn  uns  mit- 
gebracht?  Die  Krtttse.  (DOm  ist  albaneeieehe  Beseichnnng 
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eines  türkischen  Dorfes  Domni,  das  am  Abhänge  des  Ma- 
ranni  Hegt.  Der  Einwohner  beisst  Dommärf  -dr».^ 
6*  me  stitj)  üi  m  havdn, 

Wasser  im  Mörser  stampfen, 
6.  M  fläk  me  üi  d^m  hä  hep^g^r  M  leUUt, 

Eine  Greisin  mit  einem  S^ahn  hsX  eine  Stadt  anfgefresaeD. 
1*  %  kä  hl  lepri  nt  bark. 

Der  Hase  ist  ihm  in  den  Bauch  gekrochen  (d.  h.  er  hat 
Angst  bekommen). 

8.  malt  me  mal  nuk  perpilcety  se  üiri  me  Mr  perpi/cet. 

Der  Berg  trifft  mit  einem  Berge  nicht  zusammen,  aber 
der  ^lenseh  trifft  mit  einem  Menschen  zusammen. 

9.  kuii  iivk  hn  Iiu<//f.  nuk  i  Jcelhet  göja. 

Wer  keinen  knui)lauch  isst,  dem  stinkt  der  Mund  nicht. 

10.  tamahUäri  h'i  miti'in  e  vet. 

Der  Geizhals  irisst  den  eigenen  Unrath. 

11.  jmn«  ei  e  iämia  priftit. 

Ein  Ding  wie  der  Beischlaf  des  Priesters  (d.  h.  ohne 
Ziel  and  Zweck). 

12.  ßok  gata,  mpm  sknrtuna. 

Haar  lang,  Verstand  knrz. 

13.  puäka  trimU  e  aößra  §ümertii  nuk  priien. 

Die  Ftinte  des  Tapfern  nnd  die  Tafel  des  Grossmfitbigeo 
lassen  auf  sich  nicht  warten. 

14.  pvet  M  Uin  i>et, 

e  hart  n  t  dli  utei. 

Frage  hundert  Leute  und  handle,  wie  du  es  selbst  weisst 

15.  si  U  d^rats,  aHü  pErijeijen. 

Wie  du  rufst,  so  antwortet  man  (=  wie  man  in  den 
^^  Ml(l  schreit,  80  schallt  es  wieder  heraus). 
10.  kus  nuk  ttKjöii  li'lnetij  iiiyuH  uetken. 

Wer  auf  die  Mutter  nicht  hört,  muss  auf  die  Stief- 
mutter hören. 

17.  harüs  ja  kilne  mö^at 

Den  Bilren  gefallen  die  Aepfcl. 

18.  M  gf(r  z  bau  mür. 

Ein  Stein  macht  keine  Maner  ans, 

19.  murl^ni  qit  gabiH  höraioe. 

Der  Frostwind  ist  der  Büttel  der  Armen. 
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20.  me  leh  si  U^iii  m  hau. 

Bellen  wie  der  Hund  im  Wirtshaas. 

21.  mos  pat^  })Qrd^,  hin  Icefily 
mos  pati  jjunsj  hanu  vefcil. 

Wenn  du  keine  Schulden  hast,  leiste  Bürgschaft;  wenn 
du  nichts  zu  thmi  hast,  werde  Vertreter  vor  Gericht  (daun 
wird  dir  beides  zu  Tbeil  werden). 
kur  hon  mtiS  barkun  me  büke,  te  müt  me  fpi. 

Wenn  der  Anne  sich  den  Baach  mit  Brot  anfüllt^  bringt 
er  dich  durch  Färsen  um. 
2B.  piSiu  JMei  prei  kr^et. 

Der  Fisch  stinkt  Yom  Kopfe. 

24.  mir  M  mik 
«8  M  UifUik. 

Besser  ein  Frennd,  ab  «n  Meierhof. 

25.  me  kap  ni  jpuns  per  biittt. 

Ein  Ding  beim  Schwanz  (d.  h.  verkehrt)  anfassen. 

26.  mltsa  per  mj,  aitü  Miskövi  per  Türk. 

Wie  die  Katze  der  Maus  (gesinnt  ist),  so  der  Russe  dem 
Türken. 

27.  |wet  |>€r  fii  fö,ri  si  qit  kküre  me  kj  ikon;  z  ban  idizi 
me  pvet 

Du  frttgst  über  einen  Menschen,  wie  er  sei.  Schau,  mit 
wem  er  geht;  nicht  brancht  man  (dann)  zu  fragen. 

28.  me  pas  mtzen  na  ksul. 

Eine  Fliege  in  der  Mutze  haben. 

29.  %  dOg  imca. 

Die  Fliege  brennt  ihn. 

30.  gergOH       i  ti  $e  dorOii. 

Der  Verienrnder  ist  schlimmer  als  der  Mörder. 

31.  nuk  dt  dija,  ska  qst  taglja. 

Nicht  weiss  die  Ziege,  was  das  Pferdefutter  ist. 

32.  kit-'i  ngutetj  permutet. 

Wer  sich  beeilt,  besudelt  sich. 

33.  at  tii  ngutet,  psmgutet. 

Der,  welcher  eilt,  übereilt  sich. 
84.       mir  ne  kuti,  m  mMd-  afi. 

Besser  in  der  Schachtel,  als  der  Hintere  darauf  (mbüd^ 
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35.  pret  diten  me  i  n/jtU  Otk»  ii. 

Er  erwartet  deu  Tag,  ihm  das  Messer  hinein  zu  stosscn. 

36.  tden  maUi  «  Uohen  sukat. 

Die  Berge  smken  ein  und  es  erheben  sich  die  HOgeL 

37.  miir        e  lum  dwrün, 

Elend  (ist)  der  Thäter  nnd  gMcklich  der  Erdnlder. 

38.  bqai  /cäsi 

Der  TliiittT  (ist  oft)  der  Weinende. 

39.  gtiJCL  .sum  e  zeza  fe  zot. 

Viel  Habe  Unglück  dem  Herrn. 

40.  %  ma^  mef  Sr  ium. 

Die  groBse  Eiche  filngt  viel  Wind  auf. 

41.  c^U  dUg  jpläka  huze^  (Variante:  kiiU)  e  %  ka  fril  ktmi. 

Die  Alte  hat  sich  die  Lippen  (Variante:  die  kleinen 
Kürbisse)  verbrannt  und  bat  auf  die  saure  Milch  geblasen. 

42.  moti  i  mir  duket  nädje. 

Daa  schöne  Wetter  aeigt  sich  ftllb. 

43.  nie  »  ^  üjin  ntn  hU&. 

Jemandem  Waaser  tinter  den  Hintern  setsen. 

44.  iba     ma  pära  Mrit. 

Die  Furcht  ist  vor  dem  Menschen  auf  die  Welt  go- 
kommen. 

45.  ns  do  mt  ;/o;-,7,  iko  ne  kaiaidziy 
ne  do  me  fni,  sl-o  »f.  kamp. 

Willst  du  laut  larzen,  so  gehe  zum  Klempner;  willst  du 
leise  farzcn,  so  gehe  zum  Fleischhaaer  (nämlich,  um  beide 
Male  nicht  bemerkt  zu  werden). 

46.  fno8  hau  kis  pä  pas  pula. 

Kufe  die  Hühner  nicht,  wenn  da  keine  hast. 

47.  ji&küi  U  veUtif  s  mufyi  i  njit 

Jeder  (treibe)  seine  Sache,  und  der  HttUer  die  dei 
Wassers. 

4S.  me  hfl  pdf  mc  mt^nn. 

Mit  dem  Geiste  ptlügen. 
49.  hera  her,  ika  bär  miza,  nuk  e  U<m  büH. 

Zaweilen  kann,  was  eine  Fliege  trügt,  ein  Büffel  nickt 
heben. 
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50.  foli  viehra  p6r  me  nije  e  reja. 

Die  Schwiegermatter  spnicb^  damit  die  Schwiegertochter 
es  höre. 

51.  haniB  tu  dMtf  t«  «  ^fn  im  Mlp. 

Gib  es  ins  Meer^  und  da  findest  es  im  Sals  wieder. 

52.  haid  mori,  lagu  ne  Büna. 

Qeh  imd  bade  in  der  Bojana. 

53.  9%  i  j9n  vaiay  aM  do  U  ksUehet, 

Wie  die  Melodie  ist,  so  muss  getanzt  werden. 

54.  kumöna  hie  me  nije. 

Die  Glocke  schlackt,  damit  man  sie  höre. 

55.  fjal  pak  e  5fnti  rahdt. 

Wenig  W  orte  und  der  Körper  ruhig. 

56.  iv>m  ha  fnfa. 

Viele  frisst  der  Backofen. 

57.  kerküi  se  t  a  ban,  sä  vehtja. 

Niemand  macht  es  dir,  wie  du  selbst 

58.  fulterja  m  zierm  e  pBiku  ne  dH. 

Die  Pfanne  im  Fener  nnd  der  Fisch  im  Meer. 

59.  fis  veneiU  U  mAd«  mt?  Sport  ts  vogel. 

In  einem  grossen  Weinberg  nimm  einen  kleinen  Korb. 

60.  fne  kap  leprin  me  AEer. 

Den  Hasen  mit  einem  Ochsenkarren  fangen. 

61.  me  eU  me  kqm  plumit 

Mit  bleiernem  Fasse  gehen. 

62.  nii'i  i  ktK  U  len  lit  halte. 

Der  schlechte  Mensch  verlässt  dich  im  Schlamme. 

63.  i  kä  knue  UnlUi  ne  der. 

Der  Kukuk  (^UnglUcksvogel)  hat  ihm  vor  der  Thür 
gesungen. 

64.  pord  giutorja  e  f^n  hetorja. 

Laut  farzt  der  Witzbold  und  leise  der,  welcher  soviel 
schwört. 

6Ö.  iokmadiija  ikon  per  iß&künn. 

Der  Parasit  geht  ttberall  hin. 
66.  Turhu  kä  d^t  e  hetrd,  e^mren  e  kä  ktUrdn;  eä  e  do  at 

U  do  ta. 

Der  Tttrke  hat  weisse  Zähne,  aber  ein  pechschwarses 
Herz;  sowie  dn  ihn  liebst,  liebt  er  dich  auch. 
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XO.  AthMÜnf:  M«7«r. 


67.  mir  $  qh  m&  fol  keü  per  kpi. 

Nicht  güt  ist  es  tod  iigend  Jenundem  übles  eh  reden. 

68.  tä  te  mwnnsS  ha»  mir,  m  «fpi  mtV;  nt  punMi  kdc,  hdL 

So  viel  dn  kanDst,  handle  gnt,  dann  ergeht  ea  dir  wohl; 
wenn  dn  b(tee8  tbnst,  ergeht  ee  dir  schlecht. 

69.  86  JuHii  kam  pas  mesim  prei  bähety  prei  nänet. 

So  wurde  mirs  vom  Vater,  von  der  Mutter  gelehrt. 

70.  kur  i<E  folay  kar  gahnm. 

Nicmalä  habe  ich  geredet,  nienmls  habe  ich  gefehlt 

71.  ilf  Ui  ßet  ^^m/On,  ginet  gabüs. 

Wer  immer  spricht^  verf^Ült  in  Irrthnm. 
73.  juka  lU  9B  ka  qü,        faiim  e  v€t. 

Die  Zunge,  die  keine  Knochen  hat,  serbricht  den  eigenen 
Schädel. 

73.  fit  iklri      hon  hs,  qSt  r^nti<;  nuk  t  dz(het  hen. 

Ein  Mensch,  der  schwört,  ist  ein  Lügner;  man  glaubt 

ihm  nicht. 

74.  mir  q  nlri  mos  nie  piy  se  j>r{.^  mruntn  r  ret  e  erzin  e  vti. 

Es  ist  pitj  da«!S  ein  Mensch  nic-lit  trinkt,  denn  es  aer- 
stort  seinen  \%'rstand  und  seine  Khre. 

75.  lii  kos  pUh  nnk  r^n  e  dft  vet  r^. 

£ine  Bntte  Dttnger  lügt  nicht,  nnd  zehn  Leate  lligen. 

76.  raktja  na  ßuH  fi  rahdt;  kur  t  a  pU,  ikon  ne  krÜe  e  valifti 
9%  üi  n%  ziirm  e  1n4  irgin  e  jipi» 

Der  Branntwein  sitzt  im  Fasse  still ;  wenn  du  ihn  trinkst» 
geht  er  in  den  Kopf  and  siedet  wie  Wasser  Uber  dem 
Feuer  und  zerstört  Ehre  nnd  Habe. 

77.  nä  te  k<lne  im  U  hn  kcJc  ku.i  tüj  ak  bani  soIHt. 

So  viel  dir  j^efällt,  dass  einer  dir  übles  anthue,  so  viel 
thue  deinem  Nächsten  an. 

78.  kur  ke  noi  puju,  ss  ke  kok;  kap  vet  iküpinf  me  kadalt  iko. 

Wenn  du  zu  thun  hast,  findest  da  nie  einen  Genossen; 
nimm  allein  den  Stock  and  gehe  langsam. 

79.  Höhet  üi  mär^  ket  M  gür  n  üi;  Uohen  det  veto  Uin  im 
I  a  dzidr,  z  munnen. 

Ein  Thor  steht  anf,  wirft  einen  Stein  ins  Wasser,  sehn 
Leate  oder  hundert  Leate  stehen  anf,  ihn  heranssnsiehen, 
sie  könnens  nicht. 
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80.  ^ät  kur  jan  tut  nn^if  flasin  iwn  e  lan  ipin  pä  pune. 

WoDD  die  Weiber  (beisammen)  sitien,  reden  sie  viel 
und  lassen  das  Hans  ohne  Arbeit. 

81.  liiH  ßet  ptr  kfn;  vei  kä  tra  mmi  kriU  e  luMür  ßjet  e  flokui 
HiUrkui. 

Der  Mensch  spricht  über  Jemanden :  er  selbst  hat  einen 
Balken  auf  dem  Kopfe  und  sieht  die  Fäden  des  Haares 
bei  den  anderen. 

82.  tut  ksk'flr  puTiBU  e  hni,  len  piinsn  e  vet  mangi^» 

Während  da  aaf  die  Sache  eines  andern  schaust,  ver- 
naehlttssigst  dn  deine  eigene. 

83.  ma  dT$t  M  ioKM,  a  ihn  e  fi  mhi  vfnf  im  po  por  ne 
pwiöii  mq  zi,  une  Hohem  me  iipeitj  Slm  ns  pwu  t  em«  s 
«  ff  UM  /a. 

Mich  ruft  eine  Gesellschaft,  ob  ich  hingehe  nnd  am 
Orte  (d.i.  dort,  bei  ihnen)  sitzen  will.  ,lch  komme;  doch 
wenn  ihr  übles  thnt,  stehe  icli  sehnell  auf,  gehe  zu  meiner 
Arbeit  und  bleibe  nicht  mit  euch'. 

ma  M  frqma  per  hü^. 

Mir  geht  der  Athem  zum  Hintern  hinaus  (nach  Rapp.: 
=  mir  gebt  der  Athem  ans,  ich  habe  keine  Luft). 

85.  ßet  viehPa  per  ms  nije  e  reja. 

Die  Schwiegermutter  spricht,  damit  es  die  Schwieger- 
tochter höre  (gebraucht,  wenn  auf  etwas  auf  eiuem  Um- 
wege angespielt  wird). 

80.  ipija  baik,  jait 

Das  Haus  gemeinsam,  der  Hintere  dranssen  (d.  h.  wenn 
man  zusammen  wohnt,  wird  jedes  Geheimniss  den  Mitr 
bewohnern  bekannt). 

87.  8  kä  ke  bau  kiditj  a  hie  isamärit. 

Er  weiss  nicht,  was  er  dem  Pferde  anihun  soll,  und  da 
schlägt  er  auf  den  Saomsattel. 
%6.  mos  paU  pune^  lui  deren. 

Hast  du  nichts  zu  thnn,  so  mache  die  Thtire  auf  nnd  au. 
89.  e  Hargüme  gferÖ  dü  her. 

Ein  znsanmien  gepresster  Hintere  farat  zweimal  (d.  h. 
wer  zu  viel  spart,  gibt  das  Doppelte  aus). 


Digitized  by  Google 


12 


90.  u  d0r6  voji  «  rd  nwr  lakna. 

Das  Oel  ist  aUBgegoasen  und  flieset  in  den  KohL 

91.  %  ilm  ^  UiUa, 

ESn  sanftes  Lamm  sangt  swei  Zitsen. 

92.  ta^ija  e  bardj  e  kqmt  e  Uta. 

Weisses  Pferdefatter,  und  leichte  Beine. 

93.  maraka  iiit  mrl  zi  »e  yaku. 

Der  Has.s  ist  scldimmer  als  der  Mord  (eig.  das  Biat). 

94.  darda  kä  biitin  mrapa. 

Die  Birne  hat  den  Schwanz  (—  Stiel)  hinten. 

95.  dü  päTB  mii  ne  hUt. 

Um  swei  Pari  (Terhrngt  der  Geishals)  Fleisch  vom 
Schweife  (des  Sehafes). 

96.  me  fet  heti  ne  perpeU. " 

Eine  Gräte  im  Kuchen  finden. 

97.  idnlmin  e  mrames  lene  per  nddje. 

Den  Zorn  von  heut  Abends  lasse  auf  meinen  früh. 
Vgl.  Nr.  154. 
9b.  8£  nglhet  me  gr},  sä  irlki  me  dB* 

Er  sättigt  sich  nicht  an  seinem  Besits,  (so  wenig)^  wie 
der  Igel  an  der  Erde. 

99.  rüpi  del  prei  Uküret, 

Der  Riemen  stammt  vom  Leder. 

100.  hane  va&  s  vife  ne  tei, 

Bfache  es  ein  Ohrgehänge  nnd  hänge  es  ins  Ohr 
schreib  dir's  hinters  Ohr). 

101.  rove,  ti  lova,  hrisku  i  berberit. 

Du  hast  mich  rasiert,  ich  liaKc  dioli  lasiert.  das  Sclicr- 
messer  bleibt  dem  Barbier,  (nach  Rapp.:  viele  Arbeit  ohne 
Ertolg  und  ohne  Schaden). 

102.  t  ngiSmi  nuk  ja  dl  t  üßmU. 

Der  Satte  weiss  nichts  vom  Zustande  des  Hongrigen. 

103.  iaopa  duket  e  mäde  na  dör  ioUit, 

Das  kleine  Stack  erscheint  gross  in  der  Hand  des 
Nat^ham  (von  einem  Neidischen  gesagt). 

104.  per  häter  te  ioUii  qit  martue  freOi, 

Dem  Genossen  sn  Gefallen  hat  der  Mönch  geheiratet 
(d.  h.  was  thut  man  nicht  alles  einem  Freude  zu  Gefallen). 
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105.  fOiret  n  ark  e  drtMi  nt  dark, 

Geld  in  der  Branttnihe  und  der  Teufel  beim  Abend- 

essen  (von  einer  reichen  Frau,  die  aber  ihrem  Manne 
durch  ihre  Unverträglichkeit  jeden  Lebensgenuss  verdirbt). 

106.  uikut  {  Skeltsen  Ictimejn,  p«e  sk(m  vet  na  puns. 

Dem  Wolfe  glänzt  das  Haar,  weil  er  selbst  zu  seiner 
Arbeit  geht  (d.  b.  man  soll  sich  nicht  auf  andere  ver- 
lassen). 

107.  Ul^i  huir  terhoJ^       pär  $e  te  aön  karkfn  w  ha. 

Wenn  der  Hnnd  toll  wird,  beisat  er  Niemanden  frttber, 
als  seinen  Herrn  (d.  h.  die  Verwandten  nnd  Hausgenossen 

sind  oft  die  schlimmsten  Feinde). 

108.  kaBata  e  mfide  ff  ffzen  filtin. 

Der  grosse  Bissen  verlegt  dir  den  Schlund. 
däsi  käst. 

Der  Vertbeiler,  der  Weinende  (d.  b.  der,  welcher  bei 
der  Tafel  das  Essen  austheilt,  krtlnkt  sich,  weil  er  den 
Andern  die  besten  Bissen  geben  mnss). 

110.  Äfft  kapet  (oder  lidet)  per  guhet  e  lopa  per  brinaS. 

Der  Mensch  wird  bei  der  Zunge  (d.  h.  beim  Worte) 
gefasst  (gebunden)  und  die  Kuh  bei  deo  Hörnern. 

111.  «e  ma  fjalen,  sä  lopa  baglen. 

Halte  dein  Wort  nicht  so  (wenig),  wie  die  Koh  den  Mist 

113.  müri  po  u  ht,  por  ^ri  loi. 

Die  Maner  rührt  sich  nicht,  aber  der  Mensch  rührt  sich. 

113.  e  jep  me  dör  e  e  kErkon  me  kflm. 

Kr  gibt  es  mit  der  Uaud  und  sucht  es  mit  den  Beinen  (von 
einem  Gläubiger,  der  seinen  Schuldnern  nachlaufen  muss). 

114.  nuk  dähet  käfety  sä  rilcna  lopss. 

Er  trennt  sich  nicht  von  deinem  Halse,  wie  die  Zecke 
(nicht)  von  der  Koh. 

115.  kur  Miet  htka,  nuk  ^t(ee  m^. 

Wenn  das  Brot  gebrochen  wird,  wird  es  nicht  mehr 
Bnsommen  gefUgt  {von  ans  einander  gegangener  fVennd- 
schalt  oder  Liebe  gesagt). 

116.  mialtin  ne  (juhe  e  zehrin  m  zhiur. 

Honig  auf  der  Zunge  und  Gilt  im  Herzen. 
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117.  t  fi  puns8,  n  voi  fwrtni  üftU, 

Er  Bitst  bei  seinem  Gkadiftfte,  wie  das  Oel  auf  dem 
Esiig  (von  einem  ordentlichen  nnd  animerkflamen  Ge* 
schftftsmanne  gesa^). 

118.  ftiXfia  Zfnt»  e  futja  Pranst. 

Nimm  es  der  Helene  und  steck  es  der  Anna  zu  (an- 
gewendet auf  jemanden»  der  neue  Schulden  macht ,  um 
die  alten  zu  bezahleii). 

119.  hiJc  tädie  e  t-g  fcüldh. 

Lege  den  Fcs  ab  und  setae  die  Derwischmütze  auf 
{tadie  und  IcUläh  sind  zwei  verschiedene  Arten  von  Kopf- 
bedeckung; der  Sinn  des  Sprichworts  ist  gleich  dem  too 
Nr.  118). 

120.  Äi  lUn  lUf  kaaavit  nuk  i  lain  dü  füre  hardi. 

EiohaDdert  Wagenladungen  Sorge  tflgen  nicht  swd 
Para  Schulden. 

121.  e  da  ni  päre  me  hi  we  vafe^  e  da  tri  e  »e  muit  me  dal. 

Er  gab  einen  Para  um  in  den  Keinen  zu  kommen, 
nnd  (dann)  gab  er  drei  und  kann  nicht  heraus  k-  nirnfn 
(Wird  firpsa^rt  von  einem,  der  sich  unbedacht  in  eine  Äu- 
gele^ eiiheit  einlässt,  die  er  später  vergeblich  los  zu  werden 
trachtf  tV 

122.  e  kä  ipi  lopa. 

Ihn  hat  die  Kuh  geleckt  (yon  einem,  der  sich  fein 
heransgeputat  bat). 

123.  q  nfffth  $i  pidi  ns  danem. 

Er  steht  gerade  wie  die  Fnt  bei  der  Hochzeit. 

124.  fii  here  ja  pau  öija  dBles,  e  i        ni  kin  here:  t  a  pai<, 
t  a  pa.i. 

Kiiinifil  sah  es  [die  Fat]  die  Ziefrc  beim  Schafe  unü 
sagt  ihm  (dann)  hundert  Mal:  ich  hab's  bei  dir  gesehen, 
ich  hab's  bei  dir  gesehen  (von  Jemanden,  der  seine  Fehler 
nicht  bemerkt,  aber  die  anderer  tadelt). 

125.  sOra  U  ban  m  u  ür. 

Die  Noth  bringt  dich  daan  als  Brücke  au  dienen  (d.  b. 
dich  von  den  Lenten  mit  Fussen  treten  an  lassen). 

126.  Uffa  mivej  gosia  ndUa»e. 

Das  Spiel  der  Mttnse,  das  Qastmahl  der  Katzen. 
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127.  ifit  si  mesaia  me  dil  faMe. 

£r  ist  wie  eis  Tisohtach  mit  zwei  Oberflächen  (das 
mftn  auf  beiden  Seiten  branoben  kann;  gesagt  von  einem 
unbeständigen  und  nnsnveriässigen  Ifenschen). 

128.  f  eis  faH  mar  o  mrapfis. 

Das  Loos  fällt  ihm  günstig  oder  ungünstig. 

129.  kus  lutti  gitiiin,  luti  Kristin. 

Wer  den  Finger  rührt,  betet  zu  Christus  (d.  h.  wer 
mathig  ist  und  die  Flinte  abdrückt,  der  findet  Heil). 

130.  kawrii  kwr  ie  daltn  prei  meiMimet^  i  tt^n  its  «tf^. 

Dem  Gjanr  ftllt  es  [nämlich  seine  Beweisgründe]  erst 
ein,  wenn  man  ans  dem  Gerichtshof  herans  kommt  (ans 
Fnrcht  nnd  Unerfahrenheit;  der  bekannte  Tre]>|)enwitz). 

131.  hekuri  }iie  dztt  rahet 

Das  Eisen  soll  man  schlagen,  wenn  es  heiss  ist. 

132.  Jjfilt  e  mirn  e  gnrt  ne  Hraitse, 

Schöne  Worte  and  Steine  im  Brotsack. 

133.  käli  i  mir  s  äion  iajin  veHt 

Ein  gutes  Pferd  vermehrt  yon  selbst  sein  Fntter  (durch 
Sparsamkeit). 

134.  kui  tt  ha  puUy  U  han  wft. 

Wer  kein  Huhn  hat,  wird  eine  Krähe  essen. 

135.  kamta  e  hui  ff:  nwf  m:  fvt. 

Der  fremde  Bissen  bleibt  dir  im  Ualse  stecken. 

136.  st  U  StröiSj  aHü  te  nUoin, 

Wie  dn  dich  bettest ,  so  deckt  man  dich  zu  (—  wie 
du  andere  behandelst,  so  behandelt  man  dich). 

137.  do  me  ie  pud'  e  ts  ha  ne  d^m. 

Er  will  dich  küssen  und  beisst  dich. 

138.  Inga  di  ika  kä  vekH. 

Der  Löffel  weiss,  was  der  Topf  enthält. 

139.  tu  nüseja  hän  e  pin,  e  tu  dqnri      es  dm. 

Bei  der  jungen  Frau  isst  man  und  trinkt  man,  und 
beim  jungen  £hemann  weiss  man  nichts  davon. 

140.  %  hq/ket  /efa  BrMm, 

Ihm  kommt  der  Domstranch  als  Ibrahim  vor  (von 
einem^  der  sieh  umttts  ilürehtet). 
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141.  ku  hän  e  nuk  te  japiiif  ku  ßet  e  nuk  te  nvjöjn,  mo$  U  IHUi. 

Wo  man  isst  und  dir  nichts  pbt,  wo  du  sprichst  und 
man  dich  nicht  anh(^rt,  da  halte  dich  nicht  auf. 

142.  me  bq  kuldti  ne  hl. 

AschenkacheD  io  der  Asche  backen  (d.  h«  etwas  am 
richtigen  Orte  than). 
14d.       mir  me  te  Sir  XSfn  <e  hof. 

Besser  (ist's)  dich  ,Hand'  an  nennen  als  ,arm^;  ironiseh 
anfirafassen,  nach  Rapp.;  etwa  im  Sinne  von  ^Armnth  ist 
keine  Schande'.  Dann  wQrde  ich  glanben,  dass  das  Sprich- 
wort in  der  Frageforra  steht:  ist  es  besser,  dass  nuui 
dich  ,Hund'  nennt,  als  ,:irm  / 

144.  nuk  ?>kf>htt  me  koket  te  hnja  nf  st  rat. 

Man  geht  nicht  mit  fremden  Hoden  ins  Ehebett  (d.  it. 
OS  siht  Laf^on ,  wo  man  sich  nicht  mit  fremden  Fedm 
schmücken  kann\ 

145.  nuk  kihet  pidi  me  giH. 

Die  Fut  wird  nicht  mit  dem  Finger  coitiert,  (d.  h. 
man  muss  jedes  Ding  mit  dem  richtigen  Mittel  thao). 

146.  me  rä  $i  datsi  ne  gaviU. 

Fallen  wie  der  Kater  ins  Weinfass  (Rapp.  vergleicht 
das  niederOsterreichischeywie  der  Floh  in  der  Buttermilch^. 

147.  t  ikan  iümt  nreit  o  jfrfml. 

Der  Ranch  steigt  gerade  oder  schief  anf. 

148.  tisfati  kur         hör,  kerkdu  UfiiH  e  moiUm. 

Wenn  der  Jnde  arm  wird,  so  sacht  er  alte  Schuld* 
bücher  (Forderungen)  hervor. 
14'j.  kä  kt'K  m  skon  mtni  neptr  micktr^  pse  i  (Hl  tiern. 
Es  ist  sclilinnn  ,  wonn  die  Maus  über  den  Bart  UloA, 
denn  sie  üfi'net  den  andern  den  Weg. 
lÖO.  do  rnp  litt  ku  kä  jtltsti  silnin. 

Kr  möchte  wissen,  wo  der  Floh  sein  Auge  hat  (voo 
einem,  der  alles  wissen  möchte). 

15 1.  im  AnrdUy  mieksr  t  bardi* 

Heiliger  Andreas,  weisser  Bart  (eine  Banernregely  nach 
der  dieser  Feiertag  Sei i nee  bringt). 

152.  9  e  kä  ht^ngtr  kur  moH  i  hüi. 

Noch  nie  hat  ihn  eine  fremde  Lans  gebissen  (von  einemi 
-   der  noch  nie  einem  fremden  Herrn  gedient  hat). 
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lä«i.  ban  n  vöja  ne  pruS. 

£r  benimmt  sich  wie  das  £i  in  der  Kohlenglath  (Ton 
einem  jUbzornigen  Menseben  gesagt). 
154.  hüjin  e  mrome«  Sfreje  nädje. 

Den  Zorn  des  Abends  lasse  am  andern  Morgen  ans- 
toben  (eigentfich  ^scbnanbe  ibn  ans').  Vergleiche  Nr.  97. 
156.  mq  mir  piei  e  Jceiy  se  pil^  f  e  fem. 

Besser  Polenta  und  Gelächter,  als  PUaf  and  Weiueu. 

156.  nerojfilrit  der  mini  i  hqn^tT  pälen. 

Dem  Armen  frisst  sogar  die  Maas  die  Pflogsehar  auf 
(d.  h.  den  Armen  trifit  immer  wieder  noch  grosseres 
Unglück). 

157.  hur  diali  ^ed  dü  hr^^zn^  nuk  pvet  ksrkün. 

Wenn  der  Knabo  zwei  LLib;^äirtel  angelegt  hat,  fragt 
er  Nioiii  indeii  mehr  i^uiu  llatli).  Die  hier  erwähnte  MUndig- 
wenluni;  eines  jungen  Albnnesen  findet  gewöhnlich  in 
seinem  zwanzigsten  Lebensjahre  statt. 

158.  t  hrifi  si  viüti. 

Der  Sanftmtithige  gleicht  dem  Kothe  (d.  h.  er  llUst 
sich  treten,  wie  dieser). 

159.  Mri:  Jm  do  riUa^  mo8  u  ffraia. 

Es  ist  ein  Mann  (der  spricht):  wo  immer  ich  fidle, 
möchte  ich  nicht  getüdtet  werden  (von  einem  Waghalsigen 
gesagt). 

160.  me  i  rä  df-iit  ns  msjiöt. 

Das  Meer  schvrimmend  Ubersetzen  (d.  h.  sein  Leben 
in  Gefahr  bringen). 

161.  i  hU  punB$:  o  Uäfa  o  nafoka. 

Er  wagt  es  anf  gnt  Glttck. 

Iü2.  p^ni  k^pütet  ku  qnt  mq  i  hol. 

y\iin  schneidet  den  Faden  ^dort)  ab,  wo  er  am  dünn- 
sten ist. 

163.  buH  i  keJc  as  t  pret  <u  t  vret. 

Der  schlechte  Mann  ersticht  dich  nicht  and  erschiesst 
dich  nicht. 

164.  me  i  rä  mQrü  me  hrÜe. 

Mit  dem  Kopfe  an  die  Wand  rennen. 

Bltnafitar.  i.  pUL-kbt.  a  CmVI.  Bd.  lt.  AM.  S 
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165.  me  e  jm  me  mal  tt  Tara5o^<. 

Auf  Jemanden  mit  dem  Berge  Taraboä  schiessen  (Tara- 
boS  ist  der  Name  eines  Berges  gegenüber  von  Skutari. 
Die  Redensart  bedeutet,  Jemandem  Furcht  einjageu  wollen). 

166.  «in*        kur  fär  krilpef. 

Ein  Manu  ohne  jedes  bak. 

167.  Mri  si  hqna  Bairämif. 

Ein  Mann  wie  der  Mond  des  Bairdm  (dis  ist  wetler 
wendisch). 

168.  kuS  pvet,  nuk  tret. 

Wer  frAgt,  verliert  nichts. 

169.  0  hä  gada  ZoH  n  maUn  me  h9re. 

€h>tt  hat  ihn  beg^ttckt  wie  den  Berg  mit  Schnee  (d.  L 
in  hohem  Masse). 

170.  ed4  hära      e  harde,  for  det  U^i  mrffi. 

Anch  der  Schnee  ist  weiss,  nnd  doch  besudelt  ihn  der 
Hund  (wörtlich:  scheisst  der  Huud  hinein). 

171.  jjupla  ttum  e  mUa  pak. 

Viele  Federn  und  wenig  Fleisch. 

172.  Ues  e  neif 

Lache  und  irreife  an  (eigentlich  ,uragUrte  dich^  Man 
sagt  (lies,  wenn  man  Jemanden  durch  Scherze  kränkt). 

173.  nuk  pu^et  döra  e  ^OL 

Die  trockene  Hand  wird  nicht  gekttsst  (d.  h.  eine 
solche,  an  der  kein  Geld  klebt). 

174.  e  kä  baßin  si  m|m  ne  mür. 

Er  hat  das  Qitick  wie  die  Mans  in  der  Mauer  (d.  k 
er  ist  in  Sicherheit). 
176.  trimi  me  $pol  e  grüja  me  Utg,  e  mün  huHn, 

Der  Mann  mit  der  Schaofel  (snm  Mehlmessen)  und 
die  Fnm  mit  dem  Löffel,  nnd  sie  besiegt  den  Mann  (d.  k 
die  Frau  macht  durch  Sparsamkeit  gut,  was  der  Mann 
zuviel  ausgibt). 

176.  vet  e  Skrün  e  vet  e  knon. 

Er  schreibt  es  selbst  und  liest  es  selbst  (von  einem 
willkürlich  handelnden  Beamten). 

177.  nuk  set  fcösa,  por  Uosja. 

Nicht  die  Ecke  (d.  h.  die  Lage),  sondern  der  Bart- 
lose verkauft.  Das  heisst:  für  den  EIrtrag  dnes  Kaufladena 
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ist  die  Person  des  Verkäufers  wichtiger  als  seine  Lafje. 
Die  hartlosen  Jünglinge  (türk.  ü'öse  ^bartlos')  sind 

im  ganzen  Orient  als  Lustknaben  verdächtig. 

178.  i  x^ät  nuk  hpihet. 

Ein  trockner  Knochen  wird  nicht  beleckt  (d.  h.  ohne 
Geld  sieht  einen  Niemand  an). 

179.  fiiui  n  pUku  ne  iai. 

Et  klebt  fe8t(?)  wie  der  Fisch  im  Ufenande;  d.  h.  er 
ist  ohnmächtig  nach  Rapp. 

180.  tS  ja  kifM  natni  psikttnf 

Warum  gelüstet  es  die  Katzen  nach  dem  Fische? 

181.  jplk  per  sireh  e  mördeja  p&r  der. 

(Der)  Tropfen  durch  (das)  Dach,  und  der  Tod  durch 
(die)  Thür  (d.  h.  dem  Tode  entguht  Niemand), 

182.  nuk  hiUet  spijetj  sä  pldi  prei  iälve. 

Er  rührt  sich  nicht  aus  dem  Hanse,  wie  die  Fat  nicht 
▼on  den  Schenkeln.^ 

183.  ki  mtmt  «  foU  hakun. 

Hasse  nnd  sprich  die  Wahrheit  (d.  h.  bei  aller  Feind- 
schaft soll  man  aufrichtig  bleiben). 

184.  pirdi         e  UMi  «ft. 

Der  Hintere  farzte^  und  er  Hess  die  Hunde  los  (in  der 
Bedeutung  , einen  Unsinn  machen^. 
186.  dulitt  me  pas  ku  me  vier  pu.sken. 

Man  muss  etwas  haben,  um  die  Flinte  aufzuhängen 
(d.  h.  eine  Stütze,  eine  Protection). 

186.  sä  silt,  aJc  .spirti. 

Wie  die  Angen,  so  der  Geist 

187.  kwva  nuk  futct  prei  karit  i  ma^. 

Die  Höre  macht  sich  nichts  darans,  von  einem  grossen 
Penis  coitiert  an  werden  (wird  auch  sonst  von  Leuten 
gesagt,  auf  die  nichts  mehr  einen  bedeatenden  Eindruck 
macht). 

188.  parlja  spon  ditin. 

Das  Geld  übersetzt  das  Meer  (Bezeichnung  seiner 
überall  herrschenden  Macht). 


^  Bapp.  bat  iotve»  wm  mir  als  ^henkel*  nicht  bekannt  ist. 

2* 
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189.  ne  pveti  n       /sto:  hob  e  nän  ÜU  kuletcL. 

Wenn  da  frägst,  wie  die  Welt  war:  Vater  und  Hnttor 
waren  Geldbeutel  (von  ftlinUehem  Sinne  wie  Nr.  188). 

190.  sä  päre  t  l'Bä  im  dtep,  aU  päre  t  bau  yaku. 

Wie  viel  Geld  du  in  der  Tasche  hast,  so  viel  Geld 
macht  die  Biutbusse  für  dich  ans. 

191.  moB  0  perti  mütin,  $e  lUibet, 

Rtthre  nicht  den  Koth  dnrcheinander,  denn  er  stinkt 

U'2.  9  kä  ie  ng\m,  me  t€  pä  ne  Ai^n. 

Er  wird  nicht  sutt,  dich  aut*  dem  Pfahl  za  sehen  (d-  h. 
er  ist  schadenfroh). 

193.  ts  do  n  kr  Upen  ns 

£r  liebt  dich  wie  eine  Salzkrame  im  Auge. 

194.  me      $^  ^iW  Se  f  d&HiAn, 

Mit  cinciii  Auge  sieht  der  Mensch  die  Welt  id.  ii.  ein 
einziger  8ühn  oder  ein  anderes  theures  Wesen  ist  Glück 
genug). 

195.  Kofi  ku  vetöfi  s  bvmuiöfi. 

Et  sei  dort,  wo  es  blitaen  nnd  donnern  mOge  (Ve^ 
wOnschnngsformel). 

196.  Urg  s^  e  Urg  efmrtt. 

Weit  von  den  Augen  nnd  weit  vom  Herzen  (=*  au 
den  Augen,  aus  dem  Sinn). 

197.  nuk  kapet  diirnäja  me  dör. 

Die  Welt  kann  man  nicht  in  die  Hand  nehmen  (d.  fa. 
man  darf  nicht  das  Unmögliche  anstreben). 

198.  mdrdeja  po  mef  e  9  jep,  se  Mri  mef  a  j^. 

Der  Tod  nimmt  nnd  gibt  nicht,  der  Mensch  aber  nimmt 
nnd  gibt  (wird  Ton  aeUechten  Zahlern  gesagt). 

19y.  me  keiii  ue       p^tsk  ho§. 

Mit  ungeladenem  Gewehre  sich  wehren  (von  eiaeni 
Kaufmann,  der  ohne  Capital  arbeitet). 
200.  bäbf  hob!  ban  w  t  ^a»  M     ftirtHk  i  a  per§di, 

Vater,  Vater;  mache,  daaa  ich  wachse  and  dich  tun 
eine  Spanne  llberwachse  (»  was  da  Änderen  anthnat,  wird 
man  dir  in  hoherm  Masse  anthon). 
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301.  «M  JMM  harkun  $a  i  gaMy  me  perpi  lopsn  me  yi&  viH 

£inen  Bauch  wie  ein  Farn  haben ,  die  Kuh  mit  dem 
gansea  Kalbe  Tencblingen  (von  einem,  der  viel  Gednid 
imd  einen  gnten  Ifagen  bat). 

202.  me  dal  lug  e  läme. 

Herauskommen   ais  gewaschener   Löffel  (d.  b.  arm 
und  blüäs). 

203.  o  ti  Martsi  em  veld,  m  i  jejp  dil  dit  uhd,  t  a  ngrl  pläken 

me  yid^  i  kn. 

O  März,  mein  Bruder,  leihe  mir  zwei  Tage,  damit  sie 
die  Alte  mit  Allem,  was  sie  bat,  erfrieren  lassen  (Scherz- 
reim  mit  Bezng  auf  das  in  Albanien  früher  als  in  Mittel- 
europa eintretende  sogenannte  Aprilwetter). 

204.  'me  dal  Bünen  n  kqm  (=s  me  käm). 

Die  Bojana  an  Fuss  passieren  (d.  h.  waghalsig  sein). 

205.  AMitfim     dukH  nvk  do  kokkut. 

Das  Dorf,  das  sichtbar  ist,  braucht  keinen  Wegweiser 
(d.  h.  notorische  Dinge  brauchen  keines  Beweises). 

206.  tu  II  ^  n  hdU. 

Sich  im  Schlamme  befinden  (d.  h.  in  Verlegenheit). 

ErklSrnngen  und  Vergleieliangen. 

J\^'\  den  Vergleichungen  habe  ich  mich  auf  die  anderen 
albanesischcn  tSammlun^cn  (s.  Veuf.  Byzaiit.  Zeitschrift  Iii 
mid  auf  griechische  and  türkische  beschränkt.  Zosammen- 
stellangcn  neugriechischer  Spricliwörter  hat  Krümbacher,  Mittel- 
griechische Sprichwörter  (München  1893)  S.  28flF.  aufgeführt, 
die  ich  in  der  Byzantinischen  Zeitschrift  III  (1894)  S.  397  f. 
rermehrt  habe.  Dort  ist  auf  die  Ausgaben  türkischer  Sprich- 
wörter, auf  rumftnische,  serbische  und  bulgarische  Sammlangen 
hingewiesen  und  die  Wichtigkeit  der  ZigeunersprichwOrter  be- 
tont worden. 

Nr.  2.  Aefanlich  toskisch  bei  Mmtos  Kr.  124:  mSn  diie 
U  t  &ons  derit  Tevini:  es  kommt  der  Tag,  wo  man  das  Schwein 

Ca  valier  nennt.  ^lan  kann  auch  Osmanische  Sprichwörter 
Nr.  381  vergleichen:  yojim  buluumadiyhi  jerda  kedije  'ahdür- 
rahmaii  relehi  derler:  wo  Schafe  fehlen,  tituliert  man  die  Ziege 
,Junger  Herr  AbdUrrahman^ 
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Nr.  6.  Auch  toflkiscii  bei  Mmcos  Nr.  296:  jitcka  me  rs 
d&nf  hangri  li«  ^iA. 

Nr.  8.  Toekiflch  bei  Mitkos  Nr.  363:  moR  me  «of  t 
pfXeUf  po  jo  i&mu  UM  (Mitkos  hat  hinter  jx»  ein  fiüaehes, 
wahrscheinlich  ans  Dittographie  entstandenes  jo,  das  den  Sinn 
des  Sprichworts  zerstört).  Osmanische  Sprichwörter  Nr.  287: 
dhägh  dhäfjha  ulfümaz  insän  insäna  uläiür:  der  Berg  nähert 
sieh  nicht  dem  Berge,  der  Mensch  nähert  sieh  dem  Menschen. 
Vgl.  Kkinsberg-Dcriäosfäld  I,  Nr.  173.  Wandäb  I,  Sp.  ol2, 
Nr.  9—14. 

Nr.  9.   Toskiscl)  hei  Mitkos  Nr.  250:  pä  ntjrrju  /?''(j£re, 
Uethtti  wenn  man  keinen  Knoblauch  ist,  stinkt  man  nicht. 

Nr.  12.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  B3:  grüaja  eHe  Tei-gTai 
e  men-skürters:  die  Frau  ist  langhaarig  nnd  von  knrsem  Ver- 
Stande. Türkisch  (nach  Rappaport)  *avreUü  sc^t  üzün,  ^agU 
gB8a:  die  Fraaen  haben  die  Haare  lang,  den  Verstand  knrs. 
WAKDaa  U,  Sp.  221  y  Nr.  82:  Langes  Haar,  korser  Verstand. 

Nr.  13.  Toskisch  bei  Mmos  Nr.  423:  ipeOa  e  trimU 
«o/ra  e  zemerbardit  nuku  pritet  kuf9 :  das  Sehwert  des  Tapfen 
und  die  Tafel  des  Oatherzigen  versagen  sieh  niemals. 

Nr.  15.  Vgl.  RBD^sBBRo-DüRnfQSPBLD  II,  Nr.  653:  Wie  man 
in  den  Wald  schreit,  so  schallt  es  wieder  heraas,  mit  sahl- 
reiclien  Parallelen.  Waxder  IV,  Sp.  17ol>,  Nr.  46 — 50,  eben- 
falls mit  V^orgleichungen. 

Nr.  17,  Vgl.  Wakdbb  III,  Sp.  881,  Nr.  70:  Jedem  Narreu 
gefüllt  seine  Kappe  wohl. 

Nr.  18  steht  schon  bei  Blanchus  S.  213.  Nr.  ♦>6:  na  gar 
z  ban  inur.  Rossi  Ö.  340:  in  gar  z  han  mür;  Ja&nIk  Nr.  24 
j»i  gur  z  han  mür.  Vgl.  WANDsa  IV,  Sp.  810,  Nr.  Ö2,  wo  das 
gleiche  türkische  Spriohwert  aas  Cahier  .  ^^^^aelqoes  six  mille 
proTerbes  et  aphorismes  nsnels,  Paris  1856  (mir  nicht  sa- 
gilnglich)  angeführt  wird. 

Nr.  23.  Rossi  S.  340:  peSku  po  ßhfn  me  u  Utlbtt  prm 
krefet,  der  Usch  ftngt  an  vom  Kopfe  ans  zu  stinken.  Buut- 
ORus  S.  210,  Nr.  39:  peiki^  mä  pare  IMbete  fide  krM,  der 
Fisch  stinkt  znerst  am  Kopfe.  Doeom  S.  123,  Nr.  12:  ptÜBu 
nga  koka  MeHnt,  der  Fisch  stinkt  vom  Kopfe  ans.  Hrrcos 
Nr.  375:  nga  krüet  lUlhete  peiku.  TOrkisch:  häUk  häidom 
kokär.    Osmanische  Sprichwörter  Nr.  133:  der  Fisch  riecht 
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vom  Kopfe.  Vgl.  REiNSBERG-DORiNOSFaLn  I,  Np.  466.  Wandbr  I, 
Sp.  1028,  Nr.  21:  Der  Fisch  fahet  am  Kopf  an  zu  stincken. 

Nr.  37.  Toskisoh  bei  Mitkos  Kr.  352:  ^uai  mt  $eUSohs 
ki,  te  tB  ^om  m  inR  fi:  sage  mir,  was  für  GknoBsen  du  hast, 
80  will  icli  dir  8ageii|  wie  beschaffen  da  biet  Zahlreiche  Ver^ 
gleichungen  bei  RiiN8Bno>DüBDTOsrBLD  Nr.  49B  und  bei 
Wahdbr  IV,  Sp.  1410,  Kr.  13:  Sage  mir,  mit  wem  dn  um- 
gehst, ich  will  dir  sagen,  wer  du  bist 

Nr.  28.  Nach  Rappaport  entspricht  diese  Redensart  der 
unsi  igen:  ,Einem  einen  Floh  ins  Ohr  setzen',  zu  der  Wander  I, 
Sp.  1076,  Nr.  57  einige  ParaHelen  anfUhrt,  z.  B.  franzüBisch: 
on  lui  a  mit  la  puce  >)  J'orniUt  oder  on  lui  a  mis  martel  en 
tite;  holländisch :  hij  heeft  eene  vloo  (oder  luis)  in  het  oor^ 

Nr.  29  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  Nr.  28. 

Kr.  32.  Das  G^entheil  ist  ausgedrückt  iu  italienischem 
chi  va  piano  I  va  sano»  kürzer  in  unserem  Eile  mit  Weile 
(RamSBano-DüBniaBFaLD  I,  Nr.  339).  im  Germanischen 

(W AKDVR  II  unter  ^Hündin':  ,Die  eilende  Hündin  wirft  blinde 
Junge'  oder  ,Wenn  die  Hündin  nicht  eilte ,  wttife  sie  nicht 
Uinde  Junge',  wo  eine  lettische  und  eine  kleinrussische  gleich- 
bedeutende Wendung  Yorglichen  wird)  und  Romanischen  (Ruks- 
Bsna-DORmasFULD  I  340)  vorkommende  Sprichwort  von  der 
Hündin,  die  aus  UebereUung  blinde  Junge  wirft,  ist  auch  hu 
Orient  verbreitet;  mittelgriechisch  bei  Krumbacher,  Mittel- 
griechische  Sprichwörter  S.  118,  Nr.  lü:  'H  ouiXa  zr,zjz2^6\ivfT, 
t;.;/.x  /.://  ;y/.'.a  /.ivEt,  die  Hündin  wirft  in  der  Eile  blinde  Junge; 
vgl.  auch  S.  153  mit  neugriechischen  Parallelen,  denen  ich  in 
der  Byzantinischen  Zeitschrift  III  402,  Nr.  I'^  aus  dem  Felo- 
ponnes  zugefügt  habe:  II  3x6X'  aicb  xiij  ß'-^  ^Ewiic  rrpaßi 
icotdut  vri<;  (so  ist  Papaza-FiropuiiOS  3ö0  zn  verbessern).  Dort 
habe  ich  das  Sprichwort  auch  ans  dem  Albanesischen  nach- 
gewiesen: Blanchus  45:  buHra  ki  ngüUte  me  piele  bqn  kelÜH 
virbenef  d.  h.  die  Hündin,  welche  sich  mit  dem  Wurfe  beeiit| 
bringt  blinde  Junge  aur  Welt  Rossi  S.  340:  mMga  ngutime 
hqm  klmat  i  verbüeme  (diese  beiden  scutarinisch) ;  toskisch  bei 
Mmoa  367:  büiUra  Ue  ndziUkt  Mum,  pwt  lutüht  U  virbers, 
die  Hündin,  welche  sich  sehr  beeilt,  bringt  blinde  Junge  zur  Welt. 

Kr.  41.  Der  Sinn  ist:  Ein  gebranntes  Kind  fürchtet  das 
Feuer. 
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Iii.  Abhaadlviif :  ll*jtr. 


Nr.  42.  ToskibcL  bei  Mitkof  Nr.  HH2:  dit  t  min  dukei 
nde  mengi'.s:  der  schöne  Tag  zeigt  sich  in  der  Frühe. 

Nr.  46.  Bei  JarnIk  Nr.  '6'6:  num  s  ke  pula,  ii  mos  ban: 
da  da  keine  Hühner  hast,  80  miushe  nicht  ^isch'.  ii  ist  wk 
luer  ki§  ein  Raf,  utn  Hühner  zu  locken. 

Nr.  47  hat  die  Bedeutung  ySchnster,  bleib  bei  deinen 
Leisten^  Schon  altgriechisoh  ifüot  ti^  ^  haavo^  vitin  t^^vq«. 
Wandbb  TV,  Sp.  399,  Nr.  10  hat  sn  dem  deutschen  Sprichwort 
die  Variante:  Der  Schnster  geh'  sn  eeinem  Leder,  und  der 
Schreiber  behalte  die  Feder.  Dem  dentschoi  Sprichwort  ent- 
spricht genauer  das  UteiiÜBche  Ne  sntor  nltra  crepidam.  Zahl- 
reiche romanische  FaraUoIen,  wo  die  genannten  Handwerke 
mannigfach  wechseln,  führen  Reinbbbro-DOrimgsfbld  II,  Nr.  338 
an.  Ein  orientalischer  Ausläufer  steht  bei  M.  Lf.win,  Aramäische 
Sprichwörter  und  Volksspi  uclie  (^Krlanger,  Doctordissertation 
1895),  8.  bi),  Nr.  Man  l^last  auf  einem  Horn  in  Horn:  Sohn 
des  Feigenhaiuilcrs,  verkaufe  deines  Vaters  Feigen. 

Nr.  4H  bedeutet  nach  Raitaport  .Unsinn  reden*.  Diese 
Erklärung  ist  ihm  wohl  von  seinen  aibanesiöchcn  Gewährs- 
männern mitgetheilt  worden  und   verdient  deshalb  Glauben. 

Nr.  ÖO.    Vgl.  unten  die  Bemerkungen  «u  Nr.  85. 

Nr.  51.  Dasselbe  scutarinisch  bei  Blanchus  Nr.  52:  kui 
diet  nde  dit,  e  yan  nde  krüpet  (Wer  ins  Meer  scheisst,  findet 
es  im  Salze).  Gans  identisch  mit  unserer  Fassung  ist  die 
ebenfalls  scutarimsche  bei  JabmIk  Nr.  39:  ban  s  n  dH,  «e  «  ^ 
(JabhIk  sehreibt  d^in)  n  krüp. 

Nr.  52.  Rapp.  weist  auf  die  gleichbedeutende  wienerische 
Redensart  ,geug'ns  bad'n'  hin. 

Nr.  56.  Rapp.  fasst  hier  fiire  , Backofen^  als  , Hölle*.  Mir 
ist  diese  Bedeutung  sonst  nicht  bekannt,  und  ich  glaube,  der 
Sinn  kann  einlach  der  sein,  dass  manche  Leute  arm  werden, 
weil  sie  zu  viel  Geld  in  den  Backofen  stecken,  d.  h.  weil  äie 
au  viel  und  zu  theuer  e^sen. 

Nr.  .^H.  Der  Sinn  ist,  vorzeitige  und  überflüssige  Vor- 
bereitungen für  etwas  treffen. 

Nr.  63.  Der  Kukuksruf  bedeutet  für  die  Albanesen 
(und  auch  sonst  vielfachl  Unglück. 

Nr.  Ü9.  Gewöhnüche  Redensart ,  mit  der  die  Albanesen 
alle  Neuerungen,  auch  die  ntttalichen,  ablehnen.  Rapf. 
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Nr.  72.  Scatürinisch  bei  JasmIs  Nr.  23:  (piha  pä  aH 
ten  krüet  me  faH,  die  Zunge,  die  keine  Knochen  hat,  zerbricht 
(Ion  Kopf  mit  dem  Schädel.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  341:  guha 
esU  s  käj  e  eitera  ^üerif  die  Zunge  hat  keine  Knochen  und 
zerbricht  Knochen.  Türkisch,  Osinanischc  8{iri  liwurter  2H2: 
diUil  gemigi  jokdir  ammä  tjcmifji  (ßrär ^  die  Zunge  ist  oline 
Knochen,  aber  sie  bricht  den  Knochen.  Griechisch:  r,  '{i>M<:z7. 
t,b/:tdKi  56V  £•/£•.  y.3tt  xöxxaXflc  -aay.^ei.  Germanische  und  romanische 
Parallelen  bei  REiNSBEna-DüRiNosFKir)  II,  Nr.  744,  nnd  bei 
Wandkr  V,  Sp.  632,  Nr.  45;  Sp.        Nr.  49.  50. 

Nr.  74.  Vgl.  das  aramäische  Sprichwort  (Moun  Lbwin 
S.  29,  Nr.  4):  Berausche  dich  nieht,  so  wirst  dn  nicht  sfln- 
digen,  wozu  Lbwin  noch  einige  ParalleleQ  ans  Sentenzen  der 
rabhinischen  Litteratnr  beibringt. 

Nr.  79.  Toskisch  bd  Mitsos  Nr.  301:  U  ^  he^iU  gür 
nde  turne j  e  ^  IHnt  g  mundin  i  a  nSksUnn,  ^in  Meoseh  ifuft 
einen  Stein  in  den  Fluss,  und  hundert  vermögen  ihn  nicht  her> 
auszuziehen. 

Nr.  80.  Quandü  convcninnt  Catharina,  Camilla,  Sibylla, 
Sermones  faciunt  et  ab  hoc  et  ab  liac  et  ab  illa. 

Nr.  81.  Eine  Varinnti   der  biblisehen  Sentenz,  Matthaeüh 

■r^jv  iv  'cu  9b>  ssOaXpiw  Soxcv  ob  y.oc-xptXz  (vgl.  Lukas  VI  41). 
Züiw,  Gesammelte  Schriften,  Berlin  187Ü,  III  294  will  nach- 
weisen, dass  der  Pnestcr  nnd  Mischnalehrer  Tarfon  diesen 
Spruch  snerst  gebraucht  hat. 

Nr.  85.  Rapp.  hat  nicht  ganis  richtig  übersetzt:  statt  ,die 
Schwiegermutter  spricht,  damit  man  die  Schwiegertochter  höre', 
mu88  es  heissen  ,damit  es  die  Schwiegertochter  (e  reja  ist  No- 
minativ) hOre'.  Damm  habe  ich  auch  Nr.  50,  das  mit  Nr.  85 
den  nftmfidien  Sinn  hat,  geändert;  Rapp.  hat  anfgeseiehnet: 
foli  per  me  n [je  rejan,  nnd  übersetzt:  Er  [wer?]  sprach,  nm 
seine  SchwiegLTlochtcr  zu  hören,  e  rejaii  ist  keine  Aocusativ- 
form,  diese  heisst  te  reiu,  es  nmss,  wie  in  85,  e  reja  als  No- 
minativ heissen.  Als  8ul>ject  ffdi  , sprach*  habe  icli  ebenfalls 
l  U'hi  a  eingeachohen:  Die  Sehwiegermutter  sprach,  damit  es  die 
??chwiegertochter  hüre.  Diese  zwei  also  identischen  Fassungen 
beruhen  auf  dem  Missverständnisse  eines  bekannten  griechi- 
schen Sprichwortes,  über  das  £.  Kurts,  Die  Sprichwörter* 
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saminlang  des  MazimiiB  Planndesy  Ldpng  1886  (ygL  such  den- 
aelbeiii  Pbllologiu  XLIX,  462)  und  Kkumbacbir,  Mittelgrieehitthe 
Spricliw6rtor  S.  248  ff.  gehandelt  haben.  Die  Teraehiedenen 
griechischen  Varianten  sind  bei  EsiniBAGmn  a.  a*  O.  znaanmien- 
gestellt:  viv«  T3k  'f.ifio^  reOepa,  %ai  du,  v6<pr^,  ttiuoKts  xa  (in  Aenos); 
i<jk  xk  Xi^u)^  TTsOepi,  7«  t4  t'  dbtouT;  i,  rjfr,  (bei  Venizelos;  in 
Chios;  in  Kastell^rizo);  to  Xevto  ?7£va,  -TrsOspi,  yat  vi  x  orcvr;  t; 
vufy;  (in  Kreta);  l^b*  ;i  A£<ü,  7;i00£pa,  -y.x  va  äxCjY)  r,  Tcjpx  /ji^r, 
(iu  (Jypern);  7?»  7k  ta  ae^w,  xeOepi,  y'**  axc^r,  1^  vuip,  (in 

Epirus);  Y'*  ^^^^  xsOepd,  t  onoutj  1^  vO^r,  (in  Karpa- 

thos); Y'.i  5£v.  TsOsss,  Y'.i  vi  axou  i^  ri^ir;  (im  Peloponnes).  Alle 
diese  Varianten  haben  die  Bedeutung:  ,Ich  sage  es  dir,  Schwieger- 
mntter^  damit  es  die  jnnge  Frau  (die  Schwiegertochter)  höre'. 
Imperativisch  in  xe;  'z  t^;  xsögpa;,  vi  xb  0x2677;  r,  vjsy;  bei 
Habn,  Albanesische  Studien^  IL  Heft,  S.  152,  Nr.  31.  Hieher 
gehört  auch  der  arabische  Sprach  bei  Socm,  Arabische  Sprich- 
wttrter  nnd  Redensarten  (Tttbingen  1878)  Nr.  5&4  ,Sage  es  der 
Tochter^  damit  es  die  Schwiegertochter  hOre',  wo  Socnr's  Ver- 
besserang  des  Textes  nnd  Erklärung  unrichtig  ist.  Denn  der 
Sinn  ist  Überall  der,  auf  Umwegen  Jemandem  eine  Hittheilung, 
eine  Ermahnung,  eine  Waraung,  eine  Liebeserklllrang  n.  s.  w. 
zukommen  zu  lassen.  ist  derselbe  Gedanke  auch  in  ver- 
schiedcnc  andere  sprichwürtliche  Formen  gegossen  worden. 
Zum  Beispiel  aU>uiiesisch  fol'  i  denäSf  ta  diyöije  pendlt^reja  — 
sage  es  der  Thür,  damit  es  das  Fenster  höre  (identisch  damit 
ist  das  griechische  Sprichwort  aus  Epirus  ßapsl  vr,  Oiipa  v'  oxoiff 
TT,  xapaOupa) ,  was  schon  Hahn  a.  a.  O.  S.  152,  Nr.  31  jener 
griechischen  Gruppe  von  der  Schwiege rrmut er  und  der  Schwieger« 
tochter  gleichgestellt  hat.  Ein  gegisches  Sprichwort,  bei  Hahh 
Nr.  136,  hat  ein  anderes  Bild:  hier  i  prakut^  t  a  negojs  d<  ra, 
klopfe  auf  die  Schwelle,  damit  es  die  Thttr  höre.  Ebenso  bei 
Mnvos  Nr.  38&  hiir  %  prd^ts^  ke  te  de^o^  dera^  der  eben- 
fidls  dieselben  griechischen  Sprichwörter  vergleicht.  Weit^ 
haben  dieselbe  Bedeutung  das  deutsche  ,den  Sack  schlagt  man, 
und  den  £!sel  meint  man',  wozu  Wandbr  IV,  Sp.  1808«  Nr.  10 
interessante  Parallelen  beibringt,  z.  B.  aus  Surinam  ,kann  man 
den  Papagei  nicht  fangen,  so  schlägt  man  auf  den  Pisang',  aus 
dem  Türkischen  ,von  Palmen  redet  man,  und  Datteln  sind  ge- 
meint u.  s.  w.  Der  Esel  ist  auch  iu  griechischen  Sprichwörtern 
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3c  ~.  >n  bei  Micliael  Olykas  In  «inem  Gedichte  an 

>rth^  Komnenos  (1156)  V.  274  (Krumbachbr  a.  a.  O. 

i'i  1  ,  :  :  '-  r  ix^:,.  /.al  ^ipz-jz'.  Tb  'a- y  7. ,  der  Esel  schlug 

ei{{  *  '  -hlägt  den  Saumsattei.  Kki:mbacher  S.  hat 

z^flir  tigriechischer  Parallelen  zngefUgt;  eine  albane- 

bietet  unsere  Sainmluriij  unter  Nr.  87  :  tt  kä  h'e 

K  <  '  '  samnrit,  er  weiss  nicht,  was  er  dem  Pferde 


.nd  da  scblAgt  er  auf  den  Saomsattel.   Eine  tos- 
ite  dieser  gegischen  Fassung  steht  bei  Mitkos 
iseis  t  i  hsne  gomOrit,  i  hie  samäritf  er  hat  nichts, 
Esel  anthun  könnte,  und  da  schlägt  er  auf  den 
bei  DoxoN  S.  125,  Kr.  53  «  feft  dot  ^tnnärs,  rek 
kann  den  Esel  nicht  schlagen,  da  schlügt  er  den 
.  den  germanischen  and  romanisehm  Sprachen  steht 
-r  Gehörige  bei  KnnisBnG'DOBnfGsnLD  II,  Nr.  370. 
» .  Vgl.  das  an  Nr.  85  Bemerkte. 
1.  Toskisch  bei  Mmtos  Nr.  343:  Uenf  i  hüte  pl  dü 
zahme  Lamm  saugt  an  zwei  Müttern.  Mittelgriechisch 
KU  S.  126,  Nr.  i'7j       /.aAbv  ipvtv  cjc  ;j.3cv:?:  '{yj'^Ttv.y  das 
m  saugt  an  zwei  Müttern.    Neugriechisch  cToev  ■x  apvt 
.  ßjsfltvEi  Bio  [Aavva?«;  (in  Epirus).    Bei  den  Armeniern 
likowina  (Wlislocki,  Märchen  und  J^fiL'''*n  der  Bnko- 
ind  Öiehenhürger  Armenier.  Hamburg  ISiU,  S.  182: 
mme  Kalb  saugt  auch  an  sieben  Kühen.  Italienisch 
'lo  umile  succhia  le  mammelle  della  propria  madre  e 
degJi  altri  (Giusti,  Toseana),  oder  L'agnelo  omile  el  lata 
mame,  e  '1  superbo  da  nna  sola  (Pasqdalioo,  Venedig). 
Mnn  dieses  Sprichwortes  ist  gewiss:  Demath,  Freundlich- 
Sanfbnnth  gewinnen  mehr  Freunde  ab  Stola  nnd  Hoch- 
.  Anders  ist  das  deutsche  bei  Wanobk  II,  S.  1759,  Nr.  14: 
hungrig  Lamm  saugt  an  jedem  Enter,  nnd  das  rassische 
Althahm,  Jahrbuch  für  skyische  Literatnr,  Kunst  und 
-senschaft,  herausgegeben  von  J.  £.  SormOb,  Neue  Folge, 
36,  Bautzen  1855):  Ein  hungrig  Lamm  saugt  au  allen  Schaf- 
*ttem. 

Nr.  94.    Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  ;{H8:  darda  j^rapa  e 
i  bistiii,  die  Birne  hat  den  Scliwaiiz,  luntcMi. 

Nr.  97.  Im  Sinne  identiscli  mit  Xr.  Iö4  hftjin  e  mräynea 
ifreje  nädje,  den  Zorn  des  Abends  lasse  am  andern  Morgen 
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austoben.  £s  ist  einer  Ton  den  dm  RathschUlgen,  die  in 
vielen  Märclien  ein  weiser  Mann  einem  in  die  Fremde  neben- 
den  JUnglingo  mit  anf  den  Weg  gibt,  manchmal  sogar  ihm 
▼erkanft.  Ich  beschränke  mich  darauf,  drei  Beispiele  ansoAlhren, 

die  ich  in  diesen  Tagen  geh -t  n  habe:  1)  in  einem  neugriechi- 
schen Märchen,  x:  -.zil^  7u;j.^suXai  [statt  dieses  scheussHchen 
Litteraturgriechisch  mwm  heissen  st  -psT;  cuivöuXec]  ,  das  in 
der  kleinen  Volksaungabe  -x  -iix  50  zapaixiOta  toO  Aacu  inrlz-i, 
TJÜsZ^ftm  Y.01'.  YP^t?-''*^  'AvTf.)v{cj  Ft.  rsf.)2veov,  Athen  1894,  auf 
S.  44  fF.  (als  Nr.  21)  steht.  ^  Hier  lauten  die  drei  Kathschläge: 
1.  Frage  nicht  nach  Dingen,  die  dich  nichts  angeben;  2.  Biege 
nie  von  der  Strasse  ab,  die  du  gehst;  3.  Wenn  du  zUmst,  eo 
schiebe  die  Vergeltung  fUr  das  dir  nni^othane  Unrecht  bis  zum 
nächsten  Morgen  anf.  Nachdem  die  Erinnemng  an  die  swei 
ersten  Rathschläge  den  jnngen  Mann  reich  gemacht  hat,  kehrt 
er  in  sein  Hans  znrtlck  and  bittet  seine  Fran^  die  ihn  nicht 
wieder  erkennt,  um  gastliche  Anfhahme.  Sie  sagt  ihm,  ihr 
Mann  wäre  schon  längere  Zeit  Terreist,  und  deshalb  kOnne  ns 
ihn  nicht  ins  Haus  lassen,  er  ipüsste  im  Stalle  schlafen.  Jannis 
—  so  heisst  der  Held  —  begab  sieh  dahin  nnd  sieht  tsd 
dort  einen  iMauii  mit  einem  Kueksaek  auf  der  Schulter  ins 
Haus  gehen.  Er  dachte,  dass  das  ohne  Zweifel  ein  Kaul>er 
sein  mtisste,  und  erhob  das  Gewehr,  um  ihn  zu  tödten.  Da 
fiel  ihm  aber  der  dritte  llatli  ein,  und  er  stellte  die  Flinte  weg. 
Am  andern  Morgen  erfuhr  er,  dass  er,  wenn  er  Ahends,  seiner 
Aufwallung  nachgebend,  geschossen  hätte,  er  seinen  eigenen 
Sohn  getödtet  hätte,  denn  dieser  war  es,  der  während  der 
hingen  Abwesenheit  des  Vaters  gross  und  schlank  geworden  war. 

Identisch  »ind  diese  drei  Kathschläge  in  dem  Märchen 
,Die  drei  Rathschläge',  das  Ersherzog  Ludwig  Salvatok  in 
seinen  ,Märchen  aus  Mallorca'  (Wfirzbnrg  nnd  Leipzig  1806, 
Leo  Woerl)  bekanntgemacht  hat  Nnr  der  dritte  ist  in  eine 
allgemeinere  Sentenz  gekleidet,  kommt  aber  in  der  Ersählniig 


*  Das  BUcblein  ist  eine  Fortsetsung  oder  eine  Concnnreniarbeit  m  dm 

^  ä.  Aiptou.  Athen  ohne  Jafaresangabe.  Hier  i»t  die  Volkttprache  besser 

festgolialteu  als  in  der  and*Moii  Sammlung';  beide  haben  »Im  t  etwaige 
dialektische  Unterschiede  verwischt,  und  beide  sieben  nirg^ends  die  Ort« 
an,  wo  diese  wirklichen  Volksmärchen  aufgezeichaet  «tud. 
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ganz  ftvf  dasselbe  heraus  wie  im  griecbiechen  Mttrelien.  Sie 

heissen  hier:  1.  er  solle  nie  die  alten  Wege  für  neue  vertauschen; 

2.  er  solle  nie  fragen,  warum  eine  Sache  sei  und  warum  nicht; 

3.  er  solle,  bevor  er  eine  Sache  beginne,  dreimal  darüber  nach- 
denken. Auch  er  kommt  unerkannt  nach  langer  Zeit  in  sein 
Heimatsdorf;  von  der  Terrns<?e  eines  Nachbarhauses  sieht  er 
am  Fen^iter  seine  Frau  an  der  8eite  eines  GeistUchen.  Er 
yermothete  ein  VerhäLtniss  zwischen  beiden  und  wollte  sie  er- 
scbiessen;  da  dachte  er  an  den  dritten  Rathschlag  und  setzte 
das  schon  erhobene  Gewehr  auf  den  Boden.  Dann  frug  er 
die  Nachbarin  y  was  man  in  seiner  Abwesenheit  seiner  Frau 
nachgesagt  hätte,  und  sie  antwortete,  dass  sie  eine  sehr  recht- 
schaffene Fran  sei  nnd  nach  ihres  Mannes  Abreise  einen 
Knaben  geboren  hätte,  der,  nachdem  er  erwachsen  war,  Geistp 
lieber  geworden  sei  nnd  am  nächsten  Tage  die  erste  heilige 
Messe  lesen  werde.  In  diesem  Märchen  bekommt  der  Mann 
die  drei  Warnungen  als  E^rsatz  seines  Lohnes  fUr  mehrjährige 
Dienstleistung. 

Ein  drittes  Beispiel  von  drei  Rathschlägen,  die  ein  junger 
Mann  theuer  kauft,  findet  sich  in  der  Sammlung  , Lieder  und 
Ueschichten  der  Suaheli,  übersetzt  von  (t.  BCttner^  (Berlin 
1894),  in  einem  Märchen  ,Die  drei  Worte'  (S.  iOOtT.).  Hier 
stimmen  aber  nnr  zwei  von  den  ,Worten'  mit  den  Kathschlägen 
der  zwei  besprochenen  Märchen  im  Allgemeinen  tiberein,  das 
dritte  ist  ganz  verschieden.  Sie  lauten  nämlich:  L  Wenn  du 
efewas  siebst,  so  sprich  kein  Wort  darüber,  and  wenn  du  ein 
Wort  sprichst,  wird  etwas  Uber  dich  kommen;  2,  Wenn  du 
anf  der  Reise  bist  and  die  Sonne  nntergeht,  so  lagere  da,  wo 
da  gerade  bist,  and  selbst  wenn  da  den  Ort  schon  sehen 
kannst,  wohin  da  willst,  lagere  dich  da;  3.  Wo  man  dich  drei 
mal  zmn  BImben  nOthigt,  da  bleibe.  Dieses  letzte  Wort  wird 
in  einer  Erzählung  verwendet,  die  in  den  besonders  dnreh 
Schili.er's  Gedicht  ,Dcr  Gang  nach  dem  Eisenhammer^  be- 
kannt gewordenen  Geschichten  kreis  gehört.  Ein  indisches 
Vorbild  hat  A.  Wkber  nachgewiesen  (,üeber  die  Geschichte 
vom  Kaufmann  Campaka',  Sitzungsberichte  der  Berliner  Aka- 
demie 188?.,  S.  r)ü7tT.,  Nachtrag  dazu  S.  885  ff. V  Eine  andere 
i^arallele  aus  dem  Indischen  ist  die  im  20.  Capitel  des  Kathä- 
saritsAgara  von  Somadeva  (Uebersetzong  von  Tawhst  I  152  £f.) 
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Xn.  AMaiiOaiiff:  lf*7«r. 


enftUte  Geecbiehte  von  dem  Brahmanen  Phalabbflti  und  dem 

KOni^oliney  der  ftlr  den  vom  König  zum  Tode  bestimmten 

Brahmanen  durch  einen  Zufall  selbst  sterben  muss;  schon  Be.nfey 
hat  im  Pancatautra  I  321  an  dieses  Märchen  die  Erinnening 
an  den  ,Gang  nach  dem  Kisenhanimor'^  geknüpft.  Zahlreich 
sind  die  Bearbeituiiiren  des  Stoffes  in  der  italienischen  Novelli- 
stik,  schon  in  den  (Jento  Novelle  antiche^  Nr  in  der  Re- 
cension  von  Boküiuni,  von  Biagi  in  seiner  neuen  Ausgabe 
nicht  aufgenommen;  in  den  Hccatommithi  von  Girau»!  Cinthio 
VIII  6;  bei  Bandsllo  I  24.  Auch  der  Spanier  Timoxeda  hat  in 
seiner  XVII.  Patraiia  den  Stoff  behandelt.  Weitere  Nachweise 
findet  man  bei  D'anoona  Stndi  (Bologna  1880),  S.  346 f.  und  bei 
Obstbrlbt  sn  Qesta  Romanomm  283  anf  S.  749  seiner  Aosgabe. 
Ebenda  S.  737  sn  103  sind  sahlreiehe  Behandinngen  der  Ge- 
sehichte  von  den  drei  verkauften  Weisheiten  snsammengestellt. 

Nr.  102.  Toskisch  bei  Mmos  Kr.  135:  t  ngöpuri  $  kuiidn 
U  4retin;  der  Gesättigte  denkt  nicht  an  den  Hnngemden. 
Osmanische  Sprichwörter  Nr.  300:  ne  hilür  ädim  hdUn- 
darif  was  weiss  der  Satte  vom  Zustande  des  Hun^igen. 

Nr.  103.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  3:  jmw/  e  hüaje  duket 
ms  e  maims,  die  fremde  Ilt-nne  erscheint  fetter.  Scutariniseh 
bei  .IaunIk  Nr.  52:  tsopa  u  nor  stJcif  diikt't  >-  nidde;  das  kleine 
Stiiek  erscheint  trross  in  der  Hand  des  Naehbarn,  Osmanische 
Sprichwörter  Nr.  M^y.  ^omsu  xi^änghi  qonisuja  qäz  yorinur;  des 
Nachbarn  Huhn  scheint  dem  Nachbar  eine  Gans.  Wandzb  III, 
Sp.  823  ff.  hat  mehrere  hieher  gehörige  Sprichwi^rter ,  s.  B. 
3  Anf  des  Naeli1>.n  s  Felde  steht  der  Flachs  immer  am  schön- 
sten; III  Nachbars  Kirschbanm  trägt  immer  bessere  Kirschen 
als  unserer* 

Nr.  108.  Auch  bei  JarnIk  Nr.  4&  gleichlautend:  kaiala 
9  maÖB  t  dzen  fötin  y  der  grosse  Bissen  nimmt  dir  die  Kehle 
ein.  Osmanische  Sprichwörter  Nr.  205:  Soq  qojunun  doq  qumt9u 
olur;  wer  zu  viel  umfasst,  heimst  wenig  ein.  FransOsisch: 

Qui  trop  embrasse,  mal  etreint,  vgl.  die  romanischen  Paralleleo 

dazu    hei    K KLNSBKH«;  -  1  )r'RING8FELD  II,    Nr.  552. 

Nr.  W\K  Toükiöch  bei  Mitkos  Nr.  278:  ka^  ndän,  kän; 
wer  vertheilt,  weint. 

Nr.  110.  Vgl.  Osmanische  Spricli Wörter  Nr.  25:  adam 
iqrärindan  haivän  julärituiani  Menschen  nimmt  man  beim 
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'Wette,  Thier«  bäm  Zttgel.   Geiuraer  stimmt  a1>erein  das  tos- 

kische  Sprichwort  bei  Mitkos  Nr.  407:  kau  Tidet  per  brirei  e 

furiu  fidet  per  {juhe.  Die,  Kuh  wird  an  deu  Hörnern  gefesselt 
und  der  Mensch  an  der  Zunge. 

Nr.  120.  Sc'utarinisch  bei  Blanchus  S.  212,  Nr.  60:  m 
Mmd  [es  fehlt  Uere]  te  kuituem  [Bl.  hat  geschrieben  teucituem"] 
8  pagülUne  tU  ts  'paguem,  und  bei  Rossi  S.  340:  M  kiiU  Uefe 
t  kuitimevet  s  län  /n  hordzi;  einhundert  Wagenladangen  Oo- 
danken  bezahlen  nicht  (bei  Boeei  waschen  nicht  weg)  ^ine 
Sehnld.  Osmanische  Sprichw<(rter  Kr.  171:  Uli  &a$e  hir  bordi 
ddemez,  tansendfacher  Kummer  zahlt  nicht  4me  Schuld.  Tflr- 
Idach  bei  Dbcourdbhancbb  Nr.  216:  MüU  larmee  n*acquiUent 
pas  wie  dette.  Mit  der  albanesischen  Faasnng  stimmt  ttberein 
die  lombardiaehe  und  hergamaskisehe :  Ü  ear  de  penser  no 
paga  ü  quatri  de  debet;  ein  Wagen  voll  Gedanken  bezahlt 
nicht  einen  Quattrino  Schulden,  und  genauer  noch  die  neapoli- 
tanische: eento  carra  di  pmsieri  non  jpagano  un  quattrino  di 
drhitö.  Eine  reiche  Fülle  von  Varianten  aus  dem  (xerinanischen 
und  Komanischen  findet  sich  bei  Rkinsberg-Dühinüskei.d  II, 
Nr.  366.  Wander  IV  632  if.,  17  Ein  Pfund  Sorgen  bezahlt 
kein  Quentlein  Borgen;  30  Hundert  Pfand  Sorgen  bessahlen 
kein  Loth  Borgen;  31  Hundert  Wagen  voll  Sorgen  zahlen 
nicht  eine  Handvoll  Schulden.  Auch  Wardbr  bringt  viele 
ausserdentsche  Varianten. 

Nr.  121.  Scutarinisch  bei  JikBKtK  Nr.  32:  e  nep  M  partj 
me  A|  n  vitie,  por  nep  üt  Uinn  e  z  mann  ddlS;  du  gibst  einen 
Para,  um  zum  Tanz  Eintritt  zu  bekommen,  aber  du  gibst 

hundert,  und  du  kannst  nicht  hinausgehen. 

Nr.  12B.  Rappaport  vergleicht  das  italienische  Sprich- 
wort: 8ta  dritto  come  un  cazzo  di  Turco. 

Nr.  125.  Aehnlich  toekisch  Mitkos  Nr.  322:  mos  uhSn  ür 
e  vik  ie  UeoA  i  mir  s  i  tik;  werde  nicht  «ur  Brücke  und  zum 
Stege,  Uber  den  der  Gute  und  der  Bdse  geht. 

Nr.  131.  Toskiscii  Mitkos  Nr.  261:  hikuri  rihet  sä  eH  i 
ndzehita;  das  Eisen  wird  geschlagen,  so  lange  es  heiss  ist. 
Deutsch:  Man  soll  das  Eisen  schmieden,  weil  es  lieiss  ist,  und 
dazu  viele  germanische  und  romanische  Parallelen  bei  RRiKSBaiia- 
DouNOSFaLD  1,'  Nr.  405  und  bei  Wams«b  I,  Sp.  601,  ^r.  6^, 
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Nr.  133.  Bei  JäaxtK  steht  Kr.  ebenfiük  scotarinideh: 
kdlii  mir  iio  i  tadHny  diw  heisst,  dem  guten  Pferde  yermAn 
das  Fatter.  Ich  glaube,  dass  jAit^rfK  Aen  ihm  Ton  seinem 
Scutariner  mitfretheiiten  Satz  un^nim  aufgezeichnet  und  daim 
einiges  geJlndert  hat.  Das  Sprichwort  nird  gerade  so  gelautet 
haben  wi»^  uik-^re  Fa--unL'.  mit  Felilen  de?;  Iet7;ten  Wortes 
v*itit;  denn  di»-«'  B»'d«'nt»ini:  uibi  der  Sentenz  einen  viel  vor- 
nehmeren and  eigenthUmiicheren  Inhalt. 

Nr.  13-4.  Toskisch  bei  Dozun  Nr.  15:  ku^  »  kä  puh% 
ha  [Dozox  unrichtig  ka]  gönn;  wer  kein  Huhn  hat,  isst  eine 
Krfthe.    Der  Sinn  ist:  In  der  Noth  frisst  der  Teufel  Fliegen. 

Nr.  135.  Vgl.  das  türkische  Sprichwort  bei  Dbcoubi» 
MAifCHB  381:  Le  pain  Sauirui  ne  rauatU  pa$  U  vetUre, 

Nr.  136.  Vgl.  das  toskische  Sprichwort  hei  Mtnos  Nr.  i6h 
U  ktrhöi  a  §Uf  9\ti  itrai  fjH;  was  er  suchte,  findet  er,  wie 
er  sich  bettete,  schläft  er. 

Nr.  140.  Rapp.  vergleicht  die  Redensart:  ce  n'ut  que  U 
premier  pa»  qui  eoüte. 

Nr.  154.   Vgl.  Nr.  97. 

Nr.  158.  Ans  Fjeri  bei  Dozon  S.  122,  Nr.  2:  i  buti  i 
humti;  der  Sanftmuilni^f ,  der  Verlorene.  \'on  Duzun  wird  es 
mit  dt-m  tVanzüsi?chen  i5|irieliwort  ju»  »e  Jait  mouton^  le  loujp 
le  viHJtye  verglichen. 

Nr.  lf)9.  Toskis<'h  1)ci  Mhk<»s  Nr.  !;');'>:  k^i  rafsn^  mu."  n 
vraf^a;  wo  ieh  falle,  mochte  ich  nicht  getüdtet  werden,  eben- 
falls mit  der  Erklärong  s"::'!  pf!/cy.ivBjv(i)v  ivOpÖKrwv. 

Nr.  102.  Mitkos  Nr.  257  hat  als  toskische  Form:  tek  e^U 
piri  i  hohy  oHe  kepüteie;  wo  der  Faden  dttnn  ist,  da  wird  er 
abgeschnitten. 

Nr.  170.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  224:  debora  9H  e  bardt, 
po  e  djuin  Uenat;  der  Schnee  ist  weiss,  und  doch  bescheissen 
ihn  die  Hnnde. 

Nr.  196.  WusLOCKi,  ArmeniBches  Sprichwort  ans  der 
Bukowina:  Aus  den  Aogen,  aus  dem  Herzen.  Auch  sonst 
sehr  weit  Terbreitet.  Wamdui  I,  Sp.  170,  Nr.  25,  26.  lUDfaBno- 
DORDfosrELD  I,  Nr.  126. 

Nr.  205.  JARNtK  Nr.  H**^  (scutarinisch):  katunni  Ici  dukel, 
kollauz  niik  du,  daä  Dorf,  daä  sichtbar  w^ird,  braacht  keineü 
Wegweiser. 
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II.  Ideder. 

A.  SeherElleder. 

1. 

1.  fie  M  fnal  dü  eda  heak 
haUin  gid'  e  pütn  vj; 
jata,  ku  i  kan  trStun,  oh! 
ücS  nuk  dd  fw  ^Stun,  oh! 
äel  e  9ret  e  ssoja  Lerne. 

2.  ,m  u  bti§  e  reja  nänee  e  eme!* 
,f«  pä^a  ne  votra  t  eme!* 
yamdu,  liuiia,  me  fejöf* 

fprit^  moi  hl  je,  sa  jnUet  mc^ni.^ 

3.  Mi^fi!  ^er  tagänif 
mori  nänOy  me  ffj^-* 

fpritf  moi  bljey  sä  pricet  mofa.' 
fheea,  hettf  me  ka  ikite  koha,' 

2.  Spottlied  einer  Maltsörin  über  ihren  Mann 
(im  Maltsörendialekt). 

mori  darda  dimenorej 

tüe  ban&  hunn  Iii  moi'e^ 

voita,  kova  na  hiutni-e 

ptr  Tit>  nilne  do  nu  elpt  t£  zi-ni 

pritUj  priia  ders  nt  A'i/U-c,  Ö 

si  «fi  m  erd  as  Kpi  as  d^-e. 

virna  furken  m  brea-c, 

votta,  Skova  ne  mu/fn-e, 

rnUin  e  Jcüa  nner  ^ee-ej 

bui  in  «  lida  per  hr^-e^  10 

miHn  e  kUa  ne  fnage, 

hurin  mrama  e  arket-e» 

erd  miiea  m  a  gerdtSU, 

erd  m\ni  e  perpintj 

erdi  daiei  e  furftJäUi,  16 

e  m  a  len  M  grim  te  vogelf 

e  po  m  duket  ei  kute  i  voteer. 
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3.  (Ans  Scatari.) 

<^t  i  ko§  e  i  lai, 
lei  mir^  e  lei  jaH, 

i  koH  e  {  la§ 
nfferda  u  lets  e  Hlni  mrpif 
t  kuicin  e  mloiUy 
lei  per  lei  parpilcena. 

4.  (Aas  IScatftri.) 

nwri  i^tdi'  rokatÜ! 
%  Sot  hart,  a  m  deU 
UM  t  del,  moH  fairA, 
9  je  %  esH  me  m  a  üf, 

hiui  forty  del  i  hüty 
iiin  derd  U{nB  tri^. 

5.  (Maltsorisch.) 

mori  e  wara  Ice  H  ns  fir, 
a  m  a  fcH  noy  lc$  pernär, 
ttitii,  miUi! 
t  u  ngui  ikfiA  te  kaSitii, 

B.  LIebesliader. 

1. 

1.  ufi0  erda  frei  gm-hetU, 
e  m  u  bq  dü  o  tri  vUt, 
zoti  {  Ht  ümri  danUHt^ 
kena  bq  kai  hSr  terbijet. 

2.  allähu  ka  hq  emr^ 
j)£r  me  hl  m  hapsänef 
muc  MS  fi  öima  iit  z>rnr, 
e  Wff  fsit  iti  hastaliane. 

o.  er(S  iiflhmi  p^r  me  tue  pä^ 
nii  da  Iii  här  per  me  pi^ 
plam  i  mirit  iuje  kjä: 
m  u  duy  z^m^r  e  mu^keni. 
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4.  j|»a  niyöj  mor4  hMnf 
uai  ^  €  ms  Htcö  mir* 
ffM  hfn  iSin  fitü; 
81  tt  a  bq,  halt  se  di.* 

Ö.  fpara  pems  piJcet  kersljay 
edt  di  t  a  vieii  tui  dze; 
kui'  z  marojin  halet  e  mlja, 
dirs  m  te  des  e  te  hl  ne  de.^ 

6.  pa  t  a  Ues  htiifjen  me  säze, 
kabahetin  me  m  a  Jal, 
pei  bukurijet  vi  i  bi^n  näze^ 
«      fiel  il  papagah 

2. 

mort  lule!  moi  btrbrdse! 

8ä  jf'.sile  e  »fi  kffk'c 

dürhan  Ict  zhukitrani! 

mori  lüh!  U  u  (jct  ximjt'tl  6 

jjritme  ioren,  ders  sä  u  tret, 

dimnit  me  i  fal  vie  met^ 

vien  behäri  nuk  nn  nyeL 

mori  lülBf  yid^  sa  jeni, 

mq  te  pären  tsilen  kenif  10 

vessir  kernt  dranaßien, 

padisäh  kena  karaißlen. 

3. 

iji'^  malet  Tie  Hat  me  kan  rä, 
me  mue  se  po  ßet  dülberi, 
sokt  e  ml  ridiü  e  kan  bq^ 
nuk  kam  baß.  un  i  mieri, 

e  viija  t>iOhen  talds,  5 
me  gazip  t^n  si  deti. 
buzen  m  a  ki  ind^f  elmäe, 
na  Skoder  9ä  v^ket  Mmeti. 
Aepa,  dial,  ae  i  ka  dal  lijOf 
edfi  erda  me  te  pä^  10 
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Xn.  AUnaOmf  I  Hey«?. 


mos  i  u  priit  bukwrtja — 
4. 

na  hatUn  aiiknja, 

u  kemi  hui  i  a  v9m  fax; 

e  a  rift  Peremaja; 
mori  z^r^  se  U  kam  &an: 
6         ban  u  gur  e  durö  Sum. 

8  Jena,  s  Jena  m  de  t  on^ 
jahaiidzi  iu  de  t  hüi. 

5. 

kur  f  a  fäk  sOni  harö,  bre  dialf 
ju,  bre  äokj  Ue  m  a  rotuUinf 
si  sahäti  kiHe  dcU, 
pertsen  arit  kur  m  a  U6(fn$ 
ö        more  .iok  f  jam  u  diftue^ 
na  let  bini  9^$U  e  sl, 
ai  iiiiöti  me  na  Harue, 
H  me  me  paee  vrä  nirin. 
eüni  harS  q§i  %  Hjem^ 
10        kv/r  m  i  vi  aiö  tSerpäl, 
oHku  e  vrave  färe, 
e  i  i  U  mq  te  §al, 

6. 

1.  ikom  ms  prt  ni  g^m  kumdly 
m  u  padit  ni  oä«  t;  bukur, 
fhik  m       i'ri,st,  e  spar  in  u  rnejetf 
86  mi  dzoifi  mrf  pret  kriyetJ 

'2.        ti  dzjeiati  mrt  prei  krejet, 
fö^  dalUa  ftyct^ 
dalt.sa  Jejet  e  imänit, 
im  vra  ft  näta  Ramtizänit,* 

S.  fKamazänin  e  Mnoia, 
BairOmin  moe  0  ^ezoia, 
üamazäni  vien  per  viet, 
dUllOrat  zoti  na  i  treV 
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4.  ^diMSrat  zoH  na  %  tret, 
M  88  na  nepin  muhahü; 
muhabeti  M  ksidi  hfU68y 

pod  lanfju  zogut  pules.' 

5.  ,muhabeti  kisdi  LaareieSf 
j)o}ij  nlsi  i  VEuMtes^ 
muhabeti  <lielmvet  U  rl^ 

7. 

1.  mor{  «  voglaf  «t  florlna 
permi  hazna  dzevahira, 

astii  rn  je.  mml  ioket  t  üja —  meddtf 

2.  süni  ZI  pod  fildifinij 

buztn  kuU  posi  merdMniy 

astu  m  jr  mml  .solo  t  t  ilja —  medet! 

3.  me  dit  ii  sä  fört  te  dü, 
8Ü  e  vetia  e  t  ü, 

aitü  m  fi  mml  ioUei  t  üja —  medü! 
8. 

\.  si  U  kam  daitun  tü, 
moi  zülnf  e  zeza! 
nuk  U  kam  nrue  per 
moi  fnU  zeza. 

2.  media  ss  jam  kuitvSf 
moi  Zfmsr  jalane? 

88  ms  han  hrde  psr  mue, 
moi  e  pä — imäne! 

3.  b8td  dieUe  8  n, 
mori  8  pä  h88a! 
per  tü  88  Jan  u  iki^ 
mori  fäU  e  zSea, 

4.  h8li  M  p8fiMik 

U  jam  kpi  ^  aS0t, 
h8li  M  psidm, 
8  kS  djeg  düH^dn, 
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Xn.  AtitetAuHr:  M*j«r. 


9.  Der  verliebte  üodia. 

1.  ms  hUmüU  dMsrÜ, 
ptr  ai  rab,  Xb  qit  intdn, 

H  lütem —  rtthmOni  raMim^ 
Biku  tau  h^lhet  imän. 

2.  ni^6  dial,       d-ot  muzini: 
ast'k  zeza  z  glnet  kudö^ 
jmi  i-^i>'ifet  e  rahimif, 

i  i,  7noi  (jojEj  e  mo«  bUedö. 

3.  hofca  herkf  vi\na  fcüldhj 
ksai  sevdä  «€  geta  Uäre, 
k^uka  &an:  el-hiikmu  lilldh 
m  u  80S  f  m  u  humb  färe. 

4.  Aekto  beita  mir  e  folaf 
permbi  k^nga  e  m^na  mret — 
fu  faits  foeidanü  ed4  dola, 
po  numn  per  at  jel, 

10.  (ScQtari.) 

1,  daim  se  m  ke  rd  ne  ßräk, 
8e  lUkitü  ikohH  gsrheii, 
yarpnin  neu  gw  e  helmön, 
Jena  tretun  pe  vilajetit. 

2.  U$  me  daUiswi  ner  teapik^ 
n  hülbiU  ^rann  e  Kai, 

fif  mori  zfmer,  €  M  e  Sikön, 
se  tS  p0  kieki  i  iumi  ifudn, 

C.  Epische  Lieder  aus  iseutari. 

1.  AU  der  Pulvertharm  der  Pestunj:^  von  Scutari  vom 
Blitz  g»  troffen  ia  die  Lull  flog. 

1.  ni  U  düe  rfSja  fä — 
ii€  Venedik  u  mßf  veU — 
diebhäneja  u  nnSz  nc  kald — 
zoU  ma  fal  Skodrsa  na  doH, 
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2.  tOö  ihret  nobettÜ 

fär  niSamt  n»  io  8  u  jet, 

büiün  i  holt  tw  />r|, 
bai  hcj  j)£r  ahliamiit. 

3.  n'  af  dakikf  ki  skrepi  motif 
iahäki  iguli  me  temel, 

nrr  ta  dim,  A'i  nikü  zoti 
na  bien  dekeu  pa  adzM. 

4.  n'  at  dakiky  ki  u  nnez  Uhöja^ 
dün'iäja  u  frikue, 

üi  Uin  vet  küiie  ne  hapaänsja 
maönija  zoUi  e  kUe  jMittte. 

5.  U  ksät^t  na  peutär  $  kan  ItUue, 

dÜ  mui  Hju  fä  irnjue 
a<i2  kf^nka  Ai  hUlemit* 

6.  gurt  u  hodin  per  hemd, 
u  lan  iklri  pa  eaptuej 
Kü  OS  toks  nuk  u  päj 
pnzär  kjd  til  r^ntie. 

7.  nak  jam  Jial  p£r  ta  fol 
jan  per  kiSe  diami; 
dilri  ipnU  Jan  habH, 
ika  ban  i  mäöl  Perenni. 

8.  >7>m  i  pä  kilue  ii'  ajoznu-j 
ter  hanen  tui  e  hqugsr  dzei; 
pai  kaläs  pat  keput  käfen, 
eSe  pedzöret  i  kan  rä  krU. 

9.  ai  u  uL       (jid^  tabihrü, 
WIM/'  mgen  tui  ngä; 
Ha$im  MlüHt  e  Falok  Icarit 
m  füH  Uäf  i  kiSe  rä. 

10.  kepüM  %  itini  nnan  ijmi, 
gäti  e  ka  per  kit  ^l»a, 
ngan  im  8erij  e  jste  I^pm, 
muH  me  §üi  0  karaki  e  u  fika. 
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^.  Oer  Heldentod  des  Osa  Kftka  auf  der  Ineelfestiiiig 

VraAlna. 

1.  t€  merkuren  ne  dä  «ahäHn, 
kr  ist  töpi  edd  pä&kay 

^koder  erS  dieväpif 
a  ra&U€  Osa  Küka. 

2.  ika  po       e  mUra  mai  Skodsrf 
Ulm  e  pätiim  Perennin; 

me  loi  Kai  e  mad-  e  vo^l — 
u  do§  0$a  na  VraMn, 

3.  me  ditevah  voiH  Sl£tna 
pa  ni'joy  mori  Nihol! 
pa  ns  diefj  tjid^  Vrnulnaf 
Otman  ruja  z  hie  n€  dör. 

4.  pa  niijoy  irrnre  Nikol  popt^ 
nuk  kP.  pä  äkoilrnti  me 

m  u  m€  &(m  Osn  Jiaroti, 
ki  dieg  viidin  edi  tll. 

5.  ku  roitme       maUkut  kuUs 
krUi  iöp  e  kujnaräja, 
Otman  äga  u  dog  nur 

e  rahmdt  i  nep  {jl^  düHtaja, 

6.  Oiman  äga  le  fit  fial, 
mo8  ja  kikni  goid  e  <fom: 
jala  hufa!  dsr  n  maly 
jam  Uf  na  te  pa  hea, 

3,  Kqnga       bis  Hadzi  Begtesit. 

,moi  Bako,  mci  hl! 

ka  nt  näna  nagU, 
n  idaija  tut  kuü, 
ner  idHja  e  ntr  hergü. 
6       ti  Selmänii  tM$  t  ddJ 
Ska  po  ßet  e  sOga  nOn! 
,un  Selmänü  i  kam  dal^ 
i  kam      hük  me  ngran.' 
ee  Selmanit  kiSfe  d'ou  : 
fUne  Bakon  do  t  a  mar. 
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do  t  a  mar  näten  pa  hqUj 

iu  jclt'k  e  n€  dzamadän^ 

pStiefun  ne  taia(jnn. 

do  t  a  tsui  riE  i'iraUy 

UE  Tirdn  e  der  ne  T^eSJ  15 

,te  vier  zngii  »jäk  iie  ves 

ii^  SelmnUj  ne  po  treme, 

mos  V  öim^t  jeme. 

Haide,  ikßjim  ne  meiMimB, 

ne  meiJceme  äSr  iw  dßr:  20 

Uovkf  kat^jOf  na  tifn  kumfl 

na  Vijn  kiuUir,  muri  kadi^ 

M  t  nop  ruifo  nemiUli, 

na       kmiTf  kadnja  i  LeHt, 

per  hak  t  a  nap  ßorit  e  wSüJ  25 

kuS  u  nrüe  n  han  me  dek, 

Bdkoja  me  Hat  vet. 

jUne  e  inicra  nööa  t  et/ 

dul  Dnkja  jaH  me  pä, 

po  vien  apa  per  me  m  vräy  30 

apa  Beg  t  IcoSa  true, 

prei  gämert  kam  gabue. 

4.  K^nga  Mori». 

moi  kul!  e  mtera  ktU! 

me  tüfek  s  u  mofe  kaf, 

me  tüfik  i'  Anadolis^ 

na  me  ^üsa  Rumelie, 

faXa  e  hard  e  SHüpenü^  5 

fäHa  e  iiz  e  OrOnOa.' 

n  pendSere  t  earäjit 

d^  e  bija  §enerälity 

Uli  San  §tt  dijalitj 

itti  hiek  florH  e  hdHtf  10 

iui  liit  askerin  malit, 

tut  i  \*^an:  ^hun,  bi7ii! 

ju  haldi!  ju  koff  f^jlni! 

kah  ni  ru^po  m  dit  kinV 
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daUn  ajat  e  Morit, 

t  gi^a  me  füta  kr  es; 
nie  tiamija  siain  dierft: 
fTnori  MorB  e  zezn  More 
fSum  (liilnit  fs  ri  na  i  bofe! 
Sunt  nänat  i  verbove! 
ium  motrat  i  zizovef 
ium  vasat  i  mortom! 
Uoft  e  zez  MorelBjay 
Jce  hani  plakat  t  t^S^a^ 
koft  «  ziz  MoreUiUf 
Ue  hani  zOfat  gogtia, 
ika  jan  kttö  r9  t  hardaf 
atö  §  jan  r9  t  barda, 
jan  jtmjai  me  Jerada, 
ika  jan  ktiä  ri  t  üBof 
aiö  z  jan  ri  t  eStay 
jan  ^emtjat  ts  FranU^. 

5. 

voit  Tatäri  m  Stanufi: 
,Mufta  P^a  na  rä  nt  dor^ 
na  rä  na  dor  e  han  amän; 
a  «  rnütimf  a  e  lOmf 
a  €  veSim  H  nizämP 
Mutta  Päia!  t  räft  z^na. 
mir  t  mesöi  ülemäja 
ülemüjt  me  rci^x'r: 
,nio8  e  vier  Skodreu  />£/•  c^ör, 
as  per  der,  as  per  Spi^ 
se  po  Jciäjin  (jrd  e  ftmi. 
lot  e  firnre  hin  me  tü; 
t  bau  mreti  fermünlij 
U  ikon  g^a  per  nOriJ 

6. 

Mwta  Paia  m  Vidimy 
i  Uon  däjea  gelätin: 
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/latö  düj  fc€  din  H 

DervU  begun  e  Tähir  päienf* 

DerviS  bsgu  e  Tähir  pfüa  5 

kUin  n^i  kräha  kräha. 

i  vien  Serbeti  ner  ma.str^pa: 

,pije,  DerviS  beg^  hnn  äpal' 

^besOj  apj  z  mun  t  a  pi!^ 

por  duröi  tafjän  m  6r|.  10 

kuS  i  bani  ketö  puUy 

pe  diamlja  koft  kerdzün, 

Uofi  kerdzün,  e  Uoft  e  siez: 

müii  Paialdri  m  hes; 

Icofl  €  zsx  e  Uäfi  Mustafen,  15 

Ua  e  müti  I^r  päSen, 

Mofi  e  zsz  e  Mlid, 

müti  PaSeddrt  me  tstga, 

7. 

Äßz  Paia  tioi  ne  LeS, 

me.  Lei  in  nie  Inf  tue; 

gid-  atskerin  e  la  pke^, 

fäke  zin  k  u  inrpnue. 

Däut  Faiia  me  tef  fohöre  5 

nat  e  dii  po  ban  lagörtf 

gi%^  aifkerin  e  faröve, 

me  Sködar  jn  s  ßtöre. 

Däut  PäSa  del  m  köder: 

flai  harätHn,  mari  ^ködert  10 

^un  haratÜn  nttX;  e  lat, 

dir  Us  i  h^h$t  §ak  €  wtV 

s  e  loja  ner  kokmedü: 

,gel  Imrdä,  mori  en^teri!' 

jijuhm  tSHSe  nuk  e  ({f,  15 

ne  pazär  nuk  t  Id  m«  h}* 

jnori  Selo,  fmri  dial!* 

miralnjat  kan  ni  fial, 

bain  amdn,  dou  me  dal. 

more  Öelo  Karaimäni,  20 


Digitized  by  Google 


XXL  AMkuita^i  ll«r«r. 


ku  t  ra  dom&8  haiodni, 
parwi  hr^f  ku  (^61  fittänL 

8. 

«1411  vUi  nc  gürhdt 

e  lig  nuk  m  jet. 
erSa  nc  iaräii  i  enwt 
HrOva  düi^kun  0  me  ßet, 
jitue  korden  me  m  psrhi^ 
<n  Harapi  fHdt  deri^ 
Karaimänin  me  d^ik  e  -i^eri. 
Karaimdiij  moit  Kurainiän! 
t  rnit  fjöma  n  Klhuunn. 
h(u  II  t  mdiiy  Kui'dimnn  Ae^, 
ku  ja  h  krtfnii  e  skretf 
le  t  a  mfiniij  ku^  t  a  din^ 
urdnoff  e  raft  n  det^ 
Ali  j}äM8  mas  %  metf 
ki  $  lU  kümndi  me  gme  «e<. 

9. 

Avianatay  mori  ftnn^ 
ku  kä  fiel  ItifM  mrnm  f 
n  bäl  t  üres  m  meihdn, 
tut  ptj  tui  ngrän, 
po  §et  pü6ken  porsi  zän, 
porsi  hrina,  porH  pika, 
Ütin  kröjn  ner  SitUa, 
ner  HtUa,  ner  ^täna, 
Üein  kröfet  mtr  ja  häna, 
kui  i  dd  TBtiii  perpäraf 
(kin  kröfa  me  ärmt  ie  harda, 
haide^  haide,  Oein  kr9faf 
«e  kü  qH  Täti  hdaja! 
Ska  po  i  &ot  Leka  7u«i<? 
tiit  e  matin  dnldm  küJiitf 
daldm  kükit,  yüp  jeSlUtf 
tSit  e  bieri  ml  U  nunt. 


daUm  kBlHt  €  ddtam  merit; 
tiit  e  hieri,  muri  tog  matont 
morS  7M  0  mor4  Lekf 
sot  e  k9  dxten  me  äek. 

lutH  V£n  doren  n  ffit: 

m  a  prP.  wiir,  mor^  rnayilp. 

Amanata,  inori  )mn^ 

m  a  bnn  in  vor  Ie 

do  t€  hl  hask  me  Suleimdn, 

mos  me  Uni  nän,  as  grut 

86  un  vidin  e  kam  pague 

tre  §ahät  üb  kam  luftue, 

10. 

ZHlIo  Lvtsfi  rill  n  ükal, 
prite  pliimin  aznatitr. 
aznat'tr,  kni  te  infiti'^ 
Dülo  Lutsa  vet  i  däti. 
Dülo  Lutsa  i  hlri  trimtt^ 
i  hien  »eyelm  dtrsa  veHriL 
Dülo  Lutsa  i  hlri  U^nit, 
i  hien  segelm  dersa  harämit* 
Dato  Lutsa  ui  grim  fami 
hani  luft  e  trinuM, 
Dolo  Lutea  l£äf  tamdku 
i  rä  plümi  te  mustäku, 
gulfa  gulfa  po  %  del  jäku, 

n. 

2<m  Kola  Hn  tu  dera, 
prite  püiken  NoU  Dida; 
t  i  Uidi  piumat  lid  me  tela; 
i  vien  veürit  dü  hahSrai 
ka  met  Geht  e  Note  Dtda, 
Note  Dida  hoU  iagdn, 
fino»  kuitö  ee  jam  i  SälAän, 
jam  Torna  i  HotAdn. 
mir  t  a  küka  diamaddiif 
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10       diamadänin  ^  jeUknn, 

mo$  hnUö  M  qit  Torna  dekun, 

par  kä  rä  ne  yum  me  fietun^ 

nuk  q  dtikttn,  por  q  yal^ 

da  $okoia  i  kä  wä^ 
15         öek  Ivdn  del  ner  zog. 

wor«?  Päi,  m  a  Uo  ni  Sole.* 

Gek  hmni  rnöc  il'~>j<'^K 

kok  ti  tiOva  Imn  Koten. 

Tom  Koleii  tfolc  s  e  duBj 
20        kam  iä  fai  e  kek  e  druey 

kam  in  fai  e  kek  e  drue, 

kam  in  gak  pä  paitue, 

2bm  Kola  7ii  ksmü, 

kur  me  Infi  mos  u  ngfSf 
25        kS  rä  Öekun  ne  badii, 

mori  Öek  a  tu  prü  kefi, 

kur  t  rä  püika  te  veSi. 

H  kam  miA^ttffi  prchoiiny 

prcibiAin  «1  a  fai  ipin, 
80        WM  Span  t  a  kam  fai: 

ptr  <^  ^0  epi  giaH, 

B.  MtrdttenUeder. 

(Noch  dem  Hersagen  eines  Mirditcn  aus  IJngrei  ini  Bairak  Dibrito 

«a%e6chheben.) 

1. 

KU  in  kan  tre  vlazen  baskj 
kain  marun  tredet  ostaldh'f 
dün  me  hflmun  i^e  kald 
ne  kaläja  $  po  Mfirdti, 
5       nuk  $enr<hif  at  nuk  po  ban, 
per  pä  i      M  ten  kwrhdn, 
U  tre  vfaetn  hueddin, 
gräoH  veia  nun  m  u  kalttue^ 
tie  te  vije  me  pr^  bukiy 
10        t  a  bain  kurMn,  te  fta  ep  ne  mür. 
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po  ka  huH  em  n  Uär^ 
n  ai  ha  tret  mahüri  i  giitit, 

te  mos  Uai  morS  bui'j 

86  me  haje  ptr  ßi^  duydi. 

amaneta  -nwre  lal! 

ti  me  püSk  nak.  je  tum,  vrä 

ti  me  Spat  nuk  je  tum  prB^ 

por  m  fcet  n  d-emplfe  kahis; 

tsitSi-n  e  dia^t  ma  lini  ja6t, 

ktur  U  bqhei  e  ireta  dü, 

hini  dialtn  is  m  patn  zU, 

por  zin  t  em  Zoti  mos  e  Üeirpdfty 

ket  kalä  ZoH  e  forUoftf 

diali  em  e  gutöft 

e  kral  u  hqft  e  mrfn  lufiäft. 


20 


35 


15 


Das  vorstehende  Lied  gehört  in  den  Kreis  des  Liedes 
von  mehreren  (gewöhnlich  drei)  Banmeistem,  die  so  lange  mit 
ihrem  Baa  (Fesiang,  Palast,  Bracke)  nicht  fertig  werden,  bis 
ihnen  Jemand  sagt,  sie  mttsaten  diejenige  yon  ihren  Frauen, 
die  am  nAcbsten  Morgen  ihnen  das  £88en  brächte,  in  die  Omnd- 
maaer  einmanem.  Alle  andern  verschweigen  das  ihren  Franen 
and  halten  sie  ab  Morgens  hinauszukommen;  nur  der  Jüngste 
theilt  seiner  Frau  alles  mit,  und  sie  ist  bereit  sich  zu  opfern. 
Sie  bittet  nur,  dass  eine  Oeffnung  in  der  Mauer  gemacht 
wenlf,  (luri  li  dio  sie  ihre  rechte  Brust  hcrausstrceken  könnte, 
um  üir  neu^'^eborcnes  Kind  zu  f  tillt  ii.  iJiese  Ballade  ist  in 
Varianten,  die,  trotz  manciicn  webcntiiciien  Verschiedenheiten, 
doch  im  allgemeinen  grosse  Uebercinstimmung  zeigen,  aUen 
Balkanvöikern  bekannt.  In  unserem  Liede  handelt  es  sich 
wahrscheinlich  um  die  alte  Sage  der  Erbauung  Seutaris,  die 
auch  den  Inhalt  eines  serbischen  VolksHedes  (Talvi,  Volks- 
lieder  der  Serben,  Leipzig,  Brockhans  1853.  I,  S.  78)^  bildet. 
Nnr  ist  die  Darstellung  auf  den  Bän  der  Festnng  beschränkt. 
Sonst  knüpft  sich  die  Sage  an  den  Bau  einer  BrOcke,  s.  B. 
der  Fkichsbrttcke  in  der  Nähe  von  Dibra,  in  einer  albaniscfaen 


*  Auch  bui  DozoM  Chants  populaires  8urbe«  p.  läO. 
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sehen  Prosafassnng,  die  Mitkob  'A/v^avcxr,  MeXt^oa  ala  du  dritte 
seiner  Mttrchen  auf  S.  167  f.  mitgetheilt  batf  sie  ist  von  Doiom 
Contes  albanais  S.  255  ins  FramOsische  übersetzt  wordeo. 
Gewöhnlich  handelt  es  sich  aber  um  die  Art»brllcke;  in  pie- 
chisehen  Liedern^  z.  B.  in  Epims  (MvvuAew  des  Syllogos  in 
Constantinopel  I  82),  im  Peloponnes  (bei  PAPASAratopoLOS  122 
nnd  im  AcXtfov  broptxY;;  xat  iOvoXs^tx^;  l-:2'.pta;  t^;  *EKk£Soi 
I  in  Kappadokten  (el»enda  I  716  nnd  bei  Laoardb,  Kea- 
griechiseht'8  aus  Kleinasien  S.  37,  Nr.  43  und  44  in  zwei  Ver 
sionen):  Inilior  sclion  bei  Passow  Nr.  511.  üi'2;  bei  Jaxnarakis 
"A-.aix-.x  \iyr,-:/.x  Nr.  271.  Die  jUnjrfite  vergleichende  Behand- 
lung (li«'si'<  StutlV'ti  >teht  im  ersten  B;iii<le  von  VVeioand's  Jahres- 
berich len  lU)(;r  (las  Institut  für  rumänische  Sprache  vL«eipzig 
1894),  wo  8.  7U — 121  von  Kukt  SrnLADKBAfn  die  aroinunische 
(d.  h.  südrumänische)  Ballade  von  der  Artabrücke  recht  ober- 
flächlich und  skizzenhaft  behandelt  wird.  Er  kennt  die  neaeren 
von  mir  eben  angerilhrten  griechischen  Fassungen  nicht,  ob- 
wolil  >Io  alle  vor  seiner  Abhandlung  veröffentlicht  sind.  Durch 
sie  wird  aber  die  Behauptung  von  Soblaobbaoh  S.  96  a.  a.  (). 
widerlegt,  dass  in  griechischen  Fassangen  nie  von  einem  Kinde 
der  geopferten  Frau  die  Kede  sei.  Das  Kind  kommt  vor  in 
den  beiden  Fassungen  aus  dem  Peloponnes.  Auch  in  Ungsm 
wird  ein  Lied  Uber  diesen  Vorgang  gesungen:  AfONBa,  Unga- 
rische Volkslieder  82.  Ueber  das  Bauopfer  bei  den  Sttdsbtven 
handelt  F.  S.  Kbauss  in  den  MittheUungen  der  Anthropologi- 
schen Gesellschaft  in  Wien  XVII,  20.  In  weiterem  Zusammoi* 
hange  liaben  darüber  Anduek  in  seinen  , Ethnographischen 
Parallelen  und  Vergleichen^,  I.  Band,  S.  7Hff. ;  Libbrecut,  Zur 
Volkskunde  S.  284.  296;  A.  Wkber,  Indische  Streifen  S.  58 ff. 
üntersuchungcn  angestellt. 

2. 

del  veziri  n  ati  koihr^ 

hin  te  merUj  mon  Skodsr^ 

'tHty  tfi  ma  ke  bq  hizmßn  t€  vogelf 

^  U  ma  ke  bq  hizmBn  me  hile, 
5  jpr^nk  Mark  Kola^  s  jet  per  bnr9, 

„  prfnk  Mark  Kola,  me  tri  «fm^r, 

„  u  maroä,  o  mare  W^ma, 
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,>a,  si  te  mala  ^a~"nuk  drinkciy 
„   fca(ka  prrnka  si  z  cikdtf 
„  i  ja  mus  göja  me  gak. 

3. 

kai  Nue  Goni,  veS  jelekun^ 

hip  me  tel  kuv^n  me  mretin, 

per  je  tqn  kär  ma  dertim, 

falmi  fajet  -per  Dod  Gegen. ^ 

d'Gj  z  ml  pes  bairdkt  mi  ka  diegunf 

mi  ka  diegun,  mi  ka  hq 

mir  po      höHn  per  vat. 

^a,  po  i  hik  prefU  ttU  vikät^ 

tut  vikätf  tut  &an  ürdtf 

Sa;  mar6S,  DodaP  po  i  pvei; 

Sa^  voi  bimhäSit  z  ma  ka  get, 

Sa,  na  hrSt  Iwädü  e  kan  pSUL 

4. 

not  Mark  Goka,  hipl  kälitj 

j)ü  i  ^rete  Sah  Al>'i.':it, 

Snh-Ahäzif  po  i  -i^ret, 

i^a:  ök  e  lardit  ."^n  m  a  xetf 
„    nan  pes  grok  nuk  t  a  jep. 
„    Mvho  Hndia  hok  kesideri. 
„   Bald  dt  fial  kam  me  Muhen ^ 

kam  me  Muhen  na  dl  fial. 
aj'erim,  more  M<iU>^'<ri 
„  aferimf  mori  MaUaöi! 
„  §ak  per  jak,  kUe —  ^^moi» 
„  kwr  loaü  Hodid  me  fal  miezdUen, 

ene  def  e  dreSi  hisHn, 
^  piU  Hodi  dent  iii  käfe, 
ff  9  paiket  käfe  pH  dukdn, 
„  nep  ja,  Hodia,  ka/noHn  t  än, 
„  po  m  a  &en  defi  me  d(^m. 

po  8  kam  ke  bc^i. 


*  Kill  ('rsi  lii)s>-tMir;r  MinlitciibimbiiMi . 
äiUaugsber.  d.  phil.-hut.  Cl.  CIVXVI.  itd.  1::.  Abb. 


4a.  Bcntariniscbe  Version  dieses  Mirditenliedes. 

miralisi  trim  da  hl, 
ve.s  e  ne.k  po  hie  ii  Dr'i. 
(jak  ])Er  ß(ik~  -  kf^f'  dzaini.  • 
mos  mi  prek  krioj'if  fi  mi, 
5         mos  mi  prek  kriiijat  it  ml — 
ka  art>  ni  hödf  i  ri; 
inrk  ttst  hödzdf  Iis  kau  ^an, 
kpika  xHu  me  käUr  käm, 
pcuka  liurkun  plof  me  vfid-e — 
10        liii  ja  Mut  /»«  ßldidH  kafe! 
Uit  ja  kafen  ne  fld&dn, 
z  mutiiMt  pl,  morif  dukdn, 
nep  ja,  hfkli,  kamiiitn  t  qn, 
se  9  t  a  &en  pipin  d(\m,. 

Die  beiden  Lieder  beziehen  sieb  anf  ein  biBtorisches  Er- 
eignis».   Die  Mohammedaner  hatten  eine  Kirch <»  ontwoiht  und 

einen  fhristliehon  Friedhof  durch  /(erbrechen  vnn  Kreuzen  ge- 
schilndet;  dtafür  räclitcn  sich  die  iMirditi  n  durch  Srhl.ichien 
eines  Sch\\<  iiM's  in  einer  Moscliee  und  durch  ihre  Hesudehnig 
mit  drill  liliitc  diosi  is  unieiiK  II  Thieres.  V*;!.  llKctvi  AUi»,  llistoire 
et  description  de  la  Iluutc  Aibanitj,  Tariä  18ü8. 

5. 

tsoi  IjHs  Goni  znii  skilfvri^ 
Kni  fort  azijoii  ki-  hii  l  ni  ri. 
^a:  nana  Le'sit  i  *hif  ni  ßal. 
diftli  €11)  "  itaL  kiul'il. 
»e.  prrnk  Mark  K<tUn  *■  kam  kumnr, 
„    tt  tre  difdmre  ßokt  e  ka  mar. 
„   t£  Um  l^i'^ai  baine  jJwrrtt. 
I,   per  kp.i  märe  si  jrt  J''l  rä, 
„   ptr  kei  man  >■  hiekun. 
H)  prmk  Mark  Kolen  vi  hn  U  dekun, 

^  tag  ptr  ktlmet  me  t  hiekun; 
e  let  si  iinri  mot  t  a  Iq  me  dekun. 
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6. 

^a:  Uoi  Päl  Gniit  Vi'*^mi  dranyue, 

„  fort  i  zlfef  malit  sslbue, 

„  fort  po  i  zifcf  tut  luftue 

„  tui  lufiue  tui  i  del  keresH, 

„  po  i  .^kiie  kokra  sl  hrUti. 

„  Zot  kirkün  s  i  kartet  Uefiy 

„  kiir  kan  dal  kereHi  i  lärit^ 

„  Up  in  nnöre  Öok  Simonit, 

„  öok  Simoni  nnören  tui  lipun, 

'„  puika  Pälit  fort  tui  kresun. 

^  fSrt  tui  kres  puika  sl  zqna, 

„  s  lidet  PSli,       kwr  e  kä  li&  nSna, 

i: 

^a:  Bett  Baiti^ni,  dial  i  H, 
„       j^ku  fä  xurdi, 

„  kur  ka  krentn  puika  ti^ 

„  1»  ieirö  ZfHirij  dugaidSi 

„  t  oM  kan  vrä  te  ihnHn  AU, 

„  n  ziarm  kan  diegun  trdpin  e  ti. 

„  po  kerset  top^  kersii  huiri 

„  po  kerset  fopy  kerset  po  i  ptina; 

ff  po  i  d^oty  laheirn  Mala, 

„  Misir  P<Ua,  po  tstte  kam! 

„  te  Ilaidar  A<jd  i  Krutän^ 

„  iii  haber  i  zi  Ue  m  kä  ard  mräm; 

„  Bets  Batfini  »  Ute  dzan^ 

„  plot  me  gak  kä  iän  «tan, 

8. 

Mneia  Spatvit  ikroi  ni  letar, 
do  t  a  isoin  katünt  t$  meUr^ 
n  katünt  ta  vieter  ke  kapedänif 
a/erm,  Bib  Gok  Uaaäni; 
o/mm,  tB  jid'  t$  &aHn, 
si  pagöm  Vläsa  Öoken, 
Vlüaa  doke  ttfn  9<tdlk, 
&a  öck  Ferku  ka  dek  majip, 
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ka  dek  matjip  e  dek  mafue, 
10        nrets  kan  Noic  tr^m  dran^Uß, 

&<if  Mnum  Zoll,  ü  m  ka  ^tmtM, 
^a,  ir^  mord  dai,  te  karpague, 

9. 

&a:  Tsok  Pr^  kUte  &an, 

„  une  9  Um  ns  ket  v^n  $  kam  ^n; 

^  ka  ikne  däja  e  m  ka  lan; 

„  H  mori  dai,  mos  kl  deri  per  mue, 
5  „  une  vet  e  kam  pague. 

„  m  kkal  kohy  ku  kam  Ueluef 

,.    ;/i.'>  Zadrima  m  ka  rad-ue. 

M   jKj  vien  h'tri  tui  tsingue. 
n'  Stamot  po  duhet  ine  m  tsue; 
10         d^a;  MUlr  Päiia  ki.^te  x'hm, 

if^a:  dimdet  fcese  duhet  me  i  da», 

».    mont  ta  t^oi  Uopin  kam, 
^a;  dial  in«  vedi  keitü  t  niar, 

10. 

&a:  Tiup  3fehmeti  kiite  dan^ 
^a,  besen  e  Zoiit  mtfhet  ja  u  kam  6an, 
lUf  n  u  diegte  MrHi,  j^n  s  ja  u  mar, 
&a,  U  ne  Speim  ke  ngarkue  katdn, 
5  „  %  Prfnk  PäSss  s  kiSte  kan, 

„  öerg  dien&ze  per  kasdn  ja  hi^, 
„  öurg  dienäzen  iite  pri, 
^  trelcin  den  a  treHin  Öai, 
e  ke  kazdn  tui  hq  rakäi, 
10  „  jjsr  vertsSl  l  barivet  i  U. 

11. 

Oa,  drit  ka  dal  e  dleii  nuk  ka  rä, 
ff   diit  Uli   iiKtlef  ntfh  ka  hä, 
jaiit  iuUdan  m/alt  e  kuv^uin, 
j}o  kitvrn  'ui  e  kavaudn; 
^  «,        aft  Iliiiiini  po  prezmnhi: 

„  tii       Ii  liütfm,  ke  nuk  mar  töne  f 
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^a,  kam  po  hi^  M  hi  t  rän^ 

t  hin  e  Turkut  mos  me  mav^ 

„   por  me  mnf  dillberin  Dzelin. 

mos  e  fol  ti  Ilflsi'ti  U  at  fialj 
^   se  jo  "st  e  Dioira  kapitänit^ 
„    se  <i  nr?  u  n  'i  kof  preA  (jurit, 
„   teS  itat  dit't  e  ka  frei  h^^kurit, 
„   feS  Hat  bravat  frei  Uellket^ 
„  tek  iiai  tiiltmt  Veiiedikut. 

12. 

po  del  Päia  ns  kravet, 

^  po  kta  fojm  kuH  po  %  iUtf 

„  %  Uet  Tahairi      hol  U  vet, 

„  Mrdhlm  TtSku,  n*  at  leilt^t, 

„  $  po  m£n     <a  po  vien  et, 

„  <fon  mMin  saüd  tri  net, 

>,  atd  Iq  te  vra$a  pet. 
„        urdija  m  ka  re&ue; 

„  9  ka  tSa  m  ban  urdija  mue, 

„  8  ka  tSa  m  han  kjo  itrdäij 

„  per  ptl  ardun  ii  Malizi. 

,.  He  finkt  kuke  e  trinf  tf  zty 

„  mm  t'  kit  per  yi-i^  frangoi. 

13. 

^a.  fiDti  Pra  u  t'si'l  tnräba 

„  taue  ArdilUj  Avdil  ruja, 

„  me  trekin  soivieu  per  nuapa 

^  ts  tHH  opänge  pa  tJ^arähaf 

„  te  tfjn  tüaräba  pa  opämja. 

„  Mutäa  i  vogBl:  m  ism  n  käm, 

„  m  \\pi  armf  f  netagänf 
„       i  ka  iefan  mlkn  mram, 

^  9e  ka  m>~n  me  na  %  dan, 

„  bedestla  ni  k^n  Ua  filif 

^  hq  M  goiden  e  tsoi  na  Stri, 

^  noSe,  pUB  hot  na  Uite. 

„  müde,  piUiBj  se  u  dz%  Halili^ 
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^a,  u  (hr^  Ilalili,  tut  ksnue* 
„  dugaidsBit  tu  kam  jan  Uue, 
„  a$  po  han  M  ridiä  per  mue, 
„  un  9  po  Som  per  me  m  p6tue; 
„  pT9n  je  MuUen  pirpara  mue, 
„  MutSen  e  vogü  e  faU  PoAa; 
t,  poT  un  prei  HaMii  mo«  u  dä6a, 
„  AmanSUi^  em€  moteTy 
„  moe  t  u  rSii  dial  ne  voiBr, 
„  mos  m  u  left  dial,  as  mos  m  u  Icfi  üiki^ 
„    un  ket  pum  ne  pat^a  dit. 
„   mos  kl  dtrd  vlau  i  motfrs^ 

dot  t  i  pre^e  k'tjnt  e  S/cvd&rs, 

pf  v  Iii  jäv  V  h'i  dl  dif^ 

pt  tti  tu  buiiL  me  dit  ff.  hit. 
„   kur  ja  vi^na  Heiken  burity 
tf  ei  kur  ti  dzerkei>  vlnznit  prei  vatit. 
„   kur  ja  ctlna  x^eiken  diality 
„  ei  te  v&rbue  kei  e^t  e  halit. 


14. 

&a,  Tun  M>0  Vokli  «eedi 
M  mu  m  kan  ard  do  mieteri, 
„  ee  e  i  nof  ae  i  e  %  dl. 
„  Teoin  Noe  Vokli  Pjet^r,  Kola, 
„  u  kan  pfi  milcmt  ei  eokoia, 
„  81  eokoia  kiSin  Uil^ 

u  kan  prei  miUmet  nateu  pa  hfnu. 
,.   k(d  pErtneHn  Noen  kta  nizdm/ 
,.    dnlin  Znpteja      unk  tf  na  Inn— 
,.    1,1  piü  leifvs-     H  l'/ni  m  u  dau  — 
„    (■'«d  iizhitsi'     di,  linref  ti  ka  t^an: 
f,    nisni  annt  im-  in  i  San! 

s  imi  diehnt  nzhiUit  me  u  dan, 
ä  imi  diehnt  iizhäki  me  u  nal 
pa  ja  i  dan  lühasantt  eär^ 
^   tä  at  üzl/tiiin  e  kan  vrö. 
„  ne  ipeine  koUtee  %  kan  rä. 
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^a,  i  kan  ra  ne  spein  te  hjUUs. 
„  81  kö  üofi  katidkt  «  Leka«! 

15. 

NoU  kaödi,  hur  i  mtr, 
„  kam  grahüun  üi  Turkine. 
„  opeSktfi  u  m  te  mer,  po  9on:  ptr  htir. 
„  Gin  öin  Ferjaka  u  dafi  me  mare, 
,,  sH  Seite  mSkun  iii  mi  groi  pare, 

86  Seite  mikun  l>an  duhäre, 
„  Ja  n  t  a  mjmkiie  ui  kos  me  märe. 

^a,  Nm  Ilnlats,  dial  zutnif 
„  di  Isallna  e  ni  Uti! 
„  ihm  me  rak  ui  Uap  kaliy 
„  tiap  kalija  ks  jan  M  Frang. 
„  kaimakämin  näm  po  6an, 
„  näm  po  ban  tut  lußuey 
„  na  ha  defi  tui  Hngujue. 
^  t»a  po  x^otf  9  Mehmet,  den, 
„  n  hän  t  em  nuk  meret  niri, 
„  ßairam  Äges  i  voit  haheri, 

i  voit  haberi  eaid  n  ipai. 
„  dzer  ma,  ioÄM,  Fri^tsen  e  äI, 
„  ikuje  t  a  dzetä  at  fäket  e  ü; 
„  föke  zl  keni  kii  Uän, 
„   hü  n  Hör,  tagdn  ner  däm. 

j)o  skun  aü  per  nan  iin; 
„   kresi  ri'ja  ner  nizauiy 
„   ner  niznvi,  ner  mfari; 

fort  i  ik  üzixui  l  n, 

fort  i  ik  üzbäsi  <)ro/uet, 
n  /ö»**  Zntihi  t  limln: 

„  falmi  krahf  ^i  kar  phimit, 
„  8%  kur  ptnmit  nie  Jlüturue, 
^  prei  haläkit  eot  me  pHue. 
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17. 

Twi  Noe  Marku,  kme  i>an  M  JuÜ; 

„  m  kan  tBue  fidl  do  zahUldr, 

n  ^ue  Noe  Markut  t  hiei  pazoTf 

„  toi  Noe  MarktU  i  hiMi  ämU, 

b         ff  9e  t  kan  frii^  MahiUär, 

„  te  U  me  htekun  Noet  ärmt. 

„  ee  e  kam  jaktin  n  paedr, 

„  Ärgiptiküi  tHe  dan  iii  fidl: 

„  ea  ta  kern  Noe  Marku  ner  pazdr^ 

10  „  mos  i  kirkoni  kuk  (jak  e  tvjrc, 

i  zuti  l  tjakut  ka  kaltsue: 

„  mür  »e  t  prü  zoii  tai  urdnuej 

^  (ei  Iii  (jak,  f^'F  m  ke  pas  mti€j 

„  sot  ka  ard  äda  me  i  pague. 

16  ^  »en  n  dUkän  e  kan  redztie, 

^  plot  me  yak  e  ka  mui  dfik'xn. 

ff  m*ap  n  krahy  mori  Krfitan! 

„  prek  »ilaßn  me  dz*:i  tagdn^ 

^  dzt  r  taijdn  j^rek  M^AfSfl^ 

20  „  Är^pahd,  i  u       tu  jaku, 

„  9%  m  t        kto  ärm  pri  barhtf 

^  8  em  hee  nuk  prHei  odMu, 


18. 

&a,  Kol  kadili,  fdke  zi, 
,y   «i  na  ka  vrä  ni  preft  tc  rl; 
„   s  e  ka  pas  Rumn  isoin  e  tl, 
ff   coiti  fiala  Dri  m  Di'lt 
5  „   Drj  m  D^ri,  \'ä  m  Vä. 

„  papa  itf^it  e  In  in  snräy 
„  per  ket  prefty  ke  na  kan  tJrd, 
„  nana  vet  po  rein  tui  k<^ 
f,  por  tui  kö  e  f<fi  lutue, 
10  „  8e  ar  e  v^H  6  kan  Uiue, 

„  ei  t  nep       mali  ja  r^ue. 
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19.  Spottlied  auf  die  Mohammedaner. 

dd  tdinga  fvr  iei  Drf,  isingUngtfdng^ 
„  %  vrOn  Hadi  i  Torcldi, 

vrdn  to  voglin,  vrän  ts  mddin, 

„   i  Ahmet  äga  po  han  pun^  5 

f,  po  bim  puiiy  po  fok  ni  kun&y 
„   Hödia  vet  po  rop  iii  dose; 
„  rop  ni  dose  me  kätsr  du  is^ 
ff  HödJLa  vet:  po  ]piet  UerjpiU. 

20. 

Marko  Pr^nka  peliväni 
„  hkoi  e  hl  je  Beis  Batäni, 
„  Bets  Btttäni  didl  %  H 
„  ikon  ne  meikäne  me  pei  riMi, 
„  m  re^iU  Pääa  me  zaptdi^  5 

•  hn  meihd/MU  fä  frangdif 
„  poj  pä  frangdij  meü  daläpL 
„  fori  po  red^t  telegrnjri, 
f,  ielegrnj^  vet  flur^, 

„  86  n  Skoder  tut  u       geizipi.  —  10 

Marka  Pr^nka  kiste  d-an: 

Aman  dt     o  mori  nän, 
^   dl  tsdltiiti  /n  a  kau  mctVy 
ff  por  pä  dekun  z  ja  ju  kam  don, 
„   me  m  stei  petkat  ii  d^am;  lö 
,f   Icai  si  mne,  si  Beta  Batäiii, 
„  po  ket  luftSf  kus  e  hanif 
„  Marka  Prfnka,  Bets  Batänt; 
ff   81  karakoi  po  rl  nizdmi, 
„  iufi  po  ban  aa  Mark  Müäni,  30 

21. 

9(%  t^y  o  tiermaltf 
„  ku  te      n  rodii  Hf 


'  Wird  am  End«  joder  Zeile  wiederholt. 
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XII.  AUMtliiBii  Mayer. 


ff 
ff 

fy 


Slu  rä$€f  ne  une  räS^ 
räne  molat  a$di  vää, 
po  me!"  ffeit  ika  ^ot  «  miera, 
M:  kuS  ka  grüen  te  keleet 
kui  ms  morte,  mos  e  &fr, 
sa  mort  e  {jCim  e  ka  per  dit^ 
kur  .^kviji  ns  fitrat  vi«  rä, 
10  „   po  i  üien  *ri  Icen  i  vrd. 

ßurni  zöfjil  iainfi, 

wer  v*'>t  ska  ^ot  e  mirra. 
d^ot:  kiift  ka  (jrfn'u  ie  me.rai 
15  n   kui  ue  darsbin  mos  e  !fer, 

dart>nn  e  gaz  e  ka  per  dii; 
kur  t  rrn  sfrat  me  ßet^ 
po  i  vien  ki  %  piek. 


f* 


ii.  Zwei  mirdiiiM'lie  ilexeiigeschlckteii. 

1. 

Streitjat  d^ou  ks  kan  üi  »pöt  pa  blre  e  bitMk  mrpi  e  gülpän 
0  p^n,  maiioniti  kur  ven  i'ta  pci  Hrcigas  me  Jikue  me  ngrqruB 
muSknin  e  dielmvey      per  ket  ipöt  ma  tasi  ede  yhit  trci  heri 

para  te  m  Mi, 
se  ts  m  tsoiS. 

m«-'i>nit'i  i  b(lhet  iii  huiydr  miedts  n  ipui,  u  iiezet  sd  kanil, 
korpiii  e  le  atei. 

kn  hä  vakei  k^  s  ka  muit  me  //j  7)i'~i  ii  spoi  kvr  e  ktiiu 
k'd'ei  krüen  ku  ka  pa$  bi&en,  e  bi^n  ku  ka  pa*  kriinH. 

2. 

Tui  kä  nßna  vet,  e  po  ynv/i  i  biri:  Ua  ke,  mort  nein,  k$ 
Mn?  po  %  ^ot  näna:  more  bir,  «  kam  ngrqne  dUlmt  e  iökevei 
€  tei  m  ka  arö  vakti  me  i  ngrilne  tei  t  marten  e  t  liinave.  € 
po  i  &ot:  mori  nän,  moe  Uai  por  m  haltiö^  »e  na  ke  daldp 
t^ni.  e  po  i  ^t:  teja  m^  i  mramja  e  Uin  pes  hoika^ 

ki  diali  me  gi&  naten  tiuhet  e  i  vt^  tM  ^ee  dreit  daiäpit 
e  rUn  U  peea  mrpi  e  u  lldi  griken. 
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e  kan  nrj  te  pt  sa  per  dehun.  vim  nessr  e  dalin  n  katün 
kuvni  pBT  9€betin  Ua  na  kan  dek  'ped  (jrä.  e  po  mer  ki  dial 
tU  e  del  n  kmM  t  po  Ue:  a  t  u  un^  ktö  grä,  e  ka 
maf  e  u  ka  Spsr^^eje  griken.  e  masanü  mrapa  jan  yal  e  i 
ka  hq  Upät  yid-  katünit  Jce  jan  Hreigat  atö  grä  e  mrapa  wi^ 
iiuk  Jan  dal. 

F.  Uereiiute  Biographie  eines  ilbanesen, 

der  YOt  einigen  Jahren  in  Duicigno  etarb ,  verfasst  ^on  ihm  selbst  in 

Form  einea  Testamentes. 

1.  hiiHu  t  em  per  ms  ju  kalUtte^ 
80t  ks  u  ddva  une  prci  jt^^ 
jeta  e  jeme  mu  m.  ka  »kue, 
tut  u  munnue  nt  pak  kuS, 

2.  hirefi  e  par  ks  kam  ßlue, 
fos  kan  Mi  pr|ne;a  «u  ikoi, 
0  «4»  viet  kuT  m  jan  afme^ 

ne  iiak  prineja  m  kan  üU  gedßUB. 
8.  jakue  him  »ri  ptr  htm  viefy 

iui  ikvs  poH  ß  jjtrjjittf 

kur  ipi  z  muita  ptr  me  dzan^ 

reit  me  bq  priftnem  hiizmit, 
4.  kur  u  hqna  phemdet  vieU, 

gakonlekun  }io!:a  e  latiy 

e  u  Vfjnova  m  pazär  hegdrtf 

tahif^nnn  jnuuni  e  paM. 
Ö.  nija,  pnk  e  jo  ium  viet 

iie  pazär  tui  Segertii€j 

por  filova  krilet  pErpiA, 

9  elam&tin  me  kerkue. 

6.  mora  skova  ne  koHiwSTf 
me  M  mieSier  fort  sotni, 
e  z  m  a  prlni  Zoti  mar, 
8ß  e  klie  mfnen  femi. 

7.  n^'a  pak  e  jo  tri  viet 
ika  e  dola  prei  kH  dettt, 
mora  rügaf  |>6r  me  ikuej 
per  me  ik  e  me  dal  m  Serh, 
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8.  J9A  Mfmtn  «  kerh&iy 
mora  rOgm  tut  ktnue, 
iUg  n%  äteg  e  rüg  ne  rüg, 
fidki&n  «fmra  tut  Senue, 

9.  kur  mrita  m  Beligrdd, 

per  pak  viet  un  ato  hUziuet, 

iui  dä  kdfe'edd  koiidk, 

prei  anti  desto  nu  tret. 
10.  vek  8e  Haldja  u  hq  sehet, 

mos  mc  nn  lanun  ku  me  ik^ 

galt  kirit  amanet, 

kudö  t  jmai  me  muit  me  m  jtt, 
W.  e  m$  m  pr^  me  pare  t  veta, 

masatUi  me  ja  pagiiej 

edd  ropt  m  Ulkf^n  i  jßta, 

m  mori  Baldja  fegirt  mue. 
t2.  per  M  viet  n^a  me 

moManii  prei  A  u  däva, 

I  i^n,  Ska  hardSdi  per  mue^  i  wUi, 

h^m  hesnp,  me  te  u  däca. 

13.  tSlla  punen  tfet  n  vidi 
psr  dft  viet  manifaturj 
per  .stat  viet  mvhaimdti, 
jjfr  II" II  vipf  lokänodzi. 

14.  kri(t   iHUtirIf  i/>  ri  rrfn, 
kdin  punen  knpdk  kapäk; 
kur  t'T^  rakii  mim  me  dzan. 
er 6  e  m  dzn  ui  takuirdt. 

15.  m  xHme  ne  Mii  per  kumardM, 
per  me  §kue  e  me  m  bq  kumorf 
unei  Skova  n  at  hpi, 

por  »e  se  m  doli  puna  m4r. 

16.  kur  u  k99va  rüg»  me  ar^, 

e  u  Atta  Skai  muSke  perpiity 
atü       M  ikrep  %  har&y 
atü  mora  e  hüpa  ne  käl, 

17.  hüpa  kälit  e  fifova, 
rüg  me  hfl  fort  rahät, 
düejünin  Mit  n  Uäf  ja  Uova, 
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|wr  me  hq  M  duhdn, 

18.  por  s  kälwa  dü  dekike, 

käli  pokt  mm  m  kitij 
yi^  f'ka  pata  unei  n 
velc  86  n  kam  m  n  mM  zenija, 

19.  iitzet  pa6  m  a  nuk  kaldi, 
eö4  kama  doli  vet^ 

speit  n  kam  mora  e  u  tiöva, 
e  pai  kaiin  ka  kalöi. 

20.  n  -ufn  te  keJSe  un  k't  löva, 
ner  miet  males  pä  k&rk^, 
e  n  firin  atü  u  nalövay 

i  lupa  Zöiii  nim  do  kfn. 

21.  H/cöi  maUt  per 

lerg  por  äof  eald  do  tfohän, 

me  dar  ßidi  an4i  ban, 

i  kmtdin  hatinj  un  ikam. 

22.  nep  miel  fnuUi  n  firin 
kä  ktdue  hakt  Hcinif 

atü  9  pret       kuS  tu  i  rln, 
ksai  pun  vet  vi  duhet  me  ja  hj. 

23.  t  gid-  tt!>at  Ih  pnt  ml  te, 

t  yi&a  i  Uit  knh  iii  kah  niy 
deri  .sdlrii  II  fiik  ('  hoHf 
vek  n  krfie  i  met  fn^ni. 

24.  €  kam  rn  si  ni  menimf 
ae  8  i  kam  me  Ja  6c|, 

ner  miet  malen  u  yet  ni  trimf 
m      ar  kijet  idte  tui  ngq, 

25.  unei  mloda  ta  tqna  tsmt, 
hoka  hr^»in  ptr  me  i  li^^ 

%  6<Ui  krahin  me  %  ngarkuBf 
%  m  Uue  psrdi^  m  doli  korin, 

26.  t  bärta  pnk  e  jo  fort  Urg^ 
9ü  u  afröva  äfst  är#, 

aiü  i  höda  ns  toke  prep^ 
sa  prei  dwrsei  me  iU  s  päi, 

27.  ju  afröva  Sra  n^et, 

e  i  &ira:  puna  mär! 
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III.  AbliMiAvnf :  M«7«r 


e  poeia:  a  m  kS  pä  M  kdlt 

28.  e  kam  pä,  t^a^  fort  ka  hery 
ka  kalue  tes  ui  »ahdt, 
vek  IIS  kriif'j  Jce  kUte  fr^n^ 

I^l).  mure  mik,  <i  hnn  srrdpf 

me  m  tsnt-  dialin  rn  h  dzan^ 
ede  häkiin  i  mir  f  n  nn-py 
kttf'f  nata  nws  te  m  dzan. 

Üü.  ai  ptr  din  na  ksloi  turkj 
Ufr  ken  forte  ßsnik; 
näli  kijei  r  i  la  kul^ 
u  nit  0  ikoi  kälin  me  dzan. 

31.  ikoi  e  pn^ni  per  takdt, 
OS  pak  tSpir  s  u  «anv« — 
edi  deSia  m  e  i  San  ht^, 
§ä  ai  vet  kuS  urdnue. 

32.  ai  Uelöi  M  sfintr^harS', 
at  deSi  hak,  a$  M  »an; 
veü  $a  deSta  vet  me  i  fnlj 
Iii  huH  per  duhdn. 

33.  mora  käliiij  i  rf^na  Sälen, 
edt'  tef<aty  ke  kä  jjasy 

e  8  tergova,  mnra,  i  /iHj/a^ 
d?ri  n  Pisfiit  Kt-  u  iialoca. 

34.  iküt^d  lit  I  i.ftul  tu  öerg  Nreka, 
atii  Jieta  fof  rnhdtj 

si  k€  m  gel,  kurgCi  8  nieva, 
dSr  sä  m  herd  i  ein  (t)  eahät, 

35.  nfja  M  jäf  per  pa  u  anJbue, 
per  pn  nlje  kur  far  Simetf 

n  krüS  m  '9ime  n  dareem  me  ^kuef 
alü  m  a  fitüw  dimat. 

36.  ff»;«  ngä  per  mae  bairahUf 
ei  adeti  malit  U  Ute, 

ie       diere  m  u  itati, 
ka  i  iku  keal  jnin  nuk  kUe, 

37.  veU  171  tt  deii  me  ISenrue, 
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deri  at  nat,  A'e  m^n  kunör^ 
n  tiesrt  mp  ik,  me.  »kve; 
mc  nskrti  z  doi><a  fol. 

Ü«S.  dPri  8a  erSa  n  iluijdi 

e  V  strina  sa  'j'lftj  ijfTf,  — 
ßtiHn  dlmat  per  me  m  ar^, 
ßfdi  koriti  me  hf}  ispät. 

39.  ot  nai  ven  si  qH  adetiy 
prei  dugajet,  ikovn  n  .Hjnj 
me  nft  mrfn  «6  m  la  dUHku, 
ßtdin  ^mat  M  me  ^t. 

4(X  ßidin  Mmat  forU^ 
per  me  m  hqmun  me  bsrHtj 
kuSdo  Ice  m  nUe  ler^, 
kUte  &an  po  berl4t  lope, 

41.  Äea£  n  hai  m  J^iH  e  liga, 

eä  8  qH  goi  per  me  n  difttte, 

8ß  Sä  prinen  i  man  Jfi'jftf 

/,•£  U)ifi  «  kam  p£r  me,  ju  pstve. 

4^.  e  (ßirntn  nen  tvi  m  htj  hüzmet ^ 
edt  hiiöa  tili  uiui  dm 
veU  n  d7(fjdl  kise  ni  .setf^rty 
Ice  miinnohei  nie  pune. 

4ä.  Iii  yusfim,  Ice  m  ka  dan  hngäta^ 
dflrl  hekim  tui  pns  ts  krUetf 
i  hardiova  paret,  Ice  pata, 
8  UUK  pa  bi^  e       i  biri  üirü 

44.  velc  kur^  ee  m  hani  faide, 
Zoiif  dedi  e  femeti  — , 

iee  m  6a  M  grim  Snet, 

Ik  do  pak  munt  nrekem  (?). 

45.  vek  kio  Ungät  m  la  me  ^^n, 
per  me  hi^  ea  t  ßm  jiSmon^ 
m  la  me  gügun  e  me  koi, 

ka  i  ikn  a  kam  kerh&n» 
4(j.  ed('  jcten  ma  haridij 

ket  ZOT,  k-£  jam  tui  hiekf 
11  laft  f  Zotit  M»  po  i  Uoi 
P&r  Dukate  ke  kam  U}  cet. 
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47.  t  madi  Zot  m$        t€  drmt, 
§i^hMn  Mtü  e  ha  adü, 
fwkätin  e  koHig^  V€t, 

ede  rnnts  ja  pret  gi&kün. 

48.  kestn  me  muc  kä  pnnue 

i  mäöi  Zot  vir  77itf<rn-  t  vet, 
kastitflmin  nia  ka  , 
per  iiaii*  mikäte.  ke  kam  bi^  vet. 
41).  »ot  po  ju  lutem  {i'i'f  J«"'?, 
He  m  jeni  mied  afsr  dükekuif 
t  i  luteni  Zotit  per  mue, 
bari  i  ma  /alt  n  at  jet. 

50.  me  m  Ua  ksktU^  mos  Icäni^ 

m  ka  pas  ikue  vakti  me  dek, 

a»  me  ma  Ut  karpin,  moe  ma  läm, 

vefc  ma  leni  aStü  ei  t  jU, 

51.  ma  fkUini  me  M  UarMf^ 
ae  ie  huhu/r^  ae  to 

for  tSarUaß  t  jen  i  bar^^ 
m  päree  m  v9ni  M  krüy, 

52.  gi9'  ea  t  jeni  po  nijöni^ 
kqnijeii  e  lavdes  Zötit  knöni^ 
korpin  t  em  inos  m  a  liafrüniy 
tfpirtin  t  em  mos  m  a  haroni. 

53.  t  him  tu  mir,  o  ju  ülazrUf 
ke  n  kokui  m  keni  dasty 

ma  sodit  per  mtie  ner  m^n  t  ju  hin^ 
t  a  bani  ispdt  daHnin,  ke  keni  paa. 

54.  moe  Hköni       e  mö^, 
por  .^iköiii  splrtin  t  üt, 

ee  kjo  jet  yi^kui  i  tSon  mäi, 
por  menifni  vla&Un  t  üi» 

55.  moe  meiUSni  kueüret  t  ona, 
ee  edi  n&  kena  n  iekai, 

por  viaztUn  ji$m^  t  a  dänaf 
eidomdg  at6  Ue  jan  dekun, 

56.  H  kuUöni  ner  urdtf 

edS  ner        (  Mtuna  t  uja, 
ti  kuitSm  fukardt, 
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tidomoB  ntr  U  iuma. 

57.  86  n  paiHm  at  ikhäl, 

Ih  m  kell  m  bu.rgatür, 

kur  t  irin  vakti  psr  mc  dal, 

kur  Jia  ju  nuk  ju  hnroim. 

58.  Iqm  tu  mir,  o  ju  nipni  f 
IcE  u  dära  prei  jus  sotj 

lutni  ju  Zötit  m  par\s  me  m  « 
mnknvH  m  burgatür. 

59.  him  tu  wtV,  morS  grüe^ 
lüU  Zötin  me  dtiStiUf 
fw>9  gabö  ti  me  m  Aaftie, 

60.  for  mend  ii  fak  par  mue, 
m  kur  pli,  Ub 

n  at  jet  htUk  kemi  ikuB, 
ma  ks  ft^f  kügmeiin  n 

61.  §i9m6n  nSr  e  en  Ja  lan, 
tut  m  vieft  e  hüemetu€f 
eöe  une        ska  karriy 

tu  po  dut'  me  t  a  lan. 
Ö2.  kerkns  pun  me  in  nuk  ke^ 
vek  8(i  Zöti  t  u  bfift  nim, 
9  kuff^n  kv^  ya  m^t  per  k(\ 
86  eöe  hülcmin  e  ke  mm. 

63.  86  ner  t  liga  e  ner  kelbdSf 
e  ner  t  gid^  atö  pStilma, 

08  ni  fije  t  nüt  nuk  kB  pa»f 
81  me  pa8  ken  karaifiia» 

64.  UM!  Zöti  8  t  a  harön, 
at  hUandt  lU  mus  m  la 
mwrAciel  te  U  mafön, 

JU  UM  €irz  m6  jBtue  n  dUrftÄ, 

65.  moi  u  tram,  mos  u  frigö, 
88  M  metun  ti  pä  mue, 
par  ti  trimat  ti  Utnrö, 

lU  §ikuH  mo»  me  t  twrpnm, 

66.  8e  ti  ke  metun  e  re, 

n  veimin  t-e  diiten  her. 

Sitsangsber.  «I.  phiL-hUt  CL  CIXXVI.  Bd.  12.  Abll. 
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III.  AbkiMliBgt  MtfT, 


par  moB  UHt  UiU 

e  kMlin  mo9  e  «Mf. 
67.  mere,  h€nrd,  iSlrt  U  inoH, 

Mt  tjin  %  EOti  me  punue, 

httkwin  vfne  t  pöH^ 

velt  JSb  t  c^n  me  jetue. 
08.  Inte  Zötin  fi  iji^mön, 

pBr  11  ato,  A'«  s  ka  kuk  lütet^ 

si  kur  na  1U  Jena  t  vetunif 

e  m  r  t  hima  s  ka  kui  lütet, 
G9.  mos  i  hatö  frrinen  t  an«, 

eS^  hufnf,  1U  ke  pasy 

eöe  viän  mq  U  mädin, 

Jc£  aJc  fort  tu  U  ka  daJkt. 

70.  m  ket  guhuHin,  lU  m  ka  guhuitus^ 
ksrkiU  äfw  nuk  m  a 

M  deka  m  u  afirue, 
ma  Hai  iplrtin  n  ai  jtL 

71.  oe^  ««  ftfMy  mori  grBe, 
tut  mbq  j%9  ket  hUrnndt, 
ed4  5are<  imi  m  %  kiu, 

n  r€M  Udbätt  H  popui  prM, 

72.  o  Mßkui,  i  r^iim  Idbitl, 
Swn  hölUi  un  tm  ttij 

80t  erd  dita  psr  me  t  pntue, 
vios  jue  poäwi  pun  nie  tÜ. 
Iii.  hl  mr)i  deka  krnka  zori, 
86  1*  mkul  kns  s  f  dl, 
nn  kä  San  i  mndi  Zoty 
per  me  bq  per  häter  t  ti, 

74.  kofi  Lmfdue  i  mädi  Zotj 

Ub  deken  mlräz  na  ka  Um, 
prei  Ädämit  bqhet  t  (m, 
kah  M  do  t  de$im  i  l^n, 

75.  i  ii^  do  t  vim  ju  mat  nU, 
per  me  ard  e  me  na  jet, 
pte  deka  perjohin  ipei 
km  tut  ka  e  kta  tat  Uei. 

76.  miert  at\  Ue  han  kek, 
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t  nMi  Zoi  OHA  ka  &an, 
kuS  t  jik6»,  un  e  jikÖi. 
77.  e  ai  tiatn  Üb  nvk  iikdn, 
por  itUön  vsprat  ie  veta, 
ai  lU  jeten  ja  nrorij 
ja  bau  bard-  8%  fatsuleta. 


e.  y»riaiiteii  und  Fragmente. 

L  Vananten  za  JUBANY,  Raccoita  di  canti  popolari  e  rapiodie 
di  pood  Albanen«  tradotti  neU'  Idioma  italiano.  Trieste  1871. 

a.  Hochaeitslieder. 
1.  Jii*.  B.  108. 

Bä  9  hikwr  n  duel  nutja  :  maiaid,  maiakdl 
paska  haUn  periiane  :  m.  m. 

fatka  vMUn  gaiiane  :  XL  8.  w. 

pa$ka  tflmn  n  ßldeäne^ 
paaha  fcdkn  $i  bakäime^ 
p€uha  hwndm  miskaUSf 
paska  gojen  H  kutia 
paska  Samte  si  idSie, 
pa^ka  Statin  si  »tlvle. 

Variante  bei  Rapp. 

»a  bukur  na  duket  niiseja  :  marSaldy  marialdl 

paska  bälin  periSdrij  u,  8.  w. 

paska  Vellen  si  gaitauj 

paska  sünin  «i  fildiän, 

paska  hüllen  musktüi, 

paska  ^abi, 

paska  ^sn  si  indH, 

pädia  güien  farfurt, 

TBd'  a  reS"  me  mandiMf 

paska  StüHn  si  sM, 

6* 
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XIL  AUMilUft  ]l*j«r. 


Fragmente  Ton  Hochseitsliedern. 

2.  ts       nüse  t  Uän  me  lotf 
i  kn  lati  hähen^  ö! 

i  ka  hifS  viain,  öf 

and  80  weiter  dnrch  alle  Verwandten. 

3.  moi  nMtef  knniUa  e  jön, 
mir  «e  erde  n  terdi  t  ffn. 
üatß  jan  M  tuhe  päia, 
mo8  kuitd  «e  Jane  päta^ 
por  jnn  zojat  tU  kunäUl. 

Nummer  '2  winl  {gesungen,  wpiin  die  Braut  da.s  Pferd  l>e- 
stcigt,  um  nach  dorn  Hause  ihres  Mannes  zu  rcitcni  Nummer  3^ 
wenn  sie  dort  ankommt 

b.  Epische  Lieder. 

1 .  Zu  JiTB.  S.  86 :  k^tffa  e  Hafiz-PäHff  ne  mot  J836;  wahr- 
scheinlich ist  der  Zuaats  vor  dem  Anfange  des  Liedes  bei  Job. 
an  setzen. 

1.  t  (/t^  rasxn  ja  ma  hüdes, 
jemi  Twrkt  e  fai  b  U  kSmi^ 
hon  vukaf  SMtn  Makm&d^ 
ia       ropt  €  ZoHt  jemi, 

2.  na  äkoder  WH>e  Hi  vaU, 
Hajiz  PeOa  M  nädan, 
ai  §  ken  eaUm  deli, 

me  mfn  irep  ebueijjdn, 

3.  me  iahijt-t  paai  Jezid, 
kiiai  si  Bs  razi  sühhäniy 
tu  Zotni  i  fjani  sehidy 
me  zehr  i  müti  Merväni, 

4.  ktu  t^t  h<'iluk  evlijn, 

fai  de  z  hau  ktu  tu  bidätif 
Skodra  nuk  dro  eilcijdf 
se  ktu  punön  Serijäti. 

5.  me  serijat  duhet  nizämif 

se  ktu  nuk  ((^U  hiti  ner  reng, 

kie  z  ban  kahül  ishimi, 

m  u  vei  Turkun  n  tieter  reng. 
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6.  Aas  einer  bei  Jub.  fehlenden  Strophe: 

Häfiz  Päia  krüe'lO;pa, 

Shoder  e  roM»  me  Uipa* 

7.  Für  Atrophe  1  bei  Jub.  : 

2«  iitünen  u  knue  Jtnnäni  —  das  andere  wie  bei  Jub. 

8.  In  Strophe  4  bei  Jub.  ist  eine  Variante  zur  dritten  Zeile: 
mos  kuitönx  ju  vezir^  wodurch  der  Beim  hergestellt  wird. 

9.  FOr  Strophe  8  bei  Jus.: 

Hüßs  Foia  me  9ÜvaH 
%  dd  pära  Hamz  KouBod^ 
tet  Uihiirin  e  i  ka  ngri, 
nen  Skmdl  ikai  diwajpL 

10.  Für  Strophe  10  bei  Jüb.: 

Kasembegu  nip  vezlrit 
yairet  baui  ju  tabdkj 
dül  nizämi  ne  brekt  Iciritf 
ilrü.s  bau  tu  hcUakdt* 

11.  Für  Strophe  1:^  bei  Jub.: 

kta  garibet  e  tabäkut^ 

hu,  ii  JMf  aH  kenröin; 

IM  kai  pttSk  me  güi  kan&kut, 

meUrizin  nuk  leidin. 

2.  Zn  Job.  S.  84:  käTicja  e  Btdiep  AgeB. 

1.  Zu  Strophe  2  bei  Jub.: 

Rediej)  äqu  d^a  ni  ßal: 
sok  t  maim  soJce  soin, 
ede  dJtengut  m  vien  märe, 
kah  iii  näm  do  t  a  ßtöin, 

2.  Za  Strophe  3  bei  Jub.: 

aferim  mori  Rediep  i^a, 
je  i  pari  i^Mpiarief 
H  m  u       vezir  me 
ifM  duod  te  wtrfini», 

3.  Eine  bei  Job.  nicht  vorhandene  Strophe: 

U  t  ta  dün  Päi  e  ve^ri, 
Re^^tep  äga  {[St  %  tiaiäk, 
8  e  los  kamen  per  MiHritf 

pa  e  dziet'  hdkut  me  Spat. 
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XU.  AbhiUMllunf :  li(»yor. 


n.  Andm  Fngmeiite  und  Varimnten. 

1.  Fra^,'nient  eines  Liedes  über  einen  Kampf  der 
Albancscu  mit  General  Bonaparte  iu  Aegypten. 

1.  Dieeir  Ahmit  Päia  wUjd, 
«et  tidin  €  htm  itpdt 
haurit  mg  ihrüi  %  rä, 
FrofUMnn  €  äkon  n  ipät. 

2.  pa  flUM  ^mi  UletnAn, 
kei8  pun  ti  i  a  ffendin; 
pür  pvet  mi  atd  Skodrän^ 
a  po  /fn,  a  po  ikoin. 

3.  ede  n(i  jt'nn  Skodran^ 
punöim  si  kur  kena  adiHf 
kur  häm  buk,  krilet  e  lämf 
pi^fi  mnrdim  vilajhn. 

4.  FrantsebUa  e  Orahabura 
hkenderlje  voite  n  der 9-, 
Baiapartes  i  kite  iufa, 
kur  e  ifini  Turku  m  re&. 

5.  Ittift  exdket  iU  holt  i  ngrüH, 
n%ik  e  hone  hUS  iakndn, 
iiu  par  mur9  BaiaparH 
ku  i  kBti4  Turku  m  iptnB* 

2.  Fragment  eines  Liedes  Über  Alt  Päia  Yon  Tepel^n. 

1.  t  hanm  töpi  krUi, 

kalns  (Jn  ede  per  ^n, 
päSalärt  i  nui, 

ptmii  «esir  AU  Osman, 
3.  9uUdn  MahmAd  hane  vuküf, 

ptT  veeir  AU  PMn^ 

ktai  punu  H  «|l  M  hud&d, 

i  9  hone  hardb  dÜrMn, 
3.  ««2^  3£ah9n&d  i  u  kurban, 

moB  e  nij6  keih^ülriiläminy 

Ali  ViHen  e  ke  Ai  arslän, 

i  vUu  hakut  ati  e  duimänit. 
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4.  Ue  ft^ttt  tulidn  Mah$nüi%, 
,    h^i  Päh  Alibeg  Sefin, 
m  u  m  ^on  JU  BafM, 

I.  Fragment  einer  zweiten  Scatariner  Version  de» 

Mirditeniiedes  Nr.  4. 

kriief  e  &iuft  ns  dzariUf 

Ute  htl  fii  hödi  i  rf; 

8  Ute  hödzj  por  Ute  &lj 

Ska  kä  hödzn  Ice  hertttf 

kä  hl  diu  me  krsv^t.  6 

8  Ute  hödiaj  ke  kan  &an^ 

Ute  &lu  me  katsr  kam. 

hödia  ^pin  nafe,  näfe: 

ja  ^uft  iki  fiUzän  käfe, 
Uit  ja  kafin  na  ßUÜän.  10 

nepi,  Jan,  Üubükun  i  än, 

Fragment  eines  Liedes  \Xhev  Knn,  denKawassun  d( 
franzÜBischen  Consulats,  in  zwei  Versionen. 

a)  krljii  pn^ka  m  divänhänej 

lUnrö  Kiin  kopiläne! 

ksnrö  Kün  kopil  kopdit! 

i  ßtove  ärmt  florinit. 

Hamzäga  ri  ner  6 

hiki  ärmtf  mor4  Kün! 

öäja  Päita  po  bertit, 

ärmet  Künit  mos  ja  prek, 

$e  na  nln  zctnija  %  vet. 

i  Um  UMb  m  daulä,  10 

per  tri  dü  e  par  tn  net 

gid'  Sködren  e  hon  fet, 
h)  krUi  ikOpi  ne  dHoOnhäne, 

Umr4,  kün^  mori  kapUHnei 

ae  z  dwrdi  ma  m  nüdn^ 
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5        m  a  k&      kdrMa  i  Frant$Uii, 
HantMa  äga  u  M  ne  g^i, 
po  i  pvet  Sohl  e  V€t: 
ärmt  e  jkünit  mos  ja  prek, 
86  ja  kä  tn{  zotnlja  {  xfet, 
10         tSon  Ai  lefsr  ne  daulety 

He        Sködren  e  han  fet. 

5.  Fragment  eines  Spottliedes  der  Seutariner  Moham- 
medaner Uber  die  Jesuiten,  die  ein  Kloster  an  baaen 
angefangen  hatten,  das  jene  serstörten. 

kiih  po  vhii  ju  mei  Ueve 

mB  hait  ran,  me  bait  keUteref 

me  6(|  kUen  me  hunere, 

5        me  M  Uin  e  6et  haßtue, 

hui  (?)  pmdJtere  per  dlakue, 

kaurUat  UoHn  molibuey 

Ub  lan  varzat  pa  fejue, 

Xoiin  U  iOza  reiperiiat, 
10       Ice  Um  varzat  mr^rOSat. 

kuS  po  Mtet  n€  kaldf 

Dieziucti  tu  Ja  läi: 

me  tüy  Päif  kenn  ridSdf 

71  et  klk  mos  me  na  uyä; 
IS         ntt  kU  mos  me  na  ngn, 

9e  s  t  a  baim  permi  kcUd, 

H.  (^egisehe  Lieder 

AUS  den  SammluDgcn  vou  MiTK.o6. 

1.  Tüdtenkluy u. 

kend^  jdif  u  ha  eahdh, 
Uo  mu,  beif  mo$  ban  tamäh, 
ttrdwöf  tat  süt  e  zee,  ö  ipürt. 
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khndun  ijidi  j)ik(i  pika, 

f^o  niu,  hivj  86  rfzhnrdi  dita.  5 

urdsnö,  tiit  9Üt  e  zes,  ö  sjfüri, 

ktndon  gelij  u  hä  meedUf 
iio  muy  bir,  kan  ard  koUit. 

urSenö,  tsit  sÜt  e  ze«,  ö  s^ürt. 

iio  mu,  bir,  kan  ar&  ton... 

2.  Der  jange  Ehemann  zieht  in  den  Krieg. 

9ot  ma  more,  ne$er  doHe, 
zotani,  — 

ttfie  po  ShOi  IM  $efSr, 

a  vi  ed  uns  me  tü^  5 
zotsni?  — 

aSte  Tark  e  a  po  vim  dotf 

zona  emc.  — 

bonem  moi  e  hün  ne  yi, 

zotani.  —  10 

moa  gaJb&a  e  to  kafM, 

zoAa  €>iM.  — 

kam  goj  edi  Rjtr&n, 


Liebeslieder. 

uTu^  moia  prei  OArie, 
pa  ktlK&r  pe  haimaite; 

ajö  haimali  Ue  ka  ^oUt 
d-oia  x^ütE  r,  mu-E  ^ots. 
81  jan  vahit  mb  ais  jetsf 
podi  karajiti  cete. 
81  jan  pfakat  mb  at€  jete^ 
8i  bretkosat  luk  ksnete. 
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2. 


samlne  m  <i  nibän  mbi  sily 

Itim  tala  AJ*  U  ka  tii. 

lif/ß  rntdsv  m  u  kä  reftUf 

posi  kür  kam  ßet  me  tü. 

ke  (Uamia  U  rä  peikirif 

me  lot  jpo  U  Uän  Ttäiiri. 

mua  ta  ngratit  z  m  u  ndo&  teka, 

pa  fe  HfU  AbeuB-äerepa. 

3. 

I.  m  «  »tW|  dialkf  ptr  Uahbif 
ZoH  ms  i  tt  btft»  mbüin. 
kur  do  Ca  iköäf  a»  vut  teß, 
t$  ts  psrtH^  iuke  Uitn* 

düibin  0  ki  hoj$  aU, 

me  buzsn  tuke  kisursy 
jes  i  i'dckui',  ti  ma  ntjäle. 

3.  an  vdekur  kam,  se  paskam  dif^ 
po  jam  rare  n  nies  dMity 
kür  ti  me  .skon  poiti  petrii^ 

ö  moi  lufez  e  dSenetit. 

4.  SokCf  seU  kam  fi€  moU  mot, 
me  tuten  s  kam  kuvenduar. 
08  umän/  te  ms  z  dur^ü  döt, 
pTaga  tme  e  kä  te  ierttar, 

5.  karte  fuhn  e  Seherit, 
meldn  kam  jot  e  Ohrus, 

i  i  ikruaA  karU  dättferU, 
biiieia  to  jarcmite. 

6.  u  hsS9  per  ta  HMtna, 
iioni  te  viAe  herberi; 
ptdgeie  pH  ierüare, 

kuS  dot  i  a  im  ün  e  mUri» 
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4. 

1.  n  mes  U  vttulavet  tua 
niSanet  e  Icametit, 

p86  t  u  gmt  seriin  per  mua, 
lU  raia  nds  funt  fe  dUit. 

2.  näs  zemsre  kam  ne  ptags, 
iS9  i  bäna  Spürtit!  e  z  iJSt^ 
pSenttta  e  doli  ffage 

6  t  voiH  tUmi  tw  kd. 

3.  Uäni,  mori  süt  e  ml,  Xfdm, 
JEOtii,  mo9  hini  U  puiuar, 
Uänif  w  po  ma  M  d£ani, 
jäh  pMn  fUk  hrakgruar» 

5. 

1.  IHri  Us  bdn  naUn  dtU 

e  %  a  iiSn  nurin  dätberit, 
Hop  e  grime  m  i  hön  mufknUgf 
ei,  iiard  mä  z  m  u  ^«n<  te  miSrit, 

2.  mola  prH  dSsnefti  däle, 
kenke  nwr  t  huku/rua; 
hui  U  Sef,  m  bahel  KoUe, 
bagetiz  e  pereniss. 

6. 

1.  teu  dieli  n  buz  U  mäl^it, 
HUeär  t  i  bajam  perstOn, 
tSeltn  ruiet  e  beharU, 

u  ra  viarm  aÜkgnUe, 

2.  früri  9ra,  na  u  HU  dera, 
na  u  mus  hoda  me  d^Xbera, 
du  düthera,  do  enjnera^ 
karafif  u  vlnte  tra. 

ü.  i'uh-  hia  i  ast'n  lUrsise, 

sa  ndß  ment  an  ti  kam  imef 
do  t  i  hä'h  ridzn  kadise, 
i&  /tose  tiuiii  me  mue. 
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4.  ün  %  miiri  vm  iuim  kale 
jabandH  nds  Si  te  huai! 

as  ms  foXj  ö  tiun  Tirane^ 
He  dita  m  a  bd  ii^  muai. 

7. 

1.  ^anin,  e  miBra  Janvu! 
emrtn  e  ki  AnjeRna. 

tS  ka  dSti  fc€  hau  falmV 
x^ot  Jani)tu:  Jcam  maräti.' 

2.  jtsa  kn  dv(l  fh  pü  bä)i  skuinni^P 
^ot  ,1(111 1  II (i:  ,j'im  shmure* 
jjaniuy  c  mitrti  Jrmins 

hanu  hur  e  ikoim  ÜCküm, 

8. 

1.  vaiza  nia  Uöi  letrt: 
inois  e  mir  po  jam. 
kslcvr  e  zer  nt  ketre^ 
se  un  lujt  9  po  kam, 

2.  Tetra  ait  e  laga^ 

z  mtuinem  um  ksndtte^ 
ti^  moi  Icafsamakt, 
jpM  po  Uei  me  muef 

3.  U  fiti  6  meidanit 
ikain  e  lAi»  düAäja, 
Uü  e  krüet  mcu  diamü 
digen  jvharäja. 

9. 

vranet  na  ist  e  na  htnU  H 

ndar  mäXei  e  Janinm, 

na  hUU  nSo^  im  tot  atU, 

i  künin  narda  d^arie, 

doje  me  ikü  en  nne  mbrap  6 

me  %  a  Hl  duart      gi  tem. 
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10. 

1.  hertn  e  koren  M  V€ii8* 
puna  mbär^  0  hatda  voHb! 

hVtimu  Uafet  <tn,  ö  piak! 
aSperdn  dora  e  ptakui, 
jed^  e  fym  e  &ate  haket. 

2.  heren  e  korm  M  vaSe, 

puna  mbäry  e  mbarda  vaSe! 
a  te  vi  U  korim  haSke  f 
te  l'umt-E  (jojfi,  (1  {jn^Bf 
U  pilUin  tu  dora  e  ijatit  ? 
här  i  ^ai  i  uoms  höhet. 

U. 

8Ümhula  n  dü  höjena^ 
&uai  a,  moi,  d-uai  a! 
tum!  is  mir £11  kus  e  kä, 
^uai  a,  moif  d^iai  a. 

1.  amdn,  ö  im  aU, 

le  t  i  freu  Hn  irimit  ngräkf 
taS  ire  vUt  e  kam  pswue^ 
M  U  ktilt  $  %  a  kam  <fi<fiM. 

2.  amdUf  mori  narw, 

püs  zotin  kl  na  ka  ddnef 
m  a  nep  ti  imm  Suleimämj 
po  7nb  atl  kam  Hl  sevdäns. 

3.  nafSf  tnort  diele, 

päi  zotin  Jci  rrraii  e  kiHelß, 

e  kettt  mbe  State  kiele, 

z  m  a  pß  ti  dUlhe/rin  iemaf 

4.  amdn,  mori  hana, 

piU  at  zot  kl  t£  kä  bänaf 
kaUzö  m  H  SuUimäM, 
fo  iköu  €  t  i  fteU  prans. 
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13. 

me  n&p  M  gern  tr^ndaßr^ 
i  a  häfi  mehtim  e  fitir^ 

UM  kä  temhra, 

14. 

portokdl  M  Umtuif 

Haide,  ipUrt,  a  vUn  me  muaf 

is  kam  dait  6^4  U  dua^ 

9Üt  6  toHulat  «  iua, 

U  m  i  UömU  t&ti  muaf  6 

hi$a  hSat  9  t  %  kam  hafua, 

nde  MUir  do  t  %  kem  tSua, 

pör  $  ka  hadSt  me  i  ktndua, 

15. 

Urandafifcja  hän  me  dore: 

jam  e  vo^l^  per  kun&re, 

bän  me  dor  e  hed"  ne  gure: 

jam  e  vogel  per  4  at  hure. 

traindaJUkf  mori  htje,  5 

m»i  m  ihrikwn  me  raJH» 

trandaßreja,  M  n  hiMr^ 

po  «in  kmSIlit  ei  tabor. 

trandaßfeja  det  ke  dera  : 

tu  mirt  mhHsij  ja  diUbera.  10 

trandafüeja  def  ke  üra: 

tu  rnfTB  mbPMif  diagaidura. 

trandafiltja  pa  nafnke, 

po  vlriB  kru^U  pa  bairakef 

ti  kadia,  viieker-kuk,  16 

pse  ren  boten  se  jan  Turii  f 

ti  kadia,  faice-zi, 

tMf  Icitapen,  Hf  me  sü: 

81  jcm  gräl  ne  kahwri, 

/U  pm  fOn  e  pHn  rafHy  30 
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mUi  6  dirit  tu  UitsL 
a  dO  H  IM  i  hä  IktrMf 

16. 

ndir  mhtüi  e  tüt, 
goja  mo9  U  ftm, 
huH  mo»  fe  «rm. 

17. 

U  dSia,  0  Uvn,  U  Ma, 
md  tepsr  Uäoa  9e  UeSa, 
(jdrperi  me  StaU  veSa 
vUn  6  hä  ne  zemhrt  ferne. 

18. 

jetek  kadife  vUture^ 
mUr  UH  i       ftasa  per  t^^ 
me  huzen  Uike  UUurey 
urdenöf  Uun,  ma  Hh  me  sü. 

19. 

1.  mle  pa9k  a  po  tS  eiie  eolf 
hitbUäts  po  kend&inef 

um  %  mieri  po  Uä^  me  Hai, 
e  dül^berut  z  me  heeiHne, 

2.  Uetni  TüT^  jü,  buMUf 
iietni,  moi,  te  na  geeSni, 
tea  te  harSa,  iea  ie  kuUe, 
böten  €  t  a  sUmkurGni. 

20. 

nder  dü  m^ley  nder  dü  ata 
U  fti  vai  Hie  punue, 
kaperdeeu  M  pflak  bujar: 
puna  mar,  eü-zeza  vaSal  — 
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5        t$  mär  mos  patS,  ö  ptak  huijdir.  — 
a       <<     ndimßü  pakf  — 
ndihma  joU  «  JÜlft  um  §ak,  — 

puna  mär,  e  harda  vaiif  — 
10       ta  hmtB  gqja,  ö  diaH  . .  . 

21, 

mori,  Mine,  bukuroäe, 
M  ßaHe  dafa  te  t  ^1«, 
Mine,  ku  po  v9  keHunef 
nd  Etbatdn,  ee  kam  i'ii  pum. 
f»        ruAtt  m/oe  tB  baim  duns, 
ee  atie  jan  bandida  iume^ 
ptn€  raUlne  me  ikumme, 
kapsräzem  Icaft-krabe^ 
harove  nan  ed6  babe. 

1.  Dtida       ytrei  Erhdsani^ 
trelcinf  unts  i  hän  ijrrdnni, 
ö  moi  Lhide,  moi  .s"?7-/  »«e, 
ftorlnts  Jci  ke  pas  guse. 

2.  Dtida  ii,  e  hkoi  e  vate^ 
vofi  i  u  muS  manuiaMe. 
imn  Dud^^  DudiCeja, 
bua^'harafiC^a, 

23. 

1,  uB  zok  m  rnsn^de  im  OiH: 
na  vien  behari  me  ndzitim. 
ksStü  na  Icene-kei  takdirif 
Uai  t  a  Uaim€  me  ngaierim. 

2.  Haeän  e  Hüeene  U  dü 
i  kam  ss&Uni,  i  dua, 
driten  ieme  ne  keid  »ü, 
pune  eme  u  marua. 


Digitized  by  Google 


AlbaDosiscbe  Studien  VI. 


81 


3.  dot  hahem  dervis  7iie  haha 
ir  dal      .settH  düfinne^ 
ipiirtim  e  bann  diabUf 
hrakHsa  6ok  e  jarane, 

24. 

U  deSe  H  nde  Kamenitse  f 
se  ati4  jaiu  bt^jira  5uim.  - 
vaiüc  8S  rm  d-ä  im  atF, 
m  uilceine  me  ru»  f&  ^äU, 
tanana  e  tenena, 
m  hiikur  kstHiie-ke! 
mesiHn  fort  e  yHi9-k6. 

25. 

pril  e  maji  kknan  c  vätiBj 
trendaßin  w  mbarua. 
kiis  kä  j)arf  jar(javänEf 
U  ioha  faket  e  iua, 

SehertUed. 

tir,  Hr,  nämja  e  DuÜt, 
a  dO  iOn  a  dö  lank  fuittf 
tir  e  tir  nent  foUt, 
hoH  e  müi,  e  heU  e  vOt. 
ire  vi«toy  M  par  ta  Rna. 
ed  ai6  %  i  häni  veU, 
pO  me  iokßf  me  karoke. 


SiUnogsber.  d.  phiL-hUt.  Cl.  CXXXVl.  Bd.  12.  Abb. 
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Zweite  Abtheiluug. 
Südaibanesische  (toskische)  Texte. 

Toskiacke  Texte»  aus  den  Sammlungen  too 

MiTKoa. 

1. 

unh  pfaku  edt  diafi, 
na  ^jcUn  lis  vaie  ftib'  u^s. 
pfaku  &oU:  t  a  mar  uns. 
diaTi  ^oU.:  jo^  pO  um. 
6        fitine  kkurim  kuit  t  i  biere. 
skurta  i  rä  pfdkuUj 
VfiSa  i  raiti  didtitt, 
vre  j^faky  ö  rokominSf 
iü  8  t€  §an  per  gwaHim, 

3. 

me  tri  den  e  me  tri  r??, 
diad^  e  gafpt  nde  iie  üri^ 
grufi  keis  nde  titfpi, 
pte  wiike,  ö  deraei, 

priftlf  i  n(j(n'<h'  gomäriy 
mhi  L  nrUt  i  mbi  t  samdri. 
prijhreia  u  hetmua: 
ti  nie  paU,  gomdri  mua!  — 

'  Dieser  Text  unt  von  mir  xiiorst  luitgotboUt  worden  in  der  UrataUlioDi- 
gebrift  ▼«n  viM  Orftser  Freunden  sttm  60.  GebortoUge  Rtnmou>  K5bub'< 
»in  M.  Juni  1890.  Ich  habe  dort  auch  dimiif  biof6wie«en,  da»  di«Nt 
G«diebt  tan  iil^Mebwl«bter  NiedeneUag  des  nnter  dem  N«meii  .Ttite- 

mr-ntrim  nwini'  1>ekanilteD  (Iberitiflthigcn  und  sniirisi-hr^n  IjlteilliMlMi 
LiedeA  ist.  Da  jeno»  niatt  nn  Küiilkk  wohl  Wenigm  bekannt  gewordw 
iBt,  habe  icb  den  Text  hier  wieder  abgedruckt. 
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prifteresBy  jjse  r&nkonf  5 
8e  ne  gnmäri  na  skön. 
kökene  i  a  beims  kups 
r('.set€  i  a  beim^  luge, 
h [st ins  i  a  hsime  drugs, 
brinete  i  a  beims  fiirka,  10 
kmbei  %  a  hnrne  patSdf 
tofH  twhun  fvr  grä, 

5  Variante  an  Mitkos  XXßdevtxi;  M  Atoff«  S.  tb,  Nr.  35. 

J.  tä  ksrkön  <t,  ö  i  jori  ptakf 

mos  dö  Ua  büke  te  t  apt  — 

moi  zöiU,  Sah  zönene! 

indes  kam  ptot  törbsne. 
2.  pö  tiF  kerkon,  ö  %  §ori  ptakf 

mos  dö  Ua  «era  to  i  apf  — 

moi  ssO^f  jei&  ssdAeng, 

v9rB  kam  ptot  pldahsna. 

e  pö  tS  döf  ö  %  mieri  plakf 

mo»  dö  M  nme  U  t  apf  — 

moi  ssöhSf  Sah  ztfAene, 

m  smbersöve  göjem. 

6. 

0rd  e  flu  däne  mäidi: 
9€  mua  m  u  Uni  im  ats. 
vaitS  e  pä9  €0  aü  me  pä^ 
zume  JUS  otf,  ße§  um, 
zune  tSiUmi^i  Üb  jaHsy  6 
na  hi&nin  gur  eöc  Jd, 
hrendn  nde  iis  gunsk  are 
na  dualn  du  pends  ke, 
hrüams  ede  whüalme. 
m  fuse  Sfl  H£  sffigdn.  10 
^  korm  e  simsj  mblodm  t  maimef 

muarm  peae  koka  meL 
mora  ^ef  e  i  a  ngarkGva 
dü  ksndü  e  m  and4i, 

6» 


XIL  AMn41«ttc:  M«]r*r. 

hüpa  ed  «tu  «eis  fub  mut 
ed  %  §pura  nde  nmlt 

muline  e  (jeUe  mhÜliWf 
Hir  e  ^j/,  multri  s  käy 
hüra  ndsper  vsr  U  ktüUit. 

7. 

testemeU  Hei  e  tot 

kam  hahän  e  $  e  dst^ 

peranddi  po  Uäü  me  l^t.  — 
meP  hahdn  e  pfnH  per  de, 
haide  ii,  tuh^  tne  n6. 

Ktng  e  Beratit  (Lied  über  Berat). 

1.  mora  mdtetB  perpieU, 
^äi€  se  u  BottSe  Berät, 
fcens-kei  dÜhenemi  vete, 

Sohy  e  jtagE-kemi  ialuirdi, 

2.  e  kur  doTa  Malindfj 
Hira  sfltj  pa,s£  kaTäiu; 

ö  Jir  rdt^  i  micri  Berät  f 
lUns-ke  ptr  Ali  jxisati^. 

3.  Ihrntm  pasa  fie  hnal 
iji&e  trimave  u  dä  SenSf 
tkuadavEt  ji&  u  mbluad^, 
te        ikn  e  m9  9  %  v9ne, 

4.  po  sa  doTa  mun  fe  iira, 
ptaai  HS  dudi  ne  Berät 
me  sitahen  U  farkuar, 
Hwan  hei,  ö  Itafi-zmbdk. 

Klagelieder« 
1. 

mun  tu  mät  le  Hotteviätet 
u  vrä  i  pari  Progonätet. 
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nuire  TarOj  kuS  te  vräuf  — 
T^ero-Nikay  ia  Vslnhu.  — 
more  Taro,  sä  te  ränef  — 
N£  ms  rän  ede  tm  vräm, 
koken  m€(f  per  nus  vi  a  ndäne 
fr  Ute  m  i  hoSe  mh  ü  ans. 
ö  moi  nüseja,  rige-zeze! 
iteplsB  m  i  17IW«  fiese.  — 
9a  dOf  fMi  nsne,  e  üaoe; 
96  Ü  9  jeSs  rige-zeze j 
pö  ü  jeSs  rigs'barde. 
moU  mot  dola  me  diaü* 
U  pat      Ue  vat  aii49 
M  mije  po  &9n,  po  leS 
dü  treltiiU  po  «rjM 
ku§  vafls  per  kuiwi, 
e  pesoftt  tä  od. 

2.  Fragmeut. 

dfi  ptumha  me  tet 
Ilde  hals  te  ränsy 
ran  fie  te»f*'meT 
luneja  t€  ßin  gakm. 
ta  bmet  Aztnu 
9  ti  gakne  pa  mara. 
per  hahiin  i  ziu 
jyetiset  tuke  käre. 
hir!  or4  J}erv(i, 
d  iba/el  %  barde . . . 

3. 

kur  me  vSje  ne  veri 
me  ^9  m%j9       e  di, 
giar-ii&ari  Ik  9  kä  Mf 
hiii  kui  kvti  ts  kätene. 

kur  me  veje  mhe  kurörey 
posi  D^a/er-Ueii  ne  Vtore, 
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XU.  AkhMdluff:  ll«f»r. 


ZeMlrlidr^a,  iah  tQf 
kui  hU  ktU  Q.  8.  w. 

10       kui     ^  M  jam  e  Vit 

kut  VL  8.  w. 

ü  jam  vas6  me  fundöref 
ti  je  diäte  me  kaCOre 
km  n.  8.  w. 
16        aU:  nnfE  Ks  räm  ba4ke, 

kui  u.  Sä.  w. 
ti  viE  rupty  n  8  U  däi€j 
ti  heraj  korha!  iU  $  t»  GUb. 

80  kui  u.  B.  w. 

mb<U€  mbeteia  me  &af8 
9  kUAa  daUk       Uo  fars, 

kui  a.  8.  w. 
Zen^'Tiare,  0  haUd, 

86        wth  küi  u  ndo^ms  na, 
tB  mir  e  te  zgidurtj 
jl  hriHm  i  dr4di»nf 


•  4. 

Ildf'dn,  me  iit  intjt  dtn, 
me  kuter,  me  pese  ken, 
me  pese,  yaift^i  tiobans, 
mun  ku  drek  e  keSe  staue )  — 
ö        »iptre  mbe  PoHtsane 
me  iE  drdure  ke  erde, 
per  ne  das  gdkum  derde, 
kakuret  beniii  seh  in 
Hasana  juha^hittnik. 
10       per««  a  t  u  ndod-  lie  Hdidk 
t8  paakaie  tana  narkf 
Arhar  ö,  jarpar  d 
tei4cof€ij  Hr  9f 
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5. 

ksrnbe-zez  e  utjiirsuze, 
Ics  ditm  Ice  riire  nuse! 
V7}f:  jesf:  kfmbs-mbärE, 
8a  Kl  mha  mot  bera  dial'e. 
pö  kus  beft€  kiiiei'if  b 
e  pesöfU  8i  at. 
mot  e  Uai  lart  e  mba  69, 
'  po  Hai  e  nnskür  Us^ 

ö  %  t%9t  e  %  murütBf  10 
ö  i  fraH  e  %  tofaHa, 
ö  ^en  me  haiga  jetite, 
U  Uxtdn  na  nModi  Mke, 


6. 

Ue  mhs  pen  dü  ta  maßt 
u  he  ursrime  väßt, 

Ihin,  u  i>rä  Majdn'Atjaji, 

Ic  ii  si  Zill  üftdr'Pasäji. 

e  gsnea  mik  Iceratnji.  5 

e  g^neUj  i  vä  kamltors 

e  e  rräfi  vetc  rite  dvre. 

8  kd  huude  ks  8  kulon  sere 

jisr  Majans,  kah  verÖBj 

Ub  8  u  vriX  ndepsr  beilers,  10 

aiie  tek  bente  hUmre 

nde  kurbet  ven  jter  vera, 

te  zQna  nda  tuk  ta  Ma, 

ia  fa^aana  üi,  kaUifa, 

pa  ta  fiüna  batarBna,  15 

me  jatagana  ta  prana» 

vaie  haheri  Bolkna, 

Ha  parjüAana  Majdn-Beina. 

mor4  fiaii  ora-sä! 

pse  wata  Uati  ^ieri,  20 

kafe  yaU  8i  dori, 
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XU.  AkhMilufi  lE«y«r. 


fuiiänHe  huma^f 
lUUf  0  hrekf  «  Mai,  ö  hundsf 
Mai,  divanFhane  e  kutk! 
36       Hai,  ö  müri  me  tiobamf 
Mai,  kaR,  Me  kapt&n  mäte. 
BHlir-Bei  zoi! 

7. 

karavi  javäSf  javdSj 

iiJih  Jial'tii  itnde  k'tmlroins  — 
5        kruftku  ime  me  nikdn! 

krüikese  t  %  roine  diemU. 

8,  Schwester  und  Mutter  des  Kr^chlagenen 
im  Wcchsclgespräch. 

l*  0  im  zotf  ö  ffedn-pfott, 
99  99  U  vräu  TimokdinioH, 

tuU  Kapokudes  Kirhaii^ 
pö  t€  vräu  Kalarati. 

2.  hef>t.y  ö  motrSf  aado  liaoe 
Kalnratin  fürt  e  Säre. 
Kalaratij  jelek-gumi^j 
pret  edv  vret  jetek-kukts. 

3.  Kalaratij  derku  i  derkut, 
me  t€  tretm  e  ßSekut, 

ja  veni  ta  memi  ^dk9 
e  ata  jü  vrann  praps. 

4.  ti  j§  ^  bije  Terbath 
ü  jam  bijs  Kalarath, 

mo  na  Ün  t8  Mäim  inaU9, 
pö  ÜB  na  i9  Haim9  ftati9. 
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iiockzoitsiiedor. 

Diese  Lietler  schliessen  sich  an  die  21  Lieder,  die  ich  in 
meiner  ,Albanesisehen  Grainiiiatik^  (Leipzig  1888),  8.  75 — 77 
f-VH-nfalls  aus  den  Sammluiigun  von  Mitkos  aus  Koritsa  niit- 
getiu  i!t  habe.  Auch  die  füljL^euden  sind  uus  Koritsa,  bis  auf 
das  erste,  das  aas  i:'£rmöt  stammt. 

1.  Die  junge  Frau  geht  naeh  Wasser. 

1.  HSninB  gOrat  e  hardaf 

H  H&nin,  e  ku  na  birinf 
ne  gof9  te  dwder-irimü, 

2.  a  käme  ui  aiö  güraf  — 
uje  kans,  v9m  »  kans, 

Tev^nd  i  BerdtitSy 
moi  zon  e  iStamböUU. 

2. 

nnddt  te  däss  pdjene, 
th  mos  vie  mun(fös  r(UZiiie. 
anddi  te  6(Ue  mijene, 
te  mos  me  mundd6  bijttne, 

3. 

di»deri  ndeper  [imön^ 

€  zA  jtuni  e  Icetöi, 

vate  nineja  e  n§öt: 

ngreu,  dioTe,  per  krüet  tat, 

te  kan  ardur  Sökete*  5 

dit,  hahdf  u  foU  H, 

96  un  jam  dender  i  fi, 

do  U  lo$  8ä  loiU  H, 
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4. 

ku  ms  fiele  8onti\ 
vwi  fihuihn  inu;  ?  — 
nder  mäf  e  n<hr  pülej 
moi  €  mitra  mns. 
6       ßeta  me  fts  diah  — 
hdhU  8  i  a  dähf 
tüt,  ö  <Ur,  i  ^äiB, 

6.  f?t^Ä«ft*. 

beri  dend9ri  goati, 
me  dü  mai»e  ne  i^ti; 
wUb  vUkBfi  p9$  $  na  erd-f 

5      diegur-kei  muitäXBte, 
e  po  mähertne  U  e  jetf 

diegur-kei  isulufets. 

6. 

vene  kei  mihsH  ne  daulej 
dramher^  drumbsr  ndeper  fiat. 
i  vaiti  dendrit  nde  ders: 
^mere  w,  ö  dender,  hüsmeUär,^  — 

5  dzhriti  dendkH  e  i  foR: 
yti  me  liene-ke  ne  httjarj 
hat  ta  te  kern  per  mmddr, 

7.  ni&$e$e. 

kajö  nuaey  Ua  na  er&j 
z  dita-kä  ta  na  haAa  nder. 
po  aa  er^,  e  tatUa  na  vatra. 
kajö  nuae  a  mada,  gruOf 

6  UMn  paaa'kä  mafa  htia. 

z  dita-kä  ta  na  be(ia  ndir. 
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YeneMedene  Lieder. 

1.  Kol^ndraHi  (ans  Koto/u), 

W,  moi  zom,  H-MeH, 

me  i'ie  fron  te  ärt  e  t  akult, 

mhä  örSj  mbä  körSy 

mba  zone-KriH  mhe  dort.  5 

moi  zaASf  zoh  e  Stepiie, 

ndzef  na  i'ogen  e  raHtüt, 

t  u  a  ndäima  dielmureSe, 

mos  na  0  Mt  nga  e  %a| 

w  te  ji^a  hßha  itriga.  10 

2.  ßen-LdsBrit. 

Ldz^r i '  sf.n- Ldzi ri ! 

tS  e  lere  Lazüarsf 

nd€  kroi  i  farkilare, 

ndek  farköntei  spätem, 

äpdtena  ta  zotU'Kriit  5 

ö  i  zoH  ßen'eli, 

ruai  e  kiti  ütepi 

Bä  Uepra  edi  draaa, 

oMb  trinuif  aXe  vaSa. 

8ä  Uime  ms  trelHnt  huaij  10 

aße  fforia  ms  iU  muai. 

8ä  leime  mbs  treUint  des, 

aUe  ta  mlra  U  ken. 

nemni  na  tri  koke  rc, 

aHü  jpatH  nß  jjlug  ÖB,  15 

3.  äßn'Ldzarit  (aus  Epirus). 

Ldzare,  ö  Ldearef 
ngreti,  ngretiy  te  u  et. 

'Dabei  der  Majt!>«l<el  d.i.s  f  mid  e  sich  nicht  unterscheidpn ,  liabti  ich 
den  Nainon  das  iiuiligou  mit  kleinem  Anfangsbuchstaben  drucken  niibsou; 
die  Majuskel  von  Jin  ,heilig*  muss  auch  fUr  Elias  i^ouUgen. 
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XII.  Abtattdliuig:  H«j«r. 


eräern  te  kerkdim  M  vi. 

te  na  höje  nüseja  ncUhr. 
6         </",  7/Jot  fufe  kumbulnis€f 
lu/t  in  ms,  moi  bukuraiHe, 
rufa  i'te  hers  moi  per  mot, 
zoh  e  ,^ffpi»f  ptr  Sume  tnot. 
nem  ni€  tl  ns  kolre  ?v7, 

10        astü  köfl  iji^  mon  t  re, 
xoii  t  huß,  nie  wir  «e  je, 
n  diSU  IIS  kielf  n  däU  ne  dB, 
ne  ms  däntü  ne  kolk  ßk, 
ait  u  götfi  sä  ^  Ualik; 

Id        ni       dlknU  4^  dar  bardt, 
tSuni  jüt  u  höfi  ötspät, 
ne  me  dänU  Ab  kolU  6a2e, 
Uuni  ßU  u  höfi  daskäl, 
9ä  ^  mbi  atd  dsi, 

20        kah'e  ts  nara  U  kSS; 

m  furka  mh  atö  katsole, 
kaUe  nuse  jfunetore; 
sä  ßede  ka  an  iifi, 
aUe  Kiipa  nu'  Jiori. 

25        per  sum  moty  per  sum  viet, 
bun  jüi  u  boft  ta  mbret, 

4.  Sin-Ldz€rit  (aas  Athen). 

eröi  Ld2er%  per  ve, 
jep  i  a  Ldzerit  ne  v^. 
$e  u  €f  e  8  kemi  ngij 
se  u  er  e  do  te  vif 
6        fe  lUndUim  nga  Ae  t% 
i  a  der^tm  ne  Mari, 
ku  jan  tuH  te  keiOr; 
hu  jane  TwrU  e  te  frere, 
anü  jdrperi  Id  te  vefe. 
10       for  i  d9%a  df%se 
zdfieee  itsplee. 
te  na  japs  vünj 
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80  8  t  a  kSmi  ngSn. 

anSi  fo  na  min  ^  aWarc, 
Se-Mf-ria  tuke  Icärs 
psü  karj'üBsn  mono- Lire. 
ne,  du  m6tBTa  po  d^iriiiy 
iie  VBid  eS  au  vdekurf 
si  iE  hf-jin  t€  ma  fe  jeten  f 
86  8  nduroine,  8  jam  hekurf 
a  vsStöni  angönatSf 
dikfit  e  peronate. 
ato  ivXeis  te  mätity 
U  m  t  a  villi  tore  vafit; 
ai6  tütete  te  öeut, 
U  m  %  a  vini  ton  kritU. 
aMe  ftett  8ä  kä  darSa^ 
diee  simera  U  harda; 
cMe  ftBt  8a  ka  uliri, 
aUe  zmra  ntkoUiri. 

5.  Beim  zweiten  Zahnen. 

moi  tarBske  kembe-keskCf 
na  keti  dsmp  t  tUerUj 
ii  m«  tieUi  M  t  srjmde. 

Licbcblieder. 
1. 

Uup  e  hif  e  niness, 
i^ket  mhi  döfd  e  kimbe8£, 

81  zogu  i  feUndzess. 
dUr8a  jot  e  hdÜtef 
Sr  e  jargavänite :  5 
diena  j<4  e  fäken, 

9r  e  manuSdkesa* 

2. 

tSs  te  humhi  Ue  po  kerkon, 

hxize  diUndmeja  ime, 


15 


20 


25 


30 
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veS  i  ärt€  nde  iU  karte.  — 

more  diatky  hir  nai  trimij 
Uun  e  roffsfe  si  fforüri.  — 
fi        lup  mua  t€  f  a  yetif 
ts  t  aj^  bdUU  ne  nato. 

3, 

ö  moi  kih-j  moi  Spürte, 
ffu.sen  im  dfl  iatk  e  kd 
kur  int  ikOn,  jutsi  raje^ 
mbän  ks^uTf;  hie  parii^ 
uü  e  permbt  vetulay 
Sil  e  hunde  derdura! 
mesd-in  e  fdkese  kulu 
ptatB  mor,  Ik  nuk  e  pu{^, 

4. 

män  jiif^  mm  mäfi  pHf 
m  u  bi  det  mmtn  ma  mhüt. 
tiet&r  nie  8  me  Hin  nde  sflt, 
j^r  fie  naU  sikür  tS  vi^t 
pandeha  se  do  ta  nue, 
Ü  dümbajat  mir  m  i  dlAe, 
pte  ms     «fol  6  s  me  wäoe, 
prei  tÜHia  kur  me  ndäw? 
U  dü  krähats  m  i  ^äve, 

5. 

ndä  j9  Ikirka,  ndS  k9  din, 
hUc  dora  nga  huH  im, 
aa  i4Mni  po  ta  vien  jüti. 
kufa  mo$  ar^  evgitij 
aa  u  züra  mik  ta  rl^ 
ta  vogeh  mtftiW, 
ma  klet  köksne  nde  gi, 
t£  dü  tsttsalü  m  t  jpi. 
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6. 

ritmhuldkeja  si  karpuzij 
rill)  nt  ane  MmmF, 
ms  vieu  si  (jemi  korfuzif 
me  jprue  gumaiia, 

7. 

me  maHöi  nmötseja, 

IcE  nds  vogsfi, 

pa        da  nn  bur€f 

dinh  mituri. 

viifi  riin  ti€  ma<je^  5 

an  im  rien  pas^ 

pa  me  ^ote :  ,nme.y 

bei  me  Jia  kuluti,^ 

mua  8  me  mne, 

mbe  iUffe  me  pätS.  10 

une  jam  ji^SoUe, 

nde  ioke  m&e  dättä. 

peo  1»  a,  nenSf  pso  m  a, 

86  nuke  me  dl, 

kwr  me  deF  per  jaiia^  16 
8. 

1.  hiChid  ksndön  kaf  Uaf  Kaf^ 
te  mef  väji  kur  t  a  dsyönU. 
ö  irendaßi  tu  ben  inedf, 
moe  u  hen  kaXC  t  a  verhonii, 

2.  ji^  moii  me  ihöi  me  tü 
md^tte  e  %  §eüe  medit, 

üe  dU  te  moe  te  t  äoh  me  eü, 
me  duket  tu  iS«  mije  viit. 

3.  aHü  m  a  Sköß  jt  tsn  rehdi, 
mf  te  dETitäm  gi-^e  ts  kerkdfi! 
dijtE  t£  Jap  iie  nasidt 

e  te  luiem  te  m  a  deyoi. 
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zn.  AtfcMffiiif:  M«y«r. 


9. 

1.  veta  H  me  jiote  Sim: 
imtrin  i  mo$  m  a  haf^ntif 
H  U  m  a  kwdiniS  kingsne^ 
81  bitbir  te  IcäntS  t  renkout^. 

2.  vi'n  mc  vctuiate  räre, 

8l  hsna  hur  c  zrnt  retsf 
mieri  unt'  tukr.  hart, 
^ÜS  dof  a  t<knn  ktU  jctr. 

3.  vije  posti^  jumi,  z  mt  vief^ 
ms  z  ms  hiket  as  ßkiri, 

un  e  deia  per  hurazer, 
ti  pat  me  ts  Mula-litU^t 

4.  me  vUn  morti,  ms  hin  vare, 
umra  ime  dtf^t  e  Uän 

fUk  gr&ke  U  ioh  Httäre, 
prei  iSfe  i  heU  dor,  ö  tuHdn, 

5.  9  zQt,  ö  zot,  U  im  pän  süUf 
mieri  un,  ti  jam  i  jaUf 
k9tü  dreii  ikuan  dudUe, 

me  düfek  düam  wäre. 

10. 

dit  me  lai  ne  gur  te  Ikmit 

aik  e  UumeiHtf 

diC  me  Tai  fustdn  e  tiunit 

m  i  helc  tumanei  pae  kumii, 

me  t  i  märte  vat  e  Itmit!  5 

te  ^tite  koU  e  ptumlntf 

me  Me  goditur  fet  e  tMj 

ms  räns  plümhats  me  tcT. 

11. 

zBra  Ae  hifW  iu  viu, 
kam  firika  ee  moe  me  vdeee, 
nde  vdiktia  keei  Isngimi, 
itd  aiti  bar  Ue  ie  me  mni, 
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t€  me  Uni  As  pendzSre,  5 
t  e  soh  sUt  asäi  8€  tniSrg. 

12. 

nda  iiäfli  psr  manuSaXe, 

memi  ms  M  futtci. 

pa  nde  mos  dsUa  i  i  mbM, 

■psoni  m€  t^de  mua.* 

Ilde  mos  ditiia  i  i  bhi  tufSf  6 

psoiil  me  ede  mua. 

tufe  tujB  manuSaJce, 

t  i  rsndttiim  mhi  fake. 

13. 

1.  k^ume,  Tiii.  doht  kaUakey 
me  more  DomhrSnej 
atiii  ku  mf  ske^uej 

si  kür  me  kertKeASf 
Uunat  i  gefiem. 

2.  HüseHj  pa  m  ep  HSatiBna, 
do  t6  maf  Dombriiu. 
ati4  ku  ms  Skefrie, 

jMWt  kür  ksrite^s, 
Uunat  i  gsiteAs, 

3.  HUsmi  ts  ipü  ne  Seüsks, 
fOB  more  JhmhnnB  .... 

Hier   bricht  die   Aufzeichnung   abj   das   Lied  ist  ein 
Fragment. 

14. 

t  erdi  hermi  nga  Km'fuzi 
ndt  i\6  iümbn^  prci  juititj 
moi  AUy  ktsraputam, 

mit  e  hefmdve  reJäns, 
ti  iurperöie  dünäne, 
Maiujdcthi  ede  FH'annt, 
doje  ti  kuierin  e  pare^ 
Hamo-DrizB  keratam. 

SitsoagilMr.  d.  pbU.-hüU  CL  CXXXVl.  Bd.  12.  Abli. 


6 
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XII.  Abhndluag :  Mejei 


tt  ktpüt  ^9  Uf  e  rä 
10        mhi  saraet  e  mbedöj 
Tute!  Ahmet-Grdveza, 

16. 

v^uiaU  p96  t  u  ndeinef 
mo»  u  k9  hsne  nuuslfut?  — 

J"      j^i  P^^'  perwdine, 
pö  kam  veU  hukurlm.  — 

5  huhwin  anddi  t  a  däiUy 
t  a  traiigonti  ine  jaräns, 
trengelin  bist  i  tiyanitf 

i  bell  petula  jaränit, 
ö  jardn,  ö  jete-gate, 
10  siel 

16. 

me  gsneve,  te  gtutcay 
moi  fu^'iz  e  kuja  jef 
mot  fule,  haide  me  ne. 
bukurlm  t  a  petJcävaj 

6  ms  geneve  pas  jungärit 
8i  ieftgeja  pas  burü, 

me  gfueu  pa$  ^mmdtiu, 
f  i  dicUi  pa9  fermt^u, 

17. 

ö  jungiirf  ö  dru  pe  mäti, 
Ice  dzd^fre'nete  jaräni. 
ö  jungar!  ö  drü  pe  fiku^ 
ke  didsfr4nete  €iiiku, 

18. 

mora  düfekd'in  e  dola^ 
naten  dut  im  s  e  pertsola, 
nda  »'  mora  pazavBy 
eUei'ta  posi  i  mai*«. 
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(i  inrii  htaay  Ic£  kü  rärSf  6 
s  na  fK'  Riffen  ku  kä  Hruara? 
nd  alt  Ico^k  iii>  du  tri  skaU 
^stB  itriture  m  mjah. 
u  rszöfsj  ö  moi'e  Uosk! 

hieve  rüreja  p£rpo§j  10 
fE  ^iiene  kefnihtn  a  gune, 
hekm  t  i  bimSa  vne, 

19. 

ö  dleli  K'^  ndritsön 

JiUint  e  hard<f  hOn! 

iivi  HBpia  mbi  kovie! 

düC  vasa  e  rl  hu-, 

A  pa^di  vie  tevahie.  ^ 

va§a  fne  Uibiik  veziriy 

teit  e  säl  st  fkoh  ßrt. 

nga  e  kUieja,  jo  M  miri. 

20. 

Eine  Variante  steht  bei  Do«»  8.  106,  Nr.  61. 

Udimeni,  ioks,  te  zlm 

$z  te  lÜgata  z  m  u  üIcinnB; 

nga  äö  vete,  pas  «te  vinSf 

tS  doli  k€j6  düM  zahme!  & 
$  htfose  döt  dü  kuvtnde 
09  fne  ki^rirtn  tsnde. 
Sons  hota:  ^UotS  i  hM. 

ö  moi  dHnde,  tS  m$  asmüre! 

vnde  te  farge  me  t>öre.  10 

iie  ja  Tnrkt,  n  fj£j\s  kahurej 

ne  jti  kdhurr  ine  büse, 

ben  amin,  rnni  dere-zeze^ 

bin  amin,  bui  i       rdese ; 

vdese  e  te  martka  vete,  1^ 
tB  iköima  m  Uops  jet^. 
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lek  dil  ditli  Icendröva. 
21, 

Eis«  VuUnto  bei  Doko«  8.  107,  Nr.  63. 

doln  m  diu  m  mäjef 
siloJiseS  e  po  Icäje. 
M  mards  do  te  ms  hrijef 
marazi  nt  sets  ms  Ä£/jr/ri, 
moi  beik  e  barde  nga  wndif 
nga  boTta      det  erjendi, 
amdrij  beike  sarka^etir^! 
hahait  ep  %  nafenns. 

huf9      fSai  t  t  a  jentu, 
po  ie  dän  poSte  MütelUntf 
kundrupl  me  Tepetent, 
ö  H  Us  M  me  kapeU, 
«Ms  0  hardß  e  koXa  Hen, 

22. 

ioks,  ju  wtärKa  U  UtMm! 
p$r  mua  dtatit  i  %  ^oni: 
96  ütmint  vra$  veU  vehten; 
jüf  nde  dätii,  na  paiitöni, 
U  ait  e  l^g  aikerfa, 
kur  ts  mos  is  dejB  diaUf 
m  t  ar^te  nga  perendfa! 
jam  verbüars  ss  k'äri. 
me  mire  t  a  vratS  nie  düjek, 
sä  t  I  /■/'«/>•  Jifi'm  e  riffs, 
81  kdliii  kiir  riin  n  dzendt 
münaßkut  s  ia  ieh  sUte, 

23. 

kai  By  moi  fuTe,  jarnti^f 
j)nsi  mofra  fe  vthme. 
sadöf  lule,  mundöve, 
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se  me  ireU,  ms  häre  düU^ 
flu      mäik,  püh. 
tü,  moi  tuHe,  nde  t  u  ndäßa, 
•I  drüri  mbe  kemb  u  ^äfia; 
draaa  psr  SkembU  u  Uäfkt,  ■ 
te  fif»  Utipa  e  vaia. 

24. 

ö  vul  e  yakut  i&rmdf 

e  hukur  8a  SoUe  8  kä, 
vetein  iil  te  Iuje  käy 
A'i  hni  ine  kedo  iakaj 
as  hodi  w*''^  sevdd. 
se  sevdäja  (jinidli  s  käy 
8l  per  bufa  de  per  grä, 
0  mor  zogu  vervele^ 
te  hira  e  sket  mbs  dS. 
dot  a  hedim  nda  surä, 
fOM  nizamit  kern  diesd, 

25. 

i/anm  tiunai  «ann«, 
tKitifi«  «6  kwhit; 
mhenne  thtpat  mbenne 
Ilde  düert  e  iet, 
H  t  i  marn  handtlüt 
Jcs  t  i  hen  kesviet. 
jaiie  dil  kunaiay 
duhen  posi  motra^ 
fnfce  znt  e  kuUe, 
.si'ts  u  a  puO^in  bota. 
um  8  artss  veie, 
pö  me  prüri  hali. 
per  zoUrinB  tsnde 
teU  fiM  mori  mdti. 
kür  njite  nde  ikaUf 
mt  datei  ferediena. 
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varms  ment  e  m\a 
nde  zotrote  mhenne, 

26. 

kito  mofst  e  Ohr'tM 
seih  hiim  pF.r  ia  sijii'irt, 
Helmdn  i  bir  i  DniJzixf, 
kokfn  mo!f  e  ngrift  kurs, 
5        0  Sefmän  mja  nuri  üty 
jam  hin  deH  divane; 
kür  m  a  ve  festin  mbi  8Ütf 
ahfire  me  vräve  fare. 
mb  ud«  kam  daf  e  po  pres^ 

10       pre$  ati  tSune  Selmans, 

z  dua     röü  pö  do  U  vdet, 
kür  z  m  a  pret  Uuni  Setmane. 
faket  ts         sJ  moia, 
anddi  t  i  pefkeu  aiiku. 

15       /ö^  d  tiun,  U  tumis  gojay 
te  pettSaiB  m&naßku. 
ö  Sefmätif  päS  t€m  zoiUj 
mos  e  haro  milcttaaiej 
t  bukur  köfi  yi^e  mom. 

27. 

Hie  je  e  barda  me  nSre, 
ni  t  a  t^a  moi  e  miers! 
u  blfia  Frenk  me  kapels^ 
tir  e  Fr^ngui  nd  Engtitere. 

28. 

ku  m  u  nise  e  dot  ms  vets, 
üeker  i  bai'de,  ku  dot  me  leif 
do  t€  veU  Ilde  Janinef 
te  te  siel  ba^-terezins, 
5        gofa-mia^s,  fof  e  icei! 
t£  iE  l'epi'ie  pirpirlne, 
pirpirine  boje-jake. 
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29. 

iifV  ato  pend^ere  t  anjsnda 
pdiiS  Iii  te  bukur  hrf  tida, 
h^ra  krall  e  rilra  brendaf 
g0t§  ati  Jh  ms  kU  snda; 
flw  dä  buk  e  miaFt  e  hengrUf 
nie  itroi  HlUf  ras  e  ßeta. 
kür  «  ngritie,  gl  mh  z  jeta; 
gSira  drnnB  ta  dsHt, 
§etiB  is  hijm  e  mhretitj 
züra  dnenB  U  lumU, 
yt'tsc  ynssn  e  puiumhiL 

80. 

dsi^  nB  pendiere,  po  ms  äekon, 

Sanaa  lU  BkuUön, 

me  9Ü  fM  iehf  e  s  mt  kumnddn, 

krahs  Ms  $  kam  ts  /ruiuriA, 

«Ii  miüt  e  po  na  §s^6n, 

zSiri  fuSa  e  ^hsr6n, 

zü  ha^ieja  e  po  ksndön, 

31. 

9  mot  kapsfois, 

ms  geedii  Hs§e  mbs  iU§s» 

ms  %  u  hsfia  fodef 

i  u  n^a  pas  fersdz^s. 

hui  ts  kä  Usrtfiar 

Us  ms  fi  me  kasavsUt 

is  mbaitia  ns  dtMTf 

kayhrdzefia  tum  e  dtte. 

32. 

i  ar^i  koha 
ts  ksndinti  ^  hers, 
Spürti  kwrbdn  i  u  hsfiä, 
ö  hitW  %  misrsl 
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6        po  ms  gezdts 

fers  ptrmbi  fefg^ 
ipÜHI  [Lacke], 
fo  zü  dhora, 
tB  mbutöi  foltSni . . , 
10  [Lacke] 

nga  dimri  ikreU 
zokU  pa  ndsier$, 

33. 

Hupe  pe  PermeH,  nuie  ns  Janiw, 
nga  sevdäja  jaU  hraklua  HeplnB, 
doU  mhi  Koikua,  9e$i  pi  L'ibwane, 
9  moi  lir  e  firmhUf  $  i  a  dUa  pahane. 

5  kw  ms  ikOn  MokaktU  «i  mnika  kalün, 
inttat  (Kjuriöe,  UumtH  dahndüie. 

34. 

ö  8oke,  U  u  prii  düMja, 
düaU  taiUa  me  mäja, 
me  majB  tH  mäi  0  ^mhii, 
$ä  9  €  X9  tu  mäi  €  dmhit 

85. 

U  geneu  LuruSeja  me  fi€  Samt  mote, 
iane  Ibratm-beui  itaie  vidi  beroAaf 
tumanet  atlaze  varhir  te  däamia, 
iane  Ibratm-hstU,  t  u  Ircinpn«  fima, 

6  tu  njiine  kaUtükH  nper  nga  UaiUt, 
nda  krua  U  L'atsksM  i  u  n§ü  Muffa. 

36. 

nde  nuhah  ten«  prißi^ 
atl  jrriß,  aÜ  ev^iH, 
pat  IIS  puTs  Herp  e  nH, 
fc€  kü  tliierat  pcdk  poT», 
6       bdlete  pati  gaUan^f 
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«flu  e  sa  poH  fitdiam, 
MnAem  jpon  lUrinej 
göjena  paH  kuiSnt, 
büzsU  posi  KerStnef 

dimbata  posl  indHw 
güSena  st  farjurinsj 
küte  harkiin  ra^£  ia&Sj 
ndan  ati  m  poUke  mial^tB. 

37. 

me  derde,  me  melsuime 

t  i  foTa  heitat,  Sultan. 

s  kam  ts  i  hin  zdmhrsse  simef 

U9       ksrkön  (hifhn-  me  nam, 

ju,  fnaXe^  mc  beni  kabülj 

u  dot  jü  henm  müsafir, 

kam  nd$zw  fM  ite  fadvl^ 
nalt  e  dite  fo  fuM  zindiir, 

a8. 

ertS  e  te  d^ira  nde  portSf 

e  te  d-äSe:  hai  t  i  vemi. 

8  miret  dudi  me  U  Joi't€f 

yid'S  rop  i  zotit  jemi. 

ti  moi  felend^a  mttärej 

per  tu  kains  fus  e  male, 

<u  m  a  0tMi  a.sWare, 

ndo  me  wrai,  ndo  mg  bin  tiare, 

39. 

MevdüjOf  Soke,  Mvdäja 
«ni  e  keße  te  fukarüja» 
amdnf  ieiiea-pratokale, 
e9et  e  guHtU  me  hole, 
e^et  e  guSHi  me  eüWf 
seti  me  tren  e  me  kepune. 


lOü 


40. 

Skün  me  huknri  mhi  kvfie, 

si  Jana  kur  dvT  me  tV/e, 
set.s  m  i  rftifs  irünt  e  ml  ja. 
5  iiKil  7nf>f  inä''  fjo  jnrjntc&n, 

tf€r»a  t£  htnn^x'is  tjikundi. 
8l  perväni  do  ie  digf^nif 
do  ts  trfstem  pon  ptumbi. 
hukux^a  me  nam  t  u  dä, 

10        vetSem  s  kt  ioicerine; 
zotüns  ts  düH  edi  mtf 
€  U  itöfie  diUurtnt, 
^  üeri  U9  •  kä  muthabü^ 
Bit  armik  i  penndiu^ 

15       de  kitü,  6b  mhB  hairit 
BÜB  ioU  i  jeziiiBB, 

41, 

tum  km  punin  hoHsn  e  vet, 
min  koha  Ub  Uettn  Tufisf; 
ms  mer  mäU  e  po  mB  tret, 
kür  ün  B  ksnd^n  h&thükt, 
5        ms  pUeBsn  e  ms  9om: 

kUi  k9  Sknar  me  dütberef 
he  t  u  bin  jjir  tene  zom, 
fax  8  i  kam  aHku  i  miere. 
reu  dieli  mrije  mCiUt 
10        e  mhuToi  yi^e  düuänsy 

kür  {  d-rrf  zotfu  jaranit: 
eja  U  Jcaim  ta  dü  sevdänB, 

42. 

reri  e  trfuddß/it  feie, 

im  mar  kvi  ijumi  diilbörB* 

mos  e  ngimi,  h  te  fdSTBy 
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fälceja  jote  pa  kapHan, 

mos  e  njitni  aU  U  «nar«, 

bH»  SUre  mha  h^iära, 

ms  g  mwnt  te  i  a  he^  kahars, 

un  i  miiri  setS  jfai^to, 

sevdnn€  mbs  ffl  e  ngitaf 

m  er^  nt  mot  e  dot  8  e  pHla. 

43. 

hUi  e  drid-  e  valengy 

nqre  e  tsa  tumdnem. 

ml  nga  daTe  vdlens, 

pluhurön  tumdnem. 

ed  an  zot  Ue  me  kä, 

kür  m  e  preu,  aifn  me  d^ä: 

mhai  e  se  t9  blA  U  ra. 

hili  e  mos  e  rüajSf 

kirnt  diefm  f£  hüajs. 

vdleja  po  drlOete, 

pluhuri  po  iireU. 

44. 

pa  ^skoni,  SokSf  ^aini  dleriE, 

me  sä  iume  hie  m  a  fot  vdlens, 

H  e  pas  ka  Udurs  karemkärensy 

Utdufeja  e  zezE  zms  fdüens. 

9a  hen  kam  aräur  e  ti  z  ms  ke  priiur 

me  ruika  ts  ^äta  ueü  te  kam  goetitur, 

dü  tri  here  me  geHHeref 

«i  lUn^e  manäre  is  kam  ueUÜere, 

dü  tvi  here  te  jam  nieure, 

pö  dd  e  me  nk^en  iie  bai^^bi^wre, 

4a. 

ma  humbij  ioke^  me  humhi, 
me  humli  guh-pu^mbi. 
hwmbi  e  z  dukei  ^ekundi. 
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nda  Uni  piheU  rumbi. 
6       mc  hmhi  gui$z  €  putünUnU, 
vet  M  üUn  poi  aneä  fümiU, 

46. 

hait  e  sotrifi  rate  tioTisur  me  Tu/e, 
po  is  viin  bUbiU  e  po  te  bin  knje. 
un9  nuk  e  fiOva,  vet  vngi^if  e  erdi, 
fori  im  mahnen  me  tm  Cot  ke  derdu 

5  trendaßt  %  hard€  Hioi  fUstt  fwntf 

mot     keUf  nwi  ncne,  $ä  it  htnmn  uns. 
^  baiiez  0  vögelkf  düzH  rtA»  moh, 
na  u  rit9-kei  Uvpa  e  na  hUn  me  dors, 

47. 

€U  tt  &ais,  moi  e  miin, 
te  nun  doXU  atii, 
frün  hefiu,     ngre  tSembers, 
pa  dik^  t$  ieh, 

6  diküi  U  i9h  e  dUeAi  te  pikde, 
v^tuia  jote  po  ie  hen  talde. 

48. 

p$e  jS  nkuknr  koke  f  nd  mä/j  a  ku  kB  kentf 
W<ii,  Unpe,  ritUf  ee  t  u  nUftak  jot  sme. 
mhs  te  kater  anet  kala4$  kam  hene, 
ritUf  tSups,  ritu,  ee  t  u  mbtak  Jot  eme, 
6       ndeper  fi  efeeire  t  a  de^Sva  üne, 
zene  el  hitb(t,  e  t  etSur  H  feUndie. 
me  vaite  nde  hniay  me  lähe  iea  roycj 
^äi  ee  iiüe  v^Ume,  pö  ken-ke  me  äoUe, 

49. 

güra  üe  hiHtiT  nde  tOee, 
kam  frike  ee  moe  me  vdeee, 
nde  tdektSa  keei  lenyimi, 
nd  aii  vaf  ke  te  me  vini, 
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^  pend^cre  te  ms  liniy 
iU  te  me  vim  hithiti» 

öO. 

1.  mUr  aü  ropi  Ka  ItOn! 
gir  ns  Boifdät  u  ds^a, 

mos  u  bin  kaUy  Sultdn, 
ts  Uän  sot  mba  dit  e  tua. 

2.  di»  e  UieH  Uta  dlnsy 

86  un  mbe  tü  jam  $er  a>i%; 
z  mim  t  a  fieh  aStkerlnBf 
mhB  ^  düthSr  ü  <uU  9adik, 

3.  buza  jote  kuUn  miaTtSj 
faUti  m  i  kB  pfot  rß  /  wrjüf. 
mi  s  munt  ts  t  i  heii  6e/ate| 
kuS  ^  m  i  bukur  se  Hf 

51. 

mbs  Uafs  ms  paU,  moi  msm$, 

ms  Tc  ts  daC  nda  l&mf 
se  ms  zu  ns  trlm  vie  dsmht, 
ika^  pö  9  fas-keSa  ksmbs* 

52. 

ku  vfirore  rerensf 
nds  mal  ts  Janinsss. 
ruhn  mo.t  ts  sk4tsna 
kruiicU  e  Delvins9B. 

53. 

u  ^ans  trsndafi^ntSj 
mü  8  ksndöiii  ns  birbifetSj 
psr  haf^  te  viehrnmitSf 
mos  ms  n<jo  prei  (jümitSj 
se  jam  diät  e  trembetMf 
kui  e  €U  9l  g4udeme. 
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54. 

iköca  mbtim  amt  vfttse, 
pnse  i'ts  U  bükurt. 
e  bükura  me  pd  mita, 
hole  e  n^üH  d^rane 
5        mos  «  mbUl,  moi  htja  ime, 
ae  vi4»  trim  t  tddur$. 
map  ma  ^a  risa  na  dara^ 
dit  6  m  %  fa  diiraeU, 
pa  mer  fta  krüa  HUvri, 
10        dif  t  m  i  tak  gojtm. 

55. 

ö  hitbitf  ü  zogu  i  pare^ 
fioTa  joU  a  kä  ia  iara. 
kando  na,  bitbit,  kanda  na, 
tidä  na  zanta  jumi,  njo  na. 


Albano  •  Italisclies« 
1. 

Variante  zu  Camarda,  Appendice  al  Saggio  di  Gramma- 
tolo^ria  comparata  sulla  lingaa  Älbanese.  Prato  1866,  S.  126; 
Da  Rada,  Rapsadie  d'uD  poema  Albaneae  raccolte  nelle  colonie 
del  Napoletano.  Fireaze  1866,  S.  91;  Viooy  Racoolta  amplUsim» 
di  CSant!  popolari  siciliani.  Catania  1870,  S.  695. 

ö  e  bükura  Mar 6! 
tiakür  ta  Ii,  ma  nank  ta  pä. 
0  e  bükura  GralHf 
teku  riß  uriaaU 
5       atii  kam  ü  eatin  tote, 
atiS  kam  ü  z<ffüan  mama, 
ati4  kam  Hm  vald. 
0  a  bükura  Mori, 
UakiM'  te  Tlj  im  neiik  U  pl. 
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2. 

kür  t8  pä5  e  para  kerSf 

ii  ms  gszöve,  me  fitMve, 

dÜ  tidpm  ti  mi  prBve 

zimeran  tim,  0  hujareie, 

pö  ti  Dettm,  ö  üli  im,  Ö 

"Aeh  e  hen  ts  SokS 

kht^  t  humhur  disBrim. 

sä  t£  huitaz  dit  ms  ikuan 

nd  ans  ffijn,  ö  ijela  ime! 

8ä  pat  tiherena  yaziinef  10 

kür  ßa^  arn  nde  veh. 

j)ö  ti  vetemj  ö  gzimi  twi, 

neh  e  bin  U  iohs 

k$ti  %  humlmr  dii&im. 


Vers  Olli  edeneB. 

1.  Beja  (toskisch). 
Auf  einem  gedruckten  Flugblatt. 

1.  ö  mhrcti  i  düiiasSf 

beiie  mbe  ms  imsrin  tat, 
nds  urdrit  PadikUSy 
mos  me  i  rän  imtdi. 

2.  urdrit  e  iradits 
Jorfi  kur  i  ket, 
un  i  h$n€  ibadsts 

me  tSoft  edi  ma  vdek» 

3.  OS  S/caun,  at  HaldUpin, 
aa  tieUr  mhret  oi  kral 
kabui  9  e  hsAa  t  ms  hüpin 
mhi  Ipin  sa  te  jem  (jai. 

4.  Moren  ka  dituinnej 

hmk  t  a  haim  mbretervia 
me  taßin  n$  Janin. 
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5.  nt  daftSa  ksi  jmnini 
fufent  Uom  mhi  hrü^ 

me  hlft€  por  ai  hiniy 
Ö  Zoty  U  futem  tü. 

2.  Ftdgste  te  Beratit  (mittelalbaneeisch). 

l.  Bernti  nder  mäht 

Bit  e  hukur  kasaha 

por  e  mhuh'iam  halet 

prei  uur(=i.i  Ks  kä, 

OB  prei  Turkii  at  ts  kriHere, 

at  prei  laü«  a§  prei  beüer$ 

huf  hairin  $  i  a  pä. 
3.  n$  iköfi  na  EuXumett 

per  ndo  iis  hai,  si  mitri  H; 

86  ltp$€t  ru§feU* 

per  Bus  e  per  kadi 

pak  haket  e  dü/iäse 

prapa  8  ti  hi4n  daväsa 

ru^< fetin  po  s  u  de. 

3.  kernt  iiE  heledie, 

l-€  r  Iii  na  Zof  prei  aat, 

sc.  ijczainaijdlen 

t  a  mep  de  kur  s  ke  fai. 

tu  ude  nuk  goditi 

OS  ndo  Ae  ur  8  e  ngriti^ 

a8  Skol  as  ndo  A  meit^. 

4.  kemi  Ii«  tudiareie 
ed4  Ae  reis  me^elie, 
Ke  tieter  fi  nuk  prete 
por  kuS  te  daC  mißie; 
Uindin  pee-mbe^diete^ 
kueurin  e  tnian  vete, 
te  sBot  nuk  %  nep  ja, 

5.  dü  wta  kur  ziin 
e  hi^  mhe  davdy 
iköiui,  U  miftia, 

t€  ndzieiin  nga  n  fet/a. 
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jM>r  ai  $  ksndön  XUapB 
e  ts  düvet  ju  uep  hake 
kur  i  u  mer  pard, 

6.  tirat  kus  i  ngritif 

M  her  mbe  fie  vaht — 
rehdt  w  i  pasts  sinrti — 
i  u      de  varidät 
po  sof  nrnt  na  räns 
eöi  te  ijl^  rarlflnne 
hodiaiaret  na  i  kam. 

7.  pTags  e  kasabass 
Jan  de  ketö  miiltezimy 
JU  piuB  §akun  fitkaröUf 
a»  kuülfina  persndin, 

U  Steten  e  mafin  mhs  tet, 
%  HOine  Iceten  e  mbrei, 
fkin  hikii  e  Skret, 

8.  i*  mo^  ÜB  tdkSiraia 

Jan  iHfuHt  Ms  na  Janin, 

Ue  «ine  iw  Barai9 

psr  sunduUemin. 

in^in  tu  e  kuaitCf 

me  du  per  leint  m  muaita 

te  mitlrif  mnltezim. 

9.  i  mier,  ö  Ipokrate, 

ku  lu  a  ke  hn  zandn  f 
se  ket6  fcs  jan  n  Berate 
psr  hekimbäs  nuk  jan. 
te  ssmurü  prenn  Uare, 
ketö  zihen  n  pazare 
de  ioUi  ioMn  iain. 

10.  Ute  ^9  htre  meii 
pa  fog  pa  kur  ja^ 
%  iemti  deepoH 

me  vetem  tixird, 
per  sei  e  i  Mn  tdare, 
ee  %  Hpeen  earandaf9f 
roija  de  tixirdt* 

11.  dimojerondia 

ntiaaf«ber.4.fUL^tCl.  CXXXTLBd.  lt.  Abb. 
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%  huk%ir  ijdt, 
U9  mbliSet  pÜKeBta 

p9r  Ut  Hkuar  davdt. 
por  atö  kuP  8  peitiUn 

per  ndo  m  haer^ile  ff) 
vefs  j>fr  ff  iidnrs  tfrät. 
12.  ktt"  ff'(i(/t  k't  ßerati! 
kuit  nuk  i  vlne  fnf, 

e  ka  zsm  takiirati 
ti  vuan  mbe  diU  sotf 
por  Uala  per  se  Speitit 

dita  e  selamiHtf 
Mb  te  ndet&Aa  soL 
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XIIL 

Berichte  über  die  Untersuchung  von  Handsefariften 

des  sogeaanutcii  Schwabenspiegels. 

Von 

Dr.  Ludwig  Bitter  von  Booldnger. 

(Mit  einer  lüurte.) 


XVI. 

Der  Biebento  Bericht  Uber  die  UDterBaohong  Ton  Hand* 
Schriften  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechts,  der  philoso- 
phisch-historisehea  dasse  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 

am  5.  März  1884  erstattet,  ira  Bande  CVII,  S.  3-82  gedruckt, 
hat  von  S.  19 — 59  ein  gcdriui^^^tcs  alphabetisches  Verzeich- 
niss  der  dahin  einschlagenden  Handschriften  aufge- 
nommen, welche  nachweisbar  vorhanden  gewesen  oder 
welche  hauptsüehlieh  jetzt  noch,  sei  es  voliötändig,  sei 
es  nnr  mehr  lnuchstüekweisej  in  Staats-  wie  öffent- 
lichen Anstalten  oder  im  Privatbesitze  vorliegen. 

Von  ihrer  näheren  Beschreibung  wurde  df^!!^ftlft  abgesehen, 
einmal  weil  der  Hoffnung  Raum  gelassen  werden  wollte,  dass 
die  Zusammenstellung  des  handschriftlichen  Stoffes,  wie  man 
sie  da  mit  einem  Male  vor  Atigen  hat,  möglicherweise  hier 
nnd  dort  noch  zu  weiteren  Erfolgen  ftihren  dürfte,  was  auch 
—  allerdings,  mit  Aosnahme  etwa  von  der  Kr.  172^/^  oder  der 
Nr.  313 Vt;  nicht  in  einem  irgendwie  erheblichen  Grade  —  der 
FaU  gewesen,  sodann  aber  anch  weil*  die  Rftcksichtnahme  &nf 
besondere  Fragen  den  Umfang  jenes  Berichtes  ganz  atisser- 
ordenüich  yergrtfssert  haben  würde. 

Diese  Beschreibung  von  500  Handschriften  wie 
BraehstUcken  von  solchen  liegt  nun,  wieder  in  der  Kcihen- 
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folge  nach  dem  Alphabet,  in  den  Berichten  VIII  bis  XV  ein- 
schliesBlicb  vor,  im  Bande  CXVIII,  Abh.  X,  S.  25—70,  im 
Bande  CXIX,  Abh.  YHI,  S.  1—54  und  Abh.  X,  S.  1-62,  im 
Bande  CXX,  Abh.  IV,  S.  1—46  nnd  Abh.  VII,  S.  1—70,  im 
Bande  CXXI,  Abh.  I,  S.  1—62  und  Abh.  X,  S.  1—58,  endlich 
im  Bande  CXXII,  Abh.  III,  S.  1—80.  An  den  je  treffenden 
Stellen  sind  da  auch  Gcgenstftndc,  wciclie  sonst  das  kaiser- 
lii  lie  Land-  und  Lehenrecht  berühren,  miteiugeÜuchten 
worden. 

Seit  dem  letzten  Berichte  sind  —  ab^o«;f»lion  von  einem 
zur  Zeit  nicht  niiher  bekannten  lieste  einer  1  laiuischrift  im 
Staatsarcliive  von  ZUrich  —  noch  drei  liaiulscliriften  und  ein 
weiteres  Pcrganientdüppelblatt  zu  sclion  bis  daliin  bekannt  ^'c- 
wesenen  Bruchstücken  einer  schönen  Handschrift  des  14.  Jalir- 
handerts  aufgetaucht,  worüber  ich  dem  Herrn  Bibliothekar 
P.  Gottfried  Vielhabcr  des  Präraonstratenseratiftes  Schläfijl  in 
OberOsterreich  Nachricht  verdanke,  die  am  besten  gleich  hier 
▼erwerthet  sein  mag. 

339'/,. 

Prämonstratcnaerstift  Schlägl  in  OberOsterreieh,  Nr.  36. 
Auf  Papier  in  Folio  in  swei  Spalten  im  Jahre  1460  von  Achiw 
Prenntner  im  genannten  Stifte^  gefertigt,  in  Holxdeckel  mit 
brannem  LederUberznge  und  Bnokeb  gebunden.* 

Von  Fol.  1 — 33  enthlüt  sie  das  oberbaierisohe  Landrecht 
des  Kaisers  Ludwig  IV.  vom  7.  Jänner  1.346. 

Daran  reiht  siih  das  kaiserliche  Land-  und  Lehen- 
recht von  Fol.  'MV — ^95  in  der  Weise,  das«  nach  dem  Ver- 
zeichnisse der  Arlikd  ,des  andern  tails  de*;  rochtpuch  das  vns 
dye  pilbst  vnd  kftnij:  (Miarel  vnd  ander  iVu.Nrcn  als  heroacli 
gescriben  stet  geben  babcnt^  mit  dem  Schlüsse: 

Hie  hat  du  reigister  ein  end, 
Qot  Tiit  Min  genadt  Mndt.  Amen. 

■  Nach  rlcr  Bomerkunp  am  8rhInMf»  f\<*n  üo^enannton  Schwabenspifjrfl-: 
Qui  nio  s<  iil)(  V>fit  Acharins  Pronntner  tiumen  habebat,  «acenloa  et  cano- 
liiciiH  in  Pla^^a  Marino  virginiH,  aniio  M**  CCC'C"*  L",  in  die  Cleti. 

Vgl.  nber  ihn  des  P.  Lorant  PrOll  Cktslogiiii  cMHNiie.  regnt. 
ordinit  «.  P.  Norbert!  canoniae  Plagensi«  vulgo  Schllgl  in  Anstiia  nip. 
ab  anno  fuodat.  naque  ad  praeeen«  tempns  (Lina  1867),  Nr.  68. 
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das  ^rechtpaech  das  kttnig  Cbarel^  die  päbst  vnd  ander  chOnij^ 
▼nd  bercaogen  ans  dem  decret  vnd  decretal  ipennmen  habent 
vnd  yn  yrn  concilij'  mit  dem  Scblnsse  folgt: 

Das»  puch  hat  ein  Piid. 

Stoas  tuaa  allen  Verrätern  aus  zong  vnd  zend. 

Nacb  lateiniscben  Notae  jnridicae  auf  Fol.  96'  Bcbfieast  das 
jRecbtpneb  von  tewfel  Belial  wider  Jesam'  von  Fol.  97 — 145\ 

33ÜV8**. 

PrftmonstratenBerstift  Schlägt  in  OberOsterreich.  Per- 
gamentdoppelblatt in  Folio  in  zwei  Spalten  ^e^jen  die  Mitte 
des  14.  Jalirhunclerts  fallend,  früher  als  Unischlug  eines  ,Brief- 
vnml  Inuentur  Prothocoll  l»oy  der  Herrschaflft  Roith.  Vom 
ersten  Janarij  biss  Icsstcii  Decembris  ;iimo  1647*  verwendet, 
von  Pfarrer  Ernst  Klin«;er  von  Taufkirchen  a.  d.  Trattnach 
Tan  der  Wels-Nerunarktor  Eisenbahn),  in  dessen  Pfarrhezirk 
sieh  die  geoannte  Herrschaft  befindet,  am  22.  August  1^591 
geschenkt. 

Weiteres  Doppelblatt  zn  den  beiden  der  Nr.  155**.  Vgl. 
über  diese  Rockinger  im  Anzeiger  Air  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit  1875,  Nr.  9,  Sp.  277/278. 

Hiezn  ist  das  Verhftitniss  des  ncnen  Doppelblattes  fol- 
gendes. Das  erste  Blatt  schliesst  sieh  unmittelbar  an  das  erste 
jenes  zweiten  Doppelblattes:  LZ.  (  Art.  :\2?>  h)  =i  (284)  dar  an, 
so  ist  es  doch  stet,  vnd  di  daz  gi>tcslius  an  hant  gesprochen, 
die  suln  u.  s.  w.  324  k  ^L\Sä).  32j>  1  (280).  :m  I  =  ra  (287). 
326  —  n  (288).  327  =  o  (289).  327  I  ^  p  (2<>()).  328  q  (21)1). 
(329)^ — r(29L*)  his:  daz  so!  er  tun  vnd  sol  <;iite  g'c\vis[l»eit]. 
Das  andere  Blatt  fallt  vor  das  zweite  jenes  zweiten  Doppel- 
blattes: LZ.  (Art.  347  b)  ~  a(297):  er  die  wortzichen  seit,  so 
sol  er  zen  heiligen  swern  daz  es  sin  si.  vnd  ist  er  u.  s.  w. 
34X  -f-  349  =  (298)  bis:  vnd  allen  irn  vrinnden.  340  y  (299) 
Von  i>lf'f^em.  Swas  ein  phlcjrer  den  ze  schaden  tut  bis  an 
den  Schluss  von  LZ.  Art.  349.  349  I  a=J (300).  349  I  b  -=e(301), 
350  ((302).  350 1  ^  v;  (303)  bis:  so  wer  der  vil  die  ez  teten 
durch  haz  vnd  durch  ubeln  willen  der  meintetigen. 

1* 
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339  V4. 

Cisterzienserstift  Scli Ii«' rba cli  in  < ^bcrösterreich,  Nr.  20. 
Auf  Papier  in  Quart  im  Jaliro  145U  von  .lohann  Tcislirck' 
gefertigt,  früher  im  Besitze  des  bekannten  Job  Ilartmann 
Encnkel*  von  Albert8ber|_^  Fitilierrn  von  Hoheneck,  dessen 
handsei  iriftlicher  Nachlass  zum  grössten  Theile  vom  Stifte 
Schlierbacb  erworben  wurde.  Xenia  Bernardina,  die  Hand- 
f^eliriftenvcrzeichnisse  der  Cisterzienserstifte  (Oesterreichs),  Ab* 
theilung  II,  S.  488. 

Von  Fol.  1 — 66 — 84'  ist  das  I^and  nnd  Lehenrecht 
mit  den  Verseichniflsen  ihrer  Artikel  enthalten. 

Daran  achliesaen  sich  noch  österreichische  Recbtsgegen* 
stunde,  bezüglich  deren  auf  die  Mittheilang  v.  Meiller's  im  Archive 
flir  Kunde  (toterreichiBcher  Geschichtsqnellen  X,  S.  88  jl  s.  f. 
hingewiesen  ist. 

417  7,. 

Wiener-Neustadt,  Cisterzienserstift  Nenkloster,  Nr.  8. 
Anf  Papier  in  Qnart  in  zwei  Spalten  im  15.  Jahrhundert  ge- 
fertigt.  Xenia  a.  a.  O.  Abtheilung  I,  S.  282. 

Wie  es  scheint,  ist  hier  zunftchst  das  Osterreichische 
Landrecht  enthalten,  an  welches  sich  sodann  der  sogenannte 
Schwabenspicgel  bis  Fol.  187'  mit  dem  Schlüsse: 

,11  ie  hnbont  chpyserhnchen  recht  ein  ond, 
Gott  vus  genad  send. 

Register'  anschliesst,  das  dann  vielleieht  die  folgenden  Blätter 
bis  192,  welche  Zahl  a.  a.  O.  angegeben  ist,  Alllt. 

403  V,**. 

Von  dem  oben  2  crwUlinten  Hestc  einer  TTandschrift 
im  Staatsarchive  von  Zttrieh  sprieht  Dr.  Seliweizcr  in  der 
Geschichte  dieses  Archives  im  Neujahrsblatte  für  1894,  S.  22, 

*  Das  jinf'fh  ist  pfesrjirilni  wonlrn  narli  Kristi  ppjnird  virTtzrlaMihuudort 
vnd  in  üein  iiiiit/i^niittin  jure  au  ^ainb^tags  nach  8annd  Augtistinstags  des 
bcyling  BischoltV.  Johanuos  Toiapekcii. 

*  Ihm  gohSrten  anch  die  Nummeni  34  nnd  S04.  Aiu«erdem  fiudet  ildi 
im  «weiten  Bande  Miner  Colleelaneen  aus  dem  Jahf«  1608  Im  nlede^ 
OfttenreiehiMben  Landesarcbive  «u  Wien  die  Nnmmer  418. 
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Wenn  seinerzeit  Grttnde  der  Zweckmässigkeit  für  die  alpha- 
betische EinrichtunjGj  entschieden  haben,  so  hat  iiiel)ei  die  Möglich- 
keit uuberücksichtifi^t  hIeilxMi  iuuöt-t  mit  (Miicin  Blicke  gleich 
die  Zeit  der  llamlschriften  von  den  iiitesten  bis  zu  den 
jUniTfiten  zu  überschauen,  und  ebcnsKwcnifj  tritt  mit  Einern 
Afnie  eine  Oesanimtübersicht  des  Verliäl tn isses  in  Be- 
ziehung auf  die  Sprache  entgegt'n,  wobei  wir  es  doch  niclit 
allein  mit  deutschen,  ober-,  mittel-  und  niederdeutschen,  zu  thun 
haben,  sondern  auch  eine  in  französischer  Sprache  aus  dem 
14.  Jahrhandert,  drei  beziehungsweise  vier  einer  lateinischen 
Uebertragung  gleichfiiUs  aus  diesem  Jahrhundert,  eine  Reihe 
von  böhmischen  tind  wenigstens  eine  mührische  in  Betracht 
kommen.  Es  werden  daher  eigene  Znsammenstellnngen  hierüber, 
wie  weiter  anch  über  den  Hauptinhalt  unserer  Hand* 
sehriften  im  grossen  Ganzen  wie  nicht  minder  Uber  die 
Gestaltnng  namentlich  des  Land-  und  Lehenrechts  im 
Besonderen  nicht  za  umgehen  sein.  Ihsofeme  ausserdem 
Terschiedene  von  ihnen  einen  Bilder  schmuck  aufweisen  und 
man  hier  an  ein  ähnliches  Verhältniss  wie  bei  den  Bilder- 
handschriften des  Sachsenspiegels  denken  mag,  durfte  auch 
diese  Frage  in  Kürze  zu  berühren  sein.  Endlieh  möchte  man 
zum  Schlüsse  wohl  gerne  das  Auge  aui  Luiciu  Karlehen  weilen 
lassen,  welches  das  ganze  (iebiot  der  Lagerorte  unserer 
Handschriften  und  Bruchstücke  von  solchen  veranschau- 
licht, woran  leicht  KrlUuterungen  j^^eknupft  werden  können, 
welche  zu  einem  iriiten  Theile  bereit«  auch  für  das  Geltungs- 
gebiet des  so  weit  verbreiteten  Kechtfibuches  diese  und  jene 
Anhaltspunkte  gewähren. 

Das  soll  nunmehr  zur  Berücksichtigung  gelangen  und  so 
gewissermassen  den  Abschluss  der  Berichte  VII  bis  XV 
einschliesslich  bilden. 

Genauer  werden  da  die  Handschriften,  welche  in  alpha- 
betischer Folge  YOrgeftlhrt  worden  sind,  jetzt  im  §  1  nach  ihrer 
Zeit  und  im  §  2  nach  ihrer  Sprache  zusammengestellt  Handelt 
es  sich  hiebei  um  alle,  welche  überhaupt  für  das  kaiserliche 
Land>  und  Lehenrecht  in  Betracht  kommen,  so  scheidet 
der  §  3  jene  aus,  welche  nicht  dieses  im  engeren  Sinne  aus- 
schliesslich bieten,  und  gelangt  hlenach  zur  Aufzählung  der- 
jenigen, welche  nur  dieses  im  eigentlichen  Sinne  enthalten. 
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Mit  den  BezeicfaDnogen^  welobe  für  dieses  in  ihneia  erscheinen, 
beschXftigt  sich  dann  §  4.  Ihren  Hauptinhalt  filhrt  im  g^rossen 
Qansen  der  §  5  vor,  während  der  §  6  das  änssere  Erscheinen, 

der  §  7  Einzelnes  innerhalb  des  Land-  und  Lehenrechts, 
der  §  8  bei  einem  riHcke  iiul"  den  G  esam  m  l  um  tan  i(  des 
Rechtsbuches  auch  stuiker  oder  ^ar  auffallend  ^^ekürztc 
Gestalten,  der  §  9  Absonderlichkeiten  bespricht,  welche 
da  und  dort  auttauchen.  War  man  wehren  der  Sciiwierii^keit 
des  schnellen  Auffindens  des  zusammengehörigen  Inhalts  der 
Handschriften  der  alten  im  grossen  Ganzen  auf  dem  —  Sachsen- 
spiegel beziehungsweise  —  Deatscbenspiegol  fussenden  An- 
ordnung bald  auf  Abhilfe  in  dieser  Beaiebnng  bedacht,  so 
handelt  der  §  10  von  besonderen  Inhaltsverzeichnissen  and 
befasst  sich  der  §11  mit  den  Handschriften,  welche  gleich  ohne 
Weiteres  ans  einem  Umstürze  der  alten  Ordnung  des  Stoffes 
EU  Gansten  einer  Art  systematischer  Gestalt  wenigstens 
des  Land  rechts  hervorgegangen  sind.  Da  mitunter  auch 
Bilderschmnok  angebracht  worden,  ist  davon  im  §  lä  die 
Rede.  Insofeme  nun  aber  das  Land-  und  Lehenrecht  häufig 
nieht  allein  begegnet,  sondern  auch  mit  anderen  Schriften, 
wenn  auch  vorzugsweise  aus  dem  Gebiete  des  Rechts, 
wirft  der  §  13  einen  Blick  auf  diese  nicht  nninteressante  Seite 
der  Erscheinung.  Ist  sodann  unser  Werk  auch  in  nndcieo 
deutschen  Keclitshiichern  des  Mittelalters  zur  Berück- 
sichtigunji  wie  nam<  iitlich  auch  zur  licuützung  gelangt,  so  iülirt 
der  §  14  Verwcisu m;;c n  in  dirson  auf  dasselbe  an  und 
macht  der  §  15  auf  die  8chlüösel  des  Landrechts  wie  der 
i?  U)  auf  die  umfassenden  Heclitswörtcrbiic her  aulmcrksam, 
in  welchen  dasselbe  eine  Kollo  spielt.  Zum  Schlüsse  ermög- 
licht der  §  17  einen  allgemeinen  Ueberblick  auf  das  Gcsammt- 
gebiet  der  Lagerorte  der  Uberhaupt  namhaft  gemachten 
Handschriften. 

§  1. 

Was  nunmehr  zunilehst  die  Zeit  anlang-t,  in  welche  die 
jetzt  bekannten  Handschriften  fallen,  reichen  sie  vom  IS.  Jahi^ 
hundert  bis  in  das  unsere. 

1.  In  das  13.  Jahrhundert  fallen  die  theils  noch  er- 
haltenen und  theils  leider  zu  Grande  gegangenen  oder  wenig* 
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BteuB  im  Augenblicke  nicht  su  Gebote  stebeaden  Nrn.  27, 44  (V), 
62(?),  73,  89,  90(?),  91,  92(V),  171(?),  176(?),  177(?),  180(?), 
201(?),  216,  267,  284,  299,  SiäVi,  335,  436,  437(?),  438—444, 
445(?),  446,  446V„  447,  448(?),  449,  449V„  460,  461,  4617, 
452»  ^C?),  463. 

Daraus  fiel  die  Nr.  216  vor  das  Jahr  oder  jedenfalls 

nicht  später  als  in  dieses.  Vgl.  Kockinp^er  A,*  S.  4 Iii- -44'.), 
weiter  die  Untersuchung  über  die  Abfassung  des  kaiserlichen 
Land-  und  Lehenrecbts  in  den  Abhandlungen  der  historischen 
Clasbc  I  r  Akademie  der  Wisseuschaiten  in  MUnchen  XVIII, 
S.  2b5— 3UÜ  und  (;ö9/Ü(iO. 

Aus  bestimmten  Jahren  weisen  ausserdem  auf  1282  hin  — 
vgL  Rockinger  A  in  dem  da  zuletzt  berührten  Vortrage  vom  9.  Fe- 
bniar  iö8d,  S.  181/182  —  die  Nrn.  121,  m,  :W6,  406,  419,  441. 

Aus  dem  Jahre  1287  stammte  die  Nr.  73,  von  welcher 
sieh  Abschriften  in  den  Nrn.  2  und  8  erhalten  haben.  Dem 
genannten  Jahre  sodann  gehört  die  Nr.  89  an,  vielleicht  ancb 
die  Kr.  463.  Ob  man  etwa  gerade  mit  ibr  die  yorbin  erwähnte 
Nr.  73  ans  dem  Benedictinerstifte  Einsiedeln  —  vgl.  Rockinger 
a.  a.  O.)  S.  182  bis  184  —  als  zusammenfallend  ansehen  darf? 
Die  Teztesgestaltnng  der  Nr.  463  ist  dieselbe,  welche  den  beiden 
namhaft  gemachten  Abschriften  der  Nr.  73  an  Qronde  liegt, 
die  allerdings  schon  mit  dem  Art  LZ  114  des  Landrechts  ab> 
brechen.  Ob  wirklich  die  Vorlage  hier  auch  au  Elnde  war, 
oder  ob  nur  die  Abschriften  nicht  weiter  geführt  wurden,  ist 
uichl  Li  kaiiiii.  Will  man  das  letztere  annehmen,  so  lieüäe  sich 
nicht  öchwer  an  die  Nr.  463,  die  jetzt  in  der  Bibliothek  der 
juristischen  GebcUbcltaft  in  Zürich  botiudliche  Haudschrift, 
denken.  Sie  mn^;  auch,  das  Wort  des  in  der  Bibliothek  von 
Einsicdehi  trcwiss  uenuLisam  bewanderten  P.  (lall  Morel!  voll- 
kommen in  Khren,  der  mir  an  Ort  und  Stelle  auf  das  Be- 
stimmteste versicherte,  dass  man  da  von  einem  anderen  Exem- 
plare als  dem  zur  Zeit  noch  vorhandenen,  der  Nr.  72,  nicht 
die  mindeste  Kunde  habe,  doch  dem  Stifte  gehört  haben,  nor 
nicht  in  der  Bibliothek  dortselbst  aufgestellt  gewesen  sein, 

'  Diü  Abkürzungen  durch  «iiu  lateinischen  BuuhsUiben  des  ABC  beziehen 
tich  Anf  die  Unterauchuugoa,  welche  unter  denselben  im  Berichte  VIII, 
Bd.  118  der  8itsnng«beriehte  der  phil.^hiii  Classe  der  kais.  Akademie 
der  WiMeiu«baften  in  Wien,  Abh.  X,  8.  3—6  namhaft  gemM^t  «Ind. 
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sondern  sicli  ii^ndwo  anders  befunden  haben,  etwa  in  Bubikon, 
.wo  Statthalter  —  wie  er  rieh  nennt  —  Fdiz  Lindinner  die 
Abschriften  fertigte.  Ist  sie  in  zwei  Spalten  geschrieben,  mid 
sind  diese  Spalten  je  oben  von  einer  späteren  Hand  gezählt, 
so  ist  gerade  das  —  voraosgesetzt,  dass  hier  die  Erinnerong 
nicht  getftnscht  hat  —  anch  in  der  noch  in  der  Stiftsbibtiothek 
selbst  verwahrten  Nr.  72  der  Fall,  und  es  würde  das  auf  eine 
seinerzeitige  gleichmässige  BeliaiHlIun;^  deuten.  Ob  etwa  früher 
der  Codex  lliudeutungen  auf  Ort  uod  Zeit  gehabt  hat,  die 
bei  Gelegenheit  seiner  neuen  Gewandung,  die  er  wohl  in  nnserin 
Jahrhunderte  im  Besitze  des  Rathsherrn  Johann  Heinrich  Scliinz 
in  Zürich  erhielt,  von  wo  er  dann  in  die  l^i!  H  nhok  der  juristi- 
schen Gesellschaft  gelangte,  zu  Verlust  «gegangen  sein  mögen, 
lässt  sich  nicht  mehr  hestiinnien.  Die  Schrift  wenigstens  wider- 
spricht dem  in  der  Abschrift  der  Universitätsbibliothek  von 
Basel  C  III  2"^  bemerkten  Jahre  12ä7  in  keiner  Weise. 

Auf  eine  Vorlage  aus  dem  folgenden  fUhrt  die  Nr.  19 
zurück,  während  in  Nr.  336  —  jetzt  363*/»  ^^^'^  Universitäts- 
und  Landesbibliothek  zu  Strassbnrg,  diese  Jahrzahi  ohne  Zweifei 
durch  einen  Ausfall  ^thusent  jn  dem  achtesten  jare'  lautet»  in 
Nr.  362  ,tu8en  ior  in  dem  achten  yore^  lautete.  Der  Wortiant 
der  ganzen  Stelle  in  Kr.  19  ist:  Djs  büch  ist  dor  umb  gemäht 
und  geschribon:  wer  sich  nAt  woU  verrihten  kan  yon  maniger 
sach,  das  der  dis  büch  gern  horre  lesen,  wand  es  bewert  alle 
Sache  der  man  bedarff  ze  weltlichem  geriht.  Und  wart  es 
gemäht  und  voUenbraht  zc  Nüremberg  in  eim  berüffnem  hofe, 
do  man  zalt  von  gottes  gebart  tusmt  zwcih Ändert  und  alit  und 
ahzig  jor.  Wohl  handi  lt  es  sii  li  bei  dem  Ganzen  einmal  über- 
haupt um  eine  falsche  Beziehung,  weiter  aber  auch  wahr- 
scheinlich um  eine  Unrichtigkeit  iu  der  Jahrzahl.  Die  ganze 
Fassung,  wenigstens  in  den  Nrn.  336  (•  -  3»»3'/^,)  und  302,  deutet 
ohne  Weiteres  auf  eine  Urkunde,  deren  Ausstellungsort  Nüml»er«r, 
deren  Zeit  ein  königlicher  lioftag  nach  Nr.  vom  Jahre  12^?^, 
nach  den  Nrn.  330  ^—  3O372)  und  302  genauer  am  Montage 
nach  dem  Feste  des  Bischofs  Martin  1008  beziehungsweise  lOäÜ, 
im  ersten  Kegierungsjahre  des  betreffenden  Königs^  ist.  Diese 


*  Di«M  Mtsrange  und  dU  reht  ab  hievor  geschriben  i«t  geiehnch  m  Nftren« 
berg  in  dem  g;ebottofi  hofi»  an  dem  mentage  naeb  tanl  Martiiu  tag  de« 
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leiste  BesdmnraTig  pasBt  nun  freiBeb  für  keinei  der  dr^  Jahre.^ 

Dagegen  stimmt  sie  vollkommen  zu  dem  bekannten  Reichsland- 
frieden des  Königs  xilbrccht  von  diesem  Tag-e  des  Jalires  121)8. 
Sein  Schluss  lautet  beispielsweise  in  der  alten  Abschrift  im 
Nürnberger  »Stadtbuche  des  Kreisarehives  von  Mittelfranken 
—  8.  14,  K.  1,  Nr.  314  —  aus  dem  Schlu5,se  des  13.  bis  in  das 
zweite  Viertel  des  14.  Jahrhunderts  auf  den  jetzigen  Fol.  107' 
bis  III  öp.  1:  Die^  satzungc  dises  frides  vnd  dises  rehtes 
die  sol  man  in  allen  steten  behalten  vnd  sol  anch  dar  nach 
rihten,  wan  sie  von  alter  her  kernen  sint  vnd  mit  reht  vnd 
mit  priinst  und  mit  rate  der  chorfarsten  alle  gesetaet  sint.  Dirr 
brif  vnd  disiu  satzunge  als  da  vor  geschriben  ist  gesehach  data 
Knrenpereh  in  dem  gepoten  hove  an  dem  mantage  nach  sende 
Martines  tag  do  man  salte  von  Christes  gepnrte  awelf  hundert  jar 
neuntzik  iar  vnd  in  dem  ahten  lare,  des  ersten  iares  imsers  riches. 
Finden  sich  häufig  gerade  in  Handschriften  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  diese  und  jene  Reichs-  wie  andere  Land- 
frieden  gewissermassen  als  ergUneender  Anhang  beigefügt,  wie 
beispielsweise  in  den  Nrn.  34,  121,  151,  235,  257,  293,  308, 
oK)  II.  a.  der  des  Köniirs  Hudulf  vom  Jahre  lliS7,  so  begegnet 
auch  der  des  Königs  AU>reeht  von  1298,  der  ja  sozusagen 
eine  eigene  Geschichte'  hat,  in  diesen  und  jenen  Ilandsehrifteii, 
wie  in  den  Nrn.  251  oder  '2^)-^.  Wurden  bei  einer  Abschrift- 
rahmc  derp^leichen  Zuthatcn  weggelassen,  so  konnte  inimerhin 
ein  Schreiber  gerade  den  betreffenden  Schluss  anstatt  auf  den 
Landfrieden  auf  das  Rechtsbach  beziehen  und  so  demselben 
auch  ohne  den  Landfrieden  einen  Phitz  anweisen.  War  in 
der  Vorlage  der  Nr.  1*J  etwa  die  Schlosssahl  xxxxviij  ge- 
schrieben! 80  ist  beim  Uebersehen  von  einem  x  deren  Anführung 
von  1388  einfach  erklärt.  Haben  die  beiden  Nrn.  336  36BV,) 
und  362  noch  gerade  die  genauere,  ganz  und  gar  zutreffende 

bischotis  du  men  zalto  vuu  guttes  geburto  tuseu  ior  iu  dem  acUtou  yore, 
des  ersten  yores  uusers  ricka. 
*■  Vgl.  ßejscher  in  der  Vorrede  su  der  von  ihm  vollendeten  An^t^abe 
dee  eogenannten  Sehwabenspiegeli  dee  Frwherm  Friedrieh  v.  L»mhwg 
8.  18/19. 

'  In  der  Hnndichrift  etehtt  Diee.  Aber  unter  dem  •  ist  der  Tilgiuig^ianict 

''ichthnr. 

^  V<:\.  Dr.  IIiii;a  Btthlau,  Novo   C' Tivtitvtionos  Dnmini  Alberti,  il.  i.  der 
Laudlriedu  r.  J.  1235,  mit  der  Giofü^u  des  JSicolnuä  Wurm,  Weimar  lööö. 
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Tagesbestimniiiiigr,  so  ergibt  sich  in  Ihrer  Zahl  em  Aw&Ui  ihre 
weitere  Anfi&hrang  des  ersten  Regierungsjahres  aber  stimmt 

wieder  Tollkommen  zu  König  Albrecht  und  dem  mehrberührten 
Jahre  des  Iloftagca  in  Nürnberg'.  Abp:eselien  von  der  Jahr* 
zahl,  aber  mit  Beziehung  auf  ihn  hcisst  es  io  der  rothen  lieber- 
Schrift  vor  dera  Landrochte  der  Nr.  379:  das  keiser  recht  buch 
und  das  lantrfelit  und  das  rechtbuch  das  der  konig  zu  Nüren- 
berg  mit  den  iTu^trri  bestetifret  hett. 

In  das  Jahr  itihrt  uns  die  Nr.  299.    Da  sie  jeuer 

Familie  angehört,  von  welcher  die  l^ereits  aufgezählten  Nrn.  193» 
396,  419  sich  auf  das  Jahr  1282  beaiehen,  da  auch  die  Jahr- 
aahl  an  demselben  Orte  begegnet,  so  wird  es  sich  wohl  hier 
um  nichts  weiter  als  eine  Umsetzung  dieser  Jahraahl  der  Vorlage 
in  die  der  Absehriftnahme,  1295,  handete.  Anf  diese  sodann 
beziehen  sich  wieder  die  Km.  98,  160,  166.  VgL  Boekinger 
a.  a.  0.,  S.  184/165. 

Nicht  froher  endlich  als  erst  aus  dem  SchlttBse  des  Jahres 
1298  könnte  nach  dem,  was  S.  8->10  au  1288  bemerkt  worden 
ist,  an  die  Vorlage  von  den  Nrn.  336  (=  SOSV^)  und  362  ge^ 
dacht  werden.  Was  hier  freilich  die  anjj^cbliche  Bebtiiti^^uiig 
gerade  des  sogenannten  Schvvabenspicgels  betriÖ't.  welche  man  da 
und  dort  an  den  srläiizenden  Reichstai^  zu  Nilrnborg  im  Jahre 
1298,  den  ersten  unter  dem  Könlp^e  Albiceht,  hat  knUpten 
wollen,  dürfte  es  doch  schwer  iaiien,  aus  den  ahen  Naclirichten, 
welche  Uber  ihu^  auf  uns  gelangt  sind,  aus  dem  Ausdrucke 

*  la  d«r  Chronik  des  Ellenhaid  von  8t»nbaig,  llonaa.  0«nii.  hitlor. 
Script  tom.  XVII,  S.  UO  am  Bcfaluflso:  Gonvoeavit  Albertos  Bomaoorum 
rax  principes  tarn  elerieos  quam  laycoi  apud  Nueninbdig,  efc  da  ipmnn 
conaenmi  mnlta  bona  statuta  statuit»  per  Alsaciam  Sweviani  <  t  totsm 
terriun  Alnmnniao  publicari  jtuuiit,  quae  omuia  utilia  et  nocesäaria  fuonuiL 
In  dor  lvo^''euaburger  Fortsetzung  der  Niederaitacher  Aunalen  ä-si 
Abtetf  Herniaim,  ebendort  S.  419/420:  Albertus  res  IvitmaiMrnn«  «mI.'- 
bravit  curiaui  äoUuuipaam  cum  principibus  Alamaniae  aj>ud  i\  urat»Tt.-h. 
Coi  interfuoruut  Culuniuusis,  Trevoreusis,  MoguntLnos  et  Sals&purgensis 
«rchie[)iücopif  et  Batisponensia,  Patavienaie,  FriaingeiuU  et  alii  episcupi 
malü;  item  rez  Beemiae^  dux  Baweriae^  Bedolftie  eomes  palatiniu  Seai, 
dacee  Karintblae,  et  alii  nobile«  multi.  Et  in  eadem  curia  edtxit  lege«, 
qoae  iuferius  oontinentur.  Das  int  aber  leider  nicht  dor  Fall.  Neqne 
▼ero  loguntur  in  codu  o,  i.st  in  der  Note  zur  Stelle  s(»lbst  bemerkt. 

Wiederholunjron  dieser  Nacliiit  lit,  (ia>s  dor  Küni?  J»wt  dem  Niim- 
ber^^r  Tage  im  JaUre  l'i'JÜ  edixit  leget! ,  dnden  »ich  weiter  m  dea 


Digitized  by  Google 


B«ricblfi  über  UandtciirifteD  des  Mg.  ticbwabeiupMg«!».  IVL 


11 


statuta  stataere  des  Ellenhard  von  Strassburg  oder  aus  dem 
Ausdrucke  leg'es  edicere  in  der  Regensburfjcr  Fortsetzung  der 
Aiinaleii  des  Abtes  Hermann  von  Niederaltacli  etwas  Anderes 
als  den  Jblrlass  von  Bestimmun <rcn  hauptsächlicli  in  Bezug  auf 
den  Landfrieden,  die  bekannte  Erneuerung  des  berühmten 
Hainzer  Reichsgesetzes  aus  dem  Jahre  1235  und,  wenn  man 
iriiiy  des  Landfriedens  des  KümgB  Rudolf  vom  24.  März  1287, 
heranazudeutehi;  welche  eben  auf  dem  Tage  YOn  Nttrnberg  iin 
Ivovember  1298  erfolgt  ist.  Sie  kennt  man  ja  auch  zur  Genl&ge. 
Und  wenn  in  der  berührten  Fortsetsnng  der  Niederaltacher 
Annalen  bemerkt  ist,  dasB  eben  die  Leges,  welche  König 
Albrecbt  erBess,  dorieelbet  unten  angenommen  sind,  so  durfte 
wohl  Niemand  hierin  etwas  stark  Befremdendes  finden ,  denn 
einen  ganz  ansserordentlich  nngewöhnlichen  Raum  beansprucht 
der  neae  Beichslandfriede,  der  doch  wohl  allein  gemeint  ist, 
gerade  nicht;  aber  wird  im  Ernste  Jemand  glanben  wollen, 
dass  so  etwas  mit  dem  in  8iid  und  Mitteldcutscldand  seit 
beinahe  40  Jahren  verbreiteten  umfangreichen  kaiserlichen  Land- 
und  Lehenrechtc  so  gcwissermasscn  anhangsweise  bea])siel»tii^ 
gewesen  sein  konnte?  Soll  neben  diesen  alten  Nachrichten 
noch  einer  Mittheilung  aus  den  erst  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  cntstammenilen  Atigslmrger  Annalen  des 
Achilles  Pirmin  Gasser  von  Lindau*  gedacht  werden,  einer 
insbesondere  wegen  der  Bezeichnung  Jos  provinciale  und  wegen 
der  unzweifelhaften  Besagnahroc  auf  den  Schluss  des  Art.  LZ.  3, 
dass  der  Pabst  am  uralten  deutschen  Land-  und  Lehenrechte 
nichts  2U  ändern  vermöge,  in  hohem  Grade  interessanten  Mit- 
theilung über  die  fragliche  Bestätigung,  so  ist  sie  fUr  uns  wieder 
ohne  Belang.  Es  ist  wenigstens  bisher  nicht  nachgewiesen 
worden,  dass  sie  auf  anderen  als  den  schon  bemerkten  Quellen 


Annalen  von  Osterhofen,  ebeiulurt  8.  553,  und  in  dttoeu  dos  Archidiakuiu 
Eberhard  von  Kegensburg,  ebenilurt  6.  ä97. 
'  Er  bemerkt  —  in  Henckeu's  Scripturos  reruna  OemuMnicarum  I,  Sp.  1408 
—  bei  Gelegenheit  der  Erwfthnang,  daaa  die  «libeme  civitiitee  per  totam 
Stteriam*  auf  Albrecbte  Seite  gestanden:  citi  terrae  Jam  dlcioa  Caesar; 
imperata  InTioIabiliter  servanda  paco,  privatas  leges,  qnas  yttigo  provin- 
ciale jus  Tocantt  ad  qnod  infringenduni  nec  ipsuin  papain  posse  leges 
ft  iTo  oxpresHis  verbis  caiitiim  est,  non  tarn  de  novo  talerai  quam  maltis 
jam  iuieculis  receptaü  coufirniavorat. 
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berahty  tmd  wir  haben  es  demnach  mit  nichts  Anderem  sn 

thun  als  mit  einer  persönlichen  Anschauung  Gasser's,  die  freilich 
in  jener  Zeit  un^^leich  verzeihlicher  ist  als  heute  etwa  die 
gleiciifalls  mir  persönlichen  Anschauungen  Stobbe's*  und  daraui' 
gestützt  Franklin'«*  wie  TJndiur's.*  Indessen  —  Iftsst  sicli  am 
Knde  einwenden  —  iiflnnon  ja  <;erade  Handschriften  unseres 
Rcuhtsbuches  selbst  in  der  unzweideutigsten  Weise  auf  oincTi 
Nürnberger  Hciclistag  und  wohl  keinen  anderen  als  den  von 
1298  Bezug.  Diese  Auslassungen  sind  vielleicht  nicht  so  einfach 
zu  beseitigen.  Und  doch  möchte  es  nicht  schwer  fallen,  ihre 
Unhaltbarkeit  darzuthun,  denn  sie  >)es(lir;uikcn  sich  —  mit 
Ausnahme  der  Stelle  der  Nr.  379  —  nicht  auf  eine  Bestätigung 
des  Bechtsbaches  auf  demselhen,  sondern  sprechen  ohne  Weit^es 
von  seiner  Abfassung  daselbst,  woran  gewiss  jetzt  Niemand 
mehr  glauben  kann.  Und  eine  Bestätigang,  wie  man  da  und 
dort  vermeint  hat,  was  hätte  denn  allenfalls  durch  sie  besweckt 
werden  wollen?  Fassen  wir  nur  einige  gana  naheliegende 
Fragen  ins  Auge.  Von  wem  hätte  eine  Anregung  hiesu  aus- 
gehen sollen?  Wäre  sie  aus  dem  deutschen  Sflden  erfolgt, 
würde  für  den  Sachsensj)iei:t  1 ,  dessen  weites  Geltungsgebiet 
im  Norden  bckaintt  ist,  nielit  aueli  von  ir^^-nd  einer  Seite  her 
etwarf  Solches  beaua[>ruclit  worden  seiuV  Und  wenn  in  Wirklieli- 
kcit  niflit,  hiitte  man  von  lleii'li^weo^en  einseitig  eine  Bestiitiuung 
»rerade  nur  de.s  .so*^enannten  Sehwaln>ns|äegeU  vornehmen  wollen 
odei'  können?  Ganz  abgesehen  davon,  hHtte  man  von  Keielis- 
we:ien  ohne  Weiteres  Sützc  des  bcl<anntei-masseu  neben  dem 
Civil-  und  Strafrechte  wie  dem  gerichtlichen  Verfahren  im 
Rechtsbuche  auch  ausfiihrüeli  Ijehandelteu  Reichs-  und  üffent- 
liehen  Rechts,  die  natürlicli  den  Zuständen  der  Zeit  seiner 
Entstehung  in  noch  voller  Lebendigkeit  der  Kindrücke  der 
verhäng  niss  vollen  Doppel  wähl  des  Jahres  1257  entsprechen, 
sich  schon  bei  der  Wahl  des  Königs  Kudolf  vielfach  geändert 
hatten  und  dann  während  seiner  Regierung  wie  weiterbin  mehr 
oder  minder  geändert  haben,  im  November  129B  bestätigen, 

*  Oesfliiclito  ilnr  deutscliL'H  IJ(H-hts<])iellpn  I,  S.  3 17,  .'US. 

*  IJoiträgo  zur  UescliicLto  der  Kccuptiun  dca  rümiBcbeu  Uochta  ia  Deutecli- 

*  Im  Bande  VI  der  germamistischen  Abtheilung  dM  Z«it«cbrift  der  Sa- 
vigoy^Stiftung  fQr  Koclitugetchiclite,  8.  112. 
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ge Wissermassen  als  sa  Recht  liestebend  gesetzlich  anerkennen 
können?  Hut  nur  beispielsweise  der  Verfasser  dos  sogcnaiiiiton 
Schwabenspiegels  ganz  nach  den  Verhältnissen  seiner  Zeit  im 
Art.  120  in  sichtlicher  Uniilndernng  des  Wortlautes  des  Sachsen- 
wie  des  DeutsclienFpicLn-ls  von  den  vier  deutselien  Hanptländern 
nicht  einfach  wiedf  i  von  Ländern,  sondern  ganz  ausdrücklich 
als  von  Herzogthunicrn  sprechen  können  und  auch  wirklich 
so  gesprochen,  darunter  von  Schwaben,  was  ja  eben  nach  dem 
Tode  des  Königs  Konrad  IV.  in  so  starkem  Hervortreten  gegen- 
tiber  den  Zuständen  bis  daher  unter  seinem  Sohne  Konradin 
wieder  bis  zu  seinem  traurigen  Ende  am  29.  October  126d 
seine  Tollste  Richtigkeit^  hatte,  wUrde  das  30  Jahre  nach  der 
allbekannten  Zersplitterung  dieses  Hersogthnms  Jemand  im 
November  1298  noch  als  antreffend  zn  erkennen  oder  gar  von 
Reiehswegen  zn  besttttigen  Termoclit  haben?  Oder  wenn 
nach  demselben  Artikel  jedes  von  jenen  vier  dentschen  Stamm- 
Iflodem  einen  Pfalsgrafen'  hat,  wo  war  dann  am  Schlüsse  des 
13.  Jahrhunderts  etwa  der  von  Baiern?  Wenn  im  Art.  121  b 
die  Theilnngen  Yon  Fttrstenthllmcm  als  nnznlttssig  gebrand- 
markt sind,  hat  das  nach  den  Terschiedonen  Fällen,  welche 
dem  ent;;egen  gerade  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahr 
liuiidcrts^  vorgekommen  waren,  an  dessen  Ende  durch  den 
König  als  geltendes  Keelit  erklärt  werden  krmnen?  Wenn 
dann  der  Art.  130a  die  Einladuncr  zu  den  Könif^swahlen  ausser 
an  die  sieben  hiezu  bcvorrecliteten  Fürsten  auch  noch  an 
andere'  ergehen  lassen  kontite.  so  war  hieron  schon  bei  der 
nächsten  Wahl,  der  Kudolfs,  und  seit  ihr  keine  Rede  mehr. 
Bleiben  wir  noch  einen  Augenblick  gleich  bei  den  Königs- 
wählen  selbst  stehen.  Wenn  Uberall  im  ganzen  kaiserlichen 
Land-  und  Lehenrechte  einzig  und  allein  die  Verhältnisse  bei 
der  bereits  berührten  vom  13.  Jänner  nnd  1.  April  1257  nns 
entgegentreten,  dem  Verfasser  des  Rechtsbnches  die  nächste, 
die  Rndolisi  noch  gmz  nnd  gar  unbekannt  ist,  wie  sollen  jene 

'  Vgl.  Boeltinger,  Veber  die  AbfiMrang  das  kaiserlichen  Land  und  Lebm* 
rechts  in  den  Abliandlunr^un  der  hist.  Clasfie  der  bsieriachen  Akademie 

dfsr  Wis8en8chnft«Mi,  Bd.  18,  8.  6S4— 587. 
»  Ebnnrlort  8.  649 -Cöl. 

*  El.eii.lort  8.  657. 

*  Ebendort  S.  623/G24. 
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nichts  weniger  ab  erhebenden  VerhältniBse  am  Anfange  dea 
Jahres  1257  nach  den  inawischen  erfolgten,  durch  und  durch 
anders  gestalteten  Wahlen  RadoUs,  Adolfs »  Albreehta  selbst 
durch  diesen  besttttigt  worden  sein?   Wenn  im  sogenannten 

Schwabcnspicgel  Baiern  eine  Kurstinime  und  das  Schenkenanit  * 
hat,  80  ist  ja  kein  Geliciinniss.  (l;u»is  Köiiij:^  liudolf,  nachdem 
ihm  mehr  als  :in  Pi.iicru  un  IW. Innen  gelcj^'eii  frcwesen,  gerade 
an  di(>scs  am  4.  Milrz  1289  heziolninfrsweifse  2G.  S<'jiteinber  1-9(1 
die  KuiNtiinmc  und  das  Sehen kcnamt  vergab,  imd  dass  gerade 
zu  Kiirnl)!  r;,^  im  Jahre  121)8  König  Wenzel  II.  per8<^nlich  in 
der  donkbar  liöchnten  Pracht*  das  h«?rlihrtc  Ehrenamt  versah. 
Oder  will  man  daran  denken,  dass  das  kaiserliche  Landrechi 
nicht  an  <5iner  Stelle,  sondern  an  verschiedenen  Orten  das 
Verhältniss  der  unmittelbaren  Folge  der  Acht  auf  den  Bann 
und  umgekehrt  na<'b  Umlauf  von  6  Wochen  und  l  Tage^  nach 
dem  früheren  Rechte  betont,  so  wissen  wir  wieder,  dass  Rudolf 
in  der  Bestätigung  der  sogenannten  Confoederatio  cum  princi- 
pibns  ecdesiaaticiB  am  13.  Mttns  1275  gerade  die  dahin  aielende 
Bestimmung  attsdrUckfich  ausgenommen  hat  Von  einer  nach- 
träglichen Wiederaufnahme  des  damals  für  anstOssig  befundenen 
Sataes  ist  nichts  bekannt.  Soll  yielleicht  jetzt  der  Sohn  durch 
ein  Hinterthttrehen,  eine  Bestätigung  des  sogenannten  Schwaben- 
spiegels, auf  dem  allerdings  einfachen  Wege  eines  stillschwei- 
genden Zugestilndnisses  das  alte  Recht  wieder  haben  autleben 
lassen  wollen?  Und  bei  solchen  wie  anderen  Verschiedenheiten 
des  Rechts  nicht  lange  nach  dem  Beginn  der  zweiten  U.iltio 
des  13.  Jalirhunderts  und  bei  ihrem  Ausgange  soll  auf  einem 
Reichstage  kurzweg  eine  B«'st:itiguug  eines  Recht slmches  erfolc^ 
sein,  wolelics  jene  zur  Zeit  Heiner  Abfassung  m  Geltung  ge- 
wesenen Zustände  schildert,  selbstverständUcli  keine  anderen 
schildern  kann?  Und  was  sollte  denn  auch  Uberhaupt  eine 
dergleichen  Bestätigung  bei  deutschen  Rechtsbüchern  ftlr  ^nen 
Sinn  haben?  scbriftotellerischen  Darstellungen  des  Rechts,  gegen- 
über den  von  der  Öffentlichen  Gewalt  gegebenen  Ordnungen, 

*  Rockinpor  a.  a.  <>.,  S.  fi99  — fi^ß. 

*  ilio  (jhruiiik  vim  Culiiiai  iii  ilon  Monum.  Germ,  hiiior.  Script 
toiu.  XVU,  S.  267:  Cum  prutio^iHHiiiia  veste  et  eqno  qni  ad  mille  marM» 
»MtiinalMtar  Mdens  Tintun  in  Hcyjilio  aureo  porrexit. 

*  VgU  Bocklager  a.  a.  O.,  B.  668/659. 
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wohei  ferner  voraasgesetzt  iBt,  dass  sie  auf  ganze  Rechtsgebiete, 
nicht  anf  einzelne  Lehren  sich  erstrecken ,  nicht  minder  dass 
sie  von  ihren  Verfassern  zu  allgemeiner  Belehrung  bestimmt 

waren,  also  bei  Privatarbeiten,  über  deren  ^wunderbaren  Erfolg* 
so  nnverglcicbUcb  der  Altmeister  auf  diebem  Felde  ilusserte: 

In  zahllosen  Abschriften,  selbst  über  das  Gebiet  der 
deutschen  Zunge  hinaus  yerbreitet,  leiten  nnd  lenken  diese 
Bacher  die  Ueberzengangen  des  Volkes,  die  Findnng  des 
Rechtes.  So  vermögen  sie  den  Mangel  ihrer  Zeit  an  ein- 
heimischen umfangreichen  Reichs-  oder  Landesgesetzen,  wenn- 
gleich in  zwangloserer  Weise  zu  decken;  so  verbinden  sie 
überhaupt  Eigenschaften,  welche  bei  unseren  sonstigen  Haupt- 
rechtsijui'llen  nie  zusammen  wiederkehren.  Vor  dem  fremden 
geschriebenen  Kfilit  liaben  sie  den  heimiitlichcu  Buden  und 
Laut,  vor  dm  deutschen  Heichsircsctzon  die  Ausdehnunp^ 
des  »Stottes ,  vor  den  neueren  (  oditii-itioncn  endlich  ciuc 
Geltung  voraus,  welche  durch  politische  Uränzen  nirgends 
gehemmt  wird. 

Diese  grossartigen  deutschen  Reehtsdenkmttler ,  welchen  Ho- 

meyer'  ein  solches  Zeugniss  hat  ausstellen  können,  darunter 
nicht  an  letzter  Stelle  unser  kniserliclies  Land-  und  Lehenrecht, 
deSvSen  VtMTnsser  nel)en  dem  UewolmheitsFechte  aus  den  hervor- 
ragendsten üesetzgehungen,  der  mosaischen,  der  justinianischen, 
der  karolingiscben,  das  gemeine  Recht  seiner  Zeit^  darzustellen 


Die  Oftic-ilnpin  fler  Hnnrlsdirlttpii  dos  Sarbson<'j?iop^els ,  in  den  Abliand- 
lunji^rMi  der  pbil.-hist  Classc  der  Akndomie  der  Wissenschaften  in  Berlin 

ls:,'.>,  S,  83. 

1)1  der  Aufzäliluiig  der  Königo  nnd  Kniaer,  ^die  ir  hßrze  und  ir  sin  mit 
allem  vlise  und  mit  g^nsen  triwen  stalten  nach  rehtem  gerihte  aUi6  das 
es  got  lobelich  w«re  nnd  den  Iftten  nusUeh  an  Itbe  und  an  güte  und 
an  allen  seiden',  aind  hanptRächlicli  genannt:  der  edel  keiaer  Jnstinianp 
nnde  der  heilig  und  der  werde  keiscr  Karle,  nnd  atn  «un  dor  werde 
keiser  Ludewich,  und  des  aun  der  odnl  Leuther.  die  minten  und  vorhten 
pot.  nnd  dar  uinme  aazten  si  mit  w(d  vordrihtorn  Muino  und  mit  wtser 
meister  lere  elUu  diu  lantreht  und  elliu  diu  luheureht  diu  an  disem 
bücho  aiut 

Uud  a]s6  —  hoisst  es  dann  —  stet  auch  an  disem  bücho  keiner- 
alakte  lantreht  no«b  tdhenrebt  noch  keineralahte  arteil  wan  «la  ea  von 
dinre  getriwen  keiaer  geböte  nnde  von  r5miMher  phahte  genomen  iai. 
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unternonunen  hat^  soUon  einer  Beetfitigong  dnrcli  die  schwind- 
sQebtige  K((nig8tiiBclit  und  die  Terkommene  BeieliBgewalt  der 
zweiten  Hälfte  des  13.  JahrhnDdertB  bedurft  haben? 

2.  Sollte  die  Nr.  92  nicht  mehr  dem  13,  Jahrhunderte 
anfaUen,  so  würde  de,  wie  weiter  auch  etwa  noch  die  Nrn.  4i, 
90^  201,  den  Reigen  der  Handschriften  unseres  Rechtsbuches 
aus  dem  folgenden  erOftien. 

3.  Die  Zalil  f^iTailc  dieser  aus  dem  14.  J uhrliunderte 
ist  auch  schon  betrüclitlicli  Ijedcutender. 

faüeu  dahin  dio  Nrn.  5(?),  6,  7,  16,  22,  30,  S4,  41—43, 
44  (V;,  45,  48,  49,  57,  58,  62(?),  65,  72(?),  81,  82,  85,  ÜOv?i, 
Ol'/,,  92(?),  93,  101,  109,  110,  113,  126,  130,  148,  149, 
150(?),  155,  159,  163,  168,  170,  171(?),  nS'/^,  174^^,  n6(?), 
177  (?\  181,  184,  185,  1S<)(V),  201(?),  2ü7  208—210,  214, 
219i^V),  221,  222,  226iy\  227,  229,  230,  231  (?),  234—238,. 
268,  269,  278,  279,  283^?),  285,  287,  288,  298,  303,  305, 
309,  332,  3397^,  354,  357(?),  358(?),  360  (?\  367(?),  369, 
375,  376,  378,  3^5,  3SH,  395,  398,  407,  415,  416  (?\  418— 42u, 
421»/,,  428,  434,  435,  437(?),  445(?),  448(?),  4r,l 4öi% 
452,  452V,  (?),  453,  464,  45ö(?),  4ö6(?),  462,  463V,(?). 

Bestimmten  Jahren  gehören  hieraus  an:  dem  Jahre  1320 
die  Nr.  208;  1355  die  Nr.  298;  1356  die  Nrn.  6  und  420; 
1365  die  Nr.  7;  1378  die  Nr.  48;  1379  die  Nr.  287;  um  1380 
die  Nr.  418;  1388  die  Nr.  6ö;  1398  die  Nr.  148. 

4.  In  die  Oränascheide  dieses  und  des  folgenden  Jah^ 
hunderte  stellen  sich  die  Nrn.  5,  72,  löO,  189,  231,  360,  367, 
416,  455,  456. 

5.  Namentlich  in  das  15.  Jahrhundert  f^Ut  die  Haupt- 
masse der  Handschriften  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehen- 
rechts, die  Nrn.  1,  5(?),  8,  9,  9«/,,  10-15,  17,  19  21,  M-2b, 
28,  29,  31,  152,  32'/.,  33,  37—40,  44»/,,  46,  47,  50—52, 
54—56,  59-61,  62i/,,  63,  64,  68,  69,  707,,  "^^C^  74— 7G, 

Und«  <Hach  ellin  refat  din  an  düom  bOehe  «fetot  din  liftbent  die 
keuor  nnde  die  kviige  iüs6  goMSttel,  dai  li  über  ellin  lant  feht  oade 

gowff-r  Silin  sin.  wan  8wor  nt  roniisrh  keiser  und  kunc  ist,  dem  linfc 
euch  von  ruhte  ellia  lant  undert&n  din  criNtenlichen  gelonben  hAnt. 

Unilo  swaz  ouch  <1io  römischen  keiser  und  kmif!;-o  lanfrolit  und 
Ic'henreht  gesozzot  nndo  geboten  habont,  din  snln  diu  h  von  reht©  ge- 
niolnu  und  gewunlich  sin  in  allen  don  landen  diu  under  in  Htni. 
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77(?),  78,  79,  81 V»,  «4,  86-88,  94—98,  99(?),  100, 

102,  102%  103,  104,  105(?),  106,  108,  111/112,  114-117, 
118(?),  119—121, 134—139,  U2,  143,  145,  146,  147(?),  150(?), 
151— 1Ö4,  157  («64»/,?),  158(?),  160—162,  162V„  164—166, 
169,  169V„  172,  173,  174(?),  17ö(?),  178,  179,  182,  183,  186, 
187,  189(?),  189V„  190-193,  193»/,,  194,  196-198,  200, 
202—204,  206,  207(?),  212,  214»/,,  215,  218,  219(?),  220,  223, 
2237,,  224,  225,  22ÖC?),  228,  231  (?),  233,  239—257,  260—266, 
269V8,  270—274,  276,  277,  2ö0,  2-Sl,  283(?),  28G,  289,  292— 
297,  300—302,  304,  306—308,  310(?),  311  (?),  314,  315,  316(?), 
317(?),  318,  319(?),  321(?),  322,  330,  331,  333,  334,  335»/,, 
330— 338,  339(?),  339»/^,  3397,,  340—342,  345  ,  347  ,  348, 
349(?),  350—353,  355,  356,  357(?),  358(?),  359,  360(?),  361 
—306,  367  o68,  ;',7()  -374,  377,  379(?),  380,  383,  384,  386, 
387,  389—394,  3UÜ,  397,  309—402,  404—406,  4ÜÜ7„  414, 
41G(?),  417,  417^/2,  4187j,  421,  422,  426,  427,  429,  431—433, 
455 (V),  456  (V),  4i;i,  4ii37,(?),  464,  465. 

In  bestimmte  Jahre  iallen  liicraus:  in  1401  Nr.  8,  in  1402 
Nr.  t;2i/„  in  1403  Nr.  387,  in  1404  Nr.  194,  in  1406  Nr.  64, 
in  1407  Nr.  29,  in  1408  Nr.  iV.'i;^  in  1409  Nr.  i's6,  in  1410 
Nr.  87,  in  1412  Nr.  391,  in  1415  die  Nrn.  14  und  203,  in 
1415/1416  Nr.  306,  in  1416  Nr.  338,  in  1419  die  Nrn.  114, 
245,  356,  in  1420  Nr.  204,  in  1421  Nr.  9,  in  1422  die  Nrn.  33 
und  54,  in  1423  die  Nr.  433,  in  1423  (oder  1426)  Nr.  389, 
in  1424  Nr.  380,  in  1424/1425  Nr.  263,  in  1425  die  Nrn.  10  und 
401,  in  1426  die  Nr.  21478  und  die  Aufzeichnung  der  Ent- 
erbangsgrttnde  in  der  Nr.  275,  in  142<3  (beziehungsweise  1423) 
Nr.  389,  in  1428  die  Nrn.  202  nnd  262,  in  1429  die  Nrn.  102, 
162,  255,  in  1430  die  Nrn.  139,  151,  182,  294,  in  1431  die 
Nrn.  86  nnd  116,  in  1432  Nr.  296,  in  1434  die  Nrn.  363  nnd 
405,  in  1435  die  Nrn.  247,  330,  417,  in  1436  die  Nrn.  26  nnd 
250,  in  1438  Nr.  138,  in  1439  Nr.  281,  in  1440  Nr.  392,  in 
1442  Nr.  98,  in  1444  die  Nrn.  28,  32,  264,  in  1445  Nr.  137, 
in  1446  Nr.  121,  in  1447  Nr.  399,  in  1448  die  Nrn.  314  nnd 
340,  in  1449  die  Nrn.  50,  56,  1027^,  136,  289,  335»/,,  in  1450 
die  Nrn.  339»/j,  nnd  3397,,  in  1452  Nr.  15,  in  1452  (oder  1454) 
Nr.  362,  in  1454  (bezitliungsweise  1452)  die  «rerade  erwillinte 
Nr.  362,  in  1454/1458  Nr.  2:>o,  in  1  !:):>  Nr.  o^J,  m  145b  die  Nrn. 
95,  169  beziehungsweise  233,  dann  248,  in  1459  die  Nrn.  46, 

ffiUangiilMr.  4.  pkiL.hiat.  Ol.  CXIXVI.  Bd.  18.  Abb.  2 
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2V2,  293,  414,  426,  in  1401  die  Nrn.  218,  249,  in  1461/14G2 
{und  1464)  Nr.  145,  in  1462  die  Nrn.  257  und  3^7,  in  1463 
die  Nrn.  94  und  353,  in  1464  (und  1461/1462)  Nr.  145,  in 
1464/1465  Nr.  241,  in  1465  die  Nrn.  164  und  242,  in  1467 
Nr.  186,  in  1469  Nr.  421,  in  1471  Nr.  115,  in  1472  die  Nrn. 
111/112,  220,  280,  300,  in  1473  die  Nrn.  61  und  243,  in  1474 
die  Nrn.  63,  84,  144,  in  1476  die  Nrn.  215,  240,  3öö,  in 
U7Ö/1476  Kr.  193,  in  1480  die  Nrn.  66V„  97,  4/22,  in  1482 
Nr.  400,  in  1485  Nr.  198,  in  1489  Nr.  52,  in  1481  Nr.  1,  in 
1499  (?)  Nr.  99. 

6.  Dem  ScUnsae  dieses  Jahrhunderts  oder  dem  Anfange 
des  folgenden  lassen  sich  die  Nm.  99  and  199  saweisen. 

7.  Ans  dem  16.  Jahrhunderte  sind  anfznafthlen  die 
Nm.4,  80  («53?),  99(?),  167,  175'/,,  199(?),  217,  320,  327 
-^329,  403,  408(?),  409,  410(?j,  412,  425. 

Ans  ihnen  gehören  bestimmten  Jahren  an:  1504  Nr.  167; 
1513  Nr.  175Vs;  ^^l^  Nr.  320;  1531  die  Nm.  4  beaiehungs- 
weisc  217:  1547  Nr.  403. 

8.  In  das  17.  J  ahriuindert  fallen  die  Nrn.  1H5\;.,,  411(?)> 
413,  wovon  diese  dem  Jahre  1603  angehört,  die  Nr.  ISö'/j 
dem  Jahre  1628. 

9.  Hiemit  sehlicsst  trcwissermassen  die  Reihe  der  eig:ent- 
lichcn  IT.ind.'^eliriften  des  kaiserlie)ion  Tiand-  und  Lehenrechts. 

Zu  liuien  gesellen  sieh  sodann  noch  Abschriften  aus  der 
Folgezeit,  vorzugsweise  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  her- 
gestellt, wie  aus  dem  18.  Jahrhunderte  die  Nrn.  2,  lO'/v. 
18,  66,  107,  122  125,  127—129,  131—133,  140,  232,  25«, 
259,  282,  346,  381,  4ö2'l^,  457—460,  von  welchen  Nr.  122  in 
das  Jahr  1765  fäUt,  Nr.  258  in  1782,  die  Nrn.  2  und  18  in 
1787;  endlich  aus  unserem  Jahrhunderte  die  Nm.  35,  36, 
156,  wie  Abschriften  im  Besitze  des  Berichterstatters,  deren 
im  Bande  CXXI,  Abh.  10,  S.  9  gedacht  ist 

Wirft  man  nnn  die  Frage  anf,  in  welcher  Sprache  all' 
diese  Handschriften  und  Bmchstflcke  von  solchen  vom  13.  Jahr- 
hundert an  abgefasst  sind,  so  wird  wohl  Niemand  eine  andere 
Antwort  erwarten,  als  dass  die  weitaus  überwiegende  Mehraahl 
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der  deutschen  anheimiillit.  Doch  liegt  auch  eine  in  französischer 
Sprache  aus  dem  14.  Jahrhundert  vor,  kennen  wir  eine  latei- 
nische Bearbeitung  aus  dem  ersten  Jahrzehnt  der  zweiten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts  ,  ist  weiter  kein  Mangel  an  Hand- 
schriften der  Ilebertragung  in  die  böhmische  Sprache,  und 
wissen  wir  endiicli  novh  von  einer  mährischen  Uebersetzang 
wenigstens  eines  kleinen  Theiles  des  Lehenrechts. 

1.  Die  Handschriften  in  deutscher  Sprache  sind 
zum  grössten  Tbeiie  oberdeutsch.  Sie  vertheilen  sich  über 
das  baierischc  wie  das  alemannisch -schwäbische  Sprachgebiet. 
Ans  dem  letzteren  mag  als  auf  ein  besonderes  Beispiel  fUr  die 
8.  Gall'sche  Schweizermundart  —  nacli  Schmeller  in  den  Ge- 
lehrten Anzeigen  der  baierischen  Akademie  der  Wissenschaften 
1837,  Kr.  30,  Sp.  2&0  —  auf  die  Kr.  257  Terwiesen  sein.  Kaeh 
dem  VocalismiiB  ist  der  Schreiber  der  Nr.  1  aas  den  inneren 
Gantonen  der  Schweiz  gebürtig  gewesen,  wo  anstatt  des  hocb- 
dentachen  u  noch  jetzt  stabil  ein  mundartUches  ü  gesprochen 
wird.  Die  schwäbische  Mundart  seigt  ausser  anderen  die  Nr.  272. 

Ist  nun,  insofeme  die  oberdeutschen  Hafidsdiriften  die 
entschiedene  Mehrzahl  bilden,  bei  den  dorthin  fallenden  eine 
besondere  Bemerkung  nicht  nöthig,  so  ist  das  dagegen  bei  den 
mitteldeutschen  und  niederdeutschen  der  Fall. 

Zum  Theile  oberdeutsch  und  zumTheile  auch  mitteldeutsch 
ist  die  Nr.  49.  Wenigstens  auf  eine  mitteldeutsche  Vorlage 
dürfte  bei  der  Nr.  284  zu  schliessen  sein. 

Zu  den  mitteldeutschen  zählen  die  Nrn.  4*/g,  8,  16, 
24,  28,  31,  37,  42,  40—47,  theihvcise  4'i),  50—52,  58,  &2,  G5, 
71,  74—76,  81Vs,  111/112,  IIG,  119,  136,  137,  142,  144,  148, 
150,  159,  I62V5,,  173,  184,  189,  VM  196,  200,  214,  2231/^, 
298,  302,  341,  345,  372,  386,  42 IV,,  422/423,  425,  428,  bei 
weiterem  Eincehen  nach  der  Richtung  auf  die  Sprache  wohl 
auch  noch  einige  andere. 

Was  hieraus  die  Nr.  159  betrifft,  mischen  sich  in  ihr  auch 
niederdeutsche  Formen  ein,  während  von  der  Kr.  214  die 
beiden  anderswoher  stammenden  Schlussartikcl  des  allein  dem 
sogenannten  Schwaben spici^el  angehöri^en  Landrechts  —  und 
daa  dann  folgende  sächsische  Lchenrecht  —  nicflerdeut^^ch  sind. 

Den  oberdeutschen  und  mitteldeutschen  Handschriften 
gegenüber  ist  die  Zahl  der  niederdeutschen  nur  gering.  Es 

2* 
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sind  nämlich  blos  die  Nrn.  5,  9,  40,  41,  44V2,  108,  139,  140, 
]57,  163/168,  187,  190,  208—213,  225,  236,  333,  334,  338, 
342,  38;-,,  430,  4Ü1. 

Als  iiiederrheinisch  sind  bezeichnet  die  Hrn.  57,  95, 
141,  183,  289. 

2.  Die  lateinische  Hcarbcitung  des  kaiserlichen  Land- 
und  Lchenreclits  durch  den  Beuedictinerbrudcr  Oswald  zu  An- 
hausen an  der  Brenz  vom  Jahre  1356  aus  der  Nr.  171  enthalten 
die  Nrn.  6,  274,  276,  277. 

3.  Ei  110  Uebertragnn«,''  unsei-cs  Kechtsbuches  in  die  iVaii- 
zösische  Sprache,  und  zwar  des  ,Livres  dou  droit  de  la 
cort  lo  rois  d'^Uamangnie^  wie  des  ,Livres  dou  droit  dos  iiez' 
wohl  nicht  tic  f  nug  dem  14.  Jahrhunderte,  welche  Matile  als 
jMiroir  de  Souabe'  im  Jahre  1843  veröffentlicht  und  hienach 
V.  Daniels  in  seiner  Ausgabe  des  ,Land-  und  Lehenrechts^ 
buches^  in  der  >  v .  itcn  Spalte  wieder  hat  abdracken  lassen, 
findet  sich  in  der  Nr.  43. 

4.  Zi^li-«icb  sodann  begegnen  uns  Handschriften  mit 
böhmischen  Uebertragangen  theilwdse  des  gansen  soge- 
nannten Schwabenspiegels  wie  meist  nur  einselner  Bestandtheile 
desselben,  wovon  im  Bande  CXVUI,  Abh.  X,  S.  18 — 20  die 
Bede  gewesen. 

Daher  fallen  die  Nrn.  (53?  =)  80,  99,  186,  188,  189V„ 
198,  199,  205,  290,  291,  312,  314—329,  343,  344,  408—410. 

ö.  Eines  mährischen  Textes  endlieh  Ton  einem  kleinen 
Theiie  des  kaiserlichen  Lehenrechts  ist  in  der  Nr.  106  gedacht 
worden. 

Nach  Mittheiluntjen  der  böhmischen  Gelehrten  H.'inka  und 
Schaffarik  in  Prag  an  Iloineyer  —  vgl.  Di«;  tlcutsclien  Kechtä- 
büclier  des  .Mittclnltcis  und  ihre  Handschrilten,  S.  58/54  unter 
Ziffer  4  —  stammt  auch  von  den  bülimischcn  lieber  tragungen 
die  jüngere  nacli  der  Sprache  aus  MMliren,  ist  freier  und  klarer, 
umfas.Ht  das  Land-  und  T^t  henreelit ,  letzteres  in  löl  Artikeln 
bis  LZ  104:  daz  er  des  hcrschütes  darbet. 

8  3. 

Unifasst  die  Itisherige  Qesammtaufzilhlung  auch  Hand- 
schriften, welche  nicht  ansschliosslich  solche  des  kaiserlichen 
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Land-  und  Lehenrechts  im  eigentlichen  Sinne  sind,  sondern 
welche  für  dasselbe  insoferne  in  Betracht  kommen,  als  es  in 
ihnen  —  abgesehen  von  besonderen  Reclitsbüchern  oder  gar 
von  eigenen  Land-  und  Stadtrechten  wie  sonstigen  anderen 
deutseben  Rechtserzeugnissen  —  in  grösserem  oder  gerinGrerem 
Masse  theils  berücksichtigt  und  tlieils  aucli  ohne  Weiteres  ije- 
nützt  ist.  so  mag  jetzt  eine  bestimmtere  Ausscheidung  erfolgen, 
nach  welcher  sich  einfach  die  wirklichen  Handschriften 
des  sogenannten  Seh  wabc  nspiegeU  selbst  wie  die 
Brachstücke  von  solchen  ergeben. 

Nach  dem,  was  bemerkt  worden  ist,  kann  hier  beispiels- 
weise keine  Rede  etwa  von  der  Menge  von  Handschriften  des 
sogenannten  alten  Kulm'  sein,  welcher  in  Prenssen  Zusätze 
aus  unserem  Rechtsbache  erhalten  hat,  oder  von  den  Hand- 
schriften der  sogenannten  neun  Bücher  Magdeburger  Rechts,' 
oder  von  der  des  Eisenach'schen  Rechtsbaches.'  Ebenso  wenig 
von  den  Handschriften  des  Wiener  Stadtrechtbnches/  oder  von 
denen  des  Freisinger  Stadtrechts  des  Versprechers  Ruprecht^ 
von  da,  oder  von  den  so  zahlreichen  Handschriften  von  Kaiser 
Lndwigs  IV.  oberbaierischen  Land-  nnd  Stadtrechten,*  oder 
von  jenen  des  steiermärkischen  Landrechts.^ 


'  Vgl.  Dr.  Emil  Steffetiliageu,  Dautsche  Kechtsquellea  in  Preiunen  vom 
IS.  bis  sam  16.  Jahrhundert,  8.  201—205. 

*  Ebendort  8. 188—200,  inabMondere  8.  158/159  tinter  IV  und  V. 

*  Tgl.  in  der  Anagabe  von  Dr.  Friedrich  Ortloff  (hinter  dem  Rechte- 

buche  nach  Distinctionen),  8.  627—756  beispielsweise  Uuch  I,  Art.  90 
bis  y:i;  Buch  II,  Art.  38.  31);  Bm  Ii  III,  Art.  73,  83,  85,  107,  108,  11 1—116. 

*  Dr.  Heinrich  Maria  öchuster.  Dm  Wiener  Stadtrecbts-  und  Weich- 
bildbuch, S.  1  —  16. 

*  Georg  Ludwig  v.  Maurer  iu  iler  Eiuleituug  zu  seiuor  Ausgabe  des 
Stadt-  (und  des  Landreehts-}  Bnches  Rupreehte  roa  Freising,  §  7—26, 
8.  12 — 49.  Vgl.  hiesn  auch  in  Homejer*«  Deniachen  ReebtsbUchem 
dee  MittolalterB  und  ihren  Handechriften  noch  die  Ntmunem  49  und  STl**, 

*  Vgl.  die  Einleitung:  zu  Franz  Paula  Auer*«  StadCrecht  T<ni  Httnchen 
8  17  'iB;  Dr.  Ludwig'  Rockinper  im  Oberbniorifichen  Archivo  fflr 
vatorljiudisrliu  < Jivsibichte  XXIII,  S.  •218—283;  im  Berichte  der  Sitzung 
der  bist.  Cla8»<e  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  MUucheu  vom 
7.  Juni  1873,  8.  899—448;  in  den  Abhandlungen  dieser  Claaie  XI, 
8. 13—49;  deeF^iherrn  Dr.  Lndwig  t.  d.  Pfordten  Studien  an  Kaiser 
Ludwigs  oberbaierieoheffl  Stadt-  und  Laadrechte,  8.  17—87. 

^  Vgl.  Dr.  Bischoff,  Steiermirkisehes  Landiecht  des  Mittelalters,  8. 6— 49. 
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Abgesehen  hievon  sind  nun  zunächst  die  Codices  der 
sächsischen  Rechtsbücher  bei  Sfite  zu  lassen,  welche  ledijrHch 
Verweisungen  theils  auf  das  Laudreclit  und  tlieils  auch  auf  das 
Lehenrecht  des  sofrenaiintcn  Schwabenepiegels  enthalten.  Dahin 
failen  ausser  anderen  die  Nrn.  210,  211,  430. 

Eine  grössere  Zahl  entfallt  in  df^n  beliebten  alphabetischen 
Nachschlagewerken  ttber  das  Kecht,  wenn  man  will  Rechts- 
encyklopftdien,  ans  welchen  hauptsächlich  zwei  heirorragen. 

Zunächst  in  den  sogenannten  Schlüsseln  des  Landrechts, 
welche  unser  Rechtsbuch  auegiebig  bentttst  haben,  in  den  Nrn. 

9,  31,  46,  64V,  H  157),  108,  187,  147,  157  H  ^'U)y  173, 
212,  334,  341,  342,  465. 

Noch  bedeutender  Ist  die  Zahl  der  alphabetischen  Arbeiten 

aus  den  sächsischen  RechtsbUchcrn,  dem  sogenannten  Schwaben- 
spicgel,  und  anderen  einheimischen  wie  tVemdcn  Reelttc3t|uclleii, 
insbesondere  der  umfangreichen  alphabetischen  Rechtswörter- 
bücher,  in  welchen  das  kaiserHchc  Landrecht  eine  höchst  wich- 
tige Küllc  spielt,  nämlich  in  den  Kru.  40,  56,  61,  7(),  «S4  (?), 
1027,,  111/112,  165,  220,  223V„  227,  248,  295,  364,  4U0. 

Als  vereinzelte  ferne  Erscheinung  solcher  Art  mag  da 
auch  noch  das  , Rechtsbuch  der  13  Zipser  Städte*  von  dem 
Notar  Balthasar  Apel  in  Kirchdrauf  aus  dem  Jahre  162S  in 
der  Nr.  18&Vs  gelten. 

Als  eine  eigene  Bearbeitung  ist  das  BOgenannte  Elbinger 
Rechtsbach  zu  betrachten,  die  Nr.  74. 

Nur  ein  Verzeichniss  der  Ueberschriften  der  Artikel  des 

Laudrcchts  —  vgl.  auch  die  Nr.  70  —  ist  die  Nr.  213,  ciü 
dergleichen  —  und  theilweise  der  Anlange  einzelner  Absätze 
namentlich  der  X  urn  de  —  des  Landrechts  aus  der  Nr.  387 
die  Nr,  107,  wieder  nur  ein  Verzeichniss  der  Ueberschriften 
der  Artikel  des  Land-  und  Lelicnrechts  mit  den  Anfängen  unci 
dem  Schlüsse  ders^-lljcn  aus  dir  Nr.  399  —  nur  der  Artikel 
,woHch  den  kunig  wcihi  suUcn'  ist  auf  einem  besondern  Blatte 
eingelegt  —  die  Nr.  282. 

Nichts  als  eine  Vf  r.  Icichung  der  Nr.  406  mit  der  Nr.  121 
vom  Freiherrn  Heinrich  (Miristian  v.  Senckenberg  sammt  Ab- 
schrift ,dercr  in  ersterer  als  Anhang  befindliehen  Documenten' 
enthftlt  die  Nr.  133. 
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Ein  kiirig6f«8BteBy  ans  dem  sogenannten  Schwabenspiegel 
und  dem  kleinen  Eaiserrechte  gebildetes  Gerichtshandbuch 
findet  Sfcb  in  den  Nrn.  195  nnd  423. 

Nicht  vollkommen  sicher  lässt  sich  endlich  das  g^enauere 
Verhältniss  der  Nrn.  4  beziehungsweise  217,  4*/2,  -Ö,  Öl*/,, 
84,  17üV„  18ö,  m'l^,  2Ü8,  24i>,  304,  369  bestimmen. 

Nach  Abzu}]^  dieser  Handschriften  ■ —  mit  Ausnahme  der 
zuletzt  herülirten  —  bleiben  demgemäss  als  solche,  welche 
nur  den  sogenannten  Sch wabenspicgel  selbst  betrefien, 
sei  es,  dass  sie  nur  sein  Land-  und  Lehenrecht  oder  zum 
Theil  nur  das  eine  oder  andere  enthalten,  wie  als  Bruch- 
stücke solcher  Handschriften,  endlich  als  kleinere  Stücke, 
welche  ausschliesslich  ans  dem  kaiserlichen  Land-  oder 
Lehenrech.te  gezogen  sind,  folgende  mehr  als  fiinfthalb- 
hnndert,  welche  hier  ohne  die  von  S.  18 — 20  namhaft  gemachte 
AnSBcheidung  nach  der  Sprache  in  der  Weise  aufgezählt  sind, 
daM  bei  den  vollständig  oder  Dahezn  vollständig  erhaltenen 
ihren  ZiSkm  nichts  beigeftlgt  ist,  dsgegen  jene  mit  grösseren 
Locken  mit  einem  Sternchen  versehen  sind,  den  blos  geringeren 
Bmchstlloken  je  zwei  Sternchen  beigesetat  sind,  die  Oberhaupt 
verlorenen  oder  wenigstens  anr  Zeit  verschollenen  sich  durch 
drei  Sternchen  kenntlich  machen,  während  die  in  Klammem  die 
nicht  in  deutscher  Sprache  abgefassten  beaeichnen:  1,  2,  3***, 
4***  47/»*,  5,  [6***],  7,  8, 9V„  10—14,  15*,  16, 16 Vs,  17—21, 
22»,  23***  24—26,  27*«,  28—30,  32,  32V„  33—36,  37*,  38, 
39,  41**,  42**,  [43],  44**,  44»/,***,  45,  47— 52,62Vg**%  [03  (= 
80?)],54, 55, 57, 58*,  5ü*,  60, 62***,  627^,6273, 63— 65, 66*,  6673*, 
67(V),  68***,  69***,  7OV2***  (=  336?),  71***,  72,  73***,  75, 
77***,78***,79***,  [80(=l53?)],81**,  817/**,82, 83***,  84*** 
85*,  86—88,  89*,  90**,  91**,  917,**,  i>2— 98,  [99 j,  lüO— 104' 
105***,  [lÜÜ],  109,  110,  113*,  114—122,  123*,  124*,  125*, 
126—129, 130**,  131,  132,  134—136,  138—141,  142*,  143—146, 
148,  149,  150***,  151  —  154,  155**  156***,  ir)ö***,  159—162, 
1627^,  163,  164,  166-109,  1697^,  170**,  171***,  172,  1727^, 
I74*i*^  1747,***,  175***,  175^/,***,  176***,  177***,  178— 18U, 
181*,  182—184,  IbJ)**,  [ISG],  187,  [188],  189,  [1897,***],  190, 
191***,  192,  193,  19a7jj***,  194,  190,  197,  [198],  [199],  200, 
201***,  202—204,  [205],  200,  207***,  208***,  209,  214***, 
2147,,  215***,  216***,  217***,  218,  219»**,  221***,  222—225, 
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226***,  22d***,  229**,  230**  231**,  232***  233— 2S7, 238**, 
239—245, 246***  247, 249—266,  267?*,  268**  269**,  269»/,**, 
270-272,  273*,  [274],  275,  [276],  [277],  278,  279**  279V,**, 
280*,  281,  283***  284,  286*  286,  287,  288**,  289,  [290], 
[291],  292—294,  296—302,  803*  304**»  305—308,  309*** 
310***  311»**,  [312],  313,  315V2**,  [314—329],  330***, 
331***  382***,  333*,  335**,  3357,,  336  70^,***?),  337***, 
338*,  339***,  339Vi,  33973**,  3397^  340,  [343],  [344],  345, 
346***,  347,  348,  349***,  350—355,  356***,  357***,  358***, 
359***,  360,  361***,  362***,  363***,  365***,  366***,  367***, 
368***,  369,  370***,  371-375,  376**.  377,  378**,  379,  380, 
381***,  382,  383—399,401,402,  402 7 j,  403-406,  407**, 
[408-^  410],  411***,  412,  413,  414***,  415—417,  417»/.,  418, 
4187j,  419*,  420***,  421,  4217,**,  422,  425-429,  431—433, 
434*,  435*,  436***,  437***,  438***,  439***,  440***,  441***, 
^2***  443***  444***  44n***  448***^44(11^^***^447***  44s**^ 

449***,  4497,.***,  450***,  451***,  451  »//•**, 4ÖI73***,  452***, 
4027,***,  454***,  455***,  456***,  4ö7— 463,  46372**,  464. 

Der  Zeit  nach  fallen  hieraus  in  das  13.  Jahrhund  ort 
die  Nrn.  27**,  44**(?),  62***(?),  73***,  89*,  90**C?),  91**, 
92(?),  171***{V),  176***(?),  n7***('?),  180(?),  201***(y), 
216***,  267**,  284,  299,  3137,**  335**,  436***,  437***(?), 
438***— 444***,  445***(?),  446***,  4467,***,  447***, 
448***(?),  449***,  4497,***,  450***  461***  4ölV,***(?), 
4Ö27,***(?),  463. 

Was  hiebei  solche  aus  bestimmten  Jahren  anlangt,  mag 
in  Kürze  anf  die  Anflührung  von  S.  7 — 10  yerwiesen  sein. 

Dem  Scblnsse  dieses  Jahrhunderts  oder  dem  Anfange 
des  folgenden  gehört  die  Nr.  92  an. 

Ausser  ihr  kennen  wir  ans  dem  14.  Jahrhunderte  die 
Nrn.  5(?),  6***,  7,  16,  22*,  30,  34,  41**,  42**,  43,  44**0?), 
45,  48,  49,  57,  58,  62***(?),  65,  72(?),  77***(?),  81**  82, 
83***0?),  85*,  90**0?),  *>172**,  ^^20?),  93,  101,  I05***(V)', 
109,  110,  113*,  126.  130**,  148,  149,  150***0^*),  155**, 
158***(V),  15U,  163,  168,  170**,  17l***0<'),  1727j,  174***0?^, 
1747,***(?),  175***0?),  17r)***o?),  177***(?),  180(?),  181*, 
184,  185**,  1890?),  201***(?),  2O7***0?),  208***,  209,  214*** 
219***0?),  221***,  222,  226***00,  '^'^0**,  23l**(?) 

234—237,  238**,  268**,  269**,  278,  279**,  283***(?),  28ö| 
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287,  288**,  298,  303*,  305,  309***,  310***(?>,  311***(?), 
332**»  33973**,  354,  3r)7***(?),  358***(?),  360(?),  307***(?), 
369(?),  375,  376**,  378**,   385,  388,  395,  398,  407*» 

415,  416(?),  418,  419*,  420**»,  4217,,  428,  434,  435, 
437***(?),  445***(?),  448***(V),  4517,***(?%  45173**», 
4Ö2*»*,   4527,***(?),  454***,  455***(?),  4Ö6***(?),  462, 

4ü.j7,**r?v 

Bestimmten  Jahren  gehören  hicvon  an:  dem  Jahre  1320 
di.-  Nr.  2<»s***;  1355  Nr.  298;  13öü  die  Nrn.  6***  und  420***; 
1365  Nr.  7;  1378  Nr.  48;  1379  Nr.  287 j  nm  1380  Nr.  418; 
1388  Nr.  05;  1398  Nr.  148. 

in  die  Gränzscheide  dieses  und  des  folgenden  Jahrlmnderta 
steUen  sich  die  Nrn.  ö,  72,  löO***,  189,  231**,  360,  367*»*, 

416,  4öö***,  456***. 

Dem  15.  Jahrhunderte  gehören  an  die  Nrn.  1,  5  (?), 
8,  9V„  10-~lö,  17, 19—21,  24—26,  28,  29,  32,  327,,  33, 37-39, 
U%  60—52,  54,  65,  69»,  60,  62V„  62Vs,  63,  64^  66V,*, 
68»**,  69»**,  70V,  ♦♦*  (=  336?),  72(?),  75, 77**»(?),  78»»»(?), 
79**»,  81V,**»,  83***(?),84***  86^88,  94-98,  99(?),  100, 
102—104,  10o***(?),  106,  114—121,  134—136,  139,  142, 143, 
145,  146, 160*»*  (?),  151-154, 168***  (?),  160—162, 1627,,  164, 
166,169,  169V„  172,  174***(?),  175***(?).  178,  179,  182,  183, 
186, 187, 189(y),  1897,***,  1^0, 191»»*,  192, 193,  1937,***, 
196,  197,  198,  199(?),  200,  202—204,  206,  207*»*(?),  2147,, 
2I6»**,  218,  219*»»(?),223,  224,  226»»»  (V),  228»»*,  231**  (?), 
233,  239—245,  246***,  247,  249—257,  260-262,  265,  266, 
26U7,**,  270—272,  273*,  274,  270,  277,  280,  283*** (?\ 
286,  289,  294,  29ü,  297,  300^302,  3U4***,  ^OÜ— 3U8, 

310***(?),  311***(?),  314—319,  321,  322,  330***,  331***, 
333,*  3357,,  336,  337***,  338*,  339***,  3397,,  3397^,  340, 
343—345^  347,  349***,  351-  353,  355,  356***,  357***(?), 
358***  (V)  ,  359***,  360(?),  361***  862***,  363***,  365***, 
3GÜ  367**=^  (?),  368***,  370***,  Wl  1  —374,  377,  379,  380, 
383,  384,  386,  387,  389—394,  39i;,  ;;!»7,  399,  401,  404— 
406,  4067,,  40>i?\  410(?),  414***,  416('?),  417,  4177,, 
4187,,  421,  422  ,  426,  427,  429,  431,  4öö***(?),  4ö6***(vj, 
461,  4637,  464. 

Hieraus  fallen  in  bestimmte  Jahre:  in  1401  Nr.  8;  in 
1402  Nr.  027,;  in  1403  Nr.  387;  in  1404  Nr.  194;  in  1406 
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Nr.  64;  in  1407  Nr.  29;  in  1408  Nr.  396;  in  1409  Nr.  286; 
in  1410  Nr.  87;  in  1413  Nr.  891;  in  1415  die  Nrn.  14  und 
203;  in  1415/1416  Nr.  806;  in  1416  Nr.  338;  in  1419  die  Nra. 

114,  245,  356***;  in  1420  Nr.  204;  in  1422  die  Nrn.  38  und 
54;  in  1423  Nr.  433;  in  1423  (oder  1426)  Nr.  389;  in  1424 
Nr.  abO;  in  1424/141^5  Nr.  263;  in  1425  die  Nrn.  10  und  401; 
in  1420  Nr.  2147g;  ^-^'-^^  i beziehungsweise  1423)  Nr.  389 ; 
in  1428  die  Nrn.  202  und  202;  in  1429  die  Nrn.  102,  162, 
255;  in  1430  die  Nrn.  139,  151,  182,  294;  in  1431  die  Nrn. 
86  und  116;  in  1432  Nr.  296;  in  1434  die  Nrn.  363***  und 
405;  in  1435  die  Nrn.  247,  330***,  417;  in  1436  die  Nrn  26 
und  250;  in  1440  Nr.  392;  in  1442  Nr.  98;  in  1444  die  Nrn. 
28,  32,  264;  in  1446  Nr.  121;  in  1447  Nr.  399;  in  144H  die 
Nrn.  314  und  340;  in  1449  die  Nrn.  50,  136,  289,  3357,;  in 
1450  die  Nrn.  3397,  und  3397,;  in  1452  Nr.  15;  in  1452  (oder 
1454)  Nr.  362***;  in  1454  (beziehungsweise  1452)  die  eben 
erwähnte  Nr.  362***;  in  1454/1458  Nr.  233;  in  1455  Nr.  352; 
in  1458  die  Nrn.  95,  169  beziehungsweise  233;  in  1459  die 
Nm.  272,  293,  414***,  426;  in  1460  Nr.  667,*;  ^  1^61  die 
Nrn.  218  und  249;  in  1461/1462  (nnd  1464)  Nr.  145;  in  1462 
die  Nm.  257  nnd  397;  in  1463  die  Nm.  94  nnd  853;  in  1464 
(nnd  1461/1462)  Nr.  145;  in  1464/1465  Nr.  341;  in  1465  die 
Nm.  164  nnd  242;  in  1467  Nr.  186;  in  1469  Nr.  421;  in  1471 
Nr.  115;  in  1473  die  Nm.  280,  300;  in  1473  die  Nr.  343;  in 
1474  die  Nm.  63,  84«**  144;  in  1475  die  Nm.  315*««  240, 
355;  in  1475/1476  Nr.  193 ;  in  1480  die  Nm.  97, 422;  in  1485 
Nr.  198;  in  1489  Nr.  52;  in  1491  Nr.  1;  in  1499  (?)  Nr.  99. 

Dem  Scliluöse  dicncs  JahrhuinU  j  is  oder  dem  Anfange  des 
folgenden  lassen  siclt  die  Nrn.  99  und  199  zuweisen. 

Aus  dem  16.  Jahrhuiulertp  sind  aufzuzählen  die  Nrn. 
4***,  80  (=53?),  99(?),  167,  1707,***,  I^9(?),  217***,  320, 
327—329,  403,  409,  412,  425,  von  welchen  in  bestimmte  Jahre 
fallen:  in  1504  Nr.  167,  in  1513  Nr.  1757,**%  in  1518  Nr.  320, 
in  1531  Nr.  4**^  beziehungsweise  217***,  in  1547  Nr.  403. 

Erst  dem  17.  Jahrbnnderte  gehören  an  die  Nm. 

411***  (?)  und  413,  die  letzte  aus  dem  Jahre  1603. 

Hiemit  ist  irewisscnuasscin  die  Reihe  der  iiandschnfien 
des  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechts  geschlossen. 
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Doch  geseUeD  sich  2a  ihnen  noch  Abschriften  ans  der 
Folgeseit,  meist  2a  wissenschaftlichen  Zwecken  gefertigt,  wie 
ans  dem  18.  Jahrhunderte  die  Nrn.  ^^Vt» 
122,  123*  124»  125*  127—129,  131,  132,  140,  156***(?), 
232***,  258,  259,  346,  381»**,  4027,,  457—460,  von 
welchen  Nr.  122  in  das  Jahr  1765  fUlt,  Nr.  258  in  1782,  die 
Nrn.  2  und  18  in  1787;  endlich  ans  unserem  Jahrhunderte 
die  Nrii,  35,  36,  156***(?).  wie  Abschriften  im  Bc^itzu  des 
Berichterstatters,  deren  im  Bande  CXXI,  Abh.  10,  Ö.  U  ge- 
dacht ist. 

In  der  Gesannntzahl  dieser  Handschriften  des  soge- 
iijinnteii  Seh wabc iis])ie2:el8  im  engeren  Sinne,  zwischen 
4Ü(J  und  4 TU,  sind  uatiirlieh  auch  die  üben  S.  20  auf- 
^^L'ltilirten  Bearbeitungen  in  tVcuidcn  S])rachen  mitbegriffen. 
Liesse  sicli  da  allenfalls  bei  der  «jirüssercn  Menge  von  ihnen, 
bei  jenen  in  böhmischer  Sprache,  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht 
die  der  ,Prä.wa  myesta  Pra/skeho  wctsiho'  oder  des  Rechts- 
buches  der  grösseren  beziebongs weise  der  Altstadt  Pra^r,  nlim- 
Üch  die  Uebertragung  vom  Art.  160  Uber  den  Wucher  bi« 
an  den  Schlnss  des  Landrechts  der  sogenannten  Vnlgata  unseres 
Rechtsbuches,  in  den  betreifenden  Nummern  dnrch  den  Buch- 
staben b  gekennzeichnet  und  dadurch  im  Augenblicke  bemerk' 
bar,  eben  als  ein  Stadtrecht,  wie  beispielsweiBe  S.  21  beim 
fVeisinger  Stadtreehte  des  Vorsprechers  Ruprecht  Ton  dort 
oder  beim  Wiener  Stadtrechtsbuche  gesobehen  ist,  nicht  in 
die  Zahl  der  Handschriften  des  kaiserliehen  Landrechts  anf' 
zunebmen  seien,  so  ist  doch  einmal  hier  die  Sache  insofeme 
anders  gelagert,  als  es  sich  nicht  nm  die  Einsetzung  von  nar 
mehr  oder  weniger  dorther  herttbergenommenen  Artikeln  Iian- 
delt,  sondern  nm  die  Uebertragung  in  dem  gansen  vorhin 
bemerkten  Umfange,  während  anderntheils  doch  billig  die  ge- 
nauere Behandlung  der  Handschriften  in  böhmischer  Sprache 
einem  Juristen  zu  überlassen  ist,  der  ausser  der  mittelhoch- 
deutschen auch  ihrer  mUchti«j  ist.  1  )eiiii:eina8s  sind  hier  die 
Handbchnlten  der  ,Präwa  iiiycsta  Prazskrho  wctsiliu'  nicht  aus- 
geschieden worden,  um  so  weniger,  als  die  buhmiöcheii  Hand- 
schriften unseres  Rechtsbuches  mitunter  dieses  ganz  enthalten, 
meistens  aber  auch  noch  ein  Stückchen  der  ,Piä\va  manska' 
oder  des  Lehenrechts,  sie  also  doch  an  und  tur  sich  schon 
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hätten  aut'gcnomnien  werden  müssen.  Was  übrigens  gerade 
die  ,Prawa  myesta  Pra^sköho  wßtöiho'  betrifft,  ist  es  auch  nicht 
mit  der  gcnngsten  Schwierigkeit  verbundeo,  sich  über  ihre 
Gestalt  rasch  näher  zu  vergewissern,  nachdem  aas  einer  wort' 
getreuen  Zusammenstellung  des  Textes  der  Haapti^andschrift, 
des  Pergamentcodex  des  Stadtarchivs  von  Prag  IV'  1,  der 
Nr.  322,  welche  seinerseit  der  erste  Präsident  des  Vereins 
für  Geschichte  der  Deatachen  in  Böhmen,  Dr.  Frans  Pelsel, 
mit  dem  Drucke  LZ  gefertigt  hat,  in  der  Nr.  322  anazngsweiae 
S.  36 — 58  Ton  dem  hier  obwaltenden  Verhältnisse  gehandelt 
worden  ist. 

Interessirt  sich  Jemand  nicht  ftlr  den  ganzen  Vorrath 
der  Handschriften  des  kaiserliehen  Land-  und  Lehenrechts, 
worttber  wir  Kunde  haben,  sondern  wünscht  nur  zu  wissen, 
wie  viele  daraus  noch  jetst  als  vorhanden  bekannt 

sind,  so  lässt  sich  ohne  besondere  Mühe  das  Ausscheidunga- 
gescliäft  noch  weiter,  als  bisher  im  §  3  geschehen  ist,  fortsetzen. 

Bringt  iiiaii  die  verlorenen  oder  wenigstens  im 
Augenblicke  verscholloncn  Handschriften,  welche  bei 
der  Aufzählung  von  S.  '2'.)-  21  je  mit  drei  Sternchen  bezeichnet 
sind,  in  Abzug,  also  die  beinahe  hundert  Nrn.  3,  4,  47^, 
23,  44»',,  527j,  62,  68,  69,  TO»/,,  71,  73,  77—79,  Sl»/«,  H3,  84, 
lOf),  U){\  lö6,  lf)8,  171,  174,  I74V2,  175,  175»/,,  176,  177,  189»/» 
191,  19oVs,  201,  207,  208,  214—217,  21!),  221,  226,  228,  232, 
246,  283,  304,  309—311,  330—332,  :m,  339,  346,  349, 
356—359,  361—363,  365  ;568,  370,  381,  411,  414,  420, 
436—446,  446»/,,  447—449,  UQ%,  4öü,  451,  451»/,,  451»/,, 
452,  452 '/„  454—456,  so  erübrigen  als  jetzt  vorhanden  bekannt 
noch  über  360. 

Von  ihnen  enthalten  die  Nrn.  275  und  402  nur  je  einzelne 
Artikel,  nur  kleine  eu  irgend  welchem  Zwecke  angefertigte 
Zusammenstellungen  von  solchen  die  Nrn.  138,  225,  281,  348, 
360,  382,  welche  —  wie  es  den  Anschein  hat  —  entschiedene 
Zusammenstimmung  mit  281  aeigt,  so  dass  nach  ihrer  Ab- 
rechnung etwas  über  350  Handschriften  des  eigent> 
liehen  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechts  oder  des 
einen  wie  anderen  davon  zur  Zählung  gelangen,  die  noch 
miteingeschlossen,  von  welchen  S.  23  bemerkt  worden  ist, 
dass  sich  das  genauere  Verhältniss  nicht  mit  voller  Sicherheit 
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beatimmeii  lasse.   Sollten  sie  snm  Theil  für  den  sogenannten 

Schwabenspiegel  nicht  in  Betracht  kommen,  so  würden  für 
ihn  noch  nalinzu  vicrthalbhundert  erührigfen. 

Ans  dieser  Gesaiuiiji/.<ilil  haben  hier  und  dort  kleinere 
odor  «grössere  Lücken  die  mit  einem  Sternchen  gekennzeichneten 
Krn.  15,  22,  37,  58,  59,  66,  66V2,  85,  89,  113,  123—125,  142, 
181,  273,  280,  285,  303,  3;i;i,  338,  367,  4VJ,  435. 

Nur  mehr  kleinere  Bruchstücke,  die  aber  mitunter  trotz- 
dem noch  ganz  oder  ziem  lieh  sicher  einen  8ehlu8s  auf  die 
G«^stalt  der  vollen  Ilandscliritt  p^estatton  .  iiuden  sich  in  den 
m\i  zwei  Sternchen  aufgeführten  Nrn.  27,  41,  42,  44,  81,  83, 
ÜO,  91,  91'/,,  130,  150,  155,  170,  185,  214,  220—231,  238,  . 
207—269,  2üi>V„  279,  279»/,,  288,  SIS»/,,  335,  339V3,  370, 
378,  407,  421  Vs,  463Vt. 

Handelt  es  sich  bei  diesen  Handschriften  mit  Lücken 
oder  bei  den  nur  mehr  bruchstückweise  auf  uns  er  l:ommeiien 
noch  nm  alte  und  Altere  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehen- 
rechts, so  sind  die  nnr  jüngeren  Abschriften  ans  dem  18.  und 
nnserm  Jahrhunderte  auf  S.  27  bereits  zusammengestellt. 

Eine  freilich  nicht  nennenswerthe  Minderung  tritt  endlich 
an  dem  ganzen  Bestände  der  erwähnten  Handschriften 
und  Bruchstücke  von  solchen  noch  dadurch  ein,  dass  die 
Km.  27*^  und  3137s**  ursprünglich  nur  einer  Handschrift 
angehört  haben,  ebenso  die  Nm.  156**  und  3391/./  ,  ferner 
die  Nm.  238**  und  378**,  vieUeicht  auch  die  Nm.  130** 
und  170**. 

Mit  nicht  geringer  WahrscheinHchkeit  darf  man  sodann 

wohl  die  Nr.  39  als  =  191  betrachten,  für  den  Fall  des  Zu- 
trcöcQS  dessen,  was  S.  7/8  bemerlvl  worden  ist,  auch  die  Nr.  73 
als  —  463,  weiter  die  Nr.  80  als  =  53,  endlich  die  Nr.  336 
(==  jetzt  363V2)  als  ==  707,. 

Sollte  die  im  Berichte  IX  nach  der  Nr.  55  erwiihnte  Hand- 
schrift der  lk»dni;inn-Habel-ConradT'si  licn  Sammlung  im  all- 
gemeinen Keichsarchive  zu  Minichen  mit  der  Nr.  23  zusammen- 
fallen, so  wäre  diese  dort  nacli  S.  6/7  zu  streichen. 

Weiter  sind  die  seinerzeit  eigens  gezählt  gewesenen  Nrn. 
70,  213,  282,  424  bereits  in  die  Hauptzählung  von  8.  23/24 
nicht  mehr  aufgenommen.  Die  Nr.  70  war  in  Zifier  1  daselbst 
nnr  ein  ,Register  des  Spiegels  keyserlicher  und  gemeiner  iaud- 
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recht'  ohne  iigend  nähere  Angabe;  ans  213  t)lllt  hieher  niebts 
als  ein  VeneichniBs  von  Ärtikebi  des  kaiaerlicben  Landrechts. 
Was  sodann  insbesondere  das  in  4^  befindlieb  gewesene  so- 
genannte kleine  Kaiserrecht  anUngt,  ist  dasselbe  in  der  Nr.  153 
der  Torhin  berührten  Bodmami-Habel<k>nrad7'8chen  Sammhing 
enthalten ,  wie  in  der  neuen  Folge  der  Arcliivalischen  Zeit- 
schrift 11,  S.  30/37  angeführt  ist. 

§  4. 

Was  begegnen  nun  in  diesen  von  S.  23  an  berührten 
Handschriften  selbst  fUr  Beaeichnnngen  unseres  Werkes? 

Zonftdist  in  ihm  selber  hOren  wir  —  je  mit  Bezug 
auf  das  Landrecht  oder  das  Lehenrecht  —  von  dem 

Landrechtsbuchc  oder  dem  Lehenrechtabuche  wie  auch 
Lehenbuchcj  oder  auch  für  das  (jaiize  ohne  bcäüiidere 
Rücksichtnahme  auf  suine  beiden  Theile  einfach  von  dem  Land- 
rcclitsbuche.  So  hcisst  ca  in  der  geschichtHchen  Einlcituri: 
bei  der  Erwähiuiiig  der  Einsetzung  der  Kurfürsten  durch  den 
Kai^or  Karl  den  (irossen  S.  179  Z.  20/21:  Welhiu  ambet  si 
sulu  habtu,  und  wer  si  sin,  daz  seit  uns  daz  lantrehtbuoch 
bescheidenlicho.  Bei  liesprechung  der  Versaminhni^^  zn  Mainz, 
in  welcher  sein  Sohn  Ludwig  der  Frumnn  /um  Könige  ge- 
wählt wurde,  hören  wir  Sp.  17y  Z.  48:  Diu  rcht  diu  Karle 
und  andere  künigc  gemacht  hänt,  diu  vint  man  an  dem  lantr 
rehtbuoche.  Bald  nach  dessen  Beginne  äussert  der  Verfasser 
bei  der  Aufzählung  der  Könige  und  Kaiser  ^  die  ab  Gesetx- 
geber  wohlthätig  wirkten :  Di  minten  und  vorbten  got.  und 
dar  umme  sazten  si  mit  wol  verdÄhtem  sinne  und  mit  wioet 
raeister  lere  elliu  diu  lantreht  und  elliu  diu  lehenreht  diu  an 
disem  buche  stnt.  Und  wie  wird  alsbald  näher  sein  Inhalt 
gekennzeichnet?  An  disem  büche  st6t  niht  wan  werltltches  reht 
unde  dar  umb  heizset  dize  büch  das  laut  reht  büch,  das  es 
über  elliu  laut  reht  unde  gewier  ist  Insbesondere  an  Beaie- 
hungen  im  Landrechtsbuche  auf  das  Lehenrechtsbnch  und  um- 
gekehrt fehlt  es  nicht.  So  nur  beispielsweise  am  Schlüsse  des 

'  Der  kiiiir  T  nsUntin,  onde  dor  uclel  k«iMr  JustiiiiaD,  nnde  der  heilig 
lind  <l(>r  w«'nle  koisor  Karle,  nnd  fltn  ran  der  werde  keieer  Itodewfeh 
uud  des  suu  tlor  edel  Lenther 
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Art.  LZ  2  des  Landrechts:  jdoch  gebristet  im  tU  rehtes  der 
des  herschütes  darbet ,  als  wir  her  nfteh  in  dem  16henbftelie 
wol  gesageo.  Oder  am  Soblosse  des  Art.  LZ  142:  nnde  vellet 
in  den  sibenden.  das  seit  nn  wol  das  töhenbftch  her  nlUsh, 
weih  reht  die  habent  die  in  dem  dbenden  herschilte  sint.  Oder 
umgekehrt  im  Art.  LZ  41b  des  Lehenrechts:  Der  kune  sol 
vil  wol  wizzcn,  wem  er  den  ban  pelihen  mftge.  daz  er  ze  rehte 
rihter  müge  sin.  da  sol  er  sehen  an  daz  lautrehtbucb.  dü  vindet 
er  iime,  wer  mit  rehte  rihter  mac  gesin. 

Im  Texte  des  Rechtsbuches  hat  suh  diene  Ausdrucks- 
weise regehrt  isöig  fort  und  fort  fllr  das  Ganze  oder  für  dessen 
einaehie  Tkeile  erhalten. 

Daneben  aber  begegnen  bakl  und  weiter  im  Verlaufe 
der  Zeit  in  den  Handschriften  gewissermassen  als  Haupt- 
titel  ausserordentlich  nahehegende  Bezeichnungen,  hergeleitet 
insbesondere  von  der  Betrachtung  des  in  dem  Werke  ent- 
haltenen Kechts  als  gemeinen  Rechts  des  mittelalterlichen 
Kaiserreiches,  als  kaiserlichen  oder  soansagen  allgemein  im 
Reiche  gang  und  gäben  Rechts.  Hören  wir  nur  gleich  wieder 
das  Werk  seihst  1  Da  heisst  es  unumwunden  nach  der  yorhin 
bei  den  als  Gesetsgeber  namentlich  hervorgehobenen  Ettnigen 
und  Kaisem  milgetheilten  Stelle:  Und  alsö  st6t  ouch  an  disem 
büebe  keinerslahte  lantreht  noch  töhenrecht  noch  keinerslahte 
urteil  wan  als  es  von  dirre  getriwen  keiser  geböte  und  von 
römischer  phahte  genomen  ist.  nnde  oueh  ellin  reht  diu  an 
diaem  büehe  stdnt  din  habent  die  keiser  nnde  die  kunge  aJ86 
geseiaet,  das  si  über  ellin  lant  reht  nnde  gew»r  soln  sin. 
wan  swer  et  römisch  keiser  und  kunc  ist,  dem  sint  oneh  von 
rehte  ellin  lant  undertan  diu  cristenlichen  gelouben  hänt.  unde 
swaz  üucli  die  romischen  keiser  und  kuiige  lantreht  unde 
lehenreht  gesezzet  unde  geboten  kabent,  diu  suln  ouck  von 
rehte  gemeine  und  gewonlich  sin  in  allen  den  landen  diu 
under  in  sint.  So  tritt  uns  dann  beispielsweise  der  sogenannte 
Schwai>enspieL':el  als  ,kayserHch  und  könij^lich  Landt-  und 
Lehenrecht'  in  der  Nr.  429  entgegen,  od«  r  stossen  wir  in  der 
Nr.  280  beim  Landrechte  auf  die  Bezeichniins^  als  kaiserliches 
Rechtsbuch,  am  Schlüsse  der  böhmischen  Uebertragung  in  der 
Nr.  198  auf  die  Erwähnung  der  alten  Kaiserrechte,  die  ge- 
wöhnlich Landrechte  heissen,  in  der  Nr.  261  auf  ,das  Lanndt- 
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reeht  pneoh,  dar  jnoe  diu  geiiuun  .l«nndtr«eht  begriffen  sind  als 
die  ans  den  kaiserlichen  rechten  ymnd  annderer  geschrift  gecsogn 
sindt'  mit  dem  Lehenbnche,  und  Kr.  16  bietet  uns  fllr  beide 
Bestandtheile  ein  alphabetisches  ^Register  nber  die  keyserUche 
recht'.  Die  Handschriften,  welche  das  Landrecht  in  einer  £!in- 
theilung  in  yier  Bacher  —  jedoch  ohne  AbiLnderang  in  der 
alten  Ordnung  des  Stoffes  —  enthalten,  die  Nrn.  24,  37;  47, 
136,  200,  sprechen  von  demselben  als  Kaiserrecht  und  Ter- 
wenden  theilweise  diesen  Ansdmek  als  (Jebersehrift  anf  den 
einzelnen  Seiten  dieser  vier  Bücher,  wie  Nr.  47,  200,  was  anch 
weiter  die  Nr.  338  thut.  Wieder  das  Kaiserrecht  linden  wir 
in  den  Nrn.  5,  130,  200,  223,  338,  385,  461.  Sehr  bestimmt 
druckt  sicii  nach  Nr.  GO  aus:  Dis  buch  heysset  keyser  recht, 
und  ist  jrenomen  uö  den  keyser  rechtbüchen  und  usser  den 
bäbschHclicn  ^.'oyschlichen  rechtbuchen,  und  lie^riüet  auch  in 
ym  u.  s.  w.  Als  Kaiserlehenrecht  ist  das  Lehenrecht&buch  in 
den  Nrn.  338  und  345  })enaniit,  als  kaiserliches  Lehenrcchts- 
buch  erscheint  es  in  der  Nr.  -1'.  Ani  Selilu^se  des  Landrechts 
der  Nr.  338  hat  der  Schreiber  die  Benennung  ,Jus  caesariae* 
gebraucht,  jener  der  ür.  385  am  Ende  des  Ganzen  die:  Jus 
imperiale.  Die  iinssere  Aufschrift  auf  dem  Vorderdeckel  des  Ori- 
ginaleinbandes der  Nr.  2ö6  lautet:  ,Leges  imperiales  in  voigari^ 

Auch  in  1er  bdhmischen  Bearbeitung  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  Stessen  wir  auf  die  Beaeicluinng  der  ,PrHwa 
ciesafskd  gich2  niiwaSe  rytierstwo  i  mösta  po  wöem  kfestiaustwi^: 
die  Raiserrecbte,  welche  Ritterschaft  und  Stftdte  in  der  ge- 
sanunten  Christenheit  gebranchen. 

Weiter  wird  in  den  Handschriften  des  sttchsisehen  Rechts, 
welche  Verweisnngen  auf  den  sogenannten  Schwabenspiegel 
enthalten,  derselbe  als  Kaiserrecht  angeführt.  So  beispielsweise 
in  den  Nrn.  210,  211,  430. 

Dasselbe  ist  der  Fall  in  den  sogenannten  Schlttsseb 
des  Landrechts,  wie  in  den  Nrn.  9,  31,  46,  6478  (=  lö7), 
108,  137,  147,  167  (=  64V,),  173,  212,  334,  341,  342,  465, 
und  in  den  alphabetiBchen  Arbeiten,  wie  insbesondere  den 
grossen  alphabetischen  Rechtswörterbttchem  aus  dem  Sachsen« 
8j)ie^a'l,  unserem  Kechtsbuche,  den  fremden  Rechten  u.  s.  w. 
in  den  iNrn.  4ü,  56,  61,76,  84(?),  1027,,  111/112,  165,  220, 
223' 227,  248,  205,  364,  400. 
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Betrachtet  sich,  wie  wir  geaehen  liaben,  der  sogenannte 
Scfawabeospiegcl  üi  seinem  Texte  selbst  als  das  allgemein  im 
deutschen  Reiche  in  Uebang  stehende  Land«  und  Lehenrecbt. 
erscheint  es  dann  in  den  Handschriften  ohne  Weiteres  als  kaiser- 
liches  oder  Kaiserrecht,  kann  es  da  Wunder  nehmen,  wenn 
oft  genug  geradezu  auf  eine  bestimmte  Person ,  eben  auf  den 
Kaiser  Karl  den  Grossen  als  den  Schöpfer  der  mittelalter- 
lichen Rechts-  und  Staatsordnung?  Büzug  genoiniiicii  ist?  Gewiss 
(loutlich  pr<^'nug  spriclit  sich  da  in  der  Nr.  bi  ^'leich  das  Ver- 
zcichiiiss  von  ,de8  buchcs  cappittcl,  das  da  saget  von  dem 
keiserlichen  recht  das  do  gesetzet  ist  von  keiser  Karle,  durcli 
den  alle  recht  bestattet  sint,  wenn  got  von  hyrael  yme  das  oben 
berab  gesant  hat  mit  dem  cngel,  die  recht  zü  haltende  diu  iiar 
nach  geschriben  stant^  aus.  Aiirli  die  Nr.  13  redet  olinc  Weiteres 
von  ,de8  saeligen  kays.  r  Karuis  rechlpuecli*,  die  Nr.  '6d2  von 
,des  heiligen  kayscr  Karelo  rcchtpuch^,  die  Nr.  390  von  ,chi\nig 
Karels  rechte  Die  Nrn.  197,  239,  254,  200,  262,  28ö,  399, 
405  sprechen  von  Kaiser  Karls  Landrecht  und  Lehenrecht. 
Den  Anfang  der  Nr.  152  bildet  ein  ,Kegistram  smper  leges 
Karoli  regis  et  etiam  allorum  })lurimonim  legisperitoram.  In 
Nr.  102  Stessen  wir  auf  ,die  kaiserlichen  recht  als  sie  gemacht 
hat  kaiser  Karl  der  groü/  Die  Nr.  197  spricht  am  Schlüsse 
des  Landrechts:  Hie  habent  ein  endt  die  Landtreeht  kayser 
Karls,  und  bemerkt  dann  als  Uebergang:  Hie  hebent  sich  an 
die  gesetz[t]en  Lehenrecbt  kayser  Karls.  In  der  Nr.  239  tritt 
uns  die  Bezeichnung  entgegen:  des  heiligen  kunges  Karels 
Lanntrech  puch  und  kayserliche  recht  gantz  und  gerecht  und 
gut  bewärt,  und  sodann:  des  heiligen  kayser  Karels  Lehen 
recht  puch  gerecht  und  gantz.  In  den  Nrn.  39  und  285  lesen 
wir  beim  Lehenrecht:  daz  lehcnbfich,  daz  awch  chAnich  Karel 
gemachet  hat.  Das  in  der  Nr.  169  allein  enthaltene  Lehen- 
recht heisst  da:  kayser  Karels  lehenrechtpUch.  In  einer  Reihe 
von  Handschriften  endlich  ist  er  bildlich  verwcrthet,  wie  etwa 
in  den  Nrn.  1 .        i'.i  1 . 

An  der  »Sülle  dieses  gewaltigen  Herrschers  begegnet  in 
der  Nr.  23  Friedrich.  Sie  erscheint  als  »Kaiser  Friedrichs  Land- 
recht^  betitelt.  Ich  unterlasse  es,  hieran  »ine  Folgerung  zu 
knüpfen,  da  möglicherweise  der  Naeluiclit  die  uns  darüber  zu 
Gebot  steht  nicht  zu  trauen  ist.    Sie  stammt  nämlich  —  die 
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llaiitlschrift  selbst  ist  TerBcboUen  oder  scheint  wenigstens  ver- 
schollen —  nirgend  anderswoher  aU  am  dem  Kataloge  der 
Bibliothek  ihres  aeineneitigen  Besitsers,  des  Retchshofimtbes 
Dr.  Christoph  Heinrich  Edlen  v.  Berger,  und  ist  hieniftch  Ton 
Homeyer  in  Nr.  32  nnd  mit  ihm  von  mir  in  Nr.  23  als  soge- 
nannter Schwabenspiegel  betrachtet  worden.  Nnn  findet  sieh 
in  der  Bodmann-HabePschen  Handschriftensammlang  des  Kreis- 
richters a.  D.  Wilhelm  Conrad  y  anf  der  Miltenbnrg,  aar  Zeit 
im  baieriscben  allgemeinen  Keichsarchiye  in  München,  eine 
Papierhandschrift,  welche  Professor  Dr.  Bodmann  im  Jahre 
1795  ans  dem  biUiotbekariscben  Naehbuse  des  Prof.  Dr. 
Johann  Bernhard  Hoflor  in  Altdorf  bei  Nüraberg  erwarb,  an 
deren  Spitze,  theilweise  weggeschnitten,  von  einer  Hand  des 
17./1H.  Jahrhunderts  steht:  Keystr  Friilrichs  Landt-Rceht.  Ein- 
mal nnn  ist  diese  Ueberschrift  er&t  in  splUor  Zeit  hingesetzt, 
und  ausbcrdem  ist  sie  nicht  richtijr.  indem  die  ll.iiid.sthrift 
selbst*  entfernt  krin  wcdtT  sächsisciirs  ntirli  kni.sci-lichea  Land- 
recht  enthält,  sondern  die  Olossc  zum  süchsisclien  Lehen reelite, 
und  zwar  dem  Kaiser  Friidridi  zugeschrieben,  von  Ilomcyrr 
unter  Kr.  27!i  auff^et'ührt,  und  d<  ii  Kichtstci<r  des  Lohenrechts. 
JSoilte  nun  <lu"sc  Handschrift  mit  der  niclit  nilher  bekannten 
V.  Berger's  zusammenfallen ,  so  wäre  einmal  wenigstens  von 
einem  Landrechte  des  Kaisers  Friedrich  keine  Hede,  und  auf 
der  anderen  Seite  würde  auch  kein  sogenaimter  Schwaben- 
spiegel vorliegen ,  sondern  wäre  Horaeyer's  Nr.  22  und  meine 
Kr.  23  ans  dem  Veraeichnisse  der  Handschriften  eben  dieses 
Rechtsbaches  zn  entfernen. 

In  einigen  Handschriften  ist  sodann  —  trotadem  dass  in 
der  Einleitang  des  Werkes'  ansdrttcklich  betont  ist,  dass  das- 
selbe nur  das  weltliche  Recht  enthalte  —  neben  der  weit* 
liehen  gesetagebenden  Gewalt  anch  an  die  geistliche 
gedacht.  So  in  Kr.  29:  das  Rechtpuch  als  es  die  heiligen 
Pftbst  and  die  rdmiscben  Kanig  in  den  Concilien^  g«secst 
haben  nach  der  Weisen  Rat.  Oder  in  Nr.  280:  das  kajaerlieh 

I  Ygl  in  der  ArcliivaUsehen  Zeitaebrift,  Nene  Folge,  Band  II,  S.  34/36. 

Ziffer  2. 

'An  fltsf^m  bficho  stAt  nilit  wan  werltlH-Iies  rebt.  utide  dar  umb  heisaeft 

dizo  liüi  li  dnz  Inntrcht  biicli,  An/,  o/  u.  s.  w. 
'  In  der  Handschrift  stebt:  conezieyeu. 
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Becht  Pacht  als  es  die  Bäbst  Kayser  und  auch  der  Kung  gc- 
maclit  und  bestetigAt  haben  und  als  auch  yrcw  Pucher  sagend. 

Mit  Bezuguahme  wieder  auf  bestinunte  hier  hervorragende 
Persönlichkeiten  heisst  es  am  Schlüsse  des  Landrechts  der 
Nr.  296:  Diese  recht  hat  geseczt  pabst  Leo  und  kunig  Karl 
sein  prüder  in  den  concilion  mit  ander  fursten  rat  über  ein 
itzlich  sach  zn  Hellten  richtiklichen  nach  der  sele  lieil  etc.  In 
der  Nr.  300  —  wozu  339*/2  gezü<;en  sein  mag  —  l^ezcielmet 
sich  unser  Land-  und  Lehenreelit  als  ,da8  rechttpuech  das 
cbunig  Charel,  die  p^hst.  inid  ander  chi'inig  nnd  herczogen  aus 
dem  decrett  und  decretall  gennnimen  liahentt  und  in  vreni  eoncily. 

Diesem  sozusagen  grossen  Kaiser  rechte  gegenüber  heisst 
dann  ein  anderes  bekanntes  deutsches  Rechtsbuch  des  Mittel* 
alters  das  kleine  Kaiserrecht.  So  hat  die  Nr.  d3Ä  ans  dem 
Jahre  1416  f\lr  dieses,  dns  in  ihr  auf  den  sogenannten 
Scbwabenspiegel  folgt,  diese  Bezeichnung:  des  Keysers  Bok, 
Hüde  men  mach  id  hcten  luttik  Keyser  Recht. 

Ausser  Ansatz  haben  natürlich  Bemerkungen  zu  bleiben, 
welche  in  keinerlei  Znsammenhang  mit  den  Handschriften 
selbst  stehen,  nnr  durch  Zufall  andcrwMrts  in  dieselben  gerathen 
sind.  So  etwa  der  blos  bibliothekarische  Vermerk  einer  spü^ 
teren  Zeit  sa  der  schon  erwähnten  Aufschrift  ,Leges  imperiales 
in  vnlgari^  der  Nr.  256:  In  nsum  ¥.  F.  Aspacensium.  Vgl. 
Rockinger  in  L  S.  659— 56L 

Dagegen  mag  noch,  wenn  es  auch  auf  die  eigentlichen 
Bezeichnungen  unseres  Rechtsbuches  keinen  Einflnss  hat,  er^ 
wähnt  sein,  dnss  mitunter  eine  Handschrift  sich  in  Geltend- 
machung einer  besonderen  l>ald  weiter  und  bald  enger  be* 
grunzten  Beziehung  gefHllt.  So  beispielsweise,  wenn  die  Nr.  lOi 
für  unser  Lehcnrcchtsbuch  die  Bezeichnung  als  , payrische 
Kecht'  hat,  oder  die  Nr.  403  dasscllic  als  d.is  J^elienpueli  des 
loblichen  hausz  Ostcrreiclis'  l)ezeichnet,  oder  die  Nr.  420  die 
gleichzeitige  Uehersehrift  ,Stt  yerisehes  Lnndreclit'  trug.  Vgl.  hie- 
zu  auch  noch  die  Nrn.  4  und  217.  Kigenthümlich  erselieint  weiter 
Registrieren  des  kavserliehen  Landtreeht  PAelies  zu  Swahen 
Artickelle*  nach  dem  Texte  der  Nr.  '2[},  otler  die  Bezeichnung 
des  r^and rechts  nls  ,Nüerenpergisch  Recht'  am  Beginne  des 
Verzeichnisses  der  Artikel  in  der  Nr.  172*/j,,  was  indessen  zu 
ihm  seibat  in  keinerlei  Zusammenhang  steht,  sondern  wohl  eine 
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ganz  andere  Veranlassung  bat,  worüber  in  den  Sitsungsbericbten 
der  bistoriscben  Clasee  der  Akademie  der  Wissenscbaften  in 
Mttncben  1894,  S.  124—147  gebandelt  ist. 

Sonderbar  ist  endlich  die  Beseichnang  als  Sacbsenspiegel 
in  der  Ueberschrift  der  Nr.  427 :  Hie  vohet  sich  an  dis  bncb  das 
do  saget  kaiserreeht  und  lebenrecht,  lantrecht,  und  spriehet  man 
jme  der  Sachssenspiegel. 

§  5. 

Anf  S.  22 — ^23  sind  jene  Handschriften  ausgeschieden 
worden,  die  ans  welchen  QrOnden  immer  für  das  katseriiche 

Land-  and  Lehenrecht  in  Betracht  kommen,  wie  die  Schlüssel 
des  Landrechts,  die  verschiedenen  mitunter  höchst  uinfang- 
.  reichen  Kechtswörterbüchcr^  das  soo^enaniitc  Eibiuger  Kechts- 
buch,  ein  kurzes  Gerichtshandhueli,  und  anderes. 

So  haben  sich  dann  dii;  Ilandschril'ten  ergeben,  welche 
da«  kaiserliche  Land-  und  Lehenreeht  im  ei^rentlichen 
biune  selbst  enthalten,  wovon  S.  2'S — 30  die  Rede  gewesen. 

In  diesen  bildet  den  Hauptinhalt  eben  {la>  Land-  und 
Lehenrecht,  in  der  übei-vviegeudcn  Mehrzali!  vereint,  bisweilen 
au(  Ii  nur  das  eine  oder  das  andere.  NameTitlich  da*:  Landreeht 
zeigt  da  einen  bunten  ^^'«'chsei  der  Gestalt.  l)ii's<-s  im  Ein- 
zelnen oft  genug  so  mannigfaltig  gearteten  Inhalts  wird  in  den 
§§  ß  und  7  nach  der  Seite  seines  äusseren  Erscheinens  wie 
nach  der  seiner  inneren  Einrichtung  gedacht.  Weiter  kommen 
auch  noch  die  ll  in  Betracht. 

In  mehr  als  einem  halben  Hundert  von  Handschriften 
ist  mit  dem  Kechtsbuche  selbst  eine  grosso  geschichtliche  oder 
wenn  man  will  rechtsgeachichtlicho  Einleitung  verbanden^  das 
Buch  der  KOnige,  wovon  im  §  6,  S.  41/42. 

An  diese  swei  Hanptbestandtheile,  die  sich  selbst  immer 
nnr  als  em  snsammengehOriges  Qanae  betrachten  und  gegen« 
seitig  anf  einander  Besng  nehmen,  haben  sich  hfiufig  auch,  dem 
Gedanken  der  Darstellung  des  im  Kaiserreiche  gang  und  gäben 
Rechts  entsprechend,  Reichsgesetze  und  namentlich  Reichs- 
landfrieden angeschlossen,  wie  aus  §  13  in  den  Ziffern  5  und  6 
zu  ersehen. 

Namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Befriedigung  amtlicher 
oder  praktischer  Bedttrfnisse  da  und  dort  sind  endlich  weitere 


Digitized  by  Google 


BariAkta  ftbar  HindMliriltoii  det  wag.  aobinb«ii«pi«g«l«.  XTI.  37 


rechtliche  Gegenstände  örtlicher  wie  anderer  Art  in  diese  und 
jene  Handschriften  noch  aufgenommen ,  worüber  §  13  in  den 
Ziffern  7—16  und  19  handelt. 

Qehen  wir  nun  auf  das  änssere  Erscheinen  des  kaiser- 
liehen  Land-  und  Lehen  rechts  in  seinen  Handschriften  ein, 
so  mag  Folgendes  darüber  hier  Platz  finden. 

Zunächst  scheiden  sich  die  Gestalten,  welche  im  ersten 
Theile  des  Landrechts  bis  Art  LZ  313  einschliesslich  die  alte 
Ordnung  des  Stoffes  im  grossen  Ganzen  nach  dem  Vorbilde 
des  —  Sachsenspiegels  beziehungsweise  ^  Deutschen- 
spiegels bewahrt  haben,  in  der  weit  Oberwiegenden  Mehrzahl 
aber  noch  einen  zweiten  Theil  anreihen,  von  dciijeni^^en  weniger 
zahlreichen  Gestalten,  welche  diese  alte  ()rdnung  des  Laud- 
rechts  so  oder  so  umgeändert  haben.  Das  Leheni'ccht 
ist  von  solchem  Vorgaiii^e  nicht  bcrllhrt  worden.  Beide  Olassen 
weisen  in  den  Handschriften  auch  je  für  sich  vielfach  Ab- 
weichungen auf. 

Fällt  unter  die  erstere  Gestalt  die  weitaus  überwiegende 
Zahl  der  Handschriften,  so  sei  vorderhand  aach  hieven  die 
Rede. 

Was  zunächst  die  Aufeinanderfolge  der  beiden  Haupt- 
bestandtheile  betrifft|  des  Land-  und  Lehen  rechts,  geht  in 
der  Kegel,  und  zwar  in  beiden  Gestalten,  das  erste  dem  zweiten 
voran.  Als  die  nur  wenigen  Ausnahmen  hievon  sind  folgende 
zu  erwälincii.  I)as  Lehcnreeht  ist  vor  das  Landrecht  gestellt 
in  den  Nm.  21,  71,  121,  234,  279 (V),  280(?),  406.  Besonders 
eigenthümlich  ist  dann  die  Einschicbung  des  Lehenrechts 
zwischen  die  Art.  LZ  1  und  2  des  Landrechts  in  der  Nr.  152, 
wie  zwischen  die  auch  im  §  7  noch  eigens  zu  berührenden  Art. 
LZ  219  und  220  des  Landrechts  in  der  Nr.  1.  Land-  und  Lc' 
henrecht  in  merkwürdigem  Durcheinander  begegnen  in  Nr.  153. 
Vielleicht  darf  auch  hier  gleich  zu  den  Nrn.  121  und  406  noch 
der  Trennung  des  Lehen-  und  Landrechts  selbst  durch  Ein- 
fügung des  Landfriedens  des  Königs  Rudolf  von  1287  zwischen 
hinein  gedacht  sein. 

Enthalten  die  meisten  Handschriften  das  Land-  und  Lehen- 
recht, und  zwar  fast  durchgehends  in  dieser  Folge,  so  bedarf 
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66  einer  eigenen  Änfasfthliing  der  Handschriften  nicht»  in  welchen 
eich  eben  diese  rogelmSssige  Erscheinung  seigt  Dagegen  treten 
hieran  folgende  Aosnahmen  entgegen.  Nur  das  L  andre  cht 
findet  sich  in  den  Nrn.  2,  4,  4'/^,  5,  97,,  10,  18,  24,  37,  47, 
49,  52,  54,  58,  ^27^,  73,  81V„  123,  125,  126,  136,  144,  159, 
167,  1727^,  175,  200,  202,  in  deren  Vorlage  aber  das  Lehen- 
recht  gewesen  zn  sein  scheint,  204,  214,  worin  sich  das  altch- 
sischc  Lehenreeht  anknüpft,  221,  wozu  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  222  gehiSvto,  243,  250,  289,  293,  au4,  333,  339,  359, 
BDf),  387,  40 41.i,  42ö,  4.'>5,  461.  Nur  das  Lehcnrct  lit  in 
(h  n  Nrn.  11,  02'/3,  106,  146,  1G9,  207,  222,  wozu  aber  w.ihr- 
.<(  luMiilifh  vor  ihrem  Kanhe  aus  ^rfiiK-lii.!!  das  Buch  der  Könige 
alter  Klie  und  das  Landrecht  der  Nr.  221  gehörte,  336,  345, 
403. 

Nur  Artikel  in  einer  Aus wnhlsammlung  cutbaitcn 
die  Nrn.  138,  225,  275,  281,  348,  350,  382,  402. 

Eine  besondere  Erscheinung  ist  sodann  mitunter  das  vor- 
zeitige Abbrechen  sowohl  des  Land- als  auch  des  Lehen- 
rechts vor  dem  irewölinlielicn  Seldussr.  So  des  Landrechts  in 
den  Nrn.  2  und  18  bereits  mit  dem  Art.  LZ  144,  ohne  dass  be- 
kannt ist,  ob  die  Vorlage  Nr.  73  nicht  weiter  gereicht  oder  der 
Absclireiber  nnr  auf  eigene  Faust  hier  Halt  gemacht  hat.  In 
der  Nr.  85  reicht  das  Landrecht  nur  bis  in  den  Art.  LZ  323, 
das  Lebenrecht  gar  nnr  bis  in  den  Art.  28.  In  der  Nr.  101 
schliesst  das  Lehenrecht  bereits  mit  dem  Art.  63  ^  LZ  72  a» 
wfthrend  es  nach  dem  Verzeichnisse  der  Artikel  noch  keines- 
wegs zn  Ende  sein  soll,  indem  dieses  noch  weiter  eine  Menge 
von  solchen  namhaft  macht.  In  der  Nr.  172  reicht  es  nnr  bis 
ssnm  Art.  56  =^  LZ  79.  Mitten  im  Satze  mit  den  Worten 
,nnd  biutet  der  herre  dem  man  sein  gut,  er  sol  es  achant' 
des  Art.  LZ  42  c  bricht  die  Nr.  253  ab. 

Sind  das  regellose  Vorkommnisse,  so  verhält  sich  die 
Sache  wenigstens  zum  Theil  anders  bei  einer  Reihe  von  Hnnd- 
schnften,  welehe  nur  den  ersten  Theil  des  Landrochts 
enthalten,  mIso  bis  Al  t.  LZ  )>i;>  eins<*li  liesslieh,  aber  nielit 
mehr  den  zweiii  n  von  da  ab,  un<l  nur  noch  einen  kleinen 
Theil  des  Lehcnreehts.  Es  fallen  dahin  die  Nrn.  .^9, 
44»  2,  85,  OS,  113,  118,  Kit-,,  180,  193,  214,  273,  299,  307, 
333,'  387,  39Ü,  390,  419,  430,  437,  438,  441,  woau  auch  noch 
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der  erste  Theil  des  yervollständigten  Landrecbts  eisselner 
Nammem  sn  zählen  ist,  wie  Oy^;  1^1;  406  und  ebne  Zweifel 
noch  anderer. 

Welches  ist  dann  die  änsserlicbe  Abtheilang  des 

Rechts-  und  anderen  Stoffes,  welche  die  einzelnen  Hand- 
schriften bieten  V  Nur  ausnalimswoiso  —  ^v()llI  nuch  auf  ursprüng- 
liche Fassung  hindeutend  —  errii  luMnt  eine  solche  in  bloss  uncre- 
zählte  Al)SfUze  mehr  oder  weni^rtM-  ohne  üeherschriften  in  den 
Km.  194  und  422,  in  der  ersten  von  1080  für  das  Landrecht  und 
427  für  das  Lehenrecht,  in  der  anderen  von  1126  für  das  L-ind- 
reeht  und  393  für  das  Lehenrecht  an  der  Zahl.  Audi  die 
Nr.  -14,  weit(!r  die  Nr  'i-'H,  welche  wie  jene  nur  den  ersten 
Theil  des  Landrechtö  enthält,  bietet  ihn  wieder  ohne  Ueber- 
scluriften  mit  Aosnahiue  einer  einzigen  auf  FoL  272  Sp.  1  ,von 
der  sceptnge  der  werlde'  nnr  in  grösseren  oder  kleineren  Ab- 
schnitten, wovon  die  grösseren  rothe  Anfangsbacbstaben  haben^ 
die  anderen  nur  jedesmal  ein  rothes  Paragraphenzeicben.  Dem 
entgegen  bildet  die  Regel  inne  Abtheilung  in  eine  grössere 
oder  geringere  Anzabl  von  Artikeln  oder  Capiteln,  je  iaacbdem 
ihr  Inhalt  so  wie  so  zasammongezogen  oder  so  wie  so  getrennt 
ist,  sowohl  mit  besonderer  BeifÜgang  der  treffenden  Zahlenfolge 
ab  sehr  häufig  auch  ohne  sie,  nicht  minder  sowohl  mit  eigenen 
Ueberschriften  als  bisweilen  auch  ohne  sie.  Im  grossen  Ganzen 
lässt  sich  sagen,  es  bewege  sich  —  abgesehen  von  Ausnahmen, 
wie  sie  im  §  8  zur  Sprache  kommen  —  die  Zahl  dieser  Artikel 
oder  CSapitel  im  Landrechte  hauptsächlich  zwischen  360  Ins 
et%va8  aber  380,  im  Lehenrechtc  zwischen  140  bis  gegen  160. 
Einige  Beispiele  mögen  das  erhärten.  Das  Landrecht  besteht  aus 
360  Artikeln  in  Nr.  43;  aus  361  in  l^r.  390;  aus  363  in  den  Nrn. 
47  und  244;  aus  364  in  24  und  57;  aus  365  in  240  und  340;  aus 
367  in  337;  aus  3()8  in  den  Nrn.  (U,  149,  151,235,  247,  389, 
410;  auä  iJG'J  in  223;  uuä  309  beziehungsweise  37U  in  384;  aus 
371  beziehungsweise  372  in  05;  aus  373  in  1  und  379;  aus 
374,  unter  welchen  aber  die  Artikel  des  Lebeurcchts  47 — 51 
einschliessHel»  wie  I7s  und  179  stehen,  in  der  Nr.  92;  aus  375 
in  21;  aus  377  in  den  Nrn.  93,  179,  200;  aus  37ö  m  den 
Nrn.  241,  203,  427,  402;  aus  380  in  den  Nrn.  17,  242,  404. 
Das  Lehenrecht  enthält  142  Artikel  in  den  Nrn.  218,  249, 
371}  144  in  Nr.  43}  145  in  den  Nrn.  8,  57,  05,  25 1,  2öü,  270, 
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337;  146  in  den  Nrn.  197,  254,  ^*  ^*  in  den  Nrn.  236, 
338,  385;  148  in  252,  265,  340;  149  in  386;  150  in  1  und 
264;  150  beziehnngsweise  152  in  427;  151  in  den  Nrn.  21, 
149,  179,  241;  151  beziehnngsweise  152  in  301;  152  in  den 
Nrn.  38,  93,  223,  242,  244,  462;  153  in  17,  19,  203,  263;  154 
in  96  und  377;  155  in  den  Nrn.  28,  390,  463;  156  in  224 
nnd  418  V2;  157  in  95.  Hie  nnd  da  reicht  anch  die  bisher 
bemerkte  Zahl  der  Artikel  im  Landrechte  wenig  über  360 
und  im  Lehenrechte  über  140  zurück,  wie  nicht  minder  im 
Landrechte  über  380  und  im  Lehenrechte  über  IGO  herab. 
So  entziffert  beispielsweise  der  Umfani;  des  liandredits  343 
Artik*!  in  Nr.  385;  347  in  den  Nrn.  239  und  270;  348  in 
Nr.  5;  349  in  197,  251,  254,  262;  350  in  260;  351  in  96; 
3nH  in  257;  355  in  23()  und  338;  356  in  385  ;  358  in  377 
und  463;  351)  beziehungsweise  361  in  32;  dann  381  bezie- 
hungsweise  382  in  289;  382  in  394;  383  in  den  Nrn.  28, 
38,  415;  384  in  19;  385  in  den  Nrn.  203,  256;  387  in  45; 
389  in  418;  392  in  95  und  224.  Das  Lehenrecbt  zählt  121 
Artikel  in  Nr.  385;  125  in  Nr.  257;  127  in  den  Nrn.  151, 
235,  247,  416;  137  in  72  und  379;  139  in  464;  dann  165  in 
33;  166  in  394;  169  in  den  Nrn.  63,  256,  415,  418;  170  in 
Nr.  12. 

Meistens  sind  sie  für  das  Land  recht  wie  fUr  das 
Lehen  recht  eigens  gezählt  oder  zn  zählen.  Doch  begegnen 
anch  Handschriften,  in  welchen  von  dem  einen  Theile  anf  den 
anderen  gleich  durchgezählt  ist,  wie  in  den  Nrn.  97,  115, 
121,  141,  152,  183,  215,  255,  293,  380,  388,  396,  406,  433. 

Abgesehen  von  dieser  Abtheilnng  in  Artikel  oder  Capitel 
stösst  man  in  einigen  Handschriften  sowohl  beim  Land-  als 
beim  Lehenrechte  auch  anf  eine  Scheidung  in  Theile  oder 
Bücher. 

Ohne  Weiteres,  wie  es  den  Ansehein  hat,  tritt  eine  solche 
des  Landrechts  in  drei  Bücher  in  der  Nr.  45  entgegen.  Aber 
sie  ist  keine  urspriin^Helie ,  sondern  —  wie  bei  ihr  bemerkt 
worden  —  erst  im  Laufe  der  Zeit  aut"  kUnstliclicm  Wege  her- 
gestellt. 

Andere  H.imlsi  liriltcn  z«  i«j:en ,  aber  wieder  ohne  eine 
Aendorung  an  d<-v  gewi>lmli<'li«  n  <  Jrdniintr  des  Inhalts,  in  ver- 
schiedener Weise  dergleichen  Abtheilungen.    Öo  erscheint  das 
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kaiserliche  Landrecht  der  Nr.  461  in  drei  Bttelieni.   In  der 

Nr.  109*^2  hcjGregnct  es  in  drei  als  Capitel  bezeichneten  Ilaupt- 
stUckcn.  Die  Nr.  72  trennt  das  Landrocht  in  drei  und  das 
Lehenrecht  in  zwei  Bücher.  Letzteres  ist  auch  der  Fall  in 
der  Nr.  142.  Das  auäjichliesölich  in  der  Nr.  345  enthaltene 
Lehenrecbt  zerfällt  in  drei  Theile. 

Sodann  scheiden  die  Nrn.  24,  37,  47,  136,  200  dio  ^anzo 
F^oltjfc  der  Artikol  des  in  ihnen  aussei ilio.sslieh  enthaltenen 
Landrechts,  gleichfalls  ohne  eine  Aenderung  an  iiirer  gewöhn- 
lichen Ordnung,  in  vier  BUeher.  Wie  es  den  Anschein  bat, 
waren  die  Handschriften  mit  dieser  Einrichtung  insbesondere 
in  Schlesien  vorhreitet.  Sie  auch  sind  es,  welche  als  ,das 
Eaiserrecht'  für  die  sogenannten  Schlttssel  des  Landrecfats  — 
vgl.  §  16  —  lienUtzt  erseheinen. 

In  der  Nr.  71  endlich  zerfiel  das  Landrecht  in  acht  und 
das  Lehenrecht  in  flinf  Bücher.  Vgl.  Homeyer  in  seiner  Schrift 
Uber  die  deutschen  Rechtsbacher  S.  46  anter  Ziffiar  6. 

War  bisher  nnr  yom  Land-  und  Lehenrechte  seihst  die 
Bede,  so  steht  nicht  selten  hiemit  noch  anderer  geschicht- 
licher wie  Rechtsstoff  in  anmittelbarer  Verbindung. 

Vor  Allem  ist  der  amfangreichen  geschichtlichen  oder 
wenn  man  will  rechtsgeschichtlichen  Einleitung  zu  dem  Rechts- 
buche selbst,  des  Buches  der  Könige  der  alten  wie  der 
neuen  Ehe,  zu  gedenken.  Hauptsächlich  das  der  alten  Ehe 
begegnet  in  den  Nrn.  7,  13,  19,  20  erst  von  Naamau  an,  27, 
30,  39  (-=  191  ?),  45,  50,  51,  54,  04,  68,  82,  87,  92,  102,  145, 
IGO,  161,  171,  187,  189,  190,  216,  221,  238,  239,  251,  254, 
260,  262,  263,  270,  335,  3357,,  337,  358,  3Ü2,  365—367,  379, 
421,  420.  Das  der  neuen  Ehe  für  sich  in  den  Nrn.  66  und  435. 
Das  der  alten  und  neuen  Ehe  zusaiunM  ti  in  den  Nrn.  8t'»,  162, 
196,  245,  Wühl  auch  246.  Buch  der  TaLriarehen  und  der  Kö- 
nige ist  diese  Arbeit  in  der  Nr,  7  genannt.  Vgl.  auch  die 
Nr.  102.  Pnech  «h  r  heiligenn  Patriarchen  und  Vätter  der  Weys- 
sagenn  in  der  Nr.  68,  Vitas  patram  hcisst  sie  die  Nr.  50. 
Biblische  Geschichten  vom  Anfange  der  Welt  Ins  Jakob  nnd 
£8au  sind  aueh  in  der  Nr.  428  erwähnt.  Den  Schluss  soleher 
von  Josef  in  Aegypten  enthält  die  Nr.  38.  Biblische  Erzäh- 
langen  endlich  von  EUisäns  bis  Judith  finden  sich  in  der  Nr.  401. 
Da  mehrere  der  angelUhrten  Handschriften  des  kaiserlichen 


Digitized  by  Google 


Land-  nnd  Lehenreehts,  wio  aas  dorn  13.  Jabrhvndert  Nr.  27, 
wozu  3137^  gehört,  335,  atis  dem  14.  Jahrhandert  Kr.  238, 
wozu  378  p^chört,  nur  in  BrnehstUcken  erhalten  sind,  sich  aber 
in  diesen  das  Buch  der  Könige  findet,  ist  die  Muthmassun^ 
kaum  uubci^riiinlet,  das>  das  aiicli  weiter  noch  in  verschiedenen 
jener  Ilandschi  iftcn,  die  in  oft  nur  höclist  unbedeutenden  Kesten 
auf  uns  «rckomnien  sind,  der  Fall  gewesen. 

Von  anderen  bosonderon  Zuthaten  in  einer  Reihe  von 
Handschriften  ist  finc  die  .soirt-nanntc  ixutt.'  Horrenichre.  die 
rJoscliichte  von  der  Ziihliini:  des  Volkes  Israel  durch  den  König 
David.  Vgl.  Kockin^er  in  F  8.  20S--.H(X).  Sie  hat  ihren  Platz  in 
den  ^srn.  7,  56,  102,  160,  172,  252,  264,  265,  373,  374  gefunden. 

Theils  in  Verbindung  mit  ihr,  wie  theils  auch  ohne  sie 
findet  sich  dann  eine  Reihe  von  Artikeln  des  LandrecbU,  die 
in  der  Mehrzahl  der  Handschriften  nicht  aufgenommen  ^illd, 
Artikel,  webhe  zum  Theil  aus  dem  Deutschenspiegel  und  der 
Nr.  85  gezogen  sind,  gleichmUssig  als  ein  Ganses,  wenn  man  will 
als  ein  eigener  Anhang  oder  als  Zusatz  Eum  Landrechte  — 
Tgl.  Bockioger  in  F  S.  319  bis  335  in  den  Nrn.  7,  S2% 
m,  160,  172,  189,  252,  261,  264,  265,  373,  374,  386,  435. 

Nicht  minder  sind  insbesondere  einer  mehrfach  verbrei- 
teten Gruppe  von  Handschriften  des  kaiserlichen  Land-  nnd 
Lehenrechts  die  sogenannten  Articnli  generales  oder  ge- 
meinen Artikel  —  vgl.  Rockinger  in  K  S.  175/176  — eigen. 
Sie  finden  sich  beispielsweise  in  den  Nrn.  13,  251,  254,  260, 
262,  270,  405,  426. 

An  die  namhaft  gemachten  Hauptbestandtheile  unseres 
Werkes,  die  geschichtliche  Einleitung  nnd  das  Rechtsbnch 
selbst,  reihen  .sieh  sodann  in  so  und  so  vielen  Handschriften 
noch  sozus/igcn  als  nothwendige  oder  jedenfalls  wünschenswerth 
craclitete  Ergänzungen  diese  und  jene  Rciehslandl  riedcn  und 
andere  Reielisgesetze,  von  «lern  l)erulinilen  Mainzer  Hof* 
tnire  des  Jahres  1235  an  bis  zur  goldenen  Bulle  in  deutaelier 
und  latcinisclicr  Fassung,  wie  sonst  dahin  allgemein  oder 
ort  Ii  eil  eiiisclilagende  Gegenstände  bis  zur  sogenaanten 
Kai  olina  und  noeh  darUher  hinaus  his  in  das  Jahr  1-1G7.  Ks  sei 
hierüber  in  Ki'irzr  ani*  4?  IH  in  den  Zitfern  5,  0,  13  verwicscii. 

Zum  Schlüsse  ning  noeh  erwähnt  sein,  dass  ahgtsehen 
von  den  biosüon  V'ci'sseichnisiicn  der  Artikel  des  Land- 


Digitized  by  Google 


BHUkt«  tb«r  BudMiiiftn  in  sog.  Sdnakaa^itf«!«.  XTl. 


43 


wie  Lehenrecbts  diese  nnd  jene  älteren  nnd  j&ngeren  Hand- 
schriften mit  besonderen  alphabetisch  oder  auch  syste- 
matisch  eingerichteten  Inhaltsnachweisen  ausgestattet 
erscheinen.  Vgl.  unten  §  10. 

Besieht  sieh  das  alles  anf  die  grosse  Masse  der  Hand- 
scliriften  der  jrewühnlichen  Gestalt,  so  ist  die  Sache  einfacher 
bei  den  Gt-stalten,  welche  die  alte  Ordnung  des  Laudi'üclitö  bO 
oder  ßo  umgeändcn  habeu.    liievoii  im  ^  ü. 

§  7. 

Al)<:ose!ien  von  diesen  Versehiedenhciten  in  dem  äusseren 
Erscheinen  des  kaiserlichen  Land  und  Tiohcnrcclits  in  seineu 
Handschriften,  kommen  auch  einzelne  besondere  Erschei- 
nungen innerhalb  desselben  in  Betracht.  Darüber  hier 
Folgendes. 

Nicht  selten  zeigt  sicli  im  ersten  Theile  dos  Landrechts 
bis  zum  Art.  LZ  313  einschliesslich  eine  Abthciiung  zwi- 
schen den  Art.  219  und  220.  So  beispielsweise  in  den  Nrn. 
10,  20,  21,  26,  28,  104,  120,  2(53,  337,  358,  359,  362,  365, 
372,  391,  401,  421,  434  und  anderen.  Sie  ist  weder  ursprüng- 
lich, indem  da  wie  in  einer  Menge  von  Handschriften  diese 
beiden  Artikel  nicht  getrennt,  sondern  nur  einer  sind,  noch 
auch  deutet  irgend  etwas  auf  einen  inneren  Grund,  der  hiezu 
Veranlassung  gegeben  haben  konnte.  Dagegen  hat  es  den  An- 
schein,  als  ob  der  snOtltige  Umstand,  dass  die  Uoberschrift 
,Lehcnrecht'  oder  ähnlich,  welclie  öfter  der  Art.  220  trügt,  bei 
dem  Hersteller  einer  sp&teren  Fassung  die  Meinung  erweckt 
haben  mag,  es  l)eginne  hier  wirklich  das  Lehenrecht  als  solches. 
Hat  es  ja,  wie  sehen  S.  37  bemerkt  worden,  ohne  Weiteres 
auch  hier  die  Nr.  1  cin^'-oschoben,  Al);;eschen  von  di<\ser  ganz 
ausnahm!>weisen  Erschein imi;  ist  aber  in  einer  beträchtlichen 
Zahl  von  Ilandrieluit'ten  tlle  Al»llieilun<!^  selbst  ganz  bestimmt 
durch  die  Anflihrunfj:  gekennzeichnet,  dass  mit  dem  Art.  219 
das  Landrecht  zu  Ende  sei.  Man  denke  nur  an  die  U  kannte 
alte  Nr.  H9,  in  welcher  nach  dem  Art.  lM!l  ,llic  ist  daz  laut 
reht  blich  uz*"  steht,  uiul  dann  der  Vornu  rk  über  die  Ferti^^ung 
der  Ilandscin'irt  für  seinen  Herrn  Grcgir  von  Kaikenslein  im 
liöUeuthulc  bei  Freiburg  im  Breisgau  durch  dcii  Uiakoii  Kourad 
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von  Lttteelnheim  im  Jahre  1287  sa  Freibarg  und  Vörstätten 
in  dessea  Nühc  fol<rt,  worauf  dann  mit  dem  Art.  220  in  der 
l^wOhnlichen  Folge  derselben  weiter  gefahren  wird. 

In  Wirklichkeit  weist  auf  eine  Seheidnng,  nllmlicb  auf 
die  des  ersten  and  «weiten  Theiles  eben  wieder  des 
Landreehts,  in  einer  Reihe  von  Handschriften  eine  Stelle  am 
Schlosse  des  Art.  LZ  381  hin,  die  so^ar  fast  immer  sosnsagen 

als  Regel  durch  rothe  Schrift  ganz  besonders  kenntlich  gemacht 
ist:  Disu  reht  saste  der  habest  Leo  und  der  kunig  Karle  sin 
l)ri\der  ze  einer  coiu  ilie  ze  Ronio ,  und  der  andern  rehte  vil 
du  her  nach  den  ketzern  stäiit  uiitz  an  daz  lehen  biich.^  Diese 
Stelle  ist  wieder  nicht  ursprUngUch,  aber  wenigstens  richtiir. 
indem  ganz  zutreffend  der  zweite  Th'H  des  Landrechts,  als 
nach  dem  Art.  LZ  313  von  den  Ketzern  beginnend,  bis  zum 
Anfange  des  Lrlu  nrechts'  abgegrllnzt  ist.  Es  mögen  als  Hei- 
spiele hietUr  die  Nrn.  97,  115,  117,  244,  B51,  3Öl,  433  dienen. 

Eine  ganz  eigenthUraliche  Erscheinung  ist  sodann,  daas 
die  Nrn.  49  und  58  die  Art.  LZ  118 — 144  b  des  Land  rechts» 
snm  grossen  Theile  von  gans  aasserordentlicher  Wichtigkeit, 
noch  mit  den  schon  frUher  vorhanden  gewesenen  Art  147  und 
148  nicht  an  ihrer  regelmässigen  Stelle  enthalten,  sondern 
sie  erst  den  Schlass  bilden  lassen. 

Innerhalb  der  gewöhnlichen  Reihenfolge  der  Artikel  Stessen 

wir  zunilchst  auf  zwei  Störungen  in  derselben,  zwei  Stö- 
rungt  n.  die  nicht  hlos  vereinzelt,  sondern  mehrfach  erscheinen. 

I)ie  eine  lu':,'innl  in  einer  nirlit  etwa  unbedeutonil«'ii 
Gru})iu-  von  Handschriiten  bereits  Ixi  dem  Art.  I^Z  "21  dr> 
Landrechts  und  zieht  sich  in  mehr  oder  niindi  r  um- 
fassenden Theilcn  dnreh  dieses,  nicht  abiT  auch  im 
Lelienrcchte  hindurch.  Kockinger  in  K  8.  182 — 198.  Da 
sich  bestimmte  innere  Gründe  hiefUr  nicht  geltend  machen 
lassen,  ist  sie  w>  i  !  uif  eine  Stammhandschrift  aarUckzolUhren, 
deren  Lagen  und  Uhltter  in  Unordnung  gerathen  gewesen.  Sie 


*  la  der  Nr.  844;  Diae  reefat  sacst  der  babit  Leo  und  der  Chwnig  —  in 

Ver«eiclinissc  ilor  Artikel  heis.st  es:  und  chwiiij^  Karl  —  MMiU  briUlor  t» 
einoin  coiicily  czo  I{»)iiio,  und  ander  rcclit  vil  dcw  ymmer  nior  ^h'ud  von 
diMi)  capitol  das  ila  «igt  da  vor  von  don  cUcczeru  buncz  her  uacli  m 
diu  lulteu  püuli. 
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be^ci^rnet  uns  in  den  Nrn.  13,  134,  145,  197,  239,  251,  254, 

260,  2()2,  2697^,  270,  297,  405,  426,  431. 

Eine  geringere  Zahl  von  Artikeln  triflflt  eine  Störnn^  vom 
Art.  174  des  Landrechts  an,  die  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ihren  ( Irund  auch  nur  in  einer  unrichtigen  Aufeinauder- 
fol<:^c  der  bctrctfenden  Blätter  der  ursprüngliclien  V^orlagen  hat. 
Huckingcr  in  Q  S.  444- — 448.  Auf  sie  stosscn  wir  beispiels- 
weise in  den  Nrn.  17,  19,  ÖO,  54,  144,  183,  302,  421,  4^7,  4^4. 

§  8. 

Ist  auf  S.  39/40  geäussert  worden,  es  bewege  sich  im  grossen 
Ganzen  die  Zahl  der  Artikel  im  Landrechte  zwischen  360  bis 
etwas  über  380,  im  Lelienrcehte  zwischen  140  bis  gcf^^cn  160, 
so  ist  auch  bereits  dort  von  Handschriften  die  Kede  gewesen, 
in  welchen  diese  ZaliK-n  sowulil  über  jenes  Minimum  mehr 
oder  minder  herabsehen,  als  aneh  über  jenes  Maxiraum  hin- 
aufbtcigeii.  Aber  es  iöt  hiemit  noch  keineswegs  schon  die 
ilusserste  Griinze  ^e-AO^en,  welche  da  und  dort  sich  zeigt.  Will 
man  einige  Ik'ispielu  auch  lilefür,  so  mögen  folgende  sprechen. 
Nur  16S  Artikel  enthiilt  das  Landreclit  der  Nr.  193;  ihrer  179 
finden  sich  in  den  Nrn.  U4  und  192;  209  in  der  Nr.  425;  210  in 
243;  223  in  8;  239  in  den  Nrn.  204  und  250;  283  ohne  Zählung 
der  besonderen  Anliangsarlikel  in  265;  285  in  den  Nrn.  100 
und  252;  287  in  4187»;  290,  ohne  Einrcchnung  der  beson- 
deren Anhani:;- irtikcl,  in  2G4;  292  in  360;  293  in  den  Nrn. 
218  und  237:  295  in  202;  296  in  249;  301  in  den  Nrn.  101 
und  386  ;  302  in  56;  303  in  49;  307  in  388;  311  in  72;  317 
iu  371;  325  beziehungsweise  327  in  301;  332  in  405;  339  in 
33 ;  dann  424  in  63 ;  430  in  der  gleichfalls  dieser  Gestalt  an* 
gehörigen  Nr.  12;  439  in  234;  447  in  296  ;  457  in  9V,;  g»r 
562,  wovon  aber  534 — 562  nur  in  rein  zufilUiger  Verbindung 
mit  dem  kaiserlichen  Landrochte^  stehen,  in  172^/^.  Im  Lehen- 
rechte bieten  nur  57  Artikel,  bis  LZ  128  einschliesslich,  die 
Nrn.  94  und  192;  63  hat,  aber  wie  es  scheint  nicht  mehr  voll- 
stilndig.  die  Nr.  63;  80  die  Nr.  193;  82  die  Nr.  64;  84  ent- 
halten die  Nrn.  240  und  384;  84  beziehungsweise  86  zählt  die 

*  Vgl.  die  Sitxnti^flhoriclite  der  historischen  Claase  der  Akademie  der 
WiasenfcbaftoB  in  Mttnchen  1894,  8. 140—146. 


* 
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Nr.  Z2;  90  die  Nr.  266;  102  die  Nr.  360;  108  die  Nr.  100; 
119  die  Nr.  296;  daiin  198  die  Nr.  234;  213,  wovon  aber  47 
bis  51  einschliesslich  wie  178  und  179  im  Landrechte  stehen, 
die  Nr.  92.  An  und  für  sich  berechtig  das  aber  keines\s  ^> 
schon  etwa  zu  ciiifni  Sc-lilussc  auf  ein  molir  oder  weniger  des 
G  csa iiiiii t  u III ia  nges  unseres  Rechtsbuches  selbst.  Je 
nachdem  der  Inhalt  cinfs  Ai-tikels  in  mehrere  getrennt  oder 
<\cv  Inhalt  mehrerer  Artikel  in  einen  zusammengezogen  ist, 
niuss  sich  ihre  Zahl  versehiedon  pfestalten,  ohne  da!=5S  der  Um- 
fang des  Werkes  selbst  hicdurch  becinträchti{^t  wird.  So  zahlt 
beispielsweise  die  Nr.  100  im  Landreclite  nur  239  Artikel,  aber 
mit  werii;::en  An?ilassun;^'en  vou  solchen  im  ersten  Theilc  doch 
wieder  namentlieh  im  zweiten  ein  nicht  unl)edeutendes  Mehr 
gegen  andere  Handschriften  wenigstens  der  in  den  seitherigen 
Forschungen  jxanz  vorzugsweise  berücksichtigten  Vulgata,  wie 
LZ  314  I,  314  II,  314  IV,  319  I,  341)  Ib,  363  I,  3G4  I,  367  I, 
3681,  374  1,  37')  T  und  V,  377  1.  Auch  die  Nr.  101  besteht 
ans  nicht  mehr  als  Artikeln,  hat  aber  doch  wii der  im 
zweiten  Theile  LZ  314  I,  314  II,  314  IV,  327  I,  363  I,  3681. 
Entgegen  finden  sich  385  Artikel  in  Nr.  256,  während  eine 
höchst  bedeutende  Zahl  der  sonst  gewübnlicben  sowohl  im 
ersten  als  anch  im  zweiten  'Hieile  mangeln.  Weiter  stossen 
wir  in  der  Nr.  234  anf  nicht  weniger  als  439  Artikel,  ohne 
dass  doch  anch  nnr  einer  mehr  vorhanden  wilre  als  sonst  in 
der  Vnlgata,  deren  Art.  LZ  284  sogar  fehlt.  In  Nr.  296  steigt 
die  Zahl  anf  447,  nnd  doch  fehlen  ihr  anter  anderen  die  Art 
LZ  34,  35,  66  c,  67,  109,  148  c,  153,  154,  167,  168  b,  190  nnd 
noch  weiter,  so  dass  sie  trotz  ihrer  grosseren  Artikelzahl  dem 
Inhalte  nach  nnvollstttndiger  ist.  Im  Lehenrechte  hat  die 
Nr.  100  nnr  108  Artikel,  wAhrend  doch  von  denen  der  Vnlgata 
nur  wenige  mit  dem  Schlüsse  von  LZ  161 — 159  mangeln.  Ent- 
^*  -  <  II  bietet  169  Artikel  die  Nr.  256,  trotzdem  dass  von  den 
sonst  «gewöhnlichen  eine  *jan/.  ausserordentliche  Men<;e  nicht  vor- 
handen ist.  Frrner  besteht  Nr,  234  aus  U'S  Artikeln,  ohne 
irgend  ein  Mehr  gegenüber  der  Vul^:,^•lta,  widirend  Art.  LZ  121, 
132a,  155 — 158  einschliesslich  six^nv  felilen. 

Es  bildet  also,  wie  bemerkt,  lediglich  die  Zahl  der  Artikel 
noch  keineswegs  einen  Grund  für  die  Annahme  eines  p^eringeren 
oder  grösseren  Uiufanges  des  Inliaits.    Ja  gerade  die  Hand- 
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sokrifteD  der  vollsten  wie  noch  der  volleren  Gestalten  des 
Rechtsbaches  schwanken  hänfigf  trotz  ihres  umfassenderen  In- 
haltes in  Folge  Znsammenziehens  von  Artikeln  im  Landrechte 
Kwiachen  etwas  Uber  vierthalbhundert  bis  etwas  über  390  Ar- 
tikeln, im  Lehenrechte  zwischen  gegen  150  nnd  etwas  Uber 
160,  erreichen  also  bei  Weitem  nicht  die  Zahl  der  Artikel  von 
gegen  oder  über  filnfthalbhandert  —  ja  in  der  Nr.  1727^  von 
562  —  im  Landrechte  nnd  rund  180  im  Lehenrechtc,  wovon 
gclcgcnheitlich  Beispiele  angeführt  worden  sind.  So  zfthlt 
von  den  volleren  Gestalten  ohne  Einrechnung  der  besonderen 
Anhan^sartikel  28o  des  Laiidrcc-lits  die  Nr.  205,  285  die  Nr.  jf52, 
290  die  Nr.  264,  293  die  Nr.  2;)7,  205  die  Nr.  2ü2,  2UG  die 
Nr.  249,  von  den  vollsten  Gestalten  358  die  Nr.  377,  303  die 
Nr.  294,  waiircnd  die  Nrn.  IG  und  278  deren  384  haben;  im 
Lehenrochte  142  die  Nr.  249,  148  die  Xin.  252  und  265,  150 
die  Nr.  264,  153  die  Nr.  222,  von  den  vollsten  Gestalten  KU 
die  Nr.  294,  wUlirend  die  Nrn.  1*1  und  278  deren  163  liaben. 

Was  nun  gerade  nicht  mehr  hlos  die  Zahl  <ler  Artikel^ 
sondern  die  Frage  nach  der  volleren  oder  kürzeren  Ge- 
stalt des  Ganzen  anlanget,  ist  es  seit  vier  Jahrzehnten 
allgemein  bek.mntc  Thatsache,  dass  bereits  das  Vd,  Jahrhundert, 
und  zwar  sehr  bald  nach  der  Abfassung  unseres  Werkes 
der  Verktlrznng  der  arsprüngiichen  Gestalt  geneigt  gewesen. 
£ls  geht  das  schon  ans  Fassungen  hervor,  von  welchen  sich 
noch  Handschriften  ans  jenem  Jaiirhundert  selbst  erhalten 
haben,  beispielsweise  in  den  Nrn.  89,  284,  299.  Fort  und  fort 
ist  das  aus  verschiedenen  Grilnden  mehr  oder  weniger  der 
Fall  gewesen.  Ist  ja  gerade  die  Nr.  284  ans  einer  Verkttrzung 
der  vollsten  Gestalt,  die  bis  jetzt  bekannt  ist,  hervorgegangen. 
Als  eine  solche  der  sonst  auch  noch  volleren  G^talten,  nnd 
zwar  in  nicht  weniger  als  dreierlei  Abstufungen,  erweist  sich 
das  Rechtsbnch,  welches  vermeintlich  dem  Vors})recher  Ruprecht 
von  Freising  beigelegt  worden  ist,  worüber  Rockinger  in  H 
S.  471— ßOl,  in  den  Nrn.  116,  181,  182,  2U2,  204,  218,  237, 
243,  249,  250,  305.  Dass  die  Vulirnt^  nur  eine  zahlreich  ver- 
breitete Kürzung  aus  den  volbten  nnd  volleren  Gestalten  ist, 
wird  nicht  mehr  bezweifelt.  Aber  hier  ist  noch  keineswegs 
schon  Halt  zu  ninehcn.  Eben  sie  hfit  alhnäliir  nicht  unwesent- 
liche Auslassungen  in  der  Gestalt  des  Kechtsbuches  erlitten, 
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welche  in  des  Freiherrn  y.  Frejberg  Sammlung  historischer 
Schriften  nnd  Urkunden  IV,  S.  605 — 718  ans  einer  Abschrift 
der  Nr.  256  allgemein  zugiinglich  ist,  ausser  welcher  sie  noch 
beispielsweise  in  258,  251),  3UG,  308,  354,  389,  304,  395,  398, 
415,  418  Torhanden  ist.  Weiter  findet  rieh  eben  diese  Gestalt 
—  nicht  unmittelbar  aas  einer  der  namhaft  gemachten  Hand- 
schriften, sondern  aus  einer  «remeinsamcn  Vorlage  —  wieder 
in  einer  Menji^e  von  HiiucL^elu  iitc  u,  wit;  in  25,  34,  151,  154, 
2.15,  247,  257,  404,  40GVs,  ^^^t  '^^^t  verkleinert,  worüber 
llockinger  in  L  S.  523 — 558. 

Ist  diese  Frage  der  Kürzung  der  urt^i>rüngHchen  Gestalt 
hier  nicht  weiter  zu  verfolgen,  so  m<^gon  immerhin  doch  einiire 
der  stärlvor  oder  gar  auffallend  gekUraten  Gestalten 
eine  beiiäutigo  Erwähnung  finden. 

Das  merkwürdig  kurze  Landrecht  der  Nr.  167  in  rund 
J^O  Artikeln  hat  ZöpH  als  ,das  kleinste  Kaiserrecht'  in  .s<  i?n  !\ 
Altcrthümern  des  deutschen  Heichs  and  Kechts  II,  8.  410—4:211 
.  mitgetheilt. 

Von  der  nur  aus  1G8  Artikeln  des  Landrechts  und  aus 
80  des  Lehenrechts  bestehenden  Kr.  193  hat  iBockingor  in  0, 
S.  92—150  gehandelt 

Ebenso  von  den  nnr  179  des  Landrechts  und  57  des 
Lehenrechts  umfassenden  Nm.  94  und  192  in  S.  389—399 
-400—420. 

Desgleichen  über  den  Landrichter  von  Wttsenhansen  in 
der  Nr.  425  in  209  Artikeln  des  Landrechts  in  N,  S.  271—281 
—284—296. 

Von  den  vielfachen  Anslassnngen  des  in  der  Nr.  54  allein 
enthaltenen  Landrechts  ist  bei  ihr  gesprochen. 

Eine  Menge  von  Auslassungen  hat  dann  das  Landrecht 

■wie  aiicl»  das  überhaupt  nur  bis  zum  Art.  LZ  79  reichende 
Lclicnrccht  der  Xr.  172. 

Hie  und  da  mag  als  (Irund  dieser  Erscheinung  anzu- 
nehmen F(  in,  dass  gewisse  llandsehririen  ftlr  einen  bestimmten 
weiteren  oder  engeren  örtlichen  Zweck  hergestellt  wurden. 
So  stand  nachweislich  die  Nr.  8  in  amtlielum  Gebrauche  in 
Kltvill  })e7;iehnngf!wpi*5e  im  h'liciiigau.  Die  aus  einer  V^orlagc  der 
vlUten  l*';issuTig  jic/.iiuone,  sowohl  um  ganze  Artikel  als  uuch 
um  Theile  von  solchen  gekürzte  Ur,  2^4,  worin  ausser  anderem 
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fast  säinmtlie)!»^,  Bestiiiiiiiiuigen  des  Rcchtsbuehes  über  tlie  Gottes- 
nrtlieile  dos  lieissen  Eisens,  des  siedenden  Wassers,  des  Zwei- 
kauiptes  ausgelassen  sind,  in  489  beziehungsweise  49U  durch- 
gezählten Artik<  In ,  wovon  385  beziehungsweise  33H  auf  das 
Landreclit  tretfen,  war  vom  13.  Jahrhundert  an  beiui  Stadt- 
gerichte von  München  in  (iebraueh.  Die  Nr.  42Ö  bezeichnet 
sieh  selbst  als  den  , Landrichter'  von  Witzenhausen.  Bei  ver- 
schiedenen anderen  —  wie  den  Nrn.  47i,  81  Vj  —  bulq  man  an 
ähnliche  Verhältnisse  denken  dürfen. 

Dass  man  Übrigens  dieses  etwa  bei  der  Gestalt  der  Nr.  256, 
welclie  Freiherr  v.  Freyberg  a.  a.  O.  S.  504  als  zum  Gebrauche 
im  Gebtete  des  Benedictinerstiftes  Asbach  in  Niederbaiem  be- 
arbeitet  erklärt  hat,  oder  hei  der  Gestalt  etwa  der  Nrn.  204, 
^3,  250,  welche  dem  Vorsprecher  Ruprecht  von  Freising  bei- 
gelegt worden  ist,  nicht  ansuerkennen  hat,  darüber  handelt 
Rockinger  in  L,  S.  569—562,  and  in  H,  S.  491—496. 

§  9. 

Ist  uns  bisher  namentlich  das  Landrecht,  weniger  das 
Lehenrecht,  schon  in  sehr  Terschiedenartigem  Farbenspiele 
entgegengetreten,  so  erscheint  doch  darin  im  grossen  Gänsen 
die  regelmässige  Ordnung  des  Reohtsstoffes,  wenn  anch  theiU 
weise  stark  gekürzt,  wovon  gerade  die  Rede  gewesen,  nicht 
wesentlich  verändert. 

Dem  entge<,^en  weisen  diese  nnd  jene  Handschriften  mehr 
oder  minder  gewisse  Absonderlichkeiten  auf. 

Was  hier  beispielsweise  die  Stellung  der  Art,  LZ  118 
— 144  b  des  Landreclits  anstatt  ihres  gewölinlielien  Platzes  am 
Schlüsse  des  Landrechts  in  den  Nrn.  49  und  58  betritft,  war 
hievon  l>ereits  S.  44  die  Rede. 

Kbenso  von  Störungen  der  gewiduiliciicn  Keilienfoltce  der 
Artikel  in  je  einer  grösseren  Zahl  von  Handselirittcn  auf 
S.  44/45,  nämlieli  von  einem  kleineren  Durcheinander  vom 
Art.  174  des  Landrechts  an.  nnd  dann  von  einem  bedeutenderen 
bereits  vom  Art.  27  an.  Beide  Störungen  beruhen  alier  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auf  einer  falschen  Folge  von  Lagen  be- 
/.iehiin^rsu'eise  Blättern  der  Stammbandschriften.  Ist  das  ja  auch 
bei  einzelnen  anderen  Uandschrifiten  nachweisbar  der  Fall.  So 
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im  L(  li('nrr»c!itc  der  Nr.  388,  wovon  Finslor  in  Dr.  Fal<  k"s  Eranien 
zum  clcuUchcii  Jicclite  II,  S.  1»—- 17  liamlclt.  und  welche  aus  dei* 
,8yno|)si8*  in  der  Ausfi^abe  v.  Las8bcr<f-I{eysolier's  8.  250 — 2r^<i 
in  der  8})ahc  G,  wie  ans  dorn  l)rueke  des  Ficilierrn  v.  8eucken- 
hvrfz  in  «einem  Curpub  juris  geimanici  pnMici  ac  privati  II, 
Ahtlieilung  2,  8.  75  Art.  24  u.  s.  w.  zu  cr.s<'iien  ist.  In  uingo- 
kelirter  Koilienfol^o  sind  die  ersten  neun  Laj^en  in  der  Nr.  'Ml 
jjehunden.  Audi  da  und  dort  m()^en  Absonderlichkeiten,  welche 
sich  zeigen,  etwa  darin  ihren  Grund  haben. 

Eigenthiimiiche  Verstellungen  zeigt  im  Landrechte  die 
Nr.  32. 

Merkwürdig  ist  die  Einschiebung  des  Leheiirechts  zwischen 
die  Art.  LZ  1  und  2  des  Landre<  iits  in  der  Nr.  152,  oder 
»wischen  die  aucli  im  i?  7  8.  43/44  eigens  berührten  Art.  219 
nnd  220  des  Landrechts  in  der  Nr.  1. 

In  welch'  sonderbarer  Dnrcheinandermengnng  Land-  nnd 
Lehen  recht  in  der  Nr.  153  entgegentreten,  ist  ans  der  Zn« 
sammenstelluog  des  ganzen  Inhalts  bei  ihr  sn  ersehen.  Ob 
hier  vielleicht  anch  an  eine  falsche  Stellung  von  Lagen  he- 
siehnngsweise  Blättern  zu  denken? 

In  der  Nr.  33,  woselbst  das  Landrecht  in  3S9  wie  da« 
Lehenrecht  in  165  Artikeln  manchmal  ausserordentlich  be- 
deutende Kürzungen  im  Texte  zeigt,  macht  sich  weiter  ein 
Ueberspringen  vieler  Artikel  liemerkbar,  welche  sodann  im 
Landrechte  nach  Art.  LZ  377  und  im  Lehenrechte  nach  Art. 
LZ  154  zum  Theil  mit  aolchen,  die  schon  ursprünglich  vor^ 
handen,  nachgeholt  sind. 

Einen  besonderen  Reiz  verleihen  der  Nr.  272  nuch  liiu 
weise  auf  ihren  eigenen  Inhalt  und  Beziehungen  zu.  demselben, 
dann  Verzeichnungen  von  diesen  und  jenen  Abweichungen 
anderer  ('odiees,  weiter  tlieilweiso  s(»zusa;jeii  Vuröchläge  zu 
Aenderung(  u  der  Fassung.  Vgl.  hierüber  die  Mitthoilungen 
bei  il»r  im  Jiaude  120  der  8itKnng<5boriehte  der  jtlnl'oopliisch- 
historisehen  Classc  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  V'U, 
ö.  3Ü— 50. 

§  10. 

Ist  die  Aultiihlung  d<\s  für  di<'  pr.'iktiseiicii  Zwecke  l»e- 
nüi  lugten  8luties  m  der  gewühiü'icheu  Ucstalt  des  Uechtsbaches 
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nach  der  im  j^rossen  Ganzen  auf  dem  —  Sachsens piejsfel  be- 
ziehungsweise —  Dcutschenspicgel  l'iisscnden  Ordnun»;  insbe- 
sondere im  Landrechte  für  denjenigen,  welcher  nicht  liiTircicheiKl 
iin  Gfinzen  zu  Hause  ist,  keineswegs  eine  nur  leichte  Sache, 
so  ist  ftir  diese  Gestalt  unseres  Werkes  die  Mö<^Hchkeit 
einer  Erleichterung  in  solcher  Bcziehnng-  schon  frühzeitig  ins 
Auge  gefasst  worden.  Man  hat  alphabetisch  wie  auch 
systematisch  einir<M' ichtete  Inhaltsverzeichnisse  hier- 
Uber,  hauptsächlich  uuter  Berttckaichtigiuig  des  Landrechts, 
gefertigt. 

Alphabetische  finden  sich  in  den  Krn.  16;  141;  183;  276 
zur  lateinischen  Bearbeitung  des  Bruders  Oswald  aus  dem 
Bcnedictinerstifte  Ahausen  an  der  Brens;  278;  284  in  lateini- 
scher  Fassung;  425. 

Gewissennassen  systematisch  eingerichtet  ist  das  Register 
der  Kr.  55. 

Ebenso  das  in  einer  Abtheilnng  in  fünf  Hauptabschnitten 
—  wie  es  in  der  Nr.  380  heisst:  diTisom  in  qninqne  di- 
sttnctiones,  nt  ilind  qnod  qnaeritor  eo  citins  poterit  inveniri; 
oder  in  deutscher  Fassung:  mit  ettlichen  gdten  unter- 
Sebalden  in  Ainff  Oapitel  gesotaet,  umbe  das  man  dester  ee 
nach  begerunge  yinden  mügen  das  darinn  stdt  —  in  den  Nm. 
255  und  380. 

Nicht  minder  ein  kurzes  und  ein  längeres  über  das  Land- 
recht in  je  zwölf  Tlicüen  in  den  Nrn.  384  und  482.  Das 
kürzere  der  ersten  llandsclirit't  ist  hei  ihr  im  iian<lc  \'2'J  der 
Sitzungsberichte  der  phiKusophisch-liistorischen  Classe  der  kais. 
Akademie  der  Wisseuschaiten  III,  S.  3 — ö  in  der  Note  1  mit- 
getheilt. 

§  11. 

Wesentlich  anders  verhält  es  sich  mit  den  Handschriften, 
welche  fUr  das  Landrecht  die  gewöhnliche  Folge  der  Artikel 
einer  Art  systematischer  Aneinanderreihung  des  mehr 
oder  minder  zusammengehörigen  Stoffes  znm  Opfer 
gebracht  haben.  Es  ist  hievon  schon  oben  S.  37  die  Rede 
gewesen.    Hier  möge  darüber  Folgendes  bemerkt  sein. 

Ausschliesslicb  das  Landrecht  in  vier  ßttchern  mit  Um- 
stellung der  gewöhnlichen  Artikelfolge  findet  sich  in  der 
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Nr.  159.  Vgl.  Homeyer  in  den  dentschen  Rechtsbachern  tl  s.  w. 
S.  47  in  Ziffer  ]. 

Das  Landrecht  der  Nr.  175  in  275  Artikeln  hat  Joh.  Friedr. 

Schannat  im  ersten  und  einzip^en  Theile  seiner  Sammlang  alter 

historischer  Schritten  und  Dueumeutea  Ö.  1G3 — 322  zum  Drucke 
befördert. 

Eine  ßt'.'iri)f»itunp  wieder  des  Landreclits  in  iwxin  be- 
sonderen Abschnitten  enthält  die  Nr.  103.  Vgl.  Homeyer  a.  a.  O. 
S.  47  in  Z.  2. 

Weit  verbreitet  war  eine  auch  sonst  interes>si*ute  Ge- 
stalt, welche  dius  Landrecht  in  zwei  Theilon  behandelt,  wovon 
Hockinger  in  P  handelt.  Sir»  begegnet  in  dm  Nrn.  114,  13(1, 
170,  233,  271,  280,  202,  353,  383,  und  ist  unter  Anderem  auch 
dadurch  eigenthUnilich,  dass  sie  von  der  verschrobenen  Auf- 
fassnng  des  kaiserlichen  Landrechts  bezüglich  der  Verleihung 
der  zwei  Schwerter,  welche  unser  Herr  beide  dem  heiUgen 
Petms  yertrattt  haben  soll,  welcher  erst  —  beziehongsweifle 
der  als  seinen  Nachfolger  sich  betrachtende  Pabot  —  das 
weltliche  dem  Kaiser  Übertragen  habe .  ebensowenig  etwas 
wissen  will  als  der  Landrichter  von  Witzenhansen  —  vgl. 
Rockinger  in  N,  S.  383  —  in  der  Nr,  425.  Vgl  Rockinger 
in  IT,  S.  212/213  in  der  Note  121. 

Wichtig  ist  sodann  noch  die  Gestalt  in  den  Nrn.  86,  1 10, 
162,  196,  245,  wohl  246,  429,  welche  auch  dem  sogenannten 
Grossfoliodmcke  und  den  ans  ihm  stammenden  illteren  Druck* 
ausgaben  au  Qmnde  liegt.  Sie  mnss  auf  einer  sehr  alten 
Handschrift  bemhen,  da  sich  an  Terschiedenen  Orten  AnklAogs 
an  —  den  Deutschen  Spiegel  und  —  die  Nr.  85  finden.  Vgl. 
Homeyer  a.  a.  O.  S.  48/49  in  Ziffer  4.  Eine  vergleichende  Zu- 
sammenstellung der  Artikel  des  Land-  und  Lehenrechts  von 
LZ  und  dem  berührten  Grossfoliodrucke  findet  sich  in  der 
, Synopsis'  der  Ausj^abe  v.  Lassberg-Keyscher  s  S.  220-  256*, 
eine  der  Artikel  des  Landrechts  der  Nr.  8(5  und  des  l)rnckes 
vom  Jahre  1480  t,nl»t  I laiser,  Zur  Genealogie  der  Sch\vai>eu- 
spiegelhandschriften  11,8.  10/11. 

Aul'  die  Absieht  endlich  einer  Art  systematischer  Benr- 
beitunp-  des  Sachsen  und  soprenatinten  Schwabenspiegels  wie 
vieiicicht  vom  Weichbiidrcchte  scheint  die  Nr.  369  au  deuten. 
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§  13. 

Sfln»Ti  .Ulf  S.  5  und  0  ist  im  Allgcraeincn  bemerkt  worden, 
flass  verschiedene  unserer  Handschriften  einen  Hi I derschmuck 
aufweisen.  Einiger  Beispiele  hieRir  ist  S.  33  gedacht  worden. 
Ilu  r  mnpr  ü1>orhai'ipt  an  dir  Nrn.  1,  4{\  51,  54,  87,  159,  lH.'i, 
2U0,  222,  223,  239,  240,  2öl,  260,  330»/,,  356,  379,  3Ö0,  389, 
427  orinnert  sein. 

Manches  deutet  darauf  hin,  dass  aach  bei  Handschriften, 
in  welchen  sich  nichts  dergleichen  findet,  wenigstens  die  Ab- 
sicht hiezu  bestanden  hat.  So  sind  hie  und  da  leere  Räume 
gelassen,  wohl  zu  keinem  anderen  Zwecke  als  ftlr  die  Einfügung 
von  Zeichnungen  oder  Bildern,  welche  seinerzeit  nicht  mehr 
erfolgt  ist,  wie  in  den  Nrn.  223,  239,  240,  355.  Zum  Theile 
ist  das  sogar  in  der  Nr.  389,  welche  schöne  Bilder  enthalt, 
der  Fall.  Wie  da  für  den  Aiiikel  von  der  Sippe  zwei  ganze 
Seiten  mit  den  betreffenden  Ringen  zur  Einzeichnung  der 
Vervvandtseliaftsnaiiien  bestimmt  sind,  ohne  dass  indessen  diese 
noch  gemacht  worden,  ist  zu  dem  Artikel  vom  Reiche  und 
von  den  Schwaben  der  Raum  von  ungefUhr  zwei  Drittheilen 
der  Seite  flir  ein  Bild  leer  gelassen,  welches  jedoch  wieder 
nicht  mehr  hineingemalt  wurde. 

Mehrfach  stehen  die  bildlichen  Darstellungen,  welche  da 
und  dort  begegnen,  in  keinem  näheren  Zusammenhange  mit 
den  Gegenständen,  bei  welchen  sie  sich  finden.  Zum  grosseren 
Theile  ist  das  aber  allerdings,  wenn  auch  meist  nur  in  ent- 
fernterem Grade,  der  Fall. 

Lediglich  zur  Ab.scLeidung  der  einzelnen  Bestandtheile 
—  ausser  dem  kaiserlichen  Land  und  Lehenrechte  noch 
Magdeburger,  Iglauer,  Briinner,  Prager  Recht  —  der  Nr.  49 
sind  diu  dortigen  fünf  je  auf  einem  besonderen  Pergamentblatte 
gemalten  BÜdor  bestimmt.  Vgl.  Rockinger  G,  S.  ti4/tj5  in  der 
Note  1. 

Mit  einer  Reihe  farbiger  Darstellungen  ohne  künstlerischen 
Werth  ist  das  Buch  der  Könige  alter  Ehe  der  Nr.  54  je  am 
Anfange  der  einzelnen  Capitel  am  Rande  bei  ihren  Anfangs- 
buchstaben ausgestattet,  während  das  Bild  bei  Arfaxat  sich 
ttber  das  obere  Drittel  der  Seite  erstreckt 
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Ein  Bild  der  Kr.  335Vt  zeigt  die  ,drey  patriarchen' 
Abraham,  Isaak,  Jakob  in  sitzender  Stellung ,  den  letzten  mit 
dem  bekannten  Jndenhute  grttn. 

Zierliche  farbige  Miniatarbilder  finden  sich  bei  den  Ilaupt- 
stücken  des  Ganzen,  dem  Buche  der  Könige  alter  Klie  wie 
dem  Land-  und  Lchenrechte,  in  der  Nr.  87.  Vgl.  liockiii^er 
im  liaiifU'  III)  der  Sitzunjj^sberichte  der  pliilosophiseh-hisitorisi'hen 
Classc  dl  r  kuis.  Akademie  der  Wissenscliultun,  Abhandlung  Vili, 
S.  35  in  den  Noten  2  und  3,  8.  30  in  der  Note  l. 

Soll  (  in  lioispiftl  von  Bilderschmuck  auch  zu  anderweiten 
Bestandtheilen  uiisci  i  r  nandHchrift<*n  namljaft  ^o-macht  werden, 
80  findet  sich  vi»r  *1<  r  (K  utsi  licn  Hearld  iiung  des  sogenannten 
Belial  in  der  Nr.  251  die  wieder  in  Farben  ausgefiihrtc  Dar- 
Htellang  des  zu  Gericht  sitzenden  Königs  SalomoD,  welchem 
Moses  und  Belial  ihre  Streitschriften  darreichen. 

Bleiben  wir  nun  bei  unserem  Hechtsluiche  selbst  stehen, 
so  führt  ans  Fol.  Id  des  sächsischen  Landrechtn  und  des 
sogenannten  Schwabenspiegels  der  Nr.  163  Christus  und  die 
zwei  Schwerter  vor,  rechts  und  links  Pabst  and  Kaiser,  Uber 
dem  ersteren  ,Sanctas  Petras  papa'  beigesetzt,  den  Kaiser 
ohne  Ueberscbrift. 

An  die  bekannte  Gesetzgebang  des  Kaisers  Constantin 
and  Pabstes  Silvester  erinnert  ein  Bild  der  Nr.  3d57t>  welches 
den  Kaiser  mit  dem  Scepter  in  der  Linken  und  den  Pabst 
mit  einem  Buche  in  der  Linken  in  sitzender  Stellang  zeigt 

Dass  überhaupt  im  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechte 
der  König  oder  Kaiser  als  das  Haupt  der  Staats-  und  Rechts- 
ordnung da  and  dort  bildlich  ent^^egentritt,  wie  etwa  in  den 
Nrn.  87,  159,  240,  379,  wird  wohl  nicht  befremden.  Eine 
})rachtvoll  theilweise  in  Goldgrund  in  glänzenden  Farben  aus- 
irt  fVihrte  Rechtsvcriciliung,  welche  er  durch  Ueberfcabe  eines 
mit  Scliliessen  versehenen  Buches  vornimmt,  /,i<M-t  -  v^l. 
Rockinger  im  Bande  1-ü  der  SitzunL^sberichte  der  pliilosopliiicli- 
historischen  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wisscnst  liat'tcn  IV. 
8.  31  in  der  Note  1  —  das  Blntt  ]'^  der  Nr.  2()9.  WMri  das 
Lehenrecht  einen  wesentlichen  Hestandthcil  unseres  R«  elits- 
buches,  so  kommt  es  auch  hier  m  Hetraelit.  Nach  dem  Schlüsse 
des  Landrechts  ist  auf  der  HUekseitc  d(;s  betreffend'  n  Blattes 
vor  dem  Lehcurechte  der  Nr.  335^1  der  Künig  oder  Kaisur 
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in  einem  Stuhle  oder  auf  dem  Throne  sitzend,  den  Secptcr 
in  der  Linken  haltend,  abgebildet,  vor  welchem  zwei  Lehenleute 
mit  Fahoen  in  der  Hechten  bereits  kniecn,  die  Httte  in  der 
Linken,  welchen  eine  grosse  Anzahl  anderer  wieder  mit 
Fahnen  nnd  meist  noch  mit  Kopfbedecknng  nachfolgt  Wieder 
gewiBsermassen  als  Titelblatt  znm  Lehenrechte  zeigt  in  der 
Nr.  822  ein  auf  Pergament  in  Farben  ausgeitihrtes  Bild  das 
im  kaiserlichen  Stnhle  sitzende  Reichsoberhaapt  mit  der  Krone, 
den  Scepter  in  der  linken  Hand  haltend,  hinter  welchem  der 
Träger  des  Reichsschwertes  steht,  während  ans  der  rechten 
Hand  der  Herzog  von  Baiern  in  knieendor  Stellang  die  Fahne 
des  Herzogtlmmes  mit  den  silbernen  and  blauen  Wecken  em> 
pfängt,  hinter  welchem  vier  Gestalten  Fahnen  ohne  Wappen 
und  nur  an  kürzeren  Stan»;en  halten.  Das  Perg^umentblatt  62 
zwischen  dem  Buche  der  Könige  alter  Ehe  und  dem  Land- 
wic  Lehenrechte  der  Nr.  2(j()  lifftct  aui  dur  zweiten  Seite  das 
wieder  in  Farben  aiisfjefülirte  Wild  ilt-s  Kaisers  auf  dem  Throne, 
die  Krone  auf  dem  Haupte,  in  der  Linken  den  goldenen  l\eieli3- 
apfel ,  mit  der  Ueehten  einem  7Ai  den  «Stufen  des  Stull les 
knieenden  Herrn  in  grünem  unten  mit  Pelz  vcrbriimteni  (Ge- 
wände die  Falioe  von  Paiern-Ffalz  hinreichend,  während  gegen- 
über eine  geharnischte  Fi^ur  kniet,  welche  in  beiden  Händen 
ein  grüngebundenes  Buch  mit  fünf  Gold  buckeln  hält. 

Dass  unter  dem  Könige  oder  Kaiser  in  den  meisten  F'ällcn 
oder  wohl  iLberbaupt  Karl  der  Grosse  zu  verstehen  ist,  bedarf 
nacli  dem,  was  schon  S.  33  berührt  worden  ist,  keiner  besonderen 
Erörterung.  Er  erseheint  al)er  auch  mitunter  geradenwtjgs 
genannt.  So  ist  auf  Fol.  48'  der  Nr.  251  ,der  salig  kaiser 
Karl^  in  Farben  auf  dem  Throne  abgebildet,  die  Krone  auf 
dem  Haupte,  den  Scepter  in  der  Rechten  haltend,  den  Reichs- 
apfel in  der  Linken,  mit  einem  zu  den  Füssen  hingestreckten 
Löwen.  Die  Nr.  1  stellt  als  Titelblatt  eine  colorirte  Feder- 
zeichnung in  Folio  voran:  der  grosz  keyser  Karolus,  zu  Gericht 
sitzend,  umgeben  von  den  sieben  Kurwappenschilden  von  Mainz, 
Trier,  Köln,  der  Pfalzgrafschaft  am  Rhein,  Sachsen,  Branden- 
burg, Baiern.  Vor  dem  Landrechte  der  Nr.  54  auf  Fol.  65 
steht  tiber  seinem  Bilde  roth:  Keyser  Karle  richtet  noch  rechtem. 

Dem  gegenüber,  was  bisher  bertlhrt  worden  ist,  wonach 
der  eigentliche  Inhalt  des  sogenannten  Schwabenspiegcls  als 
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solcher  nicht  oder  nur  wenig  in  Betracht  kommt,  ist  die  Nr.  51, 
abgesehen  von  dem  Titelbildo,  durchlaufend  im  Land- 
rechte  mit  50  und  im  Lehenrechtc  14  Gemälden  zu 
diesen  und  jenen  der  380  beziehungsweise  141»  Artikel  versehen. 
Es  sei  hierüber  auf  die  Abhandlung  von  Lamprecht  ,Bilder- 
cyklen  und  Illustrationstecbnik  im  späteren  Mittelalter'  im 
Repertorium  für  Kunstwissenschaft  VII,  S.  10/11  noter  Ziffer  2 
verwiesen,  woselbst  auch  das  Bild  zum  Judeneide  im  Art.  269 
=s  LZ  263  in  yieHacber  Verkleinerung  mitgetheilt  ist. 

Wirft  man  nun  die  naheliegende  Frage  auf,  ob  von 
Bildorhandschriften  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehenredits 
in  dem  Sinne  die  Rede  sein  kann,  wie  solche  des  Sachsen- 
spiegels vorhanden  sind,  so  ist  sie  zu  verneinen. 

§  13, 

Haben  wir  schon  im  $  5  und  namentlich  6  S.  42  zeitweilige 
Erweisungen  zum  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechte  kennen 

gelernt,  so  interessirt  es  wohl,  abgesehen  hievon,  überhaupt 
die  Gesellschaft,  in  welcher  wir  dasselbe  in  den  so 
xalilreiclicii  Ilandscliriften  treffen,  zu  brtracliten. 

Bei  nur  ganz  obcrHiichHchem  Durcbblätti-rn  ihrer  alpha- 
betischen Zusammenstellung  in  dun  Beriobten  VIII—XV  ein- 
sclilicsslich  zeigt  pieli  bereits  eine  ausscronlentliebe  Fülle  von 
'/Ainftelist  wieder  reelitlielieni  wif»  mic]\  tboilweise  anden'm  Stoffe, 
weleher  da  mitunter  nur  äusscriicli  und  mehr  zutäüig,  häutig 
aber  in  einer  gewissen  Absieht  znsammen*rernthen  ist. 

1  Von  der  vielfaeii  mit  d<'in  kaiserlichen  Land-  und 
Lehenrechte  verbundenen  umfangreichen  geschichtlichen  be- 
ziehungsweise recbtsgeschichthchco  Einleitung,  dem  Buche 
der  Könige  der  alten  wie  neuen  Ehe,  wenn  man  so  will 
dem  ersten  Theile  des  Werkes,  also  nicht  einem  fi'emdartigen 
Ganzen,  sondern  einem  innigen  Hestandtheile  von  so  und  so 
vielen  älteren  wie  jüngeren  Handschriften  des  Rechtsbuches 
selbst,  war  schon  S.  41/42  die  Rede. 

2.  Was  die  sächsischen  Rechts  buch  er  betrifft,  ist  schon 
S.  22  berührt  worden,  dass  Handschriften  des  Land*  wie  auch 
zum  Theil  des  Lehenrechts  Verweisungen  auf  entsprechende  Ar- 
tikel des  sogenannten  Schwabenspiegels  als  Kaiserrecht  haben. 
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Den  einzelnen  Artikeln  des  sllelisi sollen  Liindrechts  sind 
die  je  betreffenden  des  kaiscriiclien  Landrechts  in  besonderer 
Ewcit(;r  Spalte  beigesetzt  in  der  Nr.  163^  ebenso  dem  biesn 
gehörigen  Lehenrechte  in  der  Nr.  1(58. 

Artikel  des  Sachsenspiegels  finden  sich  als  eine  Art 
Anhang  Tom  Art.  378  an  in  Nr.  109  verarbeitet.  Vgl.  Ficker 
aber  einen  Spiegel  deutscher  Lente  n.  s.  w.  S.  247/248. 

Anch  die  Art.  534—562  der  Nr.  272«/,  gehören  dem 
Sachsenapiegel  an.  Vgl.  Rockinger  in  den  Sitzungsberichten 
der  historischen  Chisse  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Mttnchen  1894,  S.  140—143. 

Sonst  ist  das  Land-  nnd  Lehenreoht  des  Sachsenspiegels 
in  den  Nrn.  5,  163/168,  225,  3.33,  461  sn  finden;  das  Land- 
recht allein  in  den  Nrn.  163,  289;  das  Lehenrecht  allein  in 
den  Nrn.  37,  47,  168,  200  mit  der  Glosse,  214;  ein  Verzeichniss 
seiner  Artikel  in  Nr.  345. 

Dtn  Aufsat/,  über  der  Herren  Geburt  vom  Sachsealande 
steht  in  den  Nrn.  '2^)'^  und  461. 

Das  Stüc  k  vom  Mustheil  tindet  sich  in  der  Nr.  280. 

Ein  .Aufsatz  über  Krbe  in  7  Distiiictioncn  —  vgl.  liuch  I 
(  a|)  7  des  Kechtöbutlies  nach  Distinctioncn  in  der  Ausgabe 
von  OitloflF  S.  27/28  ~  in  der  Nr.  144. 

Das  sächsii^chc  Weicbbildrecht  enthalten  die  Nrn.  37,  49, 
Itn,  172^/2,  333. 

Der  Richtsteig  des  Landrechts  ist  in  den  Nrn.  .5,  139,  144, 
22.Ö,  289,  333  vertreten;  der  des  Lehenrcchts  in  den  Nrn.  47 
und  345. 

Die  Weise  des  sMcbsischen  Lehenrechts  bietet  uns  wieder 
die  Nr.  47. 

Sächsische  Kechte  werden  erwtthnt  von  Fol.  182 — 201 
der  Nr.  206. 

Die  Qedächtnissverse  ,Herschild'  n.  s.  w.  —  vgl.  Homejer 
in  der  Ausgabe  des  Landrech ts-Richtsteiges,  S-  11  —  finden 
sich  in  den  Nrn.  144,  209. 

3.  Auf  Spuren  des  Sachsenspiegels  beziehungsweise 
des  Deutschenspiegels  Stessen  wir  in  den  Art.  534 — 562 
der  Nr.  172^/,,  worüber  Rockinger  in  den  Sitzungsberichten 
der  historischen  Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Mttnchen  1894,  S.  140-^143  gehandelt  hat;  auf  solche  des 
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Deutsch enspiegeU  in  den  Nrn.  39,  279,  in  welcher  sich 
seine  Art.  32,  36  in  zwei  Artikelni  38  finden,  weiter  in  den 
Znsatsartikeln,  welche  sich  snm  Landrechte  in  einer  Reihe 
von  Handschriften  finden,  wovon  S.  42  die  Rede  gewesen. 

Ob  der  in  der  Nr.  272  vielfach  erwähnte  ,Liber  antiqnns^ 
auf  den  Deatschenspiegel  zu  beziehen? 

4.  Das  sogenannte  kleine  Kaiserrecht  licge^rnct  in 
den  Nrn.  50,  119,  138,  209,  289,  290,  338.  Vgl.  auch  die 
Nr.  281. 

ö.  Im  Kinklanire  mit  dem  Cu-ilankcii  der  l)arstillun|? 
des  kaiserlicluu  Kiclits,  des  gemein<  ii  Kcichsrechts,  sind  auch 
unserem  Reclitsbuolie  frewisscrmasseii  in  entsprecliender  V'er 
vollstiiutligung  seines  ri;j;eti('n  Inhaltes  häutig  Keichsgesetae 
und  namentlich  Keicliblaiidfrieden  von  dem  berühmten 
Mainzer  des  Jahres  123n  ])ezieliungswcisc  1236  an  bis  in  das 
dritte  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  angehängt  worden,  tbeils 
einzeln,  theils  auch  gleich  in  einer  grösseren  Anzahl.  8o  in 
den  Nrn.  13,  25,  34,  121,  145,  151,  154,  UM,  197,  210,  235, 
243,  251,  254,  257,  200,  262,  293,  296,  30b,  313,  347,  3iK), 
402V,,  -^^^^  406V„  416,  417.  Vgl.  auch  noch  die  Nrn.  65 
und  281. 

Einzeln  mag  hieraus  auf  ,Settii^B^e  keiser  Frederiks  von 
Stonffen  1228'  in  der  Nr.  461  hingewiesen  sein. 

Dann  anf  den  schon  namhaft  gemachten  Mainzer  Land- 
iriedenserlass  in  den  Nrn.  13,  167  unter  Beilegung  an  den 
Kaiser  Otto,  216,  251,  254;  in  eigenthttmlicher  Mischung  mit 
dem  gleich  zu  erwähnenden  Nürnberger  des  Königs  Rudolf 
ans  dem  Jahre  1281  in  der  Nr.  197. 

Auf  diesen  stosson  wir  dann  auch  in  den  Nrn.  251  und 
254.  Weiter  auf  den  Wirzburger  aus  dem  Jahre  1287  in 
Nr.  25,  mit  der  Jahrzahl  1087;  in  Nr.  33  nicht  mehr  voll- 
ständig; in  Nr.  121  zwischen  dem  Lehen-  und  Landrechte; 
in  Nr.  151 ;  in  Nr.  154  mit  besonderer  Jahrzahl,  nämUch  1356; 
in  Nr.  235;  257;  293;  308;  313;  347;  390;  402'  3;  406;  4067^. 

Oefter  begegnet  auch  der  des  Königs  Albreeht,  der  ja 
—  wie  S.  9  bemerkt  worden  ist  —  seiiu'  eigene  (Jeschichte 
hat.    80  in  den  Xru.  1U:>,  1:54,  197,  251,  254. 

Der  de.s  Königs  Ludwig  des  liaiers  ans  dem  Jahre  1323 
findet  sich  m  den  Nrn.  134,  197,  251,  254,  262. 
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Uebergehen  wir  hier  die  goldene  Bulle  des  Kaisers  Karl  IV. 
mit  den  Znthaten  des  Metzer  Reichstages  von  1356,  welche  " 
in  Ziffer  6  zur  Sprache  kommt,  so  ist  eine  Satzung  des  Königs 
Sigmund  von  143S  enthalten  in  der  Nr.  164;  die  sogenannte 
Reformation  des  Kaisers  Friedrich  III.  von  Frankfurt  am  Main 
aus  dem  Jahre  1442  in  den  Nrn.  164,  248;  weiter  wieder  von 
Friedrieh  III.  ein  Landfrieden  aus  dem  Jahre  1467  in  Nr.  104. 

6.  Die  bekannte  goldene  Bulle  des  Kai.scrs  Karl  IV. 
findet  sich  in  ihrer  deutschen  wie  lateinischen  Fassung  nicht 
selten.  In  der  ersten  in  den  Nrn.  K),  15,  16,  138,  145,  ll>4, 
197,  206,  243,  24h,  i>nl.  254,  255,  260.  262,  295,  297,  307, 
3öÖ,  431.  Die  lateinisehr  Fassung-  lii<'ten  die  Nrn.  16,  04,  ir)4. 

7.  Auch  aut' iK'sonderr  La  n  d  rre  Ii  le  Stessen  wir  in  unseren 
Handschriften  in  Verbindung  mit  dem  sogeuaunten  Schwaben- 
spiegel. 

Das  alte  obcrbaicrische  des  Kaisers  Ludwig  IV.  enthiüt 
die  Nr.  218.  Die  zweite  Ausgabe  vom  7.  Jftnner  1346  begegnet 
in  den  Nrn.  11,  29,  04,  08,  134,  135,  174,  193,  206,  240, 
241,  256,  261,  300,  339V„  394,  399,  404.  Ausser  diesem 
Landrechte  finden  sich  noch  AuszUge  aus  dem  oberhaierischen 
Stadtrechte  in  den  Nrn.  241,  2Ö6,  394,  399,  404,  wovon  der 
in  Nr.  256  anf  Neostadt  an  der  Donau,  der  in  Nr.  241  auf 
Wasserburg  hinweist. 

Das  Österreichische  Landrecht  enthalten  die  Nrn.  203, 
307, 4177t  I^ie  österreichische  Landesordniwg  vom  10.  April 
1510  findet  sich  in  Nr.  247.  Die  zweite  kleinere  Hälfte  der 
Nr.  412  sodann,  von  anderer  Hand  als  die  erste  grössere 
geschrieben,  bildet  der  Entwurf  einer  Landesordnung  für 
NiederOsterreich  von  Kaiser  Ferdinand  I.  aus  dem  Jahre  1524. 

Eine  deutsche  Bearbeitung  der  ältesten  steierischen  Land- 
handfeste findet  sich  in  der  Nr.  91'/,.  Das  steiermärkischo 
Landrecht  enthält  die  Nr.  153.  lieber  das  , recht  und  allt  be- 
stätt  Lehcnreclit  jun  eh  in  Steir  gebräuchig'  s,  die  Nrn.  4 
und  217.  V^l.  auch  noch  Nr.  420, 

8.  Auf  besondere  Verhältnisse  einzelner  Lander  und 
Landstriche  bezieht  sich  Folirendcs. 

Was  ßaiern  betrifft,  ciitliiih  eifU'H  baii^ii.^ehon  LandtVirfh-n 
wohl  aus  den  SicLcnziicerjahi-en  des  13.  Jalirlnmderts  ,  (h'U 
Vorlauter  des  vom  Küuige  iiudoU  am  Ü.  Juli  12bl  bustätigtuu, 
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die  Nr.  93.  Von  Fol.  9^—93'  der  Nr.  166  steht  die  ,recht 
landstifit  armen  und  reichen,  als  recht  nnd  gewonhait  ist  jn 
nnser  gnadi«,'on  farsten  land  jn  obem  Wairen*.  Bezüglich  eines 
Erlasses  des  Herzogs  Ludwijr  wehren  unbilliger  Weisung  und 
Zeujxschaft,  der  sieli  die  Leute  in  den  Gerichten  verfangen 
IiuIh  u.  v^l.  Nr. 

Eine  Reihe  von  Ix'hmisehen  Kcehtsqucllen  verschiedenster 
Art  bietpt  die  interessante  Nr.  322,  wie  sie  sich  weiter  nuch 
in  nndrr*  der  auf  S.  20  berührten  böhmischen  liandsehriften 
aul^cnuinnien  findnn. 

Eine  (jlerichthordnung  des  Hischots  Johann  von  h^ichstätt 
ans  dem  Jahre  14t)7  steht  in  der  Nr.  248. 

Die  Verhältnisso  der  Zentgrafen  zur  Stadt  und  zu  dem 
Gerichte  von  Forchheim,  wie  die  dieser  Stadt  zom  Zentgrafen 
und  Zentgerichte  wie  der  Mark  sind  amtlich  ans  einer  früheren 
Anfzeichnung  in  die  Nr.  278  übertragen. 

Ein  Stück  vielleicht  ans  einem  fränkischen  Zentbocho 
findet  sich  in  der  Nr.  52, 

Das  Hildesheimer  Dienstrecht  lud  Jus  litonicnm  steht 
in  der  Nr.  209. 

Eine  interessante  Anseinandersetzang  ,von  hertaogen  von 
Kaemdom  rechton'  enthalten  die  Nrn.  103  und  110. 

Die  deutsche  Fassung  der  Kulm'schcn  Handfeste  vom 
Jahre  1351  ist  in  die  Nr.  68  aufgenommen. 

Bestimmungen  aus  dem  ,L6neb6rger  recht'  stehen  in  der 
Nr.  236. 

Das  Magdeburger  Dienstrecht  ist  in  die  Nr.  209  aufge- 
nommen. Das  llagdeburgcr  Schdffenrecht  wie  Sprüche  der 
Schöffen  roxi  dort  in  die  Nrn.  49  und  58.  Vgl.  auch  oben 
S.  57  in  Ziffer  2  das  sÄchsische  Weichbildrecht. 

Auf  österreichische  V^crhältnisse  beziehen  sich  ausser  dem, 
was  in  «leii  Ziffern  7  und  0  bemerkt  ist,  Stücke  in  d^n  Nrn.  25. 
33,  48,  63,  247,  308,  330,  331,  SSO'/^,  347,  348,  350,  402, 
40(5»  ,,  414,  415,  417,  418. 

Das  Uiit  iii^'aucr  Landwt  i>thuiii  ist  in  die  Nr.  ^  eingetragen. 

Wirzbur^'^iselic  ( ü  richtsordnungen  aus  den  Jahren  1446 
und  1447  enthnlt  die  Nr.  422. 

9.  Sehr  zahlrcicli  siml  wciti  r  v«.  iNclii'-driic  S  tn  d  t  vvc  Ii  t  c  und 
städtische  Natzungen  m  uuäurcn  Handschriften  vertreten. 
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Das  Stacltrecht  von  Anj:rsbur};  cfitlialtim  die  Nrn.  11,  aucli 
daselbst  geschrieben;  2S7;  mit  den  Ziisatzartikcln  Nr.  380. 
Einzelne  Cn|>itel  aus  diesem  Stadtrci  lite  sind  mit  dem  Scldussc 
des  Landrcolits  der  Nr.  109  verbunden,  welche  ausserdem  eine 
iicihe  von  Au^^sl)iirj,''schen  Kechtssatzungen  enthalt. 

Das  6tadtree!it  von  Brünn  in  Mahren  ist  in  die  Nr.  49, 
dann  in  die  Nr.  '622  und  andere  böhmische  Uuudschriftea  aaf- 
genommon. 

Kechtsbestimmangcn  der  ehemaligen  Keichsstadt  Dinkels- 
bUhl  sind  in  der  Nr.  375  verzeichnet. 

Das  sogenannte  Elbinger  Uechtebucli  findet  Bich  in  der 
Nr.  74. 

Die  Esch  weger  Statuten  stellen  in  der  Nr.  119. 

Das  Stadtrecht  von  Ereising  von  dem  dortigen  Vor* 
Sprecher  Ruprecht  ist  in  die  Nrn.  243  und  250  aufgenommen. 
Vgl.  auch  nach  der  Nr.  246,  was  zum  Cod.  germ.  320  be- 
merkt ist 

Das  Stadtrecht  von  Heimbarg  in  Ungarn  ist  in  den 
Nrn.  406 und  41  &  enthalten. 

Das  Stadt-  und  Bergrecht  von  Iglan  in  Mfthren  findet 
sich  in  den  Nrn.  49,  58,  UH,  172>/^,  dann  in  der  Nr.  322  und 
weiter  in  anderen  der  auf  S.  20  bertthrten  böhmischen  Hand- 
schriften. 

Das  Stadtrecht  von  München,  besiehungsweise  die  häufig 

dem  oberbaierischen  Landrechte  des  Kaisers  Ludwig  IV.  an- 
j4;changtcii  Aiisziij:»'  aus  dem  berührten  Stadtrechte,  enthalten 
die  Nm.  62'/3,  134,  193,  240,  201,  394,  399,  404.  Vgl.  auch 
noch  die  Nrn.  241,  25ü.  Zusatz-  oder  Anhangsartikel  zu 
diestim  Stadtroclitc  haben  anch  die  Nrn.  02'/,,  201. 

Das  Stadtrecht  von  Ni  i-tadt  an  der  D'inau,  beziehungsweise 
den  dem  oberbaierischen  Laiidrechte  des  Kaisers  Ludwig  IV. 
nnL'tdiängten  Auszug  des  ol)crbaierischen  Stadtrechts  in  der 
Fertigung  eben  fiir  Neustadt,  Idetet  die  Nr.  256. 

Das  erwähnte  oberbaierische  Stadtrcfht  in  den  Fer- 
tigungen für  München,  Neustadt  an  der  iJonau,  Wasserburg 
findet  sich  in  den  Nrn.  627,,  134,  193,  240,  241,  2üd,  261, 
394,  399,  404. 

Das  des  Bischofs  Wernhart  für  Passau  vom  2.  Juli  1299, 
der  sogenannte  Bemhardinische  Stadtbrief,  steht  in  der  Nr.  2797a- 


Digitized  by  Google 


62 


XIU.  Abhaudluog:   L.  r,  Uockinger. 


Das  Kocht  dos  Könij^s  Ottokar  II.  von  Böhmen  l'iir  Pra;,'^ 
—  nach  Dr.  Franz  PelzeP  für  dessen  Kleinseite  —  aus  dem 
Jahre  1261'  in  der  Nr.  49  liat  Kössler  in  der  Beilage  3  seiner 
ira  Jain*e  in  Prapf  erschienenen  Schrift   ,über  die  Be- 

doutunp:  uiul  Behandluii}.c  der  Geschichte  des  Kechtü  in  Oestcr- 
V(AvW  S.  IX — XXVII  mitiretheilt.  Das  seinerzeit  ausfiilirlidi 
berührte  liccht  der  Altstadt  Pra- .  dir  Präwa  wclik^hu  mrsta 
Prazsköho,  die  Ixihniischo  i^oarbeituiig  des  kaisorlicheii  Land- 
rechts von  Art.  LZ  IGO  an  bis  377  beziehungsweise  H77  11  ciii- 
schUesslich,  entli.'llt  die  Nr.  322,  wie  weiter  die  Mebr;&ahi  der 
auf  8.  20  erwähnten  böhmischen  Uandschriften.  " 

!>a8  Stadtrecht  von  StrasBbnrg  bieten  die  Nrn.  707tr  336» 
362,  363. 

I)a8  von  Wasserbiirj; ,  Ix  x.iehangs weise  der  dem  ober- 
baierischen  Landrechte  des  Kaisers  Ludwig  IV.  angehänf^te 
Alusilg  des  olMsrhaierischcn  Btadtreeht«  in  der  Fertigung  eben 
für  Wasserbiirg,  findet  sich  in  der  Nr.  341. 

Das  von  Wien  haben  anfgenommen  die  Nrn.  25^  63,  121, 
247,  347,  348,  360,  353,  390,  4067,,  ^^^f  ^^^f  ^l^- 
weiteres  Wiener  Recht  enthalten  die  Nrn.  25,  63,  121,  152, 
247,  308,  313,  330,  331,  347,  348,  360,  353,  3d0,  406,  406'/,, 
414,  416,  417. 

Das  von  WienerNeustadt  findet  sich  in  den  Nrn.  48,  355, 
389,  402,  403  vnd  anderen. 

Wirzburg'ache  Kechtssatznngen  enthält  die  Nr.  149. 

Das  Stadtrecht  Ton  Worms  ist  in  die  Nr.  1027^  auf- 
genommen. 

10.  Nicht  minder  ist  das  (iebiet  des  ^gerichtlichen  Vcr 
fahrens  wie  weiter  sonst  gerichtliclier  Verhältnisse  aus- 
giebig berücksichtigt. 

Aus  dem  Kreise  der  sflohsischon  Rechtsbiiclier  ist  des 
Richtst<M■cro^  dos  Landrcchts  wie  de»  Lolienrechts  schon  oben 
in  Zitier  2  j^tidaclit  worden. 

Son»it  miv^  da  im  (Sauzin  -leich  auf  die  deutsche  ßear- 
lieitung  des  Ueehtsbnolu'H  übt  r  den  Prozess  dos  Tonfol*'  £^o«ron 
unseren  Herrn,  nach  der  Nr.  241  aot  das  , Hecht  pucch  lielial 

*  Iii  •loni  in  Nr.  :\-22,  8  .HG  in  Noto  1  Ziffer  2  erwfthnteii  Vortrsqre:  D*si 
ätadtrecht  der  kleinoren  Stadt  Prnp. 
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g^enannt  zu  latein,  das  auszogen  ist  aus  rlcra  Dccretnl  <;eistliclier 
^ccht^  in  den  Nrn.  m,  135,  172,  191,  241,  251,  3397,, 

422  hingewiesen  sein. 

Der  Ordo  judiciarittB  des  Acgid  de  Fascarari»  findet  sich 

in  der  Nr.  180. 

Die  deutsche  Bearbeitung  des  früher  dem  Johannes  An- 
dreac  zugeschriebenen  Lehrbuches  Uber  das  Verfahren  bei  den 
geistKehen  Gerichten,  den  aus  des  Freiherrn  v.  Senckcnbcrg 
Corpus  juris  germanici  I,  Abth.  2,  S.  147 — 165  bekannten 
Liber  judiciartus  sWc  Gcrichtsbttchletn,  daraus  in  Verbindung 
mit  dem  Heidelberger  Drucke  vom  Jahre  1490  von  Hubert 
Horn  neu  eu  München  1837  herausgegeben,  bieten  die  Nrn. 
61,  94,  280,  429. 

Ein  kurzes,  aus  dem  Landrechte  des  sopfenannten  Seliwa- 
b«  ns|»io£rels  und  dem  kleinen  Kaiscrrcclite  gebildetes  Geriehts- 
liaiurhiich  -  v^l.  Kockin<xer  W,  S.  191  bis  225  —  iöt  in  die 
Nrn.  19.")  und  4i*l)  aiil'^cnünimcn. 

Die  Frairfii.  wob'bc  bei  der  altberkümnilichen  Bt^sützung 
des  Landgcricbt»  oder  ,Landrccbteä'  zu  stellen  waren,  ünden 
sieh  auf  Fol.  224  der  Nr.  56. 

Eine  ,Reformation  des  beymelieben  geriehtes*  u.  s.  w.  ans 
der  Ostcroetave  des  Jahres  1437  ist  von  B'ol.  137 — 13ü  in  die 
Nr.  119  aufgenommen. 

Oerichtsformeln  aus  der  Zeit  des  Kaiser  Karl  IV.,  deren 
Sprache  auf  Batem  weist,  hat  aus  der  Nr.  lQ27s  Stoffenhagen 
in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Olasse  der  kais.  Aka- 
demie im  Bande  CXI,  S.  613—619  §  6  mitgetheilt. 

Eine  Gericbtsordnang  des  Biscbofs  Jobann  von  Eichstätt 
auö  dem  .Jalire  1467  ist  in  die  Nr.  248  anfirenoinmen. 

Zwei  Wirzburg  sehe  <  )r(lnungen,  eine  der  geistlieiien  Ge- 
rielite  im  Stifte  vom  Saiu-^taj^e  vor  JndicM  144r>.  die  andere 
der  Zent£:erit\yte  dascilist  vom  Freitage  vor  Dionys  1447,  sind 
in  die  Nr  422  aufgenommen. 

V(ui  den  weltlichen  und  geistlichen  Gerichten  des  Hocb- 
stiftes  Wirzburg  wie  von  dem  banibergiseben  Kottbaeh  und 
dem  Landgericbte  zu  Nürnberg  mit  einer  besonderen  Anspie* 
lung  auf  das  kniscrlicbe  oder  ßeiclisgericbt  zu  Rothenburg  an 
der  Tauber  handelt  am  Schlüsse  die  Nr.  272. 
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XIII.  Abkaadlujic:   L.  t.  Uuckingcr. 


11.  Auch  besondere  Uechts^cbiete  und  einzelne 
Rechts verluiltnisäc  liaben  da  und  dort  Berücksichtigung 
gefunden. 

Die  Verhältnipsc  dt-r  Ve!*wandtsoliaft  )>ehandt  ln  eigene 
8i|)|)l»:iiiiue ,  nilndich  der  jPawin  der  sipsnl  und  trewntHchaflFt* 
in  iJild  und  Erklarunj^,  wie  der  ,PawDi  der  nitTtlsehaflTt'  ebpnso, 
in  den  Nrn.  239  und  426;  Verwandtscliait-l-jfclu  mit  Erklärung 
in  der  Nr.  !?1^:  der  ,B<>in  (l(  r  gesipten  trüntschafft  in  teusch* 
u.  s.  w.  in  einem  Augsburger  Drucke  von  1474  in  der  Nr.  193; 
Arbor  cunsanguinitatis,  aftioitatis,  compatemitatis  in  der  l«r.  47; 
ein  ,SippbiV  h  later  and  gerecht  zu  rechen  die  syppe'  in  der 
Nr.  i:^;  Arbor  consangninitatis  mit  Eriänternngen  ttber  £rb- 
recht  in  der  Nr.  293. 

Gerade  ein  Erbrecht  in  vier  Büchern  ist  in  der  Nr.  4G1 
erwflhnt. 

Ein  Anfsats  ttber  Erbe  in  7  Distinctionen  —  Tgl.  Bach  I 
Oap.  7  des  Rechtshacbes  nach  Distinctionen  a  der  Anagahe 
von  OrUofiF  S.  27/28  —  in  der  Nr.  144. 

Zwei  besondere  Artikel  ttber  Leibgedingsrecht  finden  sieb 
in  der  Nr.  307  S.  63.  S.  hieen  aach  nachher  S.  65. 

Ein  Gutachten  ,Etlieh  onderschaide  yon  kanfien  essender 
ding;  wie  man  das  zimlich  kn  snnde  tun  luüge'  bietet  ^  die  Nr.  65. 

Recbtsgutachten  des  Heinrich  yon  Hax[t]hansen,  Dr.  beider 
Rechte  und  Dechant  des  Hocbstifts  Paderborn,  finden  sieb  in 
der  Nr.  139. 

Die  hiiv.uuittu  lu;p:chi  beim  gerichtlichen  Zweikampfe 
stehen  beispielsweise  in  der  Nr.  49,  von  Rockinger  in  G,  S.  79 
bis  S3  iiiitpMlicilt ;  in  Nr,  Hö,  in  der  Ausgabe  des  kaiserlichen 
Landrechts  von  Wnckcrnagel  in  den  Art.  348,  350 — 352;  im 
Art.  n  [a]  und  7  [b]  des  eigenen  Anhangs  zum  LandrccLte  in 
den  auf  S.  4"?  erwähnten  Handschriften,  von  Ivockinger  in  F, 
S.  32Ö — 330  ahgcdi  iickt ,  wie  da  ersichtlich  ist  in  ^>  fV»"'  wie 
7  [a  und  e]  nicht  blos  den  gerichtlichen  Zweikai-  .>f  betreÖend, 
sondern  auch  Anderes. 

Eine  Anseinandersetznng  ,von  dem  karapff,  seinen  rechten, 
und  wie  der  nach  ordennng  voibracbt  sol  werden'  findet  sich 
in  der  Nr.  55. 


'  Vgl.  in  der  neaen  Folg«  der  Arehivaliiclien  Zeitocbrift  Bd.  II,  8.  49—44. 
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Unter  der  üeberschrift  ,von  Chemphen*  enthalt  die  Nr.  307 
S,  59 — 62  von  Cap.  13(>— 150'  nicht  etwa  blos  Kampfrechta- 
bestimmungen ,  sondern  auch  Anderes,  insbesondere  die  Ver- 
bältnisse des  Eigenthams  berührend,  woraof  die  Cap.  151  und 
152  Tom  Leibgedingsrechte  handeln,  wovon  schon  8.  64. 

Einige  ,aberglän,ViBche  Regeln  ftlr  den  Zweikampf  mit  der 
Schlnssbemerkung :  Explicit  dat  Eamprecht'  enthält  die  Nr.  50. 

Die  paraphrastiflche  Ueberaetsimg  des  Landfiriedens  des 
Kaisers  Friedrich  1.  vom  Jahre  1156  ans  den  Libri  feadomm 
II,  27  and  der  daza  gehörigen  Glosse,  soznsagon  den  frühesten 
Ansats  an  einer  dentscben  Bearbeitung  der  Libri  fendonun, 
"Welche  lange  vor  die  erste  vollständige  Uebertragung  des  Jodok 
Pflautzniann  füllt,  cnthiilt  beispielsweise  die  Nr.  10278- 

Eine  ,Frag  und  cntsehidun*^  der  puderten,  wann  ein  lehen- 
herr  abgeet  und  etvve  vil  süne  lest,  von  wem  man  die  leben 
empfahen,  und  ■ —  ob  der  Herr  den  man  besweren  wölt  —  wie 
man  sieb  daijnn  halten  süile^  tiiidct  äich^  in  der  Nr.  55. 

Auf  I>estinunungen  Uber  Mttblen,  Zehenten,  auch  wie  man 
Hofe  verleihen  solle .  in  Unger's  Ausgabe  des  Riclitsteigos 
S.  107- lU  gednickt,  stösst  man  in  den  Nrn.  61,  14a,  280, 
392,  429. 

Nicht  minder  sind  Verbältnisse  der  Juden  da  und  dort 
besonders  berttckstchtigt.  So  finden  sich  die  Rechte  derselben 
in  Böhmen  in  der  Nr.  322  und  weiter  in  anderen  böhmischen 
Rochtshandsohriften.  Eigene  Jndeneide  —  ausser  jenem  im 
Art  LZ  263  des  Landrechts  —  enthalten  beispielsweise  die 
Nrn.  39,  65,  142,  272.  Unter  denen  der  letatgenannten  Nummer 
ist  einer  derjenige,  welcher  ,ad  Jnrandum  per  magistnun  Jo- 
docum  de  Pfullendorff  prothonotarins  rcgalis  ac  civitatis  in 
RotwiP  gegeben  wurde,  dann  ein  anderer  in  Rotweil  üblich 
gewesener. 

Ein  Bischofseid  aus  dem  Jahre  1453  ibt  iu  die  Nr.  307 
aufgenomnieu. 


*  Das  erste  davon,  das.s  Niemand  den  Kampf  za  vorwoiprern  hat  Aor  über 
24  und  nicht  über  CO  Jahre  alt  ist.  Das  zweite,  dju*»  man  auch  we-reii 
Krankheit  ihn  nicht  vorweigern  solle  oder  \vegen  Körpcrgcbreelien, 
wenn  man  mit  diesen  die  That  begangen. 

*  Vgl.  in  der  Acdiivaliselieii  Zoitadirifk  m.  a.  O.  8. 88^2. 
Stewiiter.  a.  »UL.Uifc.  CL  dXXTL  Bi,  19.  Abb.  6 
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Xiil.  AbtMndlaag:   L.  v.  Koekiagar. 


Ell  (Iii eil  sind  auch  die  Jaunen  nicht  un  vertreten.  Vtm 
ihnen  handeln  .In  Nrn.  70'/,  nnd  336  jetzt  363Vi)»  welche 
übrigens  vielleicht  zosammeufalleo. 

12.  Zu  Bergreclitexi  und  Weinbergsordnaogeii  mag 
Folgendes  namhaft  gemacht  sein. 

lieber  das  Bergreolit  von  I<;lau  vgl.  oben  S.  61  in  Ziffer  9. 

Des  Kaisers  Karl  IV.  Weinbergsordnung  vom  Jahre  1370 
ist  in  die  im  höchsten  Grade  werthvolle  Sammlang  böhmischer 
RechtsqneUen  in  der  Nr.  322  Fol.  363'— 266'  anfgenommen, 
und  findet  sich  auch  in  anderen  Handschriflten  derselben. 

Bergwerksordnungen  wahrscheinlich  fllr  Tirol  fimden  sich 
in  der  Nr.  78. 

13.  Gewiss(Tmfissen  als  Anh<ang  zu  den  in  Ziffer  ö  autpi-o- 
ziiiiltcn  Reiohs^osetzcn  map  auch  der  sogenannten  Kariina 
oder  Karolina  gedacht  sein,  nacii  der  Nr.  295  geben  zu 
Costentz  anno  a  nativitalc  doniini  millesimoquadringentesimo- 
dccimuscptimo,  ij  nonas  septembris,  do  der  l)cl>stlich  stul  ledig 
htund,  in  den  Nrn.  III  112  Fol.  244  -  240',  248,  295.  Verl. 
KoL'kingor  A  ,Uber  die  Abfa.«isung  des  kaiserlichen  Land-  und 
Lehenrechts'  I,  S.  31i)  in  der  Note. 

14.  Der  in  Handschriften  wio  in  Drucken  weit  verbreitete 
, Modus  ]e;;^'endi  in  jure'  steht  in  der  Nr.  240  gleich  von 
Fol.  1 — 4,  lateinisch  nnd  deutsch  in  der  Nr.  248. 

15.  Formeln  fanden  sich  in  der  Nr.  804. 

Der  Formelsammlnng  des  Johann  Qentzinger  Ton  Nenbarg 
an  der  Denan  ans  Aktenstücken  der  herzoglich  baierischen 
nnd  der  städtischen  Kanslei  Yon  Ingolstadt  sind  in  der  Nr.  281 
die  daselbst  S.  59 — 62  mitgetheilten  Artikel  ans  dem  kaiser- 
lichen Landre«bte  vorgeheftet. 

H).  Da  hiiufig  mit  «Icii  .spiik-rcn  FonnuJarien  auch  deut- 
sche rlietorische  EinleituiiLTf-n  in  Verbindung  <rebracht 
sind,  mag  hier  einer  deutschen  IHietorik  nnd  einer  Sammlung 
deutscher  Synonyma  aus  der  Auf8ehreil)ung  des  nnstilten 
Dcutschenseliulmeistors  Christof  Hueber^  in  Niederbaiern  in 
der  Nr.  240  gedacht  sein. 


Vgl.  Dr.  Joftchiaiflohn  in  der  Zeittcbrift  ftr  deatwhM  Altmrdinm  nnd 
dentscbe  Litenttiir»  Bd.  37,  8.  78/79. 
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17.  Ausser  dicacn  iii  ileii  Ziflcrn  2  bio  hiehcr  luiinliaft  ge- 
machten m  (l.a^^  Gebiet  des  Rochts  fallenden  oder  wenigstens 
dasselbe  mehr  oder  minder  streifenden  Gegeiistiinden  begegnen 
uns  in  den  H.inH Schriften  des  sogenannten  Scbwabenspiegels 
auch  geschieht  liehe  Werke. 

Von  dein  Huche  der  Könige  alter  und  neuer  Ehe,  der 
niufangreicheu  geschichtlichen  oder  wenn  man  will  rcchts- 
geschichtlichen  Einleitung  zum  kaiserlicbcu  Laud-  und  Lehen- 
rechte, war  sclion  S.  41/42  die  Rode. 

Eine  eigen  thumliche  Weltgeschichte  enthält  von  Fol.  1 — 8 
die  Nr.  103. 

Eine  jCoronikca'  findet  sich  iu  der  Nr.  392. 

Auf  geschichtliche  StUcke  stoBSen  wir  auch  an  Stellen 
der  Nr.  435. 

Aufzeichnungen  Uber  baicrische  und  deotscbe  Fttrsten 
und  Ereignisse  des  (14.  und)  16.  Jahrhanderts  stehen  von 
Fol.  212—214  der  Hr.  254. 

Eine  böhmische  Chronik  in  dentscher  Spraebe  enthftlt 
die  Nr.  264. 

Eine  Chronik  für  Gmund  ist  in  der  Nr.  280. 

Die  Magdeburger  Chronik  beispielsweise  in  den  Nrn.  49, 

58,  m. 

Der  Hersoge  in  Oesterreich  ygeslttcht,  herchomen  und 
begrebnnas'  von  Rudolf  von  Habsburg  bis  sum  Tode  Emsts 
1424  enthslten  Fol  180-135  der  Nr.  307. 

Eine  Chronik  von  Zürich  von  1267—1446  findet  sich 
▼on  Fol.  101—124  der  Nr.  257. 

Will  man  noch  an  die  sogenannten  Reielistetralogicn  oder 
Quaternionentheorien  oder  wie  man  sonst  sagen  mag  denken, 
so  enthalten  solche  die  Nrn.  166,  401. 

18.  Sind  aus  den  Art.  2üc  und  80  b  (les  Dtuitschenspiegels 
zwei  Gediehte  des  Strickers  in  die  Nr.  85  iiheriiommen  worden, 
finden  sie  sich  auch  in  Nr.  allerdings  hier  schon  der  Fassung 
des  Rechtsbuches  selbst  entrückt,  steht  ebenso  das  erste  in 
Nr.  272,  ist  an  die  Stelle  eines  dritten  Gedichtes  wieder  des 
Strickers  über  die  Wucherer  in  Nr.  85  dann  in  den  Nrn.  31) 
und  273  eines  des  Freidank  gesetzt,  ist  das  zweite  der  be- 
rührten Gedichte  bei  den  Kichtern  mit  acht  lateinischen  Hexa- 
metern Uber  die  ,mala  oopia  dandi'  oder  die  Wilsche  Miethe, 
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Xm.  AUnnAwif  t  L.  ?.  B«okiiif«r. 


von  Rockinger  in  Gb,  S.  343/344  milgetheilt,  in  einer  Anuhl 
der  aof  S.  38/39  erwähnten  Handschriften  nur  des  ersten  Theils 
des  Landrechts  bis  Art  LZ.  313  einschliesslich  vertauscht,  wie 
in  den  Nrn.  98,  899,  307,  406  und  anderen,  so  stossen  wir  anf 
SprQche  wieder  Frddanks  in  den  Nrn.  244  und  375.  Ueher 
andere  deutsche  Gedichte  vgl.  auch  die  Nrn.        363,  375. 

19.  Von  vorztigsweiae  kirchlichen  Schriften  endlich  sei 
—  abgesehen  von  der  bereits  in  ZiflF.  13  berllhrten  sogenannten 
Karolina  —  an  den  Tractatus  papae  Clemontis  VI  de  vitu  et 
honestatc  clcricorum*  vom  .Jahre  1355  in  der  schon  in  Ziff.  12 
erwälmten  grossen  Sammlun«;  i)öliniischer  Rechtsquellen  der 
Nr.  322  Fol.  249 — 253  wie  in  anderen  Handschriften  derselben 
gedacht. 

Weiter  ist  die  deutsche  Bearbeitung  der  Summa  confessorum 
des  y.Tohann*'«  Fri])ur}xensis  dictus  Lector^  gleichfalls  durch  den 
Dominikaneriiruder  Bcrchtold  in  den  Nrn.  66Vti  ^02,  250, 
404  zu  finden. 

Es  mag  jetzt  hier  Halt  gemacht  werden.  Dinge  wie 
über  GeschUtzwesen  u.  dgl.  in  Nr.  134  Fol.  118—131,  über 
Fechtkunst  in  Nr.  257  Fol.  125 — 136,  vom  Habichte  und  dessen 
Pflege  ebendort  Fol.  141 — 150,  von  der  Natur  und  dem  Ein- 
flösse  der  sieben  Planeten  in  Versen  sammt  Aderlass*  und 
Diätregeln  ebendaselbst  Fol.  151 — 160  stehen  doch  unserer 
Aufgabe  zu  ferne. 

Wie  schon  S.  56  angedeutet  worden,  ist  die  Verbindung 
dieser  und  jener  der  angpefUhrten  Schriften  mit  dem  kaiser- 
lichen Land-  nnd  Lehenrechte  in  so  nnd  so  vielen  Handschriften 
desselben  nur  eine  Aassere  mehr  anfällige«  So  ist  beispieb- 
weise  der  in  der  Nr.  94  anf  das  Land-  und  Lehenrecht  folgende 
Processus  jndiciarins  von  einer  zeitlich  früheren  Hand  ge- 
schrieben. Ebenso  stammt  der  sogenannte  Belial  in  dentscher 
Fassung  in  der  Nr.  241  von  anderer  Hand  als  die  vorangehenden 
Werke,  der  sogenannte  Schwabenspicgel  mit  dem  oberhaierischen 
Landrechte  des  Kaisers  Ludwig  and  dem'  Stadtrechte  von 
Wasserbuig,  ist  diesen  nur  hetgebanden.  Auch  sonst  ist  das 
so  und  so  oft  der  Fall.  Aber  auch  wenn  die  Fertigung  von 
derselben  Hand  stammt,  berechtigt  das  noch  keineswegs  ohne 
Weiteres  zur  Annahme  einer  engeren  Zusammengehörigkeit. 
Es  brauchen  ja  die  je  treli'eudeu  Beätaudtheile  nur  in  der 
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Vorlage  beisammen  gcwoscn  zu  sein,  um  dann  als  ein  doch 
nur  zufälliges  Ganze  abgeöcliriebcn  worden  zu  sein.  Üage<:cfn 
lässt  sich  allerdings  hier  und  dort  ein  innigerer  Zusammen- 
hang nicht  in  Abrede  stellen,  indem  die  Rücksichtnahme  hier- 
auf manchmal  geradezu  auf  das  Resti  mm  teste  ausgedrückt  ist. 
So  etwa,  wenn  in  der  Nr.  HüO  —  wozu  auch  339 7i  beigezogen 
sein  mag  —  von  dem  obcrbaierisehen  Land  rechte  des  Kaisen 
Lndwig  vom  7.  JUnner  1340  als  dem  ersten  Theüe  und  dem 
sogenannten  Schwabenspiegel  yora  zweiten  gesprochen  wird. 
£s  heisst  nämlich  am  Schlaese  jenes  Gesetzbaches:  Hie  hatt 
der  taill  des  ersten  reclit  puechs  ein  end^  das  unns  die  hoch* 
geporcn  and  die  erlewchten  kanig  and  fUrsten  die  oben  genendt 
und  geschriben  sind  —  Kaiser  Ludwig  and  seine  SOhne:* 
Markgraf  Ludwig  von  Bi*andenborg,  Stephan ,  Ludwig  der 
Rdmer,  Wilhelm  —  gegeben  babent.  Das  nun  auf  einem 
neuen  Blatte  beginnende  VenteichnisB  der  Artikel  des  folgenden 
sogenannten  Schwabenspiegels  sodann  bezeichnet  sich  als  ,dy 
tafel  der  capitol  des  anderen  tails  des  reohtpuecbs  das  unns 
die  päbst  und  chünig  OhareU  und  ander  flirsten  als  hernach 
geschriben  stett  geben  habentt'  etc.  Oder  denkt  man  an  die 
Nr.  26 1,  so  ist  der  Inhalt  des  ganzen  grossen  Bandes  unter 
der  rothen  Ueberschrift  ,In  dem  gegnburtigen  volamen  oder 
puech  sindt  geschriben  vier  liauppt  puecher  von  den  rechten, 
und  mit  nam'  gleich  an  der  Spitze  folgendermasscn  bezeichnet: 

von  erst  das  lanndti-eeht  {Mirrli.  d  n-  jnne  die  geniain 
lanndtreelit  be«,n*ifien  sind  als  die  aus  dcü  kaiserlichen  rechten 
und  annderer  geschrift  geczogn  sindt; 

das  annder  pucch  ist  das  leben  puech; 

das  dritt  ist  das  lanndrecht  puech  als  es  in  der  herreu 
von  Mttnichn  oberlanndt  gehalltn  wirdt; 

das  vierd  sindt  dy  statrechteu  zu  München. 

§  u. 

Mehrfach  wird  —  abgesehen  von  den  besonders  zu 
erwähnenden  Schlüsseln  des  Landrechts  und  den  grösseren 
alphabetischen  Uechtswörterbruhern  —  in  Handschriften  des 
Sachsenspiegels  insbesondere  mit  der  Glosse  wie  in  den  so- 
genannten Abcdarien  des  sächsischen  Rechts  auf  das  kaiserliche 
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Land-  uiul  Lflieiinclit  Hezii;r  genommen.  ^lit  einem  Worte, 
wir  treffen  da  hier  und  durt  Verweisinii^en  aui  unser 
Keehtsbuch  als  Kaiserrecht,  moistrns  nur  auf  das  Land- 
recht,  wie  etwa  in  Nr.  211,  theiivvcise  aber  auch  auf  das 
Lehenrecht,  wie  in  Nr.  210. 

Es  ist  solcher  FHJle  schon  S.  22  and  32  bezUgUcb  der  Nrn. 
210,  211,  2237g,  4^0  -odacht 

Auch  (las  alphabetische  ,K('('litsl)U(  li  der  13  Zipser  Städte' 
von  dcra  Notar  Bnltfipnr  Apel  in  der  Nr.  1857^  p^ebraucht  in 
verschiedenen  seiner  Artikel  Beziehungen  auf  das  ,Kayscrreeht* 
und  auch  ,  La  ndrecht'  oder  den  sogenannten  Schwabenspieij^ol. 

Weiter  kommen  ZQ  den  vorhin  schon  genannten  Hand- 
schriften noch  andere,  die  nicht  unter  besonderer  Zäldung 
aufpff'fiibrt  sind.  So  das  Manuftcript.  germ.  in  Fol.  ü31  der 
köniir!  I'ilüothek  in  Berlin,  nach  der  Nr.  27;  die  Hand- 
schrift n  F  7  dei  TJniversitUtsbibliüthek  von  Breslau,  nach  der 
Nr.  46;  die  Handschrift  A.  c  38  der  Universitätsbibliotbek  Ton 
Groningen,  nach  der  Kr.  IM;  die  Handschrift  W  4  der  k5mgl. 
Bibliothek  im  Haag,  gleichfalls  nach  der  Nr.  154;  die  Hand- 
schrift M  65  des  Domgymnaainms  in  Halberstadt,  wieder  nach 
der  Nr.  154;  Nr.  S85  der  Bibliothek  der  Stadtkirehe  von 
Sondershansen,  nach  der  Nr.  348;  ansser  der  schon  erwfthnten 
Nr.  430  in  Wolfenbliltel  noch  drei  Handschriften  daselbst,  nttmlich 
Cod.  Gnd.  lat.  4,  Heimst.  208  und  421,  nach  der  Nr.  435. 

Ans  den  berührten  Glossenbandschriften  finden  sich  gleich 
in  der  Nr.  210,  welche  —  vgl.  anch  snm  Tbeile  die  Nr.  430  — 
das  sächsische  Landrecht  mit  der  Glosse  and  das  Lehenrecht 
ohne  solche  enthlllt,  in  dem  ersteren  Verweisungen  auf  das 
,Keyserrecht^  oder  uns-cr  La  ndrecht,  wie  zu  I  Art.  67,  zu  II 
Art.  1.  und  weiter,  sodann  ^N  irlifalls  im  LLdu-nrcchte  am  Bande 
solche  aut"  unser  Li'h''nr<M  lit  als  Kuiserlchcnrcclit. 

Was  die  Abed;iri>  n  iH-trifft,  worunter  die  Nr.  2237» 
werden  wohl  noch  weitere  derselben  hichcr  zu  zählen  sein. 

§  16. 

Stärker  als  hier  tritt  die  Verwerthang  unseres  Rechts- 
buchcs  in  den  sogenannten  Schlüsseln  —  Slossiln  oder 
Sioliln  —  des  Landrechts  entgegen. 
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In  der  Kr.  137  wird  der  Inhalt  dieses  im  grossen  Ganzen 
alphabetisch  —  noch  der  schickunge  der  buchstabeii  ja  dem 
alphabeto  a  b  c  d  e  etc.  —  eingerichteten  Werkes,  das  in 
ihr  ,der  Slossil  des  lantrechtis  adir  der  Land  Slossil*  heisst,  in 
Kürze  folgeiulermassen  gekennzeichnet:  Ilyrynne  ist  das  keiser- 
rccht  unde  der  Raohsenspigel  mit  der  ^^^loscii  jn  eyns  brocht. 
und  vor  yeziicli  wort  ist  seyn  r<.!;j:ister  L'«'snczt.  unde  waz 
czu  der  maferien  des  wortis  nie  gehöret,  du  seyn  die  relacien 
mete  jn  ge.satczt,  off  das  man  snelle  vinde  das  recht  von 
woIcIkt  inaterien  eyn  man  suchen  wil.  wenne  das  koiserrccht 
unde  der  sachsenspigel  mit  der  glosen  gogleichet  wirt  eynera 
kästen  do  vi]  edils  schatcsis  ande  mancherleie  möntcse  ynne  ist, 
und  doch  dnrchenander  gcraenget  ist:  wes  eyn  ydcrmann  bedarff, 
so  her  dorcsu  geet,  das  her  schire  daa  selbe  vinde,  nu  jn  deseni 
buche  wirt  von  standan  also  mit  eynem  slossil  off  geslossen 
der  käste,  so  mag  man  dor  aws  nemcn  was  ydermanne  not  ist. 

Was  hier  Kaiserrecht  heissti  ist  die  wie  es  scheint  nament- 
lieh  in  Schlesien  verbreitet  gewesene  Fassung  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  mit  der  Eintheilong  in  vier  Bttcher  ohne 
Aendemng  der  alten  Ordnung  des  Stoffes,  wovon  oben  S.  41 
die  Rede  gewesen. 

Unser  Werk  enthalten  die  Nrn.  9,  31,  46,  64Vs  157), 
108,  137,  147,  157  («64»/,),  173,  212,  334,  341,  342,  465. 

§  16. 

Nicht  minder  ausgiebig  ist  das  kaiserliche  Land-  wie 

aueli  tlieilweise  Lehenrecht  mehrfach  ftlr  die  oft  ausserordentlich 
uiiit'a!i;,'roiflien  deut  sclien  a l a Ix- 1  i se Ii  en  liech ts wörter- 
büflicr  liHUplsilchlicli  des  1  n.  Jain  Imnderts  ausgebeutet  worden, 
die  in  den  Nrn.  4ü,  ö(>,  <;i,  TU,  840''),  KJ^Va»  Hl/112,  1(35, 
220,  2237,  (?),  227,  248,  *i!tö,  :m,  40Ü  vorliegen. 

Sie  sind  vorzüglich  aus  lU  in  Sachsenspiegel  mit  seiner 
Glosse,  der  Gestalt  des  Landieelits  des  sogenannten  Sehwaben- 
spicgt'ls  als  Kaiserrecht  in  vier  Buchern,  wovon  S.  41  die 
Rede  trewesen,  den  sUelisisehen  Distinctionen  gebildet,  weiter 
mit  bedeutender  Benützung  des  röniiselien  wie  des  kanonischen 
Rechts.  Namentlich  die  ungemein  umfangreichen  derselben, 
wie  die  Nrn.  56,  61  in  2200  Abschnitten,  102V„  U1/U2  in 
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2197  beziehungsweise  wieder  2200  Abschnitten,  248,  295  aber- 
mals in  2200  Abschnitten,  364,  400,  stellen  gleich  den  herr- 
liehen  Eingang  des  kaiserlirlit  n  Landrechts  an  die  Spitse. 
Im  Allgemeinen  hier  nur  Folgendes. 

Eigenthttmlich  ist  unter  unseren  Werken  die  Nr.  1(55,  ins- 
besondere aus  dem  Sachsenspiegel,  dem  sogenannten  Sohwabeo* 
spiegell  den  sächsischen  Distinctionen  geoogen. 

In  ungefähr  1400  kleinere  wie  grössere  Abschnitte  ser- 
mt  die  Nr.  76. 

Den  bedeutendsten  Um&ng  endlich  haben  die  schon  in 
dieser  Beziehung  erwähnten  Nrn.  56,  61,  102^/,,  111/113» 
248,  295,  364^  400.  Näheres  Uber  ihren  Inhalt  ist  theUweise 
bei  ihnen  angemerkt. 

§  17. 

Ist  zum  Sehlasse  das  Verlangen  nach  einem  allgemeinen 

Ueberblicke  auf  da«  ganze  Gebiet  der  Lagerortc  all' 
der  Handschriften,  wovon  gehandelt  worden,  nicht  uii<xerecht- 
fertigt,  so  veranschauliclit  dieses  die  zu  dem  Behufe  nach 
den  betreffenden  Verzeichnungen  (  ntworfone  gedrängte  Ueber- 
sichtskarte,  w<iiiir  dem  CoUegen  Friedrich  Keinz  hier  der  Dank 
ausgc-aproclien  sei. 

Es  weisen  zu  ihr  die  in  der  folgenden  alphabetischen 
Zu-^ammensteiiung  mit  Durchsrhuss  gcdrucktrii  Nruuon 
auf  die  jetzigen  Lagerortc.  wnhrt  iid  die  nicht  durchschitsst  nen 
bcsiiixlon'  Andeutungen  über  das  Vorhandensein  der  einzelnen 
Handschriften  an  früheren  Orten  geben.  Wo  öfter  auch  bei 
den  unterstricheneu  Kamen  an  Handschriflen,  welche  nicht 
da  aufbewahrt  sind,  aus  bestimmten  Gründen  erinnert  wird^ 
beispielsweise  wenn  sie  im  Laufe  der  Zeit  ihren  Standort 
geändert  haben,  oder  weil  sie  dort  geschrieljen  sind  und  sich 
hienach  mitunter  aof  eine  Vorlage  daselbst  schliessen  lässt, 
sind  diese  Mittheilungen  znm  Behufe  der  bequemeren  Scheidung 
in  Klammern  gesetzt. 

Bei  Handschriften  in  Staats-  wie  Universitäts-  und  Ge- 
meindearchiven oder  Bibliotheken  ist  den  Namen  nichts  bei- 
gefügt, dagegen  bei  solchen  im  Privatbesitze  der  betreffende 
Vermerk  gemacht,  beispielsweise:  Gerau »  im  Besitze  des 
Inspectors  Wiener;  Hannover,  aus  dem  Nachlasse  Grapen's. 
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Endlich  sind,  um  den  Rarnn  nicht  nnnötliig  vergrössern 
BU  mOssen,  Paris,  London,  Eaton  in  dessen  Ntthe  nicht  be- 
sonders bertteksichtigt  worden. 

Aarau  die  Ni'n.  I,  2,  [3J. 
Adiuont,  im  Bcncdictincrstifte,  4. 

Albrechtsbor^,  im  Boaitzc  des  ücschleclits  der  Eiieukel,  34, 

204,  413. 
Alsfeld  4'/.. 

Altdorf  bei  Niirnl)crer:  seinerzeit  im  Iit^silzo  des  Prof.  Dr.  Iloffer 
23,  55;  des  Prof.  Dr.  Sebwarz  342  j  des  Prof.  Dr.  tiioben- 
kces  364. 

Alten burg  293. 

SchlosB  Ambras  bei  Innsbrack  m,  397,  400,  401. 
Amsterdam  5. 

Anhausen  an  der  Brenz,  im  Bencdictinerstifte,  6. 

Ansbach)  in  der  ehemaligen  Sdilossbibliothek,  7Ö. 

Asbach,  im  Benedictinerstifte,  [232],  256. 

Aschaffenbnrg  8.  9.    [Vormals  im  Besitze  des  J.  Hektor 

Fanst  226.] 
Aspang  97|. 

Angsbnrg  13 — 16.  [Ehedem  in  der  Bibliothek  eines  FUrst- 
bischofe  nnd  Cardinais,  also  wohl  des  Otto  Tntchsess 
ans  dem  Gescblechte  der  Tmohsessen  ^on  Waldbarg, 
64;  im  Besitse  des  rcichsstädtischen  Rathsconsnlenten 
Dr.  Frieser  94;  in  dem  des  Theophil  und  Gabriel  Spitsel 
109  and  114;  nach  dahin  bezi'iglichen  Einseichnangen  162; 
vielleicht  wieder  im  Besitze  der  Spitzel  191  j  in  dem  des 
Leonhard  Christof  RehKnger,  von  der  bekannten  Angs- 
burgerin  Clara  Hätzleriii  geschrieben,  192;  zum  Reichsstiftc 
St.  Ulrich  und  Afra  sei  ausser  15  noch  weiter  auf  den 
Vermerk  nach  der  Nr.  206  verwiesen;  vielleicht  im 
Besitze  des  Christof  Jakub  Lauber  207;  in  der  Bibliothek 
des  fürstbischöflich  geheimen  Rathcs  und  Kainmerdirectors 
Behr,  dann  in  der  Priescr's  250;  im  Ileiligkreuz- 
kloster2ol ;  wieder  im  Rcich«stifte  St.  Ulrich  und  Afra  255; 
im  Jesuitencollef^  257;  im  Besitze  des  Georg  Kehhuhu  2ö7; 
in  dem  wieder  Pnest  r  s  332:  in  dem  des  FreiUerm  Veit 
August  V.  iiolzschuhcr  3U4.J 
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Baden  bei  Wien,  im  Naehksse  des  FVeiherrn  Ängnet  Koller, 
189%. 

Bairont,  yormab  im  Besitze  des  brandenbur^ischen  Hofirathes 
Stelser,  144. 

Bamberg  16,  16»/-.    [Vielleicht  da  ist  gefertigt  383.] 
Bartenstein,  im  Bubitzc  des  Hans  von  Willen,  74. 
Basel  17—22. 

Berlin  24— ;;2,  32V„  33—36,  37—42  aus  dem  Nachlasse  IIu- 
meyer's.  [Einstmals  im  Rfsltze  Karl  Friedrich  Ei<h[iorn'8 
71.]  350  bis  355,  ans  der  }4:riiH.  bf»zi«'linnfrsweis»'  filrstl.  Star- 
lu^nilicr^'  sclien  Bibliothek  zu  Kiedegg  und  später  Efferding. 

Hi'vn  4.3,  44. 

Bernbnrj^  447a- 

Biberach,  ehedem  im  Besitze  der  Scbopix'r'solicn  Familie,  110. 
Bischofhof,  im  Besitze  des  Kästners  Leonhard  PriudÜuger  von 

Jadendorf,  404. 
Blaubeurcn  101, 

Bonn,  im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Bücking  38;  des  Prof.  Dr.  Hasse 

156. 

Braunschweig  430. 
Brenz-Anhausen  6. 

Breslaa  45->47.    [Im  Besttee  des  Ojrmnasialdirectors  SehOn- 

bom  841.] 
Brteg,  im  Besitze  des  Dr.  Uber,  45. 
Brttnn  48,  49. 
Brttssel  50—52. 

In  Babigheim  oder  Bnbikon  sind  geschrieben  2,  18. 
Oamenz  47. 

Gannstadty  im  Besitee  des  Rechtsanwalts  Prof.  Dr.  Reyscher, 

336,  jetzt  ^  363»,  ,. 
Coblenz,  im  Besitze  des  Grafen  de  Renesse,  51. 

Colmar  54. 

Constanz  56.     [Im   Besitze  des  Ulrich  Ainbom  wohl  von 

dort  85.    Hier  hat  wohl  auch,  wie  Johann  Frauenlob  der 
Aelterc  die  Nr.  56,  so  Jühanii  Fraueulob  der  Jüngere  einen 
Theil  von  102»/,  gefertigt.] 
Cudrctin  am  Neuenburprersee  43. 

Cues,  aus  der  Bibliothek  dos  Cardinals  Nikolaus  von  d«,  57. 
Dan  zig,  aus  der  Bibliothek  des  Valentin  Schlicff,  58. 
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Darm  Stadt  59--61. 

Delmenhorst,  lur  den  dortigen  Landesherrn,  Probst  Christian 
von  St.  Willeliad  iu  Bremen,  gefertigt,  62. 

Dieburg  bei  Dannstadt,  im  Besitze  des  Philipp  Eaber  oder 
Uhler,  77. 

Dietershausen  im  Hildburghauscn'schen,  im  Besitze  des  Pfarrers 
Philipp  HopfstRtter,  422/423. 

Dillingen  04.  [Von  einem  BUcherciubande  daselbst  ist  ab- 
gelöst 229.] 

Dinkelsbühl  375/376. 

Donaueschillgen,  in  der  türstl.  Fürsten berg'schen  üofbiblio- 

thek,  89—91,  ülVx,  92-98. 
Dresden  64'!^  =  157,  65,  66,  66V,. 
Eaton  bei  London  beziehungsweise  Windsor  67. 
Ebersberg,  im  BesitM  des  Ottenbofers  7,  im  «TesuitenooUeg  242, 

244. 

Efferding,  in  der  gräfl.  beziehungsweise  Airsti.  Starhemberg« 
sehen  Bibliothek,  350 — 355,  jetst  in  der  ktfnigliehen  Biblio- 
thek zu  Berlin. 

Einsiedeln  72,  dereinst  im  Besitze  des  wttrtembergischen 

Protonotars  Peter  von  Rammingen,  [73]. 
Elbing  74. 
EUwangen  374. 
EltviU  8. 

Ens,  von  dem  dortigen  Schreiber  Mathes  von  StrsTtbing  ge- 

fertigt,  306. 
Erlangen  75,  76. 
Escbwege  119, 

Essen  369. 

Falkcnritfeiii  im  Höllenth.-ile  bei  Freiburg  im  Breiögaue,  für 
Gregor  von  Falkenstcin  ge.sch  rieben,  89. 

Falkenstcin  im  niederbaierischen  (ierichte  Mittorfcls,  im  Be- 
sitze des  Pflegers  Erasm  MUuslein,  405. 

Fiecht  im  Untcrinnthale  78,  79. 

St.  Florian  81. 

Forehheim  278. 

Frankenberg  81*/g. 

Frankfurt  am  Main  82—84.  [Im  Besitze  des  Schaffen 
Qeorg  von  Holzhansen  93;  des  Notars  Georg  Krafit  Yon 


Digitized  by  Google 


76 


USL  JMmuUaagt  L.  v.  &««kiBf  »r. 


Kronenbcrg  121 ;  dee  Schdffen  Zacharias  Konnd  Ton 
üffenbach  121,  432/423  ] 
Franensell  in  der  baierischen  Oberplals,  einst  im  dortigen 
Kloster,  262. 

Freibur^ij  im  Breisgaue  85,  86.  [Für  Gregor  von  Falken- 
btein  j^^csclirieben  89;  vormids  im  Besitze  des  Prof.  Dr. 
Hug  9.').] 

Frei  bürg  im  Ucchtlande  87,  88. 

Freisingj  im  Besitze  des  Chor}»errn  fJcor^'  Parzner  von  8t.  Veit 
240;  des  Georg  von  Lcrchenfeld  und  später  des  Fürst- 
bischofs Johann  Franz  Egkher  243. 

Füssen,  St.  Mang,  'd^i. 

Fulda  100~~102,  102'/,.    [Im  Besitze  des  tUrsÜ.  Falda'schen 

liiitlies  Johann  Voljjracht  422/423.] 
St.  Gallen,  aus  dem  Nachlasse  des  Gilg  Tschadi,  lü3  and  104. 

[Bartolomä  Hurler  von  da  hat  geschrieben  172,  Otbmar 

Ton  Gossan  bei  St.  Gallen  2ö7.] 
Gare  32. 

St.  Georgenberg  =  Fiecht  78,  79. 

Gerau  im  Darmstftdtiscben,  im  Besitse  des  Inspectors  Wiener,  59. 
Gewitsch  106. 
Glessen  107-135. 

Gmnnden,  im  Besitze  des  Pfarrers  Friedrieh  Koch  165,  som 

Tbeile  407. 
Görlita  136,  137. 

Göttingen   [aus    dem   NacMasse   des  Gjmnasialprofessors 

Meyer  119],  138—144. 
Gottweich  145,  146. 
Goslar  147. 
Gotha  148,  149. 
Graz  151—154. 
Gross-Wardein  419. 

Hagenau   [von   Hans   Windeberg  daselbst  geschrieben  IGO; 

i'licdem  im  Besitze  des  l)iel)()ld  Lauber  193 Y^]. 
Zu  Haina  unweit  KünihildV  oder  im  Cisterzienserkloster  an  der 

Wohra  in  Kurhessen  ?  sind  geschrieben  Ö2,  422/423.") 
Halberstadt,    im   Besitze    des   Oberlandgericbtarathes  Hecht, 

157  (U'/g. 
Hall  im  unteren  Inntbale  98. 
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Hanau  [im  Besitze  des  ScIiOffen  Georg  von  HoUbsnfleii  93; 

des  \'icekanzlcrs  Wolfartli  120]. 
Hannover,  aus  dem  Naeiilasse  des  Consistorialrathes  Grupen, 

457—460. 
Havelberg,  in  der  Doiiil>il>liothck,  24. 

Heidelberg.  [Iiier  ist  —  vielleicht  aus  III  bczicbungsweise 
220  —  geschrieben  84.]  [108.]  159—162,  1627,,  16^—169, 
169V„  170. 

Heiligenberg  am  Bodeusec  89—91,  91»/,,  92—98. 

Heilsbronn,  im  Cisterzicnserstifte,  7Ö. 
Heimburg  in  Ungarn  415. 

Helfenberg  bei  Biberstein,  im  Besitao  des  Martin  Hammer- 
schmied, 145. 

Helfenfltein,  im  Besitze  der  verwitweten  Agnes  von  Schlttssel- 

berg  beziehongsweise  Gräün  von  Helfenstein,  171. 
Herisan  172. 
Tlermannstadt  172*/f. 
Herren-Chiemsee  273. 

Hildesheim  173.  [Vgl.  auch  den  Vermerk  nach  der  Nr.  480.] 
HOchstftdt  an  der  Denan  279. 
Hohenems  234. 
Hohengeroldseok  160. 

Jena,  im  Besitse  des  Präsidenten  Sehwarz,  37. 

Lnelkam  oder  Imelkaim  im  alten  Geriehte  Manerkirchen,  im 

Besitae  des  Dr.  Sebastian  Höflinger,  389. 
Ingolstadt  175.    [Ehemals  in  der  Universitätsbibliothek  1757.. 

Einträge  des  Johann  Gentnnger  daselbst  in  281.  Ans 

der  Unirersitätsbibliothek  385—287.] 
Innsbruck  [einstmals  in  der  Barg  176,  177].  178—181. 
Kaschan  182. 
Kassel  183,  184. 

Kiel,  im  Besitze  des  Etatsnitlies  Prüf.  Dr.  Crunier,  'J2. 
Kirchberg,  im  Besitze  des  Grafen  Konrad  von  Kirchberg, 

[192?],  2U. 
Kireb drauf  in  der  Zips  18572- 

Kl  kgg,  im  Besitze  des  Geschlechts  von  Schellenberg,  427. 

Klattau  186. 

Köln  [einst  im  Besitze  v.  Oitmann's  141],  aus  dem  NachUsae 
Walirafs  187. 
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Königgräs  188. 
Königsberg  189. 

Eombiirg,  im  ehemaligen  Reichsstifte,  373. 
Kopenhagen  190. 

Laibach,  in  der  fUrstl.  Auersperg'schen  Fideicommissbiblio- 
thek  im  sogenannten  FUrstenhofe,  lÜ — 12, 

L  unhach  l'JJ. 

Landshut,  in  der  Bililiothek  des  historischen  Vereines,  193, 
[ehedem  im  Besitze  des  Regimcntsrathes  Ruland  250], 
ans  dem  dortigen  Kreisarchivo  279^,,  [ans  der  Universitäts- 
bibiioüiek  285—287]. 

Lehnin,  im  Cisterzienserkloster  Himmelpforte,  465. 

Leipzig  [von  Ohristvan  Czüden  liier  geschrieben  9,  auf 
Antiquariats  wegen  (\n  verUussert  32,  34,  52],  194 — 197. 

Leitmeritz  198,  199.    [Da&elbst  ist  geschrieben  320.j 

Leutkirch,  im  Besitze  der  Susanne  Sniser,  421. 

Liegnitz  200. 

LiÜenberg,  im  Besitze  des  Reiciisfreiheirn  Jobann  Christof 

von  Abele,  203. 
Lindenhofen,  im  Besitze  des  Zaeharias  Pnieschenk^  134. 
Linz  202—204 

London  [vgl.  67.]  206.  [Vgl.  anch  den  Vermerk  naeh  dieser 

Kr.  206.] 
Ludwigsbtti^  870. 

Lttbeck  [im  Besitze  desOberappellationsratbes  Dr.  Cropp, 386],  206. 
Lüneburg  209^313.  [Im  ehemaligen  Hiohaeliskloster  314.] 
Lusern  214V,.  lY^ß- 

Magdeburg,  im  Besitze  des  Gymnasialdireetors  Wiggert,  40. 
Maihingen,  in  der  fürstl  Dettingen- WaUerstein'schra  Fidet- 

commissbibHotheky  383,  384. 
Mainz  8,  9.  [E2hedem  im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Bodmann  55]. 
Mallersdorf,  im  Tormaligen  Benedictinerstifte,  949,  374. 
St.  Mang  zu  Füssen,  einst  im  Benedict! nerstifte,  384. 
St.  Mang  zu  Stadtamhof  bei  Regensbuig,  in  der  Probstei,  253. 
Mannheim  l.'>8,  23(>. 

Marburg  uder  Marchburg  in  Steiermark  217, 
Marienberg  in  Tirol,  im  Benedictinerstifte,  318. 
Meiningen  [221],  222—225. 

Metz,  im  Besitze  des  Freiherrn  von  Hardenberg,  156. 
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Micliektadt  im  ErlMch'scben  226,  237. 

Miltenburg  oberhalb  Miltenberg  55;  jetzt  im  allgemeinen  Reichs- 
archive in  München. 

Mörsburt(  am  Bodensee,  im  Besitze  des  Freihenn  Josef  v. 
Lassl)crg,  89—91,  94. 

In  Müökirch  ist  geschrieben  401. 

Mondsce,  im  ehemaligen  Benedictinerstifte,  228  (=394?),  399. 

Moosbur^,  im  Besitze,  des  Stadtschreibers  Bart,  265. 

München:?  in  der  gräfl.  Arco  •  Valley'schen  Fideicouiiuiss- 
bibiiothek;  [32^^  ans  RosenthaFs  Antiquariat];  55  in  der 
Bodmann-TIabel  Conrady  seht  11  Sammlung  im  allgemeinen 
Reichsfirchive;  [97  einst  im  Besitze  des  Hanns  ötupf]; 
229 — 231  aas  dem  Besitze  des  Berichterstatters,  [232], 
233—245,  [246],  247-260,  269»/,,  270—279  ,  279»/,, 
2B0—2B2,  [283],  284r~288,-  [292  ans  Briasers  AnÜqoamt]. 

Munster  289. 

Nlkolsburg  62Vg,  62V3,  63,  [356]. 

Nördlingen«  im  BesitBe  des  Bathsherm  Dolp,  110. 

Kflr&berg  [ehemals  in  der  Bibliothek  der  Ebner  von  ESschen- 
bacb  68—70,  70V,  H  ^«r  ^les  Patriziers 

Ch.  J.  Imhof  17iV,;  Tgl.  auch  den  Eintrag  in  275];  292 
—297;  [309—311  einst  im  Besitse  des  Isaak  Peyer  von 
Flaaeh  und  Haslach;  375/376  in  dem  HllssleinB]. 

Oldenburg,  in  der  groashersoglichen  PHyatbiblioihek,  298* 

Ortenbarg  in  Niederbaiem,  in  der  grttfl.  Ortenbiirg*schen  Fidei- 
commisshibliothek,  7,  299^-301. 

Osnabrück,  im  Besitse  des  Freiherm  Frans  von  Weichs,  141. 

Paderborn,  im  Jesuitencolleg,  139. 

Paris  [in  der  Colbert'schen  Bibliothek  52^^,  im  Besitze  des 

Buchhändlers  Tross  292],  302,  303. 
St.  Paul  Uli  Lavantthalc  304. 

Buda-Pcst  305  —  308,  aus  dem  Besitze  des  Nikolaus  Jankovieh, 

[dem  auch  noch  419  gehörte]. 
Pilsen  312. 

Plassenburg,  ehemals  im  Archive,  16,  16'/j. 
St,  Pölten  313. 

Polling,  im  einstmaligen  8tifte  der  regulirten  Chorherren,  277. 
Pommersfelden,  in  der  gr&ii.  bchünborn'scheu  Fideicommiss- 
bibliothek,  340. 
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Prückendorf,  im  Besitse  diese«  GeBcklechtes^  216. 

Prag,  [in  der  fürst).  Colloredo-Mftnnsfeld'schen  Bibliothek  53 

(=  8(1  yjj  in  der  fÜrstl.  FUrstenbcr^'schcn  l'K,  iu  der  iiii-stl. 
Lobkowitz'schen  2U5,  im  Besitze  des  Ritters  Johann  von 
Neaberg  200,  291;  31^7,,  314-328;  [in  der  BibHotbt  < 
in  Wissehrad  320]. 
Quedlinburg  r)33/334. 

Regensburg  [seinerzeit  im  Besitze  des  llandelsgerichtsassessors 
Kräner  34;  in  dem  des  jungen  Rudeger  von  oder  bei 
der  Kapelle  92;  in  dem  der  Familie  Plass  93;  in  dem  des  ' 
Stadtgerielitsbcisitzers  Gabriel  Mair  215;  in  dem  der  ober- 
pfUlzischen  Familie  v.  Präckendorf,  dann  des  Ratlisherrn 
Urban  Trinkl  oder  Trünke!,  weiter  eines  Rathsherrn  A  216; 
[in  der  hociiBtiftischen  Pflege  Wörth  unterhalb  Regena- 
burg  238],  wozu  auch  378  follt;  [in  der  Probstei  St.  Mang 
in  Stadtamhof  253;  im  Besitze  des  Secretärs  Hanns 
Scliilcher  von  St  Emmeram  und  später  des  Jobann  Georg 
Treuttwein  261;  im  Keichsstifte  St.  Emmeram  264;  im 
Besitse  des  Obertieutenaats  Schnegraf  268;  in  dem  des 
Manras  Gandershofer  269;  gleichfalls  in  Privatbesits  270; 
in  der  Bibliothek  des  Minoritenconventes  und  spftter  in 
der  Stadtbibliotbek  271;  in  der  des  Conventes  der  un- 
beschnhten  Camelilen  und  spftter  gleich&Us  in  der  Stadt- 
bibliothek 272];  ans  dem  Archive  des  Reichsstiftea  Ober^ 
mttnster  nnd  der  Bibliothek  des  Dr.  Proske  in  der  des 
Domcapitels  335;  in  Privatbedta  3357,;  im  ftrstl.  Thnm 
and  Taxis'scben  Ärchiye  die  au  238  gehörigen  Bmchstacke 
von  378. 

Reichenschwand,  einst  im  Besitze  des  Georg  Kalb,  55. 

Rheinau  337. 

iiiedegg,  einst  in  der  grftfl.  beziehungsweise  iurstl.  Starhem- 

berg'schen  Bibliothek  350 — 355. 
Rom,  aus  der  berühmten  Palatina  zu  Heidelberg  wieder  zurück, 

159—162,  1627,,  169. 

Rostock  338. 

Kothenburg  an  der  Tauher,  tViilicr  im  Archive,  294* 
öarncn,  im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Kiem,  185. 
Schäftlarn,  im  ehemaligen  Präraonstratenserkloster,  2U0. 
Schierstein,  in  der  Bodmann-Habei'schen  Sammlang,  55. 
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Schlagt,  im  PrÄmonstratenserstifte,  339»/,,  3397,. 
iichlierbach,  im  Oisterzienserstifte,  339 
Schnala,  in  dei  Karüiause,  IbO. 

Schwäbisch -H all,  im  Besitze  des  Prof.  Dr.  (iräter,  150,  375/376. 
Schweidnitz  340. 

Seitenstctteu,  im  Benedictinerstit'te,  347,  348. 
Sigmaringen,  im  Besitze  des  i^rcihcrro  Dr.  Friedrich  v.  Lass- 
berg, 92,  93. 
Soest?  225. 

Soüdt  rsluiu.s<;n,  iu  der  Bibliothek  der  Stadtkirche,  vgL  vor 

der  Nr.  349. 
Speinshart,  im  Prämonstratenserstiftc,  349. 
Stadtamhof  bei  Kegensfourg,  in  der  Probstei  St.  Aadreas  und 

Mang,  253. 
Stockholm  356,  357. 

Strassburg  336,  aus  dem  Besitze  des  Prot.  Dr.  Heyscher, 
=  jetzt  363»/,;  [358,369];  36ü  im  HospitaUrchive;  [361 
bis  363];  364  atu  dem  Besitze  des  Freiherrn  Holz« 
»Oittber  in  Augsburg;  [365—368]. 

Stuttgart  [310],  371-^77. 

Silben  202. 

Tambach,  in  der  grttfl.  Ortenbnrg*8chen  Fideicommissbibliothek, 

früher  in  Ortenbnrg,  [vgl.  7],  299^301. 
Tegernsee,  im  ehemaligen  Benedictinerstifte,  241. 
Trier  379. 

Tübingen  [im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Rejscher  336],  380. 
Ulm,  von  Peter  Feszer  geschrieben  72;  im  Besitze  des  Rai- 
mnnd  Krafit  von  Delmensingen  109;  in  dem  des  Raths- 

consalenten  Bürgermeister  110;  wieder  in  dem  des  Rai* 

muiul  Kralh  114,  191  (=  39 Vj. 
Unterensingen,  vom  Pfarrer  Konrad  Früe  geschrieben, 
Utrecht,  im  Besitze  von  Straiciius,  369. 
Varel,  in  der  gräÜ.  v.  Bentinck'schen  Bibliothek,  298. 
VüMn^en  103. 
Vorau  382. 

Vordernberg,  im  Picbeihote,  153. 
Weilheim  193. 

Weinfelden,  in  der  ehemaligen  Burg  der  iiucken  v.  Tanneck,  89. 
Weingarten,  im  vormaligen  Benedi  et  merstifte,  102. 

Sitsaapbw.  d.  pUL-Ust.  Cl.  GXXXVI.  Bd.  13.  Abh.  6 
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WertheiiDi  einmal  im  Besitze  des  Ambros  Menae),  194/195. 
Wernigerode,  in  der  gräfl.  Stolberg'schen  Bibliothek,  385;  taa 
dem  Kachlasse  des  Archivsecretärs  Zeisberg  daselbst  386, 
Wien  [vielleicht  da  geschrieben  35;  an  der  Brandstatt  gekauft 

12f);  vielleicht  wieder  da  geschrieben  247;  im  Besitze  des 

Handelsmannes  Wolf  Prfimer  293;  in  dem  des  Freilierrn 
V.  f'randau  1^30  und  331:  vielleicht  wieder  da  ^geschrieben 
347]:  3H7— 4ü2,  402' j^,  403  -406,  406»^,  4Ui— 413;  [im 
Seliottrnkloster  414];  im  Servitenklostcr  in  der  Vorstadt 
Ktos  in  415;  41t),  417;  in  der  gräH.  Wilczek  sehen  Biblio- 
thek 4U*. 

Wiener-Neustadt  [im  Besitze  der  Familie  Koll  402,  4U3]; 
im  CisterT^ieoserstifte  Neukloster  41 7 im  Stadtarchive 
418,  4\X'j, 

Windhaag,  in  der  Bibliothek  des  Joacliim  Enzmülier,  Reichs- 

grafcn  von  Windhaag,  396,  420. 
Winterthur  421. 

Wirting,  fUr  den  Kitter  Kaspar  Bergheimor  geschrieben.  3f)0. 
Wirzburg  [wohl  seinerzeit  dort  befindlich  gewesen  lUO,  14*.>; 

im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Ickstadt  196];  421»/,,  422/423. 
Wittingau,  im  filrstl.  Schwarsenberg'schen  Archive,  343,  344. 
Witaenhausen  425. 

Wörth  donaoabwärts  von  Regensbnrg,  früher  Im  Archive  der 

hochstiftischen  Pflege,  238,  378. 
Wolfegg,  in  der  fUrstl.  Waldburg •  Wolfegg -Waldsee'schen 

Bibliothek,  426,  427. 
Wolfenbttttel  428—435. 
Xz?  436—455. 

Zangberg  im  ehemaligen  oberbaierisehen  Gerichte  Neumarkt, 

von  Erasm  Reatter  geschrieben,  204. 
Zelle,  in  der  Bibliothek  des  Oberlandesgerichts,  457—460. 
Zerbst  461. 

Zittau  462. 

Zürich  [dereinst  im  Besitze  Rudei.'-er's  des  Manessen  des 
Aeltereti  21<),  im  Scliweizer  Aiiti(jUariHie  34i)],  463  in  der 
Bibliothek  der  juristischen  Gesellschaft,  464. 

Zug,  im  Besitze  der  Familien  Segisser  und  Ffyflfer,  1. 

Zwickau  46ö. 


Digitized  by  Google 


1 


aon 
len 
ten 
>ie 
in- 
in 
*er- 

len 
mz 
ler 
thc 
frn 
.Ue 
les 
»in 
ih- 
«n 
rd 
lio 

lud 
die 

jid 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


^''lichte  öber 


XiV.  Abb.:   Fr.  MülUr.  Dm  TnoMcriptioa  tnmi»t  Alphabete. 


1 


XIV. 


Die  Tmiiööcription  fremder  Alphabete. 

Tod 

Dr.  Friedrtoh  KüUer, 

wIrU.  MitfliMle  dar  kkU.  Alulonio  dar  WiMODietaalton. 


üeber  die  Transscription  fremder  Alphabete  ist  schon 
— ^Tiel  geschrieben  worden.   Die  meisten  der  hieher  gehörenden 
/  Arbeiten  stammen  von  Philologen ,  nnd  zwar  von  Indianisten 
/  und  AwestafofBchern,  die  wenigsten  ron  Sprachforschern.  Die 
/  ersteren  verfolgen  in  der  Regel  einen  praktischen  Zweck ,  in- 
dem sie  blos  eine  billigere  Herstellung  von  Texten,  als  dies  in 
den  Original -Typen  möglich  ist,  anstreben.^   Damit  in  Ver- 
bindung wollte  man  auch  die  Transscription  der  fremden  Aus- 
drQcke  und  Eligennamen,  sobald  man  sie  in  der  lateinischen 
Schrift  wiedersugeben  geswungen  war,  regeln.    ESnen  gans 
anderen  Standpunkt  nimmt  in  dieser  Fra<re  der  Sprachforscher 
ein.    Für  ihn  handelt  es  sich  zunächst  nicht  um  praktische 
Zwecke,  respoctive  um  die  Transserij)tioii  von  Texicn,  sondern 
um    ein   rein    tlieorelischcs   BedUrfniss ,    nämlicli   die  i^enamj 
Wiedel  gäbe  der  Laute  einer  Sprache ,  welche  entweder  eines 
nicht  lateinischen  Alphftbets  sich  bedient,  oder  noch  gar  kein 
Alphabet  besitzt.  —  Während  die  Arbeiten  der  ersten  Rieh- 
tunff  ziemhch  zahlreich  sind,  kann  ich,  abgesehen  von  eini^^en 
Special-Arbeiten,  nur  die  Fublication  von  R.  Lepsius,  Standard 
Alphabet  for  reduciug  uuwritten  langoages  and  foreign  graphic 


*  Ich  glaube,  das»  gogeuwiirtig  blos  au  «ieu  Druck  von  Sauskrit-,  Zund-  und 
malayiscben  Texten  in  Tmnaseription  gedacht  werden  kann.  Armenische 
Texte  oder  Texte  in  einer  der  aemitischen  Sprechen,  wird  wohl  Niemand 
in  TransBcriiition  herausgeben  wollen.  Die  ganie  Frage  geht  ahm  nicht 
so  »ehr  deu  Piiilologou  als  vielmehr  dun  Sprachforseher  an. 
Sitsnogtber.  d.  yhil  •hitt.  Ol.  C]kXXYL  Bd.  14.  Abb.  i 
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Systems  to  a  nniform  ortbography  in  European  lettera.  II  Ed. 
London  &  Berlin,  1863,  8*^  aU  eine  den  wissenschaftlichen  An- 
forderungen entsprechende  Leistong  anerkennen.* 

Mehr  in  die  erste  als  in  die  zweite  Kategorie  gehört  die 
soeben  erschienene  Schrift  von  E.  Kuhn  nnd  H.  Schnorr  v. 
Carolsfeld:  ,Die  Transscription  fremder  Alphabete.  VorschUige 
zur  Lösung  der  Frage  auf  Grund  des  Genfer  „Rapport  de  h 
Commission  de  Transscription"  und  mit  Berücksichtigung  von 
Bihliothekszwcckcu'.  Leipzig.  1897,  8^  15  S.  Die  Verfasser 
bezieben  sich  auf  den  am  lÜ.  Sejttember  1894  am  (loufer 
( )ri('nt;iIisten-Congress  erstatteten  Knpport  der  ,Commis8ion  de 
Tr;mssri-ij)ti<>ii',  dvr  ;iuf  einen  im  Jahn*  181)3  in  der  General- 
Vertiammlung  der  Deutschen  inorgcnliindisclien  Gesellscliaft  in 
Hfill<»  gestellten  Antm;;''  auf  Rfgelung  der  Transseriptions-Frage 
zurückgebt.  Dancltcii  wollen  sie  aber  auch  rein  jiraktischen 
bi).»li()tl)(kafi-clicn  Zwecken  dienen,  iiub-m  f^'w  aiicb  die  von 
der  köiii;;!.  I übliotht  k  in  Berlin  gewühlte  Art  der  Umschreibung 
berücksichtigen.  Sic  h;Jtcn  aber  ihre  Vorschläge  für  durchaus 
nicht  derinitiv.  Sie  erwarten  und  wün^^chcn  eine  möglichst 
allseitige  Kritik,  durch  welche  sie  hoffentlich  einem  Deiinitivam 
näher  kommen  werden. 

Indern  ich  nun  eine  möglichst  oingeheude  Kritik  der  an- 
geführten Broschüre  versuclie,  wende  ich  mich  in  der  vorlie- 
;:!:cnden  Abhandlung  ausschliesslich  der  theoretischen  Seite  der 
Frage  zu,  und  hoti'e,  dass  die  Praktiker  den  Kcsultaten  meiner 
Untersuchung  alles  dasjenige,  was  ihnen  annehmbar  zu  sein 
scheint^  seihst  entnehmen  werden. 

Die  Haaptgrundsätaci  welche  mich  in  der  TransscriptiosB- 
Frage  fremder  Alphabete  leiten»  sind  die  folgenden: 

L  Jeder  einheitliche  Laut  .soll  durch  ein  Zciciicn,  jeder 
zusaninicn^^csetzte  Laut  durch  die  entsprechenden  1  iuchstabeii- 
ZusanimensetKungen  des  lateinischen  Alphabets  wiedergegeben 
werden. 

Ob  ein  Laut  einfach  oder  zusanuneugcsetzt  ist,  die.'^  la^>t 
sich  tlmch  eine  höchst  einfache  l*robe  leicht  feststellen.  Jeder 


'        M  I  .\rl»ci(  habe  i*  !i  mich  im  CJros.snii  uiul  rjnitzrni  aueli  in  meiiiftn 
Wirke  :  .Gruudrif«»  dir  iä|iracUwistieuHcluUV,  Wien  1«76  — 1888,  «ige- 

BcIlIoSSUIl. 
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c  iufacho  Laut,  wenn  er  nicht  oin  Vorschluss-  (oder  Momentan-) 
I^aut  ist,  Ittsst  sich  piütlucircn  ( verl;lni(ern),  heim  zusammen- 
geöetzten  Laute  kann  blns  ein  Bestandtheil  desselben  producirt 
werden.  So  kann  ieli  n  /ai  (laaa,  i  zu  iiii,  v  zw  uutiu  ver- 
Itlngern;  dages^en  liisst  sich  ai,  falls  es  verlängert  werden  soll, 
nur  wie  (laaai  oder  aiiii,  nicht  aber  wie  aiaiaiai  sprechen^ 
<la  dann  im  letzteren  Falle  nicht  ein  Diphthonge  sondern  vier 
Diphthonge  vorhanden  wären. 

Ebenso  läast  sich  %  zu  %'/,XXt  ^  üii^  »  su  mss^  f  zu 
ffff,  l  zu  Hilf  r  zu  rrrr  verlängern ,  dagegen  lässt  kh  blos 
eine  Vcrliinj^crung  zu  khhhh,  ti  blos  eine  Verlängerung  zu 
tiiäS  zu.  Während  also  Xf  ff  ^9  ^  einfache  Laute  sind, 
mttssen  kk,  ti  für  zusammengesetzte  Laute  gelten.  Da  man 
ai,  au  u.  s.  w.  mit  dem  Namen  yvocalisehe  Diphthonge'  be- 
zeichnet, so  kann  man  dem  entsprechend  auf  die  Laute  kh  = 
k  hf  U  =  t  S  den  Namen  yconsonantische  Diphthonge' ' 
anwenden. 

IL  Zum  Zwecke  der  Transscription  ist  das  lateinische 
Alphabet  zu  verwenden,  und  durch  die  zwei  dem  Tschechiselien 
entnommenen  Zeichen  S,  i  zu  erweitern.  Jedes  Zeichen  des 
lateinischen  Aljiliabets  ist  so  aui^zuspreclicn,  wie  es  im  Lateini- 
schen gelautet  liat,  nicht  aber  so  wie  es  innerhalb  der  späteren 
Entwicklungen  des  Lateinischen  (in  den  ronianisclien  Sprachen) 
aujsges})rochen  wird.  Man  vermeide  dalicr  c  wie  ts  auszu- 
spreelicu,  da  dieses  eine  erst  später  auffjrekoramenc  Aussprache 
ist,  noch  mehr  hüte  man  sicli  vur  dem  j  als  einoni  von  un- 
serem j  verschiedenen  Zeichen,  da  hier  selbst  im  Komanischen 
keine  Uebereinstimmung  herrscht,  und  dieses  j  von  den  Fran- 
zosen wie  i,  yon  den  Engländern  wie  di,  von  den  Spaniern 
wie  X  ausgesprochen  wird. 

in.  Wenn  das  hiteinische  Alphabet  nicht  ausreicht,  dann 
nehme  man  die  Zeichen  aus  dem  griechischen  Alphabet  her- 
über. So  ist  z.  B.  unser  ck  deshalb  nicht  zu  yerwenden,  weil 
es  einen  einfachen  Laut  (gutturaler  stummer  Fricatiy-Laut) 
repräsentiren  soll,  aber  selbst  zusammengesetzt  ist  (c  -|- 


*  ,CoiwoiiaatiBche  Diphthong«*  lind  demnach  suaammeugeMtele  Laute, 
deren  enter  Bestendtheil  ein  VertehlitM-Laat,  und  deren  »weiter  Be> 
Btandtfaeil  ein  Hauch*Laat  oder  ein  Frieativ-Laut  ist. 

1» 


4 


XIY.  Abbnahmft  Fr.  Mtlltr. 


man  nimmt  daher  zum  griechischen  x  (ftber  ja  nicht  x)  aeine 
Zuiiacht.  Ebenso  ist  th  nach  englischer  Aassprache  Dicht  zu 
.gebrauchen,  sondern  dafür  das  griechische  ^  einsnsetaen. 

IV.  Die  verschiedenen  Dental-Reihen  (alveolare,  cacnmi- 
minale,  dorsale,  reine  Dentale)  sind  durch  den  Buchstaben 
untergesetzte  Punkte  (cacuminale:  4f  9}  oder  wagrechte 
Strichelch^n  (alveolare:  i)  zu  unterscheiden. 

Darnach  stelle  ich  ffXr  1.  Sanskrit  und  Hindüst&nl,  II.  Awe- 
stisch,  Neupersisch  und  Avghftnisch,  III.  Armenisch,  IV.  Afb' 
bisch,  Tttrkisch  und  Malayisch,  V.  Hebräisch,  Syrisch  und 
Aethiopisch,  VI.  Koptisch,  VII.  Grusinisch,  VIII.  Altslavisch 
die  folgenden  Trausscriptiona-Tabellen  auf: 


L  Sftiiskflt  und  HfndtfBtinL 

a)  Sanskrit. 


^  a 

0 

dh 

w 

W  ä 

du 

n 

IT  ü 

k 

V 

kh 

ih 

Vi 

ph 

W  9 

^  u 

y 

▼ 

4 

h 

f  h 

V  ü 

« 

M 

bh 

^  r 

w 

H 

m 

T  J 

m  f 

ti 

71 

i 

ir 

J 

4  kä 

It  9 

w 

th 

T 

r 

\  ai 

äi 

d 

m 

l 

1|  drucke 

ich 

durch 

aus , 

da 

CS  lange. 

Diphthongen  (nl  au)  zusammengezogene  Vocale  sind,  Khenso 
hczeielinc  ich  R  ITt  als  ni,  du,  da  sie  vor  Vocalen  in  äj,  mc 
übergeiicii.    ^  ^  sind  gewiss       dz       maiichmal  auch  —  »ii)' 


*  Hndist  soii«lt'rbar  kütipt  boi  Kuhn  — Schnorr  v.  C;irolsf»>l<i  S.  4,  Absnti-l: 
,c  ~  Ii  (nnsm^r  im  Arjnf'ri^<-liou  und  hl  den  Klnvisclien  Surachen,  wo 
=  Dnxu  noch  liubnclHnauu'ii  J  ■=  dz  {i)  gegeu  Ab«aU  j>,  wo  es 

iMimt:  J  iflt  in  der  Tnuisacription  orientidiscbar  Alpliab^  iin  mef  « 
di.*  —  Wostt  dieae  granienloM  Verwirrang? 
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da  aus  ?l  +  ^  ^,  ans  ^  4-  W  =  ^  wird,  wobei  ^ 
Bicher  wie  Uä,  ^  wie  ddi  gesprochen  werden  inlkBsen.  Dass 
W  in  dem  Falle  als  es  der  Tönende  zu  ^  ist,  wie  (ß  gelautet 
hat^  dies  beweist  s.  6.  welches  im  Nominativ  zn  TT^  re- 

spective  THT^wird.  In  transscribirten  Texten  (aber  nicht  in 
sprachwissenschaftlichen  Arbeiten)  kann  man  für  ^  W  ^  W 
statt  f«,  t^hy  dty  dih  auch  ch,  t),  ifh  oder  c,  ch^  ij^  tjh  in  An- 
wendung bringen.'  y  möchte  ich  aus  dem  linguistischen  Al- 
phabet ganz  entfernen.  Für  A  schreibe  ich  lieber  w  als  v. 
^  ist  ein  reiner  Lippenhnclistabc,  da  es  mit  W  wechselt,  was 
nicht  möglicli  wäre,  wenn  in  demselben  unser  o  (Labio-Dental) 
stecken  würde. 

muss  ursprüntrüch  der  Stumnilaut  /um  tschtM-lusciien  r 
gewesen  sein,  wurde  aber  später  mit      vertauscht  (vgl.  diris: 
dtoeksjämi  wie  pratcek^ämi  von  wiS),  so  dass  es  wie  5  klingt, 
ist  Ih,  was  der  Wechsel  desselben  mit  M  im  Weda  beweist. 
Vgl.  WZKM.  Bd.  IX,  S.  141  ff. 


b)  HindastanL 

Vgl.  da«  iieitp«niaehe  Alpluilwt 


Ii 

ü 

=  «fr? 

Ml 

=  r 

•fl 

Wegen  r  —  hind.  3  darf  Sanskrit  ^  nicht  durch  r 

wiedergegeben  werden.    Ich  habe  deswegen  oben  für  ^ 
gewühlt. 

Die  lTin--(  lircibung  von  ^  ^  (lurcli  -j^.  brwci.st  schla- 
gend, dass  khy  «y/t  — ^  k  -\-  h ,  y  4-  //,  also  Consonantcn-Diph- 
thongc  sind.  Zwischen  dem  Ä  in  ^  und  ^  niuss  docli  ein 
feiner  Unterschied  bestanden  haben,  wie  mau  aus  meinen  Dar- 
legunjifen  in  WZKM.  Bd.  VII,  S.  III  ersehen  kann.  Walirschein- 
licli  sind  ^  W  5  ^  ^  klj,  tishy  (h,  th,  ph  (mit  stummem  /*), 
^  ?T  ^  ^  H  dagegen  gh,  d^h,  4^  dh,  bh  (mit  töDendein  h). 

*  Vgl.  die  Noto  oben  auf  S.  1. 
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»)  AI 

'/ 

il 

1 

- 

a 

ni- 

u 

1 

(ti 

e 

/* 

i 
c 

nö 

i 

U 

> 

sh 

/ 

Ü 

k 

t 

r 

f 

9 

H 

c 

*• 

X 

t 

• 

0 

CL 

• 

t 

te 

r 

d 

r 

! 

0 

m 

r 

h 

1 

d 

Vgl.  WZKM.  BH.  IX,  S.  14U.  Für  r,     können  auch  (wie 
für  8an8kr.  ^  W  ^  5  ^,       oder  c,       j/',  f/A)  iu  Irans- 

flcribirten  Texten  Btati  ti^  di:  6  (6),  §  (yj  angewendet  werden.^ 

b)  VeapemiMth. 

VgL  dw  «nbucfae  Alphnbet 

Vi» 

Die  arabisehen  Zeichen  J>  and  1»  werden  im  Keupo*« 

öisclien  wie  z  ausgesprochen,  z.  B.  7^*> 
Arabisch       klingrt  ir.mz  so  wie        z.B.  =  ^^tH_ji. 

r  klingt  im  Neupei^isc  hcn  nicht  so  hart  wie  im  Arabischen. 
Aiabiachcs  »  kommt  iai  Ncupcrsischcn  nicht  vor.  Es  wird  ent- 
weder »  oder  geschrieben,  z.  B.  cu«r^^  =  arab.  i*^- 
^  klinfjt  im  Westen  Irans  wie  ä  und  ä  wie  a,  <> 
(dialt'kliseii  sujrar  wie  »iV  5  und  ö  worden  in  der  Selirift 
ebenso  bezeichnet  wie  ^  tl.  Die  ältere  Spraclio  (Finlau^i* 
unterseliied  noch  lieide,  n?i'l  die  ürauniiatikcr  nennen  e,  ö 
Jyf-s^  dagegen  ?,  h  ^"»r*-«  neuen  Spmehr 
ist  der  Unterschied  zwischen      ö  and  i,  ü  ganz  verwischt. 

>  Vgl.  dio  Koto  oben  auf  S.  1. 
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c)  Avghauisch. 
Vgl.  das  uenpeniache  Alphabet 

Cf    t  ^    tB  i    dz         >  4 


III.  Ariueiiiscli. 


a 

i 

dz 

t 

9 

i$h 

h 

i 

•t 

? 

9 

• 

% 

U 

l 

di 

/ 

ph 

d 

L 

l 

m 

e 

^ 

X 

J 

},h 

m 

i 

• 

ö 

7 

X 

u 

% 

n 

t 

w 

f 

e 

k 

iL 

§ 

t 

t 

a 

b 

n 

0 

e 

r 

Für  A  schreibe  ich  lieber  x  als  h,  da  der  nnten  stehende 
Halbring  leicht  absprin^.  Wenn  man  dz  schreibt,  so  soll 
man  aucli  S  fs,  jf  Uh  schreiben,  und  ebenso  wenn  man  ^  =  dl 
transscribirt,  dann  auch  ^  Uh  transscribiren.  Die  Reihen: 

0,  rfz,  c  und  6,  dzj  6  nehmen  sich  ^nv  sonderbar  aus;  man  ver- 
iiiuthet  in  r,  6  eher  cacuminale  Dentale  (oder  wie  sie  die 
Sanskrit -Gelehrten  nennen,  Cerebrale)  als  die  Aspiraten  von 
(\  L  Neben  <J  ^  ist  auch  ,/  itls  h  aurzunehmen.  Man  spricht 
,„pL  ,^,uf  nbeldhf  qahanahj  trdatdh  and  nictit 

ahefnj ,  qahannj ,  tnjfitaj-^  ,r„.p,f  ,,f  mnrd6h  und  nicht  mardoj. 
Auch  jfi*'nit'  wird  wohl  mit  Hinbhck  auf  hisun  und  nicht 

jisun  zu  sprechen  sein.^  Für  ^  möchte  ich  lieber  q  statt  kh 
deswegen  setzen,  weil  es  dieselbe  Entwicklung  wie  awest.  r, 
neupers.  9^  (mit  ^y>>M*  ^\^)  durchgeroacht  hat.  Vgl.  WZKM. 
Bd.  IX,  S.  142. 


*  Auch  tff  in  einer  geachlcMMenen  8Ube,  welches  man  gegenwärtig  wie 
ut  ansspricht,  worde  ntvpritnglich  gewia«  wie  5  {mo-\-j  h  als  Dehnnngs- 
seichen)  gcs|>rn(heii     Mnu  sprach  daher  u,Jpifiß%  viard/m,  ^^»/^ 
Mtltty^  ^'Ic'H'hwio  4  «iner  nicht  betontoii  (nicht  letzten)  Silbo 

/.II  ^  i  ward,  d^'n-^n  wurde  ü  KU  ««.  ux  iftf-nu^ftt^^tit  zguiuüiiun^ 
tu%nt.^m^J^tii  nnuiulhiun. 
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XIT.  Ab1uii4lBiic:  Fr.  «tlUr. 


IV.  Anblseh,  Tllrkiseh  und  Halnylseb, 


a)  Anibisoh. 


\ 

> 

6 

b 

r 

t 

t 

} 

z 

• 

t 

y 

Ä 

< 

8 

{> 

j 

r- 

h 

M 

^• 

c 

J 

/ 

> 

d 

t 

m 

FQr    £,  machte  ich  die  Zeichen      [.  einführen,  da  die 
Zeichen    und  *  mir  allsn  gebrechlich  erscheinen.  ^  j> 
i>     i»  z  sind  entschieden  besser  tl%  b  d  t  z.   Für  schreibe 

ich  j  schon  deswegen,  weil  man  dann  auch  in  den  hebräischen 
Ki;j:<'nnanien,  die  uns  nur  mit  »/  «relüulij;  sind  (Jerusalem,  Jakob, 
Josef)  das  Y  anwenden  müsste  (Verusiilem,  Yakob,  Yosef). 


b)  Türkisch. 

\ 

> 

\>  tfd 

J 

h 

• 

> 

z 

f 

m 

V 

f 

r 

O 

II 

t 

• 

J 

e 

i  hg 

0 

^  f 

A 

3  k 

s 

5 
C 

ts 
h 

« 

■ 

c 

h,k 

• 

dj  z 

Der  Gebrauch  von  Jj—  t  —  J^.i>  —  ^»,^— o-» 
hängt  von  dem  den  Consonanten  begleitenden  Vocal  (hart  oder 
weich)  ab.  Man  scln-cibt  Jj^^  ajak,  Jy^^  hakmak,  ^Cc^  sev- 
mek,  »-^"^  kjatihj   ^i^^  köjtek,  Jj>S  ^Xj  ftey',   ^U»  toi, 

J)lr?^  ioprafc,       tepe,  ,3^'  tfiArt,  £U»  <ay  oder  day,  ^2>^^limi\il^ 

*  Arnliisclios  ^  ;^ni>tni)  int  nicht  mit  iiiMipcrn.  ^  (^ä.  /«'■)  idonti«(h. 

l)jui  letztere'  ist  uti.sor  rh,  diw  erste  ist  daü  cA  dor  Tiroler,  Schweizer 
and  der  poluiHuhen  Juden. 
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dayeBtan,  demir,  ß>  dehiz,  diS,  S-^^  bamak,  ^^^SLa 
Mlma^,  «fiCi»^  ieomek,  sÜd,  Oy«>  ««H.  Für  ^  c  C  £. 
der  Türke  kein  Gefühl  und  Spraohorgan.  J»  spricht  man  hald 
wie  d  bald  wie  je  nachdem  das  betreffende  Wort  ans  dem 
Arabischen  (seltener)  oder  ans  dem  Persischen  (häufiger)  ins 
Tttrkische  eingedrangen  ist.  So  spricht  man  ^-^^  ^odl  {r'«'"/^)f 
seltener  kazi  {<f.ut^c),  j^^^U»  madl  {Jmu$p^^  seltener  viazl  (yi-qp) 
*s^'i^  dehhak  («.ä^«;^*.-.^,  ^  v!;^  darih  («»«/^/.y),  J^J^  dalaly 
(otw^w/.);  aber  ^.j-o  zahl  (^y*i»*Y^)j  ::arar  {t^ct),  ^-i^^a^ö  za  if 
iv^'fi^)}  j-S-^  zamir  (^•uiffip),  o  lautet  wie  s  und  >  wit^  ~, 
z.  B.  «JU«^  bahas ,  3;«^  dtemazi.  Arabisches  aw  spricht  der 
Türke      aus,  z.  B.  meui. 

o)  Malayisch. 


\ 

* 

> 

<2r 

t 

'1 

f 

m 

j 

r 

l 

/ 

0 

n 

a 

J 

s 

i 

vi* 

s 

/ 

A 

C 

dj 

i 

10 

S 

s 

• 

J 

C 

h 

• 

er 

k 

• 

c 

k 

t 

9 

> 

d 

J 

l 

d-  wird  im  Malayischen  wie  s  gesprochen.  ^  c  sind 
moniUirte  Dentale  (wie  im  Tschechischen),  mit  einem  leise  nach- 
klingenden  j.  Für  c  C  d  1^^^  der  Malaye  kein  gefibtes 
Ohr  nnd  kein  gelehriges  Sprachorgan ;  sie  klingen  bei  ihm  wie 
h,  kj  \\y  k,  J^r  1»  sind  wahrscheinlich  nichts  anderes  als  ein 
stnmmes  {.  «3  luid  s  werden  am  Schlnsse  der  Wortformen  gar 
nicht  ansgesproehen.  Bei  dem  ersteren  scheint  eine  Art  Ton 
Aspiration  einzutreten  (vgl.  meinen  Gmndriss  der  Sprach- 
wissenschaft Bd.  II,  2,  S.  403).  Man  spricht  tjpi  ,Kind*, 
,Iiaus'  wie  ana\  rüma. 

Wenn  scliuu  die  arabi-^che  Schrift  (wegen  man^^ehider 
oder  ungenauer  Bezeichnung  der  \  ueule)  für  die  Darstellung 
des  Neupersisclien  unzulilnglich  erscheint,  so  ist  dies  ))eim  Tür- 
kisciien  und  Malavisehcn  (wegen  gänzlicher  Verschiedenheit  der 
beiderseitigen  Laatsysteme)  noch  mehr  der  Fall. 
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XIV.  AUaadlwtt:  Fr.  KftUcr, 


V»  UebrSlseb,  Syrisch  ond  AetUopiseli. 

a)  Hebräisch. 


K 

T 

z 

Ö 

m 

? 

? 

a 

hhh 

n 

b 

3 

n 

■» 

r 

3 

t 

0 

ff 

17 

ff 

"T 

ddh 

m 

V 

Bf 

n 

h 

k  kh 

B 

n 

i  th 

1 

w 

h 

l 

X 

i 

Ich  xnOchte  für  a  a  *t  a  &  n  ohne  Dagesob  lieber  bh,  gh^  dk, 
khf  phf  th  scbreiben  statt  ßySxfp^t^Y^  arab.  d  — 
arab.  >,  &  =  arab.  st»  doch  nicht  mit  bebr«  a  t  n  identisch  sind. 
Ueberdies  ist  bh,  dk,  gh,  kh,  ph^  th  die  nrBprUngUehe^  und  ß  y 
d  X  q>  ^  die  neuere  Aussprache  (vgl.  unten  beim  Sjrrischen). 
Für  T I  —  I  —  genügen  ^i,  o. 


b)  l^yrlaoh. 


\ 

•1 

1 

z 

hhh 

h 

t 

J5  g 

ddh 

j 

^  1* 

Ol 

h 

kkii 

o 

te 

l 

l>ic 

lic  Au 

ist  Wühl  von 

r 

tth 


zu  tn  iincii.  In  tkr  erftercn  sind  die  alten  A?<jiir;it<  u  hh,  gk, 
dh,  kh,  ph,  th  in  die  Fricativlaute  ß  f  ^  X  ^  ^  ^^'J»'«  {>>*iecb. 
j[  ^  q)  =^  lUMndogcrm.  </A,  dh,  bh)  übergcgangeu. 


o)  Aothiopisoh* 


II 

h 

♦ 

9 

m 

10 

A 

l 

n 

b 

0 

K 

th 

t 

19 

ff 

m 

X 

/ 

ip 

S 

> 

n 

T 

V 

r 

h 

'1 

h 

ff 

h 

k 

m 

t 
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Die  ursprangliclie  Aussprache  der  äthiopischen  Laute  ist 
heutsutage  yielfach  alterirt.  f|  uod  ^fi  werden  gegenwartig 
lieide  wie  h  ausgesprochen.  £benso  sind  und  0  zusammen* 
gefallen;  beide  klingen  wie  ;|  (vgl.  das  Türkisclie  und  Malayische). 
Zwischen  um  und  A  ist  in  der  heutigen  Aussprache  kein  Untere 
schied;  beide  sind  einfach  s.  Ebenso  werden  x  Ü  jetst 
beide  wie  s  (arab.  ^)  gesprochen. 


VI.  Koptibch. 


a 

1 

• 

t 

P 

r 

91 

1 

A 

h 

n 

k 
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Wenn  man  ps  schreibt,  dann  kann  man  auch  %  ka 
schreiben.  *  y  Iftsst  glauben,  dass  dieses  unser  j  ist  (vgl. 
S.  j  ist  in  den  Transscriptionen  orientalischer  Alphabete 
niemals  »  deutschem  das  durch  y  wiedergegeben  wird), 
at  durch  £  zu  umsehreiben  und  zu  bemerken  es  sei  eigentÜcli 
dif  ist  ein  allzu  gemUtUliches  Verfahren. 


VII.  Oiruziuiseh. 
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XIT.  Abk.  Fr.  MClUr.  Dto  TtMMerifMcft  £r«al«r  Alptatolib 


^  0  A  3  »  scbeinen  anprttaglieli  die  Kttnen  sa  den  Längen 
^  0  gewesen  sn  aeio.  Kaeh  YerkttrziiDg  der  Lttogea  (im 
Gnuinisohen  gibt  es  gegenwärtig  nor  die  kursen  Yottle  a  t 
i  o  tt)  wurden  die  alten  Kursen  ebeneo  weiter  gekttnt^  and 
mit  Znaatz  eines  Hanches  ausgestoBeen.*  —  Dadurch  näherten 
sich  ^Q,  q.*  einem  A. 


Hier  schreibe  ich  statt  {,  0  ^  v»  y  ^  ü  (gutta« 
ralisirtes  ü),  statt  i  —      statt  f ,  <|  =^     0  and  statt  h  oder 

Im  Allgemeinen  mOchte  ich  bemerken,  das«  eine  Trana- 
scriptioni  welche  einer  speciellen  Belehmng  bedarf,  keine 
Transscription  ist.  Jede  genaue  Transaeription  soll  und  mnaa 
fUr  sich  selbst  sprechen. 

Sobald  wir  in  der  Transscriptions-Frage  dnzelnen  Vslkem 

Ooncessionen  zu  machen  anfangen,  z.  B.  den  Engländern  för 

die  indischen  iSprachcn  und  das  Chinesisclie,  dann  dürfen  wir 
keine  Ausnahmen  statuiren  und  müssen  z.  B.  dasselbe  den 
Holländern  fiir  die  malayischen  Sprachen,  den  Spaniern  für 
die  Tnrrala-jSj »rächen  der  Philippinen  u.  s.  vv.  gewähren.  Dann 
kommen  wir  aber  aus  dem  endlosen  Wirrwar  nieht  hinaus.  In 
der  Wisfenseliaft  darf  op  kein  Privileg^ium  j^j^eben;  hier  muss 
der  ]\Iäelitigste  dem  Kleinsten,  wenn  dieser  Kecht  hat,  sich 
willig  unterordnen. 


Diesen  Hauch-Zusatz  (lofiniroii  die  Grammatiker  so,  dass  sie  dem  jeweiligOD 
Vocal  ein  e  zusetzoa,  al&ü  0  =  qq,  a  oq^  ^  ^o«j,  i  =  o<j,  J  =  pij 
(vgl.  Schuchardt  in  WZKM.  Bd.  X,  S.  317). 


Till.  AltslftTisoli. 
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^   Von  aUen  ffHJsseren,  «wroM  in  den  SHwmgBberiohten  al» 

in  den  Denkschriften  enthaltenen  AufsÄtzwi  befinden  «ich 
SepanAabdrtteke  im  BuchhandeL 
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DRUCK  VON  ADOLF  H0LZHAU8BN 
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